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&; war; meine Abſicht eine recht ansführlihe:Borrebe 
bisfem fünften ‚Bande mitzugeben und .baburch ..ben 
Mangel derfelben bei: den vorangehenben- Bänden zu 
erſetzen. In ihr follte Rechenfchaft gegeben werden 
von ber Anlage :diefed Buches, von den benutzten Quel⸗ 
len. und Huͤlfomitteln, von den Ab⸗ und allgemeineren 
Anſichten endlich des Berfaſſers. Da: fh nun. aber 
bie. Darſtellung der legten Jahrhunderte, deren Erleb⸗ 
niſſe fo unbedeutend erſcheinen, doch nıchr in bie. Länge 
gezogen bat (weil. der einmal angenommene Grundſaßß, 
bis auf einen gewiſſen Grad auch die Specialgeſchichte 
im dieſe allgemeine Geſchichte Italiens hereinzuziehen, 
nicht ploͤtzlich aufgegeben werben Eonnte), und da dadurch 
dieſer Band ohnehin eine ungebährliche Ausdehnung. er⸗ 
hält, muß eine.-Worrebe- in jenem: Sinn, daß fie eine 
Kechtfertigung : dar Arbeit im Einzelnen enthielte,. weg: 
bleiben. Vielleicht findet: fich ſpaͤter eine Gelegenheit 
etwmas Almliches -zu Heben, die daun im dem Mafe ex: 
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ſprießlicher ſein duͤrfte, als dieſe Arbeit von mehreren 
Seiten eine Beurtheilung von Maͤnnern, die von ande⸗ 
ten Geſichtspuncten ausgehen, bis dahin erfahren hätte. 

Nur in Beziehung auf einen Theil der Arbeit habe 
ic) bier noch einige Worte hinzuzufügen, nämlich auf 
den ledten, auf das zwölfte Buch. So wenig id) dem 
Sinne abgeneigt bin und meiner Erziehung und meinem 
Glauben nad) abgeneigt fein kann, welcher Luther trieb, 
als er die Reformation begann, fo widrig ift mir 
doch der Charakter der Zeit, bie fich feit der Mitte 
des fechözehnten Sahrhunderts in Firchlicher und politi- 
ſcher Weiſe ennwickelte. Sie erſcheint mir nur als «in 
fortwaͤhrender Verfall, der, wie alle: Entwidelungstremf: 
beiten, den Sim zu haben ſcheint, daß wir, indem wir 
Theil un Ebel das altwolköthuͤmliche Weſen der euros 
paͤiſchen Staaten zertruͤmmern fehen "unb in Parteien 
für ‚defien Rettung ober Umtergang kaͤmpfen, ein:.Mases 
26° Bewuſſtſein Barüber gewihten.  Leiber fcheint es 
jene Klarheit werben zu wollen, in welcher mir. von 
dahingeſchiedenen Freimden als von verklaͤrten ſprechen. 
Die Gruͤnde anzugeben, aus denen ich glaube, daß in 
mir dieſer Mangel an Sinn fuͤr bie neueren und neues 
ſten Verhaͤltniſſe entſtanden iſt, Zaun bier um ſo weniges 
ben Ort fein, als es dazu nothwendig wäre in. kirch. 
liche und politiſche Eroͤrterungen einzugehen und zu: ders 
ſuchen einen Staudpunet zu begruͤnden, von dem aus 
fish; mit wiſſenſchaftlicher Berechtigung der Stab Iris 
den lieſſe über die alomiſtiſch⸗ mechaniſche Richtung im 
Kirche und Staat, bie fich feit der Zeit mercantiler Po⸗ 
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Bit, ja ſeit der Reformation immer ſchonungoleſer ent⸗ 
wickelt hat. Genug, der Sinn für eine lobende, freu⸗ 
dige Darſtellung der nemeren „Befchichte, die Freude 
davan ſelbſt mangelt mir. Da nun.überbies die neuere 
Seſchichte Italiens ganz im Argen gelegen hat, bis 
ih KRanke ihrer annahm, iſt man bier auch mit. ben 
Quellen und Hülfämitteln übel daran, unb um Etwas 
woran man ſelbſtſtaͤndig Wohlgefallen haben Tönnte, über 
biefe Zeit zu liefern, würde ein mehrjähriger Aufenthalt 
in Italien mindeftens nöthig .gewefen fein, wozu «6 an 
Gelegenheit, zulest auch an Zeit fehlte. Sch geftehe 
alfo, daß ih, wenn es auf mich hätte anfommen koͤn⸗ 
nen, dies zwölfte Buch nie gefchrieben hätte. Allein 
die Arbeit, die ich im Ganzen übernommen hatte, ließ 
keine folhen Ausnahmen zu, und ba ich nön weder et- 
was Neues noch etwas Ausgezeichnetes liefern konnte, 
follte man wenigftens den Vorwurf nicht machen koͤn⸗ 
nen, dieſe Geſchichte laſſe Etwas von Wichtigkeit ver- 
miffen, was fi bei Muratori und deffen tüchtigem 
Sortfeger Coppi, bei Sismondi oder Lebret finde. 
Bom Gefichtöpunct diefer Art von Brauchbarkeit 
bitte ich Died zwölfte Buch zu betrachten; es ifl zwar 
ah von Hammers türkifhe Geſchichte bei Gelegen- 
heit der Zürkenkriege; es find einzelne Beiträge zur 
Geſchichte diefer Zeit von Ranke und von Raumer, 
es ift Darus venetianifche Gejchichte, ed find Napo⸗ 
leond Memoiren und manches Andere benugt worden, 
was in älterer und neuerer Zeit erfchienen iſt; bie 
Grundlage der Darftellung bilden aber doch immer jene 
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genannten algemeinerer Werke, beſonders Mareton 
und. Coppi. ..n 

Noch habe ich. nun ber Behörde der aniglichen 
Bibliothek zu Berlin und inſonderheit dem Herrn Ge⸗ 
heime⸗ Regierungsrath Willen für die reiche und ſtets 
gleiche literariſche Unterſtuͤtzung, ohne welche mir die 
Abfafſung eines großen Theiles dieſes Geſchichtsbuches 
unmoͤglich geworden ſein duͤrfte meinen innigſten Dank 
auszuſprechen. 

‚Halle , ben LB8ten ‚Februar 

1832. . 


Heinrich Leo. 
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Erftred Capitel. 


Sicilien.- 


1. Sicilien unter Friedrich von Aragonien. 


. D yngeachtet wir die aͤuſſeren Schickſale der Inſel Sicilien 
ſchon in dem vorhergehenden Buche hinlaͤnglich beruͤckſichtigt 
haben, kommen wir hier noch einmal auf dieſe Inſel, ſo wie 
in ben folgenden Capiteln auf Sardinien und Corfica zuruͤck, 
weil uns ber innere Zuſtand biefer Länder noch einiger Auf 
merkſamkeit werth fcheint. Es ift mehrfach welthiftorifche Be⸗ 
deutung von Eilanden geworben, "gewifle Bildungsfubflanzen 
zu iſoliren und, während viefelben Subftanzen ſich anderwärts 
weiter entwidelt haben, ein Bild von ihnen den fommenben 
Sefchlechtern aufzubewahren: fo hat Island lange die altffan- 
dinavifche Bildung ifolirt und dadurch bewahrt; fo bewahrt 
noch heute Sardinien die Einrichtungen des Mittelalters in aller 
Schärfe. Bon Sicilien kann dad Gleiche nicht gefagt werben; 
vielmehr hat diefe Infel, die ja auch faft nur wie durch einen 
Fluß vom Fefllande getrennt ift und nad, allen Seiten dem 
Auslande fhöne Häfen und aus ihrem Inneren herrliche Pro: 
ducte bietet, nie lange in ein und demfelben Zuftande behartt; 
und je größere Aufmerkſamkeit uns die früher von den Nors 
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mannen gegründete, von den Hohenftaufen fchärfer entwidelte 
fireng monarchiſche Verfaflung des ficilifchen Reiches zu. ver⸗ 
dienen fchien, je intereflanter muß uns auch noch ein Überblick 
der Urfachen und Fortfchritte des gänzlichen Verfalles derſelben 
unter den aragonefifchen Königen fein, wobei wir noch des 
Vortheiles eines fo durchaus gewiffenhaften, gelehrten und 
geiftreichen Führers geniefien, wie der Löniglich = ficilifhe Hiſto⸗ 
riograph und Profeffor des Öffentlichen Rechts in Palermo, der 
Abt von S. Maria di Roccadia Rofario di Gregorio ifl. 

Den erften Urfprung des Verfalles von Sicilien müͤſſen 
wir unter der glänzendften Regierung, unter welcher die Infel 
je, folange fie ohne Verbindung mit andern Reichen eriftirte, 
geftanden hat, fuchen, unter der Friedrich von Aragonien. 
Die Sicilianer hatten durch ihre Kraft das angiovinifche Joch 
gebrochen, wurben nun von den Aragonefen aufgegeben und 
muſſten fich durch ihre eigne Energie unter Anführung des 
jungen Koͤniges bei ihrer Zreiheit behaupten; Diele Lage ent⸗ 
widelte in Allen ein Gefühl fo ungewöhnlicher Erhebung, daß 
nicht leicht ein anderer Fuͤrſt, als welcher dies Gefühl getheilt, 
zum großen Theil durch feinen Muth erſt hervorgerufen hatte, 
im Stande war ber Nation ald König.zu imponiren. Fried⸗ 
ich felbft hatte das Bewufitfein, daB er der Nation Auſſer⸗ 
ordentliches verdanke, und ſprach dies Gefühl durch die Vers 
pflichtungen, welche er öffentlich übernahm, aus *). 

Sowohl bei der erſten Losreifjung der Infel von den An⸗ 
giovinen als hernach bei der Behauptung derfelben gegen bie 
Angriffe, welche von allen Seiten auf biefelbe gemacht wur⸗ 
ben, hatten die Edelleute und die Staͤdte ben aragonefifchen 
Königen die weſentlichſten Dienfte geleiſtet; der Einfluß ber 


1) Tonsiderazioni sopra la storia di Sicilia del Canonieo @re- 
gorio vol. IV. (Palermo 1807) p. 16. und prove ed annotazioni p. 8. 
not.3. „Adjicimus etiam sponsioni et obligationi praesenti, quod aul- 
lum tractatum concordiae, guerrae vel pacis incipiemus, habebimus 
vel faciemus seu coeptum vel habitum hactenus qualemcunque pro- 
babimus vel admittemus cum Papa aut ecclesiae romanae praelato, 
aut hostibus et impugnatoribus nostris et status Siciliae suprascriptis, 
sive cum seguacibus et fautoribus eorumdem, absque consensu 
expresso et aperta scientia Siculoram.“ 
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Geitichkeit trat wegen des Miöverkältnifie zum. päpfllichen 
Stuhl und wegen bes oͤfters und lange auf der Inſel ruhen« 
ben Interdiets ſehr zuruck. Der Adel aber trat beſonderd des⸗ 
wegen noch. mehr hervor ald die Städte, weil fich an ihn vor⸗ 
glich die Angiovinen immer wenbeten, wenn fie ſich zur Uns 
terflügung ihrer Angriffe im Innern der Infel eine Partei zu 
machen fuchten. Mit Städten konnte man wicht gut geheim 
unterhanbeln; fie lieſſen fich auch leichter burch Befakungen 
und Burgen im Baum halten, umb wer fie verführen wollte, 
muſſte ſich doch wieder an die im ihnen: Einflußreichften und 
Angefehnften, an den Abel wenden. Der Abel erhielt dadurch 
dem von ihm erhobenen und gehaltenen Koͤnige gegenüber: eine 
fo flolge, freie Haltung, daß ſchon eine ſehr kraͤftige Perfän: 
Üchleit dazu gehörte, neben ihm fich als Juͤrſt Nichts zu vers 
geben, wenn die Großen auch nicht durch den langhingezoge⸗ 
nen Kriegszuſtand nicht bloß eine Berechtigung, fonbern ſogar 
eine Verpflichtung erhalten hätten, fich mit Schaaren gewaffneter 
Dienex zu umgeben !). Jede Parteiung bed Adels war im 
Stande fofort Triegerifehe Schaaren in's Yelb zu ſtellen, und, 
nicht zuftieben mit bewaffneten Dienern und Hinterſaſſen, 
‚ verbanden fie ſich auch noch unter dem Namen von Schusvers 
wandten viele Männer in Ortſchaften, welche gar nicht unter 
adeligen Gerichten fanden 2). Bon dem Meichthum bed Adels 
unb der Staͤdte zu Friedrichs Zeit findet fich in ber Beſchrei⸗ 
bung der aͤuſſeren Erfcheinung der Mitter unb Edelfrauen ſo⸗ 
wie ber bürgerlichen Bewohner ber Städte ber voliflänbigfie 
Beleg, und die politiſchen Prätenfionen fanden bie reichfte Nah⸗ 
nung: in dem Vorbild der Verfaſſung Aragoniend, welche bes 
ſonders den is Gicilien aufgenommenen: fpanifchen Ebellenten 
frtwährenb vor Augen ſchwebte. Überdies waren die hoͤchſten 
Relchswurden, weiche unter ben Normamen oͤfters an Leute 
geringer Heskunft, aber audgezeichneter Befähigung gegeben wor⸗ 


1) Gregoriol c. ‚p- 2. 

2) Grogorio Le. — i ipgronahraul oon urigieni e ed 
amici, e sino contro il äivielo de delle costituzioni creavansi racc or 
mandati e affidati nei luoghi del demanio, i quali con sagra- 
mentj di omaggio o di vassallaggie al barone . obbligeeiai, a:favorire 
i di. kei interessi eran praonti“ — 


1* 





2 
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den waren, unter den aragoneſiſchen Koͤnigen immer in den 
Händen des Adels. Der Großjuſtitiar (maestro giustiziero), 
der Großlänmerer (maestro camerario) waren in dieſer Zeit 
ſtets aus der Claffe der, Barone, alle Anführetftellen zur See 
und zu Lande waren mit Ebelleuten befekt. 
us &8 war völlig unmöglich, daß ohne das Gingreifen einer 
tberaus Eräftigen Perfönlichkeit des Königes ein folcher Zuſtand 
bet Dinge von Miöbräuchen und innerer Berriffenheit freibleis 
ben konnte. Friedrichs Perfönlichkeit war den Anfoberungen 
feines Reiches gewachfen, und fein bald mehr bald minder ge= 
waltfames Entgegentreten war allein im Stande den veichen, 
fiolzen, fehdelufligen Adel in Drbnung zu halten; fen Tod 
löfte Dann aber auch die Bande, und bald war die Auflöfung, 
die fid) unter ihm vorbereitet hatte, vor Aller Augen. 

Auffes der Macht und dem Stolze des Abeld waren aber 
bie Wirkungen von noch ganz anderen Giften zu befämpfen: 
die Beamteten in den Lanbfchaften des Reiches misbrauchten ihre 
Gewalt für ihre Privatintereffen, waren Gefchenten und Bes 
ftehungen alles Urt zugänglich und benutzten beſonders den 
Antritt ihres Amtes zu mannichfachen Erpreſſungen). Daß 
zu ben bebeutenderen Amtern überall Leute von Adel genom⸗ 
men wurden, konnte Friedrich nicht mehr abfchaften; daß er 
begiiterte Männer zu biefen Stellen verlangte, kann eben im 
dem Intereffe gefchehen fein, dem Reiz tur Beſtechlichkeit vor⸗ 
beugen zu wollen. Auſſerdem aber verlangte er feierliche Cide 
beim Antritt des Amtes und gab hinreichende Befolbungen, 
um: die Beamteten vor ber Berfuchung unvechtlichen Gelbgewins 
ned zu bewahren. Beide Mittel konnten nicht viel helfen, wenn 
einmal die Verborbenheit überhaupt vorhanden war, und das 
Wirkſamſte blieb. immer, bie Amtskreiſe fowie bie Amtsgewalt 
der Einzelnen: zu mindern und durch die Vertheilung an Dieb: 
rere bie Controle zu erleichtern umb jedes einzelne lbel: in 
minder großem Umfange drüdend zu machen. Statt der zwei 
Iuflitiariate, in welche Sicilien unter Friedrich II. eingetheilt 
gewefen war, theilte der Aragonefe Friedrich die Infel in vier 
f.g. valli®), non benen jede ihren befonderen Juſtitiar hatte; 
: 1) GregorioLl c. p. Si. prove ed annotaxioni p. 9. not. 2, 

2) Val di Mazara, Val di Agrigento, Val di Noto, Valle di 
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auſſerdem aber eximirte ex fehr bedeutende Difixiete, wie z. ©. 
dem ‚großen Gerichtsſprengel des Steatigoten von Meffina '), 
gen, und gar von den Iufitiariaten, und theilte. Die Unter 
gerichte bei weitem mehr als früber, inbem er fie zugleich im 
eine weit nähere Beziehung zu der Magna eurie, dem hoͤch⸗ 
ſten Reichsgerichte, brashte,. als früher ber Fall geweſen war, 
und den Jufitiaren das Recht nahm, gerichtliche Sachen von 
den Untergerichten ohne weiteres an füh zu ziehen. Auch die 


 pelipeilichen Verrichtungen, die früher vielfach mit Gerichte 


ſtellen verbunden geweſen waren, bob Friedrich auf. Die vier 


Landrichter⸗ oder höheren Iuflitiar : Stellen in Sicilien wurden 


auf diefe Weiſe ein ſchwaches Inſtitut, bei welchem nicht mehr 
in großem Umfange Misbrauch von Gewalt möglich war, und 
fpäter gingen fie gang.ein. Um aber auch bie Unterrichter 
unter geböriger Conteole zu. halten, richtete Friedrich einen fort 
Danernben genauen Zufammenhang zwifchen gewiflen Einwoh⸗ 
nern jeder Ortfchaft und ben hoͤchſten Behörben ein. . 
Nach aͤhnlichen Marimen, wie fie hier ber Einrichtung ber 
Juſtizverfaſſung zu Grunde liegend esfcheinen, muͤſſen früher 
ſchen bie Finanzbehörden geordnet worden fein. An ber Spige 
der ganzen Finanzverwaltung blieb zwar der Magister segre- 
tus zegni; aber bie Hauptſtaͤdte des Reiches, Palermo, Meſ⸗ 
fine und Gatania, ſpaͤter auch Syracus, erhielten für ſich und 
ihre Diſtricte eigene Segretien, welche Behoͤrde mit der Ober⸗ 
behoͤrde des Magister segretus nicht ?), ſondern wahrſchein⸗ 
lich unmittelbar mit ber Magna curia dei conti zuſammen⸗ 
hing. Diefe Eremtionen ließ Friedrich, deſſen Grunbfa& überall 
gewefen zu fein fcheint, „dividas, ut imperes,““ gewiß befles 
ben, wenn: es fie nicht einrichtete; die. Heinesen Ortfchaften 


Castzogiovanai e di Demone, Die Bal bi Mazara umfaffte alles Lanb 
werlih von einer Linie, die von Sciacca uͤber Sambuca, Giullana, Bis 
cari, Cacamo nad) Termini gezogen wirb. Die Val bi Agrigento ent: 
hielt bie Küfte von Sciacca bis Alicata und von Zermini bis Roccella; 
de Bal bi Roto umfaffte ben übrigen füblicderen Theil ber Inſel bid Gar 
tania; die Valle bi Gaftrogiovanni ben übrigen nörblicheren. 

1) unb gewiß nicht diefen allein, fonbern wenigftens bie Gerichte⸗ 
fprengel von Palermo, Syracus und Catania ebenfo. 

2) Gregorio I. c. provi ed annotazioni p. 11. not. 11. 
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hatten als Finanzbehoͤrdr einen ſ. g. Vicoatgroetus, welthe 
Vieosegreti‘ dann ſaͤnnutlich unter den Magister segretus 
ſtanden. Auch die Verwaltungskteiſe dieſer Finanzbeumteten 
wurden noch beſchtaͤnkt durch eine Brehoͤrde, welche ſchon Karl 
von Anjou eingefühert hatte. In jeder Ortſchaft: der Juſol 
hatte Karl einen Magister juratus angeſetzt, um bie Ver⸗ 
wiltung der Gerichtsbarkeit, mochte biefe-nim koͤniglich oder 
üdellg. oder kirchlich fein, zu beobachten. Koͤnig Jacob ſchaffte 
in allen nicht: Böniglichen Ottſchaften dieſen · Beamteten voieber 
ab, ließ ihn aber: in den dem Könige unmittelbar unterwor⸗ 
ferien mit bem neuen Wirkungskeeis, die koͤniglichen Einklenfte 
zu verwalten, fodaß alſo der Magister juratus nun’ vielfach 
bie Thaͤtigkeit des wegretus befchränfte, und in dieſer Weiſe 
ließ König Friedrich die Sache weiter beſtehen, bis er die Baillis 
in den Städten faft ganz aufhob und an ihre Stelle die Ma- 
gistri jurati mit vermehrter Anzahl feßte, ſodaß diefe eine Art 
Municipalbeamtete (aber immer vorzugsweiſe flr Verwaltungs⸗ 
ſachen beftimmt) wurden ?). Auch dies iſt eine Geite von 
Frirdrichs politifchem Beſtreben, daß er in ber Überzeugung, 
wie ſchwer Tönigliche Weamtete in Ordnung zu hatten und 
za: controliren wären, viele bis dahin Tänigliche in Municipal⸗ 
beamtete ummändelte, ſo 4. B. bie Baillis. Diele, bie Ge⸗ 
ſchwornen, bie -Rotare und alle -arbere Municipalbeamtete 
wurden riun frei” von den ſtaͤdtiſchen Gemeinden gewählt, im⸗ 
mer im Monat Auguſt und zwar im Stadthauſe auf ein Jahr 2); 
brei Dahre lang nad) Miederlegung ihres Amtes konnten fie 
daſſelbe wicht wieder bekleiden. Friedrich. war überzeugt, daß 
die Gemeinden, wenn fie, wo wirklicher Grund zur Klage vor⸗ 
Banden wär, des koͤniglichen Schutzes verſichert fein duͤrften 
ihre Beamteten beſſer controlirten, als dies irgend bei koͤnig⸗ 
lichen Amtleuten moͤglich waͤre, und nur die Ortsoberrichter, 


1) Doch wurden bie Baillis nicht ganz aufgehoben, und die Einkünfte 
bed Königs aus den Gerichten fowie bie Geldftrafen derer, welche bie 
Aufwanbögefege ober bie. Geſetze ber Nachtpolizei uͤberſchritten, blieben 
unter der Verwaltung derſelben. Gregorio l. c. p. 41. 

2) Unter Vorfig eines beſonders zu dieſem Zweck vom König beaufs 
tragten Commiſſars. Auch behielt ſich ber König bie Beſtaͤtigung der 
erwaͤhlten ſtaͤdtiſchen Bramteten vor. 
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die Iuftitiare der einzelnen Drifchaften, zu ernennen, bebielt er 
fſich vor, weil dieſe den Blutbann hatten, und weil ſchon ums 
ter ben normannifchen -und holenflaufifchen Königen immer 
batauf hingearbeitet worden war, den Blutbann im Lande bloß 
durch koͤnigliche Richter üben zu laſſen. Solcher Ortsoberrich⸗ 
ter waren anfangs zur Zeit ber Aragoneſen nur zwei auf ber 
Infel, einer in Meffina und einer in Palermo; die übrigen 
Ortfehaften flanden in dieſer Beziehung umter den Landrichtern, 
von Yuhkitiaren, von benen und deren wer Sprengeln ſchon 
oben bie Rede war; ſpaͤter erhielten. aber auch Syracus und 
Satania folche Drtöoberrichter. So weit ‚ging dad Beſtreben, 
die bedeutendſten Kommunen bed Königreiches in ihren Ber: 
haͤltniſſen abgefchloffen hinzuflellen, daß Friedrich nach dem 
Beifpiel des Königs Jacob, welcher in Meflina einen Appel: 
lationsrichter anfekte, um. die Einwohner von. den befchiwer: 
chen Klagen vor dem bödfken, mit dem Hofe ambulanten 
Reichsgericht der Magna suria [> befteiert, baffelbe 1312 in 1312 
Palenmo'.anorbnete. 

Im Gegenfas der Controle, wie wir fie in den einzefnen 
Kreifen und Ortfchaften theil durch beftimmte damit beauf: 
tragte Männer theild durch die fäbtifchen Gemeinden geübt 
Finden, fehen wir dann noch zwei hohe Reichöbehörben mit ber 
oberſten Eontrole beauftragt. Der Giadice della regia com 
seienza hatte alle Berufungen gegen die Magna curia'an des 
Königs Statt: zu prüfen; die Magna curia dei conti hatte 
in hoͤchſter Inſtanz über die Finanzverwaltung zu wachen. 

Wenn wir eben des Königs Friedrich gedachten als eines 
befonderen Schuͤtzers und Foͤrderers ſtaͤdtiſch⸗ corporativen Les 
bens und in biefer Beziehung einzelnes in das Beamteten⸗ 
Weſen Eingreifendes anführten, fo müflen wir nur noch bes 
merken, daß er uͤberhaupt der Schöpfer eines ganz neuen fläbti- 
fhen Lebens auf der Infel geworben if. Die hobenftaufifchen 
Koͤnige hatten Alles gethan, die Verbreitung ſtaͤdtiſch⸗republi⸗ 
caniſcher Sinnesart, wie fie im oberen und mittleren Italien 
zu finden war und ihnen hier foviel Unheil ſchuf, nach Si: 
cilien zu hindern; und ald die Aragonefen in Befi ber Inſel 

kamen, war ein eigentliched Gorporationdleben der Städte nicht 
vorhanden. Friedrich erkannte die ungeheure Wichtigkeit freier 
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Stäbteverfaffungen für das Leben der ganzen Nation, und ba 
er. ficher auf. des Volkes Anhänglichkeit vechnen durfte, brachte 
er die Schranken fuͤr die hüchfte Gewalt, die fih allemal in 
einem gefleigerten politiſchen Leben der einzelnen Städte bilden, 
nicht in Anfchlag. Dad Vorbild Aragoniend mag aud das 
Seinige gethan haben, Friedrich freiftädtifchen Verfaſſungen 
günftig zu ſtimmen. 

Er fand als Localbehörben aus früherer Zeit i in ben Stäbs 
ten und Ortfchaften feined Reiches vor: einen Baili ober 
Bailo mit Beifigern oder f. g. Giudiei, aufferdem bie ſchon 
erwähnten Geſchwornen ober Giurati. Der Bailo hatte. bie 
Adminiftration, Polizei und niedere Gerichtsbarkeit; bie. Giu⸗ 
rati hatten, wie fihon bemerkt, nur gewifle Einkünfte zu vers 
walten. Friedrich nun machte diefe Beamteten zu ftäbtifchen, 
entzog ben Bailis Vieles zu Gunften ber Gefchwornen ") 
und bildete aus ihnen allen eine Art fläbtifchen Rathscolle⸗ 
giums ?). : Wahrfcheinlich veranlafite er auch die befiere Eins 
richtung und Sicherung der, fläbtifchen Archive, und .bie. An» 


1) Gregorio l. c. p. 60. „Prescrisse in prima, che la rendita 
e il patrimonio tutto alla universitä appartenente i giurati ammini- 
strassero con l' obbligo di curare i beni, i fondi e il danaro del Co- 
mune, e ool dritto di potere riacquistare’ qualungue rendita o fondeo, 
che per avventura se ne fosse alienato: parimenti doveasi a quelli 
dar conto, e riceversene la quitanza del danaro, che al nome del 
pubblico erasi speso, e poteano per la stessa cagione farne altre ero- 
gazioni i giurati, dovendone consegnare il residuo ai lor successori. — 
Auch bie Lebensmittelpolizei und, was bamit zufammenhing, die Markt⸗ 
preisbeflimmung hatten bie Giurati, Towie bie Aufſicht über Map unb 
Gewicht unb bie Baupolizei. Für die unmittelbare Auffichtführung war 
ren ben Giurati eine Art Polizeifergeanten, bie Acatapani, beigegeben. — 
Giurati waren in Palermo ſechs, in Mefjina ebenfoviel, in Syracus 
fünf, in Catania drei. 


2) Die Giurati hatten nicht eigentlich Gerichtsharkeit; fobald fe zu 
Berfolgung ihrer Pflichten einer foldyen keburften, mufften fie ſich an den 
Bailo wenden. Seit diefer ein ftädtifcher Beamteter geworben war, ftrebs 
ten die Stäbte danach, ihm vom König einen republicanifdhen und ſpe⸗ 
cioferen Zitel zu verfhaffen. In Palermo wurbe dem Bailo feit 1322 
ber Zitel pretore zugeftanden s in Satania erhielt er ben Titel patrizio; 
n Syracus ben senatore. 
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ſtellung eines Sekelmeiſters (tesoriexro), als Unterheamteten 
der Giurati, eines Lüſtmeiſters und andrer Häbtifcher Amtleute; 
| Das fläbtifche Rathöcollegium, welches aus dem Bailo, 
ben Giudici und den Giurati befland, hatte in gewiflen Faͤllen 
noch eine Anzahl andrer Bürger, ſ. g. Rathleute (comsiglieri) 
zu berufen, und namentlich mufften die. angefehnflen Kaufe ' 
leute und bie älteflen Bürger ber. Stabt. dann zu Mathe gezo⸗ 
gen werben (die uomini veterani e meraanti eittadini). An⸗ 
| fangs war die Anzahl diefer Rathleute Durch Friedrich auf zwölf 
becſchraͤnkt; ſpaͤter wurden ſie vermehrt, ſodaß ſich deren 30 
finden, bis im Jahre 1352 ihre Zahl wieder auf 12 beſchraͤnkt 1362 
wurde. Adelige konnten Friedrichs Anorbnung zu Folge in 
den koͤniglichen Staͤdten weder Amtleute noch Rathleute wer⸗ 
ben, doch finben fie ſich als Ortsoberrichter und Stratigoten); 
die Städte und Ortſchaften in den Baronien und geiftlichen 
‚ Sestfchaften ‚bildeten ſich allmälig ber Verfaſſung der Fünigs 
lichen aͤhnlich, doch blieb immer ihr Bailo in größerer Abhaͤn⸗ 
gigfeit von dem Herrn beö Ortes. 

Durch die Ausfchlieffung der Edelleute von ben fäbtifchen 
Ämtern hatte König Friedrich Buͤrgerſchaft und Adel in feinen 
Städten fehr ſchroff einander entgegengeftellt; doch waren beide 
Stände in manchen Ortſchaften, wie 3. B. in Palermo, von 
Allers ber fo in ihren Interefien vermählt, daß das Verbot, 
welches die Adeligen von flädtiichen Angelegenheiten entfernte, 
mehrfach und nachbrüdlich wieberholt werben muſſte; ja man 
muſſte fpdter auch alle Schugverwandten des Adels (raccoman- 
dati e affidati, welche von Edelleuten Unterhalt ober ‚wenig 
fiens Unterſtuͤtzung erhielten) von ber Theilnahme an fäbtifchen 
Angelegenheiten ausfchliefien. Aber feit König Martins Zeiten 
fbien e8 unmöglich den Einfluß des Abeld auf die Städte 


1) Doch wohnte ein zahlreicher Abel in den Städten des Reiches: 
in Palermo bie Abbati, Calvelli, Filangieri, Tagliavia, Amato, Cos⸗ 
"mei, Moftacdo u. ſ. w.; in Meffina bie Ruſſt, Palizzi, Anzaloni, Sals 
— Pariſi, Lanza u. |. w.; in Catania bie Alagona und Monſalto; 

in Lentini die Grafen Garſiliato; in Noto bie Landolina, in piaua die 
Brancifortiʒ in Girgenti die Montaperto und Chiaramonti; in Sciacca 
die Ventimiglia und andre anderwaͤrts; — abgeſehen noch von dem gerin« 
geren Edelleuten aus bloßem Ritterſtande. 
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weiter zu derhindern, und auch die ſicilianiſchen Staͤdte wur⸗ 
den dann von abeligen-und-bliegerfichen Factionen zeveiffere. : 

In eben dem Stade in welchem - König Friedrich bie 
Srtaͤdte beguͤnſtigte, muſſte er, wenn er -confequent fein wollte, 
zu verhtfidetn ſuchen, daß die Barone noch mehr um fih grif- 
fen, -ite Befigungen vergrößerten und fich mit Regalien bes 
teicherten; allein in ben -Umfländen unter denen er die Krome 
ertangte, lag es, daß’ er, da Karl von Anſon durch eine Reite 
von Lehnsverſprechungen den fidlianifchen Adel auf feine Seite 
zu ziehen fuchte, dieſen feinen Gegner wenn nicht an Freigebigs 
feit zu überbieten, doch fich ihm gleichzuftellen fuchen muflte *). 
Allein mit demfelben Scharfblick, den er in allen übrigen Ber⸗ 
bältniffen bewährte, wuſſte Friedrich bald hernach durch ein 
Geſetz, in welchem er fich fcheinbar dem Adel regt gnaͤdig ‚bes 
wies, das mächtigfle Gegengewicht gegen dem uͤbermaͤßigen 
Anwachs der abeligen Herrfcheften anzubringen: er erlaubte 
nämlich die Veräufferung der Lehen durch Kauf , Scenkung, 
Tauſch ober Verpfändung bei Lebzeiten ober im letzten Wil⸗ 
len, ohne daß der königliche Conſens weiter dazu nothwen⸗ 
dig war, folange die Verdufferung nicht an die Kirche oder 
an -Geiftliche ftattbatte: Nur muffte, fobald bie Veräufferung 
gegen Geld geſchah, der Zehnte des Kaufpreifes an ben Fiſcus 
gezahlt: werden, und der neue Befiger muſſte innerhalb eines 
Jahres die Lehnshuldigung leiften, auch alle andern Dienſte 
und Abgaben Halten und geben wie fein Vorgänger. 

Die Lehnddienfte wurden, im Ganzen nad altem Hess 
fonimen, von Friedrich fehr genau beftimmt. Aufferhatb deB 
Königreiches und länger als drei Monate nach einander brauchte 


‚u, Gregorio l. c. p.95. 96. „Egli & certo, che apparisce in 
quel tempo ingrandito lo stato feudale e moltiplicate le baronie e 
danno a vedersi baroni e conti padroni di amplissime e popolose si- 
gnorie.* Franceſco bi Ventimiglia, Braf von Gerace, befaß bie Herr 
ſchaften Pollina, Caſtelbuono, Solifano, Grattieri, &. Angelo, Malvis 
cino, Tuſa, Garonia, Eaftelluccio, S. Marco, delle due Petralie, Gangi, 

. Sperlinga, Pettineo, Bilici, Fiſauli und della Griſtia. Matteo bei 
Palizh beſaß Roara, Tripi, Militello, Caronia und Palizzi ober Sapo⸗ 
nara; fein Neffe Franceſco Hatte Capizzi, Cerami, S. Pietro ſopra Patti, 
Bavoſo, -&. Andrea und Monaſteri; und in aͤhnlicher Weiſe waren bie 
andern Barone veich begütert. 
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Ten Sehnträger dem Heerbienfl auf eigne Koſten zu leiſten; 

welte der König dann das Heer noch beifammenhalten ‚p 

muffte er Gold und Unterhalt gewähren. Rur in ganz bes 
| fimmten Faͤllen wur es ben Bafallen erlaubt den Heerdienſt 

dur Stellvertreter verfehen zu lafien oder ein Abkommen zu 

zohlen :), und um bie Dienfle fowohl als die Abkommen 

fowie andre Abgaben gerecht und billig beftinmen zu koͤnnen, 
: warb eine neue Lehnsmatricul angeordnet ?). 

‘ Einen ſortwaͤhrenden Kampf mit: den Edelleuten hatte 
Friedrich hinfichtlich der ganz untergeordneten Intereſſen des 
Lebens zu beſtehen. So verlangten fie z. B., die Produtte 
ihrer Güter follten auf den Märkten zuerſt verkauft werben, 
mb erſt nachdem fie Abnehmer gefunden hätten, folten au 

nichtadelige Verkäufer ihre Waaren ausſtellen dürfeng ſodann 

Hatten viele Edellente in ihren Herrſchaften deſondres Gemäß 

eingeführt, und verlangten danach die Leiſtungen ber Unter 
thanenz andre verlangten von ihren Unterthanen ganz neue 
Abgaben. Alten folhen Misbraͤuchen muffte mit Gefegen und 
Einrichtungen begegnet werben. Am meiften machten die Mis« 
braͤuche in der Juſtiz, ſoweit dieſe den Edelleuten uͤberlaſſen 
war ?), zu thun. 

In den bebrängten Legen, in welche Friedrich trotz ſeiner 
geiſtigen Tuͤchtigkeit durch die Stellung ſeines Reiches oͤfters, 


1) Doch foderten die Könige zuweilen ausbrüdtich bloß ein Geldab⸗ 
kommen (addoamento) von ihren Lehnleuten usd ſersten mit biefan 
Gelde anberweitig für die Kriegfuͤhrung. | 

2) Gregorio L c. p: 108. — „ordino 'adunque m re aragonese 
ma nuova deserizione non che di tutti i feudi, ma di coloro che pos- 
sedeanli e me volle ancora motata 1’ annual rendita,“ — 


I) Die apanagirten Glieber ber Töniglichen Familie hatten in Ihren 
Herrſchaften auch die Griminaljuftiz. Auch Blaſco bi Alagona erhielt den 
Bluthaun in Rafo, als ihm Friedrich 1297 Schloß und Ort ſchenkte, 
und fein Beiſpiel bewog Andre Ähnliches zu erſtreben. Ohngeachtet Friet 
rich im Ganzen an dem Grundſatz hielt, daß der Blutbann ein Regal 
ſei, welches dem Abel nicht zugeſtanden werden dürfe in feinen Herrſchaf⸗ 
ten, fieht man doch bald die Ehiaramonti In Befit deſſelben in ben Graf⸗ 
ſchaften Ragufa und Mobica, die Montecateni in der Grafſchaft Agoſta 
und Andre andetwaͤrts. Später kamen noch häufiger ſolche Eremtionen 
von ben koniglichen Biatianntichtera vor. 
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noch mehr die andern aragoneſiſchen Koͤnige kamen, reichte Das 
in Drbnung Halten der ‘einzelnen Ortfrhaften und: Herren nicht 
aus; bie Unterfiigung und Einſtimmigkeit der ganzen Nation 
muffte auf eine beſtimmtere Weiſe und um fo mehr gewonwen 
werben, als die alte Finanzverfaſſung durch Beſchraͤnkung Der 
Steuer⸗ und Beben: Foderungen auf gewiſſe Faͤlle von König 
Jacob, die Eremtionen vieler einzelner Stäbte und Individuen 
von gewiſſen directen und unbixecten Abgaben durch faſt alle 
Könige manche Lüde in die früheren Einkünfte ber Regierung 
in Sieilien geriffen hatten, die Zeitumftände aber Freigebigkeit 
gegen die Großen bes Reiches zur Pflicht machten, und Gelb 
zu Bezahlung von Sölbnern und Überhaupt zur Kriegführung 
gegen bie Angiovinen und ihre Verbündeten ald durchaus noth⸗ 
wenbig erfcheinen lieſſen. Das Organ aber, durch welches eine 
großartigere Unterflügung ber Nation gewonnen werben konnte 
und gewonnen wurde, waren bie Parlemente ber Jnſel. 
Um aufferorbentliche Beiſteuern ald etwas durch die Landes 
noth dem Volle zur Pflicht Gemachtes zu erlangen, war ed 
notbwendig, daß das Volk durch feine Vertreter die allgemeine 
Landesnoth anerkannte. Um in Fällen der Erledigung des 
Thrones für die rechtmäßige Handhabung ber höchfien Gewalt, 
alfo die Beſtellung eines Vicekoͤnigs zu forgen, um Könige 
ſelbſt anzuerfennen, war eine folche Behörde wie die Stänbe 
bes Reiches, die Corti generali, durchaus nothwendig. 
Solange bie normannifchen Fürften über Sieilien gebe: 
ten, wurben bie Parlemente nur von Prälaten und Baronen 
befucht. Erſt Sriebrich II. gab auch den ſtaͤdtiſchen Communen 
bad Recht die Ständetage durch Deputirte zu befchiden *). 
Die aragonefifhen Monarchen Siciliens hielten nie einen Reichs⸗ 
tag, bei welchem nicht auch die Syndici (Sindaci) ber Stäbte 
zugegen gewefen wären, fobaß alfo unter bem aragonefifchen 
Friedrich ſchon alle drei Stände in beftimmter Weiſe bei den 
Parlementen ihre Vertretung fanden 2). Von ben Stäbten 


1) S. oben Abtheil. IL. ©. 835. 
2) Wir theilen hier ein Ginberufungsfchreiben der Abgeorbneten ober 
Syndici von Syracus zu einem Stänbetag durch ben aragonefifchen Frieb⸗ 
rich mit (Gregorio 1. c. provo ed annotazioni p. 54. not. 61.): 
Fridericus Dei gratia Rex Siciliae bajule, judicibus, juratis et uni- 
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und Ortfchaften ſchickten natuͤrlich mie bieienigen Abgeorbnete 
| zu ben Parlementen, die unmittelbar umter dem Könige ſtan⸗ 
den und nicht fchon durch irgend einen Baron ober Prälaten 
als vermittelnden Oberherrn vertreten waren. 
Ä Unter ben fpätern aragonefifchen Rönigen, namentlich unter 
Martin und Alfons, finden fich bei ber Berfammlung und 
| Berhandlung der Stände einige Kormen, die aus Aragonien 
entiehnt, dann ſtets den ficilianifchen Parlementen eigen blies 
| ben; wahrfcheinlich fanben fie auch fehon unter ben erfien aras ' 
ı gonefifchen Regenten flatt, nur haben’ fich für die Zeiten vor 
| und unter Friedrich noch Feine beflimmten Belege erhalten. 
' Die drei Stände nämlich erhielten in Sieilien wie in Arago⸗ 
nien den Namen Bracei, und wahrfcheinlich fanden bie Bes 
rathungen damald wie in ben fpätern Zeiten getrennt bei jebem 
Stande einzeln ftatt. Der König eröffnete die Staͤndever⸗ 
' fammlung mit einer Rebe, wobel alle drei Bracci zugegen waren; 
die Prälaten und Barone nahmen die Site ein zu ben beiben 
Seiten des Thrones; die Syndici der Communen faßen bem 
Könige, der dabei bie Infignien feiner Würbe trug, gegenüber. 


versis hominibus civitatia Syracusarum, fidelibus suis, gratiam suam 
et bonam voluntatem. @Quia pro tranguillo et quieto statu fidelium 
nestzorum Insulae nostrae Biciliae, circum quem curas et sollicitudi- 
nes -nostzas benigne convertimus totisque conatibus adhibemus, gene- 
rale colloguium in die proximi futuri festi Epiphaniae Domini apıd 
Heracleam celebrari providimus, ia quo sindicos civitatum, terrarum 
et locorum famosiorum Siciliae volumus esse praesentes, fidelitati ve- 
strae mandamus, quatenus statim, receptis praesentibus de melioribus 
et sufficientibus vestrorum sindicos duos idoneos utique ac fideles no- 
stros unanimiter et concorditer eligatis et approbetis ac electos et 
approbatos, omnium vestrum auctoritate suffultos cum decreto electio- 
ts et approbationis eorum ad nos apud dictam terram Heraclene eo 
tempore transmittatis, quod ibi eos simul cum aliis aliarum civitatum, 
terrarum et locorum sindicis die festivitatis praedictae in dicto collo- 
quio infallibiliter habeamus. Quibus sindicis vestris competentes ex- 
pensas eorum proinde de quacumgue pecunia universitatis vestrae tri- 
beatis aut tribui faciatisz et si defectu ejusdem pecuniae uallas sibi 
expensas feceritis exhiberi, id nobis, mittentes ipsos ad nos ut supra, 
vestzis literis intimetis, ut, quemadmodum fidem sindici expensas hujus- 
modi habeant, nostza provideat et praecipiat Celsitudo. Dat. Panormi 
sub paryo sigillo secreto V. Decembr. XII. Indict. 
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Die Geiſtlichkeit, von ber wir bis jest noch faſt gar ncht 
ale von einem beſonderen Stande -gefprochen, batte in: Cala⸗ 
brien und Sicilien feit ben Zeiten des normannifchen Grafen 
Roger von Sicilien eine fehr eigenthümliche und von der in 
anderen Ländern abweichende Stellung. Papft Urban I. naͤm⸗ 
lich hatte Roger mit ber Vollmacht eines paͤpſtlichen Legaten 
ausgeflattet, ſodaß er und bie weiter von ihm damit Beauf⸗ 
tragten in allen Angelegenheiten enticheiben konnte, die ſonſt 
(in der Form von Appellatisnen an den päpfllichen Hof) au 
die Legaten gebracht zus werden pflegten. Diefe Vollmacht war 
in Beziehung auf Siilien auch allen Nachfolgern Rogers ge 
blieben und war ihnen von den Päpften wenigfiens in allen 
friedlichen Verträgen immer von neuem als befonbere Praͤre⸗ 
gative ber Monarchie und Kirche Siciliens beſtaͤtigt worden 1). 
In dem Vertrag, welchen Papſt Hadrian im Jahre 1156 mit 
Koͤnig Wilhelm ſchloß, wurden dieſe geiſtlichen Praͤrogativen 
der Regenten von Calabrien und Sicilien zum Theil auf die 
Inſel Sicilien beſchraͤnkt), und dagegen das Recht des Koͤ⸗ 
nigs, ſolche Praͤlaten, welche von den Capiteln gewaͤhlt wuͤr⸗ 
den, aber dem Koͤnige feind, an ihm Verraͤther oder ihm auch 
bloß zuwider waͤren, nicht zu ihren Stellen zu laſſen, auch 
auf Apulien ausgedehnt. In dieſer Geſtalt kamen die kirchli⸗ 
hen Vorrechte Siciliens bis auf Friebrich II., deſſen Mutter 
Conſtanze fie in den f.g. vier Capiteln (de electionibus, de 
legationibus, de appellationibus, de conciliis) von Innos 
cenz beftätigt erhielt. Innocenz verfuchte dann zwar bie Freis 


1) Gregorio 1. c. vol. II. p. 235. „Quando papa Lucio II. 
venne a conzordia col re Ruggieri nel 1144 a maggiormente stabilire 
cid, che era stato conceduto da Urbano, gli accordö I’ anello, i san- 
dali, lo scettro, la mitra e la dalmatica, e che non potesse inviar 
nel reame per legato se non colui, che Ruggieri volesse.“ Diefer 
geiftlihe Schmuck wurde von den Königen von Sicilien als auszeichnen« 
der Drnat geführt. 

2) Gregorio 1. c. p.236. „Per la Sicilia fu stabilito, che se 
N papa ne chiamasse qualche persona ecclesiastica, potesse il re Ga- 
glielmo e i suoi successori farla restare e ritenere tutti ooloxo che 
stimeria dover ritenere, e intorno alle appellazioni e al potere mandar 
legati in Sicilia fu convenuto che sarebbero permessi a sola petizione 
del re e dei suoi eredi. 
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Yeiten der Kirche Siciliend zu vernichtens doch ‚hatte fein Wen 

fh feinen weitern Grfolg, benn auch. bie hohenflaufifchen. Res 

geraten wufiten fich bei dieſen Rechten in Sicilien zu erhalten. 
As aber Karl von Anjou den ſicilianiſchen Thron durch bie 
Sruade bes Papſtes erhielt, ſollte er ſich in die Belegung ber 
geiſtlichen Stellen nur in fehr eingefchränkten Maße mifchen 
dürfen; paͤpſtliche Legaten follten wieder. nach Sicilien kommen, 
und Berufungen unmittelbar an ben päpfllichen: Hof wieder 
ftatthaben; die Geiſtlichkeit follte wie in anderen Laͤndern ber 
katholiſchen Chriſtenheit fo auch in Sicilien fafl ganz von ber 
weltlichen Gewalt befreit und namentlich den Abgaben unb. 
santergeorbnetern Behörden nicht unterworfen fein.. Allein fos 
bald Sicilien fih vom angiovinifchen Joche freigemacht und 
unter das aragonefifche Fürftenhaus geflelit hatte ' hörten auch 
alle dieſe yäpftlihen Prätenfionen auf irgend eine Wirkung 
zu haben, benn folange die aragonifchen Könige ihr Reich nicht 
von ber Kirche zu Lehen trugen, bachten fie nicht daran Etwas 
von den alten Freiheiten deſſelben dem Papfte zum Opfer zu 
bringen. Auch ald Papfi Bonifacius den Vertrag von Caſtro⸗ 
nuovo:) genehmigte, machte er keinen Verſuch ibm einen 
Artikel beizufügen, ber die Eirchlichen Werhältniffe auf der In⸗ 
fel hätte ändern können. Friedrich, aufferdem daß er ber Hort 
aller italienischen Keger, Ghibellinen fowohl als. Pateriner, 
wurde, handhabte auch bie ben früheren normannifchen und 
hohenſtaufiſchen Fuͤrſten von Sicilien in Beziehung auf bie 
Geiſtlichkeit zugeflandenen Rechte, ohne ſi ch durch irgend Etwas 
dabei flören zu laflen. - 

Noch zu gedenken iſt bei Gelegenheit der ſicilianiſchen 
Kirche einer eigenthuͤmlichen Praͤlatur, bed Capellano mag- 
giore. Schon unter den normannifchen Zürflen war in Pa⸗ 
lermo biefe Stelle gefliftet. worden für einen Geifllichen, der 
der koͤniglichen Capelle vorzufichen hatte; bie Dioͤces dieſes 
Prälaten ward aus allen Gapellen in und bei ben koͤniglichen 
Paläften, in und bei den Palaͤſten der Glieder des königlichen 
Haufes und in und bei den Burgen des Königs oder den von 
dem König fich beſonders reſervirten Ortfchaften gebildet. Viele 


1) S. Abtheil. IV. &, 645, der Vertrag vom 19ten Aug. 1902. 
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mititättfch wichtige Staͤbte, die die Könige ſpaͤter unmittelbar 

an ſich zogen, wie z. B. Friedrich II. mit S. Lucia in der 
Dibees von Patti, die Aragonefen mit Calaſcibetta in der 
Didces von Catania thaten, wurden ihren bisherigen Bifchöferz 
entzogen und dem Capellano maggiore, einem ber erften Praͤ⸗ 
laten des Reiches, untergeben. 

Indem wir fo die Verhaͤltniſſe Siciliens unter dem Ara 
gonefen Friedrich bargeftellt, haben wir weniger auf jewe 
Beſtimmungen allein Rüdficht genommen, welche bald yach 
Friedrichs Thronbeſteigung gegeben wurben °), obgleich fie bie 
Grundlage des ganzen oͤffentlichen Zuftandes unter dieſem Kö 
nige bildeten, als vielmehr überhaupt auf die Erfcheinung der 
ſtaͤndiſchen und Staats⸗Verhaͤltniſſe unter der ganzen Regierung 
biefes Königs. - 


2. Siciliens Verfall unter Friedrichs Nachfolgern. 


Nicht fo raſch brachen bie Keime des Werberbens, die ſchon 
zu Friedrichs Zeit in ben Verhaͤltniſſen Sidliens, beſonders 
in der hohen, faft fürfllichen Stellung mancher Familien bes 
Adels und in einer Befreiung der Städte, wie fie nur bei 
fo kraͤftigen Königen wie Friebrich unſchaͤdlich, dann aber auch 
für das ganze Leben hoͤchſt förderlich war, gegeben waren, an 
das Tageslicht hervor, als man wegen ber perfönlichen Unbes 
beutendheit feines nächflen Nachfolgerd hätte erwarten follen; 
denn wenn auch die Kactionen ber Palizzi und ber Ventimis 
gliad mancherlei Verwirrungen flifteten, hielt der Großkanzler 
Damiano de’ Palizzi doch, eben weil er in fo hohem Grabe 
die Gnade bes Königs befaß, dad Reich Übrigens in leiblicher 
Ordnung. Nur fchalteten die mächtigften Familien mehr und 
mehr willfürlich In den Gewalten, die ihnen durch die erflen 
Meichsämter, welche Glieder von ihnen verwalteten, zugetheilt 
waren; beſonders war dies der Fall, feit der Herzog von Ran⸗ 
dazzo ald vormunbfchaftlicher Regent auftrat ?). Schon Fried⸗ 


1) ©. oben Abtheil. IV. &. 689., wo auf das gegenwärtige zehnte 
Buch verwiefen worden ift. 


2) ©. Abtheil. IV. &. 661. 
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nich hatte in feinen ‚legten Jahren, um sfnyelne Maike recht 
fb.an fich zu ketien, erhlühe Hufprkchk auf gewiſſe hohe Amıs 
ie ertheilt '). Die Erblichleit folder Gtellen oder wenig, 
ſens die Beſetzung berfelben mit Gliedern derſelben Familien 
wnde immer feſtere Sitte; wie Died ja ein Vurtt iſt, auf mehr 
chen allezeit "und in allen Laͤndern ber Hofadel hingearbeitet 


— — — 


hat. Sogar ſoltche Stellen wie bie des Juſtitiars von Palermo, 
welche alle Jahte neu beſetzt werben follten, wurben dies im 
mer wit derſelben Perſen, ja fie wurden hie und ba erblich?) 
Dier Feſtwarzeln der abeligen Yamilien in gewiſſen Amtem 
ei fie auch für Leute baͤrgerlichen Staubes. als feſtere Uns 
balkepımicte exfcheinen;. man vechnete mus darauf, für Dienfie, 
die man unter einem Ghefbenmieten leiftete, durch deſſen Bohn 


andten, wenn ex nadkfolgte, belohnt zu werden, und 

‚gewöhnte fi Sad, was man in irgend einer anıtliden 
— E vollbrachte, mehr anzuſehen ald vollbracht im Intereſſe 
ſeines Ehefs als bed Staates Überhaupt. Dadurch und durch 
bie Schutzverwandten des Adels unter den. Blugern bes Städte 
wurde bie Zerriſſenheit Sitiliens in Fartiunen des Abels nach 
dem Tode des Herzogs von Randazzo*) eine allgemeine, auch 


1143 
4 


1) Gregerie L:c. p.163. „Questa nen basma usanza comineid 
«in dei tempi del ra Federico ı avendo egli oomeeduto a vita F’ uffiaio 
di gran Camerario al conte di Geraci, gli accordö parimenti nel 1886, 
che dopo la sua morte gli succedesse in quella carica il suo primo- 
genito, anzi gli die facoltä, che ei viventi vel potesse sostitnire,* 
Die Yanilie Doria, aus welcher zuerſt ein Glied unter Friedrich Groß⸗ 
«mizel geworben was, gab in dieſes erſten Corrabos beiden Goͤhnen, 
ſtafaeſlo unb Ottobunono, dem Meiche noch zwei Broßabmirale. 


2) Siovanni de’ Shiaramonti, Graf von Caccamo (von einer anderen 
Uinie ald der gleichnamige Graf von Modica, welcher von Friedrich ger 
Achtet wurde, f. Abtheil. IV. ©. 657.), verwaltete lange unter Friedrichs 
Regierung das Juſtitiariat von Palermo; König Pietro gab ihm 1337 
bie Vollmacht, fich bei Abmwefenheiten burch feinen Sohn Manfrebi ver: 
ttten zu laſſen; und biefer trat, als Giovanni 1389 farb, am deſſen 
Stelle und verwaltete das Zuftitiariat bis zu den Zeiten ber Regentfhaft 
des Herzogs von Randazzo, in welchen er einen ſolchen Einfiyß auf die" 
Gtadt Hatte, daß fie ganz feiner Leitung folgte. 


8) ©. Abtheil. IV. 8.678. Die Shiaramonti, welche ber einen 
der abeligen Jactionen den eigentlichen Rückhalt bildeten, waren bis 1543 
Leo Geſchichte Italiens V. > 
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bie börgerliuhen Eeeſſe ergreifende Bershttung. Wir haben: bie 
Suuptrefiltate dieſes/ Factionenkanfes bereits im vorhergehuw> 
ben Buche ‚angegeben. ı König Luigi kam bis zu feinen Tode 
im Jahre 1355 nie zu märmlichem Weſen; fein Bruber-umnb 
Nachfolger Federigo hieß zeitlebens (er_fiarb 1377) ber Sin⸗ 
fältige; unter folhen Koͤnigen muffte fich:idie "begonnene Ders 
ruͤttung nur weiter entwideln. Faſt ganz hörte bie, höhere 
Leitung der Reichsangelegenheiten auf, alt nach Bebexigos Vode 
Artalo von Alagona feibf ein Parteihaupt, für Federiges un⸗ 
mimdige ˖ Vochter ‚Maria als Regent aufttat und fie ecincin 
Gliede bed niſcontifchen Hauſes von Malland zu vermaͤhlen 
gedachte. Nachdem. Meucada bie Erbin bed Reiches ben Auss 
goneſen übergeben ‚hatte, waren bie beiden maͤchtigſten Fami⸗ 
ken, bie Chiaramonti .unb. bie Alagona, im. Grunde Herren ber 
Sufel; Manfredo de’ Chiaramonti und fen Sohn Andrea wach 
ihen hatten auffer ihren ‚Derrfchaften ‚und Amtern auch Ya 
lerno und bie Val di Maszara ganz zu iheen Winken. Dei 
Alagonas gehorchte fafl die ganze Val di Noto ımd ein Theil 
ber Valle di Caſtrogiovanni; namentlich folgten ihnen in biefer 


in zwei Linien getheilt gewefen, in bie von Modica und in bie von 
Caccamo: jene befaß die Herrſchaften von Madica, Raguſa, Scioli umb 
GShiaramonte in der Val di Roto; dieſe beſaß Caccamo, Miſilmeri, Peb 
torano, ©. Giovanni und Burgifilaci in ber Wal bi Mazzara, und 
Healmuto, Siculiana und Kavara in ber Val di Agrigento. Der. Erbe 
aller dieſer Herrfchaft zufammen war 1842 Manfrebi Graf von Gaccame, 
Juſtitiar und koͤnigl. Sapitan von Palermo, Großfennefchall bes Reiches. 
Sein Bruber Iacopo war Befehlöhaber in Nicofiaz fein Bruder Feberigo 
in Girgenti; fein Bruder Arrigo hatte ein hohes Amt bei ber Finamz⸗ 
verwaltung; ein natürlicher Sproß bes dhiaramontifchen Haufes , der auch 
Manfredi hieß und mit einer Gräfin von Garſiliato verheirathet war, 
war Befehlshaber in Leontini und Syracus. — KVelafco von Alagona 
dagegen, ber Graf von Miftretta, befaß bie Herrſchaften und Güter 
Miftretta, Pettineo, Raitano und Gparto; ferner Butera, Naro, Della 
und Naſo; er war Großjuſtitiar; zu ihm hielt Ramondo Peralta Graf 
von Salatabellota; Buglielmo Moncabda, Graf von Agoſta; Arrigo Ruffo, 
Graf von Aidone. Dieſe f. g. catalanifche Partei, unter beren Häupterz 
nur ber Graf von Aidone und wenige Andere fichtianifcher Abkunft waren, 
ſchuͤtte ſich vorzüglich mit fremben Soͤldnern, da bas Bolt doch am meiften 
den Chiaramontis anhing. Die ſicilianiſchen Namen der beiden Factionen 
waren: la parzialitä Latina ober Italiana, und la parzialitk Catalana. 


N 
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Zt Meſſina, Mia, "Stranıfe, Moto, :Sentini, Mines, 
Sciacca, Suflrogiemmani., Fatauia, Maenmina und Nandazzo 
Die ſtaͤuſchen —2 rmaren "Durch. die Werhältniffe ihrer 
Binger zum Adel. ſo in ben Kampf: wit hereingeriſſen, daß 
ihre freien: Werfaffungen : in keiner Weiſe eine Macht entfliehen 
beſſen, von wo. ben‘ Adel haͤtte zus Sirhrtimg: werwiefen werbeh 
koͤnnen; vielmehr erfchienen, die G6ddte Aberall vom Adel ab 
bängig und mit ihm⸗ in Derkfelben--Antereffe. Der Einfluß der 
Geiſtlichkeit was ‚ganz ‚unbebeutend ), ba die bebeutenbflen 
Vraͤlaten ebenſalßs voͤllig im Parteiintereffe:weren. Die fick 
lieniſchen Tetrarchien.⸗*) ſchienen endlich den Zuſtand wie: er 
fich in dm Berrüttug ‚gebildet: hatte; tzeſchlich firiten zu · mol⸗ 
Ian, . bis 1309 Mawin in Beſitz des Neiges:ilem;- und: nm 
die Bech⸗itniſſe wie⸗ es fie eben vorjemd;: hd allnälig wyder 
monarchiſch orbneten.. » PA EL Free ; 
Che nun Martin zur Kaglerung gelasgte,- war eb; dahin 
gekommen, -baß · die · Großen bie: koͤniglichen· Einkuͤnfte an ſech 
geriſſen/ koͤnigliche Staͤdte wie bie. ihnen herrſchaftlich unter⸗ 
worfenen behandelt; in nen QAſtricten, wo fie geachtet wurden, 
eigunes Geld geprugt hatten). Dos Kregsa⸗ Und Fehde⸗ Recht 
übten :fie zulezt als hätten. fie: es von. Galtes Gneden erwon 
beu,; ab mit answaͤrtigen Regierungen unterheindelten Se wie 
ſelbſtaͤndige Fuͤrſten. Ia: unter einander verglichen ſie ſich 
he als einmal tractatenmoͤßig ˖uber die Vertheiluag der Rechte 
und Beſitzumgen, . bie-fie: ner Krone enriſſen ‚hatten... Koͤnig 
Geberigp der Einfoͤltige ‚befidtigte mb. Publigirte ſogar ‚einem 
ſeichen im October 1362: abgeſchloſſenen: Bernag,in welchem 1362 
die Anmaßung der Ventimiglia und CEhiarawanti, fe weit ging, 
daß ſie fih die eigne Ernemmung zwoier Beifitzer der Magen 
curia auöbedungen *); und dies war nr ber anbedeutendſte 
"N Gregorio Le valıY. Piz, lan En rn 
NE. Abtheli. IV... 5, - vin BI DI ZEL ET ZU EZ DU 2 
3) Dies Letztere that ſogar noch bei Köhig ——— ii Jahie 
1354 Jacopo de’ ‚Shiaramonti {h Nicofia unter eignen” Namen. 

1, A Gregorio: vol. V. pr 2 — ; uAneilschi  fabens. —— 
agl’.isteresei del ine. peatita ,ı Jineehide gli altri due gimdini- digeadamii- 
Oatämente dalla famione aenimerie. * * in iiz.irilsiem os han ν 

2* 


2 :: Wu. Eiftes ‚Gapkert: - " 
Schritt unter. denen, wit weichen er ſeine eigne Börde priiss 
. gab und feine unglaubliche Schwäche verrirth. As er nach 

1374 feiner Kebnung zu Palermo (am iften September 8378): ed 
unternahm feine Bönkgtidten Rechte wirder an ‚bie Krane gu 
bringen, war 46 ein Untetfangen das: bei bloßen Worten biisb, 
Das wohlgeordnett: Veamtelenſyſtena ver Roamannen und de 
benftaufen war unwiederbringlich zerſtoet. 

"Die Amtsthaͤtigkeit ber Juſtitiare war pr allenthufben 
baburd unterbrochen ober beeinträchtigt worden, daß während 
der bürgerlichen Unruhen in der eingelnen: Brtfchaften: Eos 
leute zu Militairgeuverneusen, Befehlshabern oder Capitauen 
ertannt wurden und im dieſer Eigenſchafe zugleich die Crimi⸗ 
naltzerichtsbarktit ihren; was aber einigen‘ in dieſer Veiſe als 
tonigtiches Aut Coapitemla a guorra con ka cognizieite:dells 
cause criminali) übertragen ward, maßsen -fich bit rigen 
Barone in ihren Herrſchaften jofort als ihnen eigen gehörende 
Gewalt an !):. Das letztr Mal we einer ber vier Buubrichter 
oder Sufitiare: Bitiliens genanat wide, Ti 187%, wo Nuggieri 
Soataſorta, Baron della Rewella, : für 400 Unzen dad Iuflie 
tarlat in den Valle di Cafltögiovummi erhialt. Als ed ſpaͤter 
Kibnig Martin verſachte, bie Landrichteraͤrnter wiederherzutel⸗ 
ſen, waren fie doch: nur ein ſchwaches Inſtitut in Berglrich 
wit dem wanh fie fräber geweſen und faſt nur Ziel. Die 
Mamicipalit ten hatten zwar Ihre Fotm behulten, aber da‘ bie 
Mahlen za dan Imre durchaus von ber herſchenden aveligen 
Pattei ·odet Familie abhingen, waren fie ebenfalls gang in bat 

Gaͤnben ber. Darone; Konig Martin Fand faſt keine: Epur 
mehr der atten freien: Dahleinrichtungen, wie fie Zeichelch ſo 
Gefichent engeendaes game: vn. a die bern König 

.« ih .... ib it 

1) Appellationen an bie Magna curia hörten faft ganz auf, ir 
da bie Gerichtsbarkeit in uſurpatoriſcher Weiſe geübt ward, thellb auch 
weil jene Gapitanien mit fo ausgebehnter Vollmacht extheilt wuzden, daß 
Ippellgtionen nicht nden durften. Gregerio.l. c. p. 41. — Die 
Eriminalgerichtbareett wurde in dieſer Zeit dem Adel auf feinen Guͤtern 
. audy zuweilen verliehen; fo 3. B. dem Grafen Keberigo de’ Ehiaramonfi 
auf Lebentzeit in: bee Geufihaft Mobicas ie Warenie orbneten zellen 
auf'iheen Süteen die Imanzen deu Gewichte, ais wodren fie felbſt⸗ Abnige, 
und lieffen bie Appellationen an ſich ſelbſt gehen.‘ Geregerio-l. o. pıäß%6, 
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enigegengeſetzte Abelsfaction erklaͤrien, verjagten "oft den koͤnig⸗ 
Uchen Capiten und ſettzten ſich ſelbſt einen Beran als ſolchen, 
der zu ber veglinßigten Foction gehörte. So entftanden au 
3 
eigne Herrſchaften des Adels wurden, ſ. g. Rettorie. Gang 
Sieilien ien Üfte ih Im, Eimmbe in Barenien auf, Wie uſurpa⸗ 
toriſch aber die Barore in Beziehung auf die Gerichte verfuh⸗ 
von, ebenſo in Bezichung auf Geldleiſtungen. Sie foherten 
die mannichfaltigſten Steuern und anf bie gewaltthätigfie Weiſe, 
ſodaß es zuweilen gu ‚bewaffneten Empoͤrungen ihrer Untertha⸗ 
men fom '). Abes- nicht bloß. ide ——— ſondern, we 
fie Ach die hoͤhere Gewalt in koͤniglichen Ortſchaften angemaßt 
hatten, auch biefe wurden auf das —2 bedruckt 2), 
Um dieſen Zuſicuid der Dinge gu bebaupten, auch als Prinz 
Martin von Aragonien ſich vüfiete, fein Recht mit Gewalt der 
MWaffen geltend zu machen ’), Samen am -10ten Zulius 1394 1301 
alle Broßen der Zufel, wie-getrennt fie auch bie legte Beit in 
Zactionen geweſen waren, in Caſtronuovo zuſammen, beſchwo⸗ 
un eine gemeinfame Eidegenoſſenſchaft und erklaͤrten jeden 
Bertrag und jede Unterhandhung für nichtig, welche Einzelne 
von ihnen bereits mit Martin eingegangen wären: Maria ſei 
ine vechtmaßige Koͤnigin. aber fie ſei widerrechtlich mit Prinz 
Martin vermäßlt und die Ehe fei nichtig, weil ein ſchiſmali⸗ 
ſcher Papſt die Erlauhniß dazu gegeben babe; auch Maria 
aber ſei als nichtfrei zu betxachten, ſolange fie ich in den Haͤn⸗ 
den der Aragoneſen befinde; auch um bie Religien der Iufel 
nicht in Gefahr zu bringen, wolle man fi Martin, ber einen 
fallepen Payfi anhaͤnge, widerſetzen. Balb nach ber Geiftung 
dieſer Eidegenoſſenſchaft hatte bed Papſtes im vorhergehenden 
Buche erwähnte Anordnung ber Tetraxchien ſtatt; doch hin⸗ 
derte jene Verbindung von Caſtronuovo viele Einzelne von den 
Großen der Inſel nicht an fortwaͤhrenden unterhandlungen mit 


D Gregorio L. c. p. 49, 

D Grogorio p.51, „Neon sole i baroni yi (in den koͤniglichen 
Drtfdgaften) usurparono i provemti tuiti spettanti al fisco e delle ga- 
belle o delle tratie e delle segreaie, ma oppfimevano i popole 
con ogui maniera di angarie 6 di monopoli.“‘ 

9) ©. Abtheil. IV. S. 692. 


22° Duch M. Erſtes Capitel. 


dem Konig Maler, md" al ber Sein, Kartin an 2er 
1392 Mir, 13% nach der Inſel Favignana und bald nachher nach 
Trapani Fam, Ward. er. one Binbermiß im bie Stadt aufge 
nommen, welde ber. erfte Anhaltepunet fine‘ feine Herrſchaft 
auf der Inſel wurde -Die Hauptpmicte von‘ Martins? Ges 
ſchichte bis 1399 find bereits früher angegeben °), _ 

Von Wichtigkeit für ‘ven Zuſtand der Inſel während Mare 
find Regierung waten beſonders zwei ’Parlemente, bie er bes 
rief. Das erſte zu Catania noch im Jahtre 1396, in einem 
Zeitzunet, wo der Wibdemtand der dem Könige feindlichen Partei 
ſchon groͤßtentheils baflegt wars; das zweite zu Syracus im 

. October 1398, welches dann einen eigentlichen Friedens zuſtand 
wieder einfeitete. Auf jenem trat fofort Martin, kraft ſeiner 
koͤniglichen Majeſtaͤt, wieder als Geſetzgeber auf; in Gegen⸗ 
wart der Praͤlaten, Barone und der Staͤdtedeputirten gab er 
zwoͤlf f. g. Conſtitutionen, durch welche er die Krone wieder 
mit den ihr eigenthuͤmlich gehoͤrenden · Rechten außzuflatten boffte. 
Er beftätigte in ihnen ‘ben ganzen Rechtszuſtund, wie er unter 
Friedrich dem "Aragonefen ſtattgefunden hatte, und reclamitte 
bie inzwiſchen von ben verſchiedenen Ständen des Meiches 
(dern auch Prälaten und Städte hatten an fich geriſſen ſoviel 
als möglich) wfurpfrten Regalen. Die Beamtungen - follten 
wie ‚zu - Friedrichs Zeit hergeſtellt, die Geiſtlichen gegen An- 
maßungen der weltlichen. Amtleute geſchuͤzt, der Curs der kb⸗ 
niglichen Muͤnzen follte’geregelt werden. ' 

Drei folgende Gonflitutionen hatten ben Zweck, auch die 
ſtuͤdtiſchen Angelegenheiten wieber ganz auf den’Fuß wie unter 
Friedrich zurtchzubringen, und namentlich Wie Ämter des Stra⸗ 
tikos von Meſſina und des Sretore von Palermo ” feliten 


1) S. Abtheil. IV. ©. 696. 

2) Stratiko hieß in Palermo noch von alter oſtroͤmiſcher Zeit der 
ein Beamteter; in der aragoneſiſchen Beit war er Ortsobetrichter ober 
wie er, wenn ber Zitel nicht fchon vorhanden gewefen fein würbe, ge 
heiffen haben muͤſſte, ber Juſtitiar ber Stadt, welcher auch die Griminals 
gerichtsbarkeit zu üben hatte. In Palermo hatte ber Juſtitiar bei Stadt 
oder Ortsoberrichter durch vdeſondere Begnadigung den Titel Pretore er⸗ 
halten, weicher an bie Podeſtaten der italieniſchen Staͤdte, bie auch zu: 
weilen ben Titel Pretore führen, erinnert." In Syranıs hieß ei Gen 
tore, in Catania Patrigio. 
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wisber nur auf’ ct Jahr zu ertheilende Beamtungen fein. — 
Dieſe Eonſtitutivnen orbneten aber alle‘ funfzehn zum heil 
Berhäitniffe an, welche. füh gar nicht mehr herſtellen lieſſen / 
theils weil Grund und Boden dafuͤr zerſtoͤrt war, theils weil 
ſch der fruͤhere Beſtand, und inwiefern die Aufloͤſung deſſelben 
whtögältig war oder nicht, micht mehr ermitteln ließ. Schr 
bald: Ienıchtete alfo ein, daß ſolche Conflitutionen nicht geeignet 
waren einen. Zuſtand herbeizufuͤhren, bei dem man ſich hätte 
beruhigen koͤnnen. Nach einigermaßen veraͤndertem Geſichto⸗ 
yunste. verfuhr demmach das zweite Parlement zu Syracus. 

Bei dieſem waren. ale Barone und Praͤlaten perſoͤnlich 
ober. durch Stellvertreter gegenwaͤrtig, und von allen koͤnig⸗ 
lichen Ortſchaften Synditi. Man machte ſich ſofort vom An⸗ 
ſauge der Verhandlung die Bedingungen der zu loͤſenden Auf⸗ 


gabe ;Eiarer ald in Catania. Der König veranlafite fofort bie 


Einrichtung eines. Rathed: von zwölf Dannern, beven ſechs von 
feinen Häthen und zwar brei Sicilianer und brei Gatalonier 
waren, während bie ſechs anderen von ben Stäbten eswählt 
werben. Diefer Rath. bildete während bes Landtags: den Bei⸗ 
hand des Königs, mit. deflen Zuziehung er alle’ einzelnen vor⸗ 
Iommenben Dreopofiionen prüfte. Prälsten und Barone tra⸗ 
ten. üͤberall zurüid. 

Der erſte Schritt der Verbeſſerung war ber Befchlug, alle 
kiniglichen Domainen und: Einkünfte von denen die fie uſur⸗ 
yit hatten zu reclamiren; ba man aber einfah, daß durch 
den — ber zwiſchenliegenden Verhaͤltnifſe, durch Coufiſca⸗ 

tionen. einerſeits und Gnadengewaͤhtungen andererſeits, eine 
Srffellung deö Umfanges ber Eöniglichen Domainen, wie er 
a Friedrichs des Aragoneſen Zeit war, zumal in Betratht bed 
iſtandes, in welchem ſich die Regiſtraturen fanden, unmoͤg⸗ 
lih ſein duͤrfte, ſorſchte man bloß dem Zuſtand ber koͤniglichen 
nach, wie er unter König:Feberigo zulegt gewe⸗ 

ſeat). Es. wurde.bann ein Verzeichniß ber notorifch zur Dos 


1) — „attennesi solo ad investigare qual fosse 1’ ultino” e it 
mtorio stato del Demanio: limitö ancora le sue cure alle sole citta, 
wre abitate, e castelli: ed, alla sollecitudine. del fisoo ed all’ asame 
dei tribunali oxdinar) lasgis.la conpscenze: o ihgindisia aopra. le.tenzte 
mplici e terre piane e disabitate.*“ Gregorio l. c. p. 114. . ;. 
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meine gehörigen. Städte und Driicafteh belanni gemacht; weni. 
Auf ben Grund beffelben wurden Edelleute und Prälstin, "te. 
ſich in Befig ſolcher Ortſchaften gefskt- bitten, wieber in Sere 
Schranken verwieſen. Für bie Zulunft ſollte der König. -alr 
mehr das Recht haben, eine Tönigliche Ottſchaft Jemenbem zum 
Lehen oder Eigen zu geben, auſſer amt Brewilligung alle bosk 
Stände des Parlementes. Mit den üͤbrigen königlichen ins 
fünften, die aus allgemeinen oͤffentlichen Abgaben den Unten | 
thauen flofien, verfuhr das Parlement firenger, obwohl auch 
bier durch Die Feten Könige Vergabungen mb Verfhleubemume 
gen zur Benäge ftattgefanden hatten; man annullirte alle ſolche 
Verdufferungen und febte banıı bei ber Wertheilung ver durch 
biefe Reclamationen gewonnenen jährligen Einkünfte auf. vie 
Bedlırfniffe des Reiches fe, daß 14,098 Goldfl. jährlich bir 
Civilliſte des Könige bilden feilten, 15,000 Goldfl. fellten -ee 
Erhaltung der Eöniglichen Veflungen und Burgveſten befiiumut 
fein, 43,000 Goldfl. für bie bewaffnete Macht). NRachdem 
man eine Überficht des Gelbbebürfnifies fo gewermen ‚hatte, 
feste man bie Steuerfumme bed laufenden: Jahres feſt ank 
beſtimmte ben Ausfchuß ber Zwoͤlfer, aber bie Ausführung Auer 
biefer Beichlüfle zu wachen. 

Nachdem died gefchehen war, ging man zu Auordnung 
bed Vertheidigungsſtandes des Beiches Aber, beſtimmte bie 
fernerhin ald Veſtungen und Burgdeſten zu betrachtenben Krte, 
ihre Caſtellane oder Micecafelane nebſt der Größe ber ſtaͤndi⸗ 
gen Beſatzung und des auf .deren Erhaltung zu wendenden 
Soldes. Hierauf ward die übrige bewafwete Macht grord⸗ 
net: ed warb eine Lehenomatricul in Beziehung anf ben Heer⸗ 
dienft der einzelnen Barome und der andern Vaſallen entwor⸗ 
fen; auch bie Erhaltung einer Heinen fichenden Truppe wach 
beſchloſſenz «8 waren 300 Bacinetti ober Barbute (Gleven ya 
zwei Reitern), von benen 100 Gicilianer fein ſollten, 200 
fremde Soͤldner; funfzig bavon mufite die Geſammtheit ber 


Lehenträger bed Reiches erhalten. 
1) — „neile somme restanti a disporizione dei muestr? 
zuuiemnli oomeszrere tutti oolere, che ne uvuan rioevale 
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Enid ward beihiöfien bie genze Deantetenhirare 

u bie Municipalitaͤten wieder. hetzuſſelen und auf dauſelben 

Sıfelbungsfug wie unter König Friedrich dem Aragoneſen 

Kr Sitilianer foßten zu ſolchen buͤrgerlichen Beewtungen 
Innen daͤrfen. 


Nach dieſen taniglichen Anordeicugen, veiche auf dieſn 
Varlement ſtatthalten, brachten auch die Staͤdte ihre Beſchmer⸗ 
ven ein ber die Gerichtsverwaltung, die Wenvaltung: übers 
haupt und mrhtere Misbräuce insbeſondere, namentlich fiber 
vie Einrichtung des Hofftaates, bei weichen bie Katalonler zu 
fehe vorgezogen wurbden. Der König antwortete bloß auf die 
nebenbeigefuͤgte Auffoderung ſich bald kroͤnen zu lafſen und 
ſiberging den ganzen uͤbrigen Inhalt der Beſchwerde. As fich 
die Sondid dabei nicht begnügten, ſondern nun weiter. eine 
Eiucichtung des töniglichen Geheimenrathes verlangten, ſodaß 
Die Stände des Aeiches die Hälfte ber Stellen darin zu bes 
fegen hätten, ımb noch Anderes, wies der König ihre Anus 
ungen ntfihieben zuruͤck und verfammelte, nachdem Dies Par 
lement gefchlofien worben war, nie wieder eines waͤhrend ſei⸗ 
mr — Regierung. 

Manches war nun wohl wieder gebeijert worben, aber Die 

Uusfkirumg der Befchkäffe rückte zum Theil doch fehr laugſam 
vor, zum Theil ſchienen fie nie ganz geltend gemacht worben 
zu fein; denn eine neue Reihe von Unorbmungen begann, ald 
im Julius 1309 König Martin von Sicilüen und ſchon im 1409 
Di des folgenden Jahres auch beflen Vater König Martin 1410 
von Aragonien farb *), Setzterer ohne irgend eine Anorumg 
über die Vererbung Gicitiens zu Yinterlaflen. 

Das Nädfte was die Stände von Gteillen. nach Der 
Nachricht von des Könige von Aragonien Node befchloften, 
wer die Zuſammenbernufang eines Parlementes im Julius 1410 
in Kaormeine. Auffer der Königin Bianca war ber größte Theil 
der Yrhlaten und Barone und von mehreren Stäbten ware 
Eyndici zugegen; aber ber damalige Sroßjuſtitiar des Reiche, 
Ceayrera, erſchien nicht, unter dem Vorwande Ingwifchen über 


WB :::..° Wu X. VFrſtes Eupitok: - 


Oas MParlement faffte den Beſchluß,/ bie Kligin ſolle nun 
nad): Dem Tode. ihren Bevollmaͤchtiger ihre. Regentſchaft niekene 
‚mb ein oberſter Staatsrath ſolle an bie. Spite ded Rei⸗ 
—8 beftehenb. aus. zwei Baronen, einem Praͤlaten, 
ſechs Abgeorbneten Meffinad, zweien Palermos und einem 
jeber andern Stadt, "weiche dad Parlement mit einem Syn⸗ 
diend befchickt batte.:.. Sollten fich den Beſchluß auch die nicht 
sepräfentirten Städte Catania, Syracus, Girgenti und. Tæoe 
yatıi anſchlieſſen, fo ſollten auch ihre Adgeardneten und zwar 
von Katania . zwei, von jeder der Iibeigen--Brei: Stäbte. einer 
einen Platz im Staatsrath erhalten. Antonio Morcada ward 
an bie Spitze ber bewaffneten Macht geſtellt. 


. Die Anmafung mit weicher die Meffinefen: auf dielen 


Ponlament aufgetreten waren, erbitterte alle die Städte, Bes 
fonbers deren Syndici nicht zugegen: geweſen waren, und: ah 
Pälermo. Caprera benuste dies; auch bie maͤchtigſten Barong 

waren‘ unzufrieden mit biefem Parlementz er fiellte ſich an 

ihre Spitze, zog die erbitterten Städte auf feine Seite und 

behauptete, da Biancas Negentfchaft zu Ende fei, fei er als 

Großjuflitiar natürlicher Verwalter des Reiches; er allein 19 

praͤſentire die rechtmaͤßige Gewalt des aragguefifchen Königs 

Yarifes. Die Solge biefes Verfahrens war, daß ſich die Ges 

denpartei nun zum Theil wieber enger an bie Königin Bianca 

anſchloß und fie an die Spige ber Regierung, zu bringen bes 

: müht war, woraus ein neuer Parteienfampf und Zerrüttungen 
1 aber Art folgten. Es ſchien fich befonbers eine Zeit lang Alleſs 
darum zu dreben, "mit wen fich Bianca vermählen würbe.’), 

Died dauerte fo lange bis: die Meffinefen, aufgebracht auf die 

fibrigen Sicilianer, daß fie ſich ben Beſchluͤſſen bes Parlemen⸗ 

des von Taormina nicht gefügt hatten, einen Legaten des 

Popftes Johannes aufnahmen, welcher erklaͤrte, da die arage⸗ 

nefiſchen Könige auch feit ihrer friedlicheren Stellung zum Popſte 

wie einen Lehendgind: begaplt hätten, ſei bie Iuſel dem paͤpß⸗ 

Uchen Stuhle heimgefallen. Die Meſſineſen leiſteten dem Ae⸗ 

—F die Huldigung, auch die Ortſchaften ihres Gebietes und 

die Veſte Milazzo thaten es, und ber Legat ſaumelte Trup⸗ 


1) S. Abtheil. IV. S. 697. 
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per, um satt Dütfe der Reſſmeſen ben Sumpf gegen: bie Kaas 
genden zu beginnen.” - 
Diefe Gefahr ließ nun die beiden anderen: Vartrien ſich 


im Februar bes Jahres’ 1412 zu Solants vertragen *)5 allein 1412 


ren, wurden fie bald gebrochen, "ine: Giovanni 
bes fi) Feldhauptmann der Königin nannte, bemaͤchtigte: ſich 
Gefolus mit Gewalt. der Waffen. . Schon im Mai waren beide 
Parteien wieder auf ‚allen Seiten gegen einander in den Wafs 
fen und fie waren es noch, als im December 1412 Serbinahbs 
von Gaftitien, ber in Aragoniem,. Gatafonien mb Valeneia 
gefolgt war, Boten in Zrapani ankamen ımb Bianca Volle 
macht brachten, weiter. in feinem Namen bie Regierung gu 
führen. erbinund warb auch fofert auf der Iufel’als rech⸗ 
mäßiger König anerkannt; die Siciliauer fuchten nur in den 
märhften Jahren Ferdinand felbf durch Sorflellungen, : obwohl 
ſruchtlos zu bewegen / ihnen wieber einen eignen König zu geben. 
: Während des ganzen Interregnums, d. h. ſeit dem: Dal 
1410 bis zum Desember-1412, fand ohne Zweifel auf Sicilien 
ein Zuftand flatt, der an Unordnung bem vor Martins Aus 
kunft obwaltenden Nichts nachgab, und faft Alles was das 
Parlement von Syracus wirklich geordnet hatte, ging in die⸗ 
ſer Zeit von nenem feiner Aufloͤſung entgegen. Doch wares 
leichter, die .bi® zum "Sommer 1440 beflandene Otdnimg 
wieberherzuftellen, und in ber That wirkte auch. vie Ans 
kunft von Ferdinands Geſandten ſchon in jeder Hinficht wohl 
thatig. Ale Beherden traten wieder in ihte Birkfankch ei; 


. 1) Gregeriol.« PR „ jeignipali delle dne Gasjonj c 
Antonio Moncada e Caloarando de Santapace da parte della Regina, 
e in nome del maestro giustiziero (d. h. Capreras) il conte di Calta- 
billotta e Arcimbaldo de Fox convennero in Solanto nel febbraro del 
citato anno di rimetterii ambi al parere degli ambasciatori, i quali 
risolsero, che le cittä tutte e i luoghi al "del demanio che proprf 
della regina, restassero sotto il governo del maestro giustiziero a 
mome di colui, che fosse dichiarato re di Sicilia e di Aragona, sino 
alla qual dichiarazione avessevi. tregua.tra le due fazioni: assegna- 
rono alla regina 20,090 fiorkai aımusdi, e doved questa risedere 'nel 
enstello di Catania a patte: di’ nom ‚amımettervi''aieun baroné, che po- 
tesse dominarla a. ‚0a igtado e ritrarla daß?-arcurdo Adsato.' 


da die Bedingungen bed Vertrages ber Königin zu Tdfiig was 
Bruthntglic, 


Br... Duch. R. Erfies-Bapitti. 


un die. Sitelleerkeehet: der: Könige halten. unbeflrittene Gewalt, 
Polizeilihe Anordnungen die zum Theil ben Gharakter wahrer 
—8 hatten, trafen fie, ohne dabei irgeud eine Beſchraͤnkung 
zu xrfahren. Doch mer e& ihnen nicht ˖moͤglith die nun ſchon 
Be befeftigte Adeldarißokratie zu brechen; auc bie uͤbrigen 
Gtinne: hatten ſich ſo an deren Daſein gewöhnt, daß die Ach⸗ 
tung. wor: ben mächtigen @omilien einen wichtigen heil ber 
voii Geſinnung des. ganzen Volkes bildete ?): 
Nah Martins Zobe ward Sicilien mehr und mehr Neben 
Ä ui, VJerbdinand kam gar wit, Alfons wenn auch Hfter *} 
wie zu. dauernder Reiben; nach ber Inſel. Nach Alfonſos Tode 
Bu wie bereits im bee Sefchichte von Renpel erzählt. wor⸗ 
von dl, Sitilien mit ..ben übrigen "aragonefifchen Reihen am 
Rifonſoq. Bruder Juan vererbt, währen das von Alfonſe em 
worbese ‚eich von Neapel am feinen natürlichen Sohn Fer 
dinand uͤberging; es fiel alſo auch der Troft, Nebenreic, eines 
VNachbarſtaates zu ſein, den bie. Sicilianer, ſeit Alfons groß» 
tentheils in Neapel reßdirte, gehabt hatten, wieder weg; und 
die Witte der Infelbemohner, Juan moͤge geſetzlich feſtſtellen 
daß immer der aͤlteſte Sohn des Koͤnigs waͤhrend deſſen Leb⸗ 
zeiten Regent von. Sicilien fein folle, wurde nicht weiter be⸗ 
* Juan ſowohl als fein Sohn und Nachfolger Fer⸗ 
dinand Heften die Zuſel durch Statthakter.zegieren. Erft ſeit 
Bari V. wurde die Statthalterſchaft ur Einem übergeben, 
fruͤher waren oft mehrere Perfonen bamit betraut. Auch Kiss 
fchtüch der Dauer diefes Amtes fand eine Veränderung fett: 
fnbber Hatte der König nach Gutdimben, zuweilen fogar auf 
41488 Lebenslang, zur Statthalterfchaft ernannt; feit 1488 Fernando 
da Acugna mit der Stelle befteidet ward, wurde Das Amt in 


1) Gregorio I. c. p. 207. „In somma sussisteva tuttora ie 
Bicilia lo stesso spirito di fazioni e di clientele e di private prote- 
ziomi, che avea tanto dominato nell’ anarchia, Or cosi fatta dipen- 
denza della razione dai baroni rendeva ancora di .necessitä dipen- 
dente dai baroni il governo.“ 


2) Gregorio L c«. vol. VL. „Fu (sc. Alfonso) ia Palermo nel 
febbrajo del 1421 o passando in Messina me parti mel giugne delle 
stesso anno: vi riiemö nel 1431 e dapo la ama spediziene nell’ Africa 
giunto in Palermo nel 1438 lascio I’ isela.mel 1465. 
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cin mr dreijahriges verwandelt. Um bei / Bacenzen bei hass 
ned Unorbuungen zu verhäten, hatte: Kbnig Juan ſchon⸗1928 1475 
Wfimmt, bag ber Tod eines Koͤnigt die Bewalt feines Start 


 paltens in Gicilien nicht äufpebe, daß bie: dame bio ihen ei 
Nachfolger. zum Mbbkfung: zugefchit fi; 


Dem Statthalter ober Vicekoͤnig, weichen Titel: er führte 
zu. Geite flanben bie -höchflen Binujteten an der Spike. der 
Fanzici oder bie Reichtſecretaire unb bie Magun ouria; auffen 
ben aber für die Befprechung ber wichtigſten Angelegenheiten ein 
großer Rath, beſtehend aus allen hohen Weichöbeausteten , aus 
ten. der Segierung. wühtigßen Baranen und Prilaten und aus 
man Segreto, dem: Vretore und den Biucati bes Steht, wie 


eb Scheint, wer bes::ökelönig zefibiste.. Doch wer bie- Zuſam⸗ 


menfeseng dieſes Mattes Teinekwag: von eimem Belege. bes 
Bimmt, ſondern Die WRaht der jebedtmat zu: berufenden Perſonen 

ſcheint hauptfächlich ber: politiſchen Singheit des Wictkönigd ans 
—* geweſen zu: fein. * 

Cinmal jfhelich, beſtinnute König Alfons, ſollte der Diets 
—E die Hauptſtaͤdte det Inſel durchreiſen, fonſt war ihm 
icher den Ort feinen Reſidenz keine Beſtimmung gegeben. Neues 
geſchah ſpaͤter, wie man aud bei dam Koͤnig augebrachten Bay) 
yißen ſieht, wenigſtens nicht regelmaͤßig, und . die -Düefibenz 
firiuie ſich trotz der (Öegenbefirehungen: wven Catauia wab. Def 
ns, in Malerwo. 

Die Gewalt der Vicekoͤnige, in ihren offenen Malente⸗ 
fa neumicheänkt, war durch geheine Weiſungen ſehr bes 
liugt 2). Jenen zu Foalge durſten fie zu allen Amtern zımen 
uen; diefen gemäß war ihrer Ernennung: das Amt bei.MBreßs 
uaſitiars, Großſenneſchalls, Großkanzlers und der andereſ Chefs 
deamteten der Infeh entzogen, ja fugar die Außellung ber: Gb 
ſicllene in ben Thniglichen Bumpoeften.: Su allen diefen Falen 
mußten fie zunor. bei ‚dem Könige. amfnagers. Ebenſo acc 
fe bei der Vergebung von Lehen und bei der Verwendung von 
Seldſuinmen m beftinmte Schranken gewieſen. In dringen⸗ 
den Faͤllen bloß durften ſie von der ganzen in den offnen Pas 
kenten ihnen anvertrauten Volmacht van machen, De 


1) Gregorie vol. VI. p. 45. 
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gegen konnten fie: von allen Unterthanen ohne Ausnahme Ge⸗ 
7 horſam fobern ind’ jeben: Beamteten zur Rechenſchaft ziehen. 
reagmatiken und Regulamente ober: Anordnungen bie Bes 
ſeteskraft Hatten gaben bie Bicekoͤnige zwar fellen ohne Zu⸗ 
ziebung des höchflen Rathes, doch konnten fie es und thaten 
es zuweilen. Bei. alle: ben: bildete der koͤnigliche Hof immer 
nach ; eine. Art hoͤherer Inſtanz in ber Regierung ber Inſel, 
von: wo unmittelbar. in Rechts: ?) und Adminiſtrations⸗ Sachen 
vielfach. eingreifenbe:: Beftinimungen audgirigen.: ' Die Gewaͤh⸗ 
zung. ber. durch bie, Varlemente gemachten. Geſuche und die Wen 
ſtaͤtigung: der Eutſchlieſfungen ber Stäube ging ebenfalls: alles 
zeit unmittelbar vom Könige aus. 'Ie' bie: Könige erfanwänt 
bei einem Iufland. der Dirige, we ein. Krembling- Höchfler: es 
anhteten: war web” immer. nach Furzer Bit wieber abberuien 
warde, bie Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit der ſicilianiſchen 
Sanbtage durchaus an mb betrachteten fie als das getrigneche 
Mittel, Misbraͤuche und Übelſtaͤnde und ‘dern Abhuͤlfe ‚jeher 
Beit kennen zu lörnen.?). Der oͤffentliche und Pribat⸗Zuſtand 
Siciliend ordnete ſich aiſon durch Geſetze der Koͤnige, Anvtd⸗ 
aungen der Victhinige und durch bie vom Konige beftaͤtigten 
Gaptick der Landtagopropoſitionen. Wis: Koͤnig Alfons han⸗ 
deite das Parlement noch..fo, daß ed: ihm 160,000Oꝛcden 
‚inmerhalb. fünf Jahren: zu zahlen bot, wenn er: gewiſſe CEupitel 
beſtaͤtige und ſie als gegenſeitig genehmigten Bertrag zwiſchen 
ben: Sicilianern und. ihm, dem Könige, betrachten wolle; und 
er. nahm dies am. und. auch —— SSuon voätie 
immer bie. Gapitel, denen: er feine Genehmigung ſchenkte; als 
vertrugewein FZeſtſequngen. 
Die Großbtamteten Steiliens, der: Seoßfofitiar, So 
—* Protonotar, Großſenneſchall, GSroßkaͤmmerer, bie ſchou 
ſeicht ſich fuͤr die eigentlichen Geſchaͤfte gelehrtere und geſchich 
tere Stellvertreter von niederer Geburt hatten halten deefen 


1) Rechtsfachen wurben doc foft nur ann auſſerhalb der Zufel ent⸗ 
ſchleden, wenn ſie eehen betrafen. 

OD Gregorio L c. p- 49. — „veggiamo che ogni parlamento N 
stato abilitato a proporre in distinti capitoli le riforme, i rimedj ed 
altri espedienti, che si gindicassero necessarj ai , bisogni e al oomodo 
universale del regno — 


wirken zu völligen, ofl lange Jahre nicht‘ befehen Einecuren 
fir Leute aus ben erſten Gamilien ber Iufel und bed ganzen 
agonefifchen Reiches. Länger blieben dev. Großconnetable und 
kt Großadmiral in wirklicher Thaͤtigkeit und : bei Einflußs 
uber ſeit Ferbinand den: Katholiihen. fiheinen auch biefe Inter 
za bloßen Titulaturen geworben: zu: ferf, wenn fie anberd noch 
vockommen, denn das Generalcapitanat ber Infel, dad ger 
: wößnlich ben Dicslönigen übertragen wurbe, machte Beide ums 
Ä ubehig. Die Stelle eines Sropatuinals befleibeten feit aca 1487 
| for mer Außlänber. 


Ä Zweites Kapitel: Sardinien. 3 


MAR R 


\ , 
% 


Zweites Cavitel. 

von Sardinien | 

r | &arbinie fett der Eroberung. derch bie aeagoneſen 
bis zum Tode Eleonorens von, Arborea 1403. 


Won: der Safer: Sawinen iſt zuleßt berichtet worden, nie det 
letzte Punct Der fich noch gegen bie‘ Aragoneſen gehalten. hatte; 
Caytiari nämlich ; im Suntud 1324 eine Capitulation exhiett 1), 
Nicht volle zwei Jahre fpdter erkannten die Piſaner im Mai 
43265 den Befitz Sardiniens bei Aragonien an; beide dis dahin 
über den Beſicz ber Juſel verfeindete Mächte fchlofien Frie⸗ 
ven, wechfelten gegenfeitig die Gefangenen. aus, und bie Krone 
ragonien trat in alle echte ein, welche bis dahin bie Rei 
WE Piſa auf der Infel geübt hatte). 

Die Aräagoneſen thaten alles Mögliche, vie Baren⸗ der Im 
fel in jeder Weife an fich zu ketten; 'defonders Hugo TEL,’ der 
Für des Judicates von Arborea, warb begünftigt und beſaß 


1) S. Abtheil. II. e. 475. Auch von ben Verhaͤltniſſen Genucs 
MR Sarbinien iſt dafelbft die Rede geweſen. 

2) Histoire de Sardaigne par M. Mimaut (Paris 1825.) tomeL ° 
p. 184. 185. Ich werde biefem Merle vorzüglic bei der Darftellung 
der fardinifchen Werhästniffe folgen. 
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1329 bei ſeinem Vode im Sahw 1329; ben Weitten Aheil der Anſelz 
feine. Söhne und Nachfeiger Peter IIE. und Masiano IV, wa⸗ 
ren anfangs im beſten Vernehmen mis ihrem Könige und wur⸗ 
den am Hofe von Aragenica auffallend auöpegeichnet. Neue 
Beſihungen wurden Maͤter dem Marinno in ‚ben Zudicaten Ca⸗ 
gliari und Logudoro Dusch. 3 Alonſo IV. (welcher 23327 

auf feinen Bater Zacob in den aragoneſiſchen Hereſchaften falgte) 
verliehen. Der Erfolg aller biefer Wohlthaten war, daß Mar 

.: Yiane bes Pitan :faflte ſich zum Koͤnig ber Inſel zu machen 
Mit ihm verbanden ſich die im Norden Sardiniens begüterden 
farbinifchen Zweige ber Häufer Doria und Malafpina; ed kam 

zu einer Empörung gegen die aragonefifche Hoheit. Die Uns 
ruben und Kriege, in welche auſſerdem Aragonien damals und 
1336 befonders unter Alonfos (+ 1336) Nachfolger, Pebro, verwidelt 
war, begünftigfen Pie Empörung, und bjefe nahm einen befons 

ders drohenden Charakter an, feit Pifaner und Genuefer ebens 
falls an Wiederfeſtſezung auf des Inſel dachten '). Endlich, 
nachdem Pebro bie Angelegenheiten feiner Reiche in ber pyres 
ugilſchen Halbinfel - foweit georbnet hatte, daß er auch auf bie 
audwärtigen Nebenbefigungen mehr Aufmerkjamfeit wenden 
durfte, und nachdem ihm gegen Genua, das feine Anſpruͤche 

ouf Eeſſqri aneusste d voczuglich bie emprten Borong ne 
terſtichzte, Venedig V Hülfe tar ’); fanden veicber grüßeng 
Ruͤßungen ſtatt, die qufruͤhreriſchen Difiriste. Sarpiniend zum 
Oronung zurädzuführen. Von dem Seekriege der verbundeten 
Venetianer und Catalonier gegen Geaug if bexeits in der 
venttiauiſchen Geſchichte bie Nahe geweſen; Der ungluͤckliche Aub⸗ 
sang deſſelben brachte die Genueſer unter. die. Sigmorie bed 
1353 Erzbiſchofes von Mailand im September 13632), führte au 
dieſem aber dem Zürften von Arbores den maͤchtigſten Bundes⸗ 
genoſſen zu, ſodeß bie. Ragoneſen faß ganz auf Gagliari, 
Saſſari und einige Bungpeflen in Sardinien beſchraͤnkt wurben, 
Auch dieſe feſten Puncte wurben von den Ayfsihzern bedraͤngt, 
1354 und im Sommer 1354 muſſte ſich König Pedro felbft ent⸗ 


1) Schmidt Geſchichte Aragoniene im Mittelalter ©. 270. 
D &. Abtheil. III. G. 79. 
8) ©. Abtheil. III. ©. 489. 
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fölieffen mit einer zablveichen Flotte nach ber Infel üͤberzu⸗ 
feben, auf welcher er Algheri fofort belagerte '). Die Stadt 
ergab fich erft im December, und nach ihrer Ergebung eilte 
Pedro nach Cagliari, wo er dad aragonefiiche Inſtitut der 
Gortes oder Landflände, mit einigen Veränderungen verfteht 
fh, auf Sardinien übertrug und ben erſten Landtag bielt. 


Auf diefem ward ben drei. Ständen am 15ten April 1355 die 1355- 


neue Verfaſſung vorgelegt und ald Vertrag befchworen. 

Die drei Stände ?) welche die Cortes Sarbiniens bilde: 
ten, waren, wie faſt überall im romano sgermanifchen Europa, 
die Geiftlichheit, der Adel und die Abgeorbneten der flädtifchen 
Gemeinden. Man nannte diefe Stände, wie in Aragonien, 
stamenti ober bracej (st. ecelesiastico, militare, reale; 
weil nur koͤnigliche Ortſchaften, nicht die der Prälaten und 
Baxone Abgeoronete fandten, wurde der Bürgerftand ver koͤnig⸗ 
liche genannt). An ber Spige ber Prälaten flanb der Erz: 
bifchof von Gagliari; alle Biſchoͤfe, Äbte, Prioren und Guar: 
Diane farbinifcher Klöfter gehörten zu biefem Stande und von 
ben Gapiteln Deputirte. An der Spitze des Adelſtandes befand 
ſich der ditefle in Cagliari anfäfjige Mann von benen, die 
den Zitel Herzog oder Markgraf führten; alle Lehenträger der 
Krone bildeten dies stamento. Unter dem dritten Stande 
hatte der Repräfentant Cagliarid die erſte Stimme. Bei all: 
gemeinen Berfammlungen präfibirte ein Commiſſar des Königs; 
foldye Berfammlungen hatten in der Regel nur bei Eröffnung 
der Gorted und wenn bie Debatten gefchloflen wurben flatt; 
groͤßtentheils verhandelten die Stände feparirt. Auch konnte 
jeder der drei Stände allein berufen werben, doch ift es nur 
in Beziehung auf den Adelfland öfter gefcheben. 

Die Rechte der Eortes von Sardinien befanden vorzuͤg⸗ 
lich in einer beflimmten Theilnahme an der Regiölation, in der 
Bewilligung der Steuern und Beben und in dem Schuß, den 
fie hergebrachten Rechten der Einzelnen und der Gorporationen 
gewähren Eonnten. In ber Form von Petitionen Tonnten fie 


1) Schmidt Geſchichte Aragoniens &. 2. 
2) Hier folge ich der Darftellung Mimauts, welcher biefer Ber: 
fefung ein eignes Gapitel gewidmet hat. Tome I. p. 329 2q. 
Leo Geſchichte Italiens V. 3 
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Anträge und Vorſchlaͤge aller Art zur Berathung eindringen 
und fo bei der Gefeßgebung fogar die Smitiative gewinne. 
Die Belchläffe der Eorted waren in einzelnen Abfchnitten vebi= 
girt und erhielten, wie in Sicilien, den Namen Gapitel. So 
wurden fie vom Könige beftätigt. Der Ort des Zuſammen⸗ 
Fommens war allezeit Cagliari. 

Bald nachdem Pedro Algheri wieder eingenommen hatte, 
fchloß er Frieden mit Mariano, dem eine vollftändige Amneſtie 
bewilligt wurde; er erhielt alle feine Beflgungen in Sardinien 
fowie die früher in Catalonien erlangten zuruͤck und aufferbem 
für fih und feine Erben auf funfzig Jahre alle Ortichaften, 
welche die Krone in dem Judicat Gallura befaß, gegen bes 

1355 flimmten Sins 1). So fehlen nun im Fruͤhjahre 1355 alles 
zur Beruhigung und Aneignung der Infel Nothwendige von 
Pedro gefchehen zu fein; aber kaum rüflete er fich zur Abreife, 
«is neue Unruhen ausbrachen und es ließ als wäre Mariano 
nicht ganz theilnahmlos dabei; fofort griff ihn Pebro von neuem 
an im Junius und zwang ihn um Frieden zu bitten, ben der 
Aragonefe gern gewährte, ba um biefelbe Zeit zwifchen Genua 
und Venedig Friede gefchloffen und Pedro alfo feiner Bundes⸗ 
genofien beraubt worden war *). Mariano erhielt abermals 
die Amneflie und feine alten Beſitzungen beftätigt, verlor aber 
die Ortfchaften in Sallura. Erſt im September verließ Pebro 
die Infel, aber kaum fahen ihn die farbinifchen Barone im 
einem Kriege mit Caſtilien befchäftigt, als fie von neuem ge 
gen feine Beamteten zu den Waffen griffen. Die Aufrührer 
erhielten abermals Unterftügung von Genua; ein Waffenflill: 

1356 fand welcher 1356 gefchloffen wırde, war nicht von langer 
Dauer, doch zogen fich die Feindſeligkeiten bis 1362 ohne ents 

ſcheidende Begebenheiten hin. Seit biefer Zeit begamen Uns 
terhandlungen zwifchen Mariano und Papſt Urban V., weicher, 
gereizt gegen Pedro wie er wegen geifllicher Angelegenheiten 
in Spanien war, fich nicht ungeneigt zeigte dem Aragonefen 
die Infel abzufprechen und Mariano damit zu belehnen. Schon 
bedrängte Mariano zu Lande, fein Sohn Hugo zur See Gas 


1) Schmidt Geſchichte Aragoniens &.2%. Mimaut L e. 9.850. 
2) f. Xbtheil. III. S. 82. 
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gliari auf das aͤrgſte, und nach der Schlacht bei Driſtano 1368, 
in welcher bie Aragonefen unterlagen, war Mariano faſt Her 
ber ganzen Infel. Aber ed gelang ihm dennoch zuletzt nicht 
Ne päpftfiche Belehnung zu erhalten, und 1376 befreite der Tod 
HYedro von biefem gefährlichen und hartnädigen Gegner. Zwar 
feste deifen Sohn Hugo IV. ben Kampf gegen Aragonien mit 
gleicher Erbitterung fort und warb dabei von Louis von Anjon, 
bem nachherigen Adoptivſohn Biovannas I. :) von Neapel, 
ermuntert; aber durch Graufamleit und Brutalität entfernte er 
feibft zu fehr alle Gemuͤther von fich, um fie länger gegen den 
rechtmäßigen König vereinigen zu koͤnnen. Am 3ten März 


1332 kam es zu einer Empörung der Bewohner von Driſtand 1382 


gegen Hugo, beren Opfer er und feine Jmanzigiährige Tochter, 
Benedetta, wurde. Die Einwohner des Judicates von Arbos 
tea (nämlich der Landſchaft von Driſtano, des Vifcontates von 
Baſſo und ber Grafſchaft Goceano, Alle Hugos Unterthanen) 
erklaͤrten ſich für eine republicanifhe Verfoffung und beſchick⸗ 
ten einen Lanbfchaftstag zu Oriſtano mit ihren Abgeordneten: 
Hugos Güter wurden zum Beten ber neuen Republik cons 
fifeirt *), und diefer gewaltfam gegründete Staat ward Genuas 
Dbhut untergeben, welches ſich die Erwerbung gefallen ließ, 
ohme dad Mindefte zu deren Schuß zu thun. 

Eine von Hugos Schweftern, Eleonore, war mit Bran⸗ 
taleone Doria, dem Grafen von Monteleone, Marmilla und 
Anglona, vermählt. Vol Muth und Willendftärke fammelte 
diefe Fran um fich die wenigen treuen Anhänger ihres Haufes 
und drang ſelbſt mit ihnen in die empörten Landfchaften ver. 
Der Ruf ihrer Züchtigkeit und biefe muthige Unternehmung 


I) Abtheit. IV. @&. 685. Louis war wegen der baleariſchen Infeln 
wit dem Könige von Aragonien in Z3wiſt. Mimaut l. c. p. 197. Er 
Weit die Bertraͤge die er mit Hugo geihlofen hatte, To ſchlecht, daß 
dieſer ihm auf eine zweite Botſchaft im Auguft 1378 antwortete: „Sei 
vu ves Ambassadeurs, ils m’ont fait part de vos frivoles excuses, je 
leur ai fait remettre ma r&ponse, et j’ai pris la pr&caution de faire 
earegistrer le tout dans ma chancellerie.“ — Ich gebe biefe Antwort 
sch Mimauts Überfegung (I. e. p. 207.), weil mir das lateiniſche 
Driginal nicht zugänglich iſt. 


2) Mimant 1. c. p 216. 
3* 
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gewannen ihr bald Aller Herzen; Alles unterwarf ſich ihr. und 
fie ließ ihren älteften Sohn Federigo zu Hugos Nachfolger. ers 
klaͤren, führte aber für denſelben, da er noch unmündig war, 
die Regierung. Sie zeigte fih mild und gerecht, ſodaß unter 
ihr Ordnung und gefeglicheö Leben bald hergeftellt waren, mas 
um fo nöthiger wurbe,. ba ber aragoneſiſche Hof das Jubicat 
Arborea nun für ein erlebigtes und ber Krone heimgefallenes 
Lehen erklärte. Der Vicekönig ließ ihren Gemahl, ber um zu 
unterbanbeln mit freiem Geleite nach Cagliari gelommen war, 
feftnehmen; fofort rief Eleonora ihre Unterthanen unter bie 
Waffen und bebrängte. die Aragonefen während des ganzen 
41386 Sommers 1386. So erzwang fie ihres Mannes Freilaffung 
und den Beginn neuer Unterhandlungen, die mit einem Frie⸗ 
densſchluſſe endigten, welcher endlich die Ruhe auf der Infel 
begründete. König Pebro erhielt ale von Eleonorens Truppen 
oeeupirten Burgveften zurüd, und Eleonore machte fi) anhei⸗ 
ſchig die von ihr auſſerhalb des Judicates Arborea erhobene 
Brandſchatzung an den koͤniglichen Schatz zuruͤckzuzahlen; uͤbri⸗ 
gens behielt fie und ihr Sohn Federigo dad Judicat Arboreg 
gegen eine jährliche Lehensabgabe von 1000 Gulden. Die Ge 
fangenen wurden von beiden Seiten freigegeben; Bicelönig 
follte binführo immer ein Spanier fein, deſſen Dberbeamtete 
tonnten aber nur Sarden werben !). 
Pedro farb unmittelbar nach dem Schluffe diefer Vers 
1387 handlungen am äten Ianuar 1387 ?), und fein Sohn und | 
Nachfolger Juan I. beftätigte den gefchloffenen Vertrag. Er 
fandte ald erften Vicefönig Don Simon Perez de Arenofo, 
1388 welcher im Januar 1388 die Gortes der Infel verfammelte 
und das Judicat Arborea in ein Marquifat von Oriſtano vers 
wandelte, welches Brancaleone Doria und Kleonore befiken 
und nach ihrem Tode auf ihren Sohn Mariano (Feberigo war 
inzwifchen geftorben) vererben follten. 
Gleonore blieb von ihren Unterthanen geliebt, von ihren 
Königen geachtet ?), bie eigentliche Regentin ihrer Herrſchaften. 


1) Mimaut |. c. p. 219. 
2) Schmidt a. a. D. &. 812. 
3) Im Jahre 1895 folgte Juan J. fein Beuber Martin bis 1410, 


[2 
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Bromaleone kuͤmmerte fi) wenig um "politifche Berhaͤltniſſe; 
feine Gemahlin faſſte den Gedanken das Gewohnheitsrecht und 
die frühern Anordnungen fuͤr die Gerichte ihrer Landſchaften 
ia ein geſchriebenes Ganzes zuſammenſtellen zu laſſen; bie 
tächtigften Rechtsgelehrten Sardiniens ſtanden ihr bei, und 
fo gab fie der Inſel ein Geſetzbuch, dad zum Theil noch Gel⸗ 
tung bat und den Titel Carta de logu führt *). Zu Dſtern 
1395 warb die neue Rechtsquelle feierlich publicitt. | 
Durch Feine merkwürdige Begebenheit mehr wurde ber 
Friede Sardiniend unterbrochen, noch auch nur ein Jahr als 


1395 


bedeutender bezeichnet in ben Annalen ber Sn bis zu Eleo⸗ 
1403 


norens Tode im Jahre 1403. 


2. Sardinien bis zu den Zeiten Ferdinands des 
Katholiſchen. 


Mi Mariano V., dem Sohn und Nachfolger Eleonorens, der 


fie aber nur vier gIchꝛe überlebte, erloſch dieſer Zweig des 


Geſchlechtes der Richter von Arborea. Brancaleone Doria ſuchte 
dad Marquiſat nun für fi zu behaupten; allein die Notablen 
unter ben Einwohnern wählten den Enkel der älteflen Schwe⸗ 
fer Eleonorens, der Beatrice, welche mit dem Vicomte von Nars 
bonne⸗Lara vermählt war, zu ihrem Fürften, .ven jungen Vi⸗ 
comte Guillaume JIL von Narbonne:Lara 2). Diefer kam; 
Während einer Anwefenheit in Gagliari zeidmete er Gleonoren und ihre 
Somilie ſehr aus und bedachte ihre Unterthanen mit mancher Begünftigung. 

1) ©. Abtheil. II. ©. 86. Das Geſetzbuch warb zum allgemeinen 
Geſetzbuch Für Sarbinien gemacht in Folge eines Beſchlufſes von 1421 


und gilt Heute noch. 
2) Marlano IV. 
— —— ——— 
Hugo Beatrice, GEleonore — Brancaleone Doria 
NE verm. mit Ai⸗ — — — 
Benedetta mery von Nar⸗ Federigo. Mariano V 


bonne⸗Lara 
—— U — — x 
Guillaume DI. — Guerine de Beauforte — Guillaume be 


Guillaume IIL — — — 
Pierre be Tinioͤres, Herr 
von Apchon. 
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nach kurzem Widerfland bertrug er fi mit Brancalgone, un 
Beide vereinigt. widerſetzten fich nun ben Berfuchen bed Vice- 
koͤnigs das Marquiſat einzuziehen, wohei. fie an ben Doria 
und Molafpina im Norden ber Infel gute Helfer fanden. 
Schon glaubten die Garden ganz. gegen Aragonien obzufiegen, 
als Martin, ber König von Sicilien, in Cagliari anfam *) 
1409 und ben Auftuͤhrern am 26ften Junius 1409 in der Nähe von 
San: Luri ein Treffen lieferte, nach welchem fi) der Vicomte 
in Unprbnung zurückzog. San⸗Luxi, Monreale und andere 
Burgveflen wurben von den Aragonefen genommen, und dem 
General der. aragoneſi iſchen Armee, Don Pedro de Torrelias 
gelang es ſogar in Oriſtano ſelbſt einzubringen 2). Brauca⸗ 
leone und der Vicomte flohen nach Saſſari, wo die beiden 
einflußreichſten Familien, bie Gatoni und Pali, ſich für fie er 
Elärt hatten. Schwerlich hätten fie weiter noch Etwas gegen 
die koͤniglichen Truppen unternehmen Fönnen, wäre nicht Mar⸗ 
1409 tin am 25ften Julius 1409 plößlich geftorbenz doch auch nun 
ſchlug Torrelias alle Angriffe der Empörer tapfer zuruͤck Brags 
caleone ſcheint in dieſer Zeit geſtorben zu ſein; der Vicomte 
ſuchte Huͤlfe in Frankreich und ließ als ſeinen Statthalter einen 
gewiſſen Leonardo Cubello, der ihn verrieth und gegen. eine 
bedeutende Summe von Zorrelias, der in Verlegenheit war, 
1410 am ften Mär; 1410 das Marquifat kaufte °). 
Der Vicomte verlor den Muth noch nicht; der alte König 
Martin von Sicilien ſtarb fhon am Ziften Mai 1410 zu Bars 
celona, Fein volles Jahr nach feinem Sohne, dem Könige von 


1) Vergl. Abtheil. IV. ©. 696. Martin kam nach Sardinien im 

November 1408. Schmidt Gefchichte Araganiıns S. 320, 
2) Mimautl. c. p. 280. 

8) Mimaut 1. c. p. 282. „Le contrat de vente portait que, 
moyennant le palentent comftant de 80,000 florins d’or et l’obligation 
d’en payer 5000 par an à perpetuit6, Leonard Cubello d’Alagon se- 
rait mis imme6diatement en possession de la province d’Arboree, qui 
lui appartiendrait, & lui et-& ses enfants l&gitimes, comme grand fief 
relevant de la couronne d’Aragon, et sous le titre de marquisat d’Ori- 
stano. Torrelias voulut installer lui-meme ce riche et ambitieux fen- 
dataire, et le peuple qu'il avait achets et qui erat l’avoir fu libre- 
ment, le nomma juge par acclamation.‘ 
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Sicilen. Auch Torrelias flarb; der Vicomte erfehien von feis 
nen Freunden in Frankreich unterflügt plöglich von neuem auf 
da Inſel und focht ebenfo gluͤcklich ald tapfer gegen bie Aras 
gemefen fowie gegen Leonardo. Sobald Ferdinand von Ga: 
* als Koͤnig von Aragonien anerkannt war und den Vi⸗ 
eomte ſelbſt zu ſprechen wuͤnſchte, übergab dieſer feinem Vetter, 
dem Baron von Talleyrand, den Oberbefehl in Sardinien; 
er ſelbſt eilte nach Lerida und ſchloß hier einen Vertrag, dem 
zu Folge er feine ſardiniſchen Beſitzungen fuͤr 73,000 Gold⸗ 
gulden ') an den König verkaufte. 

As Guillaume fpäter nicht zu feinem Gelbe kommen 
Fonnte, fing ex von neuem Seinbfeligfeiten auf der Inſel an; 
allein nun hatte fich Leonarbo befefligt unb wurde für bie 
Zreue die er dem Könige bewies fo mit Territorien bedacht, 
daß er wieber fo rei audgeflattet war wie die frühern Mich: 
ter von Arboren in ihren glaͤnzendſten Zeiten. Des Vicomte 
verließ, ohne weiter Etwas erlangt zu haben, Sarbinien für 
immer 1415. Als er feinen Tod fand, 1424 in der Schlacht 1415.24 
von Verneuil, hatte er durch Zeflament feinen Halbbruder 
Pierre de Ziniöred zum Erben eingefegt, deflen Water Guil⸗ 
laume be Xiniöred auch wirklich auf bie Inſel kam, um bie 
Rechte feines unmündigen Sohnes geltend zu machen. Er 
fand wur unter ben Edelleuten von Logudoro, bie immer ges 
gen Aragonien mit ben Türken von Arboren gefämpft hatten, 
Anhang und Eonnte um fo weniger Etwas ausrichten, ald ihm 
das Volk in ben Landſchaften Arboreas felbfi entgegen war. 
Zweimal war bereits König Ferdinands Nachfolger in den 
aragensfifchen Stanten, Alfons, auf Sardinien geweſen und 
batte fich den fardifchen Adel ganz gewonnen ?). Nachdem 
Guillaume de Zinieres faft vier Sabre Iang einen unbebeuten- 
ben Raubfrieg gegen den Marquis von Driftano und bie Aras 
gonefen geführt, fanb er ſich mit Alfons für 100,000 Gold: 

ab am 2ten Ianuar 1428 und erhielt das Gelb bald 1428 


nachher ausgezahlt. 
1) Bon denen freilich Nichts ats das Draufgeld gezahlt wurde. 


2%) Während feines Aufenthaltes in Gagliari im Jahre 1421 war «6 
eben, daB jene Gortes gehalten wurden, bie Gleonorend Geſetzbuch zum 
allgemeinen 


Geſetzbuch ber Inſel machten. Mimaut |. c. p. 287. 
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Eine lange Zeit ber Ruhe erfolgte num, nachdem bie Arı= 
gelegenheiten der wichtigften Lehensherrſchaft auf der Infel ge⸗ 
orbnet waren. Auf Leonardo folgte zuexft fein aͤlteſter Sohm 
Antonio; dann nad deſſen kinderloſem Tode Salvator, der 

1458 jüngere. Inzwiſchen flarb Alfons 1458 und Sardinien, das 
mit Aragonien vereinigt blieb, ward durch Alfonfend Bruber 
und Nachfolger Iuan für ewige Zeiten mit Aragonien verbun= 

1470 ben erliärt. Als 1470 Salvator ebenfalls ohne Nachkommen⸗ 
ſchaft zu Hinterlaffen flarb, wollte der König das Marquifat 
von Oriſtano einziehen *), aber ein Enkel Leonarbos I. durch 
beffen Zochter Benebetta, der ebenfallö den Namen Leonardo 
führte, trat als Erbe auf und nannte fih Leonardo IL Die 
Einwohner des Marquifates unterflügten ihn mit den Waffen; 

41475 auch die Genuefer halfen, und im Sabre 1475 hatte er bie 
Kuͤhnheit fogar Cagliari zu belagern; allein der aragonefliche 
Feldherr Don Niccolo Carros zwang. ihn zum Abzuge. Drei 

1478 Jahte fpäter 1478 erlitt er eine entfcheibende Niederlage bei 
Macomer und fürchte von Bofa zur See zu flüchten; allein 
der fpanifche Admiral Villamarina nahm ihn gefangen und 
brachte ihn nach @atalonien, wo er ald Gefangener im Schloffe 
zu Zativa flarb. Das Marquiſat Oriflano war feit- feinem 
Unterliegen Theil der Domaine von Aragonien und blieb es, 
und feit der Anhaltepundt an den mächtigften Vaſallen ber Ins 
fel wegfiel, wagten auch bie Heineren keinen Aufftanb mehr 
gegen dad Gouvernement zu beginnen. Ferdinands bed Ka> 
tholifchen Regierung verfloß für die Sarden in innerer Ruhe. 

Die Judicate Cagliari und Gallura hatten noch die Pife- 
ner in Heinere Lehen zerfplittert, indem fie fi) die Stabt Ca⸗ 
gliari felbft vorbehielten. Die Titel dauerten wohl noch, aber 
ohne wirkliche Beziehung fort. Logudoro war kurz zuvor ehe 
die Aragonefen die Herrfchaft auf der Infel erlangten unter 
bie Doria, Malafpina und den Richter von Arborea getheilt 
worden; Saſſari hatten die Genuefer an fich geriffen gehabt. 


1) Es beſtand als Marquifat damals aus der Landfchaft von Ori⸗ 
flano, aus der Braffgaft Boceano, Marghine, dem Gebiet von Monte: 
ferro, ber Stadt Bofa unb ihrer Umgegnd. Mimant 1. c. p. 242. 
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Drittes Capitel. 
Eorfica. 


1. Gorfica bis zum Sahre 1336, 


Der Vertrag burch welchen König Jacob von Aragonien auf 
Sicilien refiguirte, übergab ihm auffer Sardinien auch Corfica 
als paͤpſtliches Sehen ). Da aber die aragonefifche Kriegs: 
macht von Bonifacius VEIT. zu fehr gegen Sicilien in Ans 
fprud) ‚genommen wurbe, konnte Jacob zunächft keine Verfuche 
machen fi Gorficad mit Gewalt zu bemächtigen, unb die 
Ermahnungen des Papfted an die Genuefer und Pifaner, bie 
Inſel den Aragonefen frieblih zu überlaſſen ?), blieben na⸗ 
tuͤrlich ohne. Erfolg. Bonifacius VER. farb, ehe Jacob irgend 
Etwas auf Corfica erreicht hatte °). 

An der Spige der genuefifchen *) Partei fland num Gus 
glielmo da Pietraellerata; mit ihm waren befonders Xrrigo 
und Guido dalla Catena; gegen fie fland ein ehemals piſani⸗ 
fcher Richter aus der Familie Ginarca *), deſſen Feldhaupt⸗ 
mann Lupo d' Ornano den Guglielmo 1312 bei Marmorefe 1312 
fchlug, ihn dann aber gegen das Anerbieten einer vortbeilhaften 
Heirath mit Guglielmos Tochter entwifhen ließ und badmch . . 
ſelbſt auf die Seite ber Feinde des Richters trat. Die Genuefer, 

1) Abtheil. W. &.475. und Abtheil. IV. S. 638. Die Belehnung 
mit bdiefen Reihen warb durch eine päpftliche Bulle fpäter ausführlich 
betätigt. CH. Giovacchino Cambiagi istoria del regno di Corsica. 
tom. I. p. 208 sg. Daſelbſt find auch die Lehensleiſtungen für die beiden 
Reiche genau beftimmt. 

2) Cambiagil. c. p. 222 sq. 

3) Des Abbate Cambiagi Geſchichte der Infel ift in Beziehung auf 
dieſe Zeit bloß eine Geſchichte ber aragoneſiſchen Anfprüche, nicht ber 
Berhältniffe auf ber Infel felbft, von denen wenig befannt und bas Be: 
beutendfte ſchon in ber genuefifchen Geſchichte an mehreren Orten zerſtreut 
beigebracht if. 

&) Bergl. Abtheil. III. &. 455 m. 456. 

5) Abtyell. II. ©. 458 u. 459. Cambiagi l. c. p. 237. 
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aufgefobert ben günfligen Augenblid zu benutzen, fanbten ihrer . 
Partei 2000 Mann unter einem Spinola zu Huͤlfe; ber Rich⸗ 
tee warb gefangen und farb bald hernach im Kerker. Übri⸗ 
gend mifchten fich die Genueſer nicht in die inneren Angeles 
genheiten der Infel, lieffen die Sactionen des Adels in ben 
Heinen Fehden ungeflört gegen einander. wüthen ') und bes 
haupteten firenger nur Calvi und S. Bonifazio ?). 

. Dhngeachtet fo die Infel im Ganzen in ihrem alten Zus 
flande beharrte und namentlich die Aragonefen feinen Fuß auf 
diefelbe festen, huldigte doch Jacob für dieſelbe jebem ber in 
biefer Zeit auf einander folgenden Päpfte, und auch fein Sohn 

1328 Alfons leiftete baflır die Lehenshulbigung. Die Art von Anar⸗ 
hie aber, welche inzwilchen auf Corfica immer weiter um füh 
griff, wie man ben Zehnten verweigerte, fremde Geifktiche 
welche ben Zufland der Kirche reguliren wollten, nicht achtete, 
wie bie Kirchengüter verwahrloft wurben, wie die Geiſtlichen 
mit Keböweibern lebten, die Schulen herabſanken, Meuchel⸗ 
mord und Tyrannei regierten, fiebt man am beften aus bem 
Anhalt der paͤpſtlichen Ermahnungsfchreiben, welche von Zeit 
zu Beit nach ber Inſel erlaffen wurben. 


2. Gorfica bis zum Jahre 1425. 


41336 Im Sabre 1336 ſuchte ein Senuefer, welcher Ottone ge 
nannt wird, bie Anarchie auf Gorfica zu benugen und drang 
mit gemiethetem Volke bis Cinarca vor, um fich diefer Veſte 


1) Cambiagi 1. c. p. 240. „Dopo la di lui (sc. des Richters) 
morte i Genovesi non si travogliarono altrimepti negli affari dell’ Isola, 
rimanendo al governo degli stati i respettivi Siguori e Baroni, riser- 
bandosi come prima Calvi e Bonifazio. Cosi rimasta senza alcun 
capo principale, non andö guari che ricominciarono le fazioni.“ 


2) Den Einwohnern biefee Städte wurden, um fie dem genuefifchen 
Intereſſe fefter zu verbinden, bie ausgebehnteften Privilegien zugeftanben, 
und bie genuefifchen Pobeftaten, bie dahin gefandt wurden, muflten vor 
Antritt ihres Amtes jedesmal die Statuten des Ortes und bie abgefchlof: 
fenen Verträge mit Genua beſchwoͤren. Die Anzianen der Städte ftanden 
dem Pobeftk beichräntend als Stabtrath zur Seite. Gin hierher bezͤg⸗ 
liches Diplom vom I. 1821 theilt Cambiagi mit L c. p. ME q. 





1 oe — — — .- 


_ — — — — —— — 


Corſiea bis zum Jahre 1426. 4 


und demnächft ber Inſel zu bemächtigen. Gin Neffe bes 
früher erwähnten Richters (chlechthin Giudice da Cinarea ge⸗ 
nannt), Rinieri da Cozi, war in Beſitz von Cinarca, wurde 
mm aber von den aufgewiegelten Einwohnern vertrieben, und 
Ottone trat an beren Spige. Rinieri warb von Lupo d'Or⸗ 
nano gefangen, und Dttone verband fich mit einem ber ange 
ſehnſten Ebelleute von Gorfica, mit Arrigo d’ Attalla und 
bildete fo eine ber mächtigften Parteien, welche fafl die ganze 
nfel fih unterwarf und zulegt zu Mariana eine allgemeine 
Berfammlung ber Notablen der Inſel ausfchrieb. Hier huls 
digte der ganze Abel ben Beiden, boch follte nur Arrigo ben 
Zitel „Signore di GEorfica” führen :). Auf dem Rüdweg 
von biefer Verfammlung flarb Arrigo, und Dttone war bald 
fo. bebrängt, daß er Cinarca um 400 Scudi au bie Söhne 
Guidos dalla Catena verkaufte und bie Juſel verließ. Die 
alte Anarchie dauerte fort. 
Gegen bie Zyrannei ber vielen Eleinen Herren fuchten im 


Jahre 1338 Guglielmo bela Rocca und Orlando Cortinco de 1338 


Patrimonio Hülfe in Genua und erhielten fie unter Anführ 
tung Gottifredis da Livaggio; Orlando eiferſuͤchtig auf Gu⸗ 
glielmos Einfluß organifirte bald ſelbſt den Widerſtand gegen 
diefe von den Genuefern unterflügte Macht, gab fich aber uns 
vorfichtig in Gottifredis Gewalt und wurde gehängt; Aleria 
ergab fih an die’ Genueſer; ein anderer Orlando, Herr ven 
Dmano, Celavo und Gauro ward anthauptetz Guglielmo Eos 
tinco da Pietraellerata und fein Sohn wurbe gefangen nad 
Genua gefandt, wo er. im Kerker farb, und die Genuefer ges . 
wannen wieber einen größeren Theil ber Inſel. Gottifredi ent 


fernte fi 1340 und hinterließ Guglielmo bella Rocca als 1340 


Statthalter. Sofort empoͤrte fich ber corficanifche Adel. Gu⸗ 
glielmincello, ein Sohn Arrigos d' Attalla, an deſſen Spige ?), 
fand aber an Guglielmo und deſſen Verbündeten, Arrigo d' Iſtria, 
maͤchtigen Widerſtand, welcher fortdauerte auch als Arrigo 
d' Iſtria nach Sardinien ging und dort ſeinen Tod fand. Gu⸗ 
glielmo ſtellte ſich in. ein ganz ähnliches Vexhaͤltniß wie früher 


1) Cambiagi 1. c. p. 266. 
8) Cambingi L. c. p. 268. 


\ 
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Sinucello della Rocca ?). Den Genuefern zahlte er jährkich 
eine runde Summe und warb von biefen dafuͤr in feiner Stet⸗ 
lung ald Richter über Corfica (mit Ausnahme von Calvi mb 
Bonifazio) anerkannt. Trotz aller Verſuche ber Eorfen, Gu⸗ 
glielmos Herrfchaft abzufchlitteln, erhielt er fich ohne weiteren 
Beiſtand der Genuefer. 

- Die Huldigungen und Verhandlungen ber Könige von 
Aragonien in Betreff Corficad hatten inzwifchen am paͤpſtlichen 
Hofe fortgedauert, doch trugen fie nur Erlaß der Lehenszah⸗ 
lungen, Zugeftänbniß ber Befleurung geiftlichen Gutes und 
dergleichen Früchte, nicht den wirklichen Befig der Infel ein, 
obngeachtet noch Ermahnungsfchreiben ber Päpfte aus biefer 
Zeit auch an die Genuefer vorliegen. 

Bald nach der Mitte des 14ten Jahrhunderts erfchienen 
an ber Spige einer neu fich bildenden Partei in Corſica zwei 
junge Männer, Arrigo und Polo, beide d’ Attalla, bie nım 
bie veligiöfe Ungebundenheit fo weit trieben, daß fie ihre Partei 
als eimen Orden einrichteten, in welchem vollfommene Gemein: 
fhaft der Güter, Weiber und Kinder flattfand. Die neue 
Secte hatte zuerſt in Carbini angefangen, bald verbreitete fie 
fi über die Infel, zum Theil mit Gewalt ber Waffen; end 
lich war ber dritte Xheil ber Corſen ihr zugethan ?). " 

Vom päpfllihen‘ Hofe erfolgte fofort, ald man Kunde 
davon erhalten hatte, der Bannſtrahl gegen biefe Ketzer, und 
ein paͤpſtlicher Commiſſarius, von den rechtglaͤubigen Corfen 
unterflügt, verfolgte die Kirchenfeinde, bie nun in Aleffani ihre 
Macht vereinigten, aber bald gefchlagen und fämmtlich wieder 
bekehrt oder audgerottet wurben. 

Um biefe Zeit fuchte Guglielmo Vergleich mit dem Könige 
von Aragonien, um fih von dem Verhältniß zu Genus ganz 
frei zu machen. Sein Sohn Arrigo war früher als Geifel 
für feine Treue nach Genua geführt worden; nun kam er in 

1358 den Kerker, befreite fich aber und entlam im Jahre 1358 gluͤck⸗ 
lich nach der heimiſchen Inſel, wo er die Herrſchaft della Rocca 
behauptete. ( Guglielmo ſcheint inzwiſchen geſtorben zu fein.) 


1) Abtheil. II. S. 455. 456. 
2) Cambiagi I. co. p. 282, 


Corfica bis zum Jahre 1488. 45 


Der ganze uͤbrige Abel war wieber mit einander in Feindſchaft; 

defien Unterthanen fuchten fi) ganz zu befreien, bie heilloſeſt 

Auacchie war auf der Inſel. 

An der Spitze bes aufrührerifchen Volles fland Sambus 

ascio von Allando (im Kirchfpiel Bozio, im Bezirk von Gorti); 

auf allen Seiten überfiel er die Barone, ließ fie töbten oder 
zwang fie zur Flucht; überall brach er deren Burgen und uns 
terwarf 1359 die ganze Infel, indem er alle Ortichaften bie 1359 
fich ihm nicht anfchloffen nieberbrannte, mit Ausnahme von 
Calbi und Bonifazio. Die Zeit dieſes Volksregimentes wird 

in der corficanifchen Gelchichte „il tempo del commune‘‘ ges 
nannt. Eine republicanifche Verfaflung warb eingerichtet; Bis 
guglia und Cinarca wurben Hauptfläbte, und Nonza und ©. 
Golombano erhielten neue Befefligungen; um aber einen feſte⸗ 
ren Halt zu haben J zuunb ſich die neue corfiiche Republik der 
genueſiſchen Hobeit 

Der Papft Tanzen, welcher wohl ſah, wie bie Könige 

von Aragonien feit ihrer Belehnung mit Corfica die Infel nie 
ernfilih an fi) zu bringen verfucht hatten, und daß in ber 
leuten Zeit auch die Zahlung des Lehenzinfes für biefelbe uns 
terblieben war, fuchte fih nun mit Genua felbft wegen ber 
Inſel zu feben und verlangte von der Republik im Jahre 1360, 1360 
fie folle ihm als Urkunde, der Anertennung der Abhängigkeit 

der Inſel vom päpfilichen Stuhle eine Lehensabgabe zahlen. 
Während biefer Unterhanblungen verließ der genuefiiche Statt» 
halter in Corſica, Biovanni Boccanera, die Infel 13615 fofort 


1) Cambiagi citirt hiebei eine Stelle aus ber Geſchichte von 
Gorfica bes Archidiacons von Mariana, Anton Pietro Filippini, welde 
ich fonft nicht kenne als durch Cambiagi, welche aber in ihren erſten neun 
Böhern nur eine Zufammenftellung der Nachrichten drei alter corſi⸗ 
ſcher Ehroniken enthalten fol. Die bier citirte Stelle ift folgende: — 
„gindienndo, che senza un fermo,appoggio non potevano lungamente 
mantenersi, mandarono quatro ambasciadori a Genova la cui repub- 
blica era floridissima e a nome del comune di Corsica si dettero al 
eomune di quella, con patti che ji Corsi non fussero astretti di pagar 
per alcun tempo se non soldi 20 per fuoco 1’ anno senz’ altri carichl 
© gravezza alcuna, Accettorno quell’ i Genovesi molto volentieri © 
vi mandorno per governatore Giovanni Boccanegra, il quale messe 
tutte questa provincia in pace.‘ 
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kehrten viele von ben Burgherren zuruͤck und befeftigten fich, 

41362 und Sambucuceio ſuchte 1362 in Genun Hülfe gegen fie. Ein 
neuer Statthalter, Tridano dalla Zörre, ward von ben Genue⸗ 
fern nad Eorfica gefahbt *). Diefer zerftörte abermals bie 
Burgveften, vertrieb alle Barone bie fi ber genuefifchen Ho⸗ 
heit nicht fügen wollten, und flellte die Ruhe, welche geſtoͤrt 

1365 worden war, ber bis zum Jahre 1365, in welchem abermais 
zwei Bactionen ſich bilbeten und bie ganze Infel in einen Zus 
ſtand der Anarchie flürzten. 

Zwei Männer im Kirchſpiel von Rogna im Diſtrict von 
Corti, Beide von niederer Herkunft, Caggionaccio der eine, 
Riſtagnaccio der andere genannt, geriethen in Streit und fans 
den Schuß und Anhalt jeder bei anderen abeligen Bamilien. 
Das Gefchlecht der Alziani intereffirte fi) für jenen, das Ges 
fchlecht der Coſta für diefen; es Fam nad) der Sitte ber Infel 
zu blutigen Begegnungen, und die Partei Riftagnaccios wens 
dete fih, da fie Recht zu haben glaubte, an ben Statthalter 
Tridano, welcher nicht glaubte die Gegenpartei in Güte zu 
einem Vergleich bewegen zu können und deshalb Truppen ſam⸗ 
melte, aber Nichts auszurichten vermochte. Sobald bies durch 
feinen Rüdzug nad) Biguglia, wo er vefidirte, offenfunbig 
wurbe, nahm faft die ganze Infel an ber Fehde Antheil. Die 
Häupter der beiden Factionen kamen auf Tridanos Auffober 
zung in Gafinca zur Unterhanblung zufammen; die Gaggionacei 
aber ermordeten den genuefifchen Statthalter, und ber Adel bes 
fehdete ſich nun wieder überall und ungehindert. Gegen biefes 
Unweſen trat Sambucuecio zum britten Dale auf; er wendete 
fi um Hülfe nach Genua, und die Republik fandte den brits 
ten Statthalter, Giovanni da Magnera ?). Sofort wurbe 
nun die caggionaccifche Faction mit Gewalt zu Boden gebrüdt, 
und ihre ehemaligen Anhänger wurden auf das härtefle mit 
Steuern und Zahlungen belaftet, biß bie Genuefer felbft ein 

1370 Einfehen hatten und 1370 Giovanni zurüdriefen, an feiner 
Stelle aber zwei Statthalter Leonello Lomelino und Aluigi 
Tortorino beftelten, weiche beiden Factionen genugthaten und 


1) Cambiagi |. c. p. 289. 
2%) Cambiagi L c. p. 800. 
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die Jaſel in Ruhe vegierten, bis einer ver früher geflüchteten 
Berne, Arrigo della Rocca, ber vergebens bei Aragonien Uns 
tefisung gefucht hatte, bei Olmeto landete und Anhänger 
fm. Er eroberte Einarta, zog die eaggionaccifche Partei an 
kb, nahm Biguglia und Nonza ein ımb warb von feinem. 
Anhange zum Conte del regno di Corsica auögerufen. Der 
Del fiel ihm von allen Seiten zu, und bie beiden Statthalter 
verlieffen die Infel; er aber richtete eine regelmäßige Admini⸗ 
firation ein und erhielt vier Jahre lang Ruhe ımd Frieden auf 
der Infel *). Ploͤtzlich im Jahre 1375 ging in Graf Arrigo 1375 
eine inmere Berwanblung vor: war er früher liebenswärbig und 
gerecht, fo warb er num gehäffig und tyramifch. Wahrfcheins - 
lich hatte er troß feined guten Willens und trotz des guten 
Erfolges im Ganzen zu fehr mit Widrigkeiten und Nachſtel⸗ 
lungen im Einzelnen zu Tämpfen gehabt und fo fein Gemuͤth 
verbittert; bie Folge dieſer Verbitterung aber war die Abwen⸗ 
dung feiner Untergebnen; bald brach auf allen Selten ber Aufs _ 
Hand aus. Im Jahre 1376 wurden die Genuefer abermals 1376 
von der Atrigo feindlichen Partei zur Einmiſchung in bie cors 
fifchen Angelegenheiten aufgefobert. Artigo ward auf Gorti 
zurchägebrängt, bis der Feldhauptmann ferner Gegner, ein 
corfiiher Edelmann, Giacopo da Brando, fiel und beffen 
Leute gänzlich in die Flucht gefchlagen wurden. Arrigo fiegte 
sun auf allen Seiten, trat als Beamteter des Königs von 
Atagonien, deflen Sahne er wehen ließ, auf und verlangte dies 
ſelben Abgaben wie früher bie gennefifchen Statthalter flır fich. 
Bon neuem kam ed 1378 zur Empörung gegen ihn, ımb wie 1378 
Immer fuchten auch diesmal bie Aufrührer Hülfe in Genua; 
die Republik aber lehnte alle weitere Einmifhung in corfis 
ſche Angelegenheiten ab; es entfchlofien fich demnach fünf ber 
reichſten und angefehnflen Bürger von Genua die von einer 
Partei auf Corfica gewünfchte Unternehmung auf ihre Rechnung 
und zu ihrem Privatvortheil zu wagen. Es waren Leonello 


1) Cambiagi ll. c. p. 502. „Partiti i Genovesi in poco tempo 
Arrigo ridusse il regno in un perfetto stato, costituendo in ogni luogo 
1 suoi Gimsdicenti e Soldati, eccettuato in Bonifazio, Calvi e 8. 
Colombano, i quali luoghi si contentö che rimanessero in alleanza 
coi Gienovesi.“ 
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Lomellino, Giovanni da Magnera, Aluigi Tortorino, Andreolo 
Ficone und Crifloforo Maruffo; ihre zu bdiefem Zweck errich- 
tete Societdt nannten fie die Maona '). 

‚Sobald die Fünf in Corſica angekommen waren und Ar 
zigo einfah, baß es ſchwer fein würbe fich gegen fo veiche und 
mächtige Leute zu behaupten, trat er lieber als der Sechste in 
ihre Societät, fobaß fie nun Corfica mit Ausnahme Calvis, 
Bonifazios und S. Colombanos in ſechs Diſtricte theilten und 
jeder feinen Theil regierte. Dieſer Zuſtand währte jeboch nicht 
lange; Arrigo griff von neuem gegen die übrigen zu ben Waf⸗ 
fen. Lomellino, aus Aleria nach Biguglia verdrängt, baute 

1380 während dieſes Kampfes 1380 den Borgo und dad Caſtello 
di Baſtia und in demſelben Jahre warb Arrigo Herr der gan⸗ 
zen einen Hälfte der Infel mit Ausnahme Bonifazios, welches 
er auch bedrängte, bis ihn die Uneinigkeit feiner Baſtarden, 
Calcagno und Ambrogino della Rocca, nöthigte Frieden mit 
Bonifazio zu fchlieflen. 

Eine Zeit lang blieben nun die Angelegenheiten Gorficas 
fo. georbnet, daß die Genuefer Calvi und Bonifazio, Artigo 
die eine Hälfte, die Maona faft die andere Hälfte der Inſel 
hatte, und biefe Societät beftelte immer nur Einen Statthals 
ter für ſich; doch hielten ſich auf ber Seite des Gebirges, welche 
die Maona inne hatte, auch noch viele Barone ganz frei. 

1390 So blieb eö, bis 1390 ein gewifier Paolino da Campo Caffo 
die Waffen gegen den Statthalter ber Maona, Lomellino, er: 
bob, weil biefer die riftagnaccifche Partei, von welcher noch 
Reſte .ubrig waren, zu fehr beguͤnſtigte. Der Krieg endigte 

“mit Abberufung ded Statthalterd der Maona und Einfegung 

1393 eined neuen im Jahre 1393. Diefer, Batifla Zovaglia, erwarb 
zu Biguglia und Baſtia, welches bie Hauptbefigungen ber 
Maona geweſen waren, auch Ginarca, Lifen, Rice, Godurs 
pola,. Salafco, Barricini und andere Ortfchaften, bie er mit 
Ausnahme Cinarcas zerfiören ließ. Graf Arrigo und deſſen 


1) 2ateinify Magonia: „Magoniam 'appellabant eam societatem.“ 
Pietro Corſo bei Cambiagi ]. c.p.804. Eine ähnliche Geſellſchaft 
in Genua, welche Chios befaß, hieß bie Monas; vergl. Abtheil. III. 
©. 533. Rote. Ich hielt den Namen für griechifch, doch ift es wohl nur 
eine griechiſche Form für ein eigenthümlich genuefifhes Wort. 
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Sohn Anton Lorenzo fuchten Unterflügung in Aragonien und 
erhielten fie; bie Gaggionacci hatten ſich ihnen, bie Riſtagnacci 
mehr und mehr ber Maona angefchlofien; Batifta Zovaglia 
are ward bei Nonza geſchlagen, und Arrigo Fam allmälig wie: 
ber in Befig der ganzen Infel, mit Ausnahme Calviß und Bo⸗ 
nifazios und regierte fie unter aragonefifcher Hoheit *). 

‚Seine. Strenge bewog 1397 abermals eine corfilche Par: 1397 
tet in Genua Unterffüßung und einen Anführer zu fuchen; 
die Republik fandte Tommaſo Ponzano, welcher bei Biguglia 
Niederlage und Tod fand; an feine Stelle trat 1398 Rafaele 1398 
da Montalto, welcher den Genuefern wieder bie früher der 
Maona gehörige Hälfte der Infel erwarb. Als Arrigo 1401 1401 
einen neuen Verſuch gegen die Senuefer machen wollte, er: 
krankte ex und farb. 

Die Kämpfe der Adornen und Fregofen hatten nun auf 
Gorfica großen Einfluß; die Parteiung ergriff wieder alle Theile 
der Inſel, und einem der folgenden Statthalter, dem Bartolo⸗ 
meo Grimaldi, verſagten die Corſen, nachdem ſich vorher auch 
mehrere fruͤher Arrigo unterworfene Diſtricte an Genua ange⸗ 
ſchloſſen hatten, den Gehorſam, weil ſie fuͤrchteten, die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einwirkungen, denen die Republik unterlag, möchten 
fi auch auf Corfica ausbeßnen. Der Bifhof von Mariana 
(Giovanni di Omeffa), Paolino da Campocaffo, Bonbinuccio 
da Chiatta, Fanuctio da Matra und andere Herren 'riſſen fich 
ganz von Genua los, und fie wie bie ganze Infel riefen den 
König von Aragonien zu ihrem Frften aus und fuchten bei 
dem Vicekoͤnig von Sardinien Unterflügung. Die Genueſer, 
um diefen Bewegungen zu begegnen, fandten 1404 den An: 1404 
drea Lomellino mit einer zahlreichen Flotte als ihren Statthal: 
tee nach Corſica, und Zrancefco della Rocca, ein Aboptivfohn 
Arrigos, der an der Spige der aragonefifchen Partei fland, . 
unterwarf fich Au‘ darauf, "da er von Aragonlen nicht unter: 

ſtuͤtzt wurde, flr’8 erfle der Republik. 
Leonello Lomellino, welcher früher ald Mitglied der Maona 
bei weitem mehr u ‚bie ‚anderen Nitzlecder fat dieſe Unter: 


\ 


1) Cambiagi 1. c. p. 806. — „sotto la protezione, ‚del Re 


d’ Aragona.“ 
Leo Geſchichte Staliens V. . 4 


{ 
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1405 nehmung .aufgewenbet hatte, wuflte es num 1405 ‚beim. fran= 
zöffihen Statthalter in Genua bahin zu bringen, baß biefer 
ihm allein den Befig der Infel zufprach und ben Zitel eines 
Strafen von Gorfica ertheilte. Leonello kam nach der Inſel 
und fuchte fie unbedingt feiner Herrſchaft zu unterwerfen, aber 
ein Schweflerfohn Arrigos bella Rocca, Vincentello d' Iſtria, 
Behrte aus Gatalonien, wohin er nach dem Tode des Oheims 
gegangen war, mit einer aragoneſiſchen Galeere und mit ans 
derer Unterflügung des Könige Martin von Sicilien zurüd, 
bemächtigte ſich Cinarcas und hatte bald, unter aragonefifcher 
Hoheit, die ganze eine Hälfte der Inſel für fi, worauf er 
gegen Lomellino zog und ihn enblih zwang Corfica zu vers 
laſſen, wo ihm bloß Baſtia ‚blieb, Auch diefe Veſte übergab 
Lomellins Statthalter für 200 Scudi an Vincentello, und bie: 
fer hielt .nun in Biguglia eine Verfammlung der Notablen, 
bie ihn ald Grafen von Corfica und aragonefilhen Vicekoͤnig 
anerlannten. | 

1407 Schon 1407 fandten die Genuefer von neuem Anbrea 
Lomellino mit zahlreicher Mannſchaft; Vincentello, verwundet 
in diefem Kampfe, muffte auf einige Zeit nach Sicilien gehen, 
und Andrea eroberte einen großen Theil der Infel; bald aber 
kehrte Vincentello mit drei großen und mehreren Beinen Fahr⸗ 
zeugen des Königs Martin von Sicilien zurüd und trat als 
aragonefifcher Statthalter auf; doch vermochte er den Genies 
fern Capocorſo und einige andere. Diftricte. der Iufel,- die 
Andrea erobert hatte ?), nicht wieder zu entreilfen, ba ber 
Adel in dieſen Gegenden felbft die genuefifche Herrfchaft lies 

ber wollte *). \ 

Waͤhrend Vincentello bei König Martins Anwefenpeit in 
Sardinien dahin gegangen war, um. ihm feing Huldigung dars 
zubringen, empörte ſich das Cinarcheſe und andere Landfchaf: 
ten und pflanzten bie genuefiiche Fahne auf; aber Vincentello 


1) Die Städte Calvi und. Bonifazio wurhen von dieſen Kaͤrwpfen 
nie beruͤhrt, ba fie, ohngeachtet bes genneſiſchen Podeſtaten, mehr als 
eigne Gtaaten erſchienen und nicht im wefentlicken Bufammenbang mit 
den Berhälmifien ber Statthalter. 


2) Cambiagil. c. p. 309. 
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mit eragoneflfcher Hülfe bezwang fie nicht nur bald, ſondern 
erneuerte 1411 den Kampf gegen ben genuefifchen Statthalter 1411 
und drang 1414 bis umter die Mauern von Baſtia vor. Auch 1414 
bie Genuefer unterflügten num ihre Beamteten nachdruͤdlich, 

mb der ihnen zugethane Theil bes corfiſchen Adels ſtellte 
bewaffnete Maſſen auf, als deren Caporali die Barone und 
maͤchtigen Geifttichen ſelbſt genannt werben; Vincentello ward 
in der Gegend von Mariana zum Ruͤckzug genoͤthigt. Nach⸗ 

bem im Jahre 1415 Tommaſo da Campofregofo Doge von 1415 
Genua geworben war, erhielt deſſen Bruder Abraamo die 
Statthalterſchaft in Corſica; er in Verbindung mit den corſi⸗ 
ſchen Caporalen ſuchte nun der aragoneflfchen Partei eine Ges 
gend nach der andern zu entreiſſen *), und wirklich hatte er, 
befonbers während einer abermaligen Abwefenheit Bincentellos 


- in Gatalonten;, vieles SR. Ad er nach Genua zurüdging, 


hinterließ er Pietro Squarciafico als feinen Stellvertreter. Ges 
gen biefen erhoben fich 1417 die Bifchöfe von Mariana und 1417 


Niria und andere Hduptlinge der Inſel; und da die Republif 


Abraamo ohne Unterflügung ließ, unternahm es dieſer Corfica 
auf eigne "Rechnung zu erobern. Auch Bonifazio hatte fich 
gegen die Genuefer erklärt, muffte fi nun aber’nebft anderen 
Drtfchaften an Abraamo ergeben, welcher Commandanten bas 
ſelbſ beſtellte und nach Genua zuruͤckkehrte. Endlich 1419 1419 
ging Vincentello mit zwei aragoneſiſchen Galeotten in ſeine 
Heimath zuruͤck; er eroberte, mit Huͤlfe der ihm zugethanen 
Partei, faſt die ganze weſtliche Hälfte ber Infel, drang nad) 
Corte vor, baute hier das fefte Schloß und erfocht auch in 
der oͤſtlichen Hälfte manchen Vortheil; Squarciafico ward ge: 
fangen. Hierauf ſendete Abraamo den Andrea Lomellino als 
ſeinen Stellvertreter mit 400 Miethſoldaten; aber auch dieſe 
ſchlug Vincentello und nahm Biguglia, ſodaß Abraamo ſich 
gezwungen ſah zu Anfange des Jahres 1420 ſelbſt mit 700 1420 
Mann nach der Inſel zu kommen. Auf dem Marſch gegen 
Biguglia ward er geſchlagen und nebſt Anbrea gefangen; Vin⸗ 
centello eroberte Baſtia und die anderen Plaͤtze der Genueſer; 
ganz Corfica gehorchte ihm als aragonefifchem Vicekoͤnig, nur 


1) fi Abtheil. TIL ©. 528. 
4 * 
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Bonifazio und Calvi. widerſtanden noch, bis Koͤnig Alfons von 

Aragonien felbft von Sardinien nach Corſica kam und bie 
Stadt Caloi eroberte; andere kleinere Plaͤtze, die durch Calvi 
gehalten worden waren, muſſten ſich ebenfalls ergeben, und in 
Ajaccio kamen die Praͤlaten und Caporalen ber Inſel zuſam⸗ 
men, um ihrem Könige zu huldigen. Hierauf zog Alfons ge= 
gen Bonifazio.. Die Verflärfungen, welde Abraamo unter 
dem Befehl feines Bruderd Giovanni dieſer feiner lebten Be 
figung auf Corſica zugedacht hatte, wurden bis in ben Decem- 
ber 1420 von wibrigen Winden aufgehalten; die fürchterlichkte 
Hungersnoth brach in ber feit dem 13ten Auguſt belagerten 
Stadt aus, fobaß die Einwohner zulest in das aragoneſiſche 
Lager ſandten und ſich zur Ergebung erboten, wenn ſie in 
40 Tagen keine Huͤlfe von Genua erhielten; eben noch in der 
hoͤchſten Noth kam wirklich Giovannis Flotte mit anderen- ge: 
nuefifchen Unterflügungen an; ein Theil ber aragonefi iſchen 

FSlotte ward verbraͤnnt; Calvi empoͤrte ſich und ſchloß ſich wie⸗ 
ber an Genua an; die Belagerung von Bonifazio muffte. auf: 
gehoben werben, und Alfons verließ bie, Infel am bten Januar. 
Vincentello aber erhielt Corfica, mit Ausnahme Galvis und 
Bonifazios, bei Aragonien. 


3. Corſica bis zum Jahre 1492. 


Dyngeachtet der Kampf zwiſchen der genueſiſchen und arago⸗ 
neſiſchen Partei auf Corſica aufgehoͤrt hatte, dauerten doch die 
kleinen, durch die Sitte der Blutrache unter dem corfiſchen 
Abel erzeugten Fehden ununterbrochen fort; in kirchlicher Hin⸗ 
ſicht fand noch immer eine große Verwilderung flatt ). Um 
1430 in Alles mehr Ordnung zu bringen, befolgte Bincentello 1430 
das frühere, Verfahren der Genuefer, die Angefehnflen des geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Adels zu Caporali oder Haͤuptlingen in 
gewiſſen Diſtricten zu ernennen; dabei verſah er es ober, Im ins 


1) Martin V. ernannte deshalb . 1425 ‚den Biſchef von PER 
Giacopo de DOrbinis, zu feinem Legaten auf ber Da bar ei eine Urkunde, 
bie Cambiagi mittheilt 1. c. p. 826. 
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bem er dem einen dieſer Gaporali, dem uciano da. Caſta, 
einen groͤßeren Einfluß geſtattete als den andern, und die Inſel 
dadurch ſchon 1431 zur Empörung brachte, ſodaß Simone da 1431 
Mare als Haupt der Gegenpartei auftrat. Es gelang diesmal 
noch die Aufrüprer wieder zu, begütigen; aber als Bincentello 
1433 durch eine Steuer newe.Unzufriebenheit erregt hatte, ver: 1433 
ſammelten ſich die Caporali in Querciolo und ſtellten abermals 
Simone an ihre Spitze. Vincentello muſſte nach Cinarca, 
vann, auch bier belagert. aus Cinarca filschten und wollte nad) 
Sardinien gehen, wurde aber unterweges verſchlagen und fiel 
dem Giovanni d Iſtria in die ‚Hände. Schon war Giovanni 
bit das Verſprechen, die ‚Stadt Baſtia bekommen zu follen, 
für Vincentello gewonnen, As Beide wieder von dem Genue— 
t: Zaccaria Spinola ' defangen wurden, der ſie nach Genua 
brachte, wo man Vintentello im großen Saale des Palaſtes 
enth aupten ep; 13 1434 
= + Unter Vincentellos Anhang war nun ber Machtigfte Paolo, 
Vella Rocca; diöfer vertiug fih mit Simone’ da Mare, und’ 
auch bie ‚Anderen Coporale lieſſen ſich finden; aber 1436 er⸗ 1436 
ktaͤrten viele von ihnen wieder Paolo auf einer. Verſammlung 
in’ Venzolaſca zum Grafen von Corſica und verlieffen Simone; 
der nach Genus fliehen muſſte. Hier verband 'er fich mit den 
Söhnen. Rafaeles da Montalto, Giovanni und Niccolö, und 
dereint führten fie Truppen nach ber Infel, wo fich wieder 
äne ‚anfehnliche Partei für” dieſe Genuefer erklaͤrte, fodaß bie 
Dipi die ganze oͤſtliche Hälfte von Corſica mit Corte, daB 
ihnen Pablo fuͤr 200 Seudi ließ, behielten, 1437. 4437 
"Nicht fange nachher nahmen die beiden Montalten ben 
Emone gefangen md’ ſuchten allein das Gemwonnene zu be: 
haupten; Simpnes Freunde aber” traten ihnen enfgegen und 
der Kampf dauerte noch,' als 1438 Tommaſo da Campofre⸗1438 
goſo ſeinen Neffen Giano als Statthalter der Repuhlik Genua 
nah. Corſica ſandte. Dieſer ſetzte Simone in Freiheit, ſtellte 
ben Frieden leidlich her ‚ Suöhte aber vor. allen Dingen ſoviel 
Gelb. jufammenzubtingen Y wie möglich und verließ 1440 "die 1440 
nfel (two er noch die Gründung von ©. Fiorenzo veränlafft 
hatte) reich, aber ohne bie Liebe und Achnng der Einwohner 
gewonnen J haben. 


4 
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‚Einige Zeit hernach kam er zuruͤck, am ‚ben Kampf gegen 
ben. Grafen Paolo fortzufegen, bis ed zu einem Vergleich Fam, 
der die eine Hälfte Sorficas dem Grafen, bie andere ben Ges 
nuefern ließ. In Genua unterlagen inzwifchen die Stegofen, 
und ber Doge Rafaele Adorno fandte Antonio und Niccold da 
Montalto ald Statthalter der Republik ‚nach der Infel; Giano 
fuchte ſich auch zu halten, warb aber auf Baflia beſchraͤnkt. 
Während fich die beiden genueſi ſchen Factionen ſo auf der Inſel 
befehdeten, landete ploͤtzlich ein Neffe Vincentellos, Giudice 
d’ Iſtria, mit Miethſoldaten in Aleria, zog hierauf nach Corte 
und verſammelte die Notablen, welche ihn zum Grafen van 
Corſica außriefen; heſquders mit Hülfe des Biſchofs von Aleria 
warb ed ihm möglich einen großen Theil ber Inſel zu erobern, 

- er beleibigfe dann, aber bieſen, ſodaß berfelbe feing Gefangen⸗ 
nehmung veranlaſſte, worauf er Corſica wieder verließ und 
nach Sardinien ging. "Immer neue Unordnung und Auflöfung 
geiff um ſich; ihe zu fleuern, berief der. Biſchof von Aleria ins⸗ 

1444 geheim im Mai 1444 eine Berfammlung ber Notablen, unb 
biefe befchloffen die Infel wieder ihrer yefprünglichen Herrin, 

der römifhen Kirche, zu übergeben, Eugenius IV. empfing 

mit Freuden bie Botfchafter und fanbte Monaldo Darabik als 
feinen Sommiffar mit 60 Soldaten und einem Schreiben am 

bie corfifhe Nation hinüber, indem er zugleich bie Genuejer 

für widerrechtliche Ufurpatoren und Tyrannen der Jnſel ers 
Härte '). Der größte Theil ber Gaporalen nahm ben paͤpſt⸗ 
lichen Statthalter, als er in Venzolaſca erſchien, mit Jubel auf; 

ein anderer Heinerer Theil aber, ber nicht von dem Biſchofe 
jener geheimen Befprechung eingelaben gewefen war, ſchloß 

Ei dem genuefifchen Statthalter an und trat ben Yräienfionen . 

\ ber Kirche entgegen. Giovanni da Montalto, fo hieß ber 

. Statthalter damald, hatte inzwifchen auch Baſtia gewonnen, 

bald blieb ihm aber auch Nichts als diefe Stadt und Galvi 
1445 und Bonifazio. Im Jahre 1445 fandte der Papſt an Para= 
bifis Stelle den Jacopo da Gaeta ald Statthalter, den Bifchof 
‚von Potenza; durch feine Habfucht entfernte diefer bie Gaporas 
len von fich, ſodaß fie fi sum Theil wieder ihr sand Haupt, 


1) Cambiagi L c. p. 881. 
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Rimccio da Lera, wählten, bis dieſer dem Biſchofe in ber 
Schlacht unterlag und felbfl den Tod fand; dann fügten eb 
die Widerfpenfligen. Im Sabre 1446 warb der Biſchof Frans 1446 
cefeo Angelo päpftlicher Statthalter '). 

In dieſer Zeit Lehrte ber Graf Giubice d’ Iſtria zuruͤck, 
verband ſich mit Rafaello da Leca und bildete eine beſondere 
Partei. Der Doge von Genua ſetzte Gregorio Adorno "zum 
‚Statthalter und unterftüßte ipn; als aber Gregorio gefchlagen 
warb, vermehrte der Papſt immer bedeutender feine Streit: 
Träfte auf ber Inſel und fandte als Anführer Mariano ba 
Norcia binlber; die verbündeten Barone fügten fich der paͤpſt⸗ 
lichen Hoheit, und auch Baflia war inzwifchen von den Ges 
nuefeen übergeben worden. Die ganze Infel, mit Ausnahme 
Calvis und Bonifazios, gehorchte der Kirche von Rom. Als 
aber Engenius im Jahre 1487 ſtarb, verſuchte Mariano da 1447 
Norcia, ber paͤpſtliche Befehlshaber, felbft fich zum Hm bei 
Inſel zu machen. Er nahm Giudice d’ Iſtria ımb andere 
Häuptlinge der Infel gefangen, aber Rafaello ba Leca, beffen 
ex nicht habhaft werden konnte, ſchlug ihn und befreite: die 
Eingekerkerten, und Mariano gehorchte, als ihn Nicolaus V. 
aus Corfica abrief. Dem folgenden Statthalter des Papſtes, 
Jacopo da Gaeta, unterwarf fich wieber die ganze Infel bis 
auf Calvi und Bonifazio. 

Inzwiſchen fand in Genua eine Umwälzung flatt; Giano 
ba Campofregoſo, der früher felbft Statthalter in Gorfica ges 
wefen war, warb Doge*), und der Papft war ber fregofifchen 
Partei fo ergeben, daß er Gianos Bruder Lobovico zum päpft: 
fihen Commiſſar und Signore ber ganzen Inſel Corfica er: 
Arte. Der päpftliche Statthalter uͤbergab ihm auch das Res 
giment, aber kaum hatte Lodovico wieber den Rüden gewen⸗ 
det, als fich die Corſen unter Anfuͤhrung Marianos da. Gags» 
gi empörten. Kamm war diefe Empörung ımterbrüdt, als 

1) Sambiagi (I. c. p.384.) theilt bie Urkunde barüber mit: „Ve- 
nerabili fratri noctro Wrrancisco Angelo Kpiscopo Feretrano, Insuiae 
Bostrae Corsicae, ejusque civitatum, terrarum et looorum omnium, pro 
nobis et Romana Ecclesia in temporalibus gubernatori salutem‘‘ eto- 

2) f. Abtheil. II. ©. 587. \ 
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Lodovico, ber abermals nach Corſica gekommen wer, durch 
den Tod ſeines Bruders nach —8 gerufen wurde, und die 
zuruͤckbleibenden Genueſer benahmen ſich fo uͤbermuͤthig, dag 
abermals in einer Nacht der Aufſtand auf allen Seiten gegen 
fie mit Ermordungen begann. Unter ſolchen Umſtaͤnden kam 

1449 1449 Galeazzo da Campofregoſo, Lodovicos Neffe, als deſſen 
Statthalter nach der Inſel, und es gelang ihm die Ruhe 
wiederherzuſtellen und den Stol. ber Caporale einigermaßen 
berabzubrüden. 

Eine ganz eigne Erſcheinung bietet. bie Geſchichte von 

1451 Corſica im Jahre 1451. Ein Fransifcaner, Fra Niccolo, Fam 
von Neapel nach der Inſel und ſtiffete hier, einen politiſchen 
Orden, dem fich viele der angefehnften Gaporale anſchloſſen '); 
er. fuchte fich Durch denfelben zum Herrn der Inſel zu machen, 
aber Rafaelio da Leca wuſſte eg. beim, Orbenögeneral dahin zu 
bringen, daß Niccold von Corſica abberufen wurbe. "Se 0% 
ben wählte nun Galeazzo da Campofregoſo zum Prior, und 
diente nur. dazu dieſen in feiner. Gewali zu befeſtigen die er 
ihm anfangs hatte rauben follen,.. 

Eine Privatfehde veranlaffte. auf noch einmal die Ein 
mifhung bed Königs Alfons von Aragonien. Giudise, ein 
Sphn bed früber erwähnten. Grafen Paolo della. Rocca, „Aber: 
fiel feinen Oheim Antonio, mit bem er in, Zebde war, und ließ 
ihn fuͤr todt liegen. Dieſer erholte ſich und ging nach Neapel, 
um mit aragonefi iſcher Huͤlfe eine Partei zu gewinnen und 
dann ſich zu rächen. Alfons fandte Giacomo Imbifora als 
feinen Vicefönig mit Antonio und 200 Mann nad) der Sufel; 
Giacomo gelang es eine Ausföhnung zwiſchen Giudice und 
Antonio zu ſtiften, und von der damilie della Rocca unler 


1) Camkäagi: l. c. p. 338.. „Questi vedutosi cost ben ricevuto 
dai Popoli -di IA dai monti, che approfitandosi di questa bella ooca- 
sione propose di erigere una Confraternita. Non andö guari che tutti 
si mostrarono ansiosi di esserne individui e tra questi i primi Signori 
inelusive il Conte Paolo. Questo nuero. istituto sotto il velame di 
devozione nutriva idee tendenti ad alti-fini. - Le principali Leggi erano 
di non riconoscere altri Capi ehe äl lere. Priore, occupande esso per 
allora tal carica. Cost politicamente facendo si cattivo la benevolenza 
di quasi tutta la nazione.‘‘ 
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fügt fhien es wirklich als ſollto die araganefifche Krone wie⸗ 
ber bedeutende Erwerbungen machen, als Giacomo farb, und 
die hawilie della Rocca ‚unter ſich in Fehde gerieth. Rum:hatte 
ons einen Theil: ber Inſel; ECalyi und Bonifazio waren 
eigentlich genmefifchz ‚ber größte Theil der Inſel campofrege- 
Ri; einige, Baroue behaupteten ſi ſich wieder bei völligen: Unab⸗ 
bängigkeit. ‚Us dem ewigen Blutnergteflen. unter bielen Pax 
teiungen ein Ende zu. machen, hielten. bie Häupter bei Volles 
1853 einen. Eag zu Lago Benedetto am Golofluß, und Alle 1453 
beſchloſſen einmuͤthig fich ber fo. weiſe und gerecht admiuicain· 
ten Bank von S. Giorgio zu Genua zu unterwerfen; die cam- 
pofregofiihe Familie. willigte in diefen Beſchluß und Kheintähe 
fogar befoͤrdert zu haben, weil fie ſich allein gegen die weiter 
zen Unternehmungen „ des. Königs ‚Alfons gu ſchwach hielt.) 
Bedingungen bei. dieſer Unterwerfung waren: Laß. bie Ban 
feine neuen Caporale ernenne, daB fie ohne Einwilligung ber 
Häupter des Volkes Feine Steuer auffegen. duͤrſe, daß bet 
Abel feine Gerichtsbarkeit mit Außnahme des Blutbannes. be⸗ 
halten ſolle, Daß. der Jnſel ihre alten Rechte und namentlich 
has Verhaͤltniß zum sömifchen Stuhle gemahrt: werben: muͤſſten; 
endlich folgten. dann noch Beſtimmungen über bürgerliche. Web 
haltnifie, Handel, Lebensmittelpreiie u... mw: . ee ri 

Die Bank nahm bie neue Beſitzung an mb: fandte yuesf 
Pier Batiſta Doria mit 500 Mana. hiiker als. MWifitaföke. 
Papft Nicolaus beftätigte „Died Arsangement ; ‚und, gab'ber Mer 
publik Genua das Privilegium, daß in Kukunft die Bisthinnẽt 
der Inſel nur mit Genueſern beſetzt werden ſollten. 

Pier Batiſta kam bald in Beſi itz der oͤſtlichen Hälfte des 
Landes, in der wefllichen fand er'größeren Wibetfland. "Sim 
September befielben Jahres erfchten als erfter Statthalter. der 
Bank Selvago be’ Selvaghi, der bie. Infel noch weiter unter 
warf, aber an Rafaello da Leca. einen erhitterten Feind fand, 
"da er ihn und andere Häuptlinge ı ‚eined. Theiled ihrer Lehen 
und ihres Anfehns zu berauben fuchte. Rafaello verband 
nun mit bes ſchon ſehr bedraͤngten atagoneſiſchen Partel, u 
Pier Batiſta Doria muſſte von neuem hewaffnete —* 


7 2 toi. nr 
[ 


1) Filippini bei Cambiagi l. o pr 340. PR 
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nach Corſica führen. Aber auch ein neuer Vicekoͤnig, Berlin⸗ 
gero bi Rio, wit acht Galeeren und mehrern Vransportfahr⸗ 
zengen kam nach S. Fiorenzo. Auch aus Sardinien und 
Majorca erfihten aragonefifche Mannfchaft, ſodaß ſogar 700 
ttaltenifche Miethfolbaten unter Giovanni dalle Zrecce den Ges 
nueſern bad Übergewicht nicht wieder verfchaffen konnten. Rach 
mehren entſchiedenen Niederlagen muſſte fich der Reit des 
genueſiſchen Heeres nach Calvi zurüdziehen. 

gioͤtzlich, als die · Genueſer ſchon darauf gefaſſt waren faft 
die ganze Inſel an Atagonien gelangen ‚du feben, rief König 


1455 Alfons im Jahre 1465 feinen Vicelönig mit den Truppen ab, 


— 


weil die Tirlen nach dem Falle Conſtantinopels weit und Hreit 
in. ben Küftenländern des Mittelmeeres Furcht und Beſorgniß 
ertegten, und der Papfl einen Kreuzzug gegen fie betrieb. Ras 
faello hielt allein die aragonefiiche Partei aufrecht; er ſchlug 
bie Anhaͤnger der Genueſer bei den Rocche di Bia, und bald 
hernach einen genuefiichen Anfhhrer, Geronimo da Savignone; 
fein Gtuͤck dauerte, bis der neue genuefifche Statthalter Urbano 
bi Negro ankam; dann blieb ihm Nichts uͤbrig als fich in Leca 
zu. ‚beieftigen; fein Verbündeter Giudice della Rotca fehte fich 
ebenfo in Barricini. Die Bank winfchte auch dieſe beiden 


1456 Ortfchaften zu unterwerfen und ſchickte 1456 ald Gouverneur 


ben kriegserfahrenen Antonio Calvo; Leca fiel, und Rafaello, 
felbſt gefangen, ward mit’ dem Stricke beftraft. Sein Schick⸗ 
fd. theilten. aufler feinem Bruder noch 22 Mitglieder feiner 
Familie :). Der Gouverneur des folgenden Jahres, Antonio 


J) Cambiagi l. ©. p. 846. — „e 22 altri della sua famiglia 
beuche i piü nobili dell’ isola, e quel che &, peggio innocenti, nom 
avendola risparmiata neppure ai piccoli fanciulli. — Gegen bie Bor 
würfe, die Alfons deshalb bem genuefifchen Gouvernement macht, entfchul- 
digt ſich dies damit, theils daß nicht bie Republik fondern die Bank bie 
corſiſchen Angelegenbeiten geleitet Habe, was freilich Keinen Unterfchieb 
made, da die Republik gern Auf ſich nehme, was ein fo weſentliches 
GSlied berfelben wie die Bank thue; theils daß Nafaello eibbruͤchiger Ne⸗ 
bel gewefen fei. „Sed ne videamur ex has verborum brevitate nelle 
intelligi, Ranucius Leocanus, Jongo jam ante tempore, seque ac filien 
ob terras suas tutelae nostrae commiserat;'in qua fide adeo constan- 
ter peiseveravit, ut pro republica pugnans, armatus in acie cacsus 
sit. Quum suocedentes filli vellent et ipei fidei sune pignus aliguod 
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Manedto, zwang endlich auch den Giudiee della Rocra wach 

Sardinien zu entfliehen, und die Bauk segierte sun ganz Cor⸗ 

fra und hielt mit der dufferflen Steenge die wilde Freiheits⸗ 
uf der Einwohner in Schranken. ‚Als. im Jahre 1459 die 1459 
Keſte der Familie da Leca und die Familie della Roeca einen 
neuen Berfuch machten ſich auf Gorfica feflzufeken, warb Ans 
tonio Sipingla gegen ‚fie gefandt. (Er bet.ven Aufskhwern-funieb 
Geleit und. Amneſtie; alle nahmen es ‚an auſſer Gioeante da 
Eera, ber nach Livorno ging, und die Folge war, daß Epi⸗ 
nola die anderen alle bei einem Gaſtmabl,das ex ihnen im 
Vico gab, gefangen nehmen- und auf der. Stelle hinrichten 
ließ. Auſſer Giocante entlam ‚von bar Femilie Leca nur nach 
ein Knabe, ber den Nachforſchungen be Benueie, entzogen 
wurde, Giovan NPaolo da Leca. 

Am Jahre 1460 fonden die wit ger Gegecung ber. Beut 1460 
umzufriedenen Corſen bei einer genneſiſchen Vartei, hei. den 
Sregofen, ſelbſt einen Anhalt. Die fregoßſche Familie wimſchte 
dad Beſitzthum der Infel der Bank winder zu entreiffen und 
zeigte beöhalb ben Abel zum. Aufſtande, ‚weichen Winsentello 
d Iſtria und Ambronio da Omeſſa, der Biſchof von Aleria, 

in Verſtaͤndniß mit ihnen greganifisten; Tomaffino da Bampes 
—* —F ſelbſt Aruppen ber Auftͤhrer and wech ‚ges 
fangen nach ‚Genua gebracht, aber durch feine mächtigen Ver⸗ 
wanbten ab et er nicht nur frei, ſondern ſo ‚uerfiägt, 
daß er von neuem in Corſica auftreten ‚Sonate, wo ex ‚pm 
feinem Anhange als Graf von Corfica begräßt uud: Es gr 
Ing ihm ‚bie Bank, ganz aus dem Ba der Degienung. gu 
verbrängen. 

Nachdem im Jahre 1464 See an. Meiland gsfonmen 1464 
war, fandte der Herzog den Frauceſco Manetto ab; um in 
feinem Namen Corſica zu verwalten; ein Theil ber. Einwoh⸗ 
ner erkannte Mailands Hoheit au, ein anderer widerſetzte — 


dare, Genuam venere, seque jurejnrando ohatrinzene ad —E— 
et obedientiam Magistratus 8. Georgi. Noc his contentus, Raphael 

6 fratribus se in Auriam familiam adscisci petlie et jmpetravit. Hic, 
quieta conailin perosus cum sententiam mutasset ct patori ‘propriide 
promissi immemer sesue ac suos in rebellionem prascipiäässet, 

exazcitu enptus cal ei. quas merucrat perdine goanas Iuit.! 


% 
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u Mord, DranvKeleg und Unordnung alter Art war bie 
1470 Bohye,»bi8 im Jahre 1470 "der größte Theil des Adels ber 
ZgJaſel Carlo da Eafla, einen vom Herzoge begünfligten Cayo: 

4 aale, an feine Spitze ſtellte; bald -verliefleri diefen zwar wie 
der viele. feiner Anhänger und flelten Vinciguerra della Rocca, 
en yhn des Stafen- Paolo, an ihre Spike, aber im Gan⸗ 

‚gan blieb doch das mailaͤnbiſche Gouvernement anerfannt und 

ie Hamptorte den mailaͤndiſchen Gouvetneuren ımterworfen. 

Eimer von dieſen, Vatiſta Amelia, erregte’während feiner Ver⸗ 
1476 wattung 1476 durch feine Habgier det Widerwillen der Inſü⸗ 

laner gegen Mailand; nach des Herzogs’ Galeazzo Muria Er: 

Morbumg kehrte Vomaſſino da Campofregoſo aus Toſcana, wo 
4477700 Ticy ‚aufgehalten harter‘ na Corfica zuriick im Julius 1477 

und ward mit Freuden in S. Fiorenzo emmpfängen. Die Her 
1.2 yoga ware Muitanib fandten 2000’ Banır 'ımter Ambrogino ba 

Sughignauv gegen: chn, die ihn ſchlugen und gefatigen nahinen. 

Evi: gewann ir. Mailand wehin et gebtacht iwulnde, Slmo⸗ 

netta und die Herzogin! ſo flir ſich, daß diefſe ihn zugleich at 

bie: Fregoſen an. fich zu Fetten). feibft die Infelſcheiſkte ıihb 
1481.birch· ihre Leute‘ übergeben Te. Im Jahie-149E Fahre & 
aber infel zurlick.: Giobain Paolo da-Zech "hatte inzwi⸗ 
fer ienen Sohn · Niſtutuccio und eine Töchter’ jeher: warb 

mii einer Tochtet Tonuſſinos, dieſe mit einem Sohne deffek 

bau, Giamo, vermaͤhlt; Catld dä Caſta und: Vinciguerra bella 

Muocca· wutden ein getmeßen ·gedemuͤthigt⸗ und der! Friedendzu 

1482 ſtand kehrie endlich ·wieder; voch nur Bis in's” Jahr 1482, ih 
weelhan: die Corfen auch Tomaſſinos uͤberbrüſſtg waren! Die 
fer half ſich glüdlicher Weiſe dadurch, daß er das Regiment 

: Mensen Sohne Sland: ierließ und nad Genua ging. Auch 

"Sims achte: es In Suryem dahin, ba“ er das Regiment 

einem Statthalter, Marceßkis ba Fanirole, übertragen und nach 

Guma gehen’ mut: Endlich tief Rinucelo: ba Leca ben Fe 
copo d' Appiano, Heren von Piombino, herbei, welcher feinen 
1483 Bruder" Gferatbo ba Montagang 1483 mit 300 Mani nad 
ber Inſel ſandte. In Lago Benebetto ſchwor Ghetardo bie 
Inſel gang, von. ben Genueſern zu befreien und. ward zum 
Grafen von Corſica ausgeruſen; Zomaffino aber verkaufte bie 
Plaͤtze, die noch vom fernen Renten beſetzt ware: um MOO Sendi 
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vom an die Bank von S. Siorgio, und biefe ſandte als 
Gouberneur Franceſco Panmoglio, ber Gherardo ganz aus 
Corſca verfcheuchte. Kleinere Unruhen nur werben bis 1492 
u erwähnt, beſonders von Giovan Paolo da Leca betrieben, 
weicher 1489 nad Sardinien fliehen muflte. Im Jahre 1492 1489.92 
wurde nicht weit von dem alten Fleden Ajaccio die Stabt 
md Feſtung Ajaccio gegründet. 


Eilftes Bud. 


Geſchichte Staliend vom Jahre 1492 bid zum 
Jahre 1559, oder der Zeitraum der Zerflörung 
des eigenthumlich- italienischen Staatslebens. 


Erſtes Capitel. | 


Karls VII von Frankreich Zug nah Neapel 
und die gleichzeitigen Begebenheiten in Ita— 
lien bis auf Savanarolas Tod im 

Sahre 1498. — 


1. Gefchichte Italiens von dem Jahre 1492 bis zum 
Tode Ferbinands I. im Jahre 1494. 


Rn. dem fünften bis zehnten Buche haben wir die Gefchichte 
Staltend durch die zerriffenften Zeiten bes Mittelalter herab⸗ 
geführt bis gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts, 
wo fich ein feſtes Verhältniß unter den Hauptſtaaten gebildet, 
deren Charakter fich entfchieben entwidelt hatte, bie Feineren 
politifchen Kreife ſich aber alle mehr oder weniger bem Eins 
fluß der größeren eins ober unterorbneten. 

Venedig, auf dem Zefllande durch bie Erwerbung bes 
Polefine di Rovigo gegen Berrara vergrößert; gegen eben bies 
fen Staat, gegen Mantua, Mailand und Öftreich in feinen 
Kriegen, wenn nicht immer gluͤcklich, doch unbeeinträchtigt; 
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über See durch bie Beſitznahme ‚Cyperns: glanzuoll ‚bereichert; 

im Innern zu einer wenn auch ‚ gemüthlofen doch. feflgegrüns 
beten, fein entwidelten Ariftofratie mit complicirten Intereffen 

der berrfchenden Familien und um fo einfacherer Adminiſtra⸗ 
tion bee unterworfenen Landſchaften auögebildet, war eine- ber- 
fünf Hauptmaͤchte Stalins geworden, und ſchien durch bie 
Beihrankung im Oſten von. Seiten der Türken, im Norden 
von Seiten Teutſchlands angeſehnſten Fürftenhaufes nothwen⸗ 
dig mit feinen weiteren Entwürfen auf die oberen Po⸗Lande und 
auf die Küftengegenben der Romagna und der anconitanifchen 
Mark oder Neapelö gewielen. Alle italienifchen Hauptmäcte, 
mit. Ausnahme ber Republik Florenz, fchienen unmittelbar in 
iprem Beſitzſtand bedroht, wenn Venedig noch mächtiger wurbe, 
ald es war. 

Mailand, zu einer faſt ſaraceniſchen Militairdefpotie. . 
auögebildet, in welcher felbfi der Segenfag ber Kirche durch 
frühere Verträge bis zum Unbebeutenden herabgefebt war, bes 
fand ſich ganz in ben Händen Lobopico Moros, des Oheims 
bes rechtmäßigen Herzogs. Der Herzog felbft war mit einer 
Enkelin König Ferdinands L von Neapel vermählt; von dem 
Königreiche hatte alfo ber Mohr am meilten für feine Uſurpa⸗ 

ion zu fürchten, die duch die Unterwerfung Genuas unter 
den Herzog im Spätjahre 1488 ſich auch auf das Gebiet die 
fer Republik ausdehnte. 

Neapel war in Betracht feiner geographiſchen Größe 
von den mächtigern Staaten Staliend ber unbebeutendfie: denn 
eine zwar oft gebemüthigte, doch immer noch reich mit Grund« 
berrfchaften und ‚Hoheitörechteri ausgeflattete Vaſallenſchaft ent= 
309 auflerorbentlich Vieles der freien Dispofition ber hoͤchſten 
Sewalt, und Anfehn im .Kriege ließ fi damals von einem 
Staate leichter durch frei verwendbare Gelpmittel als durch bie 
Zahl der Unterthanen erlangen, da die Lesteren auch entfernt ' 
nicht fo gleichmäßig unterthänig waren als in den Reichen un« 
ferer Zeit, und da zwifchen hürgerlihem Gewerbe und Kriegs: . 
handwerk eine weit größere Kiuft lag. Die nahe Verwandt⸗ 
fhaft mit. Ferrara und Mailand verwidelte zwar immer noch 
von Zeit zu Zeit Neapel in die Angelegenheiten des oberen 
Staliens, fowie bie wechſelnden perfönlichen Intexeſſen . der 





. 
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Päpfte und ihre Polit®® oft auch das. Königreich betheiligten; 
aber an Pläne wie fie das ditere angiovinifche Haus hinficht- 
lich‘ Italiens gehabt, war nicht mehr zu denken. 

Bei dem Kirchenſtaat fand in der That eine eigen⸗ 
thuͤmliche Miſchung von Macht und Ohnmacht des Fürften 
ſtatt: waͤhrend er in der Berathung kirchlicher Dinge und all⸗ 
gemein europaͤiſcher Angelegenheiten ein Collegium zur Seite 
hatte, welches wohl im Stande war hoͤhere Intereſſen und 
feſtere Grundſaͤtze uͤber Menſchenalter hinaus feſtzuhalten, war 
doch der groͤßte Theil der Entſchlieſſungen uͤber weltliche Ver⸗ 
haͤltniſſe des Papſtes von ſeinem oder ſeiner Familie Intereſſe 
und von ber Faͤhigkeit des kirchlichen Oberhauptes, mit. feinen 
Bafallen fertig zu werben, abhängig; bald war der Papſt im 
‚ Stande in von Rom ganz entfernten Gegenden einen Einfluß 
zu entwickeln, ver in Erſtaunen feßte, bald’ vermochte er nicht 
ohne die größte Anſtrengung den Zroß einer ihm von Rechts 
wegen unterthänigen Stadt oder eined Vaſallen zu brechen. 

So war das was wir unter einer feften, 'wohlgeorbneten 
Regierungsgewalt verftehen, in Staliens größeren Staaten nur 
bei Venedig und Mailand zu finden; denn wenn auch in Flo— 
renz die Stellung zu welcher die mebdiceifche Familie gekom⸗ 
men war, etwas Ähnliches herbeizuführen fchien, war biefe 
Stellung doch felbft nur durch eine Verflechtung von Interefien 
entflanden, deren Gewirr man vorzüglich nur ertrug, weil die 
Einflußreichften einen noch übleren Zuftand der Dinge kom: 
men fahen, wenn man es nicht ertragen wollte. Schon aber 
segte Savanarola geiflige Mächte auf, welche ber Einwirkung 
jener Einflußreichſten nicht zugänglich waren; und ber Staat, 
welcher den Mittelpunct des italienifchen Staatenfuftemes bil 
bete, glich einem Kranken, der fich in feiner Lage nicht wohl: 
befindet, aber fie doch nicht ändert, weil die Kraft e8 allein 
zu thun fehlt und weil er-Andere nicht zu Hülfe nehmen mag, 
aus Furcht ungefchieften und ſchmerzhaften Beruͤhrungen an⸗ 
heim gegeben zu werden. 

Dies iſt die Überſicht der Imereſſen, die wir in Italien 
bei Papſt Innocenz VIII. Tode als die der Hauptſtaaten wahr: 
nehmen. Dieſer Todesfall aber gab ‚, fo unbedeutend er auch 
an fich fchien, bie Veranlaſſung zıt einer politifchen Umgeftaltung 
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| ganz Italiens. "Die Stimmen in bem Conclave thätten ſich 
;  vonäglich zwifchen den beiden ESardinaͤlen Aſcanis Sforga (ehem 
| Bruder Lodovico Moros) und Mobderico de’ Lenzuoli, ber von 

feinem Oheim, Papft Ealiyt III., den Namen Borgia führte, 
Bas jenem zu Gunſten zu kommen ſchien, der Glanz feines 
Hauſes, die Macht feines Bruders, war ihm bei Vielen and) 
hinderlich, und Roberico war reich und Hug genug ihn fogar 
ſelbſt auf feine Seite zu ziehen und an die Spige der ihm zu: 
‚ gethanen: Wahlpartei zu bringen '). Nur fünf Carbindle von 
‚ ben zwanzig wählenden verkauften ihre Stimmen nicht au 
‚ Berge, und biefer, ber unter bem Namen Xlerander VI. ben 
paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, hielt am Liten Auguft 1492 feinen 1492 
ſeierlichen Einzug in St. Petr. Scene Erwählung war ein 
| Schreden für alle Wohlgeſinnten in Italien. Zwar Bas nicht, 
wvas von Männern nordiſcher Boͤlker in ber Megel als das 
Enmpoͤrende in feinem Leben, ehe er Papft wurde, angeführt 

wid, feine finnliche Außgelaffenheit, fein’ Verhaͤltniß zu ber 
nen Giovanna (gewöhnlich Vannozza genannt), mit ber er 

iebte und bie ihm Kinder geboren hatte, war es was in Ita⸗ 

Gen Ärgerniß erregte, benn an dergleichen war man zu fehr 

gewöhnt; aber fein ganzer Charakter vol Habſucht und Grau⸗ 

ſamkeit, voll Lüge und. Treubruch, bie Frechheit mit welcher 

er aller geiftlichen Haltung Hohn ſprach, Fündigte einen Papft 

an, dem Nichts heilig fein würbe; und fo war es ?). 


1) Über Aleranders VI. Kauf des Pontificates vergl. Guicciardini 
storia d’ Italia vol. I. p.8. (ih citire nad ber von Rofini 1819 in 
Yıla beforgten Ausgabe.) Ferner Vie et pontificat. de Léon X. par 

William Roscoe, ouvrage traduit de I’ anglais par P, F. Henry 
(ih citive nach diefer Überfegung und zwar nach der zweiten Xusg. Paris 
1813, weil fie mir gerabe am ‚bequemflen zur Hand if) vol. I. p. 189. — 
Lebret Geſchichte von Italien 7rBand &.91. und Sismondi vol XII. 
p60. Infessura ap. Murat, vol. III. part, II. p.1244. — Auch 
Giuliano de la Rovere (f. oben Abtheil. IV. &. 604) hatte eine Partei 
im Gondave für ſich gehabt; er gehörte unter die wenigen bei biefer 
Gelegenheit Unbeſtechlichen. 

2) Doch in weltlichen Dingen, uſſt ſich nicht leugnen, hatte Aleran⸗ 
der viel vor feinem Vorgaͤnger voraus; er ſetzte ben Meuchelmoͤrdereien, 
die in der letzten Zeit Hunderten roͤmiſcher Cinwohner Berberben gebracht 
hatten, raſch beflinmte Schranden. Guiccisrdini bc. p. 9. — „in. 
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Noch che Mexander an die Gpike.dbed Kirchenflantes ge⸗ 
tweten war, haste der Tod Lorenzos de? Mebici anbere Mänser 
auch an die Spige ber florentinifchen Republik geführt. Be« 
zenzo hinterließ bei.feinem Tode drei Söhne, Pietro, Gienani 
und Giuliano, deren erfter ald Haupt bed mediceiſchen Haufe 
die oberfte politifche Leitung der Republik erhalten ſollte. Allein 
nun traten ale jene früher fchon !) hervorgehobenen Srünbe 
wirkſam ein, ihn feinen Miüblirgern laͤſtig und das mebickifige 
Gouvernement verhaflt werden. zu laſſen. Daß Pietro img 
und umoorfüchtig war, befchleunigte bie Entwidelung ber ihen 
feindlichen Stimmung; aber wäre biefe nicht durch andere U⸗ 
fachen erzeugt worden, fo hätte er e& fein und doch au ber 
Spike der Republik eine geachtete Stelung einnehmen Tünnem. 
Den Rath der Partei, auf deren Einfluß die Mebiceer unmer 
ihr Regiment gebaut hatten feit Coſimo, hörte er zwar nicht 2), 
und verließ jene Gleichgewichtspolitik des Urgroßvaters; aber 
er würde bald feine Fehler erkannt und ben Ruͤckweg zum 
Zweckmaͤßigen eingefchlagen haben, hätte feine Gewalt übers 
haupt noch ein wahres Sundament gehabt, wäre fie weniger 
ein Scheinbing, mehr wirkliche politifche Macht gewefen. Da— 
dieſe Nichtigkeit der mediceifchen Herrſchaft erkannt warb, dagu 
führte vornehmlich jener ebenfalls fchon erwähnte ’) Domini⸗ 


Alessandro VL fu solerzia e sagacita singolare, consiglio ecoellenke, 
efficacia a persuadere maravigliosa © a tutte le faccende gravi solle- 
citudine e destrezza incredibile.‘‘ 

1) ©. Abtheil. IV. &. 412, 418. 

: 2) Machiavelli frammenti storici (opero Italia. 1819. vol. III.) 
p. 4. Da bie Bragmente ben Eleineren Ausgaben ber machiavelliſchen 
Werke nicht einverleibe find, mache ich auf bie von mir herausgegebene 
Überfegung aufmerkfam (Hannover 1828.). “ 

8) ©. Abthell, IV. &. 416. wo befonbers auch von ben Gründen 
die Rebe ift, die Savanarolas Wirkſamkeit fo mächtig werben lieffen, 
trot ber Unregelmäßigkeit feiner Entwickelung und ber Ungeregeitheit febs 
nes Geiftes. — Gavanarola flammte aus einer abeligen Familie; feim 
Vater NRiccold lebte in Ferrara; er felbft trat im April 1475 in das Dos 
minicanerliofter zu Bologna, wo ex fidy befonbers burch ben Eifer mie 
dem er ſich ber Demuth und Buße befliß auszeichnete. eine oͤffentlichen 
Vorlefungen blieben nicht unbefudht, als Prediger aber er 
Gluͤck, alö er 14 in Dreſcia üben die Offenbarung Jehannis eben : 


3 
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commalach Savanarola, welcher, obwohl nom eblen Akten ges 
boren, doch in feiner geiftigen Entwickelung allezeit eine ge 
wife Ungeregeltheit gezeigt hatte und hei Dem Rufe großer 
theologiſcher Gelehrſamkeit doch flets ohne Gruͤndlichkeit uud 
Aarheit, bei der ſpaͤteren Wirkſamkeit als Kanzelredner doch 
ehne Geſchmack und feinere Bildung geblieben war. 
Sabmarolas Richtung in kirchlichen Dingen war gegen 
den umschrißllichen Lebenswandel, man kann fogen gegen bie 
verweltiicheuben Beihiiteifie ber Klesifei, war gegen bie auäge- 
Wflenen Bitten ber Laien gerichtet, die Dogmatifche Subſtanz 
deruͤhtte er nicht reformatoriſch, wie die wenig fpäser in Deutſch⸗ 
ab auftretenden Gegner Roms. In weiliihen Angelegens 
beiten. huldigte Savanaroln republicaniſcher Anficht, und als 
Pietro ' De’ Mediei, ducch Die Behoͤrden der Stadt von allen 
Alterbfoberungen fir Extangung der höheren Ifientlichen inter 
dispenſirt werden mer, feine Eitelkeit aber darin ſetzte den 
ſchaͤnen, kraͤftigen Leib bei Feſtſpielen und öffentlichen Bege⸗ 
zungen zu zeigen; als fi Mängel über Mängel in Verfaſſung 
und Adminiſtration ergaben, und das Auſehn eines durch feine 
Zhaͤtigkeit in die politiſchen Berbältniffe der Stadt eingewach⸗ 
ſenen Mannes, wie dad des Vaters geweſen mar, nicht mehr 
enigegenfland, als Vietros Stolz und fein den Weibern erge⸗ 
bened Leben manche Einzelne, bie Cinfisß genug befaßen, 
verlegt hatte, erhielten Savanarolas Worte gegen die Stellung 
ber mediceifchen Familie in Florenz ein ganz auderes Gewicht, 
als fie früher gehabt hatten. Die prophetifchen Reben vom 
Intergange der Stadt und ihrer Berfaffeng, von ben bevors 
Pehenden Strafen bed Himmels erhielten Gewicht durch bie 
Bahrpeit, mit welcher Savanarola bie Graͤuel des Privatle⸗ 
bens, die Gehrechen des Staates m der Gegenwart fchilberte. 
Gkrafprebigten find zu aller Zeit die leichteflen und wo bie 


halten anfing, welche eine kirchlich⸗ potitifche gichteng nehmen und «ben 
dethalb in den mit dem mweltinfkigen Leben ber. Geiſtlichen unzufriedenen 
Gemhttern leichter Anklang fandens body hakte Savanarola bis dahin 
auch zeblich gearbeitot das Auſſere feines Vottrags mehr. in feine Sewalt 
zu befommen. Im Jahre 1489 kam Savanarola zu Fuß nach Florenz, 
wo ex im Kloſter feines Drbens zu &. Marco blieb. Sismondi 
vel. XIL. p. 65 29. 


5* 





68 Bud XI Erſtes Capitel. 


Verhaͤltniſſe gegrundete Verarlaſſung gaben die wirlfarcſten 
geweſen. 

Damals rechnete Koͤnig Ferdinand, der die Macht des 
Papſtes dadurch herabfetzte, daß er ber Freund und Schukherr 
von deſſen maͤchtigſten Vaſallen war, ſehr auf Virginio degli 
Orfini und half ihm im Kirchenſtaate noch ‚größere Güter er⸗ 
werben, als er ſchon befaß, indem er ihm nahe an 40,000 Du⸗ 
coten zum Kauf von: Anguillara, Gerveteri und einigen ande⸗ 
ren Beſitzungen des Franceſco Cibo vorgeflredt hatte !). Vir⸗ 
ginio aber war ein naher Vetter Pietrod und zog biefen ganz 
auf Ferdinands Seite. Zwar wurde Died Verhäftniß fo geheim 
ale möglich gehalten, doch ahnete Lodvvico Moro das: Ver⸗ 
ſtaͤndniß des Mediceers mit dem Aragoneſen ſofort, und dad 
freundliche Vernehmen zwiſchen Mailand und Florenz, hatte 
ein Ende. Zuerſt zeigte fich dieſe Veränderung ber politifchen 
Beziehungen Italiens in dem Berhalten ber Botfchafter zu 
Aleranderd VI. Begluͤkwuͤnſchung. Lodovico hatte vorgefchles 
gen, alle dieſe Betichafter der italienifchen Staaten möchten 
an Einem Tage in Rom einziehen, möchten vereinigt Aublenz 
bei St. Heiligkeit fuchen, und der Geſandte des Königs möchte 
in ihrem Namen, als feien alle italienifche Staaten nur .Eine 
Corporation, bie Anrede halten *). . Ungern verzichtete Pietro 
auf einen Prachtaufzug an befortberem Tage, und indem er- fi) 
ſcheinbar fügte, veranlaflte ex den König. zu nachträglichen Ges 
genvorftelungen, bie nun Lodovico verlesten und bewogen 
dem Papſte vorzuftellen, daß er den Verlauf der cibeichen 
Güter, ald ohne feine Einwilligung gefchehen, hindern muͤſſe, 
während andrerſeits Ferbinand dem Orfinen unter ber Hand 
Schus und Huͤlfe zufagte, wenn er auf feinem Contract bes 
fiehen und fich in Befig der Güter behaupten wollte °). . 


1) Lebret Band VI. 8.817. Guicciardinil, c. p.13. Nah 
andern Nachrichten Hätten bie Mediceer bad Gelb vorgefixedt. Bis- 
mondi vol. XII. p. 78. Das ift ihrer Bermögendumftände wegen nicht 
glaublich. — Der ganze Kaufpreid waren 44,000 Ducaten. Diarj Bancel 
di Allegretto Allegretti'ap. Murut. XXIII p. 826, 


2) Guicciardini l. c. p. 11. Sismondi vol, XU. p. 75. 
8) Gulcciardini |. c. p. 17. 


= 
. 
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‘Sebovico ſah das gute: Vernehmen mit Floren; als ben 
befim Schild gegen Angriffe aus Italiens Suͤden an; daß 
übe über won da am meiften Gefahr drohe, konnte ex fich felbft 
wegen‘ feines Benehmens gegen den Neffen fagen, und ber 
männliche Sinn von deſſen Gemahlin), der Tochter Alfonfos 
and. ber Enkelin Ferdinands, bie lautwerbenden Klagen Alfons 
fo& muſſten e8 ihm beftätigen. Jede Gefahr von auffen wurde 
für ihn. um fo größer, da er Durch Abgaben feine Untertbanen 
brädte und biefe in dem beeinträchtigten Recht ihres ‚Herzogs 
einen Vorwand ihrer Unzufsiebenheit fanden. In diefer Lage 
von dem Mebiceer verlafien, fab er ſich nach neuem Verbin⸗ 
dungen um, und ber Papft und Venedig mufiten ihm als bie 
wichtigften Allürten erfcheinen. Der Papſt aber, ber ohne alle 
Scheu feine Söhne als folche nannte und zu beförbern fuchte, 
wirnfchte einem derfelben eine natiıliche Tochter Alfonfos zur 
Gemahlin und ein neapolitanifches Zürftenlehn zur Ausſtattung 
zu gewinnen und wollte beöhalb nicht mit Lodovico in nahe 
Berbindung treten, bis er fah, daß ihn Alfonfo nur hinhalte. 
Diefe Einficht, fowie daß auffer Virginio begli Orſini auch 
Drofpero und Fabrizio bella Eolonna in den Händen bes Koͤ⸗ 
nigd waren, gaben den Papft ganz dem Mailänder bin *). 
Schwieriger waren bie Benetianer auf diefe Verbindung ein- 
zugeben, denn fie fürchteten Alexanders berüchtigten Charakter 
mb batten von nahen Verhältniffen mit den Paͤpſten nie großen 


1) Sfabella von Aragenien ward befonders auch durch ben Glanz 
verlegt, der Lodovicos Gemahlin in Mailand umgab, während fie in 
einer gewiffen Dunkelheit und Dürftigkeit in Pavia lebte Sismondi 
L ce. p. 81. 82. C.orio delle historie di Milano parte VH. ed. cit. 
foL 449. „fu ristretta la corte Ducale che 4 fatica Giovanni Galeazzo 
ed Isabella sua mogliera poterano bavere il vitto loro.‘“ Gorio theilt 
auch den Klagbrief Ifabellens an ihren Water mit und bie in Folge 
davon ftattfindende Foderung Ferdinands, daß Lodovico ben Neffen als 
majorenn behandeln und ihm bie Regierung übergeben ſolle. 

2) Auch that viel, daß Giuliano bella Rovere, der Cardinal di 8. 
Fiero in vincala, ſonſt Ferdinands Feind, jest deſſen ergebener Freund, 
aber fortwährend des Papftes Wiberſacher war. — Proſpero und Fabrizio 
erboten ſich geradezu Rom mit Huͤlfe ihrer Compagnien und der Orſini 
zu beſeten; aber Ferdinand hinderte es und ſuchte ben. Frieden gu erhal⸗ 
tm. Guicciardini l. c. p. 22. 
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Segen empfunden; doch gelang es Lodovico endlich bis zum 
1493 April 1493 auch ber Senat dieſer Republik fhr feine PutitsE 
gewinnen unb ein Schutz⸗ unb Teutz⸗Bimdniß wilden 
ber Republit, dem Papſt und dem Herzog zu Stande zus 
bringen ). 
Noch nad) einer anderen Seite Hin befefligte fich Lodovico 
im feiner Hercſchaft. Mailand hatte nie aufgehört dem echte 
nach ein: Lehen des italieniſchen Koͤnigteichs zu fein, dies aber 
war mit der beutichen Koͤnigskrone verbunden, und durch Es 
nigliche. Verleihung: waren die PWiſconti Derzoge geworben. 
Die Sforzeschen hatten’ ſtets verfäumt die Belehnung zu fürs 
hen; fie hatten eignen Macht fo viel vertraut, daß fie dem 
bergebrachten Necht glaubten Hohn ſprechen zu können. Bow 
Standpunct der Deutfchen hatte der junge Herzog nicht den 
mindeſten Anfpruc auf Mailand, und ſobald Lobovico dem 
>» Könige Maximilian, der in dieſem Jahre auf ſeinen Water 
Friedrich IH. folgte, aber ſchon vor deſſen Zode faſt ale Ge 
fhäfte leitete und zu allen Zeiten bed Geldes weniger hatte 
als er bedurfte, feine Nichte Bianca Maria zur Gemahlin bot 
mit einer Mitgift von 400,000 Ducaten, wurbe ibm eine 
Lehensurkunde für dus Herzogthum auögefertigt 2), deren Ins 
halt zunaͤchſt jedoch Staatögeheimniß blieb,‘ indem‘ Lobonico 
Scheinbar nur in dem früheren Verhaͤltniß die Regierung von 
Mailand fortfuͤhrte. 
Inzwiſchen dachte Lodovico daran, wie unzuverlaͤſſig der 
Charakter des Papſtes und wie unzureichend der Einfluß ſei⸗ 


1) Guicciardini L c. p.21. — „con patto, che i Veneziani e 
il Duoa di Milano fossero tenuti a mandare, subito a Roma per ai- 
curtä dello stato ecclesiastico e del pontefioe 200 uomini d’ arme per 
diascuno © ajutarlo con queste;s ©, se bisogmo fosse, con maggieri 
forze all’ acquisto delle castella occupate da Virginio.“ Auch Herzog 
Ercole von Ferrara trat ber Lige bei. Sismondi L ce. p. 79. — 
Roscoe vol. L p. 149. 150. 


2) Oder vielmehr zuerſt noch vor Friedrichs U. Tode im Imins 
1498 nur eine Lehentzuſage, welche gegen Erfuͤllung anderer Bedingun⸗ 
gen nach Friebrichs Tode ebenfalls idre Erfällung erhalten follte. Corio 
l. c. fol. 458. 459. Die wirkliche Lehensurkunbe ift vom Öten @eptember 
1494 unb findet fig bei Corio 1. c. fol. 478. 
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ws Orubets, bed Gatbinals Aſcanio Eforza, fe, Se Heilige 
keit in ihten Entſchlicffen zu leiten; auch war ihm wohl: di 
Isunt, wie vorfichtig,. wie eigemmtügig, wie ſehr alıf. Herab⸗ 
beinguug Mailande bedacht die Politik. ber. Venetianer ſeiz bie 
wilitaixifchen Stüuten feiner Dertfchaft, die ex in Italien ges 
ſucht, ſchienen zu ſchwach, ba wendete. er feinen Blick über. Die 
Apen; wie er in Dentſchland Berechtigung, fo hoffte ex in 
Ssankreichh Vertheidigung zu finden, wenn er bie Anfprüche 
bed jüngeren Hauſes Aniou aufleben umb dutch König. Karl van 
Ferdinand in Neapel bedrohen lieſſe). 

Karls Vater, Ludwig XI, mas wit den Sforzen Immer 
befreumbet *), dieſe dem frangöfifchen Hofe durch bie ‚Herzogin 
Bona verwandt geweien. Karl felbft hatte die bis dahin vor 
munbfchaftlidy vor fehzer Alteren Schwefler Anna; ber Gemah⸗ 
Im Peters von Bowbon, geführte Negistung 14092 angetreten 
und ‚mar jung und vol Megiere map kieicen Untere 
mungen. Lobovieo wuffte es und ließ ihm) dur feine Bot⸗ 
ſchafter vorſtellen, wie die Eroberung Neapels der erſte Schritt 
ſei zu Vertreibung der Tuͤrken aus Europa, zu Wiedererobe⸗ 
ung des heiligen Bandes *). Seine Aufmahnungen aber wur⸗ 


1) Die Anſpuͤche des jüngeren Hauſes Anfon auf Sicillen, Reapel 
ud Serufaleın, weiche daſſelbe durch Aboption erhalten uud immer ver⸗ 
geblich geltend zu machen geſucht hatte, waren zuletzt bei dem Tode des 
Herzogs Karl von Provence und Maine am IAten December 1481 mit 
deſſen franzod ſiſchen Pe an Lubwig XI. geerbt. S. Meufel 
Geſchichte vom Frankreich. 8. IH. S. 149. Gpäter ließ ſich Kari VIIL. 
von Andreas Paläologus zu Rom befien Anfprüche auf das srieciſqh 
Keich urkundlich abtreten. Ebendaſ. ©. 215. 

D Guicciardini l. c. p. 28. 


9), Im Ginverftänbnig mit Alerander VI, ber fi fo am beſten an 
dedirand wegen das Schutzes bei Orſino glaubte raͤchen unb feiner 
Sohnen zugiehh Lehen im Konigreiche durch Kari verſchaffen zu koͤn⸗ 
m Guicciardini l. c. p. 28. Auch Lodovicos Schwiegervater, 
Seypg Ercole von Ferrara, wuͤnſchte die Ankunft ber Franzoſen in Ita⸗ 
en, dem er hoffte bei diefer Gelegenheit das Poleſine bi Rovigo von 
den Benetianern wieder erhalten zu Tönnen. Guicciardisi p. 89. 

M Sorio giebt Lododicos Schreiben 1. c. fol. 468. „Aocingere 
wgo ei ommem pone moram, somper nocuit däfferre paratis, ingen- 
tem ex hac expeditione gloriam repertabis, quas mafus tibi et poste- 


' 
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ben: umterflügt: durche bie anfcheinätbei Leichtigkeit ber. genzene 
Usterneßenung. Lodovico, dem die Ssınbardei und Genua ger 
horchten, bot die Hand; .mehrere. aud:dem Koͤnigreiche geſtuͤch⸗ 
tete Barone !):hielten. ſich in Frankreich. auf. und ſtellten ver, 
wie groß die Anzahl der übrigen mit der aragoneſiſchen Fa⸗ 
milie .unzufriebenen. einfluß> und befigreichen Männer un Nea⸗ 
politanifchen fei.. Karls Schweſter Arma wünfhte in Frank⸗ 

weich. Die, Regierung. wieber .ımd hoffte: fie durch des Bruders 
Abweſenheit zu erhaltenz. viele dev-ubrigen Großen hofften nene 
Befigungen und Rechte: in bem zu etobernden Königreiche zu 

erwerben, in Beziehmg auf. welches Karl um fo freigebiger 

mit Verſprechungen war, je: weniger äan bavon wirklich ge⸗ 

hoͤrte 2).. 

Endlich om. pwiſchen Lobovko, einzefeks: und König Karl 
andrerſeits ein: Vertrag zu Stande, der mehtere Monate gen 
heim gehalten. wurde umd Folgendes hauptfächlich enthielt 23: 
Wenn König Karl ſeibſt oder in feinem Auftrage ein Anderer 
ein: Heer, zur Graberung Neupels wach Italien führt, gewaͤhrt 
ihm Lodovito . freien, Durchzug durch das Mailänbifche unb 
ſtellt zu deſſen ‚Heer. auf: feine. Koften 500: Gensd'armes3 noch 
vor dem Aufbruch aus Frankreich leiht er ihm 200,000 Ducas 
ten und .Idfft ihn in Genua Schiffe. rüften ſoviel er will 
Andrerfeitd verbindet fich’ ber. König, das. Herzogthum Mailand 


ris lumen pariet: hiue enim haud' difficulter trajecto ponto Turchas 
invades, invasos opprimes, oppressos christianae religioni conjunges 
Hierosolymam et quae olim majores tui armis et virtute devicere, tuo 
Imperio submittes““ etc. 

1) Ramentlich Antonello und Bernardino da Sanſeverino, jener 
Bürft von Salerno, biefer von Bifignano. 

2) Auch Hatte es Carlo da WBarbiano, Graf von Welgiojofo, ber an 
ber Spige der mailändifhen Botfchaft fand, nicht an Weftechungen unb 
andern Mitteln fehlen laſſen. Gtienne be VBeſc, der Gennefhall von 
Benucaire, welcher großen Cinfluß auf Karl hatte, und der Biſchof son 
®&. Malo, Guillaume Briçonnet, welcher Gorintenbant ber Finanzen 
war, waren gewonnen worden und in ihnen zwei gewaltige Wefärberer 
ber ‚Unternehmung. Sismondi |. c. p. 89.. Guicciardini l. c. 
p- 36. 37. Doch fehlte es unter den franzdfifchen Großen auch nicht an 
Gegnern ber Expedition. 

3) Guieeiardiai l. e. p. 37. 
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wab in diefem Lodovieos Gewalt gegen Jebermann zu vertheis 
bigen, und während bed Krieges in Ai, daB dem Herzog 
von Drleand gehörte, 200 Bleven zum Dienſte Mailands bes. 
seit zu halten; aufferdem aber verforach er, fobalb er in Weit. 

ded Königreiches gekommen fein wuͤrde, Lobovico mit dem 
‘ Bürflenthbum Zarent zu belehnen. 

Verträge mit den Frankreich benachbarten Reichen, von 
wo aus ohne bergleichen Vorgängigkeiten während bed Königs 
Abweſenheit Angriffe zu beforgen gewefen wären, erleichterten 
bad Unternehmen. Schon im November 1492 hatte der Vers 
trag von Eitaples ben Frieden zwiſchen Frankreich und England 
feſtgeſtellt, und fo mannichfady und yerfönlid auch König 
Maximilian durch den franzöfifcher Hof verlegt worben war, 
ſchlichtete doc, der Vertrag von Senlis vom 2Iften Mai 1493 
alle zwiſchen Weiden obwaltenden Streitſachen. Verhaͤltniß⸗ 
mäßig größere Aufopferungen hatten gemadt werben mäflen, 
um auch mit Ferdinand dem Katholifchen, in bem Vertrag 
von Barcellona, auf ein wenigſtens bem Anfchein nach fichere& 
Verhaͤltniß zu Tommen, im Sanuar 1493 :). Sobald ber 
Beſchluß eined Angriffe auf Neapel gefaflt war, fanbte Karl 
auch eine Geſandtſchaft an bie mächtigften Staaten Italiens 
aufter Mailand und Neapel, um Verbindungen zu fuchen; an 
dee. Spige berfelben ſtand Pierone de’ Baschi von ervietanifcher 
Herkunft. Venedig, vbgleih «8 bie Demüthigung Neapel 
winichte, antwortete auf bed Königs Anfrage um Hülfe und. 
Rath ausweichend; Florenz, noch von Pietro be’ Mebici ges 
leitet 2), faflte zwar für fih den Beſchluß treu zu Neapel 

zu halten, aber ven in Srankreich zahlreich fich aufhaltenben 


1) Wir übergehen den näheren Inhalt‘ biefer Werträge, ba nur ihr 
Refaltat, daß Karl durch fie freie Hände gegen et zu haben glaubte, 
für bie italieniſche Geſchichte von Wichtigkeit iſt. 


2) Bon ber anderen Linie ber Medici, welche von Coſimos Bruder 
Lorenzo abflammte, waren zwei Brüder, Lorenzo und Giovanni, eifer» 
füdhtig auf die Rolle, welche ihr Wetter Pietro und feine VBruͤder fpielten, 
und hielten zu Frankreich, oder Pietro argwoͤhnte es wenigftens unb 
nahm den Argwohn zur Veranlaſſung, ſich dieſer gefährlichen Gegner in 
Flovenz zu entiebigen, inbem er fie auf ihre Sandgäter verweiſen lieh. 
Roscoe l. c. p. 164. 165. Guicciardini l. c. p. 6% 


14 Bub XL Erſtes Capitel. 


floreırtinifchen Kaufleuten zu „gefallen, maffte der franzoͤſſſchen 

Geſamdtſchaft ebenfalls ausweichend geantwortet werben. Alerx⸗ 

anber VI. berief ſich auf die Belehnung des Koͤnigs von Neas 

pel⸗ durch den roͤmiſchen Stuhl, welche nur nach Urtheil und 

Recht fuͤr nichtig erklaͤrt werben koͤnne; ichrigens ſtehe es dem 

Papſte allein zu uͤber den rechtmäßigen Beſiz von Neapel 
zu entſcheiben. 

Ferdinand von eepel war ſeinerſeits während dieſer 
Unterhandlungen ach. nicht muͤßig geweſen und hatte ſogar 
Karl VE. ſelbſt zu einem Vertrage zu bewegen geſucht, ab⸗ 
wohl vergeblich *). Beſſer gelang es ihm wit dem Papfte, 
deſſen Politik nur von einer Rüͤckſicht, der Verſorgung feiner 
Soͤhne naͤmlich, beſtimmt wurde. Giuffri Borgia, des Papftes 
Sohn, heirathete Sancia, eine natuͤrliche Tochter des Herzogs 
Alfonſo von Calabrien, erhielt das Fuͤrſtenthum Squillace weit 
10,000 Ducaten —— und Alexander war nit nur für 
Neapel gessonnen, ſondern gab auch jofort feitte Einwilligung 
zu.bem Verkauf der cibofhen Guͤter an ben Orſino2). Allein 
wicht das Jahr zu Ende dauerte dies gute Bernehmen, weit 
Alexander, Ferdinands Beforgniß in ihrem vollen Umfange gewah⸗ 
rend, ihm noch größere Zugeftäubniffe abzuaͤngſtigen wimſchte 

1494 Mit dem Anfange des Jahres 1494 ſchon verwies König 
Karl die neapolitanifchen Botichafter von feinem ‚Hofes; immer 
näher kam das Ungemitter, aber Ferdinand follte des Anblickes 
überhoben fein von dem Unheil, welches daſſelbe über feine 
Zamilie brachte. Ex ſtarb an einem Ftußfieber °) am 25fben 


Sanuar 1494. 


1) Guicciardini l. c. p.48. Ferbinand war nicht bloß alt und 
mistrauiſch, fonbern fcheint vielmehr feine Neapolltaner recht wohl ges 
kannt zu haben, benn er wollte lieber Alles als bie Grpedition Karls 
zulaffen: „proponendo al re (Carlo), quando altrimenti non si potesse 

mitigarlo, condizioni di censo e altre sommissioni“ — 

.. 2) Nudy ben Lodovico felbft ſuchte Ferdinand wieder zu gewinnen unb 
bot iym Anerkennung aller Anorbnungen an, bie er ruͤckſichtlich des Herzog⸗ 
thums, felbft zum Nachtheil bes Herzogs, treffen würbe. Lodovico aber 
Welt ihn mit einfchläfeenben Antworten hin. Guicciardimi p. 44. 45. 

$) Guicciardini 1.c. p. 5. Sismondi 1. o. p. 108. Le⸗ 
bret VI, 868. 
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2 Bis zum Eode Zetdinands IL von Reapit n m 
Sahre 1496. 


Ks vor ſeinem Zobe hatte Serbinand Anftalten getroffen; 
daß fein Alterer Sohn, Herzog Alfons von Galabrien, an den 
Grenzen des Königreiches zu deſſen Vertheidigung ein anſehn⸗ 
lihes Heer ſammeln konnte, waͤhrend Federigo, ber jimgere, 
mit einer Flotte don 50 Galeeren und. mehreren andern Fahr: 
zungen ben. Frauzoſen zur See zu begegnen bereit nme. '). 
Run mufite jener, in ber Reihe der neapolitanifchen Könige 
Alfons IL, bie Regierung übernehmen und warb umnittelbar 
nach des Vaters Rode von dem Adel und dem Volke von Ren: 
yel anerkarint. Er fand eine gefhllte Schatzkammer und ver 
mehtte den Vortath durch eine Steuer, die er bei Gelegenheit 
feiner Thronbefleigung. erhob; Gelb aber war damals in noch 
höherem Srabe als jest Haupterfoberni der Kriegführung, 
für welche Alfons überbies der früher erlangte kriegeriſche Ruhm 
zu Ratten zu kommen fchien. Aber weber burch Energie noch 
durch Feinheit des yolitifchen Verſtandes entfprach dev neur 
Koͤnig den Erwartungen, die Viele von ihm zuerſt gefafit hat⸗ 
ten. Er fuchte ſich durch diplomatiſche Unterhandlungen zu 
beifen und ſandte Camillo Pandone, einen feiner vertrauten 
Käthe, au den tuͤrkiſchen Sultan, um dieſem vorzuſtellen, daß 
die Franzoſen die Eroberung von Neapel nur als den erſten 
Schritt betrachteten zur Eroberung des tuͤrkiſchen Reiched. Auf 
dieſe Weiſe ſuchte er 6000 türkifche Reiter und ebenſoviel zu 
zu Fuß, deren Gold er bezahlen wollte, zu feiner Dispoſition 
zu erhalten; fogar Alexander VL, der fih noch nicht von Rea⸗ 
pel losgeſagt hatte, fhidte einen Abgeordneten an ben Sultan, 
während er andrerſeits Karl VIIL. unmittelbar gegen die Kür: 
ten zu ziehen ermahnte, um dad Ungewitter von Italien ab⸗ 
zulenten, und Zerdinand dem Katholifchen die Gelder, welche 
in Folge von Kreuzzugäprebigten in Spanien aufgebracht wers 
den würden, unter ber Bedingung bewilligte, daß fie nicht 
gegen bie Ungläubigen fondern zum Kriege gegen Frankreich 


1) Sismondi L c. p. M. 
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verwendet wuͤrden 1). Die Geſandtſchaften an den Sultan 
hatten zwar Ruͤſtungen in, Albanien, -aber für Italien gar 
Nichts zum Refultat. Der Papft hielt dem Scheine nach treu 
1394 zu Neapel, und ertheilte dem Alfons am 18ten April 1494 
die Belehnung.?). . Von den Kronämtern Nenpeld warb baflır 
das eines Protonotars dem Giuffri Borgia ertheilt, dem Flir⸗ 
ſten von Squillace und Grafen :von Coriati; das zunaͤchſt 
vaeant werdende Krotamt fellte der zweite Sohn Aleranders, 
ber Herzog von Gandia, haben, nebft dem Furſtenthum Trica⸗ 
rico, den Brafichaften Chiaramente, Launn und Carinola und 
12,900 Ducaten jaͤhrlicher Renten. In Beziehung auf einen 
dritten Sohn, Gefare Borgia, hatte Alexander durch falfche 
Zeugen beweifen laflen, er fei ehelicher Sehn eines römifchen 
Bürgers ’), und hatte ihn kurz zuvor zum Cardinal ernannt; 
diefem wurden Einkünfte aus Kirchengütern im Neapolitani⸗ 
ſchen überwiefen. Virginio degli Orfini, weicher dies Arrans 
gement mit dem Papfte zu. Stande gebracht hatte, erhielt zu 
gleicher Zeit dad Amt eines Meichöconnetable. 

. Mit Pietro in Florenz glaubte man fei das gute Vers 
nehmen. durch das Verſprechen befefligt worden, ihn zum erb⸗ 
lichen Fürſten von Floren; zu machen, wogegen er fich anhei⸗ 
ſchig machte den Franzoſen mit gewaffneter Hand Wiberſtand 
zu leiſten. Von Florenz und dem Papſte, ſo ſchien es, hing 
die Politik Luccas und Sienas, der riarioſchen Herrſchaft von 
Imola und Forli, der manfrediſchen von Faenza ab; und auch 
Giovanni de’ Bentivoglj, ber Herr von Bologna, ſchloß fich 
ber neapolitaniſchen Partei an. Suͤden und Norden von Ita⸗ 
lien flanden in ihrer Politik gegen einanber, und Prinz Fede⸗ 
rigo befehligte in Livorno eine Flotte von 35 Galeeren, 48 


1) Sismondi ll. c. p. 110. Guicciardinil ce. p. 78. 79. 


2) Die Bebingungen welche Alfons auffer ben im Texte erwähnten 
Sugeftändniffen an Aleranbers Sodhne eingeben muſſte, um dieſe Inveſtitur 
zu erhalten, waren nicht gering. So muſſte er dem Papſte ſofort 
30,000 Ducaten gahlen. Guicciardini L. c. p. 57. Corio L c 
fol. 468 b. 


8) Des Domenico Arignano. cf. Infessura 1. c. p. 1249. cf. auch 
Guiceciardini l. c. p. 57. 
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gtoͤßeren unb-12 Eleimeren Bahrzengen, mit welcher — de fin 
Jfiſche Flotte erwattete). 

Am Adten Julius gab Alfons. dem Papſte mb den: * 
rentiniſchen Geſandten ein Renbezvons zu Vicovaro ?),; wo xrt 
verlangte, man ſolle Ledovico zwingen eutweder mit den uͤbri⸗ 
gen Fuͤrſten Italiens gemeine Sache :yu wachen oder die Re 
gierung feinem Neffen abzutreten; allein Alexander VI. wimfchte 
Alfonſos Truppen länger im SKirchenfldate aufzuhalten, von 
wo der Garbinal SGiuliano della Rövere, welcher im Befike 
bes Beften von. Oſtia, Ronciglione und Grottaferrata gewe⸗ 
fen, im April ?):nach: Der genueflfichen Kuͤſte entflohen wan, 
aber in feinen Befigungen den Franzoſen (werm auch unbe⸗ 
beutenbe) Anhaktepumcte hinterlaſſen hatte. Giulianos Veflen 
muſſten ſich bald ergehen; aber uch bie beiden Colonnas, 
welche , eiferfüchtig auf dad Giäd Virginios degli Orſini, fich 

in geheime. Berbindungen mit ben Franzoſen eingelaffen: hat 
ten *), follten, fowie der Garbinal: Afcanio Sforza, beobachtet 
umd burch eine. bewaffnete Macht im Schranken ‚gehalten wer 
Sen, wovon bie Folge war, daß. Alfons fein Heer theilen, 
DaB ex auf. ben unmittelbaren: Angriff Lodovicos im obern 
Zealien verzichten: muuflte. Ein Theil der nenpolitanifchen Ar 
mer unter dem Herzog Ferdinand "von Calabrien, Alfonſos 
Sohn, 309 nach der: Romagna. . ‚Pietro de’ Medici verſptach 
die Paͤſſe des Apennins auf dem toſcaniſchen Grenzen gegen: 
bie Franzoſen zu vertheibigen, traf aber keineswegs bazu hin⸗ 


1) Sismondil, c. p 114. Guicciardinil. c. p. 78. Ich bin 
‚in ber Angabe der Blottengröße Siſmondi, ber im Wefentlichen Guicciar⸗ 
bini folgt, treu geblieben. Die verſchiedenen Angaben finden ſich gelome 
meit in Rofinis Rote zu ber Stelle des Buicciarbini. 


2) Einem orfinifchen Plage, Guicciardimi 1. c. p. 71. Von bias 
fem Sendezvons fpricht. weitiänfig Corio L c. fol. 470b. u. 471m 
And) Ferronus fpricht von biefer Zufammenkunft, obgleich ec Bicovaro 
nicht nennt, fondern Kom. Amoldi Ferroni Burdigalenis de rebus 
gestis Galloram libb. IX. (Latetiae 1555) p.6a. Petri Bembi histor. 
Venetae lib. II. (Basileae 1567) p. 49, 

$) Allegretto Allegretti l.c. p. 8”, Guicciardini . ep. 2.58. 
Infessura L c. p. 125% 


4) Guicciardini l. c. p. 72. 
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veichende Vorkehrungen. E ·Anſchlag den der alte Erzbiſchof 
von Genua, Paolo Fregoſo, auf. Gmun machte, vor die Siccht 
dem. Mailänder zu entweiflen, ward dusch.Slulieno della Ro⸗ 
nere vermutbet usb nereitelt, indem biefer Kari VIIL in £yosz, 
wo .er ihn traf, bewog ſchweizeriſche Garniſon nach Genua zus 
ferben und feinen Zug über bie Alpen gu befeßleunigen '). Karl 
ſchien noch Willens zu fein Neapel zus See angugreifen und 
lieg eben in Marfeille und Genua (in legterem Hafen durch 
feinen Oberſtallmeiſter, Pierre d' Urfe) anfehnliche Flotten ri⸗⸗ 
ſten 2). Noch che er aus diefer Unfchklffigleit herausfaus, 
ſandte er ‚aber auch Eurard 5’ Aubiguy (von ſchottiſchem Abel) 
mit etwa 200 feanzäfiichen Rittern (mit den Knechten eek 
1000 Reiter) und ‚einigen Bataillonen Schweizer Infanterie 
über ven St. Bernhard und den Simplon, und biefe wit 00 
mailaͤndiſchen Gensd'armes und etwa 3000 Mann zu Fuß zuwe 
ter dem Grafen Giovan⸗VFranceſco von Gajazzo (auch einem 
Sanfeverino) ſtellten fich bei Foſſato dei Genivolo an ber fer - 
rareſiſchen Grenze in der Romagna auf, son wo fie bed Ders 
309 Ferdinands Armee beobachteten, die femmt ben Truppen 
der romagnolifhen Fuͤrſtenthuͤmer, der Florentiner und Guibes 
baldes ven Urbino ?) doch nur 2500 fchwere: Reiter. unb 300 
Mann zu Buß audmachte. Noch Hätte Ferdinand fiegen Fiss 
men, ehe noch mehr Schweizer und Franzoſen nachkamen; aber 
ber Graf von Pitigktano, einer ber ihm beigeorimeten Krieges 


1) Prinz Keberigo verfuchte zwar fich Porto Veneres zu bemächtigen, 
aber die Anftalten bie zur Vertheidigung getroffen waren, liefen fein 
Unternehmen fofort auf biefem Puncte feblfchlagen. Sismondi L c. 
p. 122, Mit neuen Verſtaͤrkungen kam er Anfangs September von Li⸗ 
vorno wieder nad) Rapallo, beffen er ſich bemächtigte. Lodovico Doro 
hatte Anton Maria und Gaſparro mit dem Beinamen il Zracaffa, Bei⸗ 
bes Ganfeverini, mit bee Wertheibigung Genuas benuftragt; ber Erſtere 
eilte zu Lande ben Neapolitanern entgegen, der Herzog von Brleans 
führte die franzdfiiche Flotte aus dem Hafen von Genua und Feberigo 
fachte das Weite, während bie Schweizer und Mailänder Rapallo wieher 
nahmen. — Man findet biefe Erpedition dargeſtellt dei Guicoiardimi 
p. 7& sq. und p. 88 sq. und bei Corio fol. 47% sg. Machiavelli 
frammenti ]. e. p. 6. 

2) Guicciardini l. c. p. 66. 


3) Über Guidobaldo f. Abtheil. IV. &. 609. 
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raͤche, hielt ihn nom Angreifen ab‘). Inzwiſchen kam bie 
Nechricht von Zeberigos fehlgeichlagener Expedition gegen Ge⸗ 
ma an, und fo warb ber Beichluß gefaflt, "die Armee: Ferdi⸗ 
nands folle unter ven Mauern von Faenza die Ankuuft der in 
Dentſchland fire Alfons geworbenen Lanzknechte abwerten. 
Endlich riß nun Giuliano della Ropere, deſſen Haß: gegen 
Xerander VL keine Grenzen kannte, Karl ans dem Schwan⸗ 
ken, in welchem ſich derſelbe während feines Aufenthaltes in 
®oen befand und in welchem er foger einige Mel daran dachte 
deu ganzen Zug wieber aufzugeben?). Am 23ften Auguf ne 
ber Aufbruch bed koͤniglichen Hoflagers aus Vienne ſtatt, und 
ohne irgend einem Feinde zu begegnen, kam bie franzöfifche 
Armee über bie Alpen ’). Sie beftand aus 3600 Gensd'armes, 
6000 bretoniſchen Bogenſchuͤzen zu Fuß, 6000 frauzoͤſiſchen 
Armbruſtſchutzen, 8000 gaſcogniſchen SIafanterifen, vie wit 
Zuntenbücfen und Flawmbergen bewaffnet waren, und 6000 
ſchweizeriſchen Hellebardierern. 
Noch dauerte in Sapoyen bie vormunbfchaftliche Regie⸗ 
zung ber Herzogin Bianca *), bie fih im Zunius 1493 mit 
* verbuͤndet hatte, num aber, auſſer Stande ben Fran⸗ 
zofen iſolirt Widerfland zu leiften, Karl mit Zeflen in Zurin 
empfing *). Ebenfo unternaßen die Markgraͤfin Maria’ von 


1) Und zwar In Folge einer Anorbnung des Königs Alfons, ber zu: 
feieben war, wenn die Franzofen in ber Romagna bis zum Winter auf 
gehalten wurden, „avera commesso espressamente al Aigliuolo e ordi- 
mato a Gianiacopo da Triulzi e al Conte di Pitigliano, che non met- 
tessero senza grande occasione' in potestä della fortuna Il regno di 
Napoli, che era perduto, se quell’ esercito si perdeva.‘* 

2) Bon Karls Beichäftigungen in diefer Zeit fpricht Fer ronus nicht 
mit befonderer Achtung: „Annus agebatur, MCCCCKCIV cum Rex, 
nunc Molinium nunc Lugdunum rediens,“ pylcherrimarum ulierum 
amore tenebatur: conviviis etiam eas adhibens, certaque loca desi- 
guans, quibus hae mulieres, quibus ipse consueverat, convenirent; 
nactus etiam homines non ignobiles emissarios architectosque libidi- 
num“ FerronusL\.c.p. 6a. 

3) Sismondil. c. p. 132. Guicciardini l. c. p. 84 - 86. 

4) S. Abtheil. IL ©. 591. ‚ 

5) Le Vergier d’Honneur par maistre Andr6 de la Vigne. (ine 
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Montferrat, welche die Regierung für ihren Sohn Gugliekiso 
führte *), nicht das mindeſte Seindliche gegen bie Franzoſen, 
und ohne irgend einen. Anftand kam Karl VIH am 9ten 
September nach Afti, weiche Stadt, wie ſchon erwähnt ift, or⸗ 
leaniſch war. Hier traf Lodovico Moro und deſſen Gemahlin 
mit. ihm zufanımen ?) und nachdem der Aufenthalt in Aſti 
noch durch eine Krankheit des Königs verlängert worden war”), 
wurde das Hoflager nady Pavia verlegt. 

"Nur dem Könige, nicht feinen Hofleuten wurde der Bes 
ſuch des ungluͤcklichen, feit längerer Beit erkrankten Giovan 
Galeazzo geftattet. Die Muͤtter Beider waren Schweitern, und 
Karl war fchrherzlich durch diefe Begegnungen bewegt, ohne 
zu einer Änderung in feiner Politik bewogen zu werben *)5 er 
blieb der innigen Verbindung mit Lodovico, der ihn in Allenz 
amterflügte, treu und fette in deſſen Begleitung feinen Zug nach 
Diacenza fort, wo die Nachricht von des Herzogs inzwiſchen 
(wie Viele glaubten in Folge eines langſam wirkenden Giftes) 
erfolgtem Tode °) Lodovico nach Mailand zurückrief. Die hoͤch⸗ 
fien Behörden des Herzogthums machten Vorftellungen ganz 
in Lododicos Sinne: die Zeiten erheifchten, fo fagten fie, einen 


Stelle aus diefem Bebicht über den Aufenthalt bes Königs in Chieri theilt 
Rofcoe mit in feinem Leo X. vol. I. appendix nro. xxıx. 

1) Abtheil. III. ©. 689. Karl VIII. der fo ſchlecht Haus gehalten 
hatte, daß er ſchon in Gelbverlegenheit war, lieh beiden regierenden Das 
men ihren Diamantenſchmuck ab und verfegte beibe für 24,000 Ducaten. — 
Daß Karl auch von den Sauli 100,000 Ducaten aufgenommen, finde ich 
bei Ranke Gefchichte der romanifchen und germanifchen Völker 2c. Bdo. L, 
©. 82. Beine Quelle ift mir nicht felbft zur Hand. 

2) Sismondi ]. c. p. 135. Corio (l. c. fol. 477.) fest die Ans 
kunft Karls in Afti auf den 11ten September; ich bin in meiner Angabe 
Buicciarbini gefolgt. Corio hat hiebei einen luſtigen Beifag: „Lo- 
dovico Sforza mandö al re molte formosissime matrone Milanese, con 
alcune delle quali piglid amoroso piacere, ed a quelle presentö di 
preciosi annelli.“ 

9) Ferronus p. 7b. Malavolti part. II. fol. 99. Bembus 
l. c. p. 52 

4) Guicciardini I. c. p.98. Ferronus p.8b.u.9a. Roscoe 
Leo X. vol. I. p. 188. 

. 5) Giovan Galeazzo farb am Aſten October. 
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Raum, nicht ein unmuͤndiges Kind wie des vesfiorhanen Her⸗ 
zog: Sohn, Franceſco Sforza, zum Fürfen; und Eodovico gab 
fyeinbar nach, proteflirte. aber-indgeheim, indem ex behauptete, 
daß er dad Herzogthum Durch eignes Recht, der Belehnung bes 
Kaifers zufolge, übernehme, nicht durch die Anerkennung kr Be 
biden '). Dann eilte er der franzoͤſiſchen Arnire wirder nach, 
bie ex in dee. Räbe von: Sarzana einholte, und bei welcher ber 
Herzag non Orleans ſchon ben König zu bemegen fuchte, lie 
ber. nor allen. Düngen das Heezegthum zu erobern als tiefer 
in Italien einzubringen. Ä 

Ä Der Weg über Pontremoh nad ber Sunägiena war we 
. ber von päpfllichen noch von florentinifchen Truppen beſetzt. 
Alerander was ganz mit ber. 'Empärung ber Golonnefen be: 
ſchaͤftigt, welche bei dem Herannahen der franzöfifchen Armee 
als Kriegshauptleute Karls auftraten?) und. mehrere feſte Orte 
in ber Nähe von. Rom, nammiiich Dftia, an ſich riffen. Die 
Slorentiner hatten eine ‚befondere Eonmniffion fim:bie Bertheis 
digung ihrer Grenzen ernannt, Pietro ihr aber die Mittel dazu 
nicht zugeſtanden, und die gewaltfame Wegnahnie Fivizzanes, 
des exfien florentinifchen Oxrted ?), verbreitete Furcht und Schrei: 
ken im Gebiet der Republik. Die des mediceiſchen Familie 
feindlichen Intereſſen in. Florenz, welche Pietros Anfehn noch 
in Schranken gehalten hatte, erhielten nun offenes Felb; bie 
Stabt ſelbſt wer ploͤtzlich voller Gaͤhrung; Pietro. in : feiner 
Angſt wufite fich nicht mehr zu nehmen, denn er war in eine 
Rage gelommen, wie er fie nicht vorausgefehen Hatte. Seine 
aus Florenz verbannten Vettern Giovanni und Lorenzo waren 
felbft zu Karl gereift *) und hatten ihn aufgefobert Pietros 
Gewalt in Florenz ein Ende zu machen. Endlich glaubte Pies 
tro ſich, wie fein Vater bei König Ferdinand, fo bei Karl durch 
ein perfönliches Auftreten in beflen Gegenwart helfen und 
einen Frieden erlangen zu koͤnnen. An ber Spige einer flo⸗ 


1) Sismondi L c. p. 187. Guicciardini l c. p. 9. 
2%) Guicciardini L. c. p. 9. 
8) Einer von ben Markgrafen Malafpina (Babriello di Kosbinuovo) 
führte die Franzoſen dazu. Guicciardini p. 103. 
4) Guicciardini l. e. p. 101. 
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verrfinifehen Wefenbifihaft ')-Bami er in's franzoͤſtſche Bayer, 
das eben vor Sarzanella war, unb verficherte den König, naar 
die Furcht dor. Neapel habe ihn biöher bewogen. nicht offen 
fich fir Fraukreich zum erflären. Als Beweis ver Aufrichtigkolt 
dieſer Verficherungen verlangte Karl die Öffnung von Serzana, 
und Pietro ließ Sarzana unb Sarzanella ben Franzoſen Öffnen. 
Kari verlangte nun auch Pietra Santa, Librafatta, Yife und 
Livorno, und glaubte wenigfiens Buͤrgſchaft gewähren zu mäffen 
für die. Zuruͤckgabe; aber Pietro verlangte nur ſein Wort und 
verfprah im Namen ber Republif ein Darlaia von 200,000 
Ducaten, wenn er nur Schub und Frieden von Frankräch ers 
halten ſollte). .. 

In Fiorenz waren Alle Über Dies Benehmen Pietros mes 
port. Als er zurückkehrte, fand er Alles, ſelbſt viele feiner 
Freunde verändert, und als er am folgenden Tage, den Iten 
November, den: Palaft betreten weite °), um bie Prioren zu 
ſpreches, wurde ihm ber Eintritt wnterfogt. Pietro, ganz bes 
flüngt, ‚ging ſchon umter Steinwuͤrfen nach Haufe und fandte 
nach Baeto Orfine feinem Schwager, baß er ihm mit ſeinen 
Gensd'armes zu Hälfe käme: Dies warb bekannt wab auf 
allen Seiten bewaffneten ſich die Bürger; der Carbinal de’ Mes 
via, ſein Bruder, verfuchte woch burch den Ausruf Valle! 
Dalle! in den Straßen die Breunbe feines Hauſes zu vereint: 
gen *), hörter.aber nur drohende Zurufe als Autwort. Piehro 
und Giulano, von orſiniſchen Soldaten umgeben, zogen fich 
nach S. Gallo und ſuchten noch die Bewohner dieſes Stabt⸗ 
theils zu einem Aufſtand für das mebiceifche Haus zu bewe⸗ 

en; aud dies war umfonft,- fie muflten bie Stadt verlaffen. 

be Bruder der Cardinal ſchlich fich, als Frauziſcaner verklei⸗ 
det, ans ber. Stadt °). 
Pietro und Giullano, ſtatt fi nun in das feanzäfifche 


1) Bembi hister. Venet. 1. c. p. 58. 

2) Guicciardini p. 107. Ferronus p. 9b. Roscoe I. c. 
p. 195 u, 196. 

8) Guicciardini L c. p. 111. 

4) Die Mebiceer führten Kugeln, wahrſcheinlich Biber ber Pillen, 
die fie einft als Ärzte (mediei) gaben, kn Wappen. — Roscoe p. 198. 

5) Bismondi l. c. p. 148. 


Italien von 1494— 1496. 83 


Bager zu wenden, fehlugen den Weg nach Bologna ein. Ihre 
bewaffnete Begleitung zerfireute fichz zulekt kamen fie allein in 
Bologna an. Das Volk plünderte indeß einen Xhell ihrer 
Beftungen in der Stadt !); die Signoria erflärte die Bräter 
Ric für Rebellen, ihr Vermögen für confifchet und ſetzte 
einen Preis auf ihre Köpfe. Die beiden verbannten Mediei 
kehrten zuruͤck, wollten aber den verbafften Kamen nicht mehr 
führen und nannten fi Popolani 2); ae von den mebicei⸗ 
fan Häuptern der Stabt und ihrer Faction herabgeſetzte Fa⸗ 
milien erhielten wieder ihre verlorenen Rechte. 

Das exfte wichtige Gefehäft ber Republik war num eine 
Gefandifchaft abzuordnen an den König, um die nahe Verbin 
dung der Stabt Florenz mit dem neapolitaniichen Hofe als 
Bert der Mediceer darzuflellen, und bie formlos von Pietro 
gewährten Zugeſtaͤndniſſe noch genauer zu beſprechen. Metto 
Sapponi fland an der Spike ber Gefandtichaft, und Savana⸗ 
rola follte als Redner berfelben auftreten. In Piſa, wo ber 
Lebtere ben König im -Predigtten anredele, wurden fie auf die 
Ankunft des Königs im Florenz vertroͤſtet; dieſer aber hatte 
den Piſanern, welche nicht wie die Einwohner anberer- ben 
Florentinern unterthänign Städte die Anhaͤnglichkeit an bie 
Heimat vergeffen und dieſe den ärmeren Volksclaffen überlaffar, 
ſelbſt aber ihren Aufenthalt in Florenz genommen hatten, bie 
Be ihrer Stadt zugeſagt, welche biöher im Handel und 

Gewerbe ſowie in Verhältniffen des Grundeigenthums ber 
Deuck der Florentiner erfahren hatte ?). Das Intereffe Lo⸗ 
dovicos, der zuar von Sarzana nach RNailand zurückgekehrt 
wir, aber in ben Ganfederinen Galeazzo einen vortrefflichen 
Utmwalt beim Könige-hatte, war babel im Spiele *); er glaubte 
ut, daß Pifa fich wärbe bei feiner Freiheit behaupten koͤn⸗ 
um, und hoffte, ed es -witbe: Heber unter mailandiſche Hohelt 
zueuckkehren 
Karls Srefpredung Piſas am On Rodember hatte bie 


1) Roscoe p. 19. 200, Bembi hist. Venet. }. e. p. 58. 

2) Roscoo p. 206. 

8) Sismondi 1. c. p. 156sq. Ferronus J 10b. 

4) Guicciardini p. 114. z. 
- " 6* 
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Vertreibung der florentinifchen Behoͤrden und Soldaten, ‚Die 
Abreiffung aller Zeichen florentinifchee Herrſchaft in Pifa aux 
unmittelbaren Folge gehabt; der König hatte dann deu Piſa⸗ 
nern die alte Vefte ihrer Stadt übergeben, die neue befegte er 
felbft und näherte filh darauf mit feiner Armee der Stabt Flo⸗ 
renz. Über das Schickſal Toſcanas fich entfcheivend auszuſpre⸗ 
chen fuchte er aufzufchieben, bis er Nachrichten von feiner ro⸗ 
magnuolifchen Armee unter d’ Aubigny erhalten haben würbe *). 

Der Herzog Ferdinand war durch den Auffland der Co⸗ 
lonnas und das daraus folgende Verlangen des Papfies nach 
Truppen gezwungen worden einen. Theil feined Heeres nach 
Süden zu fenden. Auffer Stande d'Aubigny nachdruͤcklich zu 
binbern, hatte er diefem Morbano im Imoleſiſchen laſſen müfz 
fen ?), und d'Aubignys Truppen hatten fürchterlich gegen die 
Einwohner gewüthet. Entſetzen ergriff die Bewohner der klei⸗ 
nen romagnuolifchen Sürftenthümer und beren Gebieter. Gas 
tarina, bie Regentin von Imola und Forli, ſchloß einen Ver⸗ 
trag mit dem franzoͤſiſchen Feldherrn und nahm ihn in ihres 
Sohnes Herrſchaften auf. Die Nachricht der Übergabe der 
flosentinifchen Veflungen durch Pietro wirkte unter diefen Um» 
ftänden mächtig auf die Gemüther in bes Romagna; Ferdinand 
mufite fih nah Rom zurüdziehen ’), auch Federigo führte bie 
Blette in den Hafen von Neapel, 

Sobald nun König Karl von biefen Vorgängen in Kennt⸗ 
niß gefegt war,. zog er D’Aubigny mit feinen Sranzofen sub 
Schweizern und 30D leichten Reitern des Gpafen von Gaijazze 
an fi, um den größten Theil der ihn begleitenden: italienifgen 
Truppen entlaffen zu können *). Unterbeffen war er auch ge 
fonnen geroefen Pietro von Bologna kommen zu -Iafien, ihn 
in ‚Slorenz wieder. einzufeßen, weil er glaubte, es ‚babe Pr 
berfelbe für ihn ins Unglüd gebracht; Pietro war aber Ihon: 
in Venedig, als er ded Königs Auffoberung zur Ruͤckkehr er⸗ 
bielt, und die Venetianer, bie Karls Einfluß in Florenz nicht 


1) Sismondi L «, p. 162. ° 

2) Guicciasdini p. 108 Ferronaus |. c. p. Ba. 
5) Machiavelli frammenti p. 8, 

4) Guicciardini p. 115. 
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befefligt fehen wollten, vietben Pietro ſich nicht in die Gewalt 
eines Mannes zu geben, dem er früher hinderlich gewefen ?). 
& kam nit. Karl-war am 17ten Rovember in Florenz ein: 
geogen und hatte fofort mit der Signoria zu unterhanbeln bes 
gonnen. Er behauptete, Florenz fei feine Eroberung, denn mit 
hochgehaltenem Gewehr ?) fei er, feien die Seinigen eingezo: 
gen; die Florentiner erklärten, fie fähen in ihm nur ihren Gaſt. 
Der König ſchien fih mit Geldfummen begnügen zu wollen, 
machte aber fo aufferordentliche Foderungen, daß Pietro Cap⸗ 
poni dem Föniglichen Schreiber das Papier, auf welchem bies 
felben verzeichnet waren, aus ben Hänben geriſſen unb ge: 
droht haben fol, er werde Sturm Yäuten laſſen und die Buͤr⸗ 
ger unter die Waffen rufen »). Diefer Muth machte den 
franzoͤſiſchen Hof beflürztz Karl fcheint feine Kraft nicht ohne 
Noth vor der Ankunft an den neapolitanifchen Grenzen zerfplittern 
gerdollt zu-haben; fo Fam ein Bertrag mit milderen Bedingun⸗ 
gen zu Stande. Die Zlorentiner zahlten 120,000 Ducaten 
Subfidiengelder in drei Zerminen, wogegen ber König den 
Klorentinern ihre Veſtungen wiedergeben wollte, nach Einnahme 
Neapels oder anberweitiger Beendigung bed Krieges durch einen 
Frieden oder zweijährigen Waffenſtillſtand oder Entfernung des 
Königs aus Italien. Die Pifaner follten Ammeſtie haben, 
wenn fie fich wieder unterwuͤrfen; die Mediceer follten ihr Ver: 
mögen behalten und ber auf ihre Köpfe geſetzte Preis follte 
widerrufen werben. Die Anfprüche des Herzogs von Mailand 
als Here von Genua auf Sarzana und Pietra Santa follten 
von Sciebörichtern geprüft werben, und zwifchen Frankreich 
md Florenz follte der alte Friede wieberfehren. So warb ber 
Bertrag am 2öflen November im Dom verkündigt und nach⸗ 


1) Guicciardini p. 119. Roscoe p. 208. 
2%) — „la lancia in sulla coscia“ — 
8) Sismondi 1. c. p. 168. Roscoe p. 211. Guicciardini 
p. 180. Machiavelli Decennale I. 
„Lo strepito dell’ armi e de’ cavalli Ss 


Non potd far, che non fosse sentita 
La voce &’ un Cappon fra cento Galli.“ 
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ber beſchworen. Zwei Tage ſpaͤter zog der König mit b’ Asz= 
bigny weiter gegen Rom hin nach Siena '). 

Aleraubder, der früher fcheinbar ‚treu dem Haufe Aragore, 
doch auch ben Unterhandlungen Mailands mit Frankreich nicht 
ganz fremd geblieben war 2), indem er wünfchte, auf beiden 
Achſeln tragend, Neapel um fo mehr in jeine Gewalt zu be= 
fommen, batte, ſpaͤtet als feine Wuͤnſche erfüllt waren, alles 

« "Mögliche gethan die Franzofen fern zu halten. Run kamen 
fie doch, und Xlerander konnte von ihnen nur ald Feind be= 
bandelt werden, da feine Truppen bei Ferbinands Heer waren, 
und er die Römer ſelbſt zu bewaffnen gefucht hatte. Er war 
von unbefchreiblicher Furcht ergriffen und ſuchte Dusch den 
Cardinal Sforza neue Unterhandlungen mit Karl anzufnüpfen. 
Es gelang; .aber als Ferdinands Armee in Rom einzog, auch 
der Papft fih von feinem Schrecken erholte, wollte diefer bie 
Gelegenheit fich feiner Feinde zu bemächtigen nicht voruͤbergehen 
laſſen und ließ den Garbinal Sforza und Profpere della Co⸗ 
Ionna, einen von ben Boten bes Königs, feilnehmen ’). Bon 
Ferdinands Heer aber hatten fi nun fon ber Bentivoglis 
von Bologna, der Sforza von Peſaro, der Herzog von Urs 
bino, hatten fi die florentinifchen Truppen getrennt, und Karl 
war in vollem Marfche von Stena ber. Als Karl am 10tem 
December in Nepi war, ließ ihm ber Papſt durch den Cardi⸗ 
nal Sanfeverino Trennung von Neapel anbieten, während ex 


1) In Siena war zu Ende 1490 bie Valla ber 24 (vergl. Abtheil. IV. 
&. 408.) auf fünf Jahre länger beſtaͤtigt. Das Recht aber, das fie er⸗ 
hielt, zu den Ämtern in ber Stadt und Im Gebiet zu ernennen, warb 
ihr 1492 wegen Misbraudye genommen. Malavolti part. III. fel. 97. 
Das Loos brachte wieder zu Ämtern. — Den 2ten December 1484 zog 
Kart in Siena ein. ibid. fol. 99b.; am Aten z0g er weiter. Bald nach 
feiner Abreife warb in Siena der Beſchluß gefaßt, alle Ausgewanberten 
follten, zwar nicht alle auf einmal, aber von 14 Tagen zu 14 Tagen 
ein Theil zuruͤckkehren. Kurz zuvor waren wieder 4 Wonti (Rove, Po⸗ 
polo, Gbelleute und Riformatoren) eingerichtet worden; nun wurben wie⸗ 
ber nur drei gebildet: Nove, Popolo und ein dritter ans Shelleuten, Po⸗ 
polaren und Zwoͤlfern beftehend und ber Monte ber Edelleute grmannt- 
Malavolti l. c. fol. 100, 

2) Machiavelli frammenti p. B. 


8) Allegretto Allegretti Lc. p.886. Guicciardini Le. p. 124. 
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in dem Schwanken feines Herzens zugleich mit ‚bem. Herzog 
von Salabrien über die Vertheidigung Roms berietb. Auch 
an bie Flucht Dachte er... Unter biefen Umfländen war es den 
Befallen der Kirche nicht. zu verdenken, baß fie buch bejondere 
Verträge für fich forgten; ſelbſt die Söhne Virginios degli Drs 
fini, des Großconnetables von Neapel. Durch die Colonnas 
wichte die Macht der Franzoſen ſchon bis zur neapolitanifchen 
Grenze, und Karl hätte Alexander leicht erbräden unb bei ber 
feindſeligen Stimmung vieles Prälaten durch ein Concil ab: 
ſetzen laſſen koͤnnen; aber was ihn in Zlorenz zu einem aus⸗ 
gleichenden Bertrage bewogen hatte, wirkte auch in Rom, und 
übrigens hoffte Mancher aus Karls Umgebung eine hoͤhere geiſtliche 
Bürbe oder ſonſtige Begunſtigung von dem Papfle. Der König 
verlangte alfo bloß Offnung der Stadt .für. fein Heer und 
verſprach Achtung der Regieumgägewalt Alexanders und der 
Rechte. der Kirche. Es wer am Jebten Tage bes Jahres 1494, 
als. Ferdinand durch das Zhor ven S. Sebaſtiano ab, Karl 
m derſelben Stunde durch das Thor bei Popolo an ber Spige 
ſeines Heeres in Rom einzeg '). 

Nach mannichfahen Schwierigkeiten kam endlich am 1iten _ 
Januar ein Vertrag zwilchen dem Könige und dem Papfte zu 
Stande, durch welchen der Letztere dem Erſteren die Veſtungen 
von Civitavecchia, Spoleto and Zerracina öffnete zur Beſetzung 
biö nach: beendigtem Kriege; Gefare Borgia follte den König, 
ald Cardinallegat, in ber That aber als Geiſel für des Papſtes 
Trene, vier Donate lang begleiten; und Brigonnet, der Biſchof 
S.Meto, ward Cardinal. Andere für ben Fortgang ber Bege⸗ 
berheiten unwichtigere Bedingungen waren noch angehängt ?). 

Während Karl fafl einen Monat lang in Rom blieb, be: 
wegte ſich feine Armee in zwei Deerhaufen gegen Neapel °). 
Der eine: unter Fabrizio della Golonna, Antonelo be’ Savelli 
wid Rebert de Lenonsourt zog bucch bie Grafichaft Zaglias 


1) Sismondi I. c. p. 182. 

2%) Man findet den Vertrag bei Guicciardini p. 129.130, Fer- 
ronusl. e. p. 13a. 

I) Der Winter war. fo mild, daß bie Witterung dem franzöfifchen 
deere nicht das mindeſte Dinderniß bereitete. Corio fol. 4780. Ro- 
scoe p. 219. " 
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0350, indem man in ben Abruszen noch die meiſten Anhähger 
der Angiovinen vermuthete und auch wirklich überall freubige 
Aufnahme fand. Bartolommeo b’ Alviano, ber diefer Abtheis 
lung der franzoͤſiſchen Armee Widerſtand leiſten follte, muffte die 
Abruzzen räumen, weil er zu fehr die Übermacht gegen fich fah. 
Der andere Heerhaufen zog durch die Terra bi Lavoro. 
1495 Am 23ften Januar 1495 verließ Karl Rom und fiellte fih an 
defien Spike; uͤber Ceyerano und &. Germano führte er ihn 
gegen Neapel, während der Papſt nun fchon Schritte that 
fih für den. Demlthigenden Frieden zu rächen, den er hatte 
eingehen müflen. Schon in Velletri yroteflirte-ber fpanifche 
Geſandte im Einverfiändniß mit Alerander gegen bad weitere 
Vorbringen. Ferdinand von Aragonien fei den. Vertrag von 
Barcellona nur eingegangen in der Vorausfekung, Karl werbe 
fih vor allen Dingen gegen die Türken wenden und gegen 
Neapel Nichts unternehmen, ohne über fein Recht vorher ſchieds⸗ 
richterlich entfcheiden zu laſſen. Nun habe er nicht einmal 
den Kirchenfiaat ‚unbeeinträchtigt: gelaffen, die Übrigen italie⸗ 
nifchen Fürftenthümer zu Subfidien genöthigt. Er, als Ges 
fandter Ferdinands -und Iſabellens, ‚müfle erfläven, baß feine 
Gebieter nie ruhlg der Eroberung Neapeld zufehen würden !). 
Es gab eine heftige Scene, wobei der Geſandte fich zulegt 
völlig feindlich erklaͤrte und ben früher gefchloffenen Wertrag 
zwilchen Frankreich und Aragonien zerriß; aber weder dies noch 
andere Umftände, bie. an des Papſtes Wortbrüchigkeit keinen 
. Zweifel liefjen, bewogen bie Franzoſen Halt zu machen. 

Wir übergehen nun dad Detail ber Angriffe an bem 
Grenzen. Die Sraufambeit, wit welcher in den eroberten Dr⸗ 
ten Alles niebergemebelt wurde und von welcher man in den 
italienifchen Kriegen Feine Vorſtellung gehabt, verbreitete allges 
meines Entſetzen unter König Alfonfod Unterthbanen. Er ſelbſt, 
Alfons, hatte Much und Verſtand verloren, benn wie wenig 
feine Unterthanen ihm anhingen, wie fie fchon harte Maßre⸗ 
geln bei feines Vaters Lebzeiten auf feine Rechnung gebracht 
hatten, wuffte er und fühlte ſich haltlos. Überall fah bas 
Volk in den Franzoſen Befreier von einem drüdenden Joche, 


1) Sismondi 1, c. p. 198. 194. Ferronus p. 16b. u. 17e. 
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waͤhrend Alfons von geſpenſterhaften Einbildungen bewegt 
ward!). Unter dieſen Umſtaͤnden glaubte Alfons Etwas ge⸗ 
women zu haben, wenn er, deſſen Hand nicht mehr ſicher 
das Steuer bed Staates zu lenken vermochte, zu Gunfen 
fines Sohnes Ferdinand, den er mit einer fforzeöchifchen 
Irinzeffin gegeugt, auf die Krone verzichtete Er hatte. die 
Kricationsurfmde am 23ſten Januar ımterzeichnet, und Koͤ⸗ 
nig Karl fand ſchon Ferdinand II, auf dem Throne, als er 
bie Grenzen bes Reiches betrat. Alfons war am Iten Februar 
nah Sicilien Hingefchifft, wo er unter aragonefiher ‚Hoheit 
Herichaften befaß. Hier lebte er. bis zum 19ten Rovember 
defielben Jahres von Mönchen umgeben, unter Beten und 
Saften, um fein aufgewachtes Gewiſſen zu beruhigen. Cr farb 
ar dem genannten Tage ?). 

Ferdinand war am 24ften ald neuer Her des König, . 
reiched durch die Straßen Neapels geritten, pom Abel umge; 
ben, vom Bolle begrüßt; aber was hier gefchah, gefchah zu 
Mäts ſchon hatten fi in den Provinzen zu Viele für bie Frans 
zofen erklaͤrt. Doch gelang es noch eine Heeresmacht aufzubrins 
gen, mit welcher ber junge König bei ©. Germano den Fein: 
ben in ben Weg treten wollte, während bie Wege, durch welche 
de Sranzofen heranzogen, verborben worden, die Lebensmits 
tel weit und breit vernichtet ober bei Seite gefchafft waren. 
Rım kamen aber in Ferbinands Lager die Nachrichten an, von 
dem Vorbringen ber Franzofen durch die Abruzzen, von bem 
Aufruhr in vielen Provinzen, von. ber umviderfiehlichen Tapfer⸗ 
keit dev Schweizer; und kaum zeigte fih bie Avantgarde Karls, 
als die Soldaten Ferdinands die Flucht ergriffen und erſt in 
Capua wieder Stand hielten °). Während Ferdinand fich hier 
von neuem zum Widerſtand bereitete, fandte fein Oheim Fe⸗ 
derigo Botſchaft, die Einwohner von Neapel ſeien in Aufruhr, 
der Poͤbel pluͤndere die Juden, keine Behoͤrde finde mehr Ges 
hetſam. Ferdinand befahl feinen Feldhauptleuten fi zum 
Schlagen zu rüften, aber vor feiner Ruͤckkunft (er eilte in bie 


I) Guicciardini p. 181. Ferronus p. 18b. 
2) Sismondi l. c. p. 208. 
8) Guicciardini p. 139. 
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Haupiſtadt) Nichts zu unternehmen; ed gelang ihen das Volk 
in Neapel zur Ordnung zurückzuführen, aber ehe er nach Gas 
pua zuruͤckkam, hatte Gian Jacopo be’ Zriulzi fchon die nea⸗ 
politaniſchen Dienfte mit franzöfifchen gewechſeltz Virginio Des 
gli Orfini und der Graf von Pitigliano, von bem Triulzo 
verratben, waren mit ihren Leuten nach Nola geflohen, und 
bie Gapuaner unterhandelten mit Karl und pflanzten franzoͤſt⸗ 
ſche Bahnen auf. Einige treugebliebene teutiche Truppen, bie 
fih allein nicht halten konnten, begegneten. Ferdinand, und 
als ihn ihr Bericht nicht zur Umkehr bewog, fand er bie 
Shore von Capua für fich verichloflen. 

Ehe der König nach feiner Hauptfladt zurüdlam, war 
bafelbft die Nachricht von allem aufeinander gefulgten Unglüd 
angelangt; dad Volt wollte den Trummern von Ferbinanbs 
Armee die Stabt verfchlieffen und beging die größten Aus: 
fehweifungen; an Widerſtand war nicht mehr zu deuten. Da 
verbrannte er alle Fahrzeuge die er nicht mit ſich führen konnte, 
und beftieg am 24flen Februar mit feinem Oheim Federigo 
und ber übrigen Bamilie die Galeeren 1); mit einer Flotte 


"von etwa 20 Fahrzeugen verließ er hierauf den Hafen. Gr 


wollte in Ischia landen, aber der Widerflanb bes ungetreuen 
Befehlshabers der Veſtung muſſte erſt durch Ferdinands pers 
ſoͤnlichen Muth und durch deſſen gezuͤckten Dolch gebrochen 
werden. 

Des Koͤnigs Ferdinand Flucht hatte alle feine: Anhänger 
entmuthigt; ber. Graf von Pitigliano und Virginio degli Or⸗ 
fini waren ihren Feinden gefangen in bie Hände gefallen; Des 
putirte Neapel legten zu Averfa die Schluͤſſel der Stadt zu 
Karls Füßen, ber die alten Freiheiten Neapels befldtigte, neue 
binzufligte und am 22flen Februar einen glänzenden Einzug 
hielt in feiner neuen Hauptflabt °). Das Gaflello nuovo und 
das Caftello dell’ Uovo waren noch allein in Ferdinands Ges 
walt. Karl nahm im Gaftello Capuano Reſidenz. Als das 
Pulvermagazin im Caſtello nuovo in die Luft gefprengt war, 
plünderte die teutfche Befahung wieviel fie von Ferdinands 


1) Sismondi L. c. p. 212. Guicciardini p. 141. 
2) Roscoe p. 285. 
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Schitzen bewachte und ibergab dad Caftell am Bten März. 
Am i5ten ergab ſich auch dad Caſtello deil’ Uovo. 

Ein natürliger Bruder Ferdinands Il., Don Sefare von 
Aagonien, der noch einen. Heerhaufen gegen bie Franzoſen bes 
fehligte, war inzwiſchen von Fabtizio Colonna bis Brindifi 
jzurüdigeworfer! worden, welches er für Jerdinand vertheidigte 
Sogar die Tuͤrken des gegenuͤberliegenden Küfle waren van 
Schrecken ergriffen, und Die Griechen bezeiteten fich fchon zum 
Jufftand. Pierone de’ Baschi und d'Aubigny nahmen Mala⸗ 
brien bis auf wenige fefle Plaͤtze) ohne Schwerdiſtreich in 
Befis, und bie Franzofen wurden fo mit Verachtung der Ita 
leuer und namentlich ihrer neuen Unterthanen erfüllt, daß fie 

ferner weder vorfichtig noch ſchonend genug ſich benahmen, um 
dieſe Befigung, trotz der Leichtigkeit ihrer Erwerbung, behal⸗ 
ten zu können. König Karl überlich ſich ganz ben Vergnls 
gungen, die ihm das fübliche Lamb: und das lebensluſtige Wolf 
in Menge beten Nicht einmal in Jochia bedraͤngte ex weiter 
ſeinen Gegner, ber fich erbot Neapel ald an Frankreich lehens⸗ 
pflühtiges Reich zuruͤckuunehmen, aber das Anerbieten eines 
Herzogtums in Frankreich, womit ihn Karl abfinden wollte, 
ſtandhaft ausfchlug. Die Franzoſen, welche Karl. ald Befehls⸗ 
baber an die Spitze der ‚Städte des. Reiches geſtellt hatte, fuchten 
ebenfalld Geld und Befriebigung ihrer Luſt?) umd fo führten fie 
in flolzer Zuverficht ein Freudenleben, bis fie Durch die Nach⸗ 
züchten aus andern Gegenden erfuhren, daß doch auch Italien 
nicht wehrlos fei, daß es nur ambere Waffen gebrauche als fie. 

Es bietet ſich uns, nachdem wir das franzößfche ‚Heer. 
bis zur Befisnahme des Königreiches begleitet haben, ein fchid- 
licher Abfchnitt Dar, daſſelbe einflweilen zu verlaffen und zu 
ſehen, was aus ber Republiß- Zorenz nach ber Mediceer Ders 
treibung geworben, mie fich bie Point Mailands und Bene 

digs inzwifchen geändert. 


1) Die bei Aragonien aushaltenden Veften waren Zurpia, Amanzia, 
Reggio und die Gitadellen von Scilla, Bari’ und Gallipoli. Sismondi 
L ce. p. 220, 221. Zaft alle Bafallen der Krone Neapel brachten Karl 
ihre Huldigung. Guicciardini p. 168. 169, \ 

I) Über der Franzofen Benehmen binfichtlich der Frauen ſ. Corio 
fol. 478b. 
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Wie hohl, auch ohne Pitteos Unverfihtigtelt: und Kath⸗ 
Tofigkeit, die Herrfchaft der Medici ober vielinehr der den Me⸗ 
diceern zugethanen - Partei in Florenz geworden war, zeigt 
Nichts. befier als was nach der Franmzoſen Entfernung ſich im 
diefer Stadt zutrug. In ber Signoria, in den bedeutendſten 
Arhtern waren bei Pietros. Flucht durchgaͤngig Männer von 
ber: Partei der Balieen in der Mebiceer Zeiten. Sie waren 
ed die zunächft die jungen Medici vertrieben; fie blieben bie 
Erben der mediceiſchen Gewalt unb wollten. deren Bettern, 
die Popolani, an die Spitze ſtellen; wohl, "weil fie durch Ab⸗ 
gehen von ber mebiceifchen Familie nicht dem Ehrgeiz Vieler 
ein offnes Feld machen wollten unb weil fie von den Popos 
Iani weniger fürflliche Aumaßung fürchteten, als der den Or: 
fini verwandte Pietro gelibt hatte. Der Begenfat des Lebens 
vieler junger Männer aus eblen Familien gegen bie afcetifchen 
Foderımgen Savanarolas führte andy diefe ber bezeichneten 
Partei der Balieen zu, boch blieben ‚beide Elemente gefonbert; 
die alte Partei ber Balieen wurde von Suidautonio de’ Be 
fpucci, die Partei ber jungen Edellente *)' von Dolfo de’ Spini 
geleitet. | 

Auffer diefer Partei waren allerdings auch einige entſchie⸗ 
dene Anhänger der vertriebenen Medici vorhanden, doch 
waren fie zunaͤchſt ohne Einfluß. Dagegen hatte unter dem 
Volke, unter allen von der Partei der Balieen früher gebrüds 
ten Familien den entfchiebenften Einfluß der Anhang Savana⸗ 
rolas, dem fich felbft aus der Balteenpartel Einzelne angefchlofs 
fen hatten. Wie Savanarola von dem Wefen der römifchen 
Kirche Peine Vorfielung hatte, fo war er auch in Weziehung 
auf den Staat jener oberflächlichen Anſicht zugeihan, welche 
die letzte Quelle wie bie lehte Aufgabe der Tätigkeit ber öffent: 
lichen Gewalt in dem Volke findet. Seine Ermalmungen aber 
zu politiihen Reformen gingen immer Hand in Hand mi 
Anfoderungen afcetifchen Inhalts an die Individuen, mit Ans 
foberungen teformatorifchen Inhalts an bie Kirche, und fo er: 


1) bie man bie Partei ber Arrabiati ober Campagnacci nannte. 
Sismondi 1. c. p. 289. — Die Anfichten und Intereſſen der Balieen⸗ 
partei entwickelt Guicciardini in einer Rebe, die ex bem Veſpucci in 
ben Mund legt. 1. c. p. 160g. 
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bielt ‚fpottwweife feine. Partei den Namen „ber Mönchifchen” 
(frateschi) oder „ber Winmmerer" (piagneni). Francefco be’ Va⸗ 
Isri und Pagolantonio de’ Soberini warm bie durch politi« 
ſchen Einfluß ausgegeichnetfien Männer diefer Partei '). Aus 
Haß gegen. die Balisenyartei und weil Savanarola zu milden 
Vefahten gegen fie geratben, bielien auch die Anhaͤnger der 
vertriebenen Mediceer zu ihm. 

Wie früher inner, wenn ber Staat neu zu ordnen war, - 
riefen auch diesmal, wenige Tage nach Abzug ber. Franzoſen, 
die Behörden, das Volk zu einer Verfammlung zufammen ?), 
um eine neue Valie ernennen zu laflen. Die Balie wurde 
gegeben; fie ernannte zwanzig Wahlherren, unter ihnen jenen 
Mebiceer Lorenzo, dev zu ber popolanen Linie gehörte und 
welcher von der Balie beſtimmt war Pietros Stellung einzus 
nehmen. Die Wahlherren waren aber bald unter fich uneinig 
und kamen um alles Anſehn als Behörde, ſodaß Savanarıe 


WB und. der Geinigen Neben gegen bie Balie leicht überall 


Eingaug fanden. Gie verlangten, die Wahlen follten dem 
Velke übergeben, alle angefehnen Bürger °). follten zaum An⸗ 
teil am Öffentlichen Weſen zugelaflen werben. in einem befon- 
den Mathöcollegio, ohne deſſen Beiſtimmung keine Steuer 
und kein Geſetz Guͤltigkeit haben. könne; ein kleinerer Aus⸗ 
ſchuß dieſes Collegii ſollte mit der Signoria zuſammen bie 
Republik adminiſtriren. 

Zuerſt gab bie Balie hinſichtlich des großen athecollegii 
noch am 23ften December, zu deſſen Einrichtung ber. Staats⸗ 
autſchuß eines Rathes des Achtzig weſentlich gehoͤrte. Bald 
vnechher fetzte Savanarsla auch eine Armeſtie für ‚Pierens, 
Bande und. Anhänger, endlich am en Julius auch vun 

. . © 

1) Die Knfihten und Intereffen biefer peitet in poutiſcher Sie 
ſtelt Suicciardint bortreffii ‘bar in -einer ar. bie er Goderint im. 
den Mimnd legt. 1. c..p. 19&sg. . 

D Abtheil. IV. ©. 845. ift von biefen Bolkäverfommlungen, welche 
bie Balieen einrichteten, die Rede gewefen. Cine vollffändigere Beſchrei⸗ 
bung des Herganges findet fi bei Sisinondi |. c. p. 240 u. Mi. 

3) d. h. Ale deren Vorfahren der drei Mqhſten Generationen ſchon 
Antheil an Staatsaͤmtern gehabt. 
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durch, daß der große: Ruth und nicht mein: die Wahlherren zu 
den Ämtern zu wählen hatten '). - - -- 

Auffer ihren Mauern fanden bie Slorentiner zundchft Des 
fchäftigungen durdy die Angelegenheiten von Viſa, welche Stade 
wieder zur Unterthaͤnigkeit zuruͤckgefuͤhrt werben follte, Eon⸗ 
bottieren wurden in Dienſt genommen; Pietro de! Capponi 
wurde für biefen Krieg zum Commiſſar ernannt, und im Ja⸗ 

1495 mar 1495 begann die Fehde. König Karl, ber ſich durch fein 
boppelfinniges Benehmen gegen Pifa und Florenz gerwiffers 
maßen compromittirt hatte, fuchte zu vermitteln; bie Floren⸗ 
timer aber wollten von Nichts: hören und nicht weiter Subſidien 
zahlen, wenn ihnen ber König nicht zu ihrem Recht beife. 
Der Garbinal von &. Malo brachte fie endlich im Febtuar 
zu weiterer Zahlung und übergab ihnen bie Veſte vom Piſa 
dennoch nicht. Die Pifaner wandten ſich an Lodovico. Dies 
fer Bonnte ihnen wegen feiner Verbindungen mit Floren; wicht 
offnen Beiftand leiften, aber er half ihnen, daß Genua, welche 
Stadt unter feiner Hoheit das Fehderecht behalten hatte, füch 
ihrer annahm. . Nun erhielten die Pifaner Waffen genug, und 
Genua, Lucca und Siena bezahlten zu beren Vertheidigung 
200 Gensd'armes, 200 leichte Reiter und 800 Fußknechte un: 
ter Jacopo d' Appiano, dem Herm von Piombino, und unter 
Giovanni de’ Sawelli. Die Pifaner ſelbſt hatten den Condottieren 
Lucio de’ Malvezzi von Bologna in ihrem Solde 2). Wir 
übergehen bie Begebenheiten biefes kleinen Krieges, ſoweit fich 
an biefelben nicht bebeutenbere Refultate anfnüpften, ganz: : 

Am 26ften Maͤrz 1495 empörte ſich auch Montepulciano 
gegen Florenz ’),: und die Einwohner fihleiften bie fioventimifche 
Befte in ihrer Stadt. ‚Die Sanefer ſagten Schutz zu und 
fanbten Truppen ); / Florenz wandte fi) von neuem an Karl, 
biefer aber lehnte nicht nur alle Einmifchung in biefe Angeles 
genheit ab, ſondern gab auch den Pifanern mehrere hundert 
Schweizer und Gafcogner, die im April nach Pifa Tamem. 

1) Bismondi 1. c. p. 24. “ 

2) Sismondi p. 255. 

3) Machisvelli frammenti p. 10. 

4) Allegretto Allegretti 1. c. p. 848. 848, 
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Hätte nicht Savanarola fortwaͤhrend in Karl VIIL das Werk 
zeug Gottes gefehen zu Reformation der Kirche und Beſtra⸗ 
fung bee Göttiofen, die. Zlorentiner hätten ficherlich bie frams 
Pie Sache verlaffen und fich für die italienifche entichieben, 

ber foeben von Mailand und Venedig ein neuer Beiſtand 
zu warb. 

Die raſchen und faſt unblutigen Fortſchritte der Franzo⸗ 
ſen in Italien hatten Lododico felbſt und bie Venetianer nicht 
weniger zu Beſorgniſſen für Italiens Zukunft bewogen, als ben 
unmittelbar bebrohten Papft. Auch wurden bie —— 
Anſpruͤche auf das Herzogthum Mailand lauter ald je), und 
bie Gnade in welche Lodovicos perſoͤnlicher Zeind, ber Trinlzo, 
bei Karl gekommen, ſchien dem Mohren ein bedenkliches Zei⸗ 
den, ba der König auch die Haͤupter der genueſiſchen Bass 
diten, den Cardinal Erzbiſchof Paolo de’ Fregoſi und biete 
del Fleſto an ſich zog, und mit ber Belehnung Lodeovices mit 
vom Fuͤrſtenthum Tarent zoͤgerte *). Es fehien als wenn ber 
ſtanzoͤſiſche Hof, in Beſitz ber bedeutendſten Veſten ber Luni⸗ 
Hana, Toſtanas und des Kirchenſtaates, damit umgehe feine 
Herrſchaft Über ganz Italien auszudehnen. 

Unter ben auſſeritalieniſchen Fuͤrſten fürchtete Zerdinead 
der Katholiſche die Erneuerung der angieviniſchen Anſpruüche 
auf Sicilien, und Maximilian war mannichfady durch Die Rück 
fichtsloſtgkeit Karks für kaiſerliche Rechte in Italien verlegt ). 
Noch hatte er auch die Kaiſerkrone nicht, und fo kam es, daß 
auch feine Sefandten in Venedig eintrafen, als ſich hier Los 
venzo Suarez de Mendoga y Figuersa, ber ſpaniſche Betfihafter, 
md die Gefanbten Lodovicos mit ben hoͤchſten Behoͤrden der 
Republik während des Borbringend Karls nach Rom’ fchen 
über die — Stellung der Franzoſen in Italien berie⸗ 
then. Philipp be Commines, der Geſchichtſchreiber dieſer 


1) Bow dieſen Anfprüchen f. Abtheil. III. S. 156. u. 889. 

2) Sismondi’l c. p.269. Guicciardini p. 178. 174. 

8) Wenn aber von Reuern angeführt wird, das Anfchlagen ber fran⸗ 
Pſiſchen Lilien ſtatt bes Reichsadlers habe Marimilian verletzt, fo ſteht 
das auf zu leichtem Boden, denn bie Saneſer entſchuldigten ſich deshalb 
vollkommen hinreichend. Allegretto Allegretti 1. c. p. 838, 
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Zeit, damals Befonbter-Katld in Venedig, fuchte. die Entwürfe 
bes Feinde feined Königs zu hindern und zu flören; warb aber 
mit ‚anderen Vorgeben bingebalten, und vermochte Karl, ver 

nach dem Stud, wie ed ihm in Toſcana geworden war, fchon 
foft Allem glaubte die Spige bieten zu koͤnnen, zu feiner billi⸗ 
gen Verfländigung mit den italienifchen Mächten zu bewegen. 
Die Folge war, baß die Republit Venedig, der Herzog von 
Mailand, der König von Aragonien, ber Papſt und der roͤmi⸗ 
fhe König am 31ſten Maͤrz 1495 °) eine Liga ſchloſſen: die 
Shriftenheit gegen die Türken, Italien uͤberhaupt zu vertbeis 
digen. umb fich ihre Staaten, Rechte und Freikeiten gepenfeitig 
zu garantiren?). Zu biefem Ende ſollte der Papſt 4000 Reis 
ter, Maximilian 6000, der König von Spanien, ber Herzog 
und ber Staat von Venedig jeder 8000 auffiellen; an Fuß 
volk follte jeder der fünf Verbündeten gleichmäßig 4000 Mann 
geben, fehlende Mannfchaft ſollte durch Geld .nergütet werben; 
wenn die Sesmächte unter den Verbündeten eine Flotte zu flellen 
hätten, follten von den übrigen für ihr Theil Entſchaͤdigungs⸗ 
gelber gezahlt werben ’). In geheimen Artikeln war noch 
feftgefegt, daß eine fpanifche Armee von 600 Reitern und 5000 
Mamı zu Fuß unter Gonzalvo d’ Aguilar von Cordova, bie 
ſchon auf einer Flotte nach Sicitien gefandt war, ben König 
Serbinand II. von Neapel wieder in fein Reich einfegenz daß 
eine venetianifche Flotte. "unter Antonio Grimani bie von bem 
Franzoſen befegten neapslitanifchen Küftenftäbte angreifen; 
daß Lodovico bie franzöfifchen Hülfszüge abſchneiden, Aſti er⸗ 
obern follte, während unmittelbare Angriffe won beutfcher und 
araganefiicher Seite auf bie franzöfifchen Grenzen unternoms 
men würben. 

Der Herzog von Ferrara lehnte es ab dem Buͤndniß 


1) Ich folge Bembos (histor. Venet. 1. c. p. 62.) Angabe bes 
Datums, ber auch Siſmondi und Daru gefolgt find. Ranke giebt 
ben ZIften März a. a. D. &.62. Ic Fan ben Werth feiner Quelle in 
Verhaͤltniß zu Bembo nicht fo hoch anſchlagen, um von ber Angabe 
Bembos abzugeben. 

2) Sismondi (nah Commines ober vielmehr mit deſſen Worten) 
l. c. p. 270, 

9) Sismondi l. c. p. %3. 274, 
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ſelbſt beigutreten, aber feinen aͤlteſten Sohn Alfons ließ er 
in mailaͤndiſche Dienfle geben; die Zlorentiner blieben Karl, 
trog aller Ermahnımgen der übrigen Mächte, trotz Karls 
VWortbruͤchigkeit getreu, denn fie fürchteten Mailand, Venedig 
und den Papft mehr ald bie Franzofen. 

In Neapel hatte es num Kart: wenig geholfen, daß er 
ben Volke einen guten Dheil feiner Steuern erließ; denn ber 
Gewinn ben der Einjelne dadurch machte, war gering, und 
bie Gelbgier, der Stolz, die Verachtung womit Karl Amt: 
leute handelten, wurden baburch nicht weniger empfindlich *). 
Nicht einmal der Adel, in deflen Händen ber größte Theil _ 
des Reiches als Lehnöherrichaft war, wurde mit hinlänglicher 
Schonung behandelt?). Der König führte ein Feſtleben ‚ feine 
Leute. betrachteten ihren Antheil am Zuge "wie ein Loos das 
fie in guter Lotterie genommen und wünjhten nun die Zah⸗ 
lung’ ihres Gewinnes in Amtern und Lehen. Spaniſche Trup⸗ 
ven kamen nach Calabrien, Prinz Federigo ging nach Brin⸗ 
diſt, auch Otranto pflanzte wieber Ferdinands Fahnen auf. 
Der hohe Adel war in aͤuſſerſter Unzufriedenheit, die Franzo⸗ 


"fen kannten feine Intereſſen nicht, und Karl verletzte fie faft 


täglich durch die Zugeflänbniffe, die er feinen franzöflfchen Rits 
teen machte. Ferdinand IT. dagegen theilte bie Schuld Feiner 
jener Granfamleiten, bie feinen Vater fo verhafft gemacht hat- 
ten, und kannte alle Verhaͤltniſſe des Landes und des Volkes. 
Auf ihn richteten fi von. neuem alle Blicke, während viele 
von ben Branzofen fi ſich ſchon nach der Henmath. fehnten, um da 
ihre Beute in Ruhe zu verzehren. 

Karl VIIL, nachdem er umfonft mit Alerander VL wegen 
der Belehnung mit bem Koͤnigreiche unterhandelt hatte hielt 
endlich am 12ten Mai einen feierlichen Koͤnigszug, in fuͤrſtli⸗ 
chem Schmucke mit Scepter und Reichsapfel, nach der Kirche 
des heiligen Januarius und beſchwor hier das Reich zu be⸗ 
herrſchen und zu bewahren bei feinen Rechten und Freiheiten. 
Hierbucch glaubte er den Belehnungsact zu erfeßen und ges 
dachte acht Tage nachher ben Rückwes nach Brantrei anzus 


1) Guicciardini p- 178. 179. u DEE 


2) Ferronus p. 16a. 
Leo Geſchichte Italiens V. 7 
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treten:?). Gilbert. de Montpenfier follte als Vicelinig zuküdks 
bleiben 2), ein fauler, kenntnißloſer Prinz. D’Aubigny, num 
Marquis von Squilllace, fellte als Statthalter in Calabrien 
bleiben; er war. bei weitem beſſer als Montpenfir. Eti 
de Veſc, der Sennefhall von Benucaire,. num Herzog von 
Mola, werd Commandant in Gaeta. Andere ‚Hofleute wur: 
ben andern Drts Befehlöhaber. . Allen dieſen gab Karl bie 
Hätfte feiner Schweizer, einen Theil Gafcoguer, 800 franzoͤ⸗ 
fiſche Gleven und etwa 500 italieniſche Gensd'armes unter 
Giovanni, dem. Bruder des Cardinal della Rovere, unter den 
heiden Colonneſen und Antonello de' Savelli, welche gleich den 
franzoͤſiſchen Hofleuten mit Gnaden uͤberhaͤuft worden waren‘). 
Am 2oſten Mei verlieh. Karl Neapel wieder, um heimzubehren 
mit dem uͤbrigen Heere. Es waren 200 Ritter von der Garbe 
und 800 franzoͤſiſche Gleven, 200 italienifhe Gleven unter 
Gian Jacopo de' Srituzi, 3000 Schweizer, 1000 Franzeſen 
und 1000 Gaſtogner zu Fuß. In Toſtana erwartebe er noch 
250 Gendb’armed unter Camillo de’ Bitelli und deſſen Brüdern *). 
Der Papft erwartete den König nicht in Rom; ſchon war 
ec von feinen. Verbündeten mit Zsuppen unterflügt und yas 
fih auf Orvieto, ſpaͤter nach Perugia hin, nachdem ex am 
goſten Mai Rom verlaſſen hatte“). Karl blieb nur drei Tage 
in Rom, ließ Cibitaverchia und Terracina wieder an poͤpſtliche 
Beamtete übergebenz behielt aber Oſtia, das fpäter an den 
Cardinal della Rovete überliefert wurde *), und vermochte ſein 
Heer keineswegs ganz von Pluͤnderungen abzuhalten. 


1) Sismondi L. <. p. 287. Roscoe p. 249. und in der Rote 

2) Ferronus p. 18a. 

8) Vom neapolitaniſchen Abel wurden vornehmlich nur bie beiben 
ehenals nad) Frankreich ausgewanderten Ganfeverinen mit Bnaben bes 
bdacht. — Über dieſe Verhältaiſſe Guiceidrdini-p. 192. 183. 

4) Guiccieardisi p. 187. 

5) Sismondi ho. 9. 2%. Corio (fol, 479 b.). hat wahrſcheinlich 
eine lateiniſch gefchriebene Quelle vor fich gehabt und Urbs vetus Or⸗ 
vieto) irrig in Cioitavecchia Überfegt. Corio giebt den Zöfen Mai als 
den Tag der Abreife des Papſtes. 

6) Spoleto hatte nie franzöfifche Beſatzung erhalten, wie früher ber 
Vertrag beftimmt hatte. — Guicciardini p. 129. — Über bie Rüds 
gabe ber anderen Beften ibid. p. 189. 


> 
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Am Adten Jumind zig Karl wieder in Siena ein:), nie 

er 58 zum 17ten bised. Schon bier unterhanbelte: ex wieben 

mit ben Florentinern, welche gegen bie Rüdgabe don Sika 

fih anheiſchig mochten, dem König nicht nut noch ruͤckſtaͤndige 

8000 Galden Subfidiengelder zu zahlen, ſondern noch 70,008 

zu leihen. und ihn auf dem Ruͤckweg nach Frankreich von 30 
Glen und 2000 Menn zu Fuß begleiten zu laſſen)3 doch 
fagte er Nichts zu und beflellte bie florentinifchen Geſandten 
nad, Lucca. Da Pietto be’ Medici von Venedig aus: zu Kari 
gegangen war, trafen die Florentiner alle Aufalten zur. Sb: 
wehr feinbfeliger Angriffe und erklaͤrten den Könige, fie wow 
den Pietro weber in ihre Stabt noch über ihre Grenze laſſen 
Karl gab nach, und Pietro muſſte das Horentinifche Gebiet 
mungehen. In Poggibongi begegnete Savanarola dem fraugbs 
ſiſchen Hofe und fiberhäufte den Koͤnig mit Vorwürfen icher 
bie Ansfchweifungen feiner Armee, daß er beſchworne Bertuige 
nicht gehalten und die Kirche nicht reſormirt habe. Gr drohte 
ihm bie Strafen des Himmmels. Karl bog mun ganz dom 
Were auf Florenz ab umb ging nad Piſa. Iniefällig ward 
ee bier um bie Rettung der Stadt gegen Florenz gebeten ?)5 
kit Wort allein habe die Bürger zum Aufftand gegen bie 
Heriſcherſtabt bewogen. Mit den Vorſtellungen ber Pifaiter 
vereinigten die früher dahin gefandten Franzoſen bie ihtigen, 
bald war bie ganze Umgebung des Königs gewonnen bis anf 
wenige num durch bie Soldaten des Herres ſelbſt bedrohte 
Männer, die entſchieden für Florenz gefprochen hatten. Die 
YXamer wollte lieber:auf den ruͤckſtaͤndigen Selb verzichten, bie 
Dfficiere licher ihren Waffenſchmuck zu Unterſtuͤtzung des Koͤ⸗ 


1) Allegretti L. c. p. 807. — Mer Monte ber Move Hatte if 
Gima ein ſolches Übergewicht erhalten, daß bie anderen Monti zum Theil 
ihm entgegen waren; fie ſuchten durch Karl bei feiner Anweſenheit eine 
Änderung ber Werfaffung; er nahm die Stadt in Schug und garantirte 
ihr Gebiet mit Ausnahme Wontepulcianos und salvo jure Imperü, ließ 
Ihe auch einen Feldhauptmann (Monſgr. de Ligny, aus dem Haufe Luretk- 
burg) mit 200 Steven. Allegretti p. 848.849. Malavolti part. Ill. 
fol. 101 a. 


2) Ferronus p. 19. 
5) Guicciardini p. 197sq. Roscoe p. 20. 
1% 
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nigs hergeben, als daß dieſer um florentiniſches Gelb. bie Vi⸗ 
faner. im Stiche: laſſen ſollte. Der König aber ſagte den Pi⸗ 
ſanern Nichts zu und beftellte nur die flosentinifchen Geſandten 
von Lucca .nach Aſti. Nach kurzem Aufenthalt und nachdem 
ev einen. Theil. feines Heeres noch in die Veſten Toſcanas und 
deri&unigiana, bie er befegt hielt, geworfen hatte, z0g er deu 
Norden Staliend zu, wo ber Herzog von Drleand unbebachter 
Weiſe die offnen Feindfeligleiten begonnen und am Alten Jus 
nius Novara überfallen: hatte, weil Lobovico verlangte, ex 
- foRe den ſchon von ſeinem Vater geführten Titel eines Her⸗ 
zogs von Mailand ablegen und in Aſti meilänbifche Beſatzung 
nehmen '). - -- 

Obgleich. bei dem durch die vielen Befagungen ſehr ges 

fehwächten Heere des Königs Eile höchft nöthig geweſen wäre, 
kam er doch erfi am 29ften nach Pontremoli, denn die genues 
ſiſchen Banbiten und. der Cardinal della Rovere fuchten ihre 
fortwährend zu einem. Angriff auf Genua zu bewegen, unb 
brachten ihn emblich auch dahin abermals einen Xheil feines 
Heeres nebft den Leuten, welche bie Vitelli noch herbeiführen 
würden, in Sarzana zu ihrer Dispofition zu flellen, fowie 
die Heine franzöftiche Flotte unter de Miolans ?). Die Cardinaͤle 
della Rovere und Fregoſo warben dazu italienifches Fußvoll 
und drangen in die Naͤhe von Genua vor, muſſten ſich dann 
aber ohne Etwas ausgerichtet zu haben nach Aſti durchſchlagen 
und bie franzoͤſtſche Flotte erlitt bei Rapallo eine gaͤnzliche 
Niederlage °). 

Gian Jacopo de’ Triulzi, der bie franzoͤſiſche Avantgarde 
führte, hatte in Pontremoli 400 Mann mailaͤndiſche Truppen 
zu einer Gapitulation bewogen; aber die Schweizer nahmen 
beöumgeachtet wegen ber früher flattgehabten Ermordung eini⸗ 
ger ihrer Landöleute Bintrache, ſteckten den Ort in Brand unb 
bieben von den Einwohnern nieder, wie viele in ihre Hänbe 
geriethen. Die franzöfifche Avantgarde rückte inzwifchen bis nach 
Fornuovo vor, wo fie fchon Angeficht3 der Feinde war, wäh 


1) Sismondi l. c. p. 300. Guicciardini p. 192. 198. 
2) Guicciardini p. 19. 
3) Ferronus p. 20a. | 
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rend ber König mit dem übrigen Heere noch bei Pontremoll 
fünf Zage zögerte, obngeachtet der Mangel an Lebensmitteln 
fehr fühlbar wurde. Erſt als die Artillerie und das Fuhr⸗ 
weſen der Armee über dad Gebirge war, ſetzte auch ber König 
em 3ten Julius feinen Marſch fort. 

Das ligiftifche Heer, welches unter dem Markgrafen Stans 
afco von Mantua:) und unter ben beiten venetianifchen Pro: 
vebitoren Luca Pifani und Marco Treviſani bei Fornuovo ben 
000 Gleven umb 1500 Schweizern ber franzöfifchen Avant: 
garde entgegenfland, zählte 2500 Gensd'armes und über 5000 
leichte Reiter; feine Stärte im Ganzen wird fehr verfchieben 
angegeben. Der Marfehall de Gi, ber bei der franzöfifchen 
Avantgarde war, fchidte einen Trompeter in’s ligiſtiſche Lager 
und verlangte freien Durchzug und Lebensmittel zu billigen 
Preifen, natlırlih ohne Etwas zugeſtanden zu erhalten. Doch 
griff das ligiſtiſche Heer auch nicht: eher an, bis Karl ſelbſt 
mit bem übrigen Heerhaufen ihm gegenüber find. 

Am 6ten Julius fruͤh ließ ber König ben venetianiſchen 
Provebitoren wiſſen, er wolle Nichts als freien Durchzug, und 
ſeine Armee ſetzte zu gleicher Zeit uͤber den Fluß, waͤhrend 
das ligiſtiſche Lager auf dem rechten Ufer des Taro blieb, wo 
bisher auch das franzoͤſiſche geweſen war *). Schon fochten 
die leichten Truppen mit einander, ald Karls Botfchaft in das - 
feindliche Lager Fam, aber der Graf von Cajazzo brang auf 
eine Schlacht; die Frauzoſen feten bereits halb befiegt; auch 
ver Markgraf von Mantua entfchieb fich. für das Treffen und 
befeßte Fornuovo eben ald die Franzoſen ed verlaffen hatten; 
um nach dem andern Ufer zu zieheriz auch dahin folgte ex mit 
einem Theil feiner Truppen, der Graf von Cajazzo führte eine 
andere Abtheilung nah; aber indem alle Schaaren einzeln 
angriffen unb ein großer Theil der Armee zu Ruͤckendeckungen 


H Über biefen f. Abtheil. III. &.190. Note 1. — Die fforgeschifchen 
Zruppen beim ligiftifchen Heere fanden unter dem Grafen von Gajazzo 
und unter Franceſco Bernardino Viſconte. Guicciardini p. 200. 

2) Guicciardini 1. c. p. 307. 208. Corio L c. fol, 481: 
„che niente altro pit desiderava che passare in Frrancia, et haver 


vettovaglie per 1’ essercito con egual procio.“ 
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benußt war, : indem endlich im entſcheidenden Augenblick die 
leichten Reiter: der Venetianer nur auf Plünderung des Ges 
poͤckes bedacht waren, gingen alle hie und da umb namentlich 
vom Markgrafen von Mantua erfochtnen Vortheile verloren. 
Die italienifchen Hauptleute in ded Königs Heere wollten, man _ 
ſollte frangäfifcherfeits ‚den Sieg weiter benugen und bas 
ligiftifche Lager: felbft angreifen, aber bie Sranzofen lehnten es 
ab und zogen vor, ihren Marſch fortzufegen '). Sie kamen 
bis zur Zrebbia, ohne von den leichten venetianifchen Truppen 
eingeholt zu werben; dba aber theilte der König, um es beffer 
unterzubringen, fein Heer, und bie Artillerie mit 200 Steven 
md den Schweizer zur Bedeckung wer noch allein zuräd, als 
plöglich der Fluß durch bie Regenguͤſſe im Apennin fo ans 
ſchwoll, daß -lange an em Durchkommen nicht mehr zu den⸗ 
fen war, während ber Graf von Cajazzo fchon Piacenza bes 
feht hatte. Endlich gelang ed, die Armee, als das Waller 
gefallen war, wieder zu vereinigen ?), und nun zog fie in der 
Richtung von Tortona ber heimifchen Grenze zu, unter allen 
Beichwerlichkeiten, die ein zum Theil feindliches Lanb und bie 
beiffe Sommerdzeit brachten °). Endlich am 15ten Julius 
kam bie Armee, obne ein Stk Geſchuͤtz eingebüßt zu haben, 
nach Aſti, wo man freundliche Aufnahme und Lebendmittel in 
Menge fand. 

Die Armee,. weiche Karl am Taro entgegengetreten war, 
lagerte nicht vor Afti fondern vor Novara, wo ber. Herzog 
von Orleans mit etwa 7500 Mann Schweizern und Franzoſen 
von einem miailändifchen Deere belagert wurbe, ohne binreis 
chende Lebensmittel zu haben. Der. König zog ohne einen 
Berſuch zum Entfag zu machen zue Herzogin von Savoyen 
nad) Zurin, fanbte aber ben Bailli von Dijon nach ber Schweiz, 
um 5000 Bann zum: Entfag des Herzogs. von Oxlean6 wer 


1) Kidolfo ba Gonzaga, des Markgrafen Brancefco Oheim, Ranuc 
cio dba Farneſe und Giovanni Piccinino fielen in biefem Treffen, nebft 
noch anderen ausgezeichneten Stalienern. Corio 1. c. p. 483. Petri 
Bembi (opera, Basil. 1567) histor. Venet. p. 75. 

2) Guicciardini l. c. p. 222, 


8) Ranke a. aD. & 73. 
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ben zu laffen'), wahrend sr feihf in Acris mb. Chir feinen 
Bergnuͤgungen nachhing. Die: Rot) in Nova flieg aufs - 
Pqſie alle verſtaͤndige Männer in Karls Umgebung riethen 
zu einem freundlichen libareindontmen, zumal Lodovico Richts 
ſederte als bie Xeſtitution von Novara; aber der Biſchof von 
6. Malo hinderte durch ſeinen Einfluß auf ben König alle 
Unterhandiung. De in dieſer Zeit zufällig bie Markgraͤfin, 
Kegentin von Mentferrat, farb und ihr ditefler Sohn noch 
minerenn, über bie nermunbichaftliche Regierung aber Streit 
zwiſchen dem Markgrafen Lobovico IL. von Saluzzo und dem 
Bruder der verſtorbenen Markgraͤſin, Gonftantinus, war, ers 
hielt der König Gelegenheit, durch Philipp de. Comines ben 
Zwift entfcheiden und die Regentichaft dem Gonflantin übers 
wagen zu laflen?). Komines traf während feines Aufenthaltes 
is .Gafale mit einem Botſchafter des Markarafen von Mantua 
an den jungen Markgrafen von Montferrat zuſammen, nahm 
bie Gelegenheit wahr Unterhandlungen zu eröffnen, unb bald 
werd man lıber ein Rendezuous zwifchen Novara unb Verceli 
sig, wobei von. beiben Seiten Abgeordnete erſchienen. Man 
kam uͤberein, der Herzog non OQOtleans folle freien Abzug aus 
Rorara mit feinen Zruppen und. das Recht haben, 30 Mann 
im. der Citadelle zu Jaftens bie Stadt folle einfiweilen den Bür⸗ 
gern. uͤbergeben - uud iefe Tag für Tag von. ben. Makändern 
mi Lebensenitteln verforgt werben. Schen war die Stadt 
geräumt und die Unterhaublumgen, bei denen Lodovico More 
perſonlich thätig saw ’), ‚hatten guten Fortgang, ald ber Bailli 
von Diion mit feinen Schweizern aukam. Er hatte nur 5006 
(ader 10,000 nach. Guicciardini) Haben: wollm, aber 20,000 
tamen *), und ohne Gegenanftalten wären noch mehr, und 

1) Sismondi p. 38932. Guicciardini, fagt 10,000 Mann habe 
der Bailli werben follen. p. 238. 

D) kebret Geſchichte von Itallen 7e Band. S. 49. Sismondi 
I. c. p. 336, und dazu in ber Bten Abtheitung biefed Buches, wo zuletzt 
bon uns über die Verhältniffe zwiſchen Saluzzo und Montferrat geſprochen 
worden iſt, S. 589. 

3) Grund feine Gemahlin Beatrice. Gufcciardint (. e. p. 240) 
fagt von her Lesteren fo för: ;che güi. (ihrem. Gemahl) era. assidua- 
mente compagna non manco alle cose gravi che alle dilettevoli.“ 

4) Guicciardipi |, BAM. . 18. 
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Beiber und Kinder, wie in einer neuen Völkerwanderung, mit 
ihnen gekommen. . Des Herzog. von Drieans bet Alles auf, 
den Rönig zu Überyeugen, daß er mit biefem Heere Italien 
erobern koͤnne, daß er die Unterhanblungen abbrechen unb den 
Krieg wieber. beginnen muͤſſe. Aber der franzöfliche Abel 
fehnte fi) nach bee Heimath, ſtellte bie Ungefchlachtheit - ber 

Schweizerhaufen und die Gefahr vor, ſich ihnen anzuvertrauen, 
wem man nicht ‚mehr hinlänglic von Franzofen umgeben fe. 
Es gelang den König. vor feinen eignen Soͤldnern in Zucht 
zu feßen, unb fo Fam wirklich am 10ten October *) ein Frie⸗ 
benövertrag zwiſchen Karl und Lododieo zu" Stande, welcher 
dem Lesteren Novara wieder überlieferte und Genua als. frans 
zoͤſiſches Lehen ‚ließ, aber unter ber Bedingung, daß bie fran- 
zoͤſiſchen Ruͤſtungen zum Schug Neapeld daſelbſt flattfinden 
dürften. Alten .Unterihanen, bie ed mit Frankreich gehalten, 
fagte Lodovico Ammneflie und dem Gian Jacopo de’ Triulzi 
bie Reftitution feiner Güter zu; er. verfprach ſich von Fer 
dinand von Neapel zu trennen und, wenn Venedig iumerball 
zweier Monate dem Frieden nicht beiträte, im Verein mit Frank⸗ 
reich daſſelbe zu bekriegen. Als Garantie dieſes Friedens ward 
das Caſtelletto in Genua dem Herzog von Ferrara, Lodevicos 
Schwiegervater, uͤbergeben, ber es ben: Franzoſen eintaͤumen 
ſollte, ſobald Lodovico die Friedensbebingungen nicht hielte ?). 

Karl, um nach Frankreich heimkehren zu koͤnnen, muſſte 
nun. noch bie nutzlos gerufenen--Schweiher mit dreimonatlichem 
Sold, theild in Gel theils in Briefen und mit Geifeln, bes 
friedigen, und nachdem Gian Iacopo: be’ Triulzi mit: 500 Gle⸗ 
ven ?) in Aſti zur Beſatzung gelaſſen worden war, brach der 


1) Rad Einigen ben ten. 


2) Herzog Ercole yeftiuiste dad Gaftelletto im SNonember 1497 dem 
Herzog Lobovico, weil ber König unter dem Vorwand, Lodovico habe den 
Vertrag nicht gehalten, es von ihm verlangte, ‚ohne vorher die gehabten 
Auslagen zu erftatten und die Gelbfoderungen Grcoled zu genehmigen. 
Guicciardini vol. II. p. 1122. Machiavelli frammenti 1, c. p. 86. 


5) Diefe Ritter aber, die ſich ebenfalls nach der Heimath fehnten, 
verlieffen faft alle ihe Stanbquartier ünd gingen Aber die Alpen. Guic- 
eiardini vol. I. p.260. Sismondi lc: p. 3. 


Stalien vox 194 1406. 5’ 


Sheig um 22fien Deteber von Aurin auf und kam am 27far 
in Srenoble au. 

Wenden wir uns nun zurud zu Ferdinand II. Er wor 
von Ischia nach Gieilien hinuͤbergeſegelt ımd hatte in Meine: 
noch feinen Water geſprochen, fobann mit bem fpanifihen Felb⸗ 
Buptmann Gonzalvo db’. Aguilar von Gorbopa Abrede genom⸗ 
men. In Neapel wie in ben neapolitästifdhen Provinzen warb 
Ferdinand wieber: erſehnt, noch che Karl VIII, das Land ver: 
lafſen hatte; fein Water hatte Manches von feinen Schägen 
nach Sicilien gerettet, -wad nun dazu biente Soldaten zu wer⸗ 
ben, an deren Spike fi Hugo von Garbona flelite, währenb- 
Gonzalvo auch feinerfeits Hülfe zufagte. Noch bielt-fich die 
Befle von Reggio fuͤr Ferdinand, und fobalb ex ſich Ende 
Maid 1495 vor den Thoren der Stadt. zeigte, wurbe eu darin 

aufgenommen. Inzwischen griffen Antonio Grimani mit 24. 
venetianiſchen, Prinz Federigo und Camillo Pandone: mit eini⸗ 
ges neapolitaniſchen Galeeren Monopoli an, nahmen es ein 
unb gaben es, feiner franzoͤſiſchen Geſinnung wegen, der Plim⸗ 
derung preis :). Auf einer anderen Seite ergriffen bie Gae⸗ 
taner die Waffen gegen bie Sranzofen, unterlagen aber und 
wurden num ohne. Gnabe von der Sarnifon niebergemegelt. - 
.- In Calabrien kamen bie Einwohner alles Ortfkhaften, 
denen ſich der junge König näherte, deffen Abfichten. entgegen, 
foaaß er bald (gegen den Rath, den ihm Gonzalvo gegeben) 
ein Axeffen wagen Tonnte in der Nähe -von Seminare... Er 
erlitt freilich eine Niederlage und kam ſelbſt pesfönluh in Ge⸗ 
fahr 2), ließ fich aber nicht entmuthigen unb erſchien/ indem 
ea alle nur einigermaßen braudbare Schiffe im Hafen von 
RMaſſina verfammelte, bald darauf mit einer. wenn auch fihlecht 
bemannten, boch zahlreichen Flotte im Golf. von Salerno, wo 
fh Salerno, Amalfi und la Cava fofort für ihn erklärten. 
Auch in Neapel brachte bad Erfcheinen biefer Flotte eine ge⸗ 


1) Bembo (L. c. p. 89 u. 90.) ftellt bie Einnahme Monopolis 
dar als allein durch Antonio Grimani bewerkſtelligt. Gewiß iſt, daß 
Monopoli in den Haͤnden der Venetianer blieb, die von da aus Pulignano 
eroberten. Gbid. p. 91,) 


2) Guicoiardini 1. c. p. 226. 
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waltige Mäbrung ;bervor; allein die Franzaſen Tekten Nichts 
aufs Spiel und hielten auf dieſe Weife bie Bewöllerung der 
Stebt in Gehorſam, bis die Haͤupter bes aragenefifchen Pars 
tet: ie. Neapel, in ber. Meinung von den: Franzoſen entbeit-gu: 
fein, Serbinand, ‚ber ſich eben mit feiner Flotte wieder entfers 
nen: wollte, einluben.. eine Landung zu vesfuchen. As um 
Ferdinand feine Truppen am 7ten Zulins ausſchiffte, und 
Montpenßer zugleich aus der Stadt ihm mit einem heile 
feines . Leute entgegenzog,: während ex..ble ihm verbächtigen 
Männer in ber Stadt verhaften lafien wollte, Imach ber Bolles 
aufſtand 108; alle Franzoſen in ber Gtabt wurhen niederge⸗ 
ftoßen, dem Vicelönig wurden bie Thore verſchloſſen und Ferdie 
nand wurde mit unbefchreiblickem Jubel in Neapel empfangen '). 
Mentpenfier führte. feine Leute, ba bie Caſtelle noch in 
feiner Gewalt waren, auf ben Pla nor. dem Caſtello nuous. 
"und ſuchte wieder tiefer in die Stadt einzubringen; abex. bad 
Volk feste ihm den entſchloſſenſten Widerſtand entgegen, usb 
noch in der folgenden Nat wurden ale Anflalten zu Benz 
gerung ber Velten getroffen ?), in weichen noch 6000 Daum 
vom franzöftichen Heere lagen. Alfonje d' Analos (dev Marks 
graf:von: Pefcara) und Proſpero della Colonna zeichneten. fish 
neben Ferdinand durch einfichtige Thätigfeit aus, und als ber 
König über des Erſteren Tod fo traurig war, daß er kine Zeit 
lang fich ben Gefhälten eutzog, führte Profpero Ales, weis 
cher durch dad Zureden bed Papſtes und bdes Cardinal Sforza 
bewogen worben war fich ben Aragonefen anzufchlieflen. . 
Das Beifpiel Neapels wirkte mächtig auf die Stäbte is 
den Provinzen, viele pflanzten wieder Berbinanhs Fahne auf, 
unb ber franzöfiichen Flotte gelang es nicht hie Caſtelle vom 
Neapel zu verproviantiven. Anfangs October hegann Monts 
penſier mit Ferbinand wegen der Übergabe zu unterhaudelnd 
inzwifchen fammelten »ie franzöfifchen Befehlshaber in den 
Provinzen zwei Heere, beren eines d’Aubigny bem Gonzalvo 
entgegenführte, während Precy und ber Fuͤrſt von Bifig ano 
Montpenfier mit dem andern entfeßen mohten. Bei — 


1) Guicciardini lc. p. 229. 
2) Bismondi l. o, p. 861. 568, 
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feliten biefe Letzteren aufgehalten werten, ſchlugen .fich, aber _ 
bis Gamo durch, befiegten auch Hier alle ihnen entgegmge: 
fegtn Hinderniſſe, ſodaß fie ganz in. die Mühe Neapels vor⸗ 
bangen, wo ed unterdeß Ferdinand gelungen mar, eben alä -. 
Mentgenfier die Rettung. ganz nahe. kam, biefen zum Unter⸗ 
zeichnen der Bebingungen zu bewegen, die er ihm als feine 
Ikten angekundigt hatte). | 
—— muſſte ſich, fchon fo unter. ben. Mauern. Meapels 
wieber zuruͤckziehen, ohne Etwas fhr Montpenſier thun zu Lime 
nen; er führte fein Heer :in die Winterguartiere. Der Vice 
Enig hielt balb nachher. bie Gapitulation doch nicht, führte 
ben groͤßten Theil feiner Leute aus den Velen heraus, und. bie 
zuruͤckgelaſſenen vertheibigten fi) dann über ben verabrebeteis 
Zermin hinaus. Erſt :gegen Ende des Zahres erhielt Ferdi⸗ 
sand das ‚Gaflello nugee und zu Anfange 1496 bad Caſtello 1496 
elf’ Uovo ?). 

Karl VL hatte, ſeitdem er in fein Königreich zurliciger 
kehrt war, über Hoffeſten umb Bergnuͤgungen nicht Zeit gehabt, 
bamuf zu denken feinen Hauptleuten in Neapel Unterfiägung 
irgend einer Art zuzubringen. Nur Virginio degli Drfini: war, 
nachdem er aus ber:fraugöfiichen Haft entkommen und in tofens 
nücen Angelegmbeiten eine Zeit lang befchäftigt gewefen war, 
in franzöftfche Dienſte getreten, wozu ihn befonders das Übers 
treten der Goloninefen auf Die aragonefifche Geite beflimnite. 
Er führte den Franzofen in Neapel 600 Reiter, Camillo mb 
Paolo führten ihwer deren 400 zu. Trotz bem daß Karl: auffer 
dieſer ſchwachen Huͤlfe Nichts that um das Königreich zu be 
haupten, lehnte er doch bad Anerbieten ber Venetianer ab, 
welche den mit Lodovico geſchloſſenen Vertrag verwarfen, aber 
den Franzoſen eine Übereinkunft boten, der zufolge Ferdinand 


1) Diefe Bedingungen waren: während 80 Tagen follte beiberfeits 
Boffenſtillſtand fein, falls Ferdinand nicht durch eine andere framzdfifche 
Armee· aus bem Felde gefchlagen würbe; dagegen follte Berbinand Mont: 
penſier täglich für die Beſatzung der Gaftelle bie nöthigen Lebensmittel 
zulommen laſſen. Wenn Moncpenſier nach Werlauf dieſer Zeit nice ent⸗ 
fegt wäre, ſollte er gegen ˖freien Abzug die. Veſten an Ferdinand uͤber⸗ 
geben Sismondi p. 360. Guicciardini l. c. p, 283. 


D) Guiccisrdini L c. p. 28s. \ 
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Neapel als franzoͤſiſches Lehen gegen einen jährlichen Zins von 
50,000. Ducaten haben follte. Es iR unmöglihd das De 
tail bed Krieges im Reapolitanifchen. zu.verfolgen, da ex wie 
alle Iänger dauernden Kriege in dieſen Gegenden burchaus bem 
Charakter des Keinen, nur militairifch allenfalls intereſſanten 
Krieges trägt '). Erſt mit Venedigs und (trog ber kurz vor⸗ 
ber gegen Frankreich eingegangenen Verbindlichkeiten) mit Mai⸗ 
lands Huͤlfe wurbe: Ferdinand entfchieben ber. Wächtigere. Die 
Republik aber erhielt fin ihren Beiſtand (700 Gensd'armes, 
500 leichte Reiter, 3000 Mann zu Buß, von Francefco: ba 
Gonzaga geführt,. und 15,000 Ducaten) eine Schuldverſchrei⸗ 
kung auf 200,000 Ducaten und als. Pfand für deren Zahlung 
Dtranto, Brindifi, Monopoli, Pulignano und Zrani 2). 
Endlich dachte man doch auch am franzöfifchen Hofe em 
licher auf bie Unterſtitzung der im Kämigreich-Zuchdgelafienen. 
Gian Jacopo de’ Zriulzi follte 800 Gleven, 2000 Schweiger 
und 2000 Gaſcogner nach Afti führen; ber. König felbft wollte 
einen zweiten Zug nach Italien unternehmen. und ließ in ber 
Schweiz werben. Eine Flotte follte aus dem noͤrdlicheren und 
wefllichen Häfen Frankreichs auslaufen ‚und. ſich in den ‚Häfen 
des Mittelmeered an eine zweite, . zur ‚Unterflügung Gaetas 
beftimmte, anfchlieffen. Da fich aber Karl VIII. weiter um 
die Mittel Alled diefed in's Werk zu ſetzen nicht bemühte, und 
ber. Sarbinal von St. Malo ohnehin mit den Finanzen in 
Berlegenheit war, erklaͤrte ber König Ende Mais 1496 wir 
Dex, er wolle, ehe er weiter Etwas unternehme, eine Reife in’s 
Innere von Frankreich machen. Alles zu Gunſten feiner Leute 
in Neapel Unternommene ſchmolz auf 20008 Dutaten, die er 


1) „Toutes les Dessources manquaient aux deux partis: les villes 
detruites, les campagnes ravagdes, ne payaient plus d’impositions, et 
Ferdinand aussi pauvre que les Francais ne pouvait triompher d’une 
poignee d’hommes demeurde seule dans son royaume pour lui resister.* 
Sismondi ]. c. p. 886. — In ber Gegend von Foggia wurbe eine Zeit 
lang in bebeutendesen Maſſen manoeuprirt,. weil man einander ben Zeu 
ber im Fruͤhling nach ben Abruzzen ziebenden Heerden 8 Peiig machte. 
Ranke a. a. 0.6.79. ‚Gaisciardini vol. II. p. 42. 


2) Monopoli und Pullgnano waren ſchon in ber Benetianer Haͤnden. 
Guicciardini vol. II. p. . 
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entpenſier durch Florenz zugehen laſſen weilte, und. auf reinige 
Mannſchaft, die er dem Triulzo mitgab, zuſammen. 

Die: Schweizer und bie deutſchen Lanzknechte im franzoͤſi⸗ 
ſchen Heere verlangten endlich von Montpenfier und ihren aus 
dem Führern ben rückſtaͤndigen Selb und hemmten dadurch 
vellends alle großartigeren Unternehmungen. Immer mehr wurde 
des Heer zerſplittert, und da Prech und Montpenſier endlich 
ger faſt ſtets entgegengeſetzter Anſicht waren, Tan es dahin, 


daß der eigentliche Stock des franzoͤſiſchen Heeres in Atella 


eingeſchloſſen wurde. Die unbezahlten deutſchen Soͤldner gin⸗ 
gen zu Ferdinand uͤber), während Gonzalvo d' Aguilar mit 
einem ſiegreichen Kriegshaufen ebenfalls zu Ferdinands Heer 
ſtieß. Nach 32 Tagen, als die Anzahl der Krieger im fran⸗ 
zoſiſchen Lager immer geringer, die Hungersnoth unerträgs 
ih geworben war, sapitulieten. die Branzofen am 20ften 
Sultus 1496 ?). 

Auch diefe Capitulation ward nicht vollſtaͤndig gehalten: 
denn ber Papfi, um die Orfini, deren Befigungen er feinen 
Söhnen beſtimmt hatte, zu verberben, verlangte von Ferdi⸗ 
nand, er ſolle Virginio und Paolo fefihalten, entband ihn von 
feinem Worte und bedrohte ihn mit kirchlichen Strafen, falls 
er e dennoch halten wolle. Der König gab nach; das heim: 
gehende orfinifche Gorps warb vom Herzog von Urbino anges 


1) Guicciardini l. c. p. 59. 


Z) Montpenfier follte einen Eilboten an ben König (diden bürfen;- 


falld nad) SO Tagen Feine Hülfe käme, follten die Franzoſen aus dem 
Königreiche ziehen und alle ihre Pläge übergeben. Während biefer breiffig 
Zage follten Montpenſier und fein Beer Atella nicht verlaffen dürfen, und 
der König von Neapel ihnen täglich bie nöthigen Lebensmittel zufommen 
laſſen. Sismondi 1. c. p.402. Montpenfier wartete den Termin nicht 
ab, fondern räumte gegen eine Summe Geldes, mit welcher er bie Soͤld⸗ 
mer befriebigte, wenige Tage nad abgeſchloſſener Gapitulation den Ort 

mnd übergab alle Beten, über welche er verfügen konnte, an Ferdi⸗ 
nand. Während man noch über bie Art ber Ausführung ber Gapitule- 
tion ſtritt, brach in dem frangdfifchen Lager an ber Küfte, wo man Ges 
Ingenheit zur Cinſchiffimg abwartete, eine Seuche aus, deren Opfer Monte 
penfier feih wurde. Von ungefähr. 5000: die Atella verlaffen hatten 

* Tamen keine 500 nach Frankreich. Sismondi p.408. — - Guiceier- 
dinil.c. p. 62. 68. 
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griffen und völlig außgeplünbert. D’Aubigny: mufite in Grop⸗ 
poli in Calabrien. capiteliren und erhielt freien Abzugz Gaeta, 
Tarent und Monte S. Angelo waren bie einzigen PYuncte, wo 
ſich noch Franzoſen hielten. 
Vachdem der Krieg fo weit beendigt war, kehrte Ferdi⸗ 
nand in feine Hauptſtadt zuruͤck und heirathete: feines Vaters 
Schweſter Giovauna, weiche ex leidenſchaftlich liebte. Die 
Liebe brachte ibm den Tod, denn er ſtarb am 7ten October 
1496 1496, erſt 29 Jahr alt, an Schwäche °). Es folgte ihm Auf 
dem Ahrone von Raupe fein Dpeim Seberigo . 


4. Verhältuiſe I Toſcana bid zu Savanarolas Tode 
im Mai 1498. 


Cpngeitite die Florentiner ſich fortwährend zu Frankreich 
gehalten, hatte doch Karl VIII. nicht aufgehört die Pifaner 
zu unterflügen und ihnen eme gaſcogniſche Schaar gelaſſen, 
den Krieg gegen Florenz mit mehr Erfolg zu führen. Die 
Zlorentiner hatten Guidobaldo von Urbins and Ranuccio ba 
Barnefe in ihren Sold genommen und ſuchten, während’ diefe 
einige Vortheile uͤber Pifa erfochten, Karl zur Herausgabe ber 
ehemald florentinifchen Piäge auf dem Wege der Unterhand⸗ 
lung zu bewegen. Ihren Geldſummen gelang es enblic das 
Herz bed Königs ihren Wünfchen geneigt zu machen, und 
Niccolo Alamanni brachte Anfangs September vom franzöfis 


1) Sismondi p. 405. fagt, Ferdinand fei am 7ten September und 
7 Sabre alt geftorben. Rofini in den Noten zu Guicciardini 
vol. II. p. 65. giebt ald ITobestag ben Sten October an, und das Alter 
Ferbinands zu 29. Auch Bembo Hat den Tten October hist. Venet. 
I. c. p. 110. Die Angabe Siſmondis iſt alfo wohl Schreibfehler. Auch 
Sorio giebt (fol. 486.) Ferdinands Alter zu 29 Jahren an. 


2) O Aubigny bewog auch bie Gommanbanten von Gaeta nach Yes 
berigos Shronbefteigung biefen bie Veſte zu übergeben; auch Tarent car 
pltulirte, und Feberigo war in kurzem Herr in feinem ganzen Seide. 
Sismondi p. 410. Doch kam ˖ Monte &. Angelo erft 1497 in Beige 
Beberigos. CA. Guicciardin! vol.IL p. 110, Auch ber Yräfert von 
Rom und Kerr von Ginigaglia, Giovanni bella Rovere, ber für bie 
Franzoſen noch im Reapolitanifchen kaͤmpfte, verließ hernach das Königreich. 
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en Hofe ben Beſehl am die Commandanten der chemals 
Rlorentinifchen Veſten, biefelben den Aorentinern fofort zu öffnen 
and mit ihrem Leuten die Dienfte det Pifaner zu verlaffen. 
D’Entragues bezog fih auf Ihm früher evtheilte, nicht direet 
zichlgenomnsene Befehle, und üͤbergab die Gitatelle von Pife 
auch nicht, als die von Livorno ſchon wieber in ben Händen 
ber ‚Slorentiner war 1); die Gouverneuse von Pietra Santa, 
Muteone, Sartzana und Sarzanella hingen von ihm ab unb 
folgten feinem Beiſpiel. Er. ermunterte zugleich die Pifaner 
ſich anderweitig nach Shut und Beiſtand umzuthun, da er 
Auf die Dauer wicht im Stande fein werde ihnen denfelben zu 
gewauͤhren. Sie: fanben ihn wirklich bei Lodovico Moro und 
Bei den Venetianern. 

Der Sanſeverin Zracafia führte von Genua einige Kriegs- 
Seide herbei; ein 'venetianifcher Commiſſario brachte Geb zu 
anderen Zruppenwerbungen, und D’Entragues ſchloß eine Ca⸗ 
ꝓituiation mit Pifanern, nach 100 Zagen ihnen die Citadelle 
übergeben zu wollen, falls ber König nicht vorher ein neues 
Herr nach Stalien führes bis dahin follten ihm die Phfaner 
monatlich 2000 Goldbgulden zu Befoldung feiner Leute zahlen 
amd aufferdem 14,000 bei der Übergabe. . Dies geſchah kurz 
wor ber Zeit, wo Im oberen Italien der Bertrag zwifchen dem 
Könige und Lodovito gefchloffen worden war. Zugleich nöthigten 
die Ankunft Pietros de’ Medici in Siena, deſſen Verbindungen 
in Cortona und dad Herannahen orfinifcher Truppen bie Flo⸗ 
zentiner ihr Heer, dad bei Pifa lag, zu Dedung ihrer 
Grenze mehr zu verteilen und ‚ans ber Nähe ber Sta 
zuruͤckzuziehen. 

Am Aften Januar 1496 liefen die 100 Tage zu Ende; 1496 
H’Entragues übergab die Citadelle, wogegen die Bürger dem 
Könige von Frankreih Treue ſchworen und mit Aufopferung 
fogar alles Weiberſchmuckes die ausbebungenen 14,000 Bulden 
unb noch 26,000 für die zurüdhleibende Artillerie und Muni⸗ 
tion zahlten ?), dann aber die Vefte völlig fchleiften. Am 26ften 


1) Nach Bieler Meinung, weil er in eine Pifanerin (bie Tochter 
Suras bei Lante) verliebt unb durch fie gegen ben Wortheil der Floren⸗ 
tiner geflimmt war. Guicciardini vol. I. p.9. 

2) Guiceiardini (l. c. p. 25.) giebt an, bie Yifemer haͤtten an 
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Februar verkaufte dann der franzöfiiche Befehlshaber für 25,008 
Dutaten Sarzana und für eine andere Summe Sarzanelle 

an: die Genusfer, und am 30ften März uͤberlieferte d' En⸗ 
tragues Pietra Santa und Mutrone für 26,000 Ducaten ben 
Luccheſern), fodaß alſo ber Vertrag Kerls mit Florenz in 
jeber Hinſicht gebrochen war. 

In Florenz war, wie wir fruͤher gefeben: haben, "unter 
dem Einfluß Savanarolas eine neue Berfaffung und nament⸗ 
lich ein großer Rath durch diefelbe eingeführt worden, zu deſſen 
Mitgliebfchaft fi etwa 800 Bürger als qualificirt gezeigt 
batten. Seit dem Aften Julius 1495 waren biefem großen 
Rothe alle Wahlen zu’ Ämitern überlaffen worbeh 2), und bie 
Republik befand fich in dem Augenblid, wo Pietto und bie 
Orſini neue Unternehmungen gegen biefelbe vorbereiteten, im 
einem. Zuſtand von politifcher Züchtigkeit, wie er lange in Flo⸗ 
renz nicht flattgefunden hatte. - 

Pietro hatte zu feiner Dispofition bie orfinifchen Gavalles 
rieen, fobald er Geld bergab fie wieder zu rüften und zu coms 
pletiren; aufjerdem boten ihm die Baglioni von Perugia Bel: 
fland °). Sie nahmen PVirginio degli Orſini in ihren Sof, 
‚um ihn den florentinifchen Grenzen, ohne daß es auffiel, näher 
gu bringen, und Pietro felbft ſammelte im Peruginifchen Trup⸗ 
sen, um einen Anfchlag auf Cortona auszuführen. Um bie 
gelbe Zeit aber bemächtigten fich die von Foligno und Affifk 
unterflügten *) Oddi plöglic eined Thored von Perugia am 
äten September 1495, drangen in die Stabt und würden fich 
derfelben bemächtigt haben, wenn nicht ein misverflanbener 


. b’Anträgues gezahlt 12,000 Ducaten und an befien Leute 8000; bazu 
hätten fie 4000 von Venebig, 4000 von Genua und Lucca und 4000 von 
Mailand geliehen erhalten. Sifmonbi folgt befonders des Jovius Angabe. 

1) Machiavelli frammenti istorici (opere vol. II.) p. 30.u.38. 
Dazu Buicctarbini an den betreffenden Stellen. 

2) Sismondi l. c. p. 380. 

3) Von Perugia war zulegt die Rede Abtheil IV. S. 418. Dort 
iſt erzählt, wie bie Kaction ber Baglioni in Perugia ſich beim Regiment 
behauptete und einen Verſuch bes Oddi, fih der Stadt zu bemächtigen, 
vereitelte. 

4) Guicciardini vol II. p. 15. 


u 
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Ausıaf einen Theil ihrer Beute zur Flucht neraniafft bitte, wo⸗ 
durch das ganze Unternehmen: fcheiterte. 

Sobald Virginio degli Oxfini feine: Reiterſchaaren an die 
_ forentinifihe Grenze geführt hatte und mit ihnen in ber. Nähe 
von S. Sovino hielt, begann die Fehde, denn Ranuccio ba 
Maxciano fland ihm in Cortona entgegen. Giuliano de’ Mes 
dici betrieb indeß bei dem Bentivoglio, ber Cardinal bei Lo⸗ 
dovico Moro unb den DVenetianern, daß biefe Mächte ihrer 
Familie Beifland leiſten möchten. Als Alles ohne Erfolg: blieb 
und bie Florentiner von neuem einen Preis anf: Ginlianos und 
Pietros Kopf ſetzten, ging jener: zu feinen: Bruder, dem Gar 
binal, nach Mailand, biefer. nad) Rom, und Virginio degli Or⸗ 
füni trat, wie wir gefehen. haben, in franzöfiiche Dienfte "). 

Die Pilaner waren nun wieder vereinzelt ben Florenti⸗ 

nern gegenüber, und fowohl ihr Zeldhauptmann duzio de’ Mal 
vezzi ald die Anführer ber feindlichen Truppen führten ben Krieg 
in italienifcher Weife Eunfigerecht, fobaß er fich in eine Reihe klei⸗ 
neser Unternehmungen, die ihn ohne Etwas zu entfiheiden im 
Die Länge zogen, auflöfte. Für Pifa freundlich gefinnte Mächte 
brachten zuweilen. Epifoden in biefem langweiligen Epos an. 
Schon im Frühjahr 1496 erklärte Agoflino Barbarigo, ber 
Doge von Venedig, daß feine Republik Pifa unter ihren Schuß 
nehme ?), und auch ohne daB Aufferorbentiiches für die be⸗ 
drängte Stabt gefihah, kam fie, wie neu ermuthigt,:eine Beit 
lang: in Bortheil. Anfangs Junius führte ihr Sinfiiniane 
Morofini 300 venetianifche leichte Reiter zu Hükfe. 

Sobald Lododico Moro gefehen hatte, welches Übergewicht 
die Venetianer fih in der. pifanifchen Angelegenheit. zu geben 
fuchten, lud er. ben roͤmiſchen König Marimitian ein, die loms 
bardiſche und: die Kaiferbeane zu fuchen und deshalb nach Itas 
Ben zu kommen; die Wenetianer fahen diefen, non dem fo 
wenig zu. fürchten. war, auch lieber als franzoͤſiſche Heere, 
welche, wie fie glaubten, Lodovico herbeirufen könnte, wenn fie 
Morimilian am Kommen binderten °). Ste‘ verfprachen bies 

1) Guicciardinil c. p. ©. Bu 

2) Guicciardini Il. c. p, 28 — 3. 
3) Ranke a. a. D. ©. 100. et 
Leo Geſchichte Italiens V. 8 
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fem alfo. foger Subſidien auf bvai-Momate, zu denen fü and 
Lodovico verftand, falls. Maximilian mit einem unfehnätchen 


Heere nach Italien ziehen wärde :). Hierauf fanbte ber roͤ⸗ 


mifche König an die Florentiner, fie follten ihre Streitigkeit 
mit Pifa der Enticheidung nach des tömifchen Reiches Kechten 
überloffen. Diefe aber behaupteten eben buch bed Reiches 
Recht nur dann verpflichtet zu fein einem fchiebörichterlichen 
Spruche ſich zu nen wenn ihnen vorläufig alles Ent: 
riſſene veflituist wäre 

Die Gllenerzumnn: ingelfcen Im Bee durchams bie Seer⸗ 
teren geworben, bie Venetianer hatten fie nachbrüdlicher uns 
terſtuͤtzt; Graf Braccio da Montene, ein Nachkomme bes 
großen Feldherrn, führte ihnen einige Reiterfchaaren zu, unb auch 
Annibale, der. Sohn Giovannis de’ Bentivogli von Bologna, 
ſtieß zu ihnen ?). Unter der Anfihrung Paolo Manfronis 


1496 eroberten die Wenerianer bis zum September 1496 eine ganze 





Relhe feſter Drte und fie durften fogar daran denken Floren; 
von der Ger abzufehneiden. Pietro be’ Gapponi, welcher Com⸗ 
miffario bei dem florentiniſchen Heere war, wurbe vor Solana 

oͤbtet. 
Uaterdeſſen kam Maximilian mit einem nichts weniger 
als koͤniglichen Kriegszuge (ed waren wenige hundert Reiter 
und hoͤchſtens 3000 Mann zu Buß) über die Alpen. Er follte, 
nach dem Willen feiner italienifchen Bunbeögenoffen,. den ‚Her: 
zog von Savoyen unb den Markgrafen von WMontferrat als 
Lehensleute des Reiches nöthigen ihren framzoͤſiſchen Verbin⸗ 
dungen zu entfagen, aber er war zu ſchwach); ex lud ‚Her 
508 Ercole von Berrara vor fih ald Lehensmann wegen Reg» 
gio und Modena, aber diefer kam nicht. So zug er om 
irgend Etwas auszurichten bei Como vorbei über Vigevano 
nach Genua. Hier hielt er die florentinifchen Gefandten hin 


und fchiffte fi) um Sten. October auf venetianifihen Galee⸗ 


‚ DP. Bembi hist. Venet. I. c. p. 119, 
2) Guieciardinil. c. p. 79. 
3) Worauf Luzio be’ Malvezzi fofort feinen Abſchied nahm. über 
das Berhältniß der Bentivoglj und Malvezzi in Bologna f. Abtheil. IV. 
©. 616. 617. 
4) Guicciardini l. c. p. 70. 
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vn ') ein nach Spezzia. "Sobald er fich mit dem Theil fe 
ner Zruppen, ber den Weg zu Lande gemacht, wieder vers 
einigt hatte, hielt er feinen feierlichen Einzug. in Pifa, an 
deſſen Thoren ihn die zehn Anziani (die Signorie von Pifa) 
md die venetianifchen Procuratoren empfingen. Die franzoͤfi⸗ 
Khen Wappen wurden abgenommen, bie Maximilian aufgeſtellt. 

Maximilians Hauptforge war bie Einnahme Livornos, 
woburch Florenz wirklich von der See abgefchnitten gewefen 
wire, und fofort begann..er die Belagerung der Veſte, in wel: 
her Bellino de’ Ricafoli commanbirte. Weber Venetianer noch 
Raitänder im Belagerungsheer halfen aufrichtig, weil Feines 
dem anbern die Befekung des Plabed laſſen wollte, und fo 


kam e8, daß Livorno noch faft gar Nichts gelitten hatte, als 
eine kleine franzoͤſiſche Flotte der florentinäfchen Beſatzung mit 
Eebensmitteln unb Kriegsleuten zu Hülfe kam. Am 1dten 


November richtete dann ein. Sturm fo großen Schaden für bie 
venetianifch s genuefifche Belagerungöflotte an, baß biefe fich 
zurückziehen und Maximilian bie. Belagerung. aufheben muſſte. 
Er zog jetzt gegen Montecarlo?), warb aber durch eine fal⸗ 
ſche Nachricht uͤber die Staͤrke der Beſatzung des Ortes bewo⸗ 
gen ploͤtzlich uͤber Sarzanag und⸗ Pontremoli nach dem obern 
Italien zuruckzuziehen, wo er ‚in Pavia ſeinen italieniſchen 


1) Auch andere Schiffe begleiteten den Reife. Machiarelli fram- 
mesti L c. p.48. P. Bembi hist. Venet. 1. c. p. 131. 


2) Machiavelli frammenti I. c. p. M. &orio fiellt den: Abzug 
Rortimilians bar als eine fehlgefchlagene Liſt von einer Art, wie fie 
Derimitian ganz aͤhnlich fieht. Es war naͤmlich der Jortgang der Uns 
terachmungen gegen Livorno vorzüglich auch dadurch gehindert. worden, 
baf Venetianer und Mailänder darüber fritten, wer nach ber Eroberung 
den Ort beſetzt halten folltee Um nun bei weiteren Unternehmungen nicht 
durch ähnliche Giferfüchteleien gehindert zu fein, habe er einen Gtreifzug 
nach der Seite von Piftoja in Borfchlag gebracht, an welchem auch ber 
venetianifche Provebitore und beffen Leute Theil - nehmen follten. Die 
Abſicht fei geweſen, die Venetianer fo mis guter YRanier, aus Piſa zu 
leden, dann raſch umzulehren und, ihnen bie: Thore au, ſchlieſſen. Dex 
Proorbitore habe Alles gebilligt, habe aber dennoch liſtiger Weiſe keinen 
Dany wit dem König aus Miſa ziehen: laſſen, und Maximilian, uns 
muthig über das Fehlſchlagen feines Planck, Dr daun Aoſcana ganz 
verlaffen. Corio 1. c. fpl. 4900 b, oo. 

8 * 


t 
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Bundesgendffen erflärte, wichtige Angelegenheiten riefen ihn 
nach Deutfchland zuruͤck, bald darauf aber anbot zu ihrem 
Bortheil den Krieg mit feiner Mannſchaft fortſetzen zu: wollen 
bis zum Frühjahr, wenn man ihm monatlid) 22,000 rhein. 
Gulden zahle *). Nach einigem Aufenthalt brad er, ohne 
das Ende der Unterhandlungen zu erwarten, nad ‚Como auf 
und 309. mit der Verachtung Italiens befchwert wieder über 
die Alpen. 

Lodovico Moro hatte gehofft mit Huͤlfe des Koͤnigs im 
Beſitz von Pifa zu kommen. Als er ſich getäufcht fah, rief 
er feine Truppen ab; auch die Venetianer fuchten fich zuräds 
zuziehen, und die Florentiner gewannen im Winter faft Alles 
' wieder, was fie im Sommer verloren hatten. 

Noch auf einer andern Seite ald in Zofcana hatte das 
Erſcheinen der franzöfifchen Flotte bei Livorno eine andere 
Wendung gebracht. Alerander VI. naͤmlich hatte, nachdem 
Virginio degli Orfini der Gapitulation won Atella zuwider in 
Neapel feftgebalten worden war, im Detober 1496 befien Herr⸗ 
ſchaften im Kirchenſtaat für confifcirt erfidrt, und fchon waren 
alle mit Huͤlfe der Colonneſen erobert bis auf Bratciano, wels 
ches Virginios Schweſter Bartolommea und deſſen Zögling 
Bartolommeo d' Alviano vertheidigten, als Virginios Sohn 
Carlo mit Vitellozzo de’ Vitelli auf ber franzoͤfiſchen Flotte 
ankam. Die Vitelli von Cittä bi Caſtello entſetzten nun Brac⸗ 
ciano, das der Herzog von Urbine belagerte, der bald darauf 
in einem Xreffen gefangen warb 2). Die päpftlichen Truppen 
erlitten eine gänzliche Niederlage, und mit Ausnahme Anguils 
laras und Tribonianos eroberten bie Orfini alle ihre Schlöf- 
fer wieber. | 

Hierauf Fam ein Triebe zu Stande, den aber Wirginfo 


1) Guicciardini L c. p. 85. 


2) Guicciardini L c. p. 92. Joannis Burchardi diarium 
ewine Romänae sub Alexandro VI. apud Eecardum (corpus histori- 
oorum medii aevi tom. IL.) p. 280. Machievelli frammenti 1. c. 
p. 5%. — Mit Hülfe Gonzalvos b’ Aguilar: bemaͤchtigte ſich Alexander VI. 
um dieſe Zeit wenigfiens Oſtias wieder, das feit der franzoͤſiſchen Erpe⸗ 
bitton nach Reapel noch immer in ber Fratzzoſen und des Cardinals beila 
BRovere Händen war. Roscoe vie de Leon X. vol. I. p. 287. 288. 
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nicht mehr erlebte, er war wenige Tage. vorher im Gefaͤngniß 
geftorben; die mit ihn in Neapel gefangenen. Orfinen, Giovan⸗ 
giordano und Paolo, erhielten die Freiheit. 

Ebenfo fruchtlos wie biefer Angriff auf die Drfingn war 
ein anderer auf Genua, welchen bie Fregoſen ımb der Gars 
dinal della Rowere von Frankreich unterflist verſuchten. Mair 
land und’ Venedig traten dem franzöfifchen Heerzug unter Sian 
Jacopo de’ Zriulzi, der bei Novi und Bofco ſtand, fo kraͤftig 

‚ daß dieſer ſich auf Aſti zurädgog *). Eine nicht 
berechnete Folge hieroen war; daß König Karl immer geneig⸗ 
ter wurbe alle Unternehmungen auf Italien. aufzugeben und 
am 5ten März 1497 mit Ferdinand dem Katholiichen einen 1497 
Waffenſtillſtand ſchloß bid Ende Octobers, in welden auch 
alle beiberfeitigen Verbündeten eingefchloflen fein follten?). So 
hörte eine Zeit lang der Krieg wegen Pifa von felbft auf. 

Sn Florenz war in biefer Zeit die ſavanarolaſche Partei 
durchaus die einflußreichſte, und in ben erſten Monaten des 
Jahres 1497 ſetzten ihre Haͤupter es durch, daß ber. große 
Rath durch bie jungen Männer von 24-30 Jahren vermehrt 
und zugleich das Gefek gegeben warb, biefer Rath folle Nichts 
befchlieffen koͤnnen, ‚wenn nicht wenigfiens 1000 Mitglieder 
verfammelt wären ?). Bald nachher Enlipften Lodovico Moro 
und Alexander VL mit den Slorentinern Unterhandlungen an: 
fie ſollten Pifa wieber haben, aber von Frankreich laſſen, aufs 
richtig zu der italieniſchen Liga halten und ald Garantie daflır 
Livorno oder Volterra geben. Die _Unterhandlungen zerfchlu> 
gen fi), Venedig wollte. Pifa nicht räumen, Florenz keine an⸗ 
bexe Stadt, und die Liga dam fo, indem fie bie fananarola- 
ſche Partei in Florenz zu fefl an Frankreich haltend fah, dazu 
Pietro de’ Medici von neuem zu unterflügen, was um fo leich⸗ 
ter ſchien, da einer. von’ ben Freunden feines Vaterd, Ber: 
nardo del Nero, Sonfaloniere war. Pietro begab fich zu die: 
fen Ende im April nach Siena *), wo ihm ber einflußreichfie 


1) Guicciardini 1 c. p. 6; 

2) Guicciardini l..c. p. 100. 

9) Bismondil.c. p. 445, 

4) Rachdem Karl VII. ‚auf feinem Ruͤckweg durch Siena gelom: 


| 
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Hann der Stadt, Panbolfo de’ Petrutci, guͤnſtig geſtnnt war 
und wo ihm Bartolommeo d' Alviano einige hundert Reiter 
und mehrere Truppen zu Buß zuführte, mit denen er raſch 
(doch nicht ohne einigen Aufenthalt durch einbrechenden Regen, 
ſodaß die Nachricht von feinem Zuge fich verbreitete) bis an 
die Thore von Florenz vorbrang. Hier erfchien er am: Wſten 
April Morgen, aber während er bie Scadt ohne. Befagung zu 
finden hoffte, ſtand ihm Paolo de’ Vitelli an der Porta Romana 
entgegen; Ranuecio da Mariano war mit feinen Leuten. von 
der pifanifchen Grenze zuruckgerufen. Nachdem er vier Stun 
den vor dem Thore vergeblich. auf eine Bewegung zu feinen 
Sunften in der Stadt gehofft,- z08..er 'umverrichteter Sache 
wieder: ab.!)3 und auch was Siuliano, fern Bruder, inzwiſchen 


men war und bafelbft einen Gapitan gelaffen hatte, war bie Stadt leid⸗ 
lich ruhig bis gegen Ende Julius, wo zwiſchen Riformatoren umb Po⸗ 
polaren einerfeits und ben Neunern anbrerfeits: Streit entftand, Ger die 
ganze Stabt zu: ergreifen broßte. Es gelang dem franzöfikhen Gayitan 
die Gemüther. wieder zu beruhigen, aber Thon wenige Tage nachher war) 


ein neuer Verſuch gemacht die Neuner zu. vertreiben, obwohl. - auch biefer 


ohne befonkern Erfolg. Der franzoͤſiſche Capitan, welcher in Kolge die 
fer Ereigniſſe wieder italieniſche Soͤldner neben feiner franzoͤſiſchen Wache 
in der Stadt füh, verlangte feinen Abfchieb und erhielt ihn. "Eine hier: 
auf von ber Walte m Stein Auguſt verahlaffte- Senatteverſanualung fepte 
eine Behoͤrde von. 18, Männern aus dem. verſchiedenen Monti rin, gu Be 
ſtrafung ber Ruheſtoͤrer. Ginige Berbannungen und Geldſtrafen wurden 
verhängt. Trotz dieſer Vorgänge ward Montepulciano mit Gluͤck gegen 
die Florentiner vertheidigt. Luzio de' Bellanti und Pandolfo de' Petrucci 
erhielten dann bis Ende Februar bes folgenden Jahres die Sorge fir 
Vertheidigung Sienas ſelbſt gegen Florenz und gegen die Verbannten. 
Luzio de’ Bellanti warb bald eiferſuͤchtig auf das größere Anſehn, deſſen 
Pandolfo uͤberall genoß, und ſuchte eine Umänderung in Olena in dem 
Sinn zu bewirken, daß ſich die Republik wieder der Politik non Flo⸗ 
renz anfchlöffe, wodurch Pandolfo von felbft um fein Anſehn gefommen 
fein wuͤrde, wenn er nidjt babei das Leben. verloren hätte. Die Folge 
war, baß Luzio für einen Webellen erklaͤrt, kin Preis auf feinen Kopf 
gefegt warb, Panbolfos Anſehn ſich aber aufferorbentiidh vergrößerte. 
Malavolti hist. di Siena part. III. fe. 101 — 108, 


1) Guicciardini 1. c. p. 106 u. 107, Bartolommes d' Alviano 
308 nad) biefer verunglädten Unternehmung auf Florenz nach Tobi, wo 
ipn bie Guelfen in die Gtabt nahme und ex bie ‚Häufer der Shibellinen 
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in eniferntesen Theilen ded flarentiniſchen Gebietes unternom⸗ 
men, ſchlug nun fehl. 

Die vrrunglückte Iutersehmang Hatte. eine peiniche In; 
terkechung wegen Gincosrradi In der Stadt zur Malge, wos 
bei Bernardo dei Nero wegen Mitwiſſenſchaft an ber Herbei⸗ 
zufung Pietros ſchwer betheiligt wer, auſſer ihm aber Niccalo 
de’ Midolfi, Lovenzo be’ Tarnahuoni, Viopanni be’ :Gamıbi une 
GBiasnozzo de’ Purci, als weiche Pietro eben gerufen haben 
follten. Nach einer hoͤchſt unſtaͤndlichen Procsfflhrung wur⸗ 
den bie Beſchuldigten am 17ten Auguft zum Zobe und ge 
Gonfifcation ihrer Guͤter verurtheilt. Sie appellirten (mas 
üuen verfafiungämdßig zuſtand) an den großen Rath, abes 
Franceſeo be’ Balori und alle Hämpter der favanaustafchen Bars 
bei maren gegen bie Annahme der Appellation, uud dieſe Par: 
tei fetzte anf bie gewaltfamfe Art die Erecien in der Ned 
des Aſten Auguft buch ®). .: 

DaB leibenfchaftliche, arduungsloſe Betreiben des Peoceffes 
durch die Partei Savanaralas war ganz. im Widerſpruch mit 
deren ſonftigen Gruubſaͤgen und Anfichten in Betreff freier 
Verfafſungen. Die Gegwer biefer Partei erhielten num aufler 
der Waffe bed Spottes über fo manche nicht. eingetroffene 
Draphezeiung bed Moͤnches bie ernflere des Vorwurfs tyran⸗ 
nifchen Berfahrens in bie Haͤnde. Immer höher aber thuͤrurte 
fh zu gleicher Zeit dad Unwetter ‚auf, das ſich dvurch Ga: 
vanarolas Oppofitien gegen Mleranba VI, über feinem Haupte 
zufammmenzog. Freilich war Anlaß, über des Papſtes Bench⸗ 
men bitter tadelnd zu foreihen, ‚genug norhanben ?); .aher indem 
pländerte unb verwuͤſtete. Antonello Savello übte dafür Vergeltung an 
den @uelfen von Zerni, die Solormmefen an ben Buelfen von Viterbo. 

1) Sismondi I. c. p. 454. — Guicciardinill. ce. p. 109, 110. 
Machiavelli frammenti 1. c. p. 82. 83, 

3) Damais hatte eben bie Welichte des Papfkes, dii⸗ Drfina, ge 
wihntich Giulia Bella ha Sarnefe genamt, ihm einen Sohn geboren, und 
balb nachher am Laten Zugius warb Franceſco Borgia, ber Herzog von 
Ganbia, in Rom ermorbet, Unter Umfländen bie es wahrſcheinlich mach⸗ 
tem, ba der Garbinal Gefare Borgia, fein Bruder, den Mord veranlafft 
babe und zwar, wie man glaubte, aus Giferfucht, weil beibe Bruͤder in 
ihee Gäywefter Eucresia verliebt geweien fein. — über bie Ermordung 
Zranceicos vergleichhe man Roscve vie de Leon X. vol. I. p. 3890q. 
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Aleranber.- ſelbſt dies recht wohl einſah, fuͤrchtete er um fo 
mehr den Eifer des kuͤhnen Reformators von Florenʒz. Der 
Papfb beſchuldigte Savanarsla bes .Kekerei und unterfagte ihm 
zu predigens Savanarola ließ fi durch Domenico NBenpicini 
da Peſcia, zimen feiner. Anhänger ; anf der Kanzel verireten unb 
wirkte nad) wie vor... Aleranber. fuchte mın Verbindung mit 
allen Savanarola ‚feinblichen Männern in Florenz, und einige 
von biefen ſetzten dem Reformator nicht nar einen mit Stroh 
ausgeſtopften Eſel auf bie Kanzel, als er wieber prebigte, ſon⸗ 
dern beletvigten ihn auch bei der daraus folgenden Unorbnung 
in ber Kirche namentlich und fprachen von Berjagumg ober 
Ermordung .'). Die den Dominicanern feindlichen Augufliner 
hielten polemiſche Neben gegen Savanarola und feine Lehre; 
kurz, die Oppefition gegen die religiös s reformatorifche Partei im 
Florenz gewann um bie Zeit eben, wo biefe-burch die Hin- 
richtung Bernardos del Nero und feiner Unglücksgenoſſen ob- 
zufiegen gefchienen hatte, täglich .mehr Conſiſtenz. Die Zeits 
umflänbe trugen’ nicht wenig dazu bei: Savanarola hatte Flo⸗ 
renz politifch ganz an Frankreich zu. keiten gefucht, Kari VIIL 
kuͤmmerte ſich aber faft.nicht mehr um bie Republif, und biefe 
war fo geziwungen wieber ein leibliched Verhaͤltniß zum’ paͤpft⸗ 
lichen Hofe zu.füchen. Die Signoria unternahm es den Papft 
binfichtli Savanarolad zu befänftigen, ber Lebtere aber ging 
bald foweit, zu behaupten, eine göttliche Inſpiration befehle 
ibm das ungerechte Soc) bes Papſtthums abzumerfen, und am 
Weihnachtötage lad er, ber für einen Ketzer Erklaͤrte, öffentlich 
zu ©. Marco Meſſe und trogte fonft ben Verfügungen Alers 
1498 anders. In den erften beiden Monaten bed Jahres 1498 trat 

eine Signoria in's Amt, welche Savanarola ganz günflig war, 

und dieſe fhüste ihn fogar gegen die Erklärungen, welche 

vom erzbifchöflichen Vicar ausgingen, nachdruͤcklich. Nun trat 

bei den Minoriten zu Sta. Croce ein Mönch, Franceſco da Pu⸗ 

glia, gegen den Reformator prebigenb auf, und ber Papfl drohte 

mit Interdict und Verfolgung ber Fiorentiner in allen Läns 

dern der römifchen Chriftenheit, wenn Savanarola bad Pres 


1) Manches von bem Uinwefen beim Wotteedienſt jener Zeit zuſam⸗ 
mengetragen von Ranke ©, 118. 
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digen nicht unterſagt werde. Ftorenz, von Frankreich ohne 
Hkife gelaſſen, fuͤrchtete den paͤpſtlichen Einfluß zu fehr, und a 
A7ten März wurde dem Reformator bie Kanzel unterſagt. 
Inzwiſchen ſchlug der Minorit Franceſto die Feuerprobe 
zum Beweis vor, ob Savanarold oder er das Recht auf ſei⸗ 
mer Seite habe, und ber Vorſchlag wurde, da auch Savana⸗ 
rolas Anhänger, Domenico Bonvicini da Peſtia, darauf einging, 
vom Volke mit Enthuſiaſmus aufgenommen. Die Behoͤrden 
fetzten Nicht entgegen, denn fir fahen in ber Ausfuͤhrrung ves 
Worfchlags ein bequemes Mittel ſich zu. dem roͤmiſchen Hofe 
wieder leidlich zu:fiellen. Die Signoria wuͤhlte unter den 
vielen ſich zu der. Mobe Erbietenden für. die Partei Savana⸗ 
rolas den. Domenico Bonvirini, fuͤr Die entgegengeſetzte ben 
Andreas Rondinelli, ernanute eine Commiſſſton von sche Bier⸗ 
gern (fünf von jeder Partei) zar Leitung des Ganzen und bes 
flisemte ben. Tten April zum Tag’ unb den Dia ‚vor bem Ps 
laſt zum Ort dieſes Besganges u 
Wir übergehen die Details eines peinlichen Zages an 


welchem Tauſende von Menſchen auf dem Plage und von den 


ihn umgebenden Haͤuſern dem Spectakel zuſehen wollten. Als 
alle Anſtalten getroffen waren, erhoben die Franciſcaner Fo⸗ 
derungen binfichtlich der Form, in Beziehung auf welche Sa⸗ 
vanarola nur bid auf einen gewiflen Punct nachgab. So zog 
man die Audführung mehrere Stunden lang bis zur Nacht 
und zu eintretendem Plagregen bin; der Unmuth über bie ges 
täufchte Erwartung, denn unverrichteter Sache gingen Alle 
auseinander, machte dad Voll zu Spöttereien geneigter und 
ber Makel, füh, läcperlich gemacht zu haben, ſchadete ben Fran⸗ 
cifcanern, deren Stellung ein anderes Fundament als bie Öffent- 
liche Meinung hatte, Nichts, während er Savanarola boden- 
108 binftellte. Schon auf dem Rüdweg in's Kloſter war dies 
fex infultiet worden; am folgenden Tape Abends fammelte fich 
ein Haufe im Dom, welcher unter Gefchrei nah S. Marco 


1) An bemfelben Tage, ober vielmehr in der Nacht vom Tten April 
auf den Bten des Jahres 1498 flarb Kart VIEL im Schloß von Amboife 
am Schlagfiuß. Of. Sismondi vol. XHI. p. 2. Der Herzog Louis 
von Drleans folgte ihm; in ber Reipe der feanzöftfden Könige betont, 
lich Louis XIE. 
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zeg. Die welche daſelbſt dem Veſpergottesdienſt beiwohnten, 
wurden foͤrmlich belagert und zu einer Capitulation gezwungen. 
Girolamo Savanarela, Domenico Bonvicim und Salveſtro 
Meruffi wurden in's Sefängmiß abgeführt '); als amı folgens 
den Morgen Franuceſeo de’ Valori gleiches Schickſal Haben follte, 
ermordete ihn Vincenza: te’ Rikolfi, um Blutrache für ben uns 
ter Franceſcos Einfluß Hingevichteten Riccolo .de’ Ribelfi zu 
nehmen. Auch gegenianbere Männer ber favanareiaichen Partei 
witthete der Poͤbel, deſſen Beginnen unter ber: Hand von ber 
feit März im Megiment befindlichen. Signoria gut geheifjen 
ward. Ein Eilbote war ſofort an Alexander VI. abgeſchickt 
worden, und dieſer verlangte bie. Auslieferung des Meformators. 
Dieſe nun ‚gab die Republik nicht zur, aber ſie erbat zwei 
geiſtliche Richter; als Beifitzer der Vehoörde, welche den Pros 
cd zu leiten hatte, und ſie wurden ihr geſandt, indem ber 
‚Bapft zugleich Savanarola für einen Irrlehrer und Volkever⸗ 
führer erklaͤree Der Ausgaug der Sache mar vorauszufchen; 
am 2ſten Mai wurde Girolamo, nebſt den bekbden andern 
zugleich. mit ihm gefangenen Männern, auf dem Platze vor 
dem Paiafe v verbeannt 


* 





Zweites Capitel. 

Bis zu Beendigung des pifanifen Krieges. 
1. Die Schickſale Der itakienifchen - Seaaten bis auf 
die Gefangennehmung Lodovicos von Mailand in 

| Novara, April 1500. 
Louis KIL, weiber in Frankreich mach Karls VIIL Tode 
den Thron beflieg, ließ fofort in der Annahme ber Titel eines 
1) Ranke, auf Rardi und Nerli (bie es citiet und deren Stellen ich, 
ba ihre Sehhriſten mir nicht zur Hand find, nicht nachſehen Tann) geftägt, 
Sagt, Savanarola habe ſich feinen Feinden ſelbſt uͤbergeben, ©. 121. — 


ber den Gturm bes Kloſters von &. Marco vergl. Burchardi dia- 
rium curiae Romauae 1. c. p. 2093. 
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Maigs beider. Sieifien und von Jeruſalem umb eines Herzogs 
von Railand feine Abfichten auf Eroberungen in Italien unb 
namentlich auf Geltenbmiachung des angeblichen durch Valen⸗ 
tina Viſconti an dad Haus Dxleans gekommenen Erbrechts 
an Mailand deutlich erfehen. Die Berhaͤltniſſe in ‚Stalien 
ſelbſt beatinfligten fein Vorhaben in jeder Weiſe. 

Lodovito, aufgebracht darüber, daß Pifa, flati ibm, am 
Ende doc, wohl nody den Venetianern bleiben koͤnnte, ſchloß 
ſich eng an das von Frankreich getäufchte Florenz an. Vene 
dig fuchte Die Demäthigung Mailands durch Frankreich. Der 
Yapft faffte den Plan; Gefare Borgia feiner geiſtlichen Wür- 
ben zu entkleiden und ihn zum weltlichen Firrſten zu machen, 
wozu ihm ein Krieg und die Verbindung mit einem mächtigen 
Könige ebenfalls erwünfdt fein muſſte; zu gleicher Beit aber 

winichte König Louis die Scheipung von feiner Gemahlin, 
um bie Wittwe feines Vorgängers, weiche Erbin von Bretagne 
wer, beirathen zu Binnen; dazu bedurfte er des Papfles.- 

Die Unterhanblungen ber italienifihen Staaten mit. Lonis 
werben ebenfo eifrig. ald geheim betrieben; boch entfagte Seſare 
im October !) wirklich dem Garbinalshut und reife in. ber Ehe 
ſcheldungsangelegenheit des Königs nach Frankreich. Am: Bten 
Januar 1499 hatte die Wiedervermaͤhlung mit Anna von 1499 
Bretagne ſtatt Gefare erhielt das: Herzogthum Valence im 
Dauphins und nannte ſich von biefer Zeit an Herzog von 
Valentinois. 

Laͤngſt war bis dahin der im Fruͤhjahr 1497 geſchloſſene 
Waffenſtillſtand abgelaufen und ber piſaniſche Krieg hatte im 
October deſſelben Jahres wieder begonnen, aber ohne bebeu: 
tende Vorfälle bis zum Mai 1498 gebauert, zu welcher Zeit 
wieder blutigere, Treffen geliefert wurden, bie die Florentiner 
zu dem Entichiuffe befiimmten, Paolo de’ Vitelli von Città 
bi Gaftelo zu ihrem Feldhauptmann zu machen ?), und berem 
eines, zum Nachtheil der Florentiner auögefallenes, Lodovico 


1) Rah Buräarb (dierium 1. c. p. 2096.) feria sexta, decima 
tertia Augusti. Damit filamt auh Mackhtavelli (frammenti L c. 
p. 98.), weldyer den 17ten Auguſt nennut. 

2) Guiccierdini ]. c. p. 132. Machiavelli frammenti L c. 
p- 62. und p. 92. 
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von Mailand zu thätigerer Unterfläsung derfelben vermochte. 
Giovan Paolo de’ Baglioni von Derugla') und der d' Ap⸗ 
piano von Piombind wurden von Malland und Florenz zus 
gleich in Sold genommen, und Lodovico verweigerte für bie 
Zukunft ben venetianifchen Truppen ben Durchzug durch fein 
Gebiet nach Pife. Aud; Giovanni de’ Bentwogli von Bolo⸗ 
ana, Gattarina, die Finfiin von Imola und Forli, und die 
Republik Lucca verweigerten den Venetianern den Dunchzug *), 
und durch das Anfehn Panbolfo Petruccis erlangten die Flo⸗ 
rentiner auch von Siena einen Waffenſtillſtand auf fünf 
Sahre?). Der einzige Weg, auf welchen bie Benetianer noch 
Florenz wenigfiens angreifen fonnten, war durch bie faentini- 
fche Val di gamona; durch dieſe zogen in venetiantichem Solde 
Carlo degli Orfint und Bartolommeo d' Alviano und kamen 
bis Marradi, das ſich (mit Ausnahme des Schloſſes) ohne 
Widerſtand ergab. Pietro und Giuliano de’ Medici waren mit 
ihnen, konnten num aber, :burch ben Widerſtand des Schlofles 
von Marradi aufgehalten *),. nicht weiter vordringen, während 
der Felbhauptmann ber Floventiner Piſa immer härter draͤngte 
unb im October 1498 :Ubsafatta einnahm. Ploͤtzlich bramg 
Bartolammeo. d’. Alviano von Ceſena aus durch eine Kleine 
Erhensherrſchaft eier malateflifchen Nebenlinie- (durch die Hess 
ſchaft Rambertos Velateſta von Sosliano) nach Bibbiena vor 


9 Die Familie der Vaglieni war in Perugia zu ähnlicher Stetlung 
gelommen, wie früher bie Medici in Florenz gehabt hatten; nur war ber 
Grund des Anfehns der Baglioni nicht ein friedliches Befdäft, wie bei 
den Medici, ſondern gluͤckliches Condottierengewerb. 

D Die erſteren Beiden waren durch florentiniſoͤe Condotten gewon⸗ 
nen. Guicciardinil. c. p. 137. 

59) Guicciardini L c. 'p. 146. Machiarefli frammenti 1. c. 
p. 65. „In Siena avendo Messer Nicoola Tegrini, uomo di repuis- 
zione, presa la parte de’ Vintsinni, Pandolfo fa necessitato pigliare 
quella de’ Fiorentini per non rovinare, e che Messer Niccola moa 
sormontasse.“ — Am 2ifien Rovember 1497 war in Siena eine Balie 
ven 45 Bürgern (16 Neuner, 15 Popolare, 15 Edelleute) auf fünf Jahre 
eingefegt. In biefer Balie hatte Pandolfo das gröfte Anfehn umd derrſqhte 
durch fie. Malavolti fol. 100 105, 


4) Machiavelli frammenti L. c. P 71.0. p.101. Petri Bond; 


hist. Venet, 1. c. p. 147. 
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am: 1äten Dctober ') und wollte audı Poppi beſetzen; . biefe 
Beſte aber warb gluͤcklich gegen ihn behauptet ). Paolo 
de Vitelli Wei indeß doch gegen Pia nur Beſatzungen ber 
fehlen Punete, foweit ‚fie in feiner -Sewalt waren, und wandte 
fh mit dem mailaͤndiſchen Felbhauptmann Fracaſſa de ©. 
GSeverino und mit Ranuccio da Mareiano gegen bie venetia⸗ 
uiſchen Condottieren im Gebirge. Bartolommeo d’ Aluians, 
wit ihm Carlo degli Orſini ımd der Herzog von Urbino waren 
bald von allen" Seiten eingefchlofien, und bie Republik. muflte 
einen neuen Gonbottieren, Niccold Grafen von Pitigliano, mit 
der Bildimg eines Heeres zu deren Befreiung zu Anfange bes 
Jahres 1499. beauftragen; aber auch biefed Heer war balb bei 
Eki in einer ähnlichen Lage wie die früher abgeſendeten °). 
So finden die Angelegenheiten Toſcanas, als des Königs Louis 
Ylare auf Italien fi deutlicher entwidelten. 

Kobovico fuchte Ausföhnung mit Venedig, um dieſes Küds 
haltes nicht im Ball eines franzöfifchen Krieges zu entbehren, 
mb er hoffte biefe Xusföhnung zu gewinnen, wenn er Frieden 
fiiftete zwifchen Florenz und Venedig. Aber auch Louis fuchte 
biefen Frieden zu fliften, um bie Geneigtheit beider Repubtiten 
zu gewinnen; er verlangte deshalb, ihm folle Piſa, der Steeit: 
apfel, übergeben werben; Venedig wollte er mit mailändifchen 
Territerien,, wie er insgeheim zufagte, entfchäbigen; an Floͤrenz 
aber wollte er ſpaͤter Piſa überantwortn. Am Ende fand 
Luis nur bei den Wenetianern, Lodovico nur bei den Floren⸗ 
tinern Gehör; der Friede zwifchen Venedig und Florenz ward 
ttog dem betrieben, daß jened enger mit Frankreich, biefes 
mit Mailand ſich zufannmenfchloß. Herzog Ereole von Ferrara 
follte zuletzt ſchiedsrichterlich uͤber Pifa entfcheiden. Die ges 
ſchah am Gten April 1499 *); aber der fchiebörichterliche Aus: 


1) oder am 2iſten October, vergl. Machiavelli frammenti 1. a. 
p- 104. über bad Gebiet. Rambertos vergl. Petri Bembi hist. Venet. 
Le p 151. Bembo ftellt biefe, kriegeriſchen Unternehmungen im 
Ippennin weitläufig bar. . 

2) Guicciardini 1, e. p. 152, 

8) Guicciardini 1 c. p. 176, 177. Machlavelli framment! 
Le p. 107, 

4) Das Urtheil enthielt: Die Venetianer ſollten ihre Truppen von 
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ſpruch warb. niit allgemeiner Unzufriedenheit aufgenommen. 
Swar zogen bie venetianiſchen Truppen, weil es bie Pifawer 
ſelbſt wimfchten, ab; zwar erkannte Florenz, obwohl mit Wi⸗ 
derwillen, ‘den Spruch an; doch Pifa erklaͤrte, es wolle fich 
ferner vertheibigen. Alle Ermahnungen Lodovicos waren ums 
ſonſt; Paolo de’ Vitelli zog von neuem gegen bie Stabt unb 
nachdem er einige Eleinere Veſten eingenommen, lagerte ex am 
Aften Auguft 1499 unter den Mauern von Pifa, wo von allen 
Gonbottieren nur Gurlino Zombafi aus Ravenna audgehalten 
hatte. Aber die Pilaner wehrten fich fo tapfer, zogen bie 
Belagerung fo in bie Länge, daß, als endlich Paolo alle Vor⸗ 
bereitungen zur Einnahme der Stabt ‚getroffen zu haben glaubte, 
die halbe Armee von einer Seuche ergriffen war, die immer 
verberblicher withete und bie Paolo bald. nöthigte fich mit fei> 
nen Leuten nach Caſcina zurüdznziehen. Ranuccio dba Mars 
ciano, welcher unter Paolo diente, aber ihn haflte, und die 
vopolare Partei in Florenz nährten den entflandenen Verdacht 
gegen Paolos guten Willen, Pia zu nehmen; bie Signoria 
lieg ihn alfo arretiren und folgenden Tages am 1ften October, 
nachdem er flanbhaft die Zortur ertragen, enthaupten; fein 
Bruder Vitellozzo aber entkam nach Bila '-). 

Noch bevor dev fchlebsrichterliche Spruch des Herzogs vom 
Ferrara die Angelegenheiten Pifad mehr verwidelt als entwirtt, 
hatte Venedig am Iten Februar ein Buͤndniß mit Frankreich 
gefchlofien, dad zunaͤchſt geheim gehalten und fpäter als unter 


Piſa, Bibbiena und aus bem Gafentin zurädziehen, und bie Florentiner 
ihre Befigungen zurüderhalten, aber 12 Jahre lang jährlich 15,000 Dus 
caten als Kriegsloften zahlen. Die Blorentiner follten weiter ihren ab⸗ 
gefallenen Unterthanen volllommene Amneftie bewilligen und ben Pifanern 
in Danbel und Wandel gleiche Freiheiten mit den Venetianern ertdeilen, 
’ Die pifanifchen Veſten foliten in ben Händen der Pifaner bleiben, biefe 
aber alle Gommandanten von Florenz beflätigen laffen und bie Beſatungen 
nicht zahlreicher machen, als früher bie florentinifchen waren; die Civil⸗ 
gerichtsbarkeit in Piſa follte burch einen Podeſta aus einem Florenz vers 
bünbeten Orte verwaltet, die Sriminaljuftiz unter Mitwirkung eines vom 
Herzog von Ferrara ernannten Affeffore geübt werben. Sismondi 
vol. MU. p. 23. Guicciardinil, c. p. 181. 182. 
1) Guicciardini I. c. p. 213. BRoscoe vie de Leon X. 
vol. L p. BiA. 
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dem idten April ſtattgehabt bekannt wurde '). Die Wenstias 
ner alannten Louis Recht auf Mailand an und verfprachen 
ihre Hülfe bei der Beſitznehmung gegen Iufage und Garantie 
Gremenas und ber Ghiaradadda bis anf 80 Fuß vom Fluß ?). 

Lodovico Zommte, .ald der Verbundeten Abfichten auf Mai⸗ 
land lauter wurden, auf Maximilian nicht rechnen, ber ander 
weitig in Kriege verwidelt war; ebenfowenig auf Ferdinand 
mb Iſabella von Spanien, die mit Frankreich Bertrag ges 
folofien hatten; dagegen fuchte er Bajefid Beforguiß var 
Benebig und Frankreich einzuflößen, wobei ihm: König Be 
derigo von Neapel treulich beiftend. Im Herbfi 1499 brach 


ber Paſcha von Bofnien in Friaul em und verwüflete Alles 


bis zu den Ufem ber Livenza. Am Tagliamento ließ er bie 
fortgefchleppten Gefangenen größtentheild auf dem Rückzuge 
tödten, die Übrigen fübste er Über die Grenze. 

Auffer den Tuͤrken ließ ſich kurze Zeit noch einigermaßen 
auf dem Papft rechnen, ber feinen Sohn Ceſare gern’ mit Car⸗ 
istta, König. Federigos Tochter, vermählen wollte und dazu 
Lodevicos Verwendung beburfte. Uber Federigo weigerte. fi 
entſchieden diefer Verwandtſchaft?), umb Gefare Beirathete eine 
franzöfifche Prinzeffin, Charlotte d' Albret, Schweiler des Ks 
nigs von Navarra. Seitdem ſtand ach ber Papfl auf ber 


. ftanzöfifchen Geite. Federigo felbſt, der Lodorico gern beige: 
' fanden Hätte, war ‚durch bie letzten Schickſale feines Reiches 


| zu fehr von Mitteln entbiößt, Slorenz war noch mit Pife im 


Kampfe, und Ercole von Zerrara gab- um keinen Preis die 
giudliche Neutralität auf, in weicher ex lebte. So war alfo 


| Ledovico gegen Fraukreich auf eigne Kräfte verwieſen. 


Er befeſtigte Novara, Aleſſandria, andere Veſten in der 
Nähe von Aſti; ſtellte auf dieſer Seite. Galeazzo da Sauſeve⸗ 
riao auf mit 1600 Genẽd'armes, 1600 leichten Reitera, 10,000 
Italienern zu Buß und 500 dentſchen Lanzknechten). Den 


1) Sismondi 1. c. p. 85. Machiarelli feammenei p. 112, 
Petri Bembi hist. Venet. 1. c. p. 162. 

2) Guicciardinil. cp. 172 

9) Guieeiardinil, c. p. 136. 

4) Guicciardini l. o. p. 194. 
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Grafen von: Sajazzo flelie er den Venetianern entgegen. In⸗ 
zwiſchen zogen franzöfifche Heerhaufen unter Gian Jacopo 
de’ Triulzi, Louis von Luremburg Grafen von Ligny und Eve 
rard Stuart Herrn von Aubigay über die Alpen). Es war 
xen 1600 Gleven, zufanımen 9600 Reiter ausmachend, 5000 
Schweizer. 4000 Gaſcogner und 4000 zuſammengeworbene 
Franzoſen. 

Am 13ten Kuguf 1499 geiffen Diefe Heerhaufen dad mai⸗ 
laͤndiſche Schloß Arazzo in ber Nähe von Aflt an; es warb 
genommen und Annome dazu, und bi Noghera und Tortona 
fiel alles Land faft ohne Gegenwehr ben. Franzoſen in bie 
Hände?). Die Stimmung der Lombarbei gegen Lobowico war 
nicht .günftiger geworben :feit dem früheren Heerzug ber Kram 
zoſen. Noch druͤckten diefelben Steuern bad Land, noch brüdte 
berfelbe Verdacht der Vergiftung feines Neffen ben Herzeg, 
befien Stolz und Arglift nicht im Stande waren ibm Freunde : 
zu erwerben. Zur Unzeit, nämlich als bie aͤuſſerſte Gefahr 
drohte, werhfelte Lodovico dad Syſtem und fuchte fich feinen 
Unterthanen zu nähern, feine MRegierungsweife durch Ausein 
anderſetzung der Nothwendigkeit derſelben zu rechtfertigen. E 
erreichte damit nur, daß man ihn für um fa ſchwaͤcher hielt. 
Er ſah ſich gezwungen, trotz des Vordringens der Venetianer 
nad) Caravaggio, den Grafen von Gajazzo ebenfalls gegen 
die Franzofen zu ſenden; .aber Alles ſchien unter feinen Füßen 
‘zu wanten, als auch Galeazzo von Sanfeverino am 29ften 
Anguſt) plößlich aus Aleſſandria fioh und ‚fen Heer verließ; 
Luzio de’ Malvezzi folgte Galeazzos Beiſpiel; die‘ mailänbifche 
Armee, von ihren Führern yerlaſſen, zerfireute ſichz die Frans 
zofen befegten am folgenden Zage Aleſſandria; -Pabia ergab 
fich ihnen, ebe ſie vor der Stadt erſchienen; die Venetianer 
ſtanden bei Lodi; in Mailand tobte das Volk, und ein gewiſſer 
Simone Rigone mit einigen Gehülfen verwundete Antonio da 


1) Sismondil.c.p. 38. - 

2) Corio fol. 494, 

8) Nah Corio (fol. 4956.) am Loſten vor Tagetanbruch. Diefe 
Angabe ift wohl bie richtigere als bie anberwärts fich findende bes Loſten 
Augufts. 
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Landrimo, ben Schagmeifler des Herzogs, als er eben das 
Schleß verließ, zum Zobe. 

Unter dieſen Umfländen fandte Lobevico feine Kinder 
(Baffimiliano neun Jahr alt und Franceſco fieben Jahr alt) 
unter der Obhut feines Bruders des Cardinals Afcanio und 
des Cardinals Feberigo da S. Severino, mit ben ihm übrig» 
gebliebenen 240,000 Ducaten nach Deutfchland *), und übers 
gab Franceſco Sforza, bed Giovan Galeazzo Sohn, feinen 
Srofneffen, der Mutter deffelben, Iſabella von Aragonien ?). 
Die Citadelle von Mailand warb hinlaͤnglich mit Proviant 
und Kriegsvorrath verfehen, und 3000 Mann zu Fuß unter 
bewährten Dffidieren wurben als Garniſon hineingelegt. Den 
Dberbefehl in der Veſte erhielt Bernardino da Corte aus Pas 
via. Genua warb von Agofimo und Giovanni, Beide aus der 
Familie der Adornen, vertheidigt, unb nachdem Lodovico fo 
für die wichtigften Puncte feined Gebietes geforgt, auch noch 
Schritte gethan hatte manche ihm wichtige und werthe Maͤn⸗ 
wer an fein Intereffe zu Fnlipfen, verließ er Anfangs Septems 
ber feine Refidenz und ging durch bie Valtellina ebenfalls nach 
Deutſchland. 

Der Graf von Gajazzo unternahm in Mailand Nichts 
gegen Frankreich, ſondern trat vielmehr ſofort in des Koͤnigs 
Dienſte, und als die Franzoſen in die Naͤhe von Mailand 
kamen, zogen ihnen ſchon die Abgeordneten der Stadt entge⸗ 
gen. Sogar die Abornen in Genua dachten an keinen Wider⸗ 
fand >), und die Gitabelle von Mailand ergab fich, ehe eine 
Kugel auf fie. gefchoffen war; der Commandant erhielt daflır 
eine bedeutende Geldſumme, warb aber mit foldher Herab⸗ 
Feng behandelt, daß er feine Verrätherei nicht lange übers 

kbte*). Er erhing fh. 

1) Corio 1. c. fol. 496. 

2) Iſabella war unliug genug, ihren Sohn König Louis zu über: 
geben, ber ihn nachher mit nach Frankreich nahm und bem Mönche 
Rande beſtimmte. 

I) Gie erkannten König Louis, ber mit ihnen einen beſondern Ber: 
trag ſchloß, als Herrn an und empfingen von ihm als eıften Statthalter 
Philipp von Ravenftein, der in den Niederlanden den Habsburgern hatte 
weichen mäffen. . 


4) Bismondi I, c. p. 50, 
&ro Geſchichte Italiens V. 9 
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Louis XII, als er felbft über die Alpen kam, fand das 
Herzogthum ſchon ganz in der Gewalt ſeiner Leute. Feierlich 
empfing ihn die Hauptſtadt ſeiner neuen Lande, und von allen 
italieniſchen Staaten, mit Ausnahme Neapels, fand er dafelbfi 
Gefandte!). Nur dem Herzog von Terrara, dem Bentivoglio 
von Bologna und der Republif Florenz machte er Schwierigs 
keiten zu Eingehung eines frieblichen Verhaͤltniſſes; doch ge: 
fland er ed jenen gegen Gelbfummen, der Lesteren gegen Zu: 
fage der Hlilfe wider Neapel, fobald fie wieder in Befig von 
Piſa gekommen wäre, zu. 

Sein, wenn auch fehr kurzer, Aufenthalt in Mailand 
reichte hin feine neuen Unterthanen aud der Taͤuſchung zu 
reiffen, in welcher fie ihn erwartet hatten). Zu einer Zurkd: 
führung der Steuern und Gaben auf den früheren unter den 
Vifconti eingeführten Fuß, welche die Mailänder erwartet 
hatten, machte er nicht die mindefte Anflalt °). Überdies blieb 
Gian Jacopo de’ Triulzi (dad bid dahin vertriebene Haupt der 
guelfifchen Partei) als Louis's Statthalter zuruck, wodurch dad 
franzöfifche Gouvernement ganz das Anfehn eined Factione 
regimentes erhielt, ba der Zriulzo keineswegs feine Partei: 
interefien zu vergeflen vermochte. 

Lodovico inzwifchen warb in Deutfchland, wo ihn Mari 
milian theilnehmend aufgenommen, 500 ſchwere burgundifd« 
Reiter und 8000 ſchweizer Fußknechte, mit denen er gegen 
die Lombarbei zog. Ehe der Triulzo die Truppen, die er zu 
ſeiner Dispoſition hatte, vereinigen konnte, war der Sforza 

1500 in den erften Zagen des Februar 1500 Über die Alpen gegan⸗ 
gen, uͤber den Comerſee geſchifft, in Como eingezogen; und die 
freudige Bewegung der Mailaͤnder, als fie von ſeiner Ruͤckkehr 
hörten, war fo, daß der Triulzo den Ausbruch eines Aufruhrs 
fürchtete und ſich in die Citabelle einfchloß, in diefer Alles zur 
Verteidigung anorbnete und dann nad Novara ging; aud 
biee ließ er nur eine Befagung von 400 Gleven und begab 


1) Guicciardini L c. p. 215. 
5) Guiccisrdini.l. c. p. 235. 


3) Nur einzelne Claſſen und Theile der Bevodlkerung ſuchte er an 
fi) zu Fetten und gewährte ihnen Vortheile. 
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ſich nah Mortara, wo er franzöftichen Zuzug, um ben er ben 
König gebeten, erwarten wollte. 

Acanio, bald darauf auch Lodovico Moro waren inzwi⸗ 
fhen wieber in Mailand eingezogen unter dem Jubel der 
Birger. Das ganze Herzogthum war in ber kurzen Zeit mit, 
Schufucht nach den alten Herren erfüllt worden; Parma und 
Pavia empörten ſich gegen Louis; Lodi und Piacenza wurben 
sur Durch die Venetianer von ähnlichem Thun zurüdgehalten, 
bodovico feinerfeitd that auch alles Mögliche feſten Grund 
und Boden zu gewinnen: er ſuchte Hülfe bei Marimilian; 
Frieden unter jeber Bedingung von Venedig; Rüdzahlung ges 
liebener Gelder von Florenz, obwohl dies Alles ohne Erfolg. 
Dagegen fchlofien fih der Bruder ded Markgrafen von Man: 
ua, bie Pici della Mirandola, die Pii da Gurpi, die Cor: 
reggi, Filippo de’ Roffi und bie del Verme!) an ihn an, und 
kodovico brachte 1500 Gensd'armes und einen großen Haufen 
ttalienifchen Fußvolks zu feinen wallonifchen Reitern und ſchwei⸗ 
zeriſchen Fußvoͤlkern hinzu. Während der Cardinal Afcanio 
die Citadelle von Mailand belagerte, zog Lobovico felbft auf 
Vigevans, nahm ed und bedrängte Novara. Ein Theil der 
franzöfifchen Armee, der zuiegt in der Romagna befchäftigt 
gewelen war, um die Abfichten ded Papfled zu unterflügen, 
plünderte im Vorlberziehen Zortona und verflärdte dann bie 
Beſatzung von Novara. Biertaufend Schweizer, welche bar: 
unter waren, knuͤpften fofort Unterhanblungen an mit ben 
Schweizern in Lodovicos Heere, und da fie bie Vortheile des 
mailändifchen Dienſtes größer fahen als bie des franzöfiichen, 
gingen fie fämmtlich zu Lobovico über. Novara muflte capis 
tuliren; nur die Citadelle hielt fich noch, und ber Mailänder 
fegte die Belagerung fort. 

Der König hatte übrigens auch nicht gefäumt fofort alle 
Mittel zu ergreifen, um in ber Lombarbei eine bebeutenbe 
Heeresmaſſe zufammenzubringen: 1500 Gleven, 6000 Fran⸗ 
zoſen zu Fuß, 10,000 Schweizer vereinigten fich im April bei 

1) Ohngeadhtet Lodovico der Familie Roſſi ihre Herrſchaften von ©. 
Secondo, Torchiare und andere Burggebiete im Parmigianiſchen genom⸗ 
um hatte, fowie ben Bermineschen Bob und aubere Ortfchaften im 
piatentiniſchen. Guicciardinil. c. p. 
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Afti und bildeten ein Corps, bad dem malländifchen burchaus 
überlegen war. Überdies kam ein Befehl an die Schweizer 
aus der Heimath, der fie aus beiden Heeren zuruͤckrief ober 
ermahnte auf Eine Seite zu ziehen, um zu verhindern, daß 
fie fich feindlich begegneten, und bie Schweizer im mailaͤndi⸗ 
fhen Dienft wollten nachgeben, weil bie im franzöfiichen un 
ter fchweizerifchen Bahnen ftanden, fie aber nur einzeln unter 
mailaͤndiſchen fochten. Gegen ihre Landeöpanniere wollten fie 
nicht fechten. Lodovico fuchte fie durch Zreigebigkeit zu ges 
winnen; er bot Alles was er hatte und beruhigte fie für den 
Augenblid. So hoffte er wenigſtens Zeit zu gewinnen, bis 
fein Bruber der Carbinal ihm Italiener genug aus Mailand 
zugeführt hätte, um ficher abziehen zu koͤnnen. Aber die Stans 
zofen fuchten nun die Straße von Novara nach Mailand ab: 
zufchneiden und zwangen ben Herzog dadurch Etwas zu unters 
nehmen, am 9ten April. Kaum war bad Heer aufgeftellt, als 
die Schweizer im mailändifchen Dienft ihre früheren Erftäruns 
gen wieberholten und das Zeld verlieffen; Lobovico muffte die 
Schlacht aufgeben und zulegt zufrieden fein, daß ihm bie ab⸗ 
ziehenden Schweizer geftatteten, bald ald Mönch bald anbers 
verkleidet, in ihren Reihen von bannen zu ziehen. Er aber und 
drei Sanfeverinen, die ihn begleiteten, wurben dennoch vers 
rathen oder erfannt und von ben Sranzofen gefangen genonnmen. 
Die Schweizer befegten noch Bellinzona auf diefem Rüdzuge. 

Die italienifchen Zruppen ber Maildnder bei Novara 
wurden vom franzöfifchen Heere rein auögeplimbert; der Gars 
dinal Afcanio durfte nicht daran denken fi in Mailand hal⸗ 
ten zu wollen und flüchtete fi mit den vornehmſten Häuptern 
der Shibellinen, warb aber in Rivolta im Piacentinifchen von 
Corrado Lando, feinem Freunde, bei dem er übernachtete, ben 
Venetianern verrathen; biefe nahmen ihn und feine Ges 
fährten gefangen und lieferten fie ſpaͤter, auf des Königs Vers 
langen, den Franzoſen aus. Diefe hielten auch Francefco, ven . 
Sohn Giovan Galeazzos und Ifabellas von Aragonien, und 
noch einen ehelichen und zwei uneheliche Nachlommen bes ffor= | 
zeschiſchen Hauſes gefangen. 

Lodovico Moro, nachdem er in Lyon im Triumphe ein⸗ 
geführt worden war, warb nachher im Schloffe von Loches 


\ 





Italien 1500. 1501. 133 


eingelerkert, wo er noch zehn Sahre im engfien Gewahrſam 
lebte *). Afcanio wurbe im Ihurme von Bourges gefangen 


gehalten ?). 


2 Bis zum Abgang König Federigos aus Neapel nad) 
Ischia im Auguft 1501. 


Der Airchenſtaat war, waͤhrend der eben beſchriebenen Bewe⸗ 
gungen im obern Italien, Nichts weniger als ruhig geblieben. 
Nicht nur dauerten der Gegenſatz, die Eiferſucht und die Feh⸗ 
den der Adelsparteien in Rom wie faſt in allen bedeutenden 
Staͤdten des Kirchenſtaates fort, ſondern auch die paͤpſtlichen 
Vicare in der Mark und der Romagna waren wieder faſt un⸗ 
abhängige Fuͤrſten geworben. 

Die bedeutendften dieſer Bicare waren: Giulio Eefare 
de’ Varani in Camerino *), ber über einen großen Theil der 
Mark gebot; Giovanni della Rovere, der Neffe des Papftes 
Sirtus und von biefem zum Praͤfect von Rom und zum Vi⸗ 
car von Sinigaglia ernannt *). Er war Schwiegerfohn und 
yräfumtiver Erbe des Herzogs von Urbino °), Guibobaldos 
da Montefeltro, welcher ebenfalld hier genannt werben muß. 
Vitellozzo de’ Vitelli von Cittaà di Eaftello war mehr als kriegs⸗ 
gewandter Condottiere mächtig ald durch Größe ber Herrſchaft 
angeſehn; Paolo de’ Baglioni aber von Perugia nicht ſowohl 
Hm der Stadt ald factifch der angefehnfte Bürger, ber fie 
nach feinen Winken leitete, und überbies auch er Gonbottiere. 

Die fforzeöchifche Herrfchaft von Pefaro war damals in 
den Händen Giovanni Sforzad, des gefchiebenen früheren Ges 
mahls von Aleranderd Tochter Lucrezia °); die zufanımenges 


V SiSMOndi L c. p. 68. 

D Guicciardini |. c. p. 245. 

8) ©. über ihn Abtheil. IV. &.580. Anm. 1. Ich folge bei dieſer 
Aufzählung vornehmlich Sifmondi L c. p. 7öng. 

4) S. über ihn Abtheil. IV. ©. 605. und in ber weiteren Geſchichts⸗ 
darſtellung oͤfters. 

5) S. Abtheil. IV. S. 604. Anm. 1. 

6) Diefe hatte hernach einen natürlichen Sohn König Alſonſos von 
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ſchwundene Herrſchaft von Rimini befaß noch ein unchelich 
erzeugter Malatefta, Pandolfo *). Forli und Imola gehörten 
dem Ottaviano Riario; feine Mutter Cattarina Sforza, nach 
des erfien Gemahls, des Riario, Tode mit Giovanni be’ Me= 
dici verheirathet 2) und ſeit 1498 auch von dieſem Wittwe, 
hatte immer noch den bedeutendſten Einfluß auf dieſe Herr⸗ 
(haft. Die Bormundfchaft Über ben fechzehnjähriger Alorre 
de’ Manfrebi, den Herrn von Baenza und der Dal di Lamıona °), 
hatten bie Venetianer, bie einen Streit zwifchen ihm und fei= 
nem natürlichen Bruder Ottaviano gefchlichtet, an fich ges 
bracht *). Kaum konnte man den Bentivoglio von Bologna, 
den Herzog Ercole von Ferrara noch unter die päpfllichen 
Vicare rechnen, fo unabhängig fühlten und benahmen fie ſich. 
Gegen ihre Unterthanen übten fie alle bie volle fürfltiche Ge⸗ 
walt und misbrauchten fie nicht felten, befonders um Gelb- 
bebürfniffen abzuhelfen; doch waren an ihren Hofhaltungen 
Künfte und Wiffenfchaften geehrt; ein feiner gefelliger Ton, 
Sinn für gebilbeteren Lebendgenuß verbreitete ſich aus ihrer 
Nähe, und die Menge diefer Heinen Gewaltöboten machte jebe 
Sndivibualität frei, Tieß, wer von dem einen verfolgt war, 
bei dem andern oder bei dazwifchen Legenden freien Gemein: 
weien Schuß, jeden NRührigen, Begabteren den Platz finden, 
wo er fih am freubigften, zierlichflen im elgenthümlichen 
Wuchſe entwideln konnte. Das war damals, bad ifl zu allen 
Zeiten der geiftige, durch nichtd Anderes erſetzbare Segen 
ber Pleinen, in neuerer Zeit fo oft und fo ungerecht bedrohten 
Fürftenthiumer gewefen °). 


Neapel, Alfonfo da Bifcaglia, geheirathet; als fich Alexander mit Frank⸗ 
reich gegen Mailand und Neapel gewentet hatte, floh Alfonfo aus Rom. 
Als er fpäter dahin zurüdlehrte, warb er ermorbet. — Cf. Burchardi 
diarium 1. c. p. 2101. 2122. 2123. 


1) &. Abtheil. IV. ©. 609, 

2) S. Abthell. IV, ©. 411. Anm. 1. u. 410. 

3) ©. ebentaf. 

4) Uber das Verhaͤltniß Venedigs zu Faenza vergl. au) P. Bembi 
hist. Venet. ed. cit. p. 97. 98. 124. 125. 146. 

5) Sifmondi, welder im politifhen Urtheil kaum irgendwo 
gerecht if, als wo ex eine demokratiſche Richtung durchfühlt, beruft ſich 
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Da, wie fhon erwähnt, biefem geifligen Segen vielfach, 
bie ungeifligen Elemente dieſer Herrſchaften, die reichen, 
fonft nicht auögezeichneten Unterthbanen zum Opfer fallen folls 
ten, ba auch die perfönlichen Leidenfchaften der Fleinen Herr: 
fiher fich gegen Einzelne manche Unbill erlaubt hatten, waren 
bie meiften biefer Zürften, beſonders deren Fürftenthümer in 
wichen Städten im flachen Lande waren, dem Volke verbaſſt. 
Auf dieſen Haß gründete Ceſare Borgia feinen Plan, ſich in 
der Romagna burdy den Sturz ber Heineren Herrfchaften ein 
großes Fuͤrſtenthum zu gründen, und um ben Preis der Bu: 
fage des Beiflandes bei diefer Gründung hatte Louis X. 
a die freundliche Verbindung mit dem päpfllichen Hofe 


A nun die Franzoſen ſich zuerft Mailands bemächtigten, 
war Gejare mit ihnen gelommen und erhielt 300 Steven und 


4000 Schweizer zu Verfolgung feiner eignen Pläne vom Koͤ⸗ 
nige. Den Vorwand zum Angriff gegen ben Riario gab deſſen 


hinfichtlich des Unweſens ber Fleinen Fürftenthümer in ber Romagna auf 
Machiavelli. Über Mahiavellis geifligen und politifdyen Charakter 
habe ich mich ausgeſprochen in dee Vorrede zu der überſetzung feiner 
Briefe und babe feitdem nicht ein Wort gefunden, das Ich dem dort Ge: 
fogten abnehmen ober zufegen follte. Inwiefern nun Machiavelli ber 
ganzen Methode und Richrung des politifchen Denkens in feinem Buche 
vom Zürften das Wort und ben wiffenf&haftlichen Anfang gegeben, welche 
der Bildung bes Mittelalters den Zobesftoß gaben, ift es kein Wunder, 
dab er dort auch alle Mängel ber kleinen Herrſchaften feiner Zeit auf: 
zäbtt, und noch weniger iſt es ein Wunder, daß biefe kleinen Herrſchaf⸗ 
ten, wie Alles auf dieſer Welt, ihre Mängel hatten. Zu bem aber, 
was Sifmonbi ©. 80u. 81. von bes graufamen Leidenfchaft ber Rache 
anführt, muß bemerkt werden: 1) daß, wo bie Individualität einerfeits 
freier fi zu entwideln Gelegenheit hat, andrerfeits aber aud mehr hin: 
fihtlich des Durchkommens auf ſich verwiefen ift, daß da auch die Reiz: 
barfeit gegen Verletzungen größer und dies nur eine natürliche Folge, 
kein Ungläd iſt; 2) daß in eben foldyen Zeiten die natürlichen Banbe bes 
Blutes mehr Werth und mehr Kraft haben, daß man da noch nicht wie 
in unferer nivellirenden gar zu liberalen Zeit den Sinn für die Macht des 
Blutes und Stammes verloren hat, und daß fich alfo nothwendig Feind: 
ſchaft wie Kreundfchaft auf die ganzen Kamilien und, wenn einmal gemors 
det werben Toll, auch der Mord auf ganze Familien ausbehnen muß, 
weil jeher übriggebliebene Sproß bie Rache erneuern würde. 
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Verwandtſchaft mit den Sforzen :). Imola ergab ſich Ende 
1499 November 1499, fobalb fich die feindlichen Zruppen vor den 
Thoren zeigten; die Citabelle am Iten December. Gefare zog 
"vor Forli, von wo Gattarina ihre Kinder fchon nach Florenz 
gefendet hatte; fie gab fofort die Stabt auf, deren Abel fich 
Gefare zumenbete, unb vertheibigte bloß die Gitabelle, aber 
diefe warb von den Franzofen im Sturm genommen; Gatta> 
rina kam gefangen nach Rom, erhielt aber nicht lange nach⸗ 
ber wieber die Freiheit und lebte fpäter in Florenz. Eben war 
Cefare gegen Pefaro gezogen, beflen Herr geflohen war, als 
bie Vertreibung der Franzofen aus dem Mailänbifchen ben 
Ruͤckzug der franzöfifchen Hälfstruppen aus der Romagna 
‚nothwendig machte und feine Fortſchritte hemmte. Neue Uns 
terhandlungen glichen inbeß bald Alles aus; von neuem er 
ſchienen 300 Sleven und 2000 Mann zu Fuß zu Cefares Uns 
terftügung, und Louis erklärte, er fähe jede Oppofition gegen 
deſſen Plane als Zeinpfeligkeit gegen fi an. Der Bentivo⸗ 
glio, der Herzog Ercole und die Florentiner waren durch biefe 
Erklärung gelähmt; die Venetianer zogen von Herm Aſtorre 
in Baenza, von Herm Pandolfo in Rimini ihre ſchuͤtzende 
Hand ab und gaben Gefare die Nobilität. Aftorre war preise 
gegeben. Dionigi di Naldo, fein Unterthan, aber Ceſare zus 
gewandt, übergab diefem Berfighella und bie ganze Bal di Las 
mona; dennoch befchloffen die Faentiner fi und ihren Herm 
1500 zu vertheidigen. Am 20ften November 1500 fing Cefare an 
die Stadt befchieffen zu laffen, mufite aber nad) 10 Zagen 
bie Belagerung aufheben und in Winterguartieren Schuß ges 
gen die frühe Kälte fuchen. Ein Verfuch die Stadt im Ja⸗ 
1501 nuar 1501 zu überfallen ſchlug ebenfalls fehl; aber am 12ten 
April begann Gefare die Belagerung von neuem, unb am 
22ften capitulirte Faenza. Aftorre follte freien Abzug haben 
wohin er wollte, fand aber eine Aufierlich fo gute Aufnahme 
bei Gefare, daß diefer ihn ohne Verdacht, daß er Übles vor 
babe, als gefchähe es vielmehr zum Zweck weiterer Bildung, 


1) Auch hatte ber Papft Ichon ben Herren von Rimini, Peſaro, 
Forli, Gamerino, Faenza und Urbino ihre Wicarlate abgefprochen „‚ficte 
causa, quod censum camerae Apostolicae annuatim debitum non per- 
solverant“ — Burchardi diarlum I. c. p. 2107, 
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nah Rom ſenden Eonnte, wo er ihn unb deſſen natürlichen 
Bruder Ottaviano erbroffeln und die Leichname in die Tiber 
werfen ließ. 

Nachdem fo, mit Ausnahme Bolognas, die Romagna in 
ben Händen Ceſares vereinigt worden war, verkaufte Aleran- 
dee VI. zwölf Cardinalshuͤte, theils um Geld theild um bie 
Einwilligung in die VBelehnung feines Sohnes mit den erober: 
ten Kandfchaften und mit Gefena!), das bis dahin ber Kirche 
unmittelbar unterworfen wars; dadurch erhielt ex die Mehrzahl 
der Stimmen für feine Plane im Carbinaldcollegium und Ge 
fare das Herzogthum Romagna. 

Mit faſt unumſchraͤnkter Vollmacht feste Cefare feinem 
neuen Fuͤrſtenthum den Ramiro d’ Drco zum Gouverneur, und 
diefer xeinigte die Provinz bald von allem fchlechten Geſindel, 
theild durch Hinrichtungen theils durch Wertreibungen und 
bielt fie vein durch firenge Polizei, bis Gefare glaubte, es ſei 
genug ber Strenge angewendet worben, er müfle nun auch bie 
Gemuͤther verfühnen und das Gehäffige ber vorhergegangenen 
Maßregeln von fih ab und auf fein Werkzeug wenden ?); da 
ließ ee Ramiro ergreifen und Nachts auf einem Schaffot in 
Gefena in zwei Zheile hauen. Morgens fanden die Einwoh> 
ner bad Beil und die beiden Hälften. Grundbeſitzer und Kaufs 
leute hatten unter der neuen Herrfchaft eine Ruhe und eine 
fo wohleingerichtete Adminiſtration, wie fie fich derfelben lange 
nit erfreut; allen mehanifhen Zoderungen des Staates 
war vortrefflich genügt. 

Dhne die Heinen Staaten in der anconitanifchen Mark, 
die Gefare ebenfalls zu erwerben wünfchte, aus bem Gefichte 
zu verlieren, wandte er nun mehr feine Blide zugleich auf 
Toſcana, wo er, ohne einer Einwilligung der Carbindle zu bes 
blrfen, vom Kirchenſtaat aus leicht bei Gründung eines Für: 


1) Auffer Imola, Faenza, Forli und Ceſena hatte Sefare auch Pe 
ſaro ımd Rimini occupirt, deren Gebieter gar Teinen Widerſtand verfucht 
hatten und geflohen waren. Auch biefe beiden Staͤdte waren in bem 
derzogthum Romagna begriffen, mit welchem Gefare belehnt warb. 


2) Machiavelli il principe c. 7. (opere. Italia. 1819. 
vol, V. p. 88,) 
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ſtenthumes durch Eroberung des Sanefifchen und der piombini: 
ſchen Herrfchaft der d' Appiano unterftügt werben konnte. 

An Siena fland noch an der Spige Pandolfo Petrucki, 
ein Bürger von Fräftigem, einfachem Schlag, der durch die 
Energie feiner Perfönlichkeit Stätigkeit in die Verhaͤltniſſe bie 
fe8 fo lange Zeit haltlofen Freiſtaates gebracht und nicht ger 
zaubert hatte diefem Streben feinen eignen Schwiegervater 
Niccolo Borghefe zum Opfer fallen zu laffen '). Herr von 
Piombino war bamald Jacopo IV. d’ Appiano. Weber Flo⸗ 
senz, das durch den Krieg mit Pifa erfchöpft war, noch Pila 
felbft und Lucca lieffen einen Präftigen Widerſtand irgend einer 
Art gegen Cefare beforgen ?). 


1) Es ſtand berfelbe an ber Spige einer Panbolfo entgegenwirkenden 
Faction, unb diefer (bad Haupt der Nenner und der Angefehnfte von ver 
Balie) ließ ihn am 19ten Zulius 1500 auf dem Plage von Siena 
niederhauen. 


2) Der Krieg zwifchen Pifa und Florenz hatte mittlerweile fort 
gebauert, obwohl immer erfolglofer und unbebeutender, und zu gleicher 
Beit hatten beide Republiten mit Louis XII. über diefe Angelegenheit 
unterhandelt. Die Pifaner in Verein mit Sanefern, Luccheſern unb &e: 
nuefern hatten dem Könige für bie Freiheit von Piſa, Montepultiano 
und Pietrafanta 100,000 Ducaten geboten und aufferbem einen jaͤhrlichen 
Bins von 50,000 Ducaten, wenn er die Klorentiner zwinge Livorno zu 
räumen. Aber alle diefe Anerbieten vermodhten Nichts auf ben franzdfr 
chen Hof, obgleich der Zriulzo fie unterftügte; ein neuer Wertrag mit 
Florenz fagte biefer Stadt Pifa und Pietrafanta zu und thätige Huͤlfe, 
welche auch im Mai 1500 unter Hugues de Beaumont heranzog, aber 
fi) mit Brandſchatung ber Pi, Pick und Correggi und bed Bentivoglio 
aufhielt, dann dem Bundesgenoſſen ber Florentiner, dem Markgrafen 
Alberico da Malafpina, Mafla nahm und es befien Bruder Gabriele 
gab, und dennoch für biefe ganze für Florenz unnüg verfchwendete Zeit 
von ber Republit bezahlt werben muſſte. Als Pietrafanta genommen 
war, befeßten es bie Franzoſen, „bis ber König nach ber Einnahme Pis 
ſas über das Recht der Klorentiner entfchieben haben würde”. Gndlid 
am 2Iften Junius begann bie frangöfifche Armee (600 Gleven und 5000 
Schweizer nebft der dazu gehörigen Artillerie) bie Belagerung von Pifas 
allein als der erfte muthige Sturm durch das Antreffen eines Grabens 
hinter dee Mauer, in weiche Breſche gefchoffen war, fehlſchlug und bie 
Pifaner klug genug waren ber Gitelkeit der Franzoſen zu fchmeicheln, 
erlahmte Alles, Muth und guter Wille. Die Franzoſen liefen fogar 
einen Officier Bitellozzos von Gittä di Caſtello, ben Tarlatino und ans 
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Den Vorwand zu biefem Angriff auf Zofcana nahmen 
Gefare und fein Vater, der Papft, davon her, daß die Florenz 
tiner, eben als ſich jener nach der Eroberung von Faenza ge 
gen den Bentivoglio habe wenden wollen, ihren Felbhaupt: 
men Ranuccio da Marciano entlaffen hätten, damit biefer in 
des Bentivoglio Dienfle und Gefared Planen in den Weg habe 
teten Tönnen. Ceſare würbe ohne dies das bologneftihe Ge: 
Diet nicht haben angreifen Tönnen, da es von Frankreich ge 
(dügt ward, und der Bentivoglio verftand fich gern, um nur 
ben gefährlichen Nachbar zufrieden zu fielen, zu Abtretung 
von Caftel Bolognefe, zu einer jährlichen Zahlung von 9000 
Ducaten und zu Stellung von 100 Gensd’armes und 2000 
Mann zu Fuß. Dafür gab Ceſare demſelben die Marefcotti 
im Bologna, die fi) zuvor in verrätherifche Verbindungen mit 
ihm eingelaflen hatten, preis, und nahe an brittehalbhundert 
Menſchen, Weiber und Kinder darunter, wurben in Bologna 
du Beſtrafung biefer Verrätherei und zu Vorbeugung ähnlicher 
für die Zukunft ermordet. Um fie fefter an ſich zu Fetten, 
zwang der Bentivoglio Glieder aller adeligen nicht felbft ver 
folgten Familien an der Mebelei Theil zu nehmen und da⸗ 
durch die Blutrache der etwa verfchont bleibenden Gegner auf 
fih zu laden *). 

Für den Krieg in Zofcana, zu welchem fich Gefare mın 
wendete, hatte er Vitellozzo de’ Vitelli, der noch wegen des 


dere Berftärkungen nach Pifa herein, und als fich einer der florentinifchen 
Gommiffare der Aufhebung der Belagerung wiberfegte, nahmen ihn bie 
Schweizer gefangen, als Bürgen eines früheren Solbreftes, den gewiffe 
Schweizer von den Zloventinern zu fobern hatten. Bereitö am 18ten 
Zulins wendete ſich die franzoͤſiſche Armee nach dem Norden Italiens 
zuräl, und die Pifaner waren num gegen bie erichöpften Florentiner ſo⸗ 
weit die ftärkeren, daS fie ihnen Librafatta und andere feſte Puncte wie: 
der nahmen, während Louis XII. feine Berbünberen befchutdigte, daß fie 
feine Armee nicht hinlänglich verforgt und alfo preißgegeben hätten. Die 
$lorentiner, um ihn nur zu befänftigen, muſſten für das naͤchſte Jahr 
abermals eine Armee erbitten. Zu gleicher Zeit aber erwachten in Piftoja 
wieder bie alten Zactionstämpfe der Gancellieri und Panciatichi, ohne 
daß die ſchwache Herrfcherftadt fie zu unterbrüdten vermochte. Sismondi 
L cp. 9&—103. Guicciardini vol. IH. p. degq. 


1) Guicciardini vol. TU. p. 24. 
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bingerichteten Bruders Blutrache an Florenz zu nehmen hatte, 

an fich gezogen, fowie die Orſini, die wegen Vertreibung ihrer 

Betten, der Medici, ver Stadt Feind waren. Auch Pifa um 

1501 terflüßte er, fehon feit dem Januar 1501, und mit Giuliano 

de?’ Medici verftändigte er ſich, und diefer fuchte König Louis 

auf feine Seite zu ziehen; doch ging dieſer ſchon mit einem 

Zuge unmittelbar gegen Neapel um, und nur inwiefern An- 
dereö dies Hauptunternehmen begünfligte, war er dafür. 

Mit 700 Gensb’armes und 5000 Mann zu Fuß zog Ge 
fare von ben Grenzen des Bolognefifchen nach Toſcana und 
foderte von den Florentinern freien Durchzug durch ihr Gebiet 
nah Rom; für Geld wolle er Lebensmittel, fonft Nichts. Im 
Barberino redete er plöglich anders: er koͤnne der Republik 
nur dann nicht Feind fein, wenn fie eine Regierung babe, auf 
bie er zählen dürfe; dies fei aber nur der Fall, wenn man 
die Medici zurückrufe und dem Pietro de’ Medici feine frühere 
Gewalt wiebergebe;s wenn man ſechs namentlich bezeichnete 
Männer ihm ausliefere zur Beflrafung wegen bed Bitello 
Hinrichtung, und. wenn die Republif ihn felbft in Condotta 
nehme '). 

Die Florentiner trafen gegen alle diefe Anmuthungen nur 
ſchwache Vertheibigungsanftalten, und des Herzogs Heer ging 
langfam feinen Weg der Berrohflung durch ihr Gebiet. So: 
gar zwei Leute aus den ber Medici fonft feindfeligften Fami⸗ 
lien, Rafaello de’ Pazzi und Marco de’ Salviati, Beide in bes 
Herzogs Umgebung, confpiritten für die Medici, wenigftens 
gegen die Republif, und wollten mit Vitellis Leuten an ben 
Thoren erfcheinen, während ihre Freunde fi) in der Stabt 
des Palaftes bemächtigen ſollten; aber Gefare änderte plöglich 
feine Plane und wollte nicht, da er verbunden war, früherm 
Übereinlommen gemäß, König Louis auf dem Zuge nach Nea⸗ 
pel zu begleiten, feine Unternehmungen in Zofcana burch eine 
Unterbrechung ſcheitern laſſen 2). Er war alfo zufrieden, 
daß die Republik Florenz ihre ſchuͤtzende Hand förmlich von 





1) Sismondi I. c. p. 109. 


2) Auch frangöftfche Mahnungen follen ihn von einem Angriff auf 
Blorenz abgehalten haben. Ranke ©. 176. Guiceiardini l.c. p- 27. 
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der D’appianifchen Herrſchaft abzog, ihn ſelbſt für jährlich 
36,000 Ducaten auf drei Jahre mit 300 Gensd'armes in 
Sondotta nahm "), und ließ biefer dagegen nicht weiter durch 
bie Vitelli und Medici zu nahe treten. 

Anfangs Junius 1501 kam das herzogliche Heer endlich 
an ben Grenzen der piombinifchen Herrſchaft an. Jacopo 
d' Appiano hatte fein Gebiet verwuͤſtet, alle Vorraͤthe bei Seite 
gebracht oder verdorben und alle gefunden Brunnen verfchüts 
tet. In feinem Scloffe von Piombino erwartete er, mit feis 
nen treueften Zehenleuten und einer Anzahl corfifcher Söldner, 
Ceſares Angriffs faft alle anderen Orte feines Gebietes unters 
warfen fich ohne Widerſtand dem Herzog, auch Elba. Aber 
Piombino hielt fih noch, als Ceſare am 28ſten Junius das 
Belagerungäheer verlaffen mufite, um fich dem Zuge der Frans 
zofen gegen Neapel anzufchlieffen. Er hinterließ zu Fortfegung 
der Belagerung Vitellozzo de’, Vitelli und Gian Paolo de’ Bas 
glioniz Jacopo verließ Furz nach ber Mitte bes Auguſt fein 
Schloß, um an Genua fein Gebiet noch zu verlaufen und es 
dadurch unter franzöfifhen Schus zu fielen; aber fchon am 
ten September ergab ſich die Beſatzung von Piombino an 
Ceſares Feldhauptleute. 

Für König Louis war die Eroberung Neapels weit leich⸗ 
ter, als fie für Karl geweſen war. Venedig war im Krieg 
mit den Tinken; der Papft und fein Sohn waren für Frank; 
reich; die Beinen Staaten des obern und mittlern Staliens in 
Angſt und Zittern; König Zederigo hatte weder Schag noch 
Heer. So fhwac fühlte fich der Lebtere, baß er fein Reich 
von Frankreich zu Lehen nehmen, franzöfifche Beſatzungen in 
feine feften Pläße legen laffen und Zins zahlen wollte; aber 
Louis hatte alle Anerbieten diefer Art abgelehnt und fchloß 
mit Ferdinand dem Katholifchen im September 1500 insge⸗ 
beim einen Vertrag, welcher bad Königreich Neapel zwifchen 
fie Beide theilte 2). Um die Venetlaner gegen bie Türken zu 


1) Guicciardini l. c. p. 26. 


2) Louis fonte die Terra di Lavoro mit Reapel und bie Abruzzen 
haben, nebft den Titeln König von Neapel und Ierufalem; erbinand 
das übrige und bie Zitel Herzog von Apulien und Galabrien. Sismondi 
Lep.116. Guicciardini vol, IH. p. 18. 
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unterſtuͤtzen, ſandte Ferdinand eine Flotte von 60 Fahrzeugen 
unter Gonſalvo d' Aguilar mit 1200 Pferden und 8000 aus 
erlefenen Truppen zu Fuß aus; und biefe legte fih für ben 
Winter in den Häfen Siciliend ein. In der That war bie 
Abficht, diefe Streitmacht zu Eroberung Neapel zu verwen⸗ 
den. Louid rüftete unter d'Aubignys Befehlen ein Heer von 
1000 Gleven, 4000 Schweizern und 6000 Gaſcognern und 
Anderen zu Fuß. Philipp von Navenflein, aud ber cleviſchen 
Herzogsfamilie, welchen Louis zu feinem Statthalter in Genua 
ernannt hatte, führte von Genua aus eine Slotte und auf ihr 
6500 Mann Landungstruppen gegen Neapel. 

Federigo, der. von Ferbinands Theilnahme an ben Feiad⸗ 
ſeligkeiten keine Ahnung hatte, brachte durch die in Sold Neh⸗ 
mung der Colonneſen ſeine Heeresmacht nicht hoͤher als auf 
700 ſchwere und 600 leichte Reiter und 6000 Mann zu Fuß. 
In dieſer Entbloͤßung von Huͤlfsmitteln warf er ſich dem ſpa⸗ 
niſchen Feldhauptmann in die Arme, öffnete dieſem, um Uns 
terflügung zu erhalten, die feften Plaͤtze Calabriens, fanbte 
feinen ‚unmändigen Sohn Ferdinand nad Calabrien unb ord⸗ 
nete ein Lager bei ©. Germano. 

Zu Anfang Junius war d'Aubigny ſchon auf Grund und 
Boden des Papfies, und der franzöfifche und fpanifche Bot⸗ 
fchafter eröffneten dem Garbinaldcollegium jenen fo lang ge 
heim gehaltenen Theilungsvertrag, und fuchten für ihre Für 
ſten die Belehnung, welhe am 2öflen deſſelben Monats buch 
ein geheimed Confiflorium erfolgte). Auc nad) biefer Er 
klaͤrung behauptete Gonzalvo noch eine Zeit lang die Mafle 
und täufchte?) den armen Federigo, bis die franzöfifche Armee 
nahe genug war; dann gab er die Lehen in Neapel zurüd, 
weil ee dem Lehendeid nicht nachlommen könne. Zu gleicher 
Zeit waren bie Golonnad von dem Papft angegriffen, gaben 
alle ihre feften Burgen bis auf Amelia und Rocca di Papa 
auf und fuchten nur diefe zu halten, während Fabrizio della 
Colonna und ber feit kurzem in Federigos Dienfle getretene 
Ranuccio da Marciano Capua, Feberigo felbft Averfa, Pros 


1) Sismondil. c. p. 119. 
2) Guicciardinil. c. p. 31. 
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fpero della Colonna Neapel gegen Sranzofen und Spanier vers 
theidigten, um nur Zeit zu gewirmen, denn an Widerſtand 
in offhem Zelde war nicht mehr zu denken. d’Aubigny drang 
über den Volturno vor, zwang Federigo Averfa aufzugeben, 
beiegte die Landfchaft bis um Neapel und belagerte Capua, 
bes ſich am 24ften Julius ergeben wollte, aber während der 
Unterhandlungen eingenonmmen und fürchterlich geplimbert warb. 
Eiebentaufend Einwohner wurden erwürgt, fein Stand, kein 
ter blieb verfchont. Fabrizio della Colonna ſelbſt ward ges 
fangen; Ranuccio flarb an feinen Wunden. 

Nach Capuas Fall verzweifelte Federigo fi in Neapel 
halten zu können '). Aufler Neapel war auch Gaeta noch nicht 
in den Händen der Franzoſen; beiden Städten erlaubte num 
ihre König ſich den Feinden zu ergeben, und ſechs Tage nad) 
bem Einzuge der Sranzofen in Neapel, am 2öften Auguft, 
übergab er felbft ihnen das Caſtello nuovo, und trat durch 
einen Bertrag frieblih Alles was er auf dem Feſtlande, fo: 
weit der franzöfifhe Antheil des Reichs ſich ausbehnte *), noch 
fein nennen konnte, an b’Aubiguy ab, indem er fid die 
Infel Ischia und allen ihm treu gebliebenen Unterthanen eine 
Amneftie ausbebingte ?). 


1) Guicciardini ]. c. p. 34. 


2) Manfrebonia und Tarent behaupteten ſich noch, und nad; letzte⸗ 
rer Veſte fandte Federigo die Reſte feines Heeres, ale er nach Ischia ges 
flühtet war. 

3) Sismondi 1. c. p. 124. Philipp von Havenftein, der mit ſei⸗ 
ner Flotte vor Jschia erfchien, bewog Federigo ſich ganz in Louis Arme 
za werfen, und Seberigo that es in der hoͤchſten Grbitterung auf feinen 
treulofen Better Ferdinand. Er machte den Marchefe dei Guaſto zum 
Eommandant von Ischia und ging unter freiem Geleit mit 5 leidhten 
Galeeren nach Frankreich. Fabrizio della Colonna hatte ſich inzwiſchen 
(osgefauft und blieb mit Proſpero ebenfalls auf Ischia. Federigo erhielt 
durch ein Abkommen in Frankreich das Herzogtum Anjou und 30,000 
Ducaten Einkünfte unter der Bedingung, baß er Frankreich nicht mehr 
verlaffen dürfe. Ohne Gefangener zu fein, warb er body ſtets bewacht. 
Er ftarb in Frankreich den Iten Geptember 1504. — Manfrebonia fiel 
den Spaniern bald in die Hände; in Zarent aber befehligte Giovanni 
da Guerra, Graf von Potenza, ber Erzieher des dort eingefchloffenen 
Prinzen Ferdinand, und nad langer Belagerung erft ald Gonzalo 
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3. Bis zur gänzlichen Vertreibung der Franzofen aus 
Neapel im Julius 1503. 


Ban nachdem Federigo fein Reich verlafien hatte, entſtan⸗ 
den Streitigkeiten franzöfifcher und fpanifcher Truppen über 
einzelne Orte !), da bie Grenzbeflimmungen bed beiderſeitigen 
Antheild noch nicht fcharf genug ausgefprochen waren. Um 
diefe Mishelligkeiten auszugleichen, kamen Louis D’Armagnac 
dee Herzog von Nemours, ald franzöfifcher Vicelönig, und 
Gonzalvo d'Aguilar in der Kirche zu ©. Antonio zwifden 
Atela und Melfi zufammen, und es warb feftgefegt, die flrei- 
tigen Ortſchaften bis auf weitere Anordnung durch die beider⸗ 
feitigen Höfe in gemeinfchaftliche Verwaltung zu nehmen und 
den Viehzoll gleich zu theilen ?). Von beiden Höfen gelangte 
an die refpectiven Statthalter der Bericht, aus diefen Streitig- 
keiten fo viel Vortheil zu ziehen wie möglich, und daraus ging 
ohnfehlbar der Kampf der beiden erobernden Staaten um ihre 
Beute hervor. | 

1502 Am 19ten Iunius 1502 ?) erflärte der Herzog von Ne- 
mours, wenn Gonzalvo die Gapitanata nicht in Frieden den 
Franzoſen einräume, würden biefe ihr Recht mit den Waffen 
geltend machen; und bald hernach griff er die Spanier wirk⸗ 
lich bei Atripalda und anderen Orts an *). Die Fürften von 


d'Aguilar auf bie Hoftie ſchwur dem Herzog Ferdinand von Galabrien 
freien Abzug zugefteherr zu wollen, wohin biefer e8 wünfche, wurbe bie 
Stadt übergeben. Gonzalvo fandte aber ben Ferdinand gefangen nady 
Spanien, wo er lebte bis 1550. Yeberigos zweiter mit ihm nach Frank 
reich gekommener Sohn, Alfonfo, ftarb 1515 in Grenoble; der britte, 
Sefere, ftarb in Ferrara. 

1) Ferronual, c. fol. 56b. Guicciardinil. c. p. 45 mg. 

2) on biefem Zoll war ſchon oben bie Rede. Dies wichtige Ein⸗ 
tommen machte nun bie größte Schwierigkeit — die Sommerweiben was 
ren in den Abruzzen, bie Winterweiben in ber Gapitanata. Jene Lane 
haft gehörte ohne Zweifel dem Wertrage zu Bolge ben Franzoſen; bie 
Sapitanata aber fo wie die Bafllicata war nicht namentlid im Vertrag 
erwähnt, und biefe beiden Provinzen konnten alfo Gegenfland bes Stres 
tes werben; mit ihnen wurde es aber zugleich ber Viehzoll. ’ 

9) Sismondi 1. c. p. 186. 

4) Diefen Angriff felbft fest Guicciarbini auf ben 19ten Zus 
nius l. c. p. 47. 
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Salerno und Bifignano, alte Anhänger ber franzoͤfiſchen 
Partei, erklaͤrten fich nebft vielen andern Bewohnern bes fpas 
nifhen Antheild gegen die Aragonier, unb Gonzalvo, ber bies 
ſem Kriege noch nicht gewachlen war, mufite fich lach Bars 
letta zuruͤckziehen. Gier vereinigte er feine beften Truppen, 
die entfchiedenften Anhänger ber aragonifchen Partei, und war: 
tete ruhig Verftärfungen aus den andern Reichen Ferdinands 
eb. Mit der alten aragonifchen Partei waren auch bie Co⸗ 
Ionnefen auf die fpanifche Seite getreten. 

Der Herzog von Nemours, ber auf ben Rath Matteo 
d'Aquavivas, des Herzogs von Adria, Bari anzugreifen ge 
neigt war, mufite den Wünfchen ber anbern Führer des frans 
zöfifhen Heeres nachgeben und fich gegen Barletta und Gons 
zaloo felbft wenden, that died nun aber ohne Energie und 
bHoguirte den Drt bloß, während er d'Aubigny mit einem Drit⸗ 
theile der Armee nach Calabrien fandbte, wo biefer General 
noch von feiner frühern Anwefenheit her fehr in Achtung und 
Kiebe ſtand, fobaß überall, als er fich nahte, die fpanifchen 
Behörden und Zruppen ſich zurüdziehen und enblich ganz 
nah Sicilien weichen muſſten. Diefe Vortheile wogen aber 
den Nachtheil nicht auf, daß inzwifchen die Hauptmacht ber 
Franzoſen, in halber Unthätigkeit die Gegenden um Barletta 
befegt haltend, die Hauptwaffe eines Heeres, bie Frifhe *), 
verlor. Die Beinen Gefechte die hier geliefert wurben und 
über welche fich noch ein Nachfchimmer des franzöfifchen und 
fpanifchen Ritterthumes und des italienifhen Kunſtkrieges vers 
breitete, find nur als einzelne Erfcheinung, nicht in ihren Fol⸗ 
gen beveutend ?). Gerignola und Ganofa, welche noch von 
ben Spaniern befegt gewefen waren, wurben von biefen ges 
‚räumt, weil Gonzalvo in ihrer Vertheidigung nicht unnüg 
tüchtige Officiere Preis geben wollte; zugleich betrieb diefer 
die Befefligung Barlettad mit dem größten Eifer, und wuflte 
feine Kriegsleute auch unter großen Entbehrumngen immer bei 

. tapferer Gefinnung zu erhalten, bis durch Zufuhr und Vers 
ſtaͤrkung feiner Schwäche abgeholfen ward. 
| 1) Le moral de l’armee, wie es Rapoleon nannte. 
2) Über die Ritterlichkeit in den Heeren biefer Zeit ſ. Ranke ©. 
197 #. 207 f. Ferronus fol, 58. et alibi. Roscoe vol. IL p. 5. 
&eo Geſchichte Italiens V. 40 
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Nachdem die beiberfeitigen Streitkeäfte mehrere Monate 
auf diefe Weife um Barletta einander entgegengeflanden hats 
ten, führte der Herzog von Nemourd feine Truppen zu An- 

1503 fange des Jahres 1503 noch einmal unter die Mauern ber 
Veftung und ließ Gonzalvo durch einen Herold zur Schlacht 
fodern. Als diefer hoͤhniſch die Heraudfoderung ablehnte, zog 
fich das franzöfifche Heer nach Canoſa und in bie Winterquar⸗ 
tiere. Noch auf dem Ruͤckzuge aber. ward ein Theil der frau⸗ 
zöfifchen Armee von Diego de Mendoza und Babrizio bel 
Golonna überfallen und erlitt bedeutenden Verlufl '). 

Schon während des Jahres 1501 hatte inzwiſchen ber 
franzöfifche Hof mit König Marimilian wegen der Belehnung 
mit Mailand unterhandelt ?), aber trog mancher vorgeſchlage⸗ 
nen Auögleichungen, trog dem daß Louis's XIL vertrautefier 
Kath und einflußreichfler Miniſter, der Cardinal b’Ambeife, 
fetbft nach Trident kam, um biefe Unterhandlungen zu beireis 
ben, war man 1502 noch feinen Schritt weiter; während 
Maximilian im Februar des lehtgenannten Jahres den Her 
mes Sforza und den Propft von Briren ald Commiflare nad 
Zofcana fandte, um zu feinem bevorftehenden Römerzuge und 
einer daran fich anfchlieffenden Erpebition gegen die Türken 
Sefchente an Gelb zu fodern, welche Marimilian als ein Red 
von ben Florentinern als Unterthanen des heiligen roͤmiſchen 
Reiches in Anfpruch nahm. Da biefe früher förmlich von 
dem Verbande bed römifchen Reiches erimirt worden waren, 
lehnten fie natürlich dergleichen Anmuthungen ab, benugten 
aber ven Schein von Unterhandlungen mit Marimilion, um 
Louis zu einem Bundesvertrag zu bewegen, ber am 16ten 
April zu Stande Fam, den Florentinern eine jährliche Sub⸗ 
fivienzahlung von 40,000 Gulden an Frankreich zur Pflicht 
machte, dafür ihnen aber drei Jahre lang alle ihre actuellen 
Befitungen garantirte und freie Hand ließ zu Wiedererwer⸗ 
bung ber früher verlorenen. Gegen Gefare Borgiad Pläne 
waren fie fo fuͤr's erfte gefichert. 

Alerander VI. hatte feinerfeits feine Tochter Lucrezia zum 


j 1) Ferronus fol. 60b. 61a. \ 
2) Guicciardini l. c. p. 89 sg. 
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vierten Mal verheirathet an Alfonſo von Efte, den diteflen 
Sohn Ercoles von Ferrara (am Aten Sept. 1501), der das 
durch ebenfalls feine Staaten gegen Sefares Eroberungen ficher 
Relte, während anbererfeitö diefe durch die Freundfchaft bes 
eefanifchen Haufes befeftigter ſchienen. Ferner hatte Aleran- 
der auch bie Barani von Camerino (den alten Giulio Gefare 
md deffen Söhne) ihrer Vicarieen verluftig erklärt, und hatte 
ſo den Unternehmungen Gefared, als diefer im Jumius 1502 
Kom verließ, um feine Entwürfe weiter zu verfolgen, ein 
neues Biel geſteckt. Won dem Peruginifchen aus fandte Ges 
fare feine Conbottieren, den Herzog von Gravina und Olive: 
sötto da Bermo '), zu Eroberung des varanifchen Gebietes, 
mb foderte von dem Herzog von Urbino zu eben dieſem Ende 
deffen ganze Kriegsmacht. Sobald dieſe zu feiner Dispofition 
geſtelt war, nahm er dem Herzog Cagli, und fchon hatte 
feine Treulofigfeit und Grauſamkeit einen ſolchen Schauder 
verbreitet, daß Guidvbaldo ohne weiteren Widerſtand ald Bauer 
verkieibet nach Ravenna und bann nach Mantua floh ?). Auch 
Guidobaldos Enkel, der Sohn Giovannis bella Rovere, Frans 
eeſco Maria, bamald Hirr von Sinigaglia, entfernte ſich ber 
Anordnung feiner Mutter, der Regentin von Sinigaglia, zu 
Belge, und Gefare Fonnte den ganzen urbinatifchen Staat, 
mir Ausnahme der Veſten von S. Leo ımd Majolo, in Bellk 
nehmen. Die alte, noch in. einer an die karolingiſche Zeit 
erimernden Verfaflung beſtehende, Eremtionsherrfhaft 


1) Oliverotto aus Fermo war (frühzeitig verwaiſt) von feinem 
mutterlichen Oheim Giodanni be’ Hogliani erzogen worben; hatte unter 
Paolo de’ Witelli den Krieg erlernt und unter Vitellozzo weiter gebient, 
bis er unter beffen Truppen ber erfte Officier ward. Als folder un: 
ternahm er es, von Vitellozzo begünfligt, ſich an die Spige einer Par⸗ 
tel der Einwohner von Zermo zu flellen, bie der Partei feines Oheims 
entgegm war; und unter dem Vorwand, er fehne fich diefen nach meh⸗ 
reten Jahren wieder zu ſehen, kam er nach Fermo mit zahlreicher Bes 
gleitung von Kriegsleuten, täufchte den Oheim mit Zreundlichleit und 
Inh ihn und alle die angefehnften Männer von Fermo zu einem Gaſt⸗ 
mahl, nach welchem er fie nicdermegeln Lich, dann die hoͤchſte fädtifche 
Behörde im Stadthauſe belagerte und ſich fo zum Särften von Germo 
machte. Machiavelli il principe cap, VIII, 

2%) P. Bembi hist. venet. 1. c. p. 1. 
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des Klofterd von S. Marino, die unter montefeltrifcher 
Schirmvogtei geftanden hatte, wollte biefe nach dem Sturz 
des montefeltrifchen Haufes der Republik Venedig übertragen *); 
aber Venedig lehnte ed ab, und S. Marino muſſte einen bors 
gianiſchen Pobefla aufnehmen. 
Kurz vor diefen Vorfällen hatte ſich Arezzo, mit Hülfe 
1502 Vitellozzos, am Aten Zunius 1502 gegen Florenz empört, hatte ' 
die Freiheit audgerufen, und die Einwohner belagerten die Ci⸗ 
tabelle, welche ſich noch für Florenz hielt, unter Leitung Co⸗ 
fimos de’ Pazzi, ded Biſchofs von Arezzo ?). Nun zogen Bis 
tellozzo, bald hernach Giovan Paolo de’ Bagliont und Kabio 
degli Orfini mit Pietro und Giovanni be’ Medici in den em⸗ 
pörten Ort ein; auch Panbolfo de’ Petrucci von Siena ums 
terftüßte die Belagerer, und bie Citabelle muflte fi am 18ten ' 
Junius ergeben ’). Gefare felbfl wollte, wegen des Verhaͤlt⸗ 
niffes ber Florentiner zu Frankreich, Arezzo nicht befegen; aber 
er ließ unter der Hand Vitellozzo Leute zuziehen zu Fort⸗ 
fegung bed Krieges gegen Florenz; dann wanbte er fich raſch 
gegen Gamerino, überfiel die Stabt und ließ Giulio Gefare 
nebft zweien feiner Söhne erwürgen *). Während Ceſare bie 
camerinifchen Herrfchaften eroberte, nahm Vitellozzo die Stabt 
Cortona und bie ganze Valdichiana, dann Anghiari und Borgo 
S. Sepolcro, und erft der Zuzug franzöfifcher Gensb’armen 
und fchweizerifcher Fußvoͤlker aus dem Mailändifchen nach Bios 
ven, Fonnte ihn von ber Belagerung von Poppi verfcheuchen. 
Diefed Eingreifen Frankreichs war aber auch hinreichend Ce⸗ 
ſare zu bewegen, Vitellozzo ganz Preis zu geben; ja er drohte 
’ feinerfeits ihn anzugreifen *), fobaß auch diefer, von entſetz⸗ 
licher Furcht vor dem bämonifchen Manne ergriffen, raſch Arezzo 





1) Bembi hist, p. 245. 
. 2) Guicciardini l. c. p. 49. 
8) Sismondi I. c. p. 157. 


H Bembo fpridt zwar von ber Flucht des Waters nad) Vencbig, 
body iſt dies ein Irrthum; ber eine Sohn Giulio Gefares, Glamma⸗ 
ria, flüchtete; @iulio Gefare felbft aber fowie feine Söhne Venanzio 
unb Ottaviano wurden erbroffelt. 

5) Guicciardini L c. p. 57. 
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wieder in bie Gewalt bes franzöfiichen Hauptmannes Imbaukt 
Geferte, nebſt Allem was er auflerdem gegen Florenz eros 
bert hatte. 

Die Macht welche bie Rädficht auf Frankreich uͤber den 
ff fo rückſichtsloſen und menſchlichen Beziehungen fo unzu: 
gänglichen Ceſare Borgia ausübte, verurfachte natlırlich, daß 
die von dem Borgia Verletzten oder Bebsoheten bei Louis XU. 
Hülfe und Anhalt fuchten; aber Aller Bemühen war vergebens, 
dem ber Garbinal von Amboiſe firebte nach der päpfllichen 
Krone und hatte auf fie Feine Hoffnung, wenn nicht Alexan⸗ 
ber in das heilige Collegium. noch mehrere demſelben freund⸗ 
Ihe Männer aufnahm. Als nun Alerander VL den Carbinal 
auf 18 Monat zu feinem Legaten a latere in Frankreich machte 
und ihm eine Cardinalspromotion in feinem Intereſſe zufagte, 

war diefer Sünftling und Vertraute Louis's gewonnen, und er 
wufite feinem Herrn und Könige fo eindringlich vorzuflellen, 
baß er in Italien auffer dem Papſt und defien Sohn auf kei⸗ 
nen Fürften zu rechnen habe, daß alle Gegner Gefares am 
franzöfifchen Hofe nur ihre Mühe verloren. Ceſare felbft reifte 
im Auguſt 1502 zw Louis nach ber Lombardei, und die Folge 
war, daß die franzöfiichen Truppen aus Toſcana abberufen, 
dagegen dem Herzog von Nemours 2000 Schweizer und 2000 
Gaſcogner zur Verfiärkung nach Neapel gefandt wurden. Im 
September kehrte der König, nachdem er für 40,000 Ducas 
ten auch Pandolfo Petrucci und die Republik Siena unter ſei⸗ 
nn Schug genommen, nach Frankreich zurüd. Den Benti: 
voglio gab er dagegen nun dem Herzog der Romagna Preis, 
und ließ dieſem zu feinen Unternehmungen 300 leven '). 
Auch Vitellozzo und Giovan Paolo de’ Baglioni follten nun 
fallen. 
Unter folhen Verhältniffen durfte Florenz Alles für fih 
fürhtn. Es lebte gewiffermaßen nur von der Gnade bes 
Königs von Frankreich, der; wie er den Bentivoglio und an- 
dere Verbündete Preis gegeben, jeden Augenblid für einen 
gebotenen Vortheil auch biefe Republit Preis geben konnte. 
Noc dauerte der Krieg mit Pifa, und die demofratifche Ver: 


1) Sismondi ]. c. p. 163. Guicciardini l. c. p. 65. 
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faflung (ohne Balie, deren Anficht der Politik des Staates 
einen feften Charakter geben Eonnte) mit fchnell von Einem 
zum Andern gehenden Ämtern machte Florenz noch ſchwaͤcher, 
als es bei firengerer Goncentration und gleichmäßigerer Ber: 
wendung feiner Kräfte geweſen wäre. Auch in ben Unterhand⸗ 
lungen mit den mächtigen Zürften der Zeit ſah ſich Floren; 
durch feine wechfelnden Gollegien, welche die Bewahrung ie: 
des Geheimnifles unmöglich zu machen fchienen, gehindert ), 
fodaß mehrfache Vorſchlaͤge gemacht wurden, theild die Medici 
wieder an bie Spige zu flellen, theild einen Venner auf Le 
bendzeit, ähnlich dem Dogen von Venedig, anzuorbnen. Dies 
fer follte in allen Gollegien Sis und Stimme haben, mit dem 
täglich (mwechfelnden) in der Signorie daB Recht bes Vortrags 
babenden Priore oder dem Propoflo concurriren und im Pas 
lazzo pubblico wohnen, aber wegen feiner Amtöführung ſtren⸗ 
ger Mechenfchaft unterworfen fein. Letzterer Vorſchlag ging 
bei den Prioren unb den anderen Staatscollegien durch ums 
erhielt am 16ten Augufl durch die Zuſtimmung des Gonfiglio 
grande Geſetzesguͤltigkeit. Am 22ften September *) ward Pie⸗ 
tro de’ Soberini zum Venner auf Lebenszeit ernannt und 
trat am 1ften Rovember das neue Staatsamt an ?). 
Während die Beſorgniß vor Gefare vorzüglidy mit beis 
trug in Florenz dieſe heilfame Anderung burchzufegen, wie 
man aus ber Maßregel der Abfendung Gianvittores de’ &es 
derini an Alerander und Niccoloͤs de’ Machiavelli an Gefare 


1) Sismondi L e. p. 165. 


2) Eine Rote Rofinis zu Buicciarbini A. e. p. 39.) giebt 
den 10ten Septbr. an. 


8) Schon im vorhergehenden Brühjahre waren bie hergebrachten 
Gerichtshöfe des Podeftä und Capitans nebft biefen Beamtungen ſelbſt 
aufgehoben und an ihrer Stelle eine f. g. ruota eingerichtet worden, 
beftehenb aus 5 Richtern, beren vier einftimmig fein muflten, wenn fie 
ein Ustheil fällen wollten. Dex vorfigende Richter erhielt feit biefer Zeit 
den Zitel Podeſta, der aber nun etwas ganz Anberes bebeutete als fruͤ⸗ 
her und nur noch ben Oberrichter bes Drtes bezeichnete. Der Vorfig 
wechfelte unter den 5 Htichtern alle 6 Monate, von welchem 
ober Sum eben ber Ausdruck ruota bergenommen if. Sismondi 
l. c. p. 1 
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um disfelbe Zeit ') flieht, war doch Nichts im Stande bie Res 
pubhf zu bewegen, mit den von Gefare bedrohten Capitanen 
mb Eonbottieren, deren Hände wenig reiner von Blutgräueln 
weren als bie Gefares, in Verbindung zu treten. Diefe aber 
kamen zu la Magione im Peruginifchen zufammen: Paolo degli 
Drfint naͤmlich und fein Bruder ber Cardinal; Vitellozzo de’ 
Bitelli, Stan Paolo be’ Baglioni, Hermes de’ Bentivoglf 
(Ramensd feines Baterd bed Herm von Bologna), Antonio da 
Benafro (Namens Pandolfos Petrucci von Siena) und Dli: 
verotto ba Fermo ?). Sie hatten fchon vorher ihre Maßres 
geln getroffen und konnten fofort 700 Gensb’armes, 400 be: 
rittene Armbruſtſchuͤtzen und 9000 Mann zu Zuß in’s Feld 


en. 
Die Venetianer lehnten es ebenfalld ab fich der verbuͤn⸗ 
deten Dynaſten gegen Cefare anzunehmen, doch fchrieben fie 
an Louis XII., um ihn abzuhalten ein folches Ungeheuer laͤn⸗ 
ger zu unterflüßen; auch dies geſchah, ohne daß dadurch am 
franzöfifchen Hofe Etwas geändert ward. Der Herzog von 
Webino ſchloß fich den verbündeten Hauptlingen an, und nun 
brach ihre Fehde gegen Cefare aus, ehe biefer noch hinlänglich 
vorbereitet war ihnen zu begegnen. Ex war eben in Imola, 
als ihm der Auffland, der im Hergogthum Urbino begann, ges 
meldet wurde. Er wies feine Eondottieren in diefen Gegen: 
den an, fich auf Rimini zurückzuziehen ); fie aber lieſſen ſich 
zu einer angreifenden Unternehmung verleiten ımb wurben bei 
Cagli gefchlagen; einer von ihnen, Ugone da Carbona, ward 
gefangen. Hätten damals bie verbündeten Hauptleute nicht 
den Zorn des Königs von Frankreich gefcheut, fie hätten Leicht 
Ceſare erbrüden können; fo aber waren fie in rafchen Unter: 
rebmungen gelähmt, und Aleranber und Gefare benugten bie 
Zeit, die fie fo gewannen, ihre Gegner durch Unterhandlun⸗ 
gen zu trennen. Diefen fchien die Enthaltung Gefared von 


1) Machiavelli legazione ad duca Valentino (opere. Italia. 
1819. vol. VIII.) p. 282. not. 2. 

2) Guicciardini l. c. p. 69. 70. 

9) Machiavelli legazione ad duca Valentino (opere. Italia. 1819. 
vol. VIIL) p. 247.. 


s (4 
152 Bud AL Zweites Gapitel. 


allen Unternehmungen ein Zeichen ber Schwäche zu fein, und 
in diefer Täufchung gingen fie gläubig auf Unterhandlumgen 
ein, zumal fie fchon fehr bedeutende Vortheile erlangt hatten: 
denn bie Einwohner von Gamerino hatten einen ber Söhne 
Siulio Ceſares, den Siammaria de’ Varani, von Aquila zus 
rüdgerufen und an die Spige ihrer Stadt geflellt; Vitellozzo 
hatte die Veſten von Foflombrone, Urbino, Cagli und Gubs 
bio genommen, und nur ©. Agata hielt fi) im Urbinatifchen 
noch für Borgia ?). 

Diefer, um beffer mit den Verbündeten unterhandeln zu 
koͤnnen, flellte den Cardinal Borgia als Geifel, und hierauf 
kam Paolo degli Orſini felbft nad) Imola ?), welchem Gefare 
vorftellte, wie einerfeitd die Verbündeten gegen ihn, den von 
Frankreich Unterflügten, unterliegen müfften, wenn fie ben Kampf 
‚fortfegten, während er andrerfeitö einfehbe, daß er einen Feh⸗ 
Ver gemacht habe füch fo zu benehmen, daß die Leute, auf des 
ren Treue und Tapferkeit feine ganze Herrſchaft gebaut fei, 
üblen Verdacht hätten fchöpfen müffen. Am 28ften Detober 
fchloß der Orfino mit dem Herzog der Romagna einen Fries 
densvertrag, durch welchen diefer Amneftie, die Verbündeten 
aber ihren Beiftand zufagten gegen ben Herzog von Urbino 
und gegen den Varano Giammaria von Camerino. Ehe die 
Beftätigung diefed Vertrages durch) den Papft und die einzels 
nen Verbündeten flattfinden Eonnte, fchloß Ceſare mit dem 
Bentivoglio von Bologna, befien Werhältniffe von denen ber 
übrigen Verbündeten getrennt worden waren, einen befondes 
ren Zrieden zu Imola am 2ten December °). Giovanni be’ 
Bentivoglj trennte fih ganz von den Vitelleschen und Orfi⸗ 


1) Guicciardinil. c. p. 74. 
2) Machiavelli leg. 1. c. p. 2%. Guicciardini p. 73. 


$) Von biefem Datum ift der Brief Machiavellis welcher von 

biefee Angelegenheit handelt; doch fand bie Ratification bes Kriebens 
wohl etwas früher flatt, und ich gehe nur nidht von Sifmondis De 
tum ab, weil ich nichts Beſtimmtes an die Stelle zu fegen weiß. Nor 
ben BOften November Tann biefe Batification auch nicht gefegt werden, 
weil an biefem Tage Machiavelli noch von den Verwickelungen biefer 
Angelegenheit fprigt. Machiavelli leg. 1. c. p. 368. 369. 
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nm, fagte dem Herzog 100 Gensd'armes und 100 Ambrufl- 

folgen zu Pferde zu, zahlte ihm eine anfehnliche Condotta, 

fein Sohn Annibale warb einer Nichte deflelben verlobt, und 

am been Preis warb er in feiner Vicariats⸗Herrſchaft aners 
1), 

Der Herzog von Urbino verzweifelte nach biefen Vorgäns 
gen ſich trotz ber Anhänglichkeit feiner Unterthanen halten 
zu koͤnnen; er ging, einer Unterhandlung mit Gefare zufolge, 
nach Città di Gaftello 2), umd diefer bewilligte den Einwohs 
nem des urbinatifchen Herzogthums Amneflie; ſchon am Sten 
Desember unterwarfen fie fi) von neuem. Aus Gamerino 
. Roh Gianmaria in das Neapolitaniſche; auch diefe Hertfchaft 
anterwarf fich wieder, Vitellozzo räumte Ceſares Gebiet, — 
ber Krieg ſchien völlig beendigt ). Num erft brach der Bor⸗ 
gia von Imola auf, am 10ten December *), und wie ber 
Aufbruch, eined Raubthieres aus feiner Höhle eine ganze Ges 
gend mit Schreden erfüllt, warb Alles von plöglichem Schaus 
der ergriffen, als man ihn mit fo bedeutenden Streitkräften 
einem Ziele zufireben ſah, das noch Niemand Tannte. 

Zwar warb die Furchtbarkeit bes Herzoges der Romagna 


I) Dan findet den Vertrag zwiſchen Sefare und Giovanni bei Ma- 
ehiaveili leg. 1. c. p. 374 sg. Ranke vergoechfelt, wie es fcheint, - 
diefen Vertrag mit den Bentivoglj und ben andern mit ben empörten 
Condottieren; wenigſtens beutet er mit keinem Worte an, daß der von 
den DOrfinen unterhanbelte Vertrag und ber, deſſen Gefchloffenfein er 
unterm 2ten December angiebt, verfcjiebene find. ©. a. a. D. ©. 204. 

2) Machiavelli l. c. p. 385, 388. Bon Gittä di Gaftello floh 
er nad) Pitigliano, dann heimlich durch das Gebiet von Siena und Flo⸗ 
venz nach Venedig. Bembi hist. p. 248. 

8) Sismondi |, c. p. 180. 

4) Wunderbar ifl, wie Dia chiavelli in feiner Schrift: „del modo 
temıto dal Duca Valentino nello ammazzare Vitellozzo Vitelli, Olive- 
rotto da Feermo, il Sign. Pagolo ed il Duca di Gravina Orsini* — 
ſelbſt vielfady dem wiberfpricht, was er, faſt Zag für Tag wie es ges 
ſchah, als Gefandter an Gefares Hofe an bie hoͤchſte Behörde feiner Va⸗ 
terſtadt berichtet Hatte. &o fagt er in ben amtlichen Berichten, Gefare 
fi am 10ten December von Imola aufgebrochen, während er in biefer 
Sqhrift diefen Aufbruch „alla uscita di Novembre‘* fegt. Ich folge faft 
nur den amtlichen Berichten. 
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ſehr gefchmälert, als ihm ploͤtzlich am 22ften: Decanber in Ge 
fena 450 franzöftfche Gleven verliefen :) und nach Bologna 
zuruͤckgingen, ohne daß man wuſſte weshalb; doch fehien es 
auch fo noch den Vorfichtigeren Unklugheit, daß Oliverotto ba 
Fermo ſich ohne andere Sicherheit bei ihm einfand. Mit Oli 
verotto. zufammen befchloß Gefare Sinigaglia, wo Franceſco 
Marias della Rovere Mutter, eine geborne Gräfin von Men: 
tefelteo, bie Regierung führte, anzugreifen; fie floh nach Bes 
nebig; die Veſtung wollte fih nur an Gefare ſelbſt ergeben. 
Am 3tflen December ?) zog biefer von Fano aus mit 2000 
Beitern und 10,000 zu Fuß vor Sinigaglia, bad die Leute 
der Drfimi und Vitellozzos inne gehabt und von ber Stadt 
aus die Citadelle bebrängt hatten. Paolo und Franceſco begli 
Orfini (Letzterer Herzog von Gravina), Bitellozzo und zuletzt 
auch Dliverotto gingen von Sinigaglia aus, den Herzog chr⸗ 
erbietig begräßend, ihm entgegen und wurden nicht mehr aus 
dem Auge gelafien. Sobald fie vor ber Wohnung bed Her⸗ 
2098 abgefliegen und in biefelbe gefolgt waren, wurben fie 
feflgenommen und Dliverottos Leute, die allein Ginigagfie 
nicht geräumt und denen Ceſares Platz gemacht hatten, wur: 
ben überwältigt; die entfernteren Truppen ber Orfinen und 
bie vitelleschifchen wurden wenigſtens angegriffen, zogen fich 
aber in Ordnung zurüd. Am felben Abend noch wurden Bi: 
tellozzo und Dliverotto exbroffelt °); die beiden Orfinen am 


1503 folgenden 18ten Ianuar 1503 *). Schon am Tage nach ber 


vier Conbottieren Gefangennehmung war Ceſare wieber nad 
Saffoferrato und Gubbio aufgebrochen; am Aten Januar er: 
bielt er die Nachricht, daß der Bifchof von Eitta di Caſtello, 
ferner Giulio de’ Vitelli (Vitellozzos jüngfier Bruder und nun 
Haupt der vitelleschifchen Familie) und deſſen Blutsfreunde 


1) Machiavelli l, c. p. 406. 

2) Die naͤchſten Worgänge bei Machiavelli I. c. p. 415 sg. und 
in den Noten ber Derausgeber. Einiges auch aus der befondern Schrift 
Machiavellis über diefe Vorgänge. 

8) Erſterer fol fich bei der Gefangennehmung mit bem Dolche ge 
wehrt haben. Burchardi diarium p. 2148, 

4) Rach Burchard (p. 2149.) am 24ften. 


— — — __. 
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geſlehen ſeien. Siulio war nach Benebig, feine Neffen nach 
Pitighano gegangen. Ebenfo war Giovan Paolo de’ Bagliomi 
aus Perugia geflohen; die Cinwohner von Perugia hatten an 
Brenz einen Rückhalt gefunden, ımterwarfen fich aber eben: 
feld dem Borgia, ald die Florentiner fich ihrer nicht weiter 
. annehmen wollten ®). 
| Der Herzog der Romagna ließ fich von Cittä bi Caſtello 
md von Perugia nur ald Beamer der vömifchen Kirche, nicht 
als Herr Huldigen ?), und wandte fich fofort gegen Panbolfo, ben 
Kegenten von Siena; biefer erflärte Siena verlaflen zu wol: 
Im, wenn der Herzog der Romagna an demſelben Zage ash 
ſeinerſeits das Gebiet von Siena räume. Ceſare führte hier 
auf feine Truppen in das Römifche, wo fie gegen die Hrfi⸗ 
nen dienen follten, während Pandolfo Petrucci und Giovan 
Paolo de’ Bagkioni nad) Lucca gingen ?), von wo and ber 
Erſtere durch feine Anhänger beunoch immer bie KRepublik Siena 
kitete *). 

Sobald Aleranber VI. die Nachricht von ben Vorgängen 
im Ginigaglia erhalten hatte, ließ er ben Garbinal begli Du 
ſini, der fich unvorfichtiger Weiſe wieder nach Rom begeben 
hatte, nach dem Watican einlaben °) und fofort gefangen hal⸗ 
tn (am Iten Januar); zu gleicher Zeit wurben bie anderen 


1) Sefare führte die Oddi guräl. Guicciardinil. c. p. 81. 

2) Machiavelli I. c. p. 426 sq, 

35) Machiavelli decennale I. 

„Senti Perugia e Siena ancor la vampa 
Dell’ Idra, e ciaschedun di quei tiranni 
Fuggendo innanzi alla sua furka scampa.“ 

4) PYanbolfo nahm fich eben fo Hug als wuͤrbig bei feinem Schei⸗ 
tm aus Siena am 28ften Januar, und ließ bie Balie „piema di suoi 
aderenti e seguaei? — Malavolti l]. c. fol, 110 a. gl. auch 
Geicciardini L c. p. 88. 


5) Burchards Diarium zu Kolge (p. 2148.) wäre ber Garbinal 
degli Orſini ſelbſt auf die Nachricht ber Einnahme Sinigaglias, um zu 
gratuliren, in den Palaſt gekommen. Guicciardini aber geht bei 
feiner Darftellung von ber Auſicht aus, ber Garbinal habe, als er in 
den päpftlichen Palaſt gekommen, geglaubt, er fei anderer Geſchaͤfte 
halber gerufen worden. 1. e. p. 80, 
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Verwandten des orfinifchen Hanfes, bie von Einfluß fein konn⸗ 
ten, in Rom in ihren Wohnungen fefl genommen, aber nad 
Öffnung ihrer Veften wieber frei gegeben. Der Earbinal warb 
härter behandelt, ımb als er wieber in leichterer Haft gehal⸗ 
ten wurbe, hatte er fchon ein langfames Gift erhalten und 
ſtarb am 22ften Februar '). 
Die Verfolgung der orfinifchen Familie in Sinigaglia und 
Rom brachte natürlich ben entfchlofjenften Widerſtand aller nicht 
in bes Papftes oder feines Sohnes Gewalt gerathenben Glie⸗ 
ber derfelben zu Wege. Giulio degli Orſini fammelte Trup⸗ 
pen in Pitigliano; Sabiv ‚, des erbroffelten Paolo Sohn, und 
Drgantino degli Orſini in Cervetri. Ein Theil der Colonne⸗ 
fen und bie Kamilie Savelli flanden ebenfalls gegen den Papfl. 
Ein Drfino (Gian Giordano) diente Frankreich, ein anderer 
(Niecolö Graf von Pitigliano) Venedig und Beide boten Als 
les auf, ihre Dienfiherren gegen Cefare zu intereffiren. 
Obwohl nun Gefare, als er ſich aus Tofcana gegen bie 
Drfinen wendete, bem Muzio bella Colonna balb Palombara, 
und hernach feinen Gegnern auch Ceri entriß, konnte er doch 
nicht rafch genug verfahren, um zu verhindern, baß Frankreich 
und Venedig für ihre Conbottieren fich verwendeten. De 
Herzog der Romagna muflte in der Furcht vor Louis XIL 
die Belagerung von Bracciano aufgeben; Alerander aber erklärte 
alle Orſinen für Rebellen und bewog baburch ben König zu bem 
Plan, eine Liga zwifchen Bologna, Florenz, Lucca und Siena zu 
veranlaffen; Pandolfo Petrucci Fam unter franzöfifchem Einfluffe | 
am 2oſten März; nach Siena zurüd 2), aber die Hartnädigs 
keit, womit er ſich der Rüdgabe Montepulcianos an lorenz 
wiberfeste, obne welche die Florentiner fi) mit den Saneſem 
nicht verbinden wollten, ließ ben ganzen Plan fcheitern. Auch 
der Krieg der Florentiner mit Pifa hinderte die Ginigung ber 
Zofcanen, denn obwohl biefer Krieg zuletzt von ben Florentinern 
faft nur fo geführt worben war, daß man das pifanifche Ges 


1) Burchardi diarium p. 2149. 2150. 


2) Dber vielmehr an biefem Tage warb bie Tuͤckkehr geſtattet; ob 
fr auch an demſelben ftattfand, weiß ich nit. Malavolti 1. «. 
fol. 1114. 
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biet verwuͤſtete und das Getraide in demſelben vor ber Reife 
maͤhte, hatten fie doch Vico Pifano durch Verrath ber ſchwei⸗ 
zeriſchen Beſatzung und bald darauf la Verrucola eingenom⸗ 
men Diefe Fortſchritte machten Genua, Siena und Lucca 
wieder für Piſa beforgt *), ſodaß fie dieſer Republik gegen 
Florenz, bald nachdem ber Vorfchlag der tofcanifchen Liga ges 
macht worden war, Hülfe fanbten, und Piſa erbot ſich fogar 
dem Herzog ber Romagna freiwillig als unterthaͤnige Stabt. 
Da inzwifchen .die Franzoſen mit weniger Glüuck in Neapel 
gefochten hatten, wies Ceſare weber dies Anerbieten ganz; von 
. ber Hand, noch trat er, e8 annehmend, Frankreich fchon ents 
ſchieden entgegen. Sr rüftete und wartete ben Ausgang des 
Kampfes im Königreiche Neapel ab, indem er zugleich inöges 
: beim mit den Spanien unterbandelte *). 
In den neapolitaniſchen Provinzen hatte fich feit Anfang 
des Jahres 1503 durch Gonzalvos Energie und zum Theil 
durch ber Franzofen Gorglofigkeit der Krieg ganz zum Ber: 
theil der Spanier gewendet. Die neutralen Benetianer ver 
fhafften Gonzalvo Lebensmittel in Barletta, welche die Fran⸗ 
zoſen zu ihrem Vortheil hätten verwenden können, umb boten 
der franzöfifchen won den Spaniern gefchlagenen Flotte eine 
Zuflucht in Otranto, ohne weiche fie vernichtet worben wäre. 
Noch brachten die Franzofen in diefer Zeit einige Ortfchaften unter 
fich, und bie ganze Terra b’Dtvanto unterwarf fich ihnen bis auf 
Seltipoli, Zarent und Otranto felbfl; aber der Teibenfchaftliche 
Zorn des Herzogs von Nemours, ber, um bie Einwohner von 
Gaftellaneta wegen ihres Abfalls zu den Spaniern ’) zu ſtra⸗ 
fm, das Hanptunternehmen des Fruͤhjahrs, ben Angriff auf 
Benzalvo, der ſchon vorbereitet war, hinausſchob, brachte ben 
Sanzofen Verderben. Banzalvo führte nun zus Nachtzeit‘ faſt 
de feine Truppen aus Barletta und überfiel La Palice in 
Ruvo, nahm ihn gefangen, plünberte ben Ort und fchleppte 
fine Beute nach Barletta, ehe der Herzog, der fich nun wies 
der gegen Barletta Tehrte, zuruͤckkommen konnte. 


1). Guicciardini L c. p. 119. 

2) Sismondi 1. c. p. 195. über vi Ummwanblung ber borgiani« 
ſchen Politik vgl. Ranke a aD. S. 212 

8) Ferronus fol. 61. 
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Inzwiſchen hatte Ugone ba Carbona, ber nun wieber auf 
dieſer Seite thätig war, in Sicillen für die Aragonefen Trup⸗ 
pen. aufgebracht und führte fie nach Reggio, ſchiug Jacopo be 
©. Sewerino den. Grafen von Mileto, entſetzte Diego Ramis 
rez, ber in Terra nuova bedrängt warb, und trieb den Fürs 
fien von Roffano in die Flucht. Endlich eilte d'Aubigny ges 
gen ihn, mit dieſem verbanden fich die Zürften von Salerno 
und Bifignano in Eofenza und viele andere Barone ber ans 
gioviniſchen Partei, aber auch Ugone erhielt eine bebeutenbe 
Verſtaͤrkung durch Don Emanuel be Benavides zugefichtt!). 
So trafen die beiden feindlichen Maflen in der Nähe von 
Terra nuova auf einander. Ugones Heerhaufen erlitt eine 

gliche Niederlage ?); er felbft mufite zu Fuß im Gebirg 
eine Zuflucht fuchen. Bald fiand aber eine nene Armee, dies⸗ 
mal garız aus fpanifchen Xruppen befichend,: umter Alfons Gars 
vojal und Ferrando d’Andrabes an ber Küfte; herbeigeführt 
batte fie Gonzalvos Schwager Porto Carrera, aus der Fami⸗ 
lie ber .Boccanera in Genua. Porto Garrera erkrankte in Reg: 
gio, an feine Stelle trat ald Oberamführer b’Anbrabes. 

Um diefelbe Zeit waren die Schweizer, weil Frankreich 
zoͤgerte ihnen: den Beſitz des beſetzten Bellinzena zu beftaͤti⸗ 
gen, ungebulbig geworden und griffen Locarno an, deſſen Veſte 
ſich aber gegen fie behauptete, bis die Franzoſen fie ſelbſt ein⸗ 
ſchlieſſen konnten. Doc hielt es endlich Lonis für gerathen 
ſich den Rüden frei zu halten, wenn er in Neapel Krieg fuͤhre; 
ed warb alfo am 1iten April. im Lager von Locarno ein Bew 
trag geichloffen, in welchen ber König auf die Grafichaft Bels 
linzona verzichtete ?). Eine andere Verabredung fchien auch 
ben ſpaniſch⸗franzoͤſiſchen Krieg gütlich beenbigen zu follen: 
denn es fchloffen am Bien April dee Erzherzog Philipp, weis 
her Schwiegerfohn bes Königes Ferdinand war, und Louis XIE 
in yon zuſammen einen Verttag, dem zufolge bie Rechte 


1) Guicciardini |. c. p. 87. 

2) Ferronus fol, 63 b. 64 a. 

3) Zu Gunften von Urt, Schwyz und Unterwalben, bie aus Bel 
konz, Riviera und Bollenz gemeinfchaftliche Vogteien bilbeten. Bgl. 
Meyer von Knonau Handbuch ber Se ber ſchweizeriſchen Gibt: 
genofienfchaft Bd. I. &. 807. 
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Stanfreichd anf Neapel ber Tochter Lould’s, Klanbia, als Mit⸗ 
gift gegeben werben follten, wenn fie fich verabre 

mit Philipps Sohne Karl vermählen wäre. Karl follte ber 
Wel als König, Elaudia als Königin von Neapel führen, und 
bi zu ihrer wirklichen Verheirathung follte es bei dem frühes 
ren Theilungsvertrag fein Bewenden haben !). 

Da Louis nit an der Natification dieſes Wergleihes 
durch Ferdinand zweifelte, nnterflüste er feinen Statthalter im. 
Neapel nicht weiter, während Gonzalvo diefe Zeit Pinglich bes 
mhte, das Land in feines Herm Gewalt zu bringen, und 
fine Vorſtellungen Ferdinand befiinuuten die von Frankreich 
gewünfchte Ratification zu verweigern. D’Anbrabed hatte in⸗ 
zwifchen bie Reſte von Ugones Armee an fh gezogen, und 
309 mit diefen vereinigten Steeitteäften auf Seminare; d' Au⸗ 
bigny kam ihm von Terra nuova her entgegen; am 2ſten 
April begegueten fich beide Heere am Fiume Setco zwiſchen 
Gioja und Seminara, und das franzöfifche erlitt eine gänzliche 
Niederlage. D’Aubigny warb von ben ihn verfolgenden Spas 
niern genöthigt fich in ber Citadelle von Angitula einzufchliefien, 
we er fofort belagert wurbe 2). 

Um diefelbe Zeit führte Ottaviano della Colonna dem 
Genzalvo 2500 deutfche Soͤldner du, durch welche Verſtaͤrkung 
ſich dieſer in den Stand geſetzt ſah in dem Feldzuge die Dfe 
fenſive zu ergreifen: Ein Theil des franzoͤſiſchen Heeres warb 
von Pietro Navarra: uͤberfallen und zerſtreut; am 28ften April 
zeg Gonzalvos Armee vor Gerignola, wo auch der Herzog 
von Nemours ankam. Die Spanier hatten ſich ſofort ver⸗ 
ſchanzt; im franzoͤſiſchen Kriegsrath waren die Meinungen ges 
theilt: Einige wollten die Soldaten eine Nacht ruhen laſſen 
ud die Stellung ber Feinde zu erkunden fuchen, Anbere war 
von für fofortigen Sturm bes fpanifchen Lagerd. Dex Herzog 
entſchloß fich zu dem Letzteren kurz vor Einbruch der Nacht’), 


1) Sismondi 1. c. p. 208. 

9) Ferronus fol, 66 a. Guicciardini l. c. p. 101. 

3) Die franzöfifche Armee beftand aus 500 Gleven, 1500 leichten 
Reitern und 4000 M. zu Fuß. Die Spanier hatten 1800 ſchwere und 
V leichte Heiter, 2000 M. Deutfche und 2000 M. Spanier zu Fuß. 
Sismondi p. 209. 
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und die Unſicherheit des Angriffs ward noch durch die Staub⸗ 
wolken, welche die Cavalerie erregte, und den hohen Fenchel, 
deſſen uͤppiger Wuchs die Schanzen der Spanier verſteckte, 
vermehrt ). Gonzalvos Pulvermagazin ſprang in bie Luft, 
aber als der Herzog im Sturm bis unmittelbar an die ſpani⸗ 
ſchen Schanzen’gefommen war, entdeckte er erſt einen tiefen 
Graben vor diefen; er fuchte fich feitwärtd zu wenben, warb 
aber bei biefer Wendung durch eine feindliche Kugel zu Bo⸗ 
ben geftredt. Auch der Sturm ber ſchweizeriſchen Soͤldner im 
franzöfifchen ‚Deere fcheiterte an der Feſtigkeit des Lagerd und 
der Tapferkeit der beutfchen Lanzknechte. In Zeit von einer 
halben Stunde war bad franzöftiche Heer gefchlagen und zers 
fireut und deſſen Anführer waren theils tobt, theild gefangen. 

Einer der geflobenen franzöfiihen Führer, Louis d'Ars, 
war nach Venofa hin, Ivo d’Allegri in bad Beneventanifche 
gezogen;. die rafche Verfolgung der Spanier hinderte fie ſich 
zu vereinigen, und noch rafcher als bie Spanier eilte das Ges 
rücht von der Niederlage der Franzoſen; Leine Stabt öffnete 
den Flüchtlingen die Thore. Schon auf dem Wege von Atrts 
palda nad) Neapel hörte Ivo, daß bie Hauptſtadt gegen bie 
Stanzofen in Empörung fei, daß die Franzofen umb ihre ent 
fchiedenften Anhänger in den Gaftellen belagert würben. Über 
Capua und Suefla zog er nun auf Gaeta, in deſſen Nähe er 
Reſte der franzoͤſiſchen Armee zu ſammeln fuchte. 

Fabrizio della Colonna unterwarf inzwifchen den Spas 
niern Aquila und die Abruzzen; Profpero, von berfelben Fa⸗ 
milie, nahm Capua, Sueſſa und die Campagna Felice für fie 
ein; Calabrien hatte fich feit ber legten Schlacht bei Semis 
nara unterworfen; die Stäbte Apuliend unb ber Gapitanata 
alten ebenfalld durch rafche Ergebung die Gnade bed Siegers 
zu gewinnen. Als d’Aubigny Feine Möglichkeit mehr ſah fi) 
in Angitula zu halten, ergab auch er fi und erfaufte feinen 
Baffengefährten freien Abzug mit eigner Gefangenfchaft ?). 

In Acerra brachten die Abgeorbneten von Neapel ber 
fpanifchen Felbhauptmann die Schlüffel der Stadt, in welcher 


1) Ferronus fol. 67 a. Guicciardini L c. p. 103 sq. 
2) Ferronus fol. 67 b. 
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er am 14ten Mai feinen feierlichen Einzug hielt. Pietro Na⸗ 
varra, ber zuerfi erfolgreichen Gebraudy von Minen bei Be: 
lagerungen machte, bezwang das Caſtello nuovo und das Gas 
fieko dei’ Uooo bald; jenes wurde, nachdem eine Mine Bre⸗ 
ſche gerifien hatte, am 11ten Iunius geflünmt. Anfangs Su: 
kn ward durch ähnliche Mittel das Caſtello bei’ Uovo gewons 
nen. Das ganze Königreich gehorchte den Spanien bis auf 
Basta, wo fich die Refte des franzöfifchen Heeres fammelten; 
Denofa, wo fich Louis d'Ars hielt, und ©. Severino, das der 
Surf von Roſſano vertheidigte. | 


4. Krieg der Venetianer mit den Türken feit 1499, und 

Fortſetzung der italienischen Geſchichte bis zu Ferdinands 

des Katholiſchen Ankunft in Neapel und Bolognas Un: 
terwerfung durch Julius II. im November 1506. 


Wir haben während bes ganzen zuletzt bargeftellten Kampfes 
verfihiebener Parteien in Italien und frember FZürften um Ita⸗ 
lien faft gar keine Gelegenheit gehabt, den einen Hauptflaat 
des Landes, Venedig, zu nennen. Die Urſache davon iſt, daß 
defien Kräfte nach einer andern Seite bin in Anfpruch genom= 
men waren und baß feine Thätigkeit in Beziehung auf das 
Tefland Italiens gelähmt erfchien. 

In den erften Monaten des Jahres 1499 hatte Sultan 
Bejefiv II. dem venetianifchen Botfchafter Andrea Zanchani noch 
den Frieden urkundlich beflätigt, aber fchom gefchah es nur in 
lateiniſcher Sprache, und der Sroßherr glaubte fich durch eine 
folhe Urkunde nicht gebunden. Des von Venedig bebrohten 
Lodovico Moro und anderer Venedig feinblicher Chriftenmächte 
Sefandte vermochten Bajeſid zu dem Plan eines Krieges ges 
gen die Republil; ber Bruder bed Herzogs ber Herzegovina, 
ein abtrünniger Ghrift und ehemaliger Nobile von Venedig, 
Herſek Ahmedpaſcha war Großweſir und Eidam des Sultans !); 
bald machte er einem Anderen Plab, dem Ibrahim aus ber 
Zamilie dee Dfchenbereli. 


1) v. Sammer Geſch. des ofmantfchen Reiches Wh. II. ©. 816, 
Leo Geſchichte Italiens V. 1 
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Im Junius fandte Bajefib unter Muſtaphapaſcha, dem 
Beglerbeg von Rumili, ein Landheer, unter dem Kapudanpaſcha 
Daud eine Flotte gegen Lepanto; tuͤrkiſche Reiterhaufen unter 
Seenderpafcha, dem Statthalter Boſniens, brachen in das 
Gebiet von Zara ein; alle venetianifchen Kauflente wurben 
in Sonftantinopel gefangen gelegt *), ihre Waaren confiſcirt. 
Schon ftand das Landheer des Beglerbeg in ber Nähe von Bes 
panto, als die Flotte noch bei der Infel Sapienza in der Nähe 
von Modon hielt, und ihre hier eine venetianifche unter Antos 
nio Grimant begegnete; die Venetianer erlitten am 28flen Ju⸗ 
lius bedeutenden Verluſt 2), und der venetianifche Admiral that 
Nichts weiter, bie feindliche Flotte am Einlaufen in ben Golf 
von Lepanto zu hindern; die Veſtungswerke von Lepanto aber 
waren in fo fchlechterh Zuftande, daß ber Befehlshaber (Zuano 
Mori) den Ort übergab, fobald die türkifche Flotte davor er» 
fchienen war, am 26ften Augufl. 

Die tikifche Flotte wartete nun den Winter im Golfab, 
in der Nähe von Korinth ?); aber Iſkenderpaſcha fiel noch im 
Spätjahr mit 10,000 Heitern und 5000 Mann zu Fuß in 
Kaͤrnthen und Friaul ein und verheerte Alles bis zum Some. 
Ein tuͤrkiſcher Haufen kam bis in bie Nähe Vicenzas. A 


1) P. Bembi hist, Ven. p. 174, 


2) v. Hammer ©. 318. Siſmondi (1. c. p. 225.) fest bie 
Schlacht von Sapienza auf den 12ten Augufl. Da Siſmondi kei 
* Angabe ber Tage in ber Hegel nicht fehr forgfältig ift, und v. Ham⸗ 
mer doc; wohl auf genaue Lürkifche Angaben fußt, fo folge ich diefem. 
Daru (hiet. de Venise vol. III. p. 200.) geht fo Leicht über dieſen Vor⸗ 
gang hin, daß er gar Fein Datum angiebt. Bembo, der die Details 
ſehr ausführlich befchreibt, giebt doch Fein Datum. Doch iſt auf v. 
Hammer nit ganz genau: denn Alban Armenio, ein venetianiſcher 
Befehlsheber, fand nicht den Tod in ben Fluthen, fonbern fpäter als 
Glaubensmaͤrtyrer durch die Tuͤrken. 


8) Antonio Grimani, der, ſelbſt als ihn franzoͤſiſche Schiffe ver⸗ 
ſtaͤrkt Hatten, nichts Namhaftes gegen bie Tuͤrken unternahm, worb 
feines Amtes entfeßt, und fein Nachfolger Melchiore Treviſani fandte ihn 
gefangen nad) Wenedig, wo er verurtheilt warb binfort in ber Ber 
bannung zu leben. Als Berbannungsort wurben ihm bie Infeln Cherfo 
und Dfero angewiefen. Bembo I. c. p. 185. Rachher entfloh er aus 
feinem Exil und flüchtete nach om. 


f 
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bie Benetianer endlich im Detober Friaul nieder gereinigt bat: 
ten, führten die abziehenden Feinde 6000 Sclaven mit ſich 
ft. Ein großer Theil Dalmatiens war der Republik entriſ⸗ 
fen worden *). | 

Die Inſel Cefalonia, zuletzt wie andere griechiſche Inſeln 
unter venetianiſcher Hoheit, Eigenthum eines Nobile von Ve⸗ 
dig, warb, nachdem es bie Tuͤrken vorher erobert, in dem 
früher *) erwähnten Frieden von 1479 an bie Zürfen abge: 
teten; und ald fich die zuvor herrfihende Familie gegen bie 
Zürken wieber in Beſitz feßen wollte, fand fie an ber Repu⸗ 
blik felbft eine entfchloffene Gegnerin, ba dieſe den Frieden 
nicht durch Privatintereffen von neuem brechen laſſen wollte, 
Als nun Bajefid die Friedenserbietungen, welche die Venetia⸗ 
ner Anfangs des Jahres 1500 machten, ablehnte, wenn ihm 
nicht Koron, Modon und Napoli di Maloaſia geräumt ?) und 
jährlich von ben Benetianern ein Zribut von 10,000 Ducaten 
gezahlt werbe, legte fich eine burch fpanifche Schiffe verſtaͤrkte 
venetianifche Flotte unter bem Admiral Pifani vor Gefalonia 
md nahm einen Theil der Inſel“). Bei Prevefa verbrann- 
ten Benetianer die neu gezimmerten, zum Kampf gegen bie Res 
publik beflimmten Schiffe Muftaphabens. 

Am 8ten April. brach Bajefid mit dem Heere, Diesmal 
gegen Morea auf. In der erſten Hälfte des Julius, als ſich 
inzwifchen auch Safubpafcha mit der tuͤrkiſchen Flotte vor Mo: 
don gelegt hatte, erfchien auch der Großherr vor der Veſte zu 


1)v. Hammer ©. 821. Andrea Zanchani, der an ber Spige 
venetianiſcher Truppen den tuͤrkiſchen Verwüftungen ruhig in Grabifca 
zugefehen, warb auf 4* Jahre nah Padua verbannt: Bembo I, c. 
p. 184, 

4. Abtheil. DI. ©, 182, 

3) Siemondi p. 230, Petr. Bembi hist. p. 189. 

40. Sammer ©. 233. Auf keinen Fall war die Einnahme ber 
Iufel duch; Treviſank vollſtaͤndig, fonft könnte Bembo (p. 189.) nicht 
fagn: „cum Naupacto ab hostibus expugnato Cephalenem insulam 
eapere primo Antonius (nämlich Grimani), deinde Zenus, postremo 
etiam Malchio (Zrevifani) classe adducta diuturna oppugnatione ten- 
tavissent, labor tamen omnis omnium irritus et inanis fuit.“ Irevi- 
fani farb fpäter auf der Zlotte bei Eefalonia, nad) Modons Falle. 

11* 
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Land. Eben als’ Girolamo Contarini Zufuhr und Verſtaͤrkung 
in ben belagerten Drt zu bringen befchäftigt war, flürmten bie 
Tuͤrken glüdtich am 10ten Augufl und nahmen unter taufenb 
Sraufamkeiten die Stadt '). Ihr Glüd und ihr Grimm im 
Siege ſchreckten Navarin und Koron. Als auch diefe im Septem⸗ 
ber gefallen, zog Bajeſid vor Napoli di Romania. Paolo 
Gontarini, welcher in Koron gefangen worden war, follte zu 
den Mauern hinauf fprechend die Vertheidiger überreden fich 
zu übergeben, aber mitten in feiner Rebe fpornte er das Pferd, 
daß es tiber den erfien Graben ſetzte, und glüdlich entlam ex 

‚ in die Veſte?), zu deren Vertheidigung er nun mit aller Ener 
gie wirkte. 

An des verfiorbenen Trevifani Stelle war unterbeß Be: 
nebetto Peſaro als venetianifcher Slottenführer getreten; als er 
feine Schiffe, die er in Korfu gefammelt und zu befierer Ord⸗ 
nung gebracht, gegen bie Zürken führen wollte, erhielt deren 
Siotte eben vom Großherrn die Weifung nach Conflantinopel 
beimzußehren. Auch das Landheer zog ſich von Nauplia zu 
ruͤck, und Pefaro nahm ben Tuͤrken Eghina, das fie kurz vor 
ber befegt, wieder. Dann plünderte er Mitylene und Tene⸗ 
dos, verfolgte die türkifche Flotte bis in die Meerenge, wo er 
einige zu langfam fegelnde Schiffe derſelben nahm und an 
beiden Küften eine Anzahl. Gefangene auffnüpfte Von bier 
wendete er fi gegen Samotrafi, beren Bewohner dad tärs 

, kiſche Joch abſchuͤttelten und ſich unter Venedig ſtellten; Ka⸗ 
ryſto plünderte er ſodann und kehrte endlich nach ben Küͤſten 
bes Peloponneſes zurüd. 

Schon vor dieſem Plünderungszuge hatten bie Venetia⸗ 
ner gegen bie Türken eifrige Verbündete erhalten an den Spa: 
niern. Gonzalvo d’Aguilar flreifte eine Zeit lang an ber aſia⸗ 
tifchen Küfte, aber dennoch verloren fie. Navarin, das Pefaro 
wieder gewonnen, um biefelbe Zeit zum zweiten Male. Pefaro 
ließ den Befehlöhaber der Veſte von Navarin (Carlo Gonta- 
rini), der fie ohne Vertheibigung übergeben, auf feinem Schiffe 


1) Bembi hist. p. 195.196. d. Hammer ©. 324. ‘ 
2) Bembi hist. p. 197. 
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enthaupten '). In Bante trafen Pefaro und Gonzalvo zuſam⸗ 
men und griffen nun mit vereinigten Kräften Gefalonia an. 
Pietro Navarras Minen thaten gute Dienfte, und gegen Ende 
bei Jahres war bie Inſel wieder ganz in ber Venetianer Gewalt. 
Waͤhrend diefer Unternehmung waren fie durch Weberfall auch 
wieder Herren von Navarin geworben. Bald nachher führte 
Genzalvo feine Seemacht nach Sicilien zurüd; die Republik 
befhenkte ihn mit ihrer Nobilität. Eine päpflliche Flotte hatte 
in benfelben Jahre im Archipel gekreuzt, eine franzöfifche unter 
Philipp von Ravenflein auf Mitylene eine Landung verfucht. 
Während des Winters zerflörte Pefaro abermalige Sees 
rüfungen der Tuͤrken im Hafen von Prevefa?); doch bie 
Tuͤrken vernichteten diefen Vortheil Durch die abermalige Ein: 
nahme von Navarin und durch die von Durazzo. Als aber 
die Ungarn unter dem Grafen Peter von St. Georg, unter 
Joſeph Somi und Johannes Corvinus im 3. 1502 über die 1502 
Donau zogen und Pefaro, von ben Khodiferrittern, ben Frans 
zofen und dem Papft unterfiügt, Santa Maura nahm, auch 
in anderen Gegenden bes türkifchen Reiches fich Unruhen Fund 
gaben, ging Bajefid auf Unterhanblungen ein und Herſek 
Ahmedpaſcha, der ehemalige Großvezier, ſchloß mit Andrea 
Gritti, einem ber gefangen gehaltenen Venetianer, in Con⸗ 
Rantinopel den Frieden am 14ten December 1502. Die Be: 
netianer gaben Sta. Maura zurüd und verzichteten auf Les 
yanto, Modon und Koron, erhielten dagegen Gefalonia und 
die bei Beginn des Krieges confifcirten Kaufmanndgüter zus 
ruf. Im übrigen Tehrten bie Berhältniffe wieder wie vor 
dem Kriege. Die Ratification durch den Dogen erfolgte erft 
am Sten Augufi 1503. 1503 
Während des Krieges mit den Zürfen war ber Doge 
Agoflino Barbarigo geſtorben, im September 1501, unb Leo: 
narbo Loredano folgte ihm in ber Würde; biefelbe Ruͤckſicht 
auf Erleichterung der Unterhanblung mit fremden Mächten und 
der firengeren Bewahrung bed Staatögeheimniffes, welche in 
Florenz’ wieder eine zufammengenommenere Form der Repu⸗ 
1) Bembi hist. 9.199. Oder auf Korfu, wie v. Hammer angiebt 


©. 877. 
2) Bembi hist. L c. p. 205. 
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blik hatte entfliehen Yafien, war auch in Venedig Schuld, duß 
aus dem Gollegio der Zehner im biefer Zeit ein engerer Aus⸗ 
fhuß von drei Staatsinguifitoren gebilbet war, ber 
nun eine aufferorbentliche Gewalt handhabte!). 


1) &ebret Geſch. von Italien, 8. VII. &. 815. Solche engere 
Ausfhüffe von wenigeren Staatsinquifitoren aus dem Rathe ber Zehn 
ſcheinen ſchon früher öfter vorgefommen zu fein. Daru fest den An: 
fang ber engeren Staatsinquifition oder des Ausfchuffes aus dem Rathe 
der Zehn als fländiger Staatsinquiflition in das Iahr 1454 (f. histoire 
de Venise vol. [I. p. 424). „Dans ces divers manuscrits (der Sta- 
tuten nämlich der Staatsinquiſition) on trouve une deliberation du 
grand conseil, prise le 16 juin 1454 qui, considerant V’utilits de P’in- 
stitution permanente du conseil des dix et la difficult6 de le rassem- 
bler dans toutes les circonstances qui exigeraient son Intervention, 
l’autorise à choisir trois de ses membres, dont un pourra £tre pris 
parmi les.conseillera du doge, pour exercer sous le fitre d’inguisi- 
teurs d’ötat la surveillance et la justice repressive, qei lul sont ds- 
leguses à Ini-meme.“‘ Diefe Drei follen ihre Gewalt behalten, folange 
fie Mitglieder des Rathes der Zehn find, und follen bei ihrem Austrirt 
fofort erfegt werden; fie find von aller Kormalität und Staatsctiquette 
entbunden, und ihre Gewalt ift unbegrenzt. Am 19ten Junius über: 
trug das Kollegium ber Zehn diefen drei Staatsinquiſitoren alle ihm 
zuftehende Gewalt, mit ber polizeilichen Zurisbiction über alle Indivi⸗ 
duen, auch Äber die anberen Mitglieder des Rathes der Behn. Durch 
Einſtimmigkeit Eönnen bie Drei Ieben zum Tode verurtheilen Öffentlich 
ober ins geheim, und Einer allein kann wenigſtens arretiren laffen, 
wen er will. — Wenn audı über den urkundlichen Werth der Hand⸗ 
ſchriften Darus von dem, der die Handſchriften nicht ſelbſt gefehen, 
nicht entſchieden werben kann, fo ift doch augenfcheinlich die gleichmäßige, 
furchtbare Wirkfamkeit der Gtaatsinquffition erft vom Anfange bes 
16ten Zahrhunderts zu datiren, wo in Italien alle Berhältnifie ſchwank⸗ 
‘ten und bie Politik fih mehr und mehr in Schleier. des Geheimniffes 
huͤllte. Ich bin deshalb bei der früher allgemeinen Annahme felbft ve 
netlanifcher Gefhichtfchreiber geblieben, und habe babei für meine Ans 
fiht die eine Banbfchrift der Statuten der Staatsinquifition von Vene⸗ 
dig, welche flatt bes 16ten, 19ten und 2Sften Junius 1454 diefelben 
Tage bed Jahres 150% angicht. Man muͤſſte doch in ber Zwifchenzeit 
von 1454 — 150% mehr von ber Staatsinquifition in biefer Form hoͤ⸗ 
ven, wenn fie dageweſen wäre. Daru ift im Allgemeinen in ber Bes 
handlung und Betrachtung feiner Quellen viel zu oberflächlich und luͤ⸗ 
berlich gewefen, um einen ſicheren Blauben an fein Urtheit erweden gu 
innen. Die Hanbfchrift, welche das Jahr 1504 giebt, iſt in ber bi- 
bliotheca Riccardiana in Slorenz. Giebenkees (Berfuch einer Geſch. d. 
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Died waren bie Berhältniffe Venebigs im Herbſt 1503, 


bis zu welcher Zeit die Republik in einer faſt unmwürdigen 
Neutralität in Beziehung auf die Angelegenheiten bes italie: 
nifhen Feſtlandes zu verharren fich gezwungen fah. Sobald 
Ferdinand der Katholifche die entſchiedenen Fortfchritte feiner 
Zuppen im Neapolitanifchen ſah, behauptete er, ber Erzher⸗ 
zog Philipp habe feine Bollmachten überfchritten, und Louis XII., 
der zu ſpaͤt aus feiner Zäufchung erwachte, griff nun bie fpa> 
nifhen Königreihe unmittelbar an und wollte Hülfötruppen 
nah Neapel fenden unter Louis de la Tremouille und Tran: 
ceico da Gonzaga, welcher Lestere jest in franzöfifchen Dien- 
fen fland; ein anfehnlicher Haufen Schweizer follte zu biefer 
Armee floßen; die Republiken Florenz und Siena, bie Her: 
en von Terrara, Mantua und Bologna follten fie verftärken; 
aber la Tremouille zauderte wegen des zweideutigen Verhält 
niſſes, in welches inzwifchen Alexander VI. und Gefare zu ben 
Spaniern getreten waren. Mitten in ber -Ungewißheit über 
das Benehmen diefer beiden Fuͤrſten flarb XAlerander eines 
plöglichen Zodes am Aten Auguſt 1503 nach einem Mahle, 
dad er auf feiner Vigna von Belvedere am Vatican einge: 
nommen, und nach welchem auch fein Sohn Cefare und ber. 
Sardinal Adrian von Corneto todtkrank wırden. Man be: 
bauptete hernach, Alerander und Gefare hätten den Cardinal 
vergiften laſſen wollen, hätten aber ſelbſt aus Verſehen bon 
dem todbringenden Tranke erhalten). : 

Gefare hatte darauf gerechnet nach feines Waters - Tode 
einmal die Papftwahl ganz leiten zu Eönnen. Ale Veſten in 
Rom und in ber Umgegend waren. in feiner Gewalt; ber 
mächtigere Adel war theils Iandflüchtig, theils aus bem Wege 
geräumt,. der minder mächtige (dien bes Herzogs von ber 
Romagna Winken zu gehorchen; viele von ben burch Aleran- 


venet. Staatsinquif. S. 89.) datirt die große Gewalt der Staatsinquifito: 
ren erſt von 1539. 

1) Sismondi p. 245. Die Krankheit Aleranders dauerte mehrere 
Tage und warb für ein bösartiges Zieber ausgegeben — über bie Ver: 
siftung Ferronus fol. 68. b. Guicciardinil. c. p. 125 8. Ueber 
den Gang von Aleranders Krankheit Rofcoe nad) Burchhard. Leon X, 
vol. I. p. 355. 859. not. | 
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der promopirten Garbindien hielten ebenfalld zu feiner Par⸗ 
tei; Alles fehlen in Cefares Händen zufammenzufommen, um 
deſſen Zwecke zu fördern. Aber er war todtkrank und konnte 
keinen von allen feinen Vortheilen nutzen; er erreichte fchon alles 
Mögliche, als er die Colonnefen durch die Zurüdigabe der von 
Alerander wohlbefeftigten Caſtelle Ghinazzano, Capo b’Anzo, 
Frafcati, Rocca di Papa und Nettuno zur Neutralität bewog 
und fich felbft mit feinen Leuten im Vatican und bem Borgo 
behauptete. Die Cardinaͤle kamen inzwifhen in Sta. Maria 
fopra Minerva zufammen. 

Aufferhalb Roms brachte Aleranderd Tod rafche Umwaͤl⸗ 
zungen. Giovan Paolo de’ Baglioni, von Bartolommeo d Al⸗ 
viano unterflügt, Fehrte nach” Perugia zuruͤck, vertrieb Die 
Faction der Gatti aus Viterbo, bie der Chiaravallefi aus 
Todi und vernichtete fie zum Theil. Die Orfinen und Sa: 
vellen verfolgten Gefared Anhänger in ben römifchen Lands 
haften und eroberten die ihnen entriffenen Caftelle wieder; 
die Viteli kamen nah Citta di Gaftello, Jacopo d'Appiano 
nach Piombino, der Herzog von Urbino in fein Gebiet, ber 
Sforza von Pefaro, ber Rovere von Sinigaglia, der Varano 
von Camerino Fehrten in ihre Städte zurüd. Nur das Her: 
zogthum der Romagna hielt ſich für den Borgia; denn bie 
Intereffen der Häuptlinge waren hier gewiffermaßen vertifgt, 
. und die Bürger der Städte fanden bei der flrengen Gerech⸗ 
tigkeitöpflege und bei der Sicherheit der Straßen, welche Ges 
fare mit Blut und Marter erzwang und burchführte, zu fehr 
ihre Rechnung. 

Inzwiſchen erkrankte la Tremouille in Parma, und bas 
franzöfifche Heer zog unter Oberleitung Franceſcos ba Gon⸗ 
zaga dur Zofcana bis in die Gegend von Nepi, wo es fich 
eben befand, als die Garbindle im Begriff waren bas Con⸗ 
clave zu beginnen, zu welchem auch der franzöflihe Minifter, 
der Cardinal von Amboife, herbeieilte. Diefer hoffte durch 
feinen Einfluß auf. andere Gardindle, durch fein Gelb, feines 
Königs Anfehn und ber franzöfiichen Armee Nähe bie breis 
fache Krone für fich erwerben zu koͤnnen. Vor Allen ſuchte 
er fich Sefares immer noch bebeutenden Einfluffes zu verfis 
ern, und Gefare glaubte feinerfeitd auch mehr Vortheil 
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für den Augenbiid von der franzöfifchen als von ber fpanifchen 
Verbindumg zu haben, brach die Untechanblungen mit Gonzalvo 
D’Aguilar ab unb ſchloß am Aften September einen Vertrag 
mit Frankreich des Inhaltes: daß er aus allen Kräften Louis's 
Intereſſe verfechten wollte, namentlich in dem neapolitanifchen 
Kriege; wogegen ihm Louis fein Herzogthum garantirte und 
feine Hülfe zufagte zu MWiebererwerbung der von ben zurück⸗ 
gekehrten Häuptlingen Gefare entrifienen Landfchaften. Sofort 
rief ein Befehl Gonzalvos alle unter dem Herzog ber Ros 
magna dienenden fpanifchen Hauptleute ımter Androhung der 
Strafe des Hochverrathes ab. Der Einfluß Borgias aber auf 
das Garbinalscollegium war minder groß, als ber Gardinal 
von Amboife gehofft hatte, und ber Einzug in das Conclave 
hatte erſt flatt nachbem der Letztere zugefagt hatte, daß die 
franzöfifche Armee bei Nepi Halt machen folle, und nachdem 
Gefare mit 200 Gend’armed und 300 leichten Reiten Rom 
verlaffen und fich ebenfalls in's franzöftfche Lager begeben hatte. 
Da nun fowohl der Garbinal von Amboife als die andern 
Parteien im Conclave ihren Einfluß nicht groß genug fahen 
um ihre Zwede erreichen zu Binnen, vereinigte Alle das In⸗ 
teveffe der Zögerung und Zeitgewinnung, welches fie am be 
Ken wahrnahmen, indem fie einen Papſt erwählten, deſſen 
Schwaͤche und Kränktichkeit einen baldigen Tod erwarten liefien. 
Trancefco de’ Piccolomint, ein Neffe Pius des zweiten, warb 
am 22ften September ald Oberhaupt ber Kicche ausgerufen 
und erhielt unter bem Namen Pius III. die päpfllihe Krone 
am 8ten October"). 

Die franzöfifche Armee ſetzte nach flattgehabter Wahl 
isten Zug nah Neapel fort; Ceſare befeftigte fich mit 250 
Gensb’armes, mit 250 leichten Reitern und 800 Fußgängern 
im Borgo; bie Orfini in Verbindung mit den Baglionen von 
Perugia und bem Bartolommeo d'Alviano thaten daſſelbe in 
einem anderen Theile ber Stadt; zugleich hatten fie ſich in 
bemfelben Maße an Gonzalvo angefchlofien als Ceſare an bie 
Stanzofen, und für 500 Gensb’armed die fie Gonzaloo auf 
bie Kriegszeit zufagten, verſprach diefer bie Zuruͤckführung ber 


Medici nad) dem Kriege. Diefe Ausſohnung der Orſini mit 


1) Sismondi p. 355. 
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den Spaniern war das erfle Werk wieder der neu in die Ver⸗ 
haͤltniſſe des Feſtlandes eingreifenden Venetianer, unb auch 
die Ausſoͤhnung der Orfini nit den Colonneſen gelang ihnen. 
Gefare, im Borgo bebrängt, flüchtete zuerſt in ben Vatican, 
dann mit des Papfles Bewilligung. in die Engelöburg; feine 
Zruppen aber wurben gänzlich zerfirent. Pius IIL ſtarb bes 
reits am 18ten October. Die Unterhanblungen während ber 
kurzen Regierung beffelben hatten den Cardinal Amboiſe übers 
zeugt, baß er felbft auf die dreifache Krone nicht rechnen bürfe; 
er trat alfo mit den Cardinaͤlen die ihm anhingen zur Wahl: 
partei des Gardinald von St. Pietro ad Vincula, Giuliano 
della Rovere. Die Sranzofen glaubten in biefem ihren Par» 
teigänger zu exbliden, aber ber Garbinal Sforza ') wuſſte 
wohl, daß Giuliano die Franzofen nur ald Werkzeuge feines 
Haffes gegen Aleranber VI gebraucht habe, daß er ganz für 
Italien gegen Frankreich fein werde, fobalb er Papfi gewor⸗ 
den und perſoͤnliche Zwecke mittels des Letztern erreicht; auch 
er ſchloß ſich ihm an2); endlich auch Ceſare Borgia, der ihm 
am 29ften Detober vertragsmäßig die Stimmen der fpanifchen 
Cardinaͤle zuficherte, gegen das DVerfpsechen des Venneramtes 
der römifchen Kirche, der Anerfennung bed Herzogthums ber 
Romagna und "einer Heirath Franceſco Marias della Rovere, 


des Neffen bed Papftes, mit Gefared Tochter. Am 31ſten 


Detober zogen die Cardindle in dad Gonclave, und an dem⸗ 
felben Tage riefen fie den bella Rovere zum Papſt aus, wels 
cher den Namen Julius U. annahm ?). 


1) Der die Breiheit wieder erhalten hatte, um für Amboife zu 
ftimmen. Ferronus fol.68.b. Machiavelli decennale I. 
„Ma come furno in Francia le novelle 
Ascanio Sforza, quella volpe astuta, 
Con parole soavi, ornate e belle 
A Roan persuase la venuta 
D’Italia, promettendagli l’ammanto.‘ — 

2) Doch fcheint e8 Machiavellis Nachrichten zu Folge, daß Afca: 
nio erft im Gonclave zu ber roverefchifchen Partei übertrat, ba er hier 
fogar Anfangs noch an ber Spitze einer Heinen Wahlpartei fland, welche 
Antoniotto PYallavicino, den Cardinal bi Sta. Praffede, erheben wollte. 
cf. Machiaveili legaziono alla corte di Roma opexe IX. p. 3, 

9) Sismondi p.261. 


ER VE GE GE _ 
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Inzwiſchen hatte fi) in ber Romagıin Manches veräns 

bert. Die Städte, bie Cefare fo zugethan waren, hatten daran 

verzweifelt, daß er fich würde halten koͤnnen, und in Folge 

diefer Überzeugung hatten fie feine Beamteten nicht mehr ans 
erkannt; Gefena hatte fich wieder unmittelbar unter die Kirche 
geſtellt; in Imola war ber Befehlähaber der Citabelle ge: 
töbtet worden, und bie Partei der Riario kaͤmpfte mit de 
nen, bie unmittelbar ber Kirche angehören wollten. In Forli 
war fogar Antonmaria begli Orbelaffi’) zuruͤckgekehrt, und: 
Pandolfo de’ Malateſti nach Rimini. Am längften blieb Faenza 
ohne Bewegung; ald aber nach der Empörung ber andern ro> 
magnuolifchen Städte immer noch kein ‚Heer Cefareö nabte, 
erhob es Erancefco de’ Manfredi, einen natürlichen Sohn bes 
1488 ermordeten Galeotto de Manfrebi, den legten Erben 
bes Haufes, als jeinen Fürften. Die Bellen der Städte was 
zen fo noch die einzigen Puncte, bie fh in der Romagna für 
Gefare hielten. Die Venetianer verfuchten ihre durch ben Fries 
den mit den Zürfen frei gewordenen Kräfte fofort zu Erobe⸗ 
rung ber Romagna zu benugen: ein Angriff ben fie auf Ce⸗ 
fena machten, warb abgefchlagen; aber Divnigi di Nalbo, 
ber endlich auch an Ceſare verzweifelte, lieferte ihnen die Be 
fen der Val di Lamona aus?) und brachte ed dahin, daß ber 
Befehlshaber der Kitadelle von Faenza fie der Republik vers 
Baufte; die Faentiner ihrerfeitö wehrten fich gegen dieſe Verfuͤ⸗ 
gungen und fuchten gegen Venedig Hülfe bei Florenz und bei 
dem inzwifchen erhobenen Zulius I. Auch ano vertheidigte 
fih gegen Venedig, dagegen ergab fich ihnen Forlimpopoli, und 
der Malateſte uͤberlieferte ihnen Rimini gegen die Herrſchaft 
Eittadela im Paduaniſchen und die venetianiſche Nobilitaͤt, die 

ihm gewährt wurden °). 

Auf die Befchwerben bes Papftes über dad Verfahren 

der Venetianer erklärten diefe, für die Herrfchaft von Faenza 

dieſelbe jährliche Summe an ben päpftlihen Hof zahlen zu 


1) ©. Abtheil. IV. S. 607. Anmert. 


2) Bonaccorsi in den opere di Machiavelli (Italia 1819) 
vol. IX. p. 12. not. 


3) Bembi hist. p. 255. 
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wollen wie die fräberen Vicare. Zugleich betrieben fie die 
Belagerung mit bem größten Eifer, und am 19ten Novem⸗ 
ber *) ergaben fich bie Faentiner unter der Bedingung, dag 
die Venetianer dem Franceſco de’ Manfrebi eine jährliche Rente 
von 300 Ducaten zahlten. Auch Montefiore, St. Arcangelo, 
Verucchio, Porto Cefenatico und andere Ortichaften der Ros 
magna waren fchon in ber Gewalt ber Republik, als dieſe 
ihren Eroberungen ein Biel fehte, um nit dem Papſt nicht 
in ein unaudgleichbared Verhaͤltniß zu kommen. 

Cofare hatte unter diefen Umfländen dem heiligen Vater 
feibit die ihm noch getreuen Veſten von Forli, Ceſena, For⸗ 
limpopoli und Bertinoro, den lebten Reſt des romagnuolifchen 
Herzogthums, angeboten; aber Julius, der nicht mit einem 
Zreubsuch fein Pontificat beginnen wollte, fchlug dad Aner- 
bieten aus2). Jener brach demnach an demfelben Zage von 
Rom nach ODſtia auf, wo Faenza fich den Venetianern ergab. 
Er wollte mit einigen hundert Mann nah Spezia’). Aber 
fowie er den Rüden gewendet hatte, rebeten die Hoflente 
des Papfles diefem zu, ihm feine Veflen noch abfobern zu 
laſſen, und Julius wiberfland nicht länger. Der Cardinal 
von Volterra traf Ceſare am 22 ften-Rovember noch in Oſtia, 
fand ihn nun aber hartnaͤckig; hierauf ließ der Papft ven 
Borgia auf einer franzöfiichen Galeere bei Oſtia gefangen hal⸗ 
ten. Ein Haufen von Cefares Leuten, ber von Michele da 
Coreglia geführt warb, wurde in Umbrien *) von ben Baglio⸗ 


1) Bembo fagt: „ante diem XIII. Cal. Decembr.‘ alfo vor dem 
z0ften 1. c. p. 256. 

2) Machlavelli leg. l. c. p. 9. 

8) Machiavelli leg. I. c, p. 36. „‚chi dice che ne andrä alla 
volta di Genova, dove egli ha la maggior parte de’ suoi danari, e 
di quivi se n'andrà in Lombardia e fara gente, e verrä alla volta 
di Romagna; e pare che lo possa fare per restargli ancora in danari 
dugentomila ducati o pit, che sono nelle mani la maggior parte in 
mercanti Genovesi.* — Man vergl. ibid. p. 65. 

4) Machiavelli leg. 1. c. p.135. Rah Bonaccorsi L e. 
p- 14 in der Nähe von Gaftiglione am peruginer See. Bonaccorfi 
fegt die Abreife Ceſares von Rom erft den 25ften. Iſt dies nicht ein 
Drudfehler ftatt des 15ten? und dies ein Verſehen für den 19ten? Ge 
fare verlieh Rom in der Racht vom 18ten auf ben A9ten, wie wir ges 
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nen zerfireut. Endlich am 2ten December refignirte Ceſare, 
der inzwifchen nach dem Vatican gebracht worden war ?). 

In dieſer Zeit flanden die franzöfifhen und fpanifchen 
Heeresmaſſen einander am Garigliano entgegen. Der lang- 
fame Marſch, befonderd der langdauernde Aufenthalt in der 
Nähe von Rom, der Widerwille der franzöfiichen Ritter ge⸗ 
gen den italienifchen Feldhauptmann, endlich bie Unbequems 
lihleiten ber Octoberregen hatten auf die Difciplin bes frans 
zoͤſiſſchen Heeres nicht eben wohlthätig gewirft. Der Mark: 
graf von Saluzzo hatte die ganze Zeit über Gaeta vertheis 
bigt und dad Land bis zum Garigliano wieber gewonnen; 
nm vereinigte er fich mit Franceſco da Gonzaga zwifchen 
Pontecorvo und Ceperano. Bonzalvos Lager war in St. Ger⸗ 
mano. Die Bellen von Roccafecca und Montecafino waren 
in feiner Gewalt. As die Franzoſen auf biefem Puncte nicht 
vorbringen Eonnten, verfuchten fie den Übergang über den Ga: 
rigliano weiter nach der Muͤndung zu und ſchlugen bis zum 
zten November eine Brüde über den Fluß, trotz dem daß 
Gonzalvo ſich ihnen gegenüber ‚gelagert hatte. Diefer aber 
wid nur zuruͤck, indem er in einiger Entfernung vom Fluſſe 
einen Graben, der ſich raſch mit Waſſer fuͤllte, gezogen und 
hinter demſelben vortreffliche Vertheidigungswerke angebracht 
hatte. Die Franzoſen konnten nicht weiter vordringen und 
zogen ſich hinter den Garigliano 2). Da fie hier ein leidliches 
Lager und Lebensmittel in bimreichendem Maße hatten, bes 
bloß ihr Bührer die langbauernden Herbſtregen abzuwarten, 
denen ausgeſetzt das ſpaniſche Heer in ſumpfiger Niederung 
halten muſſte; allein die Franzoſen wuſſten Witterung und 
Langeweile weniger gut zu ertragen als die Spanier; alle 
Zucht und Ordnung loͤſte ſich), und ber Gonzaga war froh 
in einem unbedeutenden Zieberanfall einen Vorwand zu fin- 


wiß wifin. cf. Machiavelli leg. L c. p. 83. und bie Note, welche 
das betreffende Ercerpt aus Burcharbs Diarium (p. 2159.) enthält. 


1) Sismondi p, 7%. Machiavelli leg. I. c. p. 127 und 140. 


2) Machinvelli leg. 1. c. p. 64. 70. 73. 81. befonders aber 
p- 100 und 101., fowie 157 und 168, 


8) Ferronus fol. 71. b. 
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den das franzöfifche Heer zu verlaffen, wo er ben größten 
Beleidigungen auögefest war ?). 

As die Witterung anhaltend fchlecht blieb, verlieflen viele 
franzöfifche Ritter felbft ohne Urlaub das Lager; das fpani: 
fhe Heer hingegen befeelte, trotz aller Beſchwerden, ber fri= 
fchefte Geift, und Bartolommeo b’Aloiano nebſt den Orfinen 
führten demfelben neue Verflärfungen zu. Nach fiebenwöchents 
lichem Halten in denfelben Gegenden ließ endlich Gonzalvo vier 
Miglien oberhalb des franzöfifhen Lagers eine Schiffbrüde 
über den Fluß ſchlagen in ber Nacht des 27ften Decembers; 
er führte dad Hauptheer hinüber; durch eine Nachhut ließ ex 
unmittelbar nachher ben franzöfifchen Brüdenfopf angreifen, 
und der Markgraf von Saluzzo, der an der Spitze des fran- 
zöfifchen Heeres fland, zog fi) mit großem Verluf auf Gaeta 
zuruͤck; da der Ruͤckzug fich zulegt in Flucht verwandelte, ging 
die ganze Artillerie verloren, und nur Reſte des Heeres ka⸗ 
men in Gaeta an. Pietro be Medici, der bei biefen Vorgaͤn⸗ 
gen ZTheilnehmer war, ertrank im Garigliano?). Gonzaloo 
ſchloß Gaeta auf das engfle ein. Trotz aller Hülfsmittel, 
bie ben Franzofen noch zur Vertheidigung übrig geblieben, waren 
ihre Geduld und ihr Muth fo erfchöpft, daß fie am Aften Ja⸗ 

1504 nuar 1504 Gonzalvo die Veſte übergaben °). 

Gonzalvo muffte bei der Einnahme Saetas feine Unter: 
nehmung befchränken: er war ohne Geld gelaffen und ſchul⸗ 
dete feinen Leuten mehr als den Solb eines Jahres; er vers 
theilte fie, um fie zufrieden zu fiellen, im Königreich Neapel, 
wo fie ſich durch Räubereien und Erpreffungen ſchadlos hiels 

ten. Louis d'Ars flug ſich im Frühjahr 1504 mit dem Ref 


1) Man vergl. hierüber auch Ranke ©.219 und 220, wo fi} bie 
ganze Lifte damals gebräuchlicher Schimpfworte findet, und mit wels ' 
chem von biefen man den Gonzaghen bebadjt habe. 

2) Roscoe Leon X. vol.II. p. 28. 

8) Den neapolitanifchen Baronen, bie in Gaeta eingefhloffen was 
ren, wurde die Behingung freien Abzugs, welche. die Gapitulatiog ent 
hielt, nicht gehalten (Ferronus fol. 72.), und der größte Theil ber 
abziehenden Franzoſen ftarb unterwegs vor Hunger unb Elend; bie 
wirklich Zuruͤckgekehrten erlagen faft alle Krankheiten, die fie ſich durch 
bie Anflrengungen des Weges zugezogen. 
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der für Frankreich Fechtenben durch bie Spanier hindurch, als 


er nicht mehr hoffen burfte mit Erfolg im KRönigreiche ſelbſt 
fih zu vertheidigen. ' 

Julius IE, der für die unglüdlichen Franzoſen Alles ge⸗ 
than hatte, um durch augenblickliche Unterſtuͤtzung ihr Schick⸗ 
ſal auf dem Heimwege zu erleichtern, hatte ſein Hauptaugen⸗ 
merk auf die Vertheidigung der Romagna gegen Venedig und 
auf die Erlangung der borgianiſchen Veſten gerichtet. Aber 
Diego de Chignones, der Befehlshaber der Citabelle von Ce⸗ 
ſena, ließ .Pietro d’Dviebo, der ihm Ceſares Refignation und 
den Befehl der Üübergabe brachte, hängen, indem er erklärte, 
er behandle Jeden als Berräther, der fich: dazu hergebe Dinge 
audzurichten, die fo ganz gegen ben Vortheil feines Herrn, 
folange derfelbe gefangen und im Nothſtande ſei. Erſt als 
Gefare den Händen des. Cardinals Garvajal übergeben war, 
und biefer für die Sreilaffung deſſelben nach Übergabe det 
Veſten binlängliche Bürgfchaft gegeben hatte, gab ber Herzog 
ber Romagna folhe Befehle, benen feine Öfficiere wirklich 
Folge leifteten. Der Cardinal Carvajal ließ Gefare, welcher 
von Gonzalvo eine Bufluchtöftätte zugefagt erhalten hatte, frei 
om 19ten April !), und, aller feiner Befigungen bis auf bie 
in genuefifchen Banken hinterlegten Gelder beraubt, Fam ber 
Borgia in Neapel an, wo er anfangs von Gonzalvo mit bet 
größten. Zuvorkommenheit behandelt, aber am 26flen Mai auf 
einen Befehl des Königs Serbinanb verhaftet und nach Spa- 
nien geſandt wurde. 

In demfelben Fruͤhling des Jahres 1504 (am 31ſten 
Maͤrz) ſchloſſen Frankreich und Spanien einen Waffenſtillſtand 
auf drei Jahre, der auch fuͤr Italien gelten ſollte und fuͤr 
alle binnen dreier Monate von beiden Seiten genannte Ver⸗ 
bundete). 


Italien ſchien nun nach einer langen Reihe von kriegeri⸗ 


ſchen Unternehmungen, welche allmaͤlig das ehemalige geſchloſ⸗ 
fene italienifche Staatenſyſtem zerftört und das Schidfal der 


1) Burchardi Diariem p. 2160. 


I) Sismondi p. 291. 292. A6ögefchloffen war ber Waffenftillftand 
wahrfcheinlich ſchon im Februar. Bol. Ranke ©. 220, 
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‚einzelnen italienifchen Mächte von bem Verhalten auslänbifcher 
Zürften abhängig gemacht hatte, einiger Ruhe zu genieflen; 
allein der Papft war noch der Venetianer Feind, und die Flo⸗ 
rentiner, welche, wie es ſchien, am meiften die weiteren Pläne 
Venedigs zu fürchten hatten, fchloffen fih ihm in dieſer Hin⸗ 
fiht an. Bon allen ben durch Gefare vertriebenen Bicaren 
ertbeilte Julius nur dem Sforza von Pefaro feine Vicarie, 
und dem Franceſco Maria bella Rovere bie Herrfchaft über 
Sinigaglia wieder nebfl der von dem Vater auf ihn geerbten 
Präfectur von Rom. Guidobaldo von Montefeltro, der ſchon 
vor des Papfles Julius Erhebung in fein Herzogthum Urbino 
zurückgekehrt war, aboptirte Franceſco Maria nun förmlich, 
und Yulius beflätigte die Adoption!) am 10ten Mai 1504. 
Dttaviano Riario, obgleich ebenfalls Verwandter bed Pap⸗ 
ſtes, erhielt feine Vicarie von Imola nicht zuruͤck, und Luigi 
degli Ordelaffi, der nach Antonios (deſſen natürlicher Bruder 
ee war) Tode in Forli Signore warb und feine Signorie 
gleih dem Malateſten an Benebig verkaufen wollte, kam zu 
fpät: die Republik wollte den Papft nicht weiter reizen, und 
Luigi, als er ſich nicht halten konnte, blieb nur die Flucht 
nach Venedig übrig, wo er ohne Nachkommenſchaft ftarb 2). 
Giovanni Sforza ’) hatte durch die Familie feiner Gemahlin, 
die Ziepolos in DVenebig *), und burch feinen Vetter den Cars 
dinal Sforza, auf allen Seiten, von benen ihm Gefahr dros 
ben Eonnte, Vertretung. Julius ſtand inzwifchen durchaus 
nicht von feiner Rüdfoderung der Herrfchaften von Faenza 
und Rimini und der anderen von den Venetianern im Kir: 


1) Bembi hist. p. 262. 
2) Sismondi p. 299. 
$) Die Sforgen von Pefaro waren fich folgender Geftalt gefolgt: 
Aleffandro + 1473. 
(ogl. Abtheil. IV. &. 606). 
N — 
Coſtanzo + 1483. 
(ogl. Lebret. VII. ©. 277). 


Giovanni, natuͤrlicher 
vom Papft legitimirter Sohn. 
4) Bembi hist. p. 265. 


o. 
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enfant oecunirten Dotiepaften ab; ex verweigerte ſagar bie 
Zulaſſung venetianifcher Boiſchafter, bis ihm bie Republik die 
Drtfiheften im Imoleſiſchen, Forliveſiſchen und. im Gebiete 
von Gefena zuradgab;. dann nahm ex wieder Sefanbtfchaften 
an, und ber Friede winde die naͤchſte Zeit über nicht getrübt, 
obngeachtet Julius die. Venetianer auch nicht im Beſitz von 

Rimini und Faenza foͤrmlich anerkannte | 

In Zofcana dauerte der Krieg von Florenz gegen Piſa 
noch ununterbrochen, wenn auch ohne enticheibenbe Begebens 
beiten fort: denn wenn auch ber König von Frankreich Fla⸗ 
song als ihm verbünbete Stadt in ben Waffenſtillſtand eins 
ſchloß, Pifas ſchien fig Niemand annehmen zu. wollen; Sons 
zalvo wünfchte in dieſer Stäbtefehbe fich den Aufangspunct 
neuer Unternehmungen vorzubehalten. Seit Abfchluß des 
Waffenſtillſtandes betrieben die Florentiner den Krieg wig- 
der mit geößerem Eifer, ernannten Ercole de’ Bentivoglj zu 
ihrem Feldhauptmann und begannen am Zöften Mai den neuen 
Feldzug. Die Verwüflung des pifanifchen Gebietes und bie 
Einnahme von. Eibraftatta waren das Refultat diefes Krieges, 
mit welchem ein Plünderungszug in das Luccheſiſche verbuns 
den wurbe, weil Lucca bie Pifaner fortwährend unterfükt 
hatte. Immer ungluͤcicher und bedraͤngter wurde die kase 
von Piſa. 

Die weitern Unterhandlungen des franzöfifchen unb ſpa⸗ 
niſchen Hofes wurden durch Unterhandlungen des erſteren mit 
dem Erzherzog Philipp und mit deſſen Vater Maximilian 
gebrochen, und Louis unterzeichnete am 22ften September drei 
verfchiedene Werträge mit den Lebteren zu Blois '), denen zu 
Solge Marimilian den König Louis und befien männliche Er: 
ben oder in deren Ermangelung feine Tochter Claudia. mit 
NMailand beiehnte, gegen eine Zahlung von 120,000 Gulden, 
halb fofort, halb in ſechs Monaten zu leiften, und gegen einen 
jährlichen Lehenszins von ein Paar goldenen Sporen. Das 
gegen warb Claudia mit Philipps Sohne Karl, ober wenn 


1) Diefe Verträge wurben „nachher auf einer Gonferenz zu Hayes 
Fr Im April. 1505 von Philipp und Maximilian ratiſicirt. Sismon- 
P 
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biefer fen finden folte, ml deffen zweiten. Sehen Berbi 
nand verlobt; und endlich verbändeten fih Marimilian mb 
Louis gegen Wenebig, um bie Boſitzungen dieſer Republik auf 
‚dem Feſtlande Italiens zu erobern amd zu theilen. Philipp nahm 
‚bald nad) dem Abſchluß diefer Verträge den Titel eines Königs 
son Gaftilien ari, ba feine Schwiegermmutten, Ifabella, in biefer Zeit 
farb und Ferdinand zum Aiminifienter von Gaflitien ‚ernannte, 
‚Yeverige von Neapel war kurz vorher am Oten September zu 
Tours geflerben. Das Jahr ging ohne fonflige für Italien 
‚bedeutende Begebenheiten zu Ende, aber gleich zu Anfange 
1505 des naͤchſten (amı 5ten Januar 1505) flarb Ercole von Efte, 
der Fuͤrſt von Ferrara, Modena und. Reggio, der noch bie 
ſchoͤnſte Zeit des italienifchen Gleichgewichtsſyſtemes geſehen 
und feit dem Auguft 1471 feine Staaten unter den ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniffen vegiert hatte. Ihm folgte in der Herrſchafi 
fein Sohn Alfenfo, der damals auf. einer Beife nach den be⸗ 
deutendſten Fuͤrſtenhoͤfen feiner Zeit begriffen und in Englaud 
war. Ein zweiter Sohn, Hippolito, war Cardinal; ein drit⸗ 
ter, Ferdinando, lebte in Fertara; ein vierter, unehelider, bieh 
Binli⸗ ). 


1) Der Earbinal und biefer Biulio waren beide in dielcbe fervere 
ſtſiche Dame verliebt, unb fie entfchufbigte ſich wegen bes Doppel 
verhaͤltniſſes bei jenem mit bem unwiberftehlichen Zauber von Ginkios 
ſchoͤnen Augen. Der Garbinal Überfiel nun Giulio und ließ ihn bienben. 
Sismondi p. 326. Giulios Rache fand an bem Prinzen Ferdi⸗ 
nanbo ein bereitwilliges Werkzeug. Alfons nämlich, mit der Drechfelbant, 
der Kanonengiefferei, Iuftigen Räthen und Dichtern, überhaupt mit’ dem 
was Vergnügen brachte befhäftigt, verfäumte felne Yürftenthätigleit 
fo weit, daß Ferdinand auf bie Unzufriebenheit der Unterthanen ben 
‘Plan gründete ihn ber Herrfchaft zu berauben. Doc waren Berbir 
nand und Giulio über bie Ausführung bes Planes und bie Wittel nicht 
einig, und ba ber Garbinal, den Alfons nicht geflraft hatte, fortwäh: 
rend Giulios Racheplane fürchtete und ihn’ beobachtete, wurbe bie Ver⸗ 
ſchwoͤrung im Julius 1906 entdeckt. Giulio fioh nach Mantun, warb 
aber von GSiovan Franceſco da Gonzaga (dem Markgrafen) ausgeliefert 
unb, ſowie Zerbinand, erſt auf dem Schaffot zu Ichenslänglickem Ge: 

“fängniß begnabigt. Berbinand flarb in Haft im Sabre 1540; Ginfio 
erhielt 1559 die Freiheit wieder. Die andern Verſchworenen buͤßten 
ihre Theilnahme we dem Blutgeräfle. Sismondi p. 828. Roscoe 
vol. II. p. 38 und 39 u 
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Die Verhaͤltniffe zwiſthen Louis und: Markusiikan,, wie fie 
durch die Verträge von Blois gegrimdet waren, wurben nicht 
vlg fo erhalten, weit ſich Marimilien auffee Stande ſah 


in der beſtimmten Beit- Benebig anzugreifen. Dagegen fhloß 


Leis im October 1506 einen neuen Vertrag zu Blois wit 
Serdinenb dem Kacheliſchen, bemzufolge Ferdinand noch tm 
Alter Lorid’5 Verwandtin, Sermaine be Foix, beirathete, welche 
dam am Aragonien bie frangöfiichen Anfpruͤche auf Neapel 
als Mitgift brachte, jedoch fie fire Frankreich vorbehielt, falls 
Ferdinand früher als fie ſelbſt und ohne von ihr Kinder zu 
haben ſtuͤrbe. Louis legte den Titel eined Könige von Nea⸗ 
pel und Jeruſalem ab, und Ferdinand follte innerhalb 10 Jah⸗ 
sen 700,000 Gulden als Entſchaͤdigung fe gehabte Kriegs⸗ 
koſten zahlen mad andere 300,000 Sulden «is ihm von Ger⸗ 
maine zugebrachtes Heirathögut anerkennen, beren Bruder aber, 
Gaſton de Boir, zu feinem Reiche Navarıa heifen, welches 


‚rege gegen 
Dil, biesmal Luca de’ Savelli, hatte inzwilchen im Frichjahre 
1505 wieder die Verwůͤſtung der Umgegend von Piſa begon⸗ 
men: und wollte Libraftatta verproviantiren. Tarlatino aber, 
der piſaniſche Hauptmann, griff ihn im Gebirge auf ſchickli⸗ 
Yen Terrain mit geringer Mannfchaft an und flug ihn 
in die Flucht. 120 Gtreitroffe, 100 belabene Saumthiere 
mb viele Gefangene winben Beute ber Pifaner. Diefe 


fhöpften neuen Muth. Giovan Paolo de’ Baglioni, deffen | 


Beiftand die Florentiner fuchten, verweigerte für den Augen 
bi feine Mitwirkung, und neue Plane, die Medici nach Flo⸗ 
renz zuruͤkzufuͤhren, waren im Werke. Die Drfinen nämlich 
hatten den Plan, ihren Vettern wieder zu der Signorie in 
Floren; zu verhelfen, nie ganz ſinken laſſen, und Panbolfo 
Petrucci, der Signore von Siena, wünfchte das Gleiche mit den 
Medici, weil er die Nähe des bemofratifchen Florenz fürchtete, 
Derfelbe Beweggrumd feheint nun auch des Baglionm Hands 
lungsweiſe beftimmt zu haben. Gonzalvo bildete fü alle biefe 
durch übereinftimmende Intereffen zu gleichem Unternehmen 
Verbundenen, theils fruͤherem Vertrage zu Folge, theifß weil 
12* 


- 
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2: die Blonentime al don In HBaH ber Branzafen. Im Sta, 
len betzachtete, einen Rüdhalt '). 

det, fanumelte im roͤmiſchen Gebiete einen Heerhaufen). Mits 
telſt deſſelben bebrängte ex bie ghibelliniſche Partei in Orieto, 
Kieti und Gitta di Gaflello, mährene Gemzalvo foanifche Bes 
ſatzung nach Piombino warf. Da aber Bartolommeos Leute 
ae ——— fanden die 
Florentiner einen Verbündeten an Prefpero bella Colonna und 
bewogen mittels feiner durch das Verſprechen, Piſa in dieſem 
Jahre nicht weiter augreifen zu wollen’), Gonzalvo zu der 
Zufage, ſeinerſeits Nichts thun zu wollen, was Bartolsmmeo 
förderlich fein Tönnte. 


Bortolommen, bes für fich mod auf bie Unterflügung 
Genzalvos im enticheibenben Augenbiid rechnete ſowie auf 
‚ben Zuzug der vitelleächifchen Trupyen unter Chiappino de’ Wis 
telli und ber Leute Gisban Paolos de’ Baglioni, drang vor 
bis Campiglia in ber Marenmez ploͤtzlich gebot ihm eine Anz 
ordnung Genzalnos ſich zuruͤckzuzichen; bie Leute des Baglio⸗ 
nen und Pandolſos von Siena biieben in Groſſeto fichen, 
um den Ausgang ber Unternehmung erſt beſſer zu überfehen, 
und fo verlor Bartolommeo, weil er, von feinen Berbuͤndeten 
verlaflen, nicht allein gegen Florenz ziehen wollte, mehrere 
Wochen, während welcher Zeit bie Florentiner 550 Gensb’ar 
med und 300 leichte Reiter zufammenbrachten, und fie unter 
Ercole de’ Bentivogli als Feldhauptmann unb unter Antes 
nio Giacomini be’ Tebalducci als Kriegscommiſſar ibm ents 

gegeufielten. Am 17ten Augufl warb Bartolommeo bei Torre 
di Et. Vincente gänzlich auf'8 Haupt gefchlagen *). Bit nur 


1) Sismondi p. 816. 

2) Guicciardini L c. p. 200 °g. 

3) Das Werfprechen war etwas limiticter: „che per quest’ anne 
non si anderebbe oon artiglieria alle mura di Pisa“ — Guicciar- 
dini lc. p- 209. 

4) Malavolti 1. c. fol 118. a, Machiavelli decennale II. 

— „Che giunto dalla Torre a 8. Vincente 
Per la virtä del vostro Giacomino 
Fu prosternata, © rotte la sun gente; 


— — vJ 
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neun Mann rettete er ſich In: das Sanefiſche, Ehiappino mit 
wenig mehrern nach Pia. Die Florentiner neachten au dem 
räuberiichen Heere herrliche Beute. 

Pietro Soderini, der Sonfaloniere von Florenz, benutzte 
ben Eindrud bed Gieges, einen Beſchluß durchzufegen, wel⸗ 
Ger 100,000 Gelben zu Jortſetzung des Krieges gegen Pifa 
beſtimmte, und fofort zog ber fiegreiche Heerhaufe nach ©. 
Gaſciano, wo er die Ankunft des Belagerungsgeſchuhes erwars 
tete. Als dieſes und 6000 Mann zu Fuß angelangt waren, 
ruͤckkte man vor Piſa und. begann am 7ten —— die 
Stadt zu beſchieſſen. Aber wie breite Breſchen man auch in 
die Mauer ſchieſſen mochte, das Fußvolk wor zu feig, um 
einen Sturm mit demſelben unternehmen zu koͤnnen; unberes 
chenbare Schmach kam auf das florentinifhe Heer, wo weber 
Bitten noch Drohungen der Anführer mehr Etwas vermörhten, 
und als man erfahr, daß 300 Spanter von Piombino nach 
Piſa gekommen feien, wurde das floventinifche Lager nad, Bis 
poli verlegt (am 14ten September), von we. mar das Fußs 


volk entließ und bie geiterſchaaren in bie Vinterquartiere 


brachte. Run dehnten die Pifaner im Detober ihre Streifzüge 
wieder weiter aus, und 1800 Spanier kamen ihnen zu Hülfe. 

Uberhaupt waren nun bie Könige von Spanien und Frank⸗ 
reich weit mächtiger. und wichtiger für Haklenifhe Verhaͤltniffe 
als irgend ein anderer Fiuſt des Landes, und in ber Rivalität 
diefer fremden, durch ben Befig von Neapel und Mailand ges 
wifiermaßen bem Staatenfoflem Itallens einverleibten Furſten 
dauerte das Sleichgewichtsſyſten Eofimos be’ Medici entfernt 
noch fort. Inſofern en en and fir Seen nicht umbebeus 
tend, daB Ferdinand der Katholiſche in Beinbfchaft mit feinem 
Schwiegerſohn Philipp war,. der füh nun König von Caſtilien 


monnte md dem er am 27ften Junius 1506 "durch einen 1506 


Vertrag auch die Abwiniſtration Caſtiliens abtreten muſſte. 
Der Grimm uͤber Philipps Erbfolge ') bewog ihn fi im. 
——— in Batcelone einzufchifien unb ihm, unter dem 
* DI qual per sun virtä, pel suo destino | 
In tanta gloria © tanta fama venne 
Quant’ are mai privato eitadino.“ 
1) Bembi hist. p. 269. 270. ' 
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Borwanb, fein Königreich Neapel befischen gu wollen, fo weit 
aAu möglich aus dem Wege zu gehn. Auch Hatte Gonzalvo im 
Halten eine Macht und ein Anfehn gewonnen, bie es nöthig 
zu machen Ken, daß der Köniz feibfi einmal neben ihn 
oufträte *), denn fo oft ihn Ferdinand auch zuchdigerufen, 
immer. batte ex einen Ausweg gefunden, bem Rufe nicht Folge 


leifien. 

zu Der Erfolg, welchen die Unternehmungen ber Haböburs 
ges auf ber pyrenaͤiſchen Halbinſel hatten, bewog Lords XII. 
unter ber Hand Maximilians Wunſch eine Roͤmerzuges in 
berfeiben Zeit bei ben Venetianern und Schweizer entgegen 
zu arbeiten. Auch hatte er die bringenden Vorſtellungen der 
Stände zum Borwanb genommen, feine Tochter Siaubia (nach 
Aufhebung des Verloͤbniſſes mit dem Habsburger: Gel) an 
den Herzog von Angouloͤme, ben Erben ber Krone von Frank⸗ 
seich, zu geben. Durch alle biefe Werhättniffe unb buch bie 
Angelegenheiten Ungarns warb Marknilian endlich beftimmt 
fuͤr's erſte auf den Römerzug zu verzichten. ‚Die Näherung, 
welche im dem Marimition feindlichen Intereſſe zwiſchen 
Louis XII. und Benedig flattgefunden hatte, machte jenen 
auch abgeneigter für bie Pläne bes Papſtes Julius, welche 
einen Schatz ſammelte zu einer großen Unternehmmg, für 
welche er auch Ferdinand, Louis und Maximilian zu ſtimmen 
ſuchte, und die in nichts Geringerem beſtand, als in ber ges 
meinſchaftlichen Eroberung unb nachherigen Vertheilung der 
venetianiſchen Territorien. 

Das Lauerwerden Frankreichs zwang Julius feine NYlaͤne 
gegen Venedig zu verſchieben; er wendete ſich inzwiſchen gegen 
Verugia und Bologna. Er verlangte geradezu und unerwars 
tet, Frankreich ſolle ihn mit Aruppen unterflügen, Wenebig 

fee ruhig biefem Verſuch des vechtmäßigen ‚Herrn gegen bie 

Ufurpatoren ber Herrſchaft in ben genannten beiben Gtäbten 

! zufehn, und bie Bepublit blieb theilnabmlos, um Zulius nicht 

noch härter zu veizen, Louis firäubte ſich wenigßens nicht ent⸗ 
ſchieden gegen die gemachten Anmuthungen. 

1506 Am 27ften Auguft des Jahres 1506 verließ Julius Rom 





1) Raute S. 2. 
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in Wegeitung von 24 Garbindien und von 400 Geuv'ar⸗ | 
=‘) Er. wendete fich zuerſt auf Perugia, wo ihm gegen: 
den Baglionen deſſen blutſchaͤnderiſches Verhältnig. zu feiner 
Scqhweſter, von welcher derſelbe Kinder hatte, in der Gefinuung 
bee Menfchen zu Gülfe kam, fowie bie Grauſamkeiten, vie 
berfelbe gegen feine naͤchſten Verwandten geübt hatte, um ſich 
Regiment zu behaupten. Die Zlorentiner waren ihrer: 
ets anch zicht umzufsieben über ben Fall des mebiceifch ges 
funtn Häuptling, und ber Baglione, von Allen: verlaffen,: 
felite vexfuchen, wie lange ex allein mit einigen hundert Mieth⸗ 
tmppen in Perugia fich halten koͤnnte. Alles was ber Herzeg 
von Uchimo. und Andere von beö Papftes Umgebung gütlich 

fr it ‚efuchten, half Nichts; endlich beſchloß er lieber ſich 
in Guten zu unterwerfen unb kam mit dem freien Geleite 
— am Sten September in das päpftliche Lager, 
‚ bie Zuſage des Genuſſes feines uͤbrigen Ben - 

und. eine Gonbetta mit allen feinen Seuten vom Dapfie 
bie Übergabe ber Stadt und ber Veſten von Pes 
= Einige Zeit nachher erſt, nachdem ber Dapfk 


& 


SUSElEER,, 
55,88 
Hin 


geherrſcht hatten. Von ber Zeit an genoß 
unter ber Dbechoheit ber Mirche und unter vepublle 
* Behoͤrden, wieder ſtaͤdtiſcher Freiheit. 
Ebenfo gewaltſam, wie ber Baglione in Perngia, war 


A 


Bentivoglio in Bologna gefelt, ber bier gegen Die neben . 


Khaft durch ben Uber auth feiner vier Söhne unleiblic wurde 
Aue durch Furcht und Schrecken erhielt er fih noch. Die 
Liorentiner fagten dem Papfle Hlife gegen ihn zu; baffelbe 
that der Gonzaga; die Benetianer gingen fogar fo weit, zu ers 
Mir, wenn ihnen ber Papft Faenza und Rimini beflätige, 
wollten ſie ſelbſt Bologna der Kirche gewimmen. Der Cardi⸗ 
nal von. Amboiſe ſtellte dem König Louie, der fonfl den Bentis 
voglio geichäst und, wegen Mailand ein Interefie hatte ihn 


8 Buonacorfi in ber Rote Roſinis zu Guicciardinil, «. 
p. 231. 
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zu fehlten, vor, daß er den Papfl zu feinem nmerfähnligen 
Zeinde machen würde, werm er ihm in dieſer Sache in den 
Weg träte, und auch er gab ben Tyrannen von Bologna nicht 


bloß Preis, fondern ließ zu des Papfled Unterſtuͤtzung 606 


Steven, 3000 Schweizer und 4 Städ Geſchuͤtz aus dem 
Mailändifchen gegen ihn ziehen. 

Durch Gefandte, welche Julius zu Borlt trafen, legte 
Gievanni de’ Bentivogli Unterwerfungsbebingungen vor; als 
Antwort erfolgte me vom 10ten Drteber aus Gefena eine 
Bulle gegen ihn, die ihn und ferne Anhänger für Rebellen 
artärte, ihre Güter der Pländerung, ihre Perfonen der Scla⸗ 
verei Preis gab. In Imola gab Julius den Oberbefehl über 
die Armee ber Kirche ') am 20ften October dem Markgrafen 
von Mantua. 

Die entſchiedenen Erktaͤrungen des framoſtſchen dJeſdhaupt⸗ 
manns, Herrn von Chaumont, machten bald dem ohnehin uns 
zureichenden Widerſtande Giovannis ein Ende. Er ging (ba 
mals bereits 70 Jahre alt) am 2ten November mit feiner Ges 
mahlin und allen feinen Kindern in das franzöfifche Lager. 
Fuͤr 123,000 Ducaten, die Chaumont erhielt, unternahm dieſer 
es ihm beffere Bedingungen, als er aufferdem vom Papft zu 
erwarten hatte, zu verfchaffen. Ban kam zulegt überein, ber 
Bentivoglio folle feine bewegliche Habe ganz und die unbe⸗ 
wegliche, foweit deren rechtmäßige Erwerbung nachgewiefen 
werben koͤnne, behalten, Bologna verlaffen und in Zukunft im 
Herzogtum Mailand leben. Auch von dem Papfle erhielt 
Chaumont 8000 Ducaten; das franzöfifhe Heer befam als 
Entſchaͤdigung für bie verhinderte Pluͤnderung ber Gtabt 
410,000 Buraten ?). 

Jalius zog am 1Liten November triumphirend in Bo⸗ 
1) Außer 400 Gmsb’armes, mit denen Julius Rom verlaffen Yatte, 
waren es 150 Gensb’armes bed Baglionen, 100 ber Florentiner unter 
Marcantonio bella Kolonne, 100 des Herzogs von Kerrara, 200 leichte 
Weiter des Markgrafen von Mantua, 100 Strabioten aus bem Neapo⸗ 
Ktanifchen und mehrere taufend Dann zu Buß. Dazu kam die Franzöficdhe 
Armee unter de Chaumont, die Gaftelfranco befekte zu berfelben Zeit, 

wo der Markgraf &. Piero zuerft angrif. Sismondi’p. BM. 
| 2) Guicciardini l. c. p. 286. 
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logun ein, beffen Greifeiten: ex Befkktigte, deſen Berfäflung. er 
mu ordnete ). 

In Zofaama fiel puiſchen Florenz und Pia waͤhrend bee 
ganım Sommers 1506 keine Feindfeligkeit vor; zwiſchen er 
ſterer Stadt und Siena war im April ein Waſſenſtillſtand für 
dei Sabre erneuert worben; fo lange follte bie Streitigkert 
über Montepulciano tuhen. 

Sm füdtichen nar Ale auf Ferdinands Ankupft 
gelpannt, als dieſer im September feine Reiſe antrat. Deſſen 
Verhaͤltniſſe erhielten ploͤtzlich einen ganz andern Bufchnitt durch 
ben Tod König Philipps von Gäflilien, wovon ihm noch bie 
Nachricht unterwegs in Portofino zukam. Am iften Novem⸗ 
ber erreichte Ferdinand nach mannichfachen  Zögerungen Near 
yel, wo fi ihm ber beargwoͤhnte Gonzalvo auf das unbes 
fangenfle näherte, von ihm glänzend’ geehrt, dann aber einige 
Monate ſpaͤter nach Spanien geführt und in einer Art Un⸗ 
guade unb Verbannung vom Hofe gehalten ward bis an ſei⸗ 
wen Tod im December 1515. 


5, Geſcichte Italiens bis zur Wiederbeſetzung Piſas 
dur) die Jioreutner im Iunins 1500. 


Die Übertragung ber hoͤchſten Beamtung in Genua zuerſt an 
kLodovico Moro, baun an ben König von Frankreich, hatte 
ollmälig den Haß ber Factionen, der fi) nun nicht mehr im 
Kampfe um das Dogenamt und um die Veſten der Stabt er 
neuern konnte, milder werden laſſen. Adel und Popolare theil⸗ 
ten ſich in die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden unter dem mailaͤndiſchen 
oder franzoͤſiſchen Statthalter gleich, aber ſeit der franzoͤſiſchen 
Signorie war der Adel durch den Sinn und die Neigung der 
franzöfifchen Großen ſehr vorgezogen worden. In der. Vers 


1) Bon den Gignort Sedici (vergt. Abtheil. TV. &. 592 Note 1.) 
ſchloß der Papft Giovanni be’ Bentivoglj und zwei feiner entſchiedenſten 
Anhänger für alle Zeit von ſtaͤdtiſchen Ämtern aus. Die anderen breis 
sehn nahm er und noch 27 andere Mad bildete aus ihnen den Rath ber 
Werziger, welchem alle Staatsgewalt anvertraut wurbe, und ber alfo 
Be war, aber bei‘ ganifn Samitien Sismondi 
pP 


J 
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fafiung Tante dies keine Anderung bringen, aber ben über⸗ 
muth bes Adels naͤhrte es und knupfte deſſen Interefien 
an ben fremden Herrſcher. Beſonders trat unter dieſen frans 
zoͤſſch gefiunten Edelleuten:.(d. h. unter ben Doria, Spi⸗ 
roba, Fiebcyi und Gehmaibi) Gian Suigi bei Fiefco hervor 1), 


Georg faſt abforbirten, durch Handelsſtoͤrung und Verfall der 
Seemacht herabgekommenen Staat gegen fich hatte. 

Dee Punct wo fih bee Gegenfab des Adels unb ber 
Bürger wieder zu heftigerer Leibenfchaft entzäindete, waren bie 
Verhaͤltniſſe Piſas, weiches bie Bürger durch Gewährung bes 
Schutzes von Seiten: Genuss gerettet, ber Adel im Intereſſe 
Frankreichs fich ſelbſt uͤberlaffen ſehen wollte 2). Es kam bis 
zu taͤglich wiederkehrenden Beleidigungen zwiſchen den beiden 
Ständen, welche durch bie Parteilichkeit des franzoͤſiſchen Statt: 
halters hoͤchſt druͤckend wurden für die Popolaren; das Voll ver⸗ 
langte, die Popolaren, zu denen nun auch ber größte Theil 
des alten Adels (der nicht fo reich wie jene vier Bamilien ge- 
wordene und boch auch nicht ganz heruntergelonnnene naͤm⸗ 
ich) wegen kaufmaͤnniſchen Gewerbes gerechnet wurbe, folls 
ten 3 aller Behoͤrben bilden °), der Adel (d. b. jene vier Fa⸗ 
milten) nur 4, und der Statthalter warb bei zunehmender 
Gaͤhrung beforgt, ſodaß er zu fcheinbar bilfigerem Verfahren 
fchritt, und bei Beleidigungen zwifchen Edelleuten und Popos 
laren ſtets beide Betheiligte verbannte. 

‚Ein ganz unbebeutender Vorfall brachte endlich boch ben 
Grimm bed Volkes, welches der Adel nur mit dem Schimpfs 
worte vilan’! belegte, zum Ausbrud. Viſconte Doria und 


1) eine Anhänger bilbeten eine befondere Partei, die ber Katzen 
(de’ gatti), weil die Rage der Bieschen Zimierde (MBaffenzeichen) war. 

2) Ubertus Folieta Genuens. hist. lib. XII, in Graevii the- 
saur. antt. itt, vol, I. p. 681. 


5) Naͤmlich 4 vom popolo grasso ober ben höheren Bänften und 
reichen Kaufherren, und 4 von ben nieberen Zuͤnften ober dem Hand⸗ 
wetterfland. Folieta 1. c. p. 688. Die Glicber des popolo grasme 
bieffen in Genus osppeilacci, bie bed popolo minuto aber cappette. 
Gulcciardini L. 0. p. 242 und die Note des ‚Herausgebers dazu. 
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ein gemeiner Bürger gerieten auf dem Markt beim Handel 
um Champignons, die Beide zu haben wänfchten, fo an ein⸗ 
ander, daß der Dora bem trotzigen Bürgerömarnmn einen Yauft> 
ſchlag in's Geficht gab, worauf diefer mit dem Rufe: popolo! 
De zum Aufruhr brachte *). Paolo Battifta von den Giu⸗ 
ſtinieni, und Immanuele von den Ganali, Beide ans altade⸗ 
ligem Gebluͤt und num zu den Poyelaren gezählt, führten das 
Volk; zwei Doria wurden getöbtet, andere vom Adel verwuns 
bet, und ber franzöfliche Statthalter wuſſte ſich nur durch das 
Zugeftänbniß zus helfen, daß die Amter Fünftig zu zwei Dritts 
ſheilen an die Popolaren, nur zu einem an den Abel gegeben 
werden follten. Aber das gemeine Volt war nicht fo Leicht 
wie- die Popolaren zu befchwichtigen: wenige Tage nacıher 
Rürmte es von neuem auf die Häufer des Adels; diefer fluͤch⸗ 
tete unb fammelte ſich dann in Afi, wo Philipp von Ravens 
Bein, der fchon früher die Statthalterfchaft verwaltet hatte 
wb nun von neuem wegen bev mislichen Verhaͤltniſſe dazu 
berufen war, ben Wereinigungspunct bildete. 

An biefen wenbeten fich auch die Popolaren, verficherten 
ihn ihres Gehorſams, und am 15ten Auguft 1506 hielt ee 1506 
feinen Einzug in Genua an der Spige einer bewaffneten Macht, 
weiche die Gemuͤther der Einwohner einfhüchtern follte. Allein 
dad gemeine Volk zeigte eine fo entfchlofiene Haltung, daß 
Ravenftein den Gian Luigi del Fieſco wieder entfernen, daß 
er die Eribeilung von zwei Dritttheilen der Amter an bie Pos 
polaren zugeben und dem geringeren Wolle einen eignen Dias 
giſtrat von acht Zribunen zugeflehen muffte *). Auch ber Kös 
nig beftätigte alle dieſe Anorbnungen, nur verlangte er, daß 
Gian Luigi zurückkehren und alle feine Beſitzungen wieber ers 
halten folle, bie das Voll von Genua zum Theil in Bells 


1) Folie ta erzählt etwas verſchieden: er fagt, Bartolammeo be’ 
Fieschi und ein Landmann aus bem Polceverathal feien (jener als Kaͤu⸗ 
fer, dieſer als Berkäufer von Schwaͤmmen) zufammengerathen; und 
Bifconte Doria nachher, ald ber Zumult ſchon begonnen, ganz unſchul⸗ 
dig erfhlagen worden. Im Befenttihen koͤmmt das En Eind her 
as. Folieta L c. p. 689. 690, - 


2) Folieta 1. c. p. 69, 
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genommen hatte); bie alten Popolaren waren damit zufrie⸗ 
den, nur bie Bribunen nicht, welche vorſtellten, daß alle Rechts⸗ 
zugeflänbniffe umſonſt feien, folange Gian Luigi Burgen unb 
Leute behalte, alſo die Macht, allen Rechten Hohn zu fpres 
hen; er möge feine Beſitzungen behalten, aber nicht als 
eigne freie Herrfchaften, fondern als ben Geſetzen Genuas un 
terworfenes Privateigenthpum. Auch in ihren Unternehmungen 
iu Bezwingung bed Adels lieflen fich die Zribunen nicht eins 
mal aufhalten: fie flellten gegen Ende Septembers Tarlatino, 
den Zelbhauptmann der Pifaner, der’ eben durch bie Florenti⸗ 
ner nicht befchäftigt war, an die Spike von 2000 Mann und 
von einer Kleinen Flotte und fandten ihn gegen den Schlupf⸗ 
winfel der Yigurifchen Seeräuber, gegen Monaco, das dem 
Zuziano be’ Grimaldi gehörte *). 
Dieſer Schritt brachte Ravenftein dazu im Unwillm am 
2dften October von Genua zu fiheiden, und Louis XII. bes 
ſchloß nun gegen bie Stadt zu ziehen unb fie mit Gewalt 
zu Achtung feiner Anorbnumgen zu zwingen. Chaumont, der 
Befehlshaber in Mailand, und der Commandant des Caſtel⸗ 
letto in Genua erhielten Befehl, die Genuefer als Feinde zum 
behandeln, und der Lestere benuste biefen Auftrag auf bad 
fchnödefte zu Geldgeavinnung ?), während der Erſtere allen Han⸗ 
bel zwifchen dem Herzogtum Mailand und Genua abfchnitt. 
Noch verfuchte der Earbinal Carlo Domenico da: Garetto bie 
Senuefer zum Nachgeben zu bewegen, aber biefe rechneten 
auf den Papfl, der in der That Schritte im Sinne bed ges 
nueftfchen Volkes bei dem Könige getban, und als ex Nichts 
damit erreicht, Bologna, wo er Louis hatte erwarten wellen, 
4507 am 22ften Bebruar 1507 plöglich verlaffen hatte. Auch bei 
Maximilian brachten die Genuefer ein Gefuch an, unb er vers 
wenbete fih für fie, ohne etwas Anderes damit zu erreichen, 
als daß Louis um fo mehr einfah, wie nöthig es fei vafch zu 
Werke zu gehen. Die Genuefer aber gingen fo weit, wieder 
einen Dogen zu ernennen und das franzöfiiche Joch ganz ab: 


1) Folieta I. c. p. 6%. 
2) Guicciardini l. c. p. 246, 
8) Geicciardini L co. p. 39. 
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zuſchuͤtteln. Das gemeine Boll war durchaus Das bewegende 
Eement, und bee Vorſteher einer Geibenfärberei, Paolo ba 
Keri, ward am 10ten März an die Spitze der Republik 


gef. 
Ein kleines Heer ber Fieschen ſuchte fich Inzwifchen ber 
ihnen eniffenen Städte Rapallo und Recco wieder zu bemaͤch⸗ 
fügen; es gelang bafleibe im bie Flucht zu fchlagen; eben fo 
erging ed einem anderen fleschifchen Haufen, der von einer 
anderen Seite Fam '); die Sranzofen muflten das Caftellaccio 
kbergeben; neue Befefligungen wurden zum Schub ber Stabt. 
angelegt; das Gafielletto ward belagert, ımb alle Lebensmittel 
und Bouragevorräthe wurben aus dem Polceverathal fortges 
fühet. Alles hatte glüdlichen Fortgang, bis Louis XI. ſelbſt 
nach der Mitte April nach Sertavalle Fam. Seine Armee 
beſtand aus 800 Gensb’armed, 1500 leichten Reiten, 6000 
Schweizern unb 6000 Sranzofen zu Buß. Ungeachtet ber Doge 
dieſem Heerhaufen zwar bei weiten weniger, aber doch zu 
bes Pafles hinreichende Lente entgegengeflellt hatte, 
liefen diefe bei bem Nahen ber Franzofen davon, am 26ften 
April. Mit den Flüchtlingen zugleich z0g die Bevoͤllerung bes 
Polceverathales in die Stadt, um ſich vor Plünberung zu ret⸗ 
ten, und verbreitete Furcht und Schweden. An die Vertheidi⸗ 
gung der Stabt bachten bie Wenigften; die Häufer und Stra⸗ 
Gen fuchte man vielmehr in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 
Tarlatino, von der noch bauernben Belagerung von Mos 
nato abgerufen, hatte zu Lande den Weg hefekt gefunben, zur 
See hinderten ihn wibrige Winde; einer feiner Dfficiere, Ja⸗ 
po Corſo, verfuchte Genua mit 8000 Milizen gegen das 
Pokeverathal hin zu vertheibigen, und es gelang mit Erfolg, 
bis die franzöffiche Artillerie wirken Tonnte, dann flohen fie 
auf die Höhen; die Beſatzung des befefligten Punctes bei der 
Lanterna firrchtete abgefchnitten zu werben und ergriff eben- 
falls die FJiucht. Die Genuefer fandten Botfchafter an bem 
König; der Cardinal von Amboife aber wies fie ab unb ers 
Härte, der König nehme bie Stadt nur an, wenn fie ſich auf. 
Gnade ergäbe. Die Franzoſen hatten inzwifchen Belvedere 


1) Folieta I. c. p. 69. 
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genommen, und alle Berfuche, fie baraus zu vertreiben, fcheis 
testen; ba verzweifelten bie Seuuefer; ber Doge und alle zu 
fehr Compromittirten flohen nad) Pifa, die Stabt ergab füch 
auf Gnade. Am 29ften April hielt Louis mit gezuͤcktem Des 
gen feinen Einzug in die Stat. Die Behörden der Stabt 
und Weiher und Kinder, die Ölzweige trugen, warfen fich ihm 
vor den Zhoren zu Füßen. Trotz der Gnade, bie a im Gans 
zen zuſagte, ließ er Blutgerüfle aufbauen unb verurtheilte 
‚ viele Einzelne zum Tode. Auf bem Wege von Pifa nach Rom 
‚ward auch ber flüchtige Doge ben Franzoſen verrathen und 
dann in Genua hingerichtet *)5 die Übrigen perfönlich verſchont 
bleibenden Genuefer muſſten 200,000 Gulden Branbfchagungss 
gelber zahlen; ein Sort warb bei ber Lanterna angelegt, und 
der frühere Vertrag ber Gtabt mit bem Könige äffentlich 
verbrannt. Die ‚Stabtverfafiung, welche Genua wieber zu⸗ 
geftanden erhielt, war nun Gnadengeſchenk des Koͤnigs, und 
ganz natüslich hekam jeßt ber Adel wieder die Hälfte der Am⸗ 
tee. ?).. Hierauf entließ Louis fein Heer und ging um die 
Mitte Mais nach Mailand, wo er bie Rüdreife Ferdinands 
bed SKatholifchen, den er nachher in Savona ſprach, abs 
wartete. 

Serbinand hatte inzwifchen feiner Unterthanen Anhaͤnglich⸗ 
keit nicht zu gewinnen vermocht. Er gab den angiopinifchen 
Baronen, benen er ihre Beſitzungen verfprochen, dieſe nur theils 
weife zuruͤck, muſſie fie zu biefem Enbe ben bdermaligen 
Befigern ablaufen, denen er nur zum ‚Theil dad Kaufgelb 
zahlte, und brachte fo den Adel gegen fich auf, während das 
Volk unter den unerfchwinglichften Auflagen feufzte. Über bie 
Belebnung und ben Lehnzins waren auch mit Julius IL hin⸗ 
fichtlich des Königreiches Reapel Differenzen entfianden, unb 
ohne irgend einen Theil der hoͤchſt fchwierigen Verhaͤltniſſe er⸗ 
Iebigt zu haben, verließ Ferdinand Neapel wieber am Aten Ju⸗ 


1507 nius 1507. Am 28ften Iunius kam er nad) Savona, we er 


vier Tage mit bem Könige von Frankreich zubrachte, beſonders 
in Beziehung auf Piſa und Venedig mit bemfelben Pläne 


1) Folieta l, c. p- 705. 
2) Sismondi p. 876. 
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N und dann nach feinen poreiſchen Reichen zuruck⸗ 
Auch gegen Louis XIV. fatte Sale wohl Urfeche zu zur: 
nen, da Annibale de’ Bentivogli ine Maitänbiicden: Truppen 
genarben nud einen Verſuch der Rüdlcht nach Bologna ge: 
weist. hatte. Julins verlangte bie Auslieferung ber Benti- 
voglis, oder ihre Vertreibung wenigſtens, mit allem Bug -umb 
fachte, als biefe verweigert wurde, Marimilians Eiferſucht ge⸗ 
gen Louis rege zu machen. Maximilian traf auch wirklich 
ale Anſtalten zu einem Zuge .nadı Rom, um endlich bie Kal 
festeone zu erlangen, und zugleich zu einem Zuge gegen Mais 
land, deſſen Vergebung an Frankreich es als annullirt beta 
tete, ſeit Lonis die Bedingungen, bie er dem Vertrage ur 
folge zu erfüllen hatte, audy nicht erfüllt: Überall aber, be 
ſonders bei ben Reichsſtaͤnden, wurde er durch franzoͤſiſche 
Agenten. gehindert, und bie Ausführung der beabfichtigten Ans 
falten unterlag tanfenb Hinderungen. Geiner gewöhnlichen 
Sucht, Alles heimlich zu halten und nur allen auszuführen, 
qufolge veriplitteste Maximilian auch ‚noch feine Kräfte, um 
feine wahren Abfichten zu maflicen. 
Am meiften kam es bei dem Gelingen von Maximilians Plaͤ⸗ 
men auf das Verhalten der Venetianer und der Schweizer au. 
Bei diefen hatte Martmilian eine bebeutende Partei für ſich; 
Benedig ſuchte er zu gewinnen durch Eröffnung der franzäfl: 
firen Ahfichten auf bie Staaten ber Republil auf dem italie⸗ 
Feſtland. Louis aber bot ben Benetianern, falls fie 
nur Morimillen ben Durchzug abfchnitten, ewige Garantie 
rer Staaten auf bem Bellande an, und nach Iangen Über⸗ 
legungen entfchluffen fich die Wenetianer für Fraukreich und 
Marimillen an, ihren Verträgen mit König Louis zus 
folge koͤrnten fie ihm den Durchzug durch ihre Staaten mit 
einem Heere nicht geſtatten; auch muͤſſten fie, falls bee roͤmi⸗ 
ſche König daB Mailaͤndiſche von einer anderen Seite her an: 
ef, ben Franzoſen vertragemdßige Halſe gegen ihn leiſten. 
Marimilion aber ohne Peergefolge sach Roms ziehen, 


1) Guiceciardini (. c. p. 2. 276) giebt nur drei Sog on als 
Zeit des Congreſſes ber Könige, 
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um bie golbne Krone. zu erwerben, . fa fiehe feiner Durchzeife 
durch ihr Gebiet Nichts im Wege '). 

Da nun Marimillen überdie Das ihm von dem Reiche 
bewilligte Geld zum großen Theil fchon außgegeben batte und 
für die Werbungen der Schweizer vorzüglich auf italienifche 
Gelder rechuete, aber die italienifchen Staaten durch uͤbertrie⸗ 
bene Foderungen fchredie, von denen er Nichts nachgeben 
wollte, ging für ihn alle Möglichkeit bed Sieges verloren. 
Louis erhielt von Ferdinand fpanifche Sölbner, unterflügte die 
im den Niederlanden Wiberfircbenden, nahm den Borromei, des 
nen er nicht traute, im Maildänbifchen das Schloß von Arona, 
fandte Gian Jacopo de’ Triulzi mit 400 Gleven und 4000 M. 
zu Fuß zu den Venetianern unb verflärkte feine Heeresmacht 
im Herzogthum Mailand. Die VBenetianer nahmen den Gras 
fen Pitigliano -mit 400 Gensb’armed in Sold und flellten ihn 
in den Etfchpäffen auf; deu Bartolommeo mit 800 für das Friaul. 

Genuefer Flüchtlinge, Polbattiſta Giuſtiniani und Frego⸗ 
fino, fuchten fi) mit 1000 deutichen Landsknechten durch bie 
venetianifche Lombarbei unb das Parmigianifche nach Genua 
bucchzufchlagen, wurben aber.im Varmigianiſchen von den Frau⸗ 
zofen zuruͤckgewieſen umb zogen wieber durch bad Gebiet ber 
Venetianer, bie ihnen ben Rüdzug zugeſtanden 2), ‚Andere 
genuefifche Flüchtlinge ſammelten ſich in Bologna, das Julius, 

1508 feit Gipvanni de’ Bentivogli im Sebruar 1508 zu Mailend 
verftorben war, ald weniger gefährdet betrachten konnte: denn 
obzwar. Giovannis Söhne, Annibale und Hermes, mit Hülfe 
ber Pepoli noch einen Verfuch auf Bologna machten, trat boch 
bad Volk fo entfchieben für. bie römifche Kiechenherrfchaft auf, 
baß nicht nur diefe Unternehmung fcheiterte, fondern auch für 
bie Zukunft die Ausſicht auf dad Gelingen einer ähnlichen 
verſchwand, zumal ba Louis, um ben Papfl. nicht auf das 
aͤuſſerſte zu reizen, nun bie. Bentivoglis aus dem Mailänbis 
fchen wegwies und Chaumont Befehl gab, Die Kirche bei dem 
Beſttz Bolognas gegen Iebermann zu fchügen ’). Died Vers 
fahren gewann auch Julius wieder für Frankreich. 

1) Bembi hist. p. 274, Guicelardini l. c. p. 297. 

2) Gnicciardini l. c. p. 802. 

8) Sismondi p. 398. 
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Rarimilian war inzwifchen im Januar nach Trident ges 
kommen. Feierlih kuͤndigte er bier am dten Februar feinen 
Römerzug an, indem er ſich den Zitel eines erwählten rö:nis 
ſchen Kaiſers beilegte, und brach in der folgenden Racht mit 
1500 Pferden und 4000 Mann zu Fuß aufz der Markgraf 
von Brandenburg führte andere 500 zu Roß und 2000 zu 
Fuß. Der Lehtere wendete bei Roveredo, dad er nicht zu neh⸗ 
men vermochte, der Erftere in der Landfchaft der Seite Com⸗ 
muni, die er verwüften ließ, um. Dad beutfche Heer kam fo 
plöglich wieder nach Boten. 

Auf einer anderen Seite waren 400 Öflerreicher zu Roß 
mb 5000 zu Fuß unter Herzog Erih von Braunfchweig:Kas 
lenberg im Friaul eingefallen und belagerten einige Bellen in ' 
der Landfchaft von Eadore !). Zu diefen fließ nun Marimis 
Kan mit feinen 6000 Mann zu Fuß, vermüflete einen Theil 
bed venetlanifchen Gebieted und zog fich dann gegen Enbe 
Februars plöglich wieder nach Innſpruck zuruͤck, weil er kein 
Gelb mehr hatte. Die Nachricht von franzöfifchen Umtrieben 
im der Schweiz, welche befonderen Fortgang hatten, feit man 
ſah, daß Marimilian feine Angelegenheiten aus Gelbmangel 
nicht in ähnlicher Weife betreiben konnte ?), brachten num 
vollends Marimiltan zu dem Entfchluß, nach Um zu gehen, 
um den fchwäbifchen Bund zum Kampf gegen bie Schweiz zu 
vermögen. Während feiner Abweſenheit war ein beutfches 
Heer abermals in die Landfchaft von Cadore eingebrungen und 
wurde bier von Bartolommeo d’Alviano durch die Beſetzung 


1) Merkwuͤrdig war bamals die Verfaffung ber Landſchaft von Ca⸗ 
dore, und blieb wohl ähnlich auch in fpäteren Zeiten. Sie erinnerte, 
wie fo viel alterthuͤmlich Eigenthämliches, was ſich in nieberen Kreifen 
unter marcheschifcher Herrfchaft erhielt, noch an bie Alteften Zeiten ber 
Ginfährung germaniſchen Wefens in Italien. Das Thal von Gabore 
war nämlich in zehn fogenannte Genten ober Gentenarfprengel getheilt, 
und jede Gent hatte einen Hauptmann unb ftellte 200 Mann. Die 
Hauptleute wählten fich einen Kelbhauptmann, fowie die Landſchaft ges 
fährdet wurbe, und biefer Feldhauptmann mit dem venetianifhen Lan⸗ 
deshauptmann (welcher Tonft den Grafentitel führte) forgte für das ganze 
hal. S. Rote zu Guicciardini L c. p. 306. 


2) Über das Verhalten ber Franzoſen zu biefer Beit in: ber Schweiz 
vergl. Ranke ©. 297. 298, 


Leo. Geſchichte Italiens V. . 13 
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des Spalte Hi Meforina eingeſchloſſen. Die Deutfchen ſuch⸗ 
ten in gebrängten Haufen, Weiber und Bagage in der Mitte, 
fi burchzufchlagen, aber über 1000 von ihnen fielen und bie 
anbern mufften ſich ergeben '). Hierauf brach Bartolommeo 
in das Öfterreichifche ein, nahm Portenau, Goͤrtz, Trieſt und 
Fiume *). 

Unterdeß machten bie Deutfchen einen neuen Verfuch 
in ben Gegenben des Garbafees, da aber ben Graubuͤndtnern 
in ihrem Heere der Sold ſchlecht gezahlt warb und biefe nach 
Haufe zogen, muflten fie fi) nach Erlangung einiger Vortheile 
zuruͤckziehen. Marimilian fchien alle perfönliche Theilnahme 
aufgeben zu wollen, und dad fo pomphaft angelimdigte Werk 
ber Kaiſerkroͤnung loͤſte fih in ein Nichts auf. Er fuchte 
einen Baffenflifftand von drei Monaten von den Venetia⸗ 
nern, bie ihn verweigerten, weil Marimilian Frankteich nicht 
einfchlieffen wollte, und Marimilian war fo mittellos, baß er 
zulest fogar auf drei Iahre einen Waffenſtillſtand in Bezie⸗ 
bung auf ganz Italien fchlieflen wollte, ven nun aber Louis XII. 
verweigerte, wenn nicht auch feine Freunde in ben Niederlau⸗ 
den eingefchloffen wären. Venedig nahm zuletzt auf diefe Weis 
gerung feine Ruͤckſicht und ſchloß für ſich mit Marimilian 
ab am MAfien April °). Der Waffenſtillſtand warb bekannt 
gemacht am 7ten Iunius, ſchloß ganz Italien ein und ließ 
Jedem bie während bed Krieges gemachten GEroberungen mit 
bem Rechte, Befefligungen überall nad) Belieben auf eignem 
Grund und Boben anlegen zu duͤrfen. 

Louis fowohl als Porinitien waren burch ben Ausgang 
be Krieges hoͤchſt erbittert auf Venedig, ungeachtet jener fich 

im Grunde gar nicht beklagen durfte. Schon das Jahr zuvor 
bei bem Zufammentreffen mit Ferdinand hatte er das — 
der Eroberung und Theilung des venetianiſchen Gebiets in 
Italien betrieben, und die Treue der Venetianer hatte ihn nicht 
abwendig zu machen vermocht. Ehe wir jedoch zu der Dar⸗ 
fiellung der Weiterwirkung feindfeliger Abfichten gegen Venedig 


1) Guicciardini Il. c. p. 309. 
2) Bembi hist. p. 288 aqq. und Guicciardini 
6) Guicciardini L c. p. 815. 
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übergeben, ift noch daB endliche Schickſal Piſas in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. 

Die Difaner waren während der Empärung Genuas ges 
gen Frankreich von den Genueſern nachdrucklich unterſtuͤtzt wor⸗ 
ben; dies hörte feit dem Kinzuge Lonid’s in Genua auf, und 
auch Siena und Lutta halfen nur noch wenig und verſtohlen. 
Die Klorentiner, fich ſelbſt icherlaffen, wirben jest Pifa balb- 
zum Gehorſam zuruͤckgeführt haben, allein Ferdinand und Louis 
verſtaͤndigten ſich bei ihrer Conferenz über die piſaniſche Ans 
gelegenheit und jener erklaͤrte, Piſa ſtehe unter feiner Pros 
tection, und er werde feine Hand von der Stadt nur abzie⸗ 
ben, wenn man ihm. und Louis eine anfehnliche Summe zus 
fihere. Jeder der beiden Könige verlangte 50,000 Ducaten, 
wogegen fie werfprachen, beiderſeits Beſatzung nah Piſa zu 
fenden und durch dieſe Den Florentinern nad adıt Monaten 
die Stabt ausliefern zu laſſen. Die Florentiner nahmen zwar 
dies Arrangement nicht an, begannen aber and) ihre Verwuͤ⸗ 
ſtungszuͤge nicht wieber. Erſt als beibe Könige Italien vers 
loflen hatten, unternahmen bie Florentiner von neuem Feind⸗ 
feligleiten *) gegen Pifa. 

Nun hatte aber Floreng, während Marimilian feinen Mir 
merzug vorbereitete, mit ibm unterhanbelt wegen einer Bei⸗ 
ſtener, und Louis, der biefen Zug ꝓorzuglich als gegen fi) ges 
richtet anfah, beklagte fih, daß bie Florentiner feinem Feinde 
haͤtten Beiſtand leiſten wollen und daß fie durch bie erneuten 
Angriffe auf Pifa deu Zuſtand von ganz Italien gefährbet haͤt⸗ 
tm. Er that dies aber, als bie Pifaner, faſt ganz ermuͤdet 
und eutkräftet, nur noch fehr geringen Widerſtand entgegen⸗ 
fegen konnten. Die Republik erwiederte auf das franzöfifche 
Anbringen, in dem Buͤndniß zwifchen Frankreich und Florenz feien 
bie Berhältniffe zum roͤmiſchen Reiche ausdrücklich vorbehalten 
worden. Der Angriff auf Pifa fei ohne fehweres Geſchuͤtz nur 
zu Berwüflung bed Gebiet3 unternommen geweſen unb frü- 
beren Verträgen mit Frankreich nicht entgegen. 


1) Die Miliz, bie man nun vorzüglich anwendete, war nad Ma⸗ 
chiavellis Rath gebildet. Zehntaufend Lanbleute bes florentinifchen Ges 
biets, weiß uniformirt, nad) Art der deutſchen Lanzknechte bewaffnet 
unb geübt. Sismondi p. 403. 404. 

. 13* 





1% Buch XL, Zweites Capitel. 


Auf dad erfle Anbringen des Königes aber folgte balb 
ein zweiteö: Frankreich wolle Pifa gegen eine beftimmte Summe 
den Florentinern überlaflen. Aber Ferdinand wollte auch ges 
winnen und ermahnte die Pifaner fich zu vertheibigen, wähs 
rend derfelbe Sefandte von ihm, als er nach Florenz kam, 
in Verein mit dem franzöfifchen über die Summe unterhandelte, 
für welche man Piſa den Florentinern Überlafien wolle. Das 
Ende der Unterhandlungen fand zulegt fogar auffer Italien, in 
Paris, flatt. 

Während diefer Unterhandlungen nahmen die Florentiner 
einen ligurifchen Seeraͤuber, Barbella von Porto Venere, am 
2öften Auguft 1508 mit drei Zahrzeugen in Solb, welcher 
den Arno fperrte, und Pifa gerietb in die duflerfie Roth; um 
nun dadurch nicht um die zu boffenden florentinifchen Gelber 
zu fommen, fanbte Louis den Gian Jacopo de’ Triulzi nach 
Piſa mit 300 Gleven und brach dadurch feinen früheren Vers 
trag mit Florenz. Aufferdem rief ein Befehl der genuefifchen 
Signorie den Barbella aus florentinifhem Dienft ab. Run 
boten die Florentiner 100,000 Ducaten beiden Königen; ber 
von Sranfreich aber wollte je&t fo viel für fich allein, und bie 
Blorentiner mufiten fich durch einen geheimen Vertrag anhei⸗ 
ſchig machen, auffer den 50,000 öffentlich wie an Ferdinand 
fo an Louis zu zahlenden Ducaten, dem Lebteren noch 50,000 

1509 insgeheim zahlen zu wollen !); dies geſchah im März 1509. 

Nun lieffen Franzofen und Spanier den Florentinern freie 
Hand gegen Piſa; Barbella trat wieder in florentinifhen Sold; 
bie Lucchefer hatten immer noch die Pifaner unterflübt. Um 
auch dies für die Zukunft aufhören zu machen, war ein flos 
sentinifcher Heerhaufe verwuͤſtend in das Lucchefifche eingefals 
len, und Lucca hatte bereitd am 11ten Januar durch einen 
Srieden mit Florenz Pifa feinem Schidfale uͤberlaſſen und ben 
Pilanern die Zufuhr aus dem Lucchefifchen abgefchnitten. Alle 
Zufuhr von der Seefeite hörte auf. Das Volk, befonders das 
feit längerer Zeit in die Stabt geflüchtete Landvolk, kam vor 


1) Überdies mufften auch ben Miniftern ber beiben Könige 25,000 
Ducaten gezahlt werben von ben Blorentinen. Guicciardini veLIV. 
p- 18. 
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Hımger um, und ber eblere Theil ber Bevölkerung wenbete 
fih endlich in der Noth an Jacopo d’Appiano von Piombino - 
wegen Bermittelung eines Friedens; die Unterhandlungen jeboch, 
weiche in Piombino mit den Florentinern eröffnet wurden, zer 
fhlugen ſich. Aber die Noth in Pifa warb täglich größer und 
am 2Oflen Mai erhielt Zarlatino, ber pifanifche Feldhaupt⸗ 
mann, freies Geleit in das florentinifche Lager für pifanifche 
Unterhändler. Nac 15 Tagen waren biefe mit ben florentis 
nifchen Gommiflaren über eine Capitulation 1) einig, welche 
am Aten Junius in Florenz, am 7ten in Pifa ratificirt wurde, 
md am 8ten Junius 309 das florentinifche Heer in bie bes 
fiegte Stabt ein 2). Die bemittelteren Familien und bie 
durch auswärtige Verbindungen in den Stand gefebt waren 
anderwärts anftänbig zu leben, verliefien alle die Stadt; viele 
wendeten fid) nach Palermo, andere nach Lucca, auch nad 
Sarbinien zogen manche, und von ben flreitbaren Männern 
traten viele in franzöfifchen Heerbienft, um nur ben Florenti⸗ 
nen auszuweichen. 

In den Waffenflilfiand mit Venedig war, um auf die 
Verhältniffe diefer Republik zuruͤckzukommen, nur Stalien eins 
gefchloffen; im den Niederlanden waren bie franzöfifchen Ins 
teseffen zu Sunften des Herzogs von Geldern noch Marimis 
lian entgegen, und um auch bier eine Außgleichung herbeizus 
führen, begannen zwiſchen Maximilians Tochter Margaretha 
(Wittwe bed Herzogs von, Savoyen) und dem Garbinal von 
Amboife Unterhandlungen, die nicht bloß Louis und Maximi⸗ 
kan verföhnten, fondern auch gegen Venedig in einen Bund 


1) Die Capitulation war fehr billig: bie Pifaner erhielten volle Am: 
neflie, erhielten alle ihre inzwiſchen von Klorentinern in Beſig genomme⸗ 
nen Grundftüde und, wo biefe hatten gebaut werben können, fogar ben 
Pacht des legten Jahres zuruͤck. Die Rechte ber Stadt Pifa und ihre 
Behörden, wie biefelben vor bem Abfall gewefen waren, wurden beſtaͤ⸗ 
tigt; alle Sanbelöfreiheiten wurben wieder zugeflanden u. f.w. Sis- 
mondi p. 415. 


9» Machiavelli decennale II: 
— „E benche fusse ostinata inimica, 
Par da necassitä costretta e vinte 
Tornd piangendo alla ontens amtica. ‘‘ 


IB Bub XI. Zweites Gapitel. 


zafammenführten. Am 10ten December 1508 wurden von ben 
beiden Unterhändlern zwei Berträge geichlöfien ), deren einer 
ſich auf die nieberländifchen Angelegenheiten bezog und König 
Louiß eine neus Belehnung mit Mailand zufagte, ber andere 
‚aber die Werbindung beider Könige näher beflinimte. Diefe 
Verbindung follte gerichtet fein gegen die Türken und zu⸗ 
gleich gegen Venedig, welches bad heilige sömifche Reich und 
das Haus Öfterreih, fowie die Herzoge von Mailand, bie 
Könige von Neapel und andere Fuͤrſten beeinträchtigt und ges 
ſchaͤdigt, tyrannifcher Welfe deren Güter an ſich geriffen, ihre 
Städte und Schlöffer erobert und zum Unheil Aller ges 
wirft babe. 

Die Verbündeten machten ſich anheiſchig die Republik zu 
zwingen: Ravenna, Cervia, Faenza, Rimini, Imola und Ges 
fena der Kirche 2); Padua, Vicenza und Verona bein Reiches 
Roveredo, Treviſo und das Friaul dem Hanfe Hfterreiä; 
Breſcia, Bergamo, Crema, Gremona, bie Ghiarabadda und 
alle ehemalige Dependentien von Mailand dem König Louis 
als Herzog von Mailand; Zrani, Brindifl, Otranto, Gallis 
poli, Mola und Yulignano dem Könige von Neapel; dem Kö: 
nige von Ungam endlich, falls er In bie Verbindung eintres 
ten wolle, alle ehemals ungarifhe Städte Dalmatiens mb 
Slavoniens zuruͤckzugeben; dem Herzöge von Savopen Cy⸗ 
pern, den Haͤuſern von Eſte und Gonzaga alle ihnen entriſ⸗ 
ſene Beſitzungen zuruͤck zu erſtatten. Sogar ſolche Mächte 
bie keine unmittelbaren Foderungen an Venedig hatten, ſoll⸗ 
ten der Verbindung beitreten duͤrfen und bedacht werden, falls 
fie ‚ihren Beitritt innerhalb dreier Monate erklaͤrten. 

Der König von Frankreich follte felb ein Heer gegen 
Venedig führen und bie Grenzen ber Republik den Iſten April 
angreifen; der Papſt folle zu derfeiben Zeit den Bann gegen 
Venedig fchleubern und Marimilians Hälfe als des Vogtes 
der roͤmiſchen Kirche in Anfpruch nehmen, fobaß dadurch 
Marimilian feiner gegen bie Republil eingegangenen Verbind⸗ 


D Guicciardini vol. IV. p. 6. 


8) So wurde beflimmt, ungeachtet Imola und Ceſena laͤngſt wieder 
in bes Papſtes Gewalt waren. Sismondi p. 482. _ 
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lichleiten lebig wuͤrbe und innerhalb 40 Tagen nach dem er: 
fien Angeiff der Franzoſen ebenfalls die Feindfeligkeiten begin⸗ 
nen koͤnne. Bugleich felten dann alle anderen von Venebig 
frger beeinträchtigten Fuͤrſten zugreifen und das Ihrige wie 


Alles ward geheim gehalten; der erfle Vertrag allein warb 
bekannt und König Louis verficherte fogar die Venetianer, zu 
ihrem Nachtheile fei Nichts in Cambray befchlofien worden. 
Die Ratification burch Ferdinand den Katholifchen und durch 
den Papfi !) erfolgte von Erſterem raſch, von Legterem wenn 
auch nach manchen Bedenken. Es konnte nämlich Julius die 
Art, wie die Sranzofen fich in ben genuefifchen Angelegenhei- 
ten benommen hatten, wicht verfchmerzen; er wenbete ſich an 
jenen Epiroten Conftantin, den Oheim des Markgrafen Gug⸗ 
lielmo. von Montfercat, welcher früher längere Beit die vor⸗ 
munbfchaftliche Regierung in Montferrat geführt und fie nun 
durch den jungen Markgrafen Guglielmo, der ihn mit Hüuͤlfe 
des franzöfifchen Hofes vertrieb, verloren hatte ?). Conſtan⸗ 
tins Franzoſenhaß war bekannt. Im Auftrage bed Papftes, 
weicher die Barbaren in Italien doch mehr fürchtete, als er 
Venedig hafite, bot Conſtantin dem Gefanbten ver Republik, 
gegen Herausgabe Faenzas und Rimini an bie Kicche, Stoͤ⸗ 
zung bed ganzen Bünbnifles gegen fie, von welchem er fie zus 
gleich benachrichtigte >); aber der Rath der zehn Staatsinqui⸗ 
fiteren wollte zuerft fein Heil felbft mit Marimilien verfuchen, 
und einen fpäteren Vorſchlag, welchen Julius dem venetiani 
fhen Botfchafter Giorgio Pifani machte, theilte dieſer der 
Signorie von Venedig gar nicht mit *). Abtretungen an einen 


1) Der von neuem gegen Venedig gereizt worben war, weil bie tes 
pubtit die Wentivoglis auf ihrem Territorio leben ließ und des Papftes 
Neffen nicht zu dem MWisthume von Wicenza lafien wollte. Bismondi 
p 484. 485, 


2). Suglidmo heirathete auch im Auguft 1508 eine franzoͤſiſche Prin⸗ 
win, Annen, die Tochter Rinde, des Herzogs von Alengon. Bis- 
mondi vol. XIV. p. 128. 

9 Bembi hist. p. 298. 


4) Bembi hist. p. 300. 
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fo ſchwachen Feind wie Julius zu fein fehlen, waren überbies 
den Venetianern ein zu unvortheilhafter Kauf, und fo zwans 
gen fie am ‚Ende durch ihr Benehmen felbft den Papft zur 
Ratification des Bumdniſſes. 

Louis XII. ließ inzwiſchen ſchon eifrig rüflen und als 
Vorwand ber zu beginnenden Feinbfeligkeiten brauchte er bie 
Befeſtigung der Abtei von Earreto im Cremaschiſchen, welche 
die Venetianer einem Bertrage zumwider unternommen hätten, 
der 1454 zwilchen Franceſco Sforza und "der Republik abges 

1509 fchloffen worden war. Am Ende de Monats Ianuar 1509 
rief Louis feinen Botfchafter aus Venedig ab und entließ dem 
venetianifchen, während Ferbinand der Katholifche noch vor 
gab, nur hinfichtlich der Türken fei er der Liga von Cambray 
beigetreten; er .werbe der Republik überall behuͤlflich fein ’). 
Erft nachdem an der Adda fchon bie Feindſeligkeiten begonnen 
hatten, Tündigte ein franzöfifcher Waffenheroid dem Dogen 
Leonardo Loredano ben Krieg an. 

Ein Unglüd nach dem andern traf nun aber Venedig. 
Das Pulvermagazin ‚bei dem Arfenal in Venedig ward ent> 
zündet und verurfachte entfeglihen Schaden; die Befefligungen 
ber Gittadelle von Brefcia wurden zum Theil durch einen Blitz⸗ 
ſtrahl beſchaͤdigt; ein Fahrzeug mit 10,000 Ducaten, das für 
bie Befagung von Ravenna beflimmt war, ging in den Wel⸗ 
len unter; das Archiv ber Republik verbrannte, und eine abers 
gläubifche Furcht bemächtigte fich des Volkes von Wenebig *). 

Die Signorie von Venedig nahm zwei Orfinen (Giulio 
und Renzo) und einen Savellen (Troilo) mit 500 Gensd'ar⸗ 
med und 3000 Mann zu Zuß in Sold und zahlte ihnen 
15,000 Ducaten, aber ber Papft unterfagte dieſen Condottie⸗ 
zen unter Androhung bed Kirchenbannes und ber weltlichen 
Strafen für Empörung, den Venetianern die bebungenen Trup⸗ 
pen zuzuführen oder ihnen das Geld zuruͤckzuzahlen. Den⸗ 
noch brachte die Republit am Oglio 2100 Gleven zufammen, 
eine für die bamalige Zeit bedeutende Macht; dazu 1500 ita= 


1) Bembi hist, p. 302. 


2) Sismondi vol. XII. p. 41. Lebret Geſchichte von Stalin, 
8. VII. ©. 329. 830. Guicciardini l. c. p. 21. 
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lienifhe und 1800 griechifche leichte Reiter, 18,000 Bann zu 
Fuß angeworbene Leute und 12,000 Milizen. An ber Spige 
biefes Heeres ftand ald Feldhauptmann der Graf von Pitig- 
liano, Niccolo degli Orfini, und neben ihm ald Governatore 
Bartolommeo d’Alviano. Als venetianifche Proveditoren wa- 
en Giorgio Cornaro und Andrea Gritti im Hauptquartier zu 
Pontevico. 

Bartolommeo, welcher darauf baute, daß man uͤberall im 
Mailaͤndiſchen der Franzoſen uͤberdruſſig ſei, verlangte, man 
ſollte gegen ſie angriffsweiſe zu Werke gehen; dagegen wollte 
der Graf von Pitigliano den Krieg vollkommen regelrecht mit 
umſtaͤndlicher italieniſcher Condottierentaktik führen und ging 
davon aus, daß der Franzoſen kuͤhne Tapferkeit bald ermüde, 
daß man fie durch Vertheidigung ber fehlen Puncte am beften 
moralifch aufreibe. Er ſchlug alfo vor, ihnen fogar die Ghiara⸗ 
babda preiszugeben und das Heer in einem verfhanzten Lager 
bei Drci zu halten. Die Signorie verwarf beide Anfichten, 
verlangte, die Feldherren follten die Ghiaradadda vertheidigen, 
aber ohne Noth die Grenze nicht überfchreiten '). 

Die Franzoſen dagegen fuchten fchnell zum Biele zu Toms 
men; am 15ten April ging Chaumont bei Caffano Über die 
Ada mit 3000 Reitern, 6000 Mann zu Buß und einiger Ars 
tillerie, in der Richtung von Treviglio, wo der venetianifche 
Anführer der Strabioten, Giuftinian Morofint, fland mit den 
vitelleschifchen Cavallerieen und romagnuolifchen Fußvoͤlkern. 
Bald nach dem erften Angriff bemächtigte fich der Einwohner 
des Ortes panifches Schreden, bie Anführer der venetianifchen 
Truppen wurben rathlos. Sie mit etwa 100 leichten Reitern 
md 1000 Mann zu Fuß fielen dem Feind in die Hände; 
200. Steabioten flohen. Auch auf andern Puncten hatten 
die Sranzofen angegriffen, benußten aber ihre Erfolge nicht, 
da fie erft die Ankunft des Königed abwarten wollten. 

Sobald Julius den Beginn der Feindſeligkeiten erfuhr, 
ſchleuderte er am 27ſten April gegen die Republit Venedig, 
ihre Behörden und Bürger ben Bannſtrahl, indem er ihr noch 
234 Tage als Frift zugefland, ob fie etwa das ber Kirche Ent: 


1) Guicciardini p. 24, 
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sifjene und alle zeither daraus gewonnene Einkünfte ihr wieber⸗ 
erfiatten wollte. . Nach diefer Friſt folle Venedig und fein 
ganzes Gebiet und jeber Ort, der einem Venetianer Zuflucht 
gewähre, unter dem Interbict und alle Venetianer für Feinde 
des chriftlichen Namens zu achten fein, Jedem preigegeben und 
zur Sclaverei verbammt. 

Nach dem Angriffe auf Treviglio zog das venetianifche 
Hauptquartier von Pontevico nach Fontanella, ſechs Miglien 
von Lodi). Da bie Anführer hörten, daß Chaumont inzwis 
fchen nach Mailand zurückgegangen fei, befchloffen fie, obnges 
. achtet Bartolommeos Widerſpruch, Zreviglio wieder zu neh⸗ 
men, wo 50 Gleven und 1000 Mann zu Buß geblieben wa» 
ren unter Imbault und Fontrailles. Man zwang ben Ort 
bald zur Ergebung; die Dfficiere wurden gefangen, die Ge 
. meinen erhielten freien Abzug ohne Waffen, und die un. 
warb von ben Venetianern geplündert unb verwäflet. 
geſchah am Sten Mai. 

An demfelben Zage erfchien der König von Frankreich 
felbft an der Abba, und bie Venetianer waren fo mit Tre⸗ 
viglio beſchaͤftigt, daß fie ihn mit der Armee ohne Widerſtand 
über den Fluß lieffen *). Ohngeachtet Bartolonımeo von bem 
Ubergang ber Franzoſen Nichts wuſſte, kannte er doch die Moͤg⸗ 
lichkeit und ſteckte, um feine Leute von Treviglio führen zu 
koͤnnen, ben Ort in Brand, kam aber zu ſpaͤt und muſſte fich 
vor ben vorbringenden Sranzofen in das Lager bei Zreviglio 
zuruͤckziehen. Einen Tag lagerten bie Heere einander gegens 
über, dann nahm Louis Rivolta ’), blieb bier einen Tag, 
brannte den Ort nieder und 309 dann weiter auf Panbino unb 
Bailaz auf dieſem Wege begegnete er aber am 14ten Mai 
der venetianifchen Nachhut unter Bartolommeo. Die Vorhut 
bet Franzoſen (500 Gleven und ſchweizeriſche Fußvoͤller) führte 
Charles d' Amboiſe; Bartolommeo hatte 800 Gensb’annes 


1) Guicciardini L. c. p. 39. 


2) Der Triulzo feste zum König, als biefer ohne Schwerdtſtreich über 
die Abda zog: „Oggi, o Re Cristianissimo, abbiemo gundagmato la 
vittoria.* Guicciardimi L c. p. 80. 


$) Ferronus fol. 86. 
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und bie auserlefenften italienifchen Sruppen zu Fuß. So be: 
gann ber Kampf mit ziemlich gleichen Kräften, aber während 
fi) dad Hauptcorps ber MWenetianer immer weiter von ber 
Nachhut entfernte, rüdten im Gegentheil mehr und mehr Stans 
zofen nach, und nach einem hartnädigen Gefecht, in welchem 
fih die Italiener mit der größten Tapferkeit fchlugen, warb 
Bartolommeo geſchlagen, verwundet und gefangen. Zwanzig 
Stück grobes Geſchuͤtz wurden die Beute der Franzoſen *). 
Schon am folgenden Tage erfchlenen fie vor Caravaggio, das 
feine Thore öffnete; am 16ten ergab ſich auch die Cittadelle; 
am 17ten fandte Bergamo dem König die Schlüffel der Stadt, 
die Cittadelle hielt fich nur wenige Tage gegen bie neue fran⸗ 
zoͤſiſche Beſatzung. Da fich die Venetianer in der Richtung 
von Breſcia zuruckzogen, folgten ihnen die Sranzofen au in 
derſelben; aber die GShibellinen, - an ihrer Spite ber Graf 
Biovan Francefto da Gambara, fehlofien den Venetianern bie 
| Xhore, fobald die Nachricht der Niederlage von Vaila zu ihnen 
gelangt war, und am 24ften zogen bie Franzoſen ohne Schwerbts 
fireich ein. Der Graf von Pitigliano führte die Reſte feines 
Heeres nach Peschiera. 

Diefe Ungluͤcksfaͤlle, welche Schlag auf Schlag Venedig 
trafen, raubten dem Senat wie dem Wolke alle moralifche 
Kraft und: Haltung. Man hatte durch Yatriotifche Darbrin: 
gungen, burch Anleihen, durch bedeutende Gehaltsabzuͤge in 
Denedig vor dem Kriege einen anfehnlichen Schatz zufammen> 
gebracht; unter den großen Zuruͤſtungen, burch das Ungläd der 
Armee war er fchon ganz verſchwunden; auch an Geld fehlte 
es, und man hätte beffen am allernöthigften beburft, da man 
auch eine Flotte rüflen und nun für allen Fall Venedig auf 
längere Zeit mit Getreide verfehen muſſte. 

Nach Brefcias Eygebung war auch Crema, befonderd durch 
die Umtriebe des dortigen Ghibellinenchefs, Soncino Benzont, 
ben Sranzofen zugefallen. Cremona und bie Veſte von Piz: 
zighetone hatten capitulirt; nur bie Gittabelle von Eremona 
hielt ſich noch, weil bie darin eingefchlofienen venetianifchen 
Nobili wufiten, daß König Louis, wenn fie ihm in bie Hände 


1) Bismondi p. 458. 
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fielen, fie gleich den andern von ben Franzoſen gefangenen 
Nobili durch unerhört große Löfegelder zu ruiniren fuchen würbe. 
Nach diefen Verluften ließ der Graf von Pitigliano nur eine 
Befagung in Peschiera und zog fi auf Verona zurüd, wo 
er fein Heer wieder ſammeln und zu weiterem Widerſtande 
rüften wollte *), aber auch hier nicht in die Stadt aufgenom» 
men wurde. Peöchiera aber wurbe genommen, unb Louid war 
mm feinerfeitö im Beſitz aller ihm in Cambray zugefprochenen 
Territorien. Die Cittadelle von Gremona hielt fi) nur noch 
kurze Zeit. 

Sobald die übrigen Verbündeten ben Bortgang ber fran⸗ 
zöfifchen Unternehmungen ſahen, griffen auch fie mit großer 
Angelegentlichkeit zu. Julius hatte als Feldhauptmann aufge 
flellt den Franceſco Maria bella Rovere, der im Jahre 1508 
auch in dem Herzogthume Urbino zur Nachfolge gelommen war; 
unter ibm bienten 400 Gensd'armes, 400 leichte Reiter und 
8000 Mann zu Fuß. Dazu fuchte der Papft Schweizerfölb- 
ner und erhielt nicht lange hernach 3000 Mann. Franceſco 
Maria ließ dad Gebiet von Cervia verwüßten, ließ Solarolo 
nehmen und Brifighella in ber Val bi Lamona angreifen, wels 
ches Sianpaolo de’ Manfroni verteidigte, aber fehr bald vers 
lor; Brifighella warb gefilmt und alle Einwohner wurden 
niebergemegelt. Länger hielt fich Ruſſi, das fich erft ergab, 
als Giovanni Greco, der venetianifche Anführer ber bier aufs 
geſtellten Stradioten, den Feinden in die Hände fiel 2). Ins 
zwifchen hatte man das unaufgehalten fortfchreitende Ungluͤck 
der Benetianer gegen Frankreich gefehn, und Faenza, Rimini, 
Gervia und Ravenna capitulirten und verfprachen Ergebung, 
falls fie nicht binnen gewiffer Zeit entfegt würben. 

Auffer diefem yäpfllihen Heere war noch eine andere 
beibpäpflliche Macht unter Alfons von Eſte, der ſelbſt Mit⸗ 
glied der Verbindung gegen Venedig auch zum Venner ber 
sömifchen Kirche ernannt war, thätig. Er hatte ben venetia⸗ 
niihen Vicedominus, ber noch aus früheren Jahrhunderten 
bee in Ferrara gewiſſe öffentliche Thaͤtigkeiten hatte’), fortges 

1) Sismondi p. 458, 

2) Bembi hist, p. 827. 

9) ©. Abtheil. W. ©. 18% u. 190. 
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khidt *), feinen Sefandten aus Venedig abgerufen und am 
19ten Mai in das ypäpftliche Lager vor Ravenna 32 Stüd 
ſchweres Geſchuͤtz geſandt. Endlich am 30ften Mai begann er 
feinerfeitö den Zeldzug, nahm das Polefine di Rovigo wieder 
ohne Widerfiand zu erfahren, fowie Eſte, Montagnana und 
Monfelice, die in früheren Zeiten feiner Familie unterthban was 
rn. Der Markgraf von Mantua nahm Afola und Lonato 2), 
welche Dite Mailand feinen Vorfahren entriffen hatte, von 
welchen fie an Venedig gefommen waren; für Peöchiera warb 
ihm von Louis Entſchaͤdigung zugefagt. u 

Endlid) war nach der Niederlage von Vaila auch der ſpa⸗ 
nifche Gefandte, der immer noch von Ferdinand Freundfchaft 
gegen die Republif gefprochen, aus Venedig gefchieben. Ges 
gen Ende Mais ließ Ferdinand Trani angreifen, die Venetias 
ner aber hatten bis dahin fchon den Befchluß gefaflt Ferdi⸗ 
nand wo möglich von den Verbündeten zu trennen. Sie ties 
fen ihre Befahungen aus den Städten, bie fie an ber neapo⸗ 
tanifhen Küfte befaßen, ab und übergaben dieſe DOrtfchäften 
den Leuten des Aragoniers.' 

Don Marimilian felbft gefchah noch Nichts; aber wohl 
von den bem venetianifchen Gebiet benachbarten Vaſallen Mas 


1) Doch hoͤchſt vorfihtig, um ber Republik nicht zu nahe zu treten, 
fagte er zum Vicedominus: „ut discederet —: redire posten posse, 
cum belli fervor et interdicti Juliani acerbitas atque injuria resede- 
rit.“ Bembi hist. p. 829. — Sobald dann aber etwas fpäter die Res 
publik nothwendig unterliegen zu müffen ſchien, entfchädigte ſich Afons 
für feine frühere ſchwaͤchliche Abhängigkeit durch eben fo fchwächlichen 
Übermuth: „Ateste municipio, a quo antiquitus originem ducebat 
(nämlich Alfons), in suam potestatem redacto, omnibus probris rem- - 
publicam afficere est aggressus, ejus insignibus e foro aliisque locis 
foede abreptis et fundis domibusque Venetorum civium sub hasta po- 
sitis‘“ (ibid. p. 340.). — Wieber etwas fpäter warb er von den Fran 
zoſen beengt und ſuchte nun wieder bie Benetianer zu gewinnen: „li- 
teras a domesticis suis dari ad amicos quos in urbe (Venedig nämlich) 
babebant voluit, quibus literis certiores eos facerent, Alfonsum du- 
cem, quae in Venetos hostiliter egisset, timore Gallorum coactum at- 
que invitum feocisse: animo autem esse in rempublicam uti semper 
faerit amico.“ — | 

2) Guicciardini L. c. p. 48, 
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similians und von bucch ihn gegen Venedig gefendeten Fuͤrſten 
Chriſtoph de’ Frangipani eroberte in Iſtrien Pifino und Duino. 
Herzog Erich von Braunfchweig eroberte mit 2000 Mann 
Feltre und Bellung, und Trieſte, Fiume und andere Ortſchaf⸗ 
ten der Umgegenb pflanzten die Öfterreichifche Fahne wieder 
auf!). Die Grafen von Lobrona und bie von Arco nahmen 
in früherer Zeit mit Venedig flxeitige Drte am Garbafee, im 
Etſchthale und Anderes; ber Bifhof von Trident bemächtigte 
fi der Riva di Trento und Agreſto's. 

Die venetianifche Hauptmacht, durch fortbauernde Defers 
tionen geichwächt, hatte inzwilchen die Gegend von Verona 
verlaſſen muͤſſen, hatte die Thore aller Städte, denen fie wahte, 
verſchloſſen gefunden, und nur ein trauriger völlig demoraliſir⸗ 
ter Reſt derſelben lagerte bei Meſtre. Der Senat bot alle 
Mittel auf, ein neued Heer zu bilden; er bot dem Proſpero 
della Golonna bie Seldhauptmanndfielle und eine jährliche Con⸗ 
botta von 60,000 Ducaten, wenn er ber Republik fofort 12300 
Reiter zuführen wolle. Aus aufgegebenen Stäbten gezogene 
Befasungen, leichte Zruppen aus Griechenland und Illyrien 
fellten bie Anzahl der Streiter ergänzen; aber bie Demoralis 
fation ber Armee war ein größerer Schaben als ihre Zerſtreuung 
und Verminderung. 

Die Signorie von Venedig burfte fich unter biefen Um⸗ 
fländen wenig von den Waffen, Rettung nur von dem Ges 
lingen eined Theiles wenigſtens der Unterhandlungen verſpre⸗ 
den, und Alles kam ihre darauf an, Frankreich, mit welcher 
Macht fie nicht unterhandeln wollte, zu iſoliren. Sie gab 
Ferdinand die Städte an den neapolitanifchen Kuͤſten preis. 
Es koſtete, da ihnen als Ercommunichten alle Wege gefperrt 
wurben, große Mühe, Botfchafter an Maximilians Hof zu 
foͤrdern; enblich gelang es Antonio Giufliniani doc dahin zu 
gelangen, und mit dem gebrochenfien, demuͤthigſten Siune 
forach er für Venebig zu dem Kaifer 2); er fagte im Namen 
der Republif die Übergabe aller venetianifcpen Beſitzungen auf 
Italiens Feſtland an den Kaifer zu, wenn er fie wolle; aber 


1) Guicciardini L c. p. 4. 
2) Guicciardini l. c. p. 4. 
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Maximilian erflärte, ohne Frankreich nicht unterhanbeln zu 
wollen. 

Zu berfelben Zeit bot ein venetianiicher Gefandter dem 
PYapft die Gittadelle von Ravenna unb alle Befigungen der 
Republik in der Romagna, mit Ausnahme des fchweren Ge 
fchüges in ben feflen Pläten, gegen Herausgabe aller von ber 
päpfllichen Armee gemachten Gefangenen *), und bie venetias 
nifchen Garbinäle thaten Alles, ben Papſt zu Aufhebung ber 
Ercommunication zu bewegen, da ja bie Republil vor Ablauf 
beö geftellten Termins bereits fich gefügt habe; Julius aber 
erklärte, dieſe Fuͤgſamkeit ſei keinesweges vollſtaͤndig bie welche 
er gefodert; er hebe die Excommunication nicht auf. 

Allein ohngeachtet dieſer Erkiärumg wurde ber Papfl taͤg⸗ 
lich beſorgter vor dem Umſichgreifen der Franzoſen, und als 
endlich die Republik ſich erbot durch eine feierliche Geſandt⸗ 
ſchaft bei ihm um Gnade bitten zu laſſen, ſagte er doch den 


Verbindlichkeiten, die er gegen Louis und Maximilian einge 


gangen war, zum Tretz bie Aufhebung bed Bannes zu ?). 

Während biefer Verhandlungen hatten bie Veronefer, nad) 
Peschieras Fall, vie Schlüffel ihrer Stadt König Lois über 
ſandt, ber le aber an Maximilian wies. Mit biefem verabs 
"redete er durch den Cardinal von Amboife eine Zuſammenkunft 
am Gardaſee, fpäter aber, ald die Zuſammenkunft flatthaben 
ſollte, vereitelte fie Marimilian und ließ durch Mathias Lang, 
den Biſchof von Gurk, Louis bitten, ihn in Cremona zu er⸗ 
warten; Louis durch dies Benehmen wahrſcheinlich beleidigt, 
in der Meinung, fuͤr ihn ſei der Krieg, da er ſeinen Theil 
erobert, zu Ende, und voll Sehnſucht nach Frankreich, kehrte 
ſofort uͤber Mailand und die Alpen heim. 

Maximilian, trotz ber Unterflügung die ihm bie Nieder⸗ 
länber gewährt, troß der 150,000 Ducaten Subfidiengelder 
vom Papſt, trotz ber Huͤlfoͤgelder der öfterreichtichen Provinzen 
und des Reiches, hatte wieder fo ſchlecht Haus gehalten, daß 
er Teine Armee aufzuftellen im Stande gewelen war. Der 
Garbinal von Amboile fagte ihm bei ber Befprechung in Tri 


1) Bembi hist. p. 838. 
2) Bembi hist, p. 836. 848. 
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dent noch 500 franzöfifche GSleven zur Beendigung bes Krie⸗ 
ges zu, und auch dies führte zu Nichts; er war nicht einmal 
gerüftet genug, die venetianifchen Städte des Feſtlandes, bie 
fih ihm nun ergeben wollten, befegen zu laſſen. Der Biſchof 
von Trident muſſte Verona und Vicenza in Beſitz nehmen. 
Leonardo Triſſino aus Bicenza ') erſchien am Aten Junius 
mit einem kleinen deutſchen Haufen und einem Herold vor . 
Padua, auch diefe Stadt ergab fih. Als Zriffino auch vor 
Treviſo anfam, welche Stadt fih Marimilian ebenfalls hatte 
ergeben wollen, machte fein fchlecht unterflügtes Auftreten fo 
üblen Eindrud auf dad Volk, daß ed einem Schuhmacher ges 
lang die Fahne des heiligen Marcus wieder aufzupflanzen ?), 
den Pöbel zu enthufiafmiren, fodaß biefer die Ergebung vers 
weigerte und bie Häufer der dazu geneigten Ebdelleute plüns 
derte. Zriffino warb zurüdgewiefen, von neuem warb aus 
-Meftre eine venetianifche Beſatzung erbeten und die Signorie, 
erfreut über dies erfte Zeichen treuerer Anhaͤnglichkeit, bewils 
ligte der Stadt Freiheit von Abgaben auf 15 Jahre. 

So war alfo in dem’ Augenblid wo Pila fiel, auch die 
alte Nebenbuplerin Venedig fo weit gebemätbigt, daß ihr bie 
tumultuarifche That eines trevifanifchen Schuſters als em 
Stern in dunkler Nacht, ald ein erſtes Zeichen ber Rettung 
erſchien. 


Drittes Capitel. 
Geſchichte Jtaliens bis zum Tode Papſt 
Leos X. am Iſten December 1521. 

1. Bis zum Zode Julius IL im Februar 1513. 


Wenn auch, wie Siſmondi gegen die gewoͤhnliche Anſicht ve⸗ 
netianiſcher Geſchichtſchreiber richtig bemerkt hat’), das ploͤtz⸗ 


1) Bembi hist, p. 886. „quem Veneti ezulem feoerant.“ — 
2) Guicciardini L c. p. 5% 
5) Sismondi vol, XIV. p 1—4, 
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liche Aufgeben der Beſitzungen auf dem italtenifchen Feſtlande 
durch die Republik weniger die Folge flantöfluger Berechnung 
als rathloſen Schredens und unüberfehbarer Verlegenheit war, 
weiche den Einzelnen wie ben Staat ergriffen hatten, fo fonnte 
doch feine weifere Politik befolgt werden, ald die gerade war, 

zu welcher der Zufall führte: denn wenn auch durch Venedigs 

| Eroberungen das eigenthümliche Staatsleben einer Reihe von 
) Städten im oberen Italien, welche der Republik unterthänig 
wurden, geflört worden war, blieb diefen DOrtfchaften in ber 
Abhängigkeit von. Venedig doch immer zweierlei, was fie jet, 
nachdem fie fich größtentheild freier, umgehemmter Bewegung 
erntwoͤhnt hatten, nachdem fie unfähig geworben waren das 
Gluͤck eines unabhängigen Öffentlichen Lebens höher zu fchägen 
als den Segen ruhigen Handel und Wandels bei eigner 

' Municipalverfaffung und bei der Verbindung mit einem gro: 
fen, geachteten, weitherrfchenden Staate, — was fie unter dies - 
fen Umftänden verlieren follten, um vielleicht Etwas wieber 
zu erhalten, wonach nur Einzelne, nirgends die Maffe bes 
gemeinen Volles firebte. Es waren diefe zwei Güter erftens: 
das Beherrſcht⸗ und Behandeltwerden in italienifcher Sitte; 
denn wie viel Gehaͤſſiges fich auch in dem Bereich diefer Sitte 
bilden Eonnte, immer doch war es ein dem Italiener berechen⸗ 
bares, dem Italiener verfländliches, wogegen das oft gutmii- 
thigere Verfahren des Barbaren jenfeit der Alpen, in dem da⸗ 
mit verbundenen Unverftänbniß. von beiden Seiten tief vers’ 
legte, und italienifcher Urbanität, Geſchmeidigkeit und den For⸗ 
men fchonender Lebensklugheit fcheinbar Rohheit, Beuteluſt und 
beftialifhen Stimm entgegenflellte. Wie viel unmenfchlicher 
wurde nicht fehon der Krieg von Deutfchen, Schweizern und 
Sranzofen geführt ald von Stalienen? Dad zweite Gut 
war die allmälig und feit Iahrhunderten eingelebte Abhängig- 
Zeit der Induſtrie und des Handels des oͤſtlichen oberitalienis 
ſchen Feſtlandes von der großartigeren Thaͤtigkeit Venedigs. 
Wie einſt das große Stromgebiet des Miſſiſſippi ſich in ſeinem 
Verkehr abhaͤngig und demnach politiſch bedingt fuͤhlen wird 
von Neu⸗Orleans oder einer anderen Stadt in der Naͤhe des 
Ausfluſſes des großen Stromes: fo war damals alles gedeih⸗ 
liche, behagliche Privatleben in den eben Venedig entriſſenen 

Leo Geſchichte Italiens V. 14 
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Städten abhängig von Venedig; und in dem Fall dieſer Haupts 
flabt, die während ihrer Herrſchaft vecht eigentlich Beit und 
Gelegenheit gehabt hatte die Wurzeln ihres Lebens in die 
tiefgreifendſten Verhaͤltniſſe der kleineren Kreiſe einzuſchlagen, 
war für die Kleinbürger im ganzen venetianiſchen Gebiet, für 
die Leute denen an freier Theilnahme an Staatdangelegenheis 
ten Nichts mehr lag unb deren Stand felbft im glüdtichften 
Falle kaum eine folche zu hoffen hatte, das größte Unglüͤck. 
Während fi) der Stolz der edleren Familien durch Ungeflüm, 
Mangel an italienifcher Form und Habfucht von Seiten ber 
fremden Eroberer gekraͤnkt fühlte, ſah füh der gemeinere Buͤr⸗ 
ger unmittelbar durch die neue Lage der Dinge in feiner Subs 
fiften; bebroht *), und fo unbehaglich ſich fonft auch Taufenbe 
unter dem Panier des heiligen Marcud befunden zu haben 
glaubten, nun fehnte fi) Jeder nach der Ordnung und bem 
Frieden, die mit diefem Panter ihre Herrfchaft verbreitet hats 
ten, und fobald fi) Venedig nur einigermaßen von feinem 
Schreden erholte, fand es überall an feinen alten Unterthanen 
bereitwillige Helfer. 

Dad widerſtandsloſe Zurhdziehen Venedigs aus Verona 
und allen äftlicheren Städten, bad Aufgeben der Romagna 
batte zur Folge, daß alle Drangfale des Krieges nur als im 
Seleite der einbringenden Feinde der Republik erfchienen; daß 
alle dadurch entftehende Keidenfchaft des Volkes fi) bloß gegen 
die Eroberer richtete. Wahrend die verbundenen Fürften, ſchon 
zum Theil Alles was fie wünfchten in Händen habend und in 
der Möglichkeit, die Anerkennung diefes Beſitzes auch von der 
Republik zu erhalten, fich gegen andere Zerritorien wendeten, 
während Bajefid fich theilnehmenb für Venedig erklärte, ſann 
der träumerifhe Maximilian noch auf Eroberung der Stadt 
Venedig, bie feine Phantafie unter bie vier Hauptmächte der 
Liga von Cambray theilte. Statt in biefer Lage ber Dinge 
Italien auch durch Herbeirufung türkifcher Hülfe zu verrathen, 
fuchte die Republik lieber ſich ſelbſt zu helfen, wenn auch lang⸗ 
ſamer, wenn auch mit weniger wirkſamen Mitteln. 

Maximilian hielt ſich in dieſer Zeit in ben Grenzlanden 


1) Vergl. Ranke S. 318. 
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auf und wechfelte unaufhörlich feine Refibenz, um fi) das 
Anfehn zu geben, ald gebe er mit den unergrünblichften Sut⸗ 
würfen fchwanger. Zriffino aber mit feinen breihundert deuts 
fhen Lanzknechten und Brunoro da Serego mit 50 Reitern 
waren, obgleich von dem pabuanifchen Adel unterftüßt, ſchon 
faft preiögegeben in Padua; denn eben bie Intereffen, welche 
bier. den Abel noch an Marimilian feflelten, machten das Volk 
ben Deutfchen feind. Unter biefen Umfländen, da Louis auf 
dem Ruͤckwege nach Frankreich fein Heer zum großen Theil 
entlaffen, Julius ſowohl als Ferdinand friedlihem Abkommen 
nicht ungeneigt war, glaubte Venedig gegen Marimilian aus 
greifend zu Werke gehen za koͤnnen, und Andres Gritti bes 
nutzte die Grummetaͤrnte, um, während die beutfche Wache am 
Zhore von Codalunga zu Padua durch eine Menge Heumagen 
in ihrer Ausficht befchränkt war, ihr nahe zu kommen und fi 
bes Thores zu bemächtigen. Größere Verfiärkungen waren in 
ber Nähe, und fo gelang ed am 17ten Zulius 1) Pabua wies 
der mit 400 Gensd'armes, 2000 leichten Reitern und 3000 
Mann zu Fuß zu befeßen. 

Schon am anderen Tage mufften fich die Deutfchen in 
der Gittabelle ergeben; das eindringende Landvolk hatte bie 
Wohnungen vieler Edelleute und das Judenquartier gepluͤn⸗ 
dert, und noch am Abend des Tages der Beſetzung von Padua 
war des Grafen von Pitigliano Heer in die Stadt eingeruͤckt. 
Picenza warb nur burch den Epiroten Gonflantin, der Alles 
was er von deutfchen Zruppen zufammenbringen Tonnte in 
die Stadt führte, gegen eine Empörung des gemeinen Volkes 
gefichert, aber Legnago nahm die Wenetianer auf. 

Die Belebung Legnagos durch die Truppen der Republik 
brachte den Bilhof von Zrident, der mit nur 200 Reitern 
und 700 Mann zu Fuß in Verona fland, in die ängftlichfte” 
Lage; er fuchte Hülfe bei dem Markgrafen von Mantua, dies 
fee aber ließ fi) in Iſola della Scala in der Nacht des Iten 
Auguft einfchlieffen und überfallen und ward felbft der Vene⸗ 
tianer Gefangener. In diefem Zeitpuncte endlich Famen Mas 
similians_beutfche Heerhaufen an der Grenze des Zriaul unter 


1) Über dies Datum f. Roscoe Leon X, vol.-II. p. 74. 
14* 
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von Efte möglich wurbe dinmal über Nacht eine Anzahl ſchwe⸗ 
red Geſchuͤtz ganz in die Nähe der Ziotte zu bringen, und am 
22ften December ward Zrevifani am frühen Morgen von einer 
fürchterlichen Kanonabe begrüßt; Truppen, um bie Batterien 
angreifen zu laffen, hatte er nicht zu feiner Dispofition, und 
fo war er erfchredt durch den Vorfall, daß er ſelbſt auf einem 
Heinen Fahrzeuge floh. Als eine Galeere in die Luft fprang, 
zwei andere in den Grund gefchoflen wurden, verlor auch fat 
alle übrige Mannſchaft den Kopf und floh in Ahnlicher Weiſe. 
Faſt 2000 Mann fanden durch das Geſchuͤtz oder in den Wos 
gen ihren Tod; 15 Galeeren, mehrere kleinere Fahrzeuge und 
60 Fahnen wurden im Triumph von ben Ferrarefen nach Lago 
feuro geführt, und Zrevifani entging in Venedig nur dadurch 
ber Todesſtrafe, daß während ber lebten Kriegszeiten fo viele 
Nobili ihre Pflicht vergeflen hatten, um ſich durch ihre Anzahl 
gegenfeitig fchüben zu koͤnnen. Mit einer dreijährigen Ver⸗ 
bannung fam er davon !). 

Venedigs Zeinde zogen von biefer Niederlage bei Polis 
ſella keinesweges den Bortheil, den fie davon hätten gewinnen 
Finnen. Die Franzoſen markteten um ihre weitere Unterflügung 
mit Marimilian, und fandten Truppen und Geld nach Verona 
erſt ald ihnen bad Schloß Valeggio am Mincio abgetreten - 
und das Zugeftändniß der Befegung ber veronefifchen Velten 
durch ihre Zruppen geworben war; aber auch dann unternabs 
men weder Deutfche noch Sranzofen etwas Bebeutenderes ges 
gen Venedig; ber Herzog von Zerrara allein war nicht maͤch⸗ 


1) Die Stelle bei Bembo ift charakteriftifch für die damals in Ve⸗ 
nebig herrfchende GSefinnung: — „condemnare tamen illum primis sen- 
tentiis non potuerunt, propterea quod ab reliquis civibus, qui eo bello 
improbe rempublicam gesserant, qui quidem erant plerique, atque ab 
eorum propinquis et necessariis magnopere laburatum est, ne conde- 
monaretur, veritis, si ille poenas dedisset, ne ad ipsos etiam ejunmodi 
judicia descenderent; quae sane res bonis omnibus magnam molestiam 
attulit, quod Angelo absoluto nihil amplius in republica secure, nihil 
omaino ex dignitate posse agi prope constaret. Postremo vero cum 
triumvirüm actionibus diligentioribus, tum ejusmodi bonorum querelis 


permota concio, triennium ab urbe ejusgue finibus esse e Angelam ex- 
ulem jussit.“ L e. p. 407. 
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ig genug feinen Sieg zu verfolgen und war froh, überhaupt 
in ein Verhaͤltniß des Waffenſtillſtandes mit Venedig zu Tom: 
men, ald die DVenetianer dem Papft dad Verfprechen gaben, 
Richts weiter gegen Ferrara zu unternehmen und. bem Herzog 
Afons Comackhio, das fie früher eingenommen und niebers 
gebrannt hatten, zurüdzugeben. Der Graf von Pitigliano, 
Niccolo degli Orfini, der bis an fein Ende venetianifcher Feld⸗ 
beuptmann gewefen war, warb im Winter von einem ſchlei⸗ 
chenden Fieber befallen, ließ fi) von Padua nad) Lonigo brin⸗ 
gen und flarb bier zu Ende Februars des Jahres 1510 1). 

In Beziehung auf den päpfllichen Stuhl gaben die Bes 
netianer noch entfchiedener nach als hinfichtlich Ferraras: fie 
verfprachen die geiftliche Gerichtöbarkeit in ihren Staaten nicht 
weiter zu befchränten, keinen Bicedom mehr In Zerrara zu 
halten, allen päpftlichen Unterthanen freien Handel und freie 
Schifffahrt auf dem adriatifchen Meere zuzugeflehen.. Um bie 
felbe .Beit wo fie ihren Feldhauptmann, deſſen Zaubern und 
unentfchiebened Weſen für fie bie größte Calamität zu nennen 
war, verloren, erhielten fie von Julius bie Abfolution am 
often Sebruar ?). 

Bon biefem Augenblid an verfolgte Julius ganz entfchies 
den bie Richtung, der er im Iunern fchon immer gehulbigt 
und die er mır, um an Venedig erfi Rache nehmen zu Ein: 
nen, zurücgeftellt hatte, die Richtung ‚nämlich, Italien von 
ben Fremden wieber zu befreien. Marimilian verachtete er 
nach Werdienft, und ſah die Befreiung von ben Franzofen 


1) Die Venetianer lieffen nachher feinen Leichnam nach Venedig 
bringen und fegten ihm ein herrliches Grabmal in ber Kirche St. Gio: 
vannt e Paolo. Sismondi l c. p. 37. 


2) Ranke ©. 322, Schön fagt Ranke von Julius bei dieſer 
Gelegenheit: „Seine eble Seele war voll hoher und für ganz Italien 
dringender Plaͤne; — denn bei allen Schwächen und Leivenfchaften ges 
hört dieſer Yapft doch unter bie ebelften Charaktere des damaligen. 
Staliens. Guicciardini giebt ein anderes Datum, und Sifmonbi 
folgt ihm. Die Bedingungen ber Abfolution feien am Laſten Februar 
in einem Conſiſtorio verlefen worden; bie feierliche Abfolution ſei erſt 
fpäter erfolgt. Wie fehr aber die Schriftfteller über die Äufferlichkeiten 
diefes Facti untereinander abweichen, ſieht man aus der Anmerkung zu 
Guicciarbini ©. 119, Note b. 


1510 
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bucchaus als bie Hauptaufgabe an; gegen fie follten ihm auffer - 
ben Venetianern auch ber junge König Heinrich VIIL von 
England und bie Schweizer bienen. 

Um Heinrich zu gewinnen zu einem Kriege gegen Fran 
reich, fandte er ihm zu Oſtern 1510 die goldne Roſe, freilich 
zu einer Zeit wo ber König von England mit Louis eben 
ein Buͤndniß ſchloß, das aber Heinrich freie Hand ließ, falls 
Louis der Kirche zu nahe trete. Mit den Schweizern lieſſen 
fich entfchiebnere Verhältniffe anknüpfen. Matthäus Schin- 
ner, der Biſchof von Wallis, war durch ben gleichen Haß 
gegen bie Franzoſen bem Papft nahe gefommen ?) ımb han⸗ 
delte in deſſen Interefie, indem er Ablaß und Gelb bot; wos 
- gegen bie Schweizer fchon im Februar ein fuͤnffaͤhriges politi⸗ 
ſches Bünbniß mit Julius eingingen, dem zu Felge der heilige 
Bater fie unter feinen fchägenden Mantel nahm, fie, wenn fie 
angegriffen würben, mit dem geiftlichen Schwerbte zu vertheibis 
gen verfprach und jedem Orte jährlich 1000 Gfl. zahlte. Sie 
dagegen wollten Jedem, ber den Kirchenflant etwa beunrus 
bigte, nach Kräften in den Weg treten und nach vorhergegans 
gener Auffoberung 6000 ober noch mehr kraͤftige unb ganz 
auserlefene Soldaten fielen. Die Gegenpartei, welche Schins 
ner noch im Wallis hatte und welche ſich an Frankreich ans 
ſchloß, an ihrer Spike Georg von ber Flle, hinderte noch eine 
Zeit lang; fpäter erlag fie ebenfalls Schinners Einfluß. 

Zundchft dienten nun dieſe fehweizerifchen Werbungen nicht 
gegen Frankreich, fondern, was man gar nicht erwartet hatte, 
gegen den Herzog von Ferrara, deſſen Interefle Julius bisher 
immer gefchont und fogar wahrgenommen hatte?), der füch 
inzwifchen aber fo eng an bie Politit des franzöfifchen Hofes 
anfchloß, daß er dadurch Julius Zorn erregte. Diefen Grund 
feines Zornes konnte Julius nun freilich, folange er ſelbſt 
noch als VBerbündeter Frankreichs erfchien, nicht anführen; aber 
er fand andere Wege zur Feinbfeligkeit, unterfagte bie Salz⸗ 
bereitung in Comacchio, die den päpftlihen Salinen von Cer⸗ 


1) Meyer von Knonau Handbuch der Geſch. ber ſchweiz. Eiba⸗ 
genoſſenſchaft. B. I. &. 310 ff. 
2) Sismondi p. 41. 
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via zum Machtheil gereiche, ohngeachtet Alfons behauptete, 
Gomacchin fei kaiſerliches Lehen; er verlangte von bem Herzog 
einen bei weitem böheren Lehenszins unb bie Rüdgabe bes 
Drtfchaften, die ihm Lurrezia ald ihre Mitgift in der Romagna 
zugebracht hatte. Umſonſt fuchte Louis XII. gwifchen beiden 
Fürſten zu vermitteln und ward durch biefe Zwiſtigkeit nur 
bewogen fich enger mit Marimilian zu verbünden unb bem 
Krieg gegen Venedig wieder mit aller Macht zu betreiben. 
Chaumont kam mit 1500 Gleven und 10,000 Dann zu Fuß 
nad) dem Polefine, wo Alfons mit 300 Gensb’armes, 500 
leichten Reitern ımb 2000 zu Fuß u ihm ſtieß. Der Fuͤrſt 
von Anhalt zog aus Verona mit 300 franz. Gleven, 200 ans 
dern Gensd'armes und 3000 Mann beutfchen Fußvolkes 
ebenfalls Chaumont zu, und gemeinfchaftlich drangen fie in 
der Richtung von Vicenza vor. 

Noch war Francefeo, ber Markgraf von Mantua, in ves 
netianifcher Gefangenfehaftz ihn, ihren Gefangenen, wollte bie 
Signorie an die Spige ihres Heeres fielen, aber deſſen Ge 
mahlin, welche das Lanb regierte und ebenfalls eng mit Frank⸗ 
reich verbündet war, weigerte fi den Sohn Franceſcos, Fe 
berigo, alö Geifel zu fielen, und der Markgraf blieb Gefans 
gener. Nun warb Gian Paolo de’ Baglioni von Perugia 
Feldhanptmann der Wenetianer ); unter ihm befehligte Los 
tenzo degli Drfini, der Herr von Geri, bie Fußvoͤlker; zwei 
Biteli (Giovan Luigi. und Giovanni), Neffen Vitellozzos, führs 
ten Reiterhaufen. Im Ganzen hatte die Republit zu ihrer 
Dispofition nur 600 Gensd'armes, 4000 Stradioten ımb 
8000 Mann zu Fuß, und biefe muſſten fich vor ber feinblis 
hen Übermadht bis an die Brenta zurüdziehen, wo fie .ein 
verſchanztes Lager bezogen. Die Vicentiner, von den Vene: 
tianern, die die Stadt ohnehin nicht hätten halten koͤnnen, 
preisgegeben, wurden von dem Fürften von Anhalt ald Re: 
bellen angefehen, und er verlangte, als fie Gnade fuchten, ihre 
Ergebung auf Ungnabe. Schon früher aber hatten bie Vicens 
tiner Hab und Gut und Familien nach Pabua geflüchtet, nun 
zogen fie felbft dahin, und als bie Deutfchen plünbern woll: 


1) Guicciardini p. 122. 
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tem, fanben fie nur bie leere Stabt '). Die Lanzknechte, vom 
Maximilian ohne Sold gelaflen, fuchten fich durch Pluͤndern 
und Brandſchatzen auf allen Seiten zu helfen und verlieffen 
endlich zum großen Theil ihre Fahnen; Chaumont wollte die 
Laſt des Krieges nicht allein tragen unb dachte barauf fich 
nach der Einnahme Porto Legnagod ebenfalls zurückzuziehen; 
Carlo Marin, der venetianifche Provebitore in Legnago, zeigte 
fih feige und floh in bie Cittadelle, wo er eine Capitulation 
ſchloß, die ihn und alle Nobilis von Venedig in Legnago zu 
Gefangenen machte, der Garniſon aber freien Abzug ohne 
Waffen zugefland. In Legnago erhielt Chaumont den Befehl, 
die Graubuͤndtner und Walliſer in feinem Heere zu entlaflen; 
er legte 100 Gleven und 1000 Mann zu Buß in ben erobers 
ten Ort als Befagung und wollte dad übrige franzöfiiche Heer 
nah Mailand zurhölführen 2). Zwar warb auf Marimilians 
Betrieb der Befehl des Königs, ber dieſes Benehmen Chau⸗ 
monts veranlafite, bald wieber zurückgenommen, und ber Kai- 
fer bot als Pfand für bie Koften, bie ber König von Frank: 
reich gehabt, falls er demfelben nicht in beſtimmter Zeit Er⸗ 
ſatz leifte, Verona unb dad Gebiet der Stabt ’); aber die mi 
litairiſchen Unternehmungen waren doch ſchon gelähmt und 
mehr noch war der politifhe Gang Frankreichs unficher ges 
worden durch den Tod von Chaumonts Oheim, George, Cars 
binal D’Amboife, ‘der das Vertrauen bed Könige befaß ımb 
wenn auch fonft von mittelmäßigen Fähigkeiten, doch im Stande 
war die franzöftichen Finanzen und bad Steuerweſen mit 
großer Ordnung und Einficht zu leiten, und welcher zugleich 
alle Intereffen, die zwifchen der franzöfifchen und anderen Re 
gierungen obwalteten, kannte wie Fein Anderer. Keiner hatte 


1) Sismondi p, 47 macht hierzu bie Bemerkung: „Il parait que 
alors a la persuasion de Chaumont il (nämlich der Fürft von Anhalt) 
se contenta d’une contribution de 50,000 ducats pour sauver les mai- 
songs.“ — Die Graufamkeit einer Abtheilung bes franzöfifchen Heeres 
gegen 6000 in eine Höhle geflüchteter Bicentiner und vicentinifcher Bauern, 
die man durch ben Rauch von am Gingang angezünbeten deuern er⸗ 
ftidte, f. bei Sismondi p. 48. 

2) Guicciardini p. 143. 


5) Sismondi p. 54. 
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überdies fo felbfiftänbig handeln dürfen von allen franzöfichen 
Miniſtern wie ex, und feinem war es beöhalb fo leicht mög» 
Lich geworben auch bad dem König Unangenehme in gehörige 
Beruͤckſichtigung zu ziehen :). Der Cardinal b’Amboife flarb 
am 25ften Mai. Er hatte noch ein Abkommen hinfichtlich der 
vormundfchaftlihen Regierung in Caflilien zwiſchen Maximi⸗ 
Kan und Ferdinand dem Katholifchen unterhandelt, dem zu 
Folge Letzterer Erflerem Gelb zu Betreibung bed Krieges ſchicken 
follte, ftatt deſſen aber 400 fpanifche Gleven unter dem Her⸗ 
309 von Termini fo langfam fendete, daß fie erfi Ende Iumius im 
Hauptquartier ankamen. Die allirte Armee litt aufferorbents 
lich durch den Mangel an Lebenömitteln; dad Landvolk war 
Venedig bis zum Tode ergeben, und die Feinde Venedigs felbft 
hatten in ihrer ungeflümen Barbarei die Hülfsmittel des Lan⸗ 
bed größtentheild vernichtet. Die venetianifchen Strabioten, 
von. ben Bauern unterftügt, fehnitten alle Zufuhr ab und übers 
fielen, befonder6 von Monſelice aus, alle vereinzelten Detaches 
ments ihrer Gegner, bis die Deutfchen Monfelice gänzlich 
zerſtoͤrten. 

Chaumont muſſte endlich einen Theil ſeiner Leute und die 
ferrareſiſchen Truppen zum Schutz der Territorien Herzog Al⸗ 
fonſos von der Hauptarmee trennen; Maximilian trotz aller 
Verſprechen kam weder ſelbſt noch ſandte er Geld oder Mann⸗ 
ſchaft, und Chaumont war unter dieſen Umſtaͤnden hoͤchſt er⸗ 
freut, vom Koͤnige den Befehl zu erhalten, mit Hinterlaffung 
von 400 Gleven und 1500 Mann: zu Fuß, bie franzoͤſiſchen 
Truppen fofort in das Herzogthum Mailand zurüdzuführen 2). 

Die ganze Zeit Aber war von Seiten Frankreichs mit bem 
päpftlichen Hofe wegen ber ferrarefifchen Angelegenheiten un: 
terhanbelt worden, unb Alberto de’ Pii von Carpi hatte dabei 
den Vermittler gefpielt; plöglich aber erließ Julius am Iten 
Auguſt eine Bulle gegen Alfons, in welcher er ihn aller Wuͤr⸗ 


1) Wie fehr er bes Königs Vertrauen befaß, flieht man am beften 
aus Ferronus 1. c. fol. 89: „Hic regi inprimis jucundus et suavis 
fuit: ille regi proximus, seu seria tractaret, seu relaxaret animum: 
cum eo in cubiculo solus, comesque itineris semper fuit.‘ 

2) Guicciardini p. 148. 


— 
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den und Ehren verluſtig erklaͤrte, defien Unterthanen vom Eide 
der Treue losſprach und ihnen befahl die Waffen gegen ihn 
zu erheben, ber vom Fluche der Kirche getroffen fi. Julius 
batte fich, ehe er diefen Schritt that, durch eine nahe Verbins 
dung mit König Ferdinand den Rüden gebedit, hatte dieſem 
am 7ten Julius endlich die Belehnung mit Neapel zugeflans 
den, wogegen ihm ber König 300 Gensb’armes jederzeit zu 
feinem Dienft bereit zu halten zufagte. 

Zu gleicher Zeit hatte Julius die Hoffnungen ber anti 
feanzöfiichen Partei des genuefifchen Küſtenlandes genährt 
und ‚viele in Folge des letzten Aufflandes von dort Vertries 
bene an feinem Hofe freundlich aufgenommen. Einem von 
diefen, dem Fregofen Dttaviano, verfprach er ihm zur Do⸗ 
genwürde zu beifen, wenn er auf diefer Seite Etwas gegen 
Frankreich unternehme '), und diefer miit den andern Vertrie⸗ 
benen beftieg eine paͤpſtliche Saleere, erhielt eilf venetianifche 
Galeeren zu feiner Unterflügung, während Marcantonio della 
Colonna im Luckhefiichen 100 Gensb’armes, 700 Mann zu 
Fuß und ebenfalls -eine Anzahl vertriebener Genuefer im Aufs 
trag des Papfled verfammelte, als gefchähe es gegen Ferrara, 
fih dann aber plößlich nach Ligurien wendete und im Bifagno- 
thal erſchien, während bie fregofifche Flotte Allen unerwartet 
ſich zu derfelben Zeit, zu Anfang Julius, bei Genua zeigte, 
an ber Mündung bes Entello. Aber nur Sarzana und Spez 
zia waren vorübergehend in Marcantonios, Seflri, Chiavari 
und Rapallo in des Sregofen Gewalt gefallen; Jedermann hatte 
noch zu lebhaft den Ausgang des letzten Aufftandes und bie 
Macht des Königes im Angedenken; Nichts vegte ſich zu Gun⸗ 
ſten der päpftlichen Plane in der Stadt, der eine franzöftfche 
Slotte zu Hülfe kam, ohne daß es Ottaviano hindern fonnte, 
und Marcantonio mit 60 Gensb’armes beftieg zu Rapallo 
ebenfalld die fregofifche Flotte, indem ex an bem Unternehmen 
verzweifelte. Seine übrigen Leute follten fich zu Lande durch⸗ 
beifen, wurben aber von ben Lanbleuten bed genuefifchen 
Gebirges faft alle tobtgefchlagen, während die Flotte, von ber 
franzöfifchen bis an die Kuͤſten Sarbiniens verfolgt, ſich von 


1) Sismondi p. 67. 
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da, ohne das Mindefte erreicht zu haben, wieder nach Givitas 
vecchia wendete. 

Während diefer Vorgänge führte Franceſco Maria beile 
Rovere, ber Herzog von Urbino, einen Fleinen Haufen gegen 
bie Befigungen Alfonſos von Berrara in ber Romagna !). 
Lugo und Bagnacavallo kamen ohne Widerſtand in feine Ges 
walt, nur bie Cittabelle von Lugo hielt fi, bis die bloße 
Nachricht, Alfons nahe mit Truppen, ihn verfcheuchtes erſt in 
Imola gelang es ihm wieber feine Leute zu fammeln, und 
Gherardo und Franceſco Maria de’ Rangoni von Modena oͤff⸗ 
neten, indem fie fich gegen Alfons empörten, dem Garbinal 
von Pavia, der von Bologna Über Gaftelfranco vorbrang, bie 
Thore ihrer Vaterſtadt. Reggio warb für Alfons nur burch 
200 franzöfifche Gleven, welche Chaumont dahin fanbte, ers 
balten. 

Ein Glied in der Reihe biefer gegen Ferrara und Frans 
veich feinblichen Unternehmungen bildete nun auch die Rolle, 
weiche Julius feinen fchweizer Hülfsteuppen zugebacht hatte. 
Schinner mit 6000 Mann wollte durch bie ſavoyer unb pie 
montefer Alpen einbringen, aber Herzog Karl von Savoyen 
verfagte den Durchzug feinen gegen Frankreich eingegangenen 
Verbindlichkeiten gemäß; Jvrea hatte Chaumont mit 500 Gens» 
d'armes befegt und die Wege an ben Seen herab nach ber 
Lombardei verderben, faſt alle Brüden abreifien, die Fahrzeuge 
in Befchlag nehmen laflen, und ald enblich die Schweizer im 
September über den Gotthard kamen und durch Bellinzona 
vordrangen, nahmen fie wohl bie Brüde von Trezza, hielten 
fi) dann aber längere Zeit bei Vareſe und wendeten ſich feits 
wärts über Appiano und Como nad) Chiaffo, wo fie den gans 
zen Zug aufgaben und wieder heimlehrten, weil entweber bie 
ihnen entgegengefesten Schwierigkeiten zu groß ober ihre Be: 
flechlichkeit von den Franzoſen benugt war ?). 


1) Guicciardini p. 157. 

2) Sismondi 1. c. p. 74. Auſſer den angeführten Gründen läfft 
ſich auch noch ein Befehl der ſchweizeriſchen Zagfagung aufzählen, der 
die Unternehmung hemmte. Wie denn bie Tagſatzungen nach bem Aus: 
zuge ber Kriegälufligfien oft andere Entfchläffe gefaſſt, als welche den 
früher angenommenen Richtungen gemäß warım ante &. 829. 830. 
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Durch alle diefe von Julius veranlafiten Bewegungen war 
wenigſtens die Aufmerkſamkeit der Zranzofen und Ferrareſer 
vom venetianifchen Kriege abgezogen worden, und bie Vene⸗ 
tiamer konnten Efie, Monfelice, Montagnana, Maroflica und 
Baflano wieder beſetzen; auch Vicenza gaben die Deutfchen 
ohne Vertheidigung auf, welche jebt, nach des Fürflen von An⸗ 
balt Fur; zuvor erfolgtem Tode, vom Herzog von Zermini bes 
fehligt wurden. Vor Verona felbft wehte wieder bie Sahne 
des heiligen Marcus. Da bie Benetianer jest die uͤberlegene 
Zahl der Kriegsleute hatten, fchien ed nicht lange nach Beginn 
der Belagerung, ald würden die Allürten in Verona unterlie= 
gen; aber 1800 beutfche Lanzknechte und einige franzöfifche 
Gensd'armes machten einen Ausfall bei Nacht, vernagelten 
zwei Kangnen, ſchlugen die italienifche Infanterie der Vene⸗ 
tianer in die Flucht und tödteten Zittolo von Perugia !). Lu⸗ 
zio de’ Malvezzi, der bie Belagerung geleitet, muflte fie am 
andern Tage aufheben und fih nad) S. Martino zurüdziehen. 

Der König von Frankreich war durch die Diverfionen des 
Papſtes gegen Genua, die Lombarbei und das Ferrarefifche fo 
gereizt, daß er nun den Plan machte, um fi an Julius em⸗ 
pfinblich zu rächen, dad Herzogthum Urbino, das deſſen Fa⸗ 
milie zugehörte, zu erobern und er ließ ed ben Florentinern 
hoffen, wenn fie an dem Kriege gegen den Papft Theil neh⸗ 
men wollten ?); um aber bei diefem Kampfe gegen das Obers 
haupt ber Kirche nach der geiftlichen Seite hin gedeckt zu fein, 
verfammelte er im September die Prälaten feines Reiches zu 
Zours, welche ihn durch ihren Ausſpruch ermächtigten bie Anz 
griffe des Papftes durch die Waffen zurüdzumeilen und einem 
mit Einwilligung des Kaiſers demnaͤchſt zu verfammelnden 
oͤkumeniſchen Concilio die obwaltenden Befchwerben gegen Se. 
Heiligkeit vorzulegen. 

Von neuem fandte hierauf, obgleich mit ebenfo geringem 
Erfolg, Julius feine und eine venetianifche Flotte gegen Genua, 
und obgleich Louis XIL, dem der Krieg mit dem Papfl und 


1) Guicciardini p. 165. 166. 
2) Machiavelli legazione alla corte di Francia. opere vol. X. 
p- 350, 
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Venedig zugleich bei ber Unbebeutendheit Maximilians hoͤchſt 
befchwerlich war, fogar hinfichtlich Berraras nachgeben und dem 
Herzog feinen Schuß entziehen zu wollen fchien, falls der Papft 
fich zu einem Geparatfrieben wieder verfichen wollte, blieb 
Julius doch nun feinen Verbindungen treu und brängte die ‘ 
Benetianer zu weiteren Unternehmungen. Einen ſavoyiſchen 
Abgeoroneten, welcher einen VBermittlungsverfuch für Frankreich 
wagte, ließ der Papft als. Spion in das Gefängniß werfen 
md torguiren !). 

Am 22flen September kam der heilige Vater felbft nach 
Bologna, während feine Heerhaufen im Zerrarefifchen bis zum 
Do hin vorbrangen; die Benetianer liefien zu gleicher Zeit zwei, 
Flotten in die Mündungen des Po einlaufen und den Fluß 
heraufgehen; das ganze ferrarefifche Land ward verwuͤſtet, nur 
der Hauptflabt wagte Niemand zu nahen, da bie paͤpſtlichen 
Landtruppen nicht ſtark genug waren. 

Um dieſe Zeit gaben die Venetianer endlich auch den 
Markgrafen von Mantua, für welchen ſich der Papft imb der 
Sultan verwendeten, frei 2). Bajaſid II., den Giovan Frans 
ceſco früher mit Geſandtſchaften und Gefchenten vielfach geehrt, 
beobte fogar Venedig mit Krieg zu überziehen, und kaum 
hatte dieſe Republit den Markgrafen freigelaffen, als dieſen Ju⸗ 
lius zum Denner der römifchen Kirche ernannte, die Signorie 
von Venedig ihm bie Selbhauptmannöftelle übertrug und ihn 
mit 100 Gleven, 100 leichten Reitern und 1800 Mann zu 
Zuß in Condotta nahm ’). Aber fofort befegten die Franzoſen 
fein Fuͤrſtenthum, und er nahm unter dem Vorwand, fein Land 
von ben Drangfalen des Kriege zu befreien und für feine Fa⸗ 


1) „essendo venuto a lui Maͤmlich zum Papſt) per altre faccende 
un uomo del Duca di Savoja ed offerendo che il suo principe, quando 
gli piacesse, »’ intrometterebbe in qualche pratica di pace, proruppe 
in tanta indegnazione, che esclamando che era stato mandato per 
spia non per negoziatore,, lo fece sopra questo incaroerare ed esa- 
minare con tormenti.“ Guicciardinil. c. p. 173. 


2) Guicciardini p. 167. 
8) Statt 1200, die Sifmondi angiebt, finde ich bei Bembo 
(p. 451.) nur 2005 das ift wohl ein Druckfehler. 
Leo Gedichte Italiens V. 45 


» 
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milie retten zu muͤſſen, aus päpftlichen und venetianifthen Dien- 
ſten den Abſchied 1). 

Trotz einer Krankheit, welche Julius iu. überfiel, trotz ber 
Zwietracht, welche unter den beiden angejehnften Männern 
feines Heeres, dem Herzog von Urbino und dem Garbinal von 
Pavia, herrſchte, ſetzte er den Angriff auf Ferrara fort. Es 
kam inzwifchen dahin, daß der Herzog von Urbino den Gar: 
dinal von Pavia, Francefco de’ Alibofi, im Lager gefangen 
nehmen und nach Bologna führen ließ, um ihn als Verräther 
vor ein Gericht zu fielen; ber Carbinal aber vechtfestigte ſich 
bei Julius vollkommen *). Zu einem Angriff auf Ferrara er: 
wartete ber Herzog noch venetianifche Verſtaͤrkungen; dieſen 
aber trat Alfons in ben Weg, während er zugleich bie burch 
die Enge bes Stromes vereinzelten ober gehinderten feinblichen 
Galeeren abermals hart bedraͤngte. Auch Ehammont drang 
nun gegen Bologna vor; nahm Spilimberto und GCaftelftanco 
und erreichte am 12ten October Creſpolano; in Bologna zeig: 
ten fi die Anhänger der Bentivoglj wieder in Bewegung; 
der Papft war nur von wenig Leuten umgeben, doch that er 
was im Augenblid allein das Zweckmaͤßige war ’). Er ließ 
den venetianifchen Botſchafter, der bei ihm war, rufen und 
erflärte ihm, wenn er’ am folgenden Tage nicht Verſtaͤrkungen 
aus dem venetianifchen Lager von la Stellata erhalte, werbe 
er mit den Sranzofen unterhandeln. Sobaun berief er bie 
ftädtifchen Behoͤrden von Bologna und flellte ihnen auf das 
Iebendigfte das Blutregiment der Bentinoglj dar, bem er-fle 
entrifien habe; er ermahnte fie bei ber fie mütterlich ſchuͤtzen⸗ 
den Kirche zu verharen und alle Vorbereitungen zum Wider: 
ſtand gegen bie Franzoſen zu treffen. Endlich ließ er alle 
waffenfähigen Leute in Bologna zufammenrufen und fegnete 
fie ttoß eines heftigen Fieberanfalles, der ihn eben ergriffen 
hatte, vom Balcone für den Kampf gegen Chaumont. 

1) Sismondi p. 81. 

2) Guicciardini p. 180. 

8) — „non potendo, nd anche la infermitä, che conquassava il 
corpo, piegare la fortezza dell’ anime.“ Guicciardini p. 187. 
Siſmondi teitt in feiner Darftellung bem heidenmäthigen Charakter 
biefes PYapftes vielfach zu nahe. 
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Die Bolognefer entiprachen freilich den Erwartungen bes 
Papfieb ebenfo wenig ald ber Muth feiner Hofleute feinem 
eignen. Niemand waffnete ſich gegen die Franzoſen; bie Höfs 
Imge drängten in ihrer Angſt, er folle mit Chaumont unter: 
handeln. Endlih gab er nach, fandte die größten Koflbars 
teiten des päpftlichen Schatzes nach Florenz und ließ für den 
Srafen Giovan Francefco de’ Pici della Miranbola frei Ges. 
leit in das franzöfifche Lager ſuchen. Chaumont, welcher wuffte, 
wie fehr fi) Louis XII. wegen des Krieges gegen ben Papft 
doch Gewiſſensbiſſe mache, ging raſch auf dies Geſuch ein, 
verlangte aber die Losfprechung Alfonfos von Ferrara und ber 
Bentivogli vom Bann, bie Rüdgabe der bentivoglifchen Güter 
unter der Bedingung, daß die Glieder biefer Familie allezeit 
wenigftend 80 Miglien von Bologna fih aufhalten follten; 
fchiebsrichterliche Entſcheidung Über die Streitigkeiten des Pap⸗ 
fies mit Alfons von Ferrara und einflweilige Übergabe Mo- 
denas an ben Kaifer, endlich einen ſechsmonatlichen Waffen- 
ſtillſtand, während deſſen jeder Theil behalten follte was 
ee hatte. 

Dieje Bedingungen waren fo hart, daß Julius fich nicht 
entfchlieffen Tonnte fie anzunehmen, und endlich führte Chiap⸗ 
ping de’ Biteli Abends am 13ten October 600 venetianifche 
leichte Reiter und einen Haufen timkifche Reiter, die im Solde 
ber. Republik flanden, aus dem venetianifchen Lager in bie 
Stadt. Chaumont ſtand bexeitd an ber Renobräde, drei Mis 
glien von Bologna, aber nun weigerte ſich Julius auf irgend 
Etwas weiter einzugehen; die Anhänger der Bentivoglj in ber 
Stadt wagten Nichts; ein neuer Haufen Stradisten und un⸗ 
ter Fabrizio della Colonna fpanifche ſchwere und leichte Reiter 
wurden noch am 14ten in Bologna erwartet, und ber fran= 
zöfifche Befehlöhaber mufite ſich nach Eaftelfranco und Rubiera 
zurüdziehen, indem ihm ber Papfi noch erklären lieg, wenn 
nicht vor allen Dingen Frankreih ben Herzog von Ferrara 
verlaffe, fei an Unterhanblungen nicht zu denken. Durch alle 
diefe Vorkommenheiten hatte fich jeboch die Krankheit, an wel: 
cher Julius darniederlag, verfchlimmert, und am 24ften Octo⸗ 
ber verzweifelte man an feinem Auffommen; — dennoch er> 
holte er fih, richtete ein Rundfchreiben an alle Fürften, in 
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welchem er ihnen Nachricht gab von bem Angriff der Franzo⸗ 
fen auf da® Gebiet der Kirche, und feuerte bie Venetianer mit 
neuem Eifer zu Zortfegung bed Krieges gegen Frankreich an. 
Waͤhrend die venetianifchen und päpftlichen Zruppen aber 
‚in Modena zauberten, vertrieb der Herzog von Ferrara, von 
den Franzofen unterfiügt, die Flotte der Republik aus bem 
Po !). Endlich belagerten die Soldaten deö Papfied und Ve 
nedigs Saffuolo, eroberten e8 und wenbeten fi) dann gegen 
Mirandols, das bie Wittwe des Grafen Luigi de’ Pici, die 
eine Zochter Gian Jacopos de’ Triulzi war, inne hatte, und 
es für die Franzofen gegen ihren Vetter Giovan Franceſco, der 
im päpfllichen Lager war, hielt. Die Gräfin Franceſta und 
Einer ihres Gefchlechts, Aleflandro de’ Zriulzi, vertheidigten 
Mirandola mit einiger Hülfe der Franzoſen, ald die päpfllis 
chen Truppen nach Beſetzung Concorbiad um bie Mitte deö 
December davor erfchienen. Julius IL ſelbſt kam in das Las 
18511 ger am 2ten Januar 1511 und leitete im Kugelregen und 
unter Schneegeſtoͤber die Anlage von Angriffswerken, Batterieen 
u. ſ. w. und erft ald er durch alle Vorarbeiten ben Erfolg des 
Unternehmens gefichert wufite, ging er nach Concorbia zuruͤck. 
Die Ungebulb trieb ihn vier Tage nachher abermals in das 
Lager, Überall ermunterte, fixafte er, verfprach er die Plünbes 
rung des Ortes 2). Ploͤtzlich kam die Kälte dem Papſt zu 
Hülfe; die Gräben der Befefligungswerke froren hart zu und 
Alejandro de’ Zriulzi muflte am 20flen Sanuar capituliren; 
mit 6090 Ducaten ward bie Plünderung von Mirandola abs 
gekauft; die Dfficiere wurben kriegsgefangen; bie Übrigen er» 
bielten freien Abzug. Durch eine Brefche kam ber Papft, da 
bie Thore verrammelt waren, in den Drt, mit welchem er 
num Gian Francefco de’ Pici belehnte ’). Am Po, wohin jetzt 
das päpftlichsvenetianifche Lager ſich wendete, erlitt es durch 
Alſons folhen Nachtheil, daB unmittelbare Angriffe auf Ber 
rara aufgegeben werben inufiten. 


1) Guicciardini p. 19. 


2) Eine Kanonenkugel fehlug in die Wohnung bes Papftes und toͤd⸗ 
tete zwei Menfchen in feiner Küche. 
3) Sismondi p. 9. 
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Im franzöfifchen Heere war unterbeß ber alte Gian Ja⸗ 
copo de’ Triulzi angefommen, und da nun von einem Angriff 
auf die Feinde die Rede war, erklärte er bas venetianifche La⸗ 
ger am Einfluß des Tanaro in ben Po für unangreifbar we: 
gen der ed umgebenden Überfhwenmungen; er wollte Modena 
und Bologna bedrohen und fie nehmen, oder die Feinde aus 
ihrer Pofition locken. Chaumont drang aber auf unmittelbas 
ren Angriff bes feindlichen ‘Heered, und erſt in Sermidi fah 
er ein, daß der Zriulzo Hecht gehabt, und nicht einmal den 
einen Zweck, den er gehabt, erreichte er, nämlich den Marks 
grofen von Mantua zu nöthigen eine Partei zu ergreifen. 
Als fich die Franzofen, auf Betrieb bed Cardinals Hippolito 
von Efle, nun gegen Modena wendeten, hatte der Papfl, dem 
König Ferdinand nachgebend, biefe Stabt bereits als ehema⸗ 
liges Reichslehn des Kaiferd Maximilian Leuten übergeben laſ⸗ 
fen '). Chaumont- verlor alles Vertrauen bes Heeres und des 
Hofes 2). Er grämte fih, erlitt eine heftige Erkältung, er: 
krankte und glaubte fich vergiftet, fuchte nun von Gorreggio 
aus, wohin er fich bringen ließ, Abfolution vom Papſt, erhielt 
fie aber erſt, ald er bereits tobt war. Er flarb am Alten Se 
bruar, und der Triulzo übernahm den Oberbefeht. 

Inzwiſchen hatte Marimilian zuerſt auf Louis’s Pläne 
binfichtlich eines Concilii eingehen wollen; hatte dann aber 
mancherlei Schwierigkeiten babei gefunden und folgte jebt Kb: 
nig Ferdinands Rathe, der ihn zum Frieden mit dem Papfl 
trieb, was allsin ihm die Erwerbungen, die er noch. in Italien 
gemacht habe, zu fichern vermöge. Marimilian fandte feinen 
Secretär, den Bifchof Mathias Lang von Gurk, nah Mans 
tua, um bafelbft auf neutralen Gebiet einen Friedenscongreß 
eröffnen zu laflen. Julius ging auf dies Vorhaben raſch ein; 
ouch Louis XI. fandte, obwohl mit Widerſtreben, ben Bi: 
fchof von Paris als feinen Botfchafter im März nah Mans 
tua, wo auch ſchon ein Gefandter Ferdinands, Don Pebro de 
Urea, angelommen war und ein zweiter, Jeronymo de Vic, 
bald nachher anlangte. Julius ermannte hierauf acht: neue 


1) Guicciardini p. 218. Bembi hist. Venet. p. 468. 
2) Sismondi p. 100, 
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Cardinaͤle, unter ihnen Matthaͤus Schinner, den Biſchof von 
Sitten in Wallis, und erklaͤrte einen neunten für in pectore 
ernannt, woburd er den Bifchof von Gurk hoffen ließ, er fei 
es 2). Sn Bologna trafen der Lestere und Julius zufammen, 
und Lang trat ald Statthalter des Kaiferd in Italien auf; 
jemehr der Papft that, um dieſen Mann zu ehren.und für 
fich zu gewinnen, je anmaßender und übermüthiger wurde erz 
doch bezwang Zulius fein wildes Gemüth und faflte fih, um 
ben Hauptzweck, die Veruneinigung Marimiliand mit Louis, 
zu erreichen, in Geduld, erneuerte aber ben Bannfluch gegen Alfons 
von Serrara und dehnte ihn auf den Triulzo, auf die Magiftrate 
ber Lombardei, welche den Franzofen bienten und behälflich 
feien, fowie (ohne ihn jedoch zu nennen) auf den König von 
Frankreich felbft aus. 

Was die Bebingungen bed Friedens anbetrifft, fo ſtellte 
Lang, Namens des Kaiferd, folgende in Beziehung auf die Bes 
netianer auf: Sie follten für Padua und Zrevifo bem Kaifer 
fuͤr's erfle 200,000 Ducaten ald Lehensmuthung zahlen, und 
dann jährlich 50,000 Ducaten Lehensgelder. Die Venetianer 
gingen wirklich darauf ein, verforachen die erfiere Summe in 
längeren Zerminen zu zahlen und erhielten eine Verminderung 
der zweiten Summe, nur wollten fie die Landfchaften des Pa⸗ 
triacchated von Aquileja, die fle früher erobert hatten, nicht 
fahren lafien. Indem eröffnete Lang auch die Unterhanblums 
gen wegen Frankreich und Ferrara mit dem Papſt, erzürnte 
aber Julius, der verlangte, man folle Herzog Alfons ganz 
feiner Gnade überlaflen, fo fehr, daß biefer zu Teinem Nach⸗ 
geben mehr zu bringen war, und Lafg, ber von der Anweis 
fung Maximilians nicht abgehen wollte, verließ Bologna wies 
ber am 2hflen April 1511, ging nah Modena und verlangte 
von den ſpaniſchen Geſandten, fie follten bie fpanifchen Trup⸗ 
pen, deren fi einige Schaaren im päpftlichen Here befan⸗ 
den, abziehen laſſen. 

Der Triulzo hatte Befehl gehabt, die Friedensunterhand⸗ 
lungen nicht durch kriegeriſche Unternehmungen zu ſtoͤren; ſowie 
der Biſchof von Gurk Bologna verlaſſen hatte, ſah er aber 


1) Guicciardini p. 281. 
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jene als aufgehoben an und bemächtigte fih Anfangs Mai 
Concordias; der junge Herzog von Nemourd, Gaſton de Foir, 
überfiel einen ber ausgezeichnetflen Anführer leichter Reiterei, 
den bie Venetianer Damals hatten, Giampaolo de’ Manfroni, 
zu Mafia. Um diefelbegeit nahmen die Sranzofen den Bifchof 
Alefjandro de’ Fregoſi von Ventimiglia gefangen, den Julius nach 
Genua fenden wollen, um neue Unruhen anzufliften, und brachz 
ten ihn nah Mailand; hierauf drang der Zriulzo mit feinem 
Heere unmittelbar gegen Bologna vor und lagerte fich in ber 
Segend von Spilimberto zu Piumaccio; die papflliden Zrups 
pen zogen fi) nach Cafalecchio zurüd, dad nur wenig über 
Bologna liegt. Dem franzöfiihen Heere war unterdbeß auch 
Sörg von Frundsberg mit 2500 beutfhen Lanzknechten aus 
Verona. zugezogen und hatte Caſtelfranco beſetzt. 

Sobald Julius, der der Fähigkeit feiner Hauptleute nicht 
eben viel traute, den die -fpanifchen Truppen eben verlaſſen, 
für ben ein Theil feiner übrigen Truppen nicht eher fchlagen 
wollte, ‘bis der ruͤckſtaͤndige Sold ausgezahlt fei, von ber - 
Nähe Triulzos unterrichtet war, verließ er Bologna und ging 
nad) Ravenna, nachdem er zuvor noch die beften Berfprechun: 
gen tapferer DVertheidigung der Stadt gegen Franzoſen und 
Deutfche von der höchflen fläbtifchen Behörde in Bologna ers 
balten hatte, ALS feinen Legaten ließ er den Garbinal von 
Davis zur, welcher aus der Familie der Alidofi von Imola 
war und längft dem Papſte angelegen hatte, feinen Verwand⸗ 
ten diefe Herrfchaft wieder zuzugeſtehen. Um fich wegen ber 
ſteten Berweigerung der Erfüllung dieſer Bitte und vielleicht 
zugleich um ſich an der Familie della Rovere wegen bed frü: 
beren Benehmend des Herzogs von Urbino zu rächen, ließ er 
es geſchehen, daß faft alle Hauptleute der bolognefifhen Bür- 
gerſchaft aus den Anhängern ber Bentivoglj gewählt wurden, 
von welcher Samilie mehrere bei Frundsbergs Heere waren 
und biefem fowie dem Zriulzo anlagen Bologna anzugreifen, 
ihre Partei in der Stabt würde ihm helfen. 

Als der Cardinal von Pavia die ganze bewaffnete Bür: 
gerſchaft, in deren Gewalt die Thore waren, einer Vertheidi⸗ 
gung entgegen und von Anhaͤngern der Bentivogljs gefuͤhrt 
ſah, waren alle Anordnungen, die er noch im paͤpſtlichen In: 
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tereffe ernfllih oder zum Schein traf, vergebend. Er fanb 
Beinen Gehorfam und Sonnte nicht einmal burdhfegen, daß ein 
Theil der päpfllihen Truppen in die Stadt kommen burfte. 
Da er aber zugleich Privatrache in Bologna zu fürchten hatte, 
ſchlich er fih nah Einbruh der Naht nach ber Cittadelle 
und zog aus biefer, von 100 zu feiner perfönlichen Garde bes 
ſtimmten Reitern begleitet, noch während ber Nacht nach 

Imola. Sobald des Legaten Flucht am andern Tage, ben 
2iften Mai, in der Stabt befannt wurde, erbrachen zwei ber 
bentivoglifch gefinnten Bürgerhauptleute, Lorenzo degli Ariofli *) 


und Francefco de’ Rinucci, die Thore S. Felice und delle Lame 


und übergaben fie den Bentivoglis, die von 100 franzöftfchen 
Gleven unterflüst_ waren. 

Sobald die Nachricht von ber Flucht des Legaten und 
der Empörung der Bolognefer in das päpftliche Lager, das 
unter des Herzogs von Urbino Befehl bei Caſalecchio und ges 
gen die Stapt Bologna hin war, Fam, ergriff die Solbaten 
der unbezwinglichfie Schredd und ber Herzog orbnete den Ruͤck⸗ 
zug an; ein Theil des Lagerd, der jenfeit des Fluſſes war, 
wurde dabei im Stiche gelaffen, fowie Zelte und Gepaͤck, und 
die Bolognefer, fobald fie die Bewegung im Lager wahrnabs 
men und deren Urfache vermutheten, brachen aus den Thoren; 
die Bauern aus dem Gebirge, die ihre Zheil an der Beute 
fuchten, fielen auf die Zlüchtigen; die Nacht brach ein und 
wenn Rafaello de’ Pazzi, der den zurücbleibenden Theil des 
Lagers befehligte, den Sranzofen nicht noch an der Renobrüde 
ben tapferften Widerfland geleiftet hätte, wäre kaum ein Mann 
. vom ganzen Heere davongekommen °). Nachdem Rafaello 
überwältigt und gefangen worben war, erbeuteten die Fran⸗ 
zofen noch foviel beladene Saumthiere, baß fie das Treffen 


la journ&e des aniers nannten. Sechs und zwanzig Kanos 


nen, das Banner von Urbino unb viele andere Fahnen wur⸗ 


1) Guiccoiardini p. 343. — Lorenzo degli Arlosti, il quale 
prima incarcerato e tormentato in Roma per sospetto che avesse con- 
giurato con i Bentivoglj era poi stato lungamente guardato in Castel 
8. Angelo. . Die Erbrechung der Shore ebendaſ. S. 244. 245. 


2) Sismondi p. 116. 
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ben genommen. Nur ein venetionifhes Corps unter Ramas 
zotto kam glüdtich und ohne Verluſt nach der Romagna. 

Der Berluft Bolognad und daß das Volk von Bologna 

feine Statue geſtuͤrzt, ſchmerzte Julius, als ihm die Nachricht 
der Niederlage in Ravenna zufam, bitter. Schon nach einer 
Woche mufite der Biſchof Giulio de’ Viteli auch das Caftell 
in Bologna übergeben, und das Volk machte ed dem Erdbo⸗ 
den gleih. Der Herzog von Ferrara eroberte Gento, Pieve, 
Gotignola, Lugo und was er fonft in der Romagna befeflen 
hatte, wieder; hätte ber Triulzo nicht den innerlich einen Krieg 
mit dem Papft nicht billigenden, ald Suͤnde achtenden, König 
Louis und defien Gemahlin gefürchtet, er hätte leicht von Bo: 
logna aus weiter vordringen und ben heiligen Vater hart bes 
drohen Tinnen, fo aber zauberte er und erwartete gemeſſene 
Befehle vom Hofe. 
Der Herzog von Urbino und feine Officiere ſchoben ale 
Schuld bed hereingebrochenen Ungläds auf ben Carbinal von 
Pavia; ber Sarbinal Dagegen behauptete, der Herzog fei der 
Verraͤther; beflen Gemahlin Eleonore da Gonzaga, die Schwes 
flertochter des Herzogs Alfons von Ferrara, habe ihn in das 
Intereſſe der Feinde gezogen. Julius nahm bed Cardinals Rechts 
fertigung an, und der Herzog von Urbino warb daruͤber fo wuͤ⸗ 
thend, daß er ben Garbinal mitten in feiner ‚Umgebung auf 
der Straße niederfiieß und dadurch den Papſt in eine Art hal⸗ 
tungsiofer Ekſtaſe brachte, in welcher er Ravenna verließ und 
nad Rom ging '). Auf der Reife in Rimini hörte er endlich 
fogar von der Öffentlichen Ankündigung eines allgemeinen Gons 
ciles zu Piſa, das weſentlich gegen ihn gerichtet und von 
Frankreich, nachdem fich die Unterhbandlungen mit dem Biſchof 
von Gurk zerfchlagen hatten, in Anregung gebracht war. 

Florenz, deſſen Gebiet für das Concilium erlefen war, 
hatte fich die ganze Zeit über unter Soderinis Leitung in glüd: 


1) Julius nahm dem Herzog von Urbino feine Stellen und Lehen; 
dieſe Erklärung wurde aber nicht wirklich ausgeführt und nach einigen 
Monaten zurückgenommen, als ſich Julius während einer Krankheit im 
Auguft dem Zobe nahe glaubte. Sismondi p. 140. Guicciardini 
voL V. p. 19. über die Ermorbung ſ. man auch Roscoe Leon X. 
vol. IT. pı 92. 98. 
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licher Neutralität befunden und von dem früher erlittenen Un: 
glüd erholt; aber eine Verfchwörung, die vom päpftlichen Hofe 
ausging, hatte diefer Verwaltung ein Ende machen follen, 
weil Julius Soberini als einen Freund Frankreich's haflte !), _ 
1510 und wurde eben noch zu rechter Zeit am 23ften Decbr. 1510 
entdeckt. An der Spike derfelben ſtand ein junger Florentiner, 
der ald entfchiedener Anhänger der Medici galt, Prinzivalle 
della Stufa; aber Filippo de’ Strozzi, an den er ſich ald an 
einen Schwager der Medici wendete, zeigte ihn der Obrigkeit 
an und er muflte nach Siena flüchten; fen Vater Luigi della 
Stufe warb deshalb auf fünf Jahre aus Florenz verbannt. 
Mit Thraͤnen erftattete Soderini dem großen Rath Bes 
richt über den ganzen Plan, dem zu Folge er hatte ermordet 
1511 werden follen, und veranlafite dadurch am 20ften Januar 1511 
ein Gefeß, durch welches beflimmt wurde, daß, falld die hoͤ⸗ 
beren Behörden irgend einem Unglüdsfall erliegen follten, nie 
wieder ein Parlament, fondern allezeit der große Rath, oder 
ber Theil deſſelben, welcher fich zu verfammeln vermöchte, über 
den ferneren Beftand und bie Eintichtung bes Staates zu ent: 
ſcheiden haben folte 2). Um dieſelbe Zeit lief der Zermin, bis 
zu welchem der Waffenſtillſtand der Republik Florenz, mit Siena 
verlängert worben war, zu Ende, und ber König von Frank⸗ 
reich ließ von feiner Seite folche Unterftügung hoffen, daB bie 
Florentiner fchon an mehr ald an bie Eroberung von Monte: 
pulciano dachten. Pandolfo Petrucci aber hatte Alled gethan, 
um bie Gnade des Papfled zu gewinnen, und er hatte beſon⸗ 
ders deſſen Schwäche, feine Familie mit glänzenden Altvor⸗ 
bern ausſtatten zu wollen, fo benust, daß er in jeber Pink 
auf benfelben zählen konnte. 
In der That aber flellte der Krieg ber Florentiner gegen 
Siena Julius auf eine harte Probe, denn er ſah in demſelben 
die Vorbereitung zu unnittelbaren Angriffen der Franzoſen auf 


1) Aufferdem hatte ber Tod eines Garbinald zu Ancona, ben man 
für beabjichtigt hielt, fünf andere Carbinäle bewogen ben päpftlichen 
Hof zu verlaffen, und fie fanden bei Soberini eine Zuflucht, als ber 
Papft fie wieder nach Bologna zu ſich fobertee Darüber war Julius 
yöchft erbittert auf Soberini. Sismondi p. 127. 


2) Sismondi p. 131. 
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die römifche Landfchaft, und während er alfo den Sanefern 
unter Giovanni de’ Vitelli und Guido Baina einige Hülfs 
teuppen fandte, fuchte er doch noch zu vermitteln, und dies 
gelang ihm dann auch endlich, weil Pandolf ſelbſt Die Gefahr 
einer neuen Einmifchung der Franzofen in tofcanifche Angeles 
genheiten einfah. Die Florentiner fagten ben Einwohnern von 
Montepulciano Amneftie zu, befldtigten die Rechte und Frei⸗ 
beiten, deren diefelben früher genoffen, und erhielten hierauf 
am 3ten Sept. 1511 den Befis der Stadt wieber durch einen 
Bundesvertrag mit den Sanefern auf fuͤnf und zwanzig Jahre. 

So war die Lage Tofcanad, und der Krieg zwifchen Frank⸗ 
reich und dem Kirchenſtaat war wieber auf dad Terrain ber 
Romagna befchräntt, aber auch hier hatte ſchon vorher Lois XII. 
gar nicht Luft gehabt feine Siege zu verfolgen. Er machte 
fi) Gewifiensbifle, befahl dem Triulzo bie franzöfifche Ars 
mee in das Herzogthunn Mailand zurüczuführen und erbot ſich 
fogar zu demüthiger Abbitte, wenn ihn der heilige Bater den 
Srieden gewähren wolle. Diefer dagegen, ber auf die Geſin⸗ 
nung des Königes in religioͤſer Hinficht baute, ließ von feinen 
Boderungen noch immer wenig nach: der Herzog von Ferrara 
folle die ganze Mitgift Lucreziad an Land und Leuten heraus: 
geben, follte alfo namentlich Lugo und bie ferrarefifche .Ros 
magna zurüdgeben, einen päpftlichen Vieedominus in Ferrara 
aufnehmen und bie verlangten Lehensgelder zahlen. 

Inzwiſchen hatte der Triulzo, nachden er nur Miranbola 
noch wiebergenommen und nebft dem früher beſetzten Concor⸗ 
dia feiner Tochter Abergeben hatte, fein Heer außeinanderges 
ben lafien bis auf 500 Gleven und 1300 beutfche Lanzknechte, 
und ſobald Julius davon unterrichtet werd, fpannte er feine - 
Hoderungen wieder auf einen Punc, wo Niemand darüber 
unterbandeln Fonnte. Alfons von Ferrara folte ihm unter ans 
derem alle Kriegskoften bezahlen; die Bentivoglj und Bologna 
follten feiner Rache überlaffen bleiben °). 


1) Die Bentivogli hatten Schritte gotham fich den Papft geneigt 
zu machen, hatten wie ihre Vorfahren Lehensgelder zahlen, hatten einen 
päpftlihen Statthalter bei fidy aufnehmen wollen; ber Papſt antwortete 
mit Bannflüchen und fandte Ramazzotto und MWarcantonio della Go: 
lonna zu Berwüftung des bolognefifchen Gebietes. Sismondi p. 186. 








» 
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Durch dies Benehmen zwang Julius den Kalfer und ben 
König von Frankreich) Ernſt aus ber Berufung eined Conciles 
nah Pifa zu machen, welche fie ihm früher felbft hatten abs 
nöthigen wollen, da biefelbe den Beflimmungen bes coflniger 
Conciles und feiner befhworenen Wahlcapitulation gemäß fei. 
Da fich den beiden Monarchen die früher nad) Florenz, dann 
nad Mailand vor Julius gefllichteten flmf Carbindle entſchie⸗ 
den anfchloffen und diefe auf einer italienifchen Stabt zu Hals 
tung des Conciles befanden, hatte man fich fchon früher mit 
Zuftimmung der Florentiner über Pifa vereinigt, und die Be 
rufung hatte bald nach der Niederlage ber päpftlichen Truppen 
bei Bologna durch diefe Cardinaͤle fattgefunden und war dann 
von. den Königen immer feſter befchloffen worden, je hart 
nädiger und umnachgiebiger ſich der Papfl in jeber Hinficht 
zeigte, ber, um biefe ganze Maßregel zu bravien, durch eine 
Bulle vom 18ten Julius ebenfalls ein Concil unb zwar nad 
dem Lateran fir den 19ten April 1512 berief, und burch ein 
anderes Decret die ihm wiberflrebenden Garbindle mit der Abs 
fegung bedrohte, falls fie fi) ihm nicht innerhalb 60 Tagen 
unterwürfen. 

Bald nachher, feit dem 17ten Auguſt, mar Julius todt⸗ 
krank geworben; er warb während biefer Krankheit einmal meh⸗ 
rere Stunden für tobt gehalten; fchon gingen Couriere an bie 
Höfe ab und die wiberfirebenden Cardinaͤle dachten an bie 
Meife nach Rom; aber er erwachte aus dem tobähnlichen Zus 
flande, befferte fich zufehends und betrieb mit neuem Eifer 
alles Feindfelige gegen Louis XII. was er vorhatte, nas 
mentlich feine beöfalifigen Unterhandlungen mit Ferdinand, mit 
Heinrich VIIL und mit den Schweizern. 

Ferdinand fandte, fobald er von ber Nieberlage des paͤpſt⸗ 
lichvenetianifchen Heeres bei Bologna gehört hatte, Pietro 
Navarra, der bis dahin lange in den afrifanifchen Küftenlän> 
bern fiegreich befchäftigt geweien war, mit 3000 ber befien 
ſpaniſchen Kriegsleute zu Fuß nach Neapel, und machte zus 
gleich mit Heinrich VIII. dem Könige von Frankreich die brins 
gendften Vorſtellungen „ daß er durch das piſaniſche Concilium 
ein neues Schifma in der Kirche veranlafjen werbe. 

Mit den Schweizem hatte Louis in Nichts ein beſſeres 
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Vernehmen herzuſtellen gefucht "), und fie waren mehr als bes 
reitwillig, nachbem bie und da eine Zeit lang wieber. bie paͤpft⸗ 
liche Partei verfolgt, Schinner zur Flucht aus dem Wallis 
gezwungen worden war, bed Legteren Einfluß und den paͤpft⸗ 
lichen Anträgen Gehör zu geben. Um die Mitte Rovember 
zogen aus Schwyz 1500 Mann über den Gotthard, fügten 
fich Teiner Abmahnung der Zagfakung und verlangten von ben 
anberen Orten Hülfe; die Freiburger unter dem Venner Peter 
Ball zogen ihnen zu, dann auch Berner und Golothumer. 
In ‚Allem drangen 10,000 Mann gegen bad mailänbifche 
Gebiet. 

Ehe die Schweizer aber zum Aufbruch gekommen waren, 
hatten der Papft, Venedig und Ferdinand eine Liga geſchloſ⸗ 
fen, welche am dten October zu Rom publicirt worden war ?) 
unb welche zum Zweck hatte, die Einheit der Kirche zu be= 
haupten, dem Papſt Bologna wieder zu verfchaffen, fowie jedes 
anbere mittelbare ober unmittelbare Lehen bed Kirchenflaates, 
welches demfelben entfremdet worben fei. 

Die Liga brachte unter den Befehlen Don Raymond be 
Cardona, bed Vicekoͤnigs von Neapel, ein Heer auf, wozu 
der Papft 600 Gensb’armes ’), die Republik ebenfalls einen 
Heerhaufen, der König aber für fih und gewiffermaßen im 
Solde der beiden anderen bie beträchtlichfie Anzahl Leute zu 
fiellen verfprach *). Zu gleicher Zeit follten zwölf catalonifche 
und 14 venetianifche Schiffe die franzöfifchen Küften bedrohen. 
Alle Eroberungen auf ehemald venetianifchem Gebiet follten 
der Republik anheimfallen und Marimilian wie Heinrich VILL. 
follte der Zutritt zur Liga freiflehen. 


1) Und feine Leute hatten Schwyz, Breiburg und Bern auf's höchfte 
verlegt; vergl. Meyer von Knonau a. a. D. &. 312, „Zu Lugano 
hatten die Franzoſen zwei Läuferboten von Schwyz und Freiburg im 
See ertränkt, einen bernerifchen beſchimpft und ihnen die Briefe abge: 
nommen, welche fie mit ſich führten.” \ 

2) Guicciardini vol. V. p. 9. 

3) Zur Kritik neuerer Gefchichtfchreiber von 2. Ranke &. 39, 

4) Der König follte zu Unterhaltung feines Eontingentes von den 
beiden anderen monatlich 40,000 Ducaten erhalten, felange ber Krieg 
- dauerte. 


J 
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‚Hierauf hatte Julius am 24ften October bie wiberſpen⸗ 
ſtigen Cardinaͤle, mit Ausnahme des Cardinals San Severino, 
den er noch ſchonte, für abgeſetzt erklaͤr und das JInterdict 
‚ber Florenz ausgeſprochen. Am Iſten September, wo das 
Concilium hatte zufammentreten follen, waren nur fehr wenige 
Abgeordnete zugegen, welche es wirklich eröffneten, worauf alle 
ttalienifchen Geiſtlichen bie Stadt verlieffen. Kein beutfcher 
Prälat. war anmefend, die Bifchöfe von Frankreih waren erfl 
unterweged. Die Florentiner fahen ein, daß diefe Kirchenver⸗ 
fammlung nie Gewicht erhalten werde, und lieflen Die Cardi⸗ 
näle, bie dazu kommen wollten, noch in Borgo S. Donnino, 
fowie den König Louis bitten, das Concil anderwärts zu hal 
ten *) und nicht auf florentiniſchem Gebiet ). Der König 
wollte jedoch wenigflend bie erflen drei Seffionen in Pifa ges 
balten wiffen, und am Aflen November kamen bie Carbindle 
mit einigen anderen Prälaten wirklich bafelbfi an; als fie aber 
ihre Sigungen in der Kathedrale beginnen wollten, hinberte 
ed das aufrührerifche Volk umd mit Mühe konnten fie fih in 
S. Michele zu der erſten Meſſe zufammenfinben. 

Mit den Cardinaͤlen war eine franzöfifche Bedeckung von 
150 Bogenſchuͤtzen unter Odet de Foix, Herrn von Lautrec 
und Chatillon, angelommen, aber auch biefe fehüste nicht vor 

‚ Beleidigungen des Poͤbels und hielt ſelbſt das Eoncil für gott» 
los, das fie in Auftrag des Königed beſchuͤtzte. Die Carbis 
naͤle und andere Prälaten wuͤnſchten ſich Deshalb von Pife 
weg und nahmen einen Streit ihrer Diener mit jungen Piſa⸗ 
nern um ganz gemeinen Anlaß zum Vorwand, am 14ten No⸗ 
vember ?) die Stadt zu verlaffen und das Condi nah Mais 
land zu verlegen. 

Der Papft ließ inzwifchen dem Garbinal de’ Medici durch: 
aus freie Hand hinfichtlich feiner Pläne auf Florenz, und bie: 


1) Machiavelli legaziene alla corte di F'rrancia opere vol. X. 
p. 306 sq. 

2, Das chnehin durch die Ernennung bes Carbinal be? Mebick zum 
Legaten in Perugia und Bologna bebroht ſchien. Bismondi p. 149. 

8) Die dritte und letzte Sipung in Piſa war am 12ten November, 
cf, Machiavelli opere vol. X. p. 827 not, 
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fer war ohnehin durch den Eifer, mit welchem er allezeit in, 
Rom: das florentinifche Interefle vertheibigt hatte, fowie durch 
angenehme perſoͤnliche Eigenſchaften in Florenz weit mehr ge⸗ 
liebt als ſein Bruder Pietro, waͤhrend Soderini im Laufe ſei⸗ 
ner Adminiſtration nothwendiger Weiſe doch auch Intereſſen 
verletzt und dadurch an Popularitaͤt verloren hatte. Soderini 
ſah das Ungewitter kommen, und um die noͤthigen Geldmittel 
zu deſſen Beſchwichtigung zu gewinnen, verlangte er von der 
florentiniſchen Geiſtlichkeit eine Beiſteuer von 100,000 Gulden 
in vier Terminen, unter der Bedingung der Ruͤckzahlung nach 
Verlauf eines Jahres, falls man keinen Krieg mit dem Kir⸗ 
chenſtaate zu beſtehen habe, nach Verlauf von fuͤnf Jahren, falls 
ein ſolcher Krieg ausbreche. Mit Muͤhe ſetzte er den Beſchluß 
im großen Rathe durch ). 

Unterbe farb der venetianifche Felbhauptmann Luzio be’ 
Malvezi; an feine Stelle trat wieder, Sian Paolo be’ Ba: 
glioni. Malvezzi hatte Nichts weiter gegen Marimilian, biefer, 
auffer Raubzügen feiner Leute auf den Grenzen der befegten 
Territorien, Nichts weiter gegen Venedig unternommen. Bald 
follte fich der Krieg nun durch ben vorher erwähnten Zug der 
Schweizer gegen das Mailändifche wieder beleben; die bei Va⸗ 
sefe unter dem ehemals gegen Burgund fiegreichen Banner 
verfammelte Mannfchaft wuchs von 10,000 bald auf 16,000, 
während die Franzoſen zu ihrer Dispofition in der Lombardei 
nur 1300 Gleven und aufferdem 200 freiwillig dienende Edel⸗ 
leute hatten, von welcher Macht überdies nır 300 Gensb’ar: 
mes zu des Triulzo und Gaſtons de Foir Diöpofition gegen 
die Schweizer waren, nebſt etwa 2000 Mann zu Fuß. 

Ohne Widerſtand zu finden kamen die Eidgenoſſen bis 
Buſto. Die franzöfifhen Hauptleute wagten Feinen Angriff; 
doch forgten die Mailänder felbft, ohngeachtet fie fchlecht fran⸗ 
zoͤſiſch gefinnt waren, für die Vertheibigung ihrer Stadt, denn 
fie fürchteten die Rohheit und Beuteluft der Schweizer noch 
mehr. Die Schweizer zogen von Buflo gegen Mailand bis 
auf zwei Miglien von der Stadt, dann wenbeten fie fi) ploͤtz⸗ 
lich auf Monza und fehienen über die Abda gehen zu wollen, 


1) Guiceiardini p. 83 29. 





240 Buch XL Drittes Capitel. 


um fich mit den Venetianern zu vereinigen, boten aber mit 
einem Male den Mailändern an, ſich zurüdziehen zu wollen, 
wenn man ihnen einen Monat Gold zahle. Trotz dem daß 
die über dies Anerbieten angelnüpften Unterhandlungen zu kei⸗ 
nem Reſultat führten und abgebrochen wurden, gingen bie 
Schweizer im December über Como nad) ihrer Heimath zu⸗ 
ruͤck, nachdem fie zuvor: weit und breit die Lanbfchaft mit 
Feuer und Schwerdt verwuͤſtet hatten ?). 

Der Abfchluß der Liga, die allmälige Aufftellung ihrer 
Armee, fowie ber Einbruc der Schweizer bewogen nun end» 
lich Louis den Krieg wieber feinerfeits mit mehr Energie fuͤh⸗ 
ven zu laſſen. Gaſton de Foir erhielt Zuzüge franzöfiicher 
Gensd'armes, den Auftrag Fußvoͤlker zu werben foviel‘ er 
koͤnne; die Florentiner wurden als treue Bimdesgenofien Frank⸗ 
reichs zur Hülfe gemahnt; aber die Gegner Soderinid fanden 
an allen ängftlichen, für mittlere Maßregeln geflimmten Mens 
fhen Anhänger, und die Zlorentiner thaten trog Soderinis 
gutem Willen für den König Nichts, ald wozu fie durch den 
früheren Vertrag verpflichtet waren, d. h. fie flellten 300 Gle⸗ 
ven und fuchten fi durch eine Geſandtſchaft, die fie an Koͤ⸗ 
nig Zerdinand aborbneten, noch deshalb zu entfchulbigen. 

Gegen Ende Decembers war Raimon be Garbona in 
Imola; ein Theil feiner Armee unter Pietro Navarra griff die 
ferrarefifchen Landfchaften an, und füblich vom Po ergaben 
fih alle Eleineren DOrtfchaften, nur bie Baſtei von Foſſa Ges 
niolo hielt fi unter bel Pagano, ber 150 ferrarefiiche Sols 
daten zu Zuß befehligte, bis zum 31ſten December, wo fie 
mit Sturm genommen und die ganze Befakung niebergehauen 
ward. Diefe Baftei beherrfchte die Verbindung der Stabt Fer⸗ 
rara felbfi mit dem Po, und kaum hatte ſich ber fpanifche 
Feldherr mit Hinterlaffung einer Befagung von 200 Mann 
bavon entfernt, ald Herzog Alfons fie in Sturm wieder nahm, 
dabei aber felbft am Kopfe verwundet ward. 

Die Armee, welche nach der Ruͤckkehr Pietro Navarras 
in Imola vereinigt war, befland aus 1000 von Spanien bes. 
foldeten Gensd'armes, 800 Ginetes ober leichten fpanifchen 


1) Über den Eharalter der Verwuͤſtung Kante S. 359. 
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Reiten und 8000 Mann fpanifcher Fußknechte; aufferbem 
führte der Garbinal Giovanni de’ Medici unter Raimon 800 
Gensd’armes, 800 leichte Reiter und 8000 Mann zu Fuß, 
von Marcantonio della Colonna, Giovanni be’ Viteli, Malas 
tefla de’ Baglioni und Rafaello de’ Pazzi befehligt *). 


Am 26flen Ianuar 1612 lagerte diefe Armee links von 1512 


ber Straße, die aus der Romagna nach Bologna hereinführt, 
unter den Mauern diefer Stadt; die Avantgarbe unter Fabri⸗ 
zio della Colonna lagerte an der Straße nach der Lombardei 
zwifchen der Stadt und ber Renobrüde. In der Stabt was 
sen 200 franzöfifche Gleven und- 2000 deutfche Lanzknechte un⸗ 
tee Lautrec und Ivo d’Allegre. Die vier bentivoglifchen Brüs 
ber Tonnten aufierdem über ihren Anhang zur Vertheidigung 
gehieten, aber das gemeine Volk war ohne Luft zum Kampfe, 

ein großer Theil bed Adels den Bentivoglj entgegen,. die Stabt 
ſelbſt zu außgebehnt. und zu ſchlecht befeftigt um Haltbar zu 
fein. Die einzige Rettung fchien in der bei Finale zwiſchen 
Berrara und Modena ftehenden Armee Gaſtons de Foir für 
Bologna zu liegen, und die Furcht vor einer Schlacht laͤhmte 
in der That auch Raimon in allen ſeinen Entſchlieſſungen; 
endlich gab dieſer doch dem Andringen des Cardinals de' Me⸗ 
dici nach und beſchoß die Stadt von ber Seite von S. Stef⸗ 
fano. Bald hatte man eine folche Brefche, daß man hätte 
Sturm laufen koͤnnen, aber man wartete auf bie Vollendung 
einer Bine, welche Pietro Navarra anlegte, um den Sturm 
zu unterftüsen, und fo erhielt Gafton Zeit, noch eben 180 
Sleven und 1000 Mann zu Fuß nach Bologna hinein zu wers 
fen. Die Mine fprang dann ohne binlängliche Wirkung, ber 
Sturm warb abgefchlagen, und bie Belagerer, in ber Meinung, 
da Gaſton nicht ſelbſt herbeigeeilt fei, habe er Überhaupt nicht 
die Abficht, feine Kräfte auf diefe Seite zu wenben, wurden 
nachläffiger und forglofer. Diefer aber brach in ber Nacht 
vom Atem auf den 5ten Februar mit 1300 Gleven, 6000 
deutfchen Lanzknechten und 8000 franzöfifchen und italienifchen 
Soͤldnern zu Fuß auf und Fam ohne von einem Wachpoften 
bemerkt, ja (wegen bes Schneegeftöbers) ohne von’ irgend Je⸗ 


41) Sismondi p. 168. 
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manb den Spaniern angezeigt zu fein, nach Bologna. Selbſt 
als er ſchon hier war, erfuhr Raimon über einen Tag lang 
Nichts von feiner Anwefenheit und als er enblid durch einen 
Gefangenen davon unterrichtet wurde, war er fo beftürzt, daß 
er am Morgen bed Tten nad) Imola abzog. 

Der Erfolg der Franzoſen auf der einen Seite war mit 
einem weit größeren Verluſt auf ber anderen verknüpft: 
benn bei dem Haß, ben fie in fo kurzer Beit in ben ehemals 
venetianifchen nun ihnen untenvorfenen Zerritorien auf fich 
geladen, warb ed bem Provebitore Anbrea Britti leicht, am 
Sten Februar früh fi mit Hüilfe des Grafen Luigi Avogaro 
der Stabt Brefcia zu bemächtigenz bie Befatung warb in ber 
Gittabelle belagert. Sofort empörten ſich auch Bergamo, Orei⸗ 
vecchi, Orcinuovi, Pontevico und viele kleinere Ortichaften im 
Brefcianifcyen und Bergamaschifchen *). Der Baglione ging 
mit feinem Heere vor, um Gritti zu unterflügen, und bie 
Gittadelle von Brefcia, ſchlecht mit Lebensmitteln verforgt und 
bald in ihren Werken bebeutend befchäbigt, konnte fich uns 
möglidy lange halten. Der Commanbant derfeiben, bu Zube, 
verlangte von Gafton bie fdhleunigfte Unterflügung. Die: 
‚fer lieg 300 Glen und 4000 Mann zu Buß in Bologna 
und eilte mit feinen übrigen Leuten du Lude zu Hülfe, mitten 
durch dad Mantuaniſche, indem er den Markgrafen erſt al 
er defien Texritorien ſchon betreten hatte, um ben Durchzug 
erfuchte. Auf dieſem Marſche traf Gaſton in ber Nähe von 
Hola della Scala auf Giampaolo de’ Baglione und griff ihn 
fofort an. Die venetianifche Armee warb in die Flucht ges 
fhlagen, und neun Tage nad feinem Abzuge von Bologna 
erſchien Gaſton am 18ten Februar vor Brefda und kam in 
die Cittadelle. Da fich die Benetianer aus der Stadt nicht 
auf feine Auffoderung und auf fein Anerbieten freien Abzuged 
zurüdzogen, . griff er fie amı folgenden Zage an. Die frans 
zöfifchen Ritter, um beffer auf dem regennaflen Boden die ve 
netianifchen Verſchanzungen gegen bie Gitabelle angreifen zu 
fönnen, fochten barfuß, und Bayard mar ber Erfte auf den 
feindlichen Werfen, wo er ſchwer verwundet wurbe, aber bie 


1) Guicciardini p. 79. 
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Freude hatte die Branzofen im Siege zu ſehen, ohngeachtet 
die Einwohner jede Straße vertheibigten und bie Venetianer 
fih immer wieder von neuem zu fegen fuchten. Gritti und 
Avogaro wurden gefangen, die Stadt ward zwei Tage lang 
fürchterlich geplündert, und Avogaro nebft feinen beiben Soͤh⸗ 
nen enthauptet '). 

Der damals erfi breiundzwanzigiährige Gaſton be doir 
fhien nad) diefem Siege nur ben Freuden des Garnevals zu 
leben, während er durch Zruppenzüge und Anderes neue Ans 
griffe auf die Feinde Frankreichs in Italien vorbereitete, welche 
bier um fo nothwendiger wurden, ald Heinrich VIIL und 
Ferdinand ſich im November des vorhergehenden Jahres noch 
enger zufammen zu Eroberung franzöfifcher und navarrefilcher 
Territorien verbünbet hatten ?), und die Feindfchaft der Schweiz 
zer ſich noch in Nichts vermindert hatte. Auch die Florenti⸗ 
ner hatten fich nach Verlegung des Conciles mehr. und mehr 
von Frankreich entfernt; der Papft hatte die kirchlichen Stras 
fen widerrufen, die er über fie ausgeſprochen, und Raimon be 
Cardona fand in freundlichen Unterhandlungen mit ihnen, 
während fie mit Abfendung ihres Contingentes zum Heere zoͤ⸗ 
gerten. Das alfo ſchien vor Allem nöthig, durch Siege über 
die Wenetianer und Über Raimon den Papfl zum Frieden zu 
zwingen und dadurch die ganze Liga zu lähmen. 

Sobald Gaſtons Armee im Modeneſiſchen fland, kam er 
ihr nach Finale nach; ed waren nun im Ganzen 1600 Gle⸗ 
ven, 5000 Mann beutiche, 5000 Mann gaftognifche und 8000 


Mann italienifche oder franzöfiiche Zußvölker, die er commans " 


dirte. Dazu kamen von Ferrara 100 Gensb’armed, 200 Leichte 
Reiter und die vortrefflichfle Artillerie, die es damals in Eu⸗ 
ropa gab. Mit dem Heere war ber Garbinal Sanfeverino, 


1) Sismondi p. 177. 


DL) Wir übergehen Alles von ben franzoͤſtſchen Verhaͤltniſſen, was 
nicht unmittelbar zum Berftänbniß der italienifchen Angelrgenheiten gehört. 


Sean d'Albret, der König von Navarra, hatte fi ganz der franzäfifchen‘ 


Politik angefchloffen und war als Anhänger des Gonciles von Pifa vom 
. Banne getroffen, welchen Bann Berdinand geltend machen wollte. Bis- 
mondi p. 186, 


16* 


\ 
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welchen dad Concil von Mailand ') zum Legaten von Bologna 
ernannt hatte. Am 26ſten Diärz ſetzte Gaſton feinen- Marfch 
von Finale weiter fort gegen bie Romagna mit der Abſicht, 
Raimon zum Treffen zu zwingen, biefer aber, welcher nod 
6000 Schweizer, die ihm der Cardinal von Sitten für venes 
tianifchen und yäpftlihen Sold zuführte, erwarten wollte, 
fuchte feinerfeits jede Schlacht zu vermälten. Er hielt feine 
Zruppen fafl unter den Mauern bon Imola in einer Stellung, 
die. man als unangreifbar betrachten konnte; Gafton ruͤckte alſo 
weiter nach, Forli vor und verfuchte Alles, um die Spanier 
aus ihrer Pofittion zu loden; diefe aber, ohngeachtet fie der 
frarizöfifhen Armee, die in der Ebene vorrüdte, folgten, 30: 
gen fi) doch fo auf den Vorhöhen des Appennins hin, daß fie 
immer ähnliche fefte Lagerftätten wieder fanden ?). So flanden 
noch beide Heere gegen einander, als Gaſton von feinem Könige 
dringende Mahnungen erhielt zu fchlagen ?); denn ed war zu 
beforgen, daß die Venetianer, die durch einen Waffenftilftand 
mit Marimilian, den fie durch Vermittlung des Papftes für 
50,000 Gulden auf zehn Monate erhalten hatten, die Freiheit, 
welche fie auf der einen Seite erhalten, zu verboppelten An: 
firengungen gegen Frankreich benugen‘ würden, während ein 
Befehl Marimilians alle deutfchen Söldner aus franzöfifchen 
Dienften mahnte und nur noch wenige Zage vor ihnen in Gas 
ſtons Lager verheimlicht werben konnte. Um alfo des Königs 
Befehlen nachzukommen und zugleich die Lanzknechte noch wo 
möglich zu einer Schlacht zu benugen, wendete fich der fran= 
zöfifche Feldherr gegen Ravenna, das Raimon nicht fo ganz 
bioßgeben konnte. 

Raimon warf raſch Marcantonio bella Colonna mit 60 
Gensd'armes, 100 leichten Reitern und 600 Spaniern zu Fuß 
nach Ravenna, aber Marcantonio verftand ſich dazu nur nach» 
dem ihm dad Wort Raimond und des Cardinals, daß fie ihn 


1) Die Väter bes Conciles waren in Mailand wie in Pifa ben Be: 
leibigungen des Volkes, das gegen fie für Julius war, ausgeſetzt, und 
die Geiftlichkeit auch dieſer Stadt achtete das von Julius ausgefprochene 
Interbict. Guicciardini p. 49. 

2) Ranke ©. 358. \ 

3) Guicciardini p. 9. 
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entfegen würben, gegeben. war. Gafton hatte inzwifchen Ruffi 
genommen und lagerte zwilhen dem Ronco und ben Mon⸗ 
tone vor Ravenna !), das er belagerte und gu beffen Eins 
nahme ihn die Schwierigkeit der Zufuhr drängte, in der er fich 
mehr und mehr befand. Am Iten April ließ er flirmen; feine 
Leute fchlugen ſich mit der größten Unerfchrodenbeit, fanden 
aber ebenfo unerfchrodene Gegner und Hinderniffe im Local; 
der Angriff blieb ohne Erfolg. Inzwiſchen war auch bie ligis 
ſtiſche Armee herangezogen und am 10ten April erfihien fie der 
ftanzöfifchen gegenüber jenfeit des Ronco, als bie Einwohner 
von Ravenna fehon eine Kapitulation unterhandelten. Am fol 
genden Zage, am Oflerfonntag, ging Gaſton mit faft allen 
feinen Leuten über den Ronco, ftellte fein Heer im Halbmond 
fo auf, daß feine Auflerfle Rechte fi an den Ronco lehnte. 
Den linken Zlügel, größtentheild aus Italienern beftehend, bes 
fehligte ein Gonzaga, Feberigo da Bozzolo; auf dem rechten 
war bie Artillerie unter dem Herzog von Ferrara und 700 
franzöfifche Gensd'armes; dad Mitteltreffen beftand vorzüglich 
aus beutfchen, gafcognifchen und pienrbifchen Fußvoͤlkern. La 
Palice und der Cardinal S. Severino waren bei einer Arriers 
garde von 600 Gleven, die dicht am Fluſſe fand. 

Raimon hielt fein Heer in dem fchnell befefligten Lager 
und febte dem Übergang ber Franzoſen über ben Ronco Nichts 
entgegen. Seinen linken Zlügel (800 Gensd'armes und 6000 
Mann zu Zuß), wo ber Lagergraben an ben Ronco ftieß, be> 
fehligte Fabrizio della Colonna; das Mitteltreffen (600 Gle⸗ 
ven und 4000 Mann zu Fuß) Raimon felbfl; bei ihm war 
ber Garbinal be’ Medici. Auf dem rechten Flügel bogen ſich 
die Lagerbefeftigungen zurüd, und bier flanden, zugleich bie 
Arrieregarbe bildend, 400 Gensb’arınes unb 4000 Mann zu 
Fuß. unter Carvajal; auflerdem die leichte Reiterei unter dem 
jungen Marquis von Pefcara, Zernando d'Avalos. Die ganze 
Front bes Lagers war mit Kanonen, Zeldfchlangen und Ha: 
kenbuͤchſen vertheibigt. 

As die Franzoſen die Ligifiichen unbeweglih in ihrem 
Roger fahen, zogen fie in guter Ordnung flußaufiwäris gegen 


1) Sismondi p. 19%. 
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das Lager. Auf 400 Schritt Nähe begam bie Kanonabe, und 
die Infanterie Gaſtons war einem fürchterlihen Kugelregen 
ausgeſetzt. Bon vier Führern dieſer Infanterie blieben zwei 
am Leben und 2000 Mann bediten das Feld, als die Franz 
zofen endlich flürmten, aber mit Verluſt von mehr als 1200 
Mann zurhdgefchlagen wurden. Auch die Ligiften, die aus 
dem Lager fielen, wurden dann zurüdgettieben, und bad Ges 
fecht befchränkte fich eine Zeit lang wieber auf gegenfeltigeö 
Schieſſen. Died warb num aber erfolgreicher für bie Franzo⸗ 
fen, denn Herzog Alfons hatte unterdeß einen Theil feines 
Geſchuͤtzes auf den linken Flügel bringen laſſen, von wo aus 
er die ganze feindliche Linie damit beſtrich. Die ligiſtiſche 
Gensd'armerie, befonders die unter Fabrizio bella Golonna, 
verlangte durchaus aus biefem mörderifchen Feuer zum Eins 
bauen auf den Feind geführt zu werben, und Yabrizio brach 
enblich, ohne die Erlaubnig von Raimon, der auf Pietro Nas 
varrad Rath die Entfcheivung der fpanifchen Infanterie über 
laſſen wollte, erhalten zu haben, aus ben Linien hervor. Die 
fpanifche Infanterie, die bis dahin platt auf der Erbe gelegen, 
muffte fi) nun erheben und ebenfalls in die Schlacht folgen. 
Aber die Gensd'armes ber Ligiſten waren balb von den Fein⸗ 
den geworfen und zerſtreut; Fabrizio felbft warb des Herzogs 
Alfons Sefangener. Raimon und Garvajal, als fie die Gens: 
d’armerie gefchlagen ſahen, flohen; auch das zweite Treffen 
warb geworfen, Pelcara verwundet und gefangen; nur die 
Sufanterie fchlug fi noch von beiden Seiten. Da bie 
dentfchen Lanzknechte lange Hellebarden, Haudegen und Bruſt⸗ 
harniſche, aber Leine fonftigen Schugwaffen, die fpanifchen 
Fußvoͤlker Dagegen au Schild, Helm, Ringkragen, Arms und 
Beinfchienen, aber nur Stoßdegen ımb Dolch führten, verlos 
en die Legteren anfangs aufferorbentlich viel Leute, aber ſo⸗ 
bald einmal der Hellebarbens Rechen gebrochen war, waren 
die Deutfchen in dichtgebrängten Reihen mit ihren Haudegen 
faſt wehrlos unb wurden reihenweis gefchlachtet, bis die fran⸗ 
‚ zöfiiche Reiterei ſich zu ihrer Huͤlſe wendete und u einen 
furchtbaren Angriff Die Spanier zum Weichen zwang. Gaſton, 
wüthenb über ben Schaden, ben fein Dee * ee erlitten, 
wollte einen Theil von ihnen noch auf dem Ruͤckzuge, ben fie 
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in guter Drbnung machten, werfen, warb aber bei diefer Ge⸗ 
legenheit verwundet, verlor fein Pferd und wurde niebergefto: 
Ben; mit vierzehn Wunden lag er todt im Graben. Auch 
Lautrec lag für tobt durch zwanzig Wunden; bie franzöfifche 
Genöb’armerie wagte ihren Angriff nicht weiter fortzufeßen, 
und bie Spanier zogen fich, ohne ferner bebrängt zu werben, 
zurüd *). 

Der Tod Gaſtons erfüllte das ganze franzöfifche Heer, 
das auſſerdem fo viele feiner Fuͤhrer verloren hatte, mit Trauer; 
bie Opfer, bie fonft diefem Giege gebracht waren, brachten 
Muthlofigkeit über daſſelbe, und überdies flritten La Palice 
und der Cardinal von ©. Severino über den Oberbefehl, und 
der Adminiſtrator ber Heercaffe, der Statthalter zu Mailand, 
entließ, ehe die Entſcheidung dieſes Streites durch den König 
flattfinden Eonnte, um zu fparen, alle italienifchen Fußvoͤlker 
bes Heeres und felbft einen Theil ber franzöfifchen. Kurz, der 
Zuſtand bes franzöfiichen Heeres nach diefes Schlacht bei Ras 
venna war bem nach einer Riederlage ähnlicher, ald dem nach 
einem Siege. 

Das ligiſtiſche Heer war nach zwei Seiten hin geflohen. 
Raimon von einem nur geringen Theil begleitet in der Rich⸗ 
tung von Ancona 2), die Übrigen gegen Ceſena bin. Viele 
Fluͤchtlinge wurben ein Opfer der Rache und Raubluſt "ber 
fraher von ihnen geplagten Landleute; der Herzog von Urbino 
ſchloß feinen befonderen Vertrag mit Frankreich und vernich- 
tete vollends bie in feine Territorien geflüchteten Refle ber li: 
gififchen Armee, und nur was von biefen das florentinifche 
Gebiet erreichen Tonnte, fand fchügende Obrigkeiten. 

In Ravenna hatte fih Marcantonio in die Eitabelle zu: 
ruͤkgezogen; die Bürger capitulisten, bewachten aber währenb 
der Unterbanblung ihre zufammengefchoffenen Mauern fo fchlecht, 
daß einer der franzöfifchen Sölbnerbauptleute fein Corps in 
die Stadt führte und plündern ließ, wofür er freilich auf Bes 
fehl des franzöfifchen Belbhauptmannd gehängt wurbe; inbeß 


1) Sismondi p. 208. Guicciardini p. 110. 


2) Auch der Cardinal de’ Medici war In ber Schlacht gtfangen 
worden ; man ſehe den Hergang bei Roscoe vol, Il. p. 116, 
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war nicht einmal biefe Strafe im Stande bie Soldaten zur 
Ordnung zurücdzuführen. Die Stadt warb entfeglich behan⸗ 
delt, und am vierten Tage nachher übergab Marcantonio die 
Veſte. Imola, Borli, Cefena und Rimini ergaben ſich ven 
Sranzofen, ohne daß ein Belagerungöheer vor ihnen erfchien, 
und der Cardinal S. Severino nahm biefen Theil des Kir⸗ 
chenftaates für das mailänder Concil in Beſitz. 

Dttaviano Fregofo brachte die Nachricht von der Nieders 
lage bei Ravenna in 48 Stunden nad Rom. Die Cardinaͤle 
verlangten, der Papft folle Frieden fuchen mit Frankreich, wie 
der Herzog von Urbino; fie ftellten vor, daß ein großer Theil 
des römifchen Adels in franzoͤſiſchem Solde oder doch Inter⸗ 
eſſe fei; aber die Wotfchafter von Aragonien und Venedig er 
mahnten ihn der Hülfe zu gebenten, die ber König von Eng⸗ 
land und die Schweizer bringen würben, die Ferdinand und 
die Republik bereitö brächten; fie regten von neuem feinen Zorn 
auf gegen das ihm feindliche Concilium und zeigten ihm, wie 
ber Verluft Roms (den die Garbindle als bevorſtehend fürchs 
teten) für den Fürften der Chriftenheit nur ber Verluſt einer 
Stabt, aber keinesweges der Verluſt feiner politifchen Baſis 
ſei ). | 

Julius entfchied fich lange für keine Anſicht, fondern ließ 
fih durch feine Leidenfchaften hin und herwerfen; endlich neigte 
ee fich der friedlicheren zu und hoffte den Krieg noch auf bie 
Bedingungen beendigen zu koͤnnen, bie ber franzöfifche Hof 
batte anbieten laflen, ehe er den Erfolg ber Schlacht von Ra⸗ 
venna kannte; und in der That. wollte Louis XII., ohngeach⸗ 
tet Marimilian anbot den von feinen Bevollmächtigten abge⸗ 
fchloffenen Baffenflilftand num nicht zu beflätigen, ohngeach⸗ 
tet Florenz fich wieder auf das innigſte an Frankreich anges 
ſchloſſen hatte, doch die früher angebotenen Friedensbedingun⸗ 
gen („der Auflöfung bes Conciles, ber Rüdgabe Bolognas, 
ber Übergabe von Lugo und aller romagnolifchen Beſitzungen 
des Haufe Eſte,“ fo daß nur ber Widerruf ber kirchlichen 
Strafen und die Herausgabe bes bentivoglifchen Srunbbefiges 
verlangt wurbe) laſſen; aber fobalb der Papft durch einen Ab- 


1) Sismondi p. 214. 
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georbneten des gefangenen Carbinals de! Medici ') von bem 
teofllofen Zuftande des franzöfifchen Heeres hörte und: erfuhr, 
daß neue fpanifche Zruppen angelommen ſeien; als ber Her: 
309 von Urbino wieber die franzöfifche Partei verließ und Ju⸗ 
kind 200 Gensd'armes und 4000 Mann zu Fuß anbot; bie 
römifhen Barone der franzöfifchen Partei bereit waren eben⸗ 
fallö zum Papft zu halten, und La Palice, um auf jeden Kal 
Mailand gegen die Schweizer zu deden, ſich nach der Lom⸗ 
bardei zuruͤckzog, dem Cardinal von &. Severino aber zur 
Dedung der Romagna nur 300 Gleven, 300 leichte Reiter 
und 6000 Mann zu Fuß ließ, wurbe bem Papft wieber ber 
ganze Friedenshandel leid, er fchrieb an den Carbinal von Sit⸗ 
ten, ihm 12,000 Schweizer zu werben und noch mehr, wenn 
fi) mehr fänden. 

Zu gleicher Zeit rischte ber Termin der Eröffnung des la⸗ 
teranifchen Gonciles heran, und Prälaten aus Spanien, Eng: 
land, Ungarn und Italien waren bazu in Rom erfchienen. Am 
Sten Mai hielt Yulius die erſte Sitzung mit 83 Biſchoͤfen; 
hierauf ließ er in einem Gonfiftorio die franzöfifchen Friedens 
bedingungen verlefen; die Carbindle von Ebora und York ſpra⸗ 
chen dagegen, und ber Papſt erließ nun ein Ermahnungsſchrei⸗ 
ben an den König von Frankreich, fofort den Garbinal be’ 
Medici aus der Gefangenfchaft freizugeben. 

Die Schweizer, ohngeachtet der beiden fruchtlofen Züge; 
die fie früher gegen die Franzoſen im Mailändifchen gemacht 
hatten, begten einen inzwifchen noch gefleigerten Zorn gegen 
den König von Frankreich, der das Bauernvolk verachtete. 
Schon während des Winters waren Werbungen des Papftes 
auf 6000 Bann und der Venetianer auf eben foviel betrieben 
worden; bie Bündner, die mit Frankreich und den Schweizern 
Derbindungen hatten, erklärten bie letzteren für die älteren unb 
vorgebenden, und in Ehur hatten fich jene Schweizerhaufen 
gefanmelt, die nun mit Maximilians Erlaubniß bereits im 
März nach Zrident, dann auf Verona gezogen waren, um 
fid mit venetianifchen Zruppen zu vereinigen. Noch während 


1) Dieſer Abgeorbnete war der nachherige Papft Gliemens VIL, 
Giulio de’ Medici, damals Rhobiferritter. Guicciardini p. 116. 
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des Zuges wuchs ihre Zahl auf 20,000 '), welche zu ben Ve⸗ 
netianern flieffen, und ber Haß gegen Frankreich ließ fein Mur⸗ 
ten uͤber Soldverzögerung und bergl. auffommen. 

Einem folchen Beind gegenüber war La Palice im Mais 

laͤndiſchen in der fürchterlichiten Lage: denn ohne hinlaͤngliche 
Streitmacht?) war er auch mit dem Statthalter nicht in gu⸗ 
tem Bernehmen, und diefer fo ohne Selb und Grebit, daß bie 
neuen Werbungen, welche er durch Zeberigo da Bozzolo an⸗ 
fielen ließ, ohne Fortgang waren. Überdies fand La Palice 
durch feine Officiere felbft viele Schwierigkeiten, und die franz 
zoͤfiſche NRitterfchaft war des Krieges in Italien volllonmen 
überbrüflig. Der gefangene Cardinal de’ Medici genoß auſſer⸗ 
dem, Angefichts der Sarbindie des Conciles, in Mailand einen grös 
fern Einfluß auf die Gemüther als diefer. 
- Um den Schweizgern nur einigermaßen gewachlen zu fein, 
zog La Palice feine Zruppen bei Pontoglio zufammen unb gab 
Bologna einfiweilen preis. Seine Gegner waren inzwiſchen 
in dem Veroneſiſchen angelommen und vereinigten ſich zu 
Villafranca mit der ventetianifchen Armee, welche unter ben 
Baglionen aus 400 Gensd'armes, 800 leichten Reitern, 6000 
Mann zu Zuß und anfehnlicher Artillerie beftand. Durch einen 
aufgefangenen Brief wurden fie von der Schwäche der Fran⸗ 
zofen unterrichtet, und zogen nun fofert gegen La Palice, des 
bei Pontevico fland. 

Die zerfireute ligiflifche Armee hatte ſich unterdeß geſam⸗ 
melt, hatte Rimini, Gefena, Ravenna wieder gewonnen und 
bedrohte Bologna, ſodaß La Palice nicht umhin konnte ben 
Bentiooglis wieber 300 Gleven, die noch in Parma flanben, 
zu Hülfe zu fenden. Bei Pontevico war alfo eine Macht von 
hoͤchſtens 1000 Steven nebft etwa 7000 Mann zu Buß; bes 
Reſt der franzöfiichen Armee war auffer in. Bologna in ben 
Gitabellen von Breſeia, Peschiera und Legnago. Der WBa⸗ 


1) Sismondi p. 221. Meyer von Knonau a. a. D. S. 319. 


2) 2a Palice behielt noch 1300 franz. Gleven und 10,000 M. zu Zuß, 
welche Truppen aber durch bavon vertheilte Befagungen von der Romagna 
bi6 an bie weftlidhen Grenzen des Mailaͤndiſchen zerſtreut warn. Sis- 
mondi p. 224. 
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glione führte fein vereimigtes Heer. im Mantuanifchen ber den 
Mincio, und La Palice beſchloß hierauf fein Heer lieber ganz 
in die feflen Pläge zu vertheilen, ba Widerftand zu leiften uns 
möglich fei. Brefcia, Cremona, Bergamo erhielten Beſatzun⸗ 
gen, und La Palice behielt bei fi) nur etwa noch 700 Steven mit 
einigen Tauſend zu Fuß '). Endlich aber hatte Maximilian 
entfchieben feine Partie gegen Frankreich ergriffen, und ein Waf⸗ 
fenherold foderte feierlich alle deutſche Soͤldner in franzoͤſiſchem 
Dienfte ab, und fie gehorchten fofort, da bei Frankreich wenig 
Deute und Ruhm mehr zu ämten war. In Unorbmung z0g 
fih der Reſt von La Palices Armee von Pontevico nach Pizzi⸗ 
ghettone zurüd. 

Währenddeß gingen bie Schweizer bis vor Cremona, mo 
fie am dten Junius erfchiemen, und von der Stadt im Namen 
Maflimiliano Sforzas, des Sohnes Lodovicos, Beſitz nahmen. 
Bergamo empörte fi und nahm bie Venetianer auf. Die 
Befagungen beider Städte zogen ſich in die Citadellen zuruͤck. 

Ra Palice zog nun in Pizzighettone in ber Roth doch die 
300 franzöfifchen Gleven, die er nach Bologna gefanbt, wie⸗ 
der an fi) und ging dann auf Pavia zuruͤck. Mailand warb 
ganz von ben Franzofen verlaflen; auch Gian Jacopo de’ 
Zeinlzi, der Statthalter und wer fonft von den angefebnften 
Männern zu den Franzoſen hielt, entfernten ih. Der Gars 
dinal de’ Medici, den fie gefangen mit fich führten, warb beim 
Übergang über den Po zwifchen Baflignane und Pieve bei 
Cairo von den Landleuten befreit. Die wenigen noch geblies 
benen Vaͤter des Conciles von Mailand zerftreuten fich, nach⸗ 
bem fie lächerlicher Weiſe Julius IE. durch einen Endbeſchluß 
in feinem Amte für ſuſpendirt erfiärt hatten *). 

La Palice war noch unfchläffie, ob er Pavia vertheibigen 
oder fich auch zuruͤckziehen folle, als die venetianifch > fchweizes 
tifche Armee, die ſich bereitd Lodis ohne Widerſtand zu finden 
bemächtigt hatte, vor Pavia erfchien und fofort das Schloß 
befhoß. Die Franzofen räumten die Stabt, aber ehe bies 
volftänbig möglich war, drangen bie Schweizer ſchon herein, 


1) Guicciardini p. 180. 
2) Sismondi p. 228. 





u 


252 Buch Al, Drittes Gapitel. 


und als das franzöfifche «Heer. mit Geſchuͤtz und Gepäd über 
bie hölzerne Gravelonabrüde zog, brach dieſe unter ber unvers 
bäktnigmäßigen Laft, und Alle weiche biefelbe nicht fchon paſ⸗ 
firt hatten, wurben niebergehauen ober der Schweizer und 
Venetianer Kriegögefangene. 

Der Herzog von Urbino befekte um dieſe Zeit wieber 
Bologna, von wo die Bentivogli flohen . Der Fregofe 
Siano übernahm im Auftrag bes Papfles eine Erpebition ges 
gen Genua, deſſen Einwohner keineswegs zu einer Empoͤrung 
geneigt waren, aber von dem frangöfifchen Gouverneur, der 
fie dennoch fürchtete und fich mit feinen Leuten in die Veſte 
des Leuchtthurmes zuruͤckzog, verlaffen wurden. Als Giano 
erfchien, fand er in der Stadt nicht den mindeften Widerſtand 
und warb vom Volle am 29ften Zunius zum Dogen ausge 
rufen; für 12,000 Ducaten, welche Genua an den Cardinal 
von Sitten zu Beloldung der Schweizer zahlte, wurde bie 
Republik von ben Ligirten wieber als felbfifländiges Gemein- 
wefen anerkannt. Das Gafielletto ergab fich nach acht Ta⸗ 
gen; bie Leuchtthurnweſte hielt fich Lange und kam erſt weit 
foäter in der Senuefer - Gewalt. 

Der Earbinal von Sitten hatte inzwifchen die übrigen 
Detfchaften ded Herzogthums Mailand befegt und Maflimis 
liano überall ald Herzog ausrufen lafien. Die Schweizer 
brandfehagten aber Mailand und das ganze Gebiet fürchterlich 
und befesten Locarno nebft ber bazu gehörigen Lanbfchaft. 
Die Graubündner befegten Chiavenna und Beltlin. Der Papft 
nabm Parma und Piacenza für fich, indem er bie alten fräns 
Eifchen Schenkungen an St. Peters Stuhl in ihrer angeblis 
chen Ausdehnung geltend machte, fobaß alſo die ehemals 
—— Staaten nur ſehr verringert wieder an Maſſi⸗ 
miliano kamen. 

Bei weitem unheilbringender als fuͤr Frankreich war der 
Sieg der Liga fuͤr Alfons von Ferrara, und nur Fabrizios 
della Colonna, der ſein Gefangener geworden war, welchen 


den Franzoſen auszuliefern er ſich ſtandhaft geweigert, den er 


zuletzt ohne Loͤſegeld freigegeben hatte, — nur dieſes Mannes, 


1) Guicciardini p. 184. 
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der fein ganzes Sefchlecht fir den Herzog zu intexeffiren wufſſte, 
Dankbarkeit und König Ferdinands Werwandtſchaft vermochten 
infoweit den Zorn bed Papfles: zu mildern, daß dieſer Al⸗ 
fons freied Geleit zu einer Reife nach Rom ertheilte. Am 
Aten Julius kam der Herzog in Rom- an, und die demuͤthige 
Weife, in welcher er fich zu dem Papfte flelte, befänftigte 
Defien Zorn. Der Kirchenbann, der über ihn ausgeſprochen 
war, ‚wurde aufgehoben, aber die Commiſſion welche Sulius 
zu Anordnung ber weiteren Friedensbedingungen ernannt hatte, 
erklärte dad Herzogthum Ferrara für eingezogened Lehen und 
eröffnete Alfons; der Papſt hoffe Aſti, das von den ligiſti⸗ 
ſchen Truppen befegt worden fei, von feinen Verbündeten zu 
Entihädigung des Herzogs zu erhalten. Auch Reggio hatte 
inzwifchen den päpftlichen Zruppen die Thore geöffnet, und ber 
Herzog von Urbino hatte die ferrarefifchen Befitzungen in ber 
Sarfagnana erobert; Ferrara ſelbſt, wo der Cardinal Hippo⸗ 
Iito commanbirte, war in größter Gefahr und Alfons verlangte 
entlaffen zu werden; da ihn ber Papft nicht ziehen laſſen 
wollte, machten die Colonnas mit Gewalt bas zugefagte freie 
Seleit geltend). . _ 
Inzwiſchen brachten bald die neuen Eroberungen unter 
ben Sliedern der Liga Verhandlungen und Intereffen in Gang, 
welche nothwenbdig ihre bisherige Einhelligkeit ftören mufften. 
Die Befignahme Parmas und Piacenzas durch den Papft trat 
bem Kaifer, der diefe Landfchaften als Reichslehen betrachtete, 
ebenfo fehr zu nahe ald dem Herzog Maflimiliano, der fie 
zum fforzeschifchen Erbe vechnete. Kaiſer Marimilian wolite 
den Venetianern nicht zurüdgeben, was er noch von ihren 
Territorien befaß, und er konnte nur durch die Schweizer, die 
in Befig waren, und durch den Papfl vermocht werden Mafs 
fimiliano -ald Herzog von Mailand anzuerkennen. Raimon 
hatte eine neue Armee an den neapolitanifchen Grenzen zus 
fammengebracht, und um fie nad) Oberitalien führen und das 
durch auf den Gang der weiteren Unterhandlungen mehr Eins 
fluß haben zu können, verlangte er von dem Papft und den 
Venetianern bie Zortfegung der Subfidien, die fie zu zahlen 


ı Sismondi p. 245. Guicciardini p. 140. 
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verfprochen hatten, bis bie Franzofen aus Italien vertrieben 
feien. Die Franzofen waren aber noch in Beſitz der Cita⸗ 
dellen von Brefcia, Crema und von einigen anderen Velten. 
Die Schweizer brandſchatzten fortwährend das Herzogthum 
Mailand unb hatten mit bem Herzog von Savoyen ein Schutz⸗ 
bünbniß bereits im Mat gefchloffen, auf beffen Grund fie ihn 
mun ganz von Frankreich abzuziehen fuchten'). Die Vene: 


1) Die Geſchichte des Haufe Savoyen iſt im Zuſammenhang dar⸗ 
geftelit worden bis zum Sahre 1492 (f. Abtheil. III. S. 591.), in weis 
diem Jahre der junge Herzog Karl I. Johann Amedeus unter 
Bormundfchaft feiner Mutter Bianca von Montferrat regierte. Die 
VBormünderin Regentin hatte bald nach dem Zobe ihres Gemahles dem 
Markgrafen Lodovico von Saluzzo und bdeffen Vettern von Racconigi 
und Garbello ihre Guͤter und Herrfchaften wieder einräumen muͤſſen. Die 
Unruhen wegen Befegung bed Bisthums Genf in biefer Zeit übergehen 
wie, ſowie das Nähere der Streitigkeiten mit ben Wallifern, welche 
‚gern das Shablais erwerben wollten. Das Verhalten ber Bormünderin 
zu König Karl VIII. von Frankreich ift bereits früher berüdfichtige, und 
am 16ten April 1497 ftarb fchon der junge Herzog, weldem nun fein 
Großoheim Philippe von Beauge und Breffe folgte, der zulegt fran= 
zoͤſiſcher Statthalter im Dauphins und fchon fehr bei Jahren war. Kaum 
hatte er bie Taiferliche Belehnung erhalten, als er ſtarb, am Tten Nos 
vember 1497. Ihm folgte fein Altefter Sohn Philibert IL, ber am 
franzoͤſiſchen Hofe erzogen worben war, und obwohl taiſerucher Lehens⸗ 
mann ſich doch auf das engſte an die franzoͤſiſche Politik anſchloß. Aber 
auch dieſer Herzog ſtarb bereits im vierundzwanzigſten Jahre ſeines Le⸗ 
bens am 10ten September 1504 in Pontdains in Folge der Anſtrengung 
und Erkaͤltung auf einer Jagd, und hinterließ weder von feiner erften 
Gemahlin Jolande Loutfe, einer Prinzeflin von Savoyen, noch von ber 
zweiten, Margaretha von Öfterreich (Marimilians Tochter), Kinder. Cs 
folgte ihm fein Bruber Karl III., der im Mai 1505 bie Faiferliche Be⸗ 
Iehnung erhielt. Diefer muſſte zu Anfange feiner Regierung mit dem 
Biſchof von Wallis Friegen und ihm mehrere Ortfchaften beim Vergleich 
abtreten, hielt fi} dann im Ganzen durchaus an Frankreich und zeigte 
fi von fehe paffiver Perfönlichkeit. Geit die Schweizer den Franzoſen 
feinblich waren und ihnen bie Saboyer auf diefer Seite Italiens bie Als 
penpäffe vertreten hatten, Fam ber Herzog in fchwierigere Lagen, bis 
er. im Mai 1512 zu Baden mit ben verbünbeten Cantonen ein fünfunbs 
zwanzigjaͤhriges Buͤndniß fchloß, des Inhaltes daß beiderfeitige Unterthas 
nen in Frieden und freiem Handel mit einander leben, im Ball einer 
Streitigkeit dieſe aber durch Schiedsrichter entfcheiben laſſen follten. &o 
oft bie Schweizer Krieg hätten und ber Herzog im eigenen Lande keinen, 


talien von 1509-1524. 255 


tianer endlich fuchten die Veſten von Breſtia umb Grema wohl 
auch in der Abficht zu gewinnen, fie wo möglich zu behalten. 
Nur in Einem Puncte waren alle Bigirte noch einig, naͤm⸗ 
lich auch der Republik Florenz die Folgen ihrer Anhaͤnglichkeit 
an Frankreich fchwer fühlen zu lafien, ohngeachtet diefe Anhäng- 
Iichkeit nicht von ber Art geweien war, baß bie Florentiner 
daburd) zu großartiger Unterflügung der Franzofen veranlaflt 
oder von Aufnahme ber Flüchtlinge aus der Schlacht von Ras 
venna abgehalten worden wären. Aber fie war hinreichend 
geweſen des Papfles Zorn zu erregen unb den SBeflrebungen 
des Haufes de? Medici eine neue Bafis zu verfchaffen. Der 
Papft fandte im Julius einen Botfchafter nach Florenz, ber 
Dad Verlangen ber Abfegung Soberinis, ded Beitritts der Res 
publik zur Liga und ber Zurüdrufung aller Verbannten aus⸗ 
ſprach. Die Florentiner lehnten Died Begebren ab. Der Bir 
fchof von Surf bot ihnen für 40,000 Gulden Paiferliche Bro» 
tection an, aber. biefe war fo gering im Preife, daß die Flo⸗ 
zentiner ihr Geld übel anzuwenden glaubten. Sie fendeten 
alfo nur den Bruder bed Vennerd, den Gian Vittore de’ So⸗ 
derini, nach Mantua, wo eine Art Congreß der ligirten Mächte 
ftattfand; aber auch Giuliano de’ Mebici erfchien hier und 
machte geltend, Frankreich allein ſei Schuld an allem Unglüd 
des mebiceifhen Hauſes, und diefeß immer der Feinde Krank: 
veich8 treuer "Allirter gewefen. Dabei fparten die Medict Geld 
weniger als die Republif, und dies war faft allgemeines Ber 
duͤrfniß der. Männer bei denen die Entſcheidung wer. . Rats 
mon hatte feine Armee bis Bologna geführt, fie wollte feinen 
Schritt weiter ohne Geld und er hatte keines. Dem Geſand⸗ 
ten der Republit war nochmals erklärt worden, für 40,000 
Gulden koͤnne er die Republik retten, aber flatt bavauf einzu: 
gehen, verfuchte ex eine langweilige Rechtfertigung feiner Va⸗ 
terftabt, die keine Verpflichtung verlegt habe, alfo auch Nichts 
ſchuldig ſei. So beſchloß der Gongreß Raimons Armee um: 
ter Begleitung des Cardinals de? Medici gegen Florenz zu 
fenden. 
folle er ihnen 600 Reiter, hätte aber ber Herzog Krieg, fo follten ihm 


bie Schweizer 6000 zu Fuß, aber nur zum Dienft zu Sande zuſenden. 
Bergi. Lebret Bei. von Stalin Bb. VII. ©; 82 fo. 
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. Die Florentiner hatten zu ihrer Vertheidigung nur 200 
Gleven bereit und eine gegen bie Truppen Raimons fo gut 
wie unbrauchbare Landwehr. Einige Tanfend Sölbner zu Fuß, 
großentheild zufammengeworbened Gefindel, bie man noch aufs 
beachte, waren eine unbebeutende Huͤlfe. Zwar führte auch 
Raimon zu dieſem Zuge nur 200 Gensd'armes umb zwei Ka⸗ 
norien, aber 5800 Diann fpanifche Fußvoͤlker, die e8 damals 
mit den beften Truppen biefer Art in der Welt, mit ben beuts 
{hen Ranztnechten, aufnahmen. Won Barberino aus fandte 
er. der Republik die Erklärung, weder das Eigenthum ber 
Bürger noch die Berfaffung ber Stabt wolle er antaflen; aber 
Soderint müfle entfernt, die Medici müflten wieber aufgenom= 
men werben !). 

Soderini, ald er dem großen Rathe biefe Erklärung vor⸗ 
trug, erbot fich fein Amt, ja feine Freiheit und fein Leben 
dem Wohl ber Republik zum Opfer zu bringen, doch glaube 
er nicht, daß fich die Freiheit bewahren Iafie, wenn die Mes 
dich durch eine bewaffnete Macht zuruͤckkehrten, und falls die 
Bürger berfelben Meinung fein, follten fie Gut und Blut 
an die Abwehr der Feinde fegen. Der große Rath nach laͤn⸗ 
gerer Berathung erklärte, die Medici aufnehmen, aber Sodes 
rini nicht entfernen zu wollen. 

.. Inzwiſchen kam Raimon vor Prato an, wo Luca be’ Gas 
velli mit 100 Gensb’armes und 2000 Mann zu Fuß, groͤß⸗ 
tentheild aufgebotener Landwehr, lag. Der erſte Angriff ber 
Spanier warb hier glädlich abgefchlagen, und da ed Raimon 
weniger um bie Zurüdführung ber Medici ald um die Brands 
ſchatzung von Florenz zu thun war, begann er neue Unters 
handlungen, ftellte aber für deren Kortfegung als Bebingung 
Die Verforgung feiner Leute mit Lebensmitteln während der: 
felben, was Soderini verweigerte. Die Folge war, daß Rai⸗ 
mons Leute am SOften Auguſt Prato von neuem angriffen 
und fo leichted Spiel gegen bie elende florentinifche Infanterie 
fanden, daß die Stadt fofort in ihre Hände fiel. Sie wuͤthe⸗ 
ten bier gleich Ganibalen mit Tod, Marter und Plünderumg ?). 


1) Guicciardini p. 1583. 
2) Roscoe vol. IL.p. 146. 


Stallen von 1509— 1521. 257 


Sowie die Nachricht davon nach Florenz kam, wurden 
Ale von Furcht und Schreden ergriffen, und Raimon ſtei⸗ 
gerte nun feine Brandfchagungsfoberungen auf's Hoͤchſte. Die 
Stadt war rathlos und Soderini war nicht der Mann, deſſen 
perfönlihe Kraft folchen Lagen gewachfen gewefen wäre. Übers 
dies war eine Anzahl ausgezeichneter, den angefehnften Fa⸗ 
milien angehöriger Männer für eine Regimentsaͤnderung ’). 


Sie famen am Morgen ded Iiften Auguſts in den Palazzo, 


drangen zu Soberinid Wohnung vor ohne Wiberftand zu fins 
den und lieſſen ihm die Wahl zwilchen Entfernung vom Amt 
oder dem Tod, indem fie ihm für den erfieren Fall ficheres 
Entlommen zufagten. Sobderini, defien Verwandte der größte 
Theil der mit ihm Verbandelnden waren, fügte fich; die ganze 
Stadt war in unrubiger Bewegung, doch ſah man ohne That, 
weber flır noch wider, zu, wie ber biöherige Gonfaloniere in 
Paolos de’ Vettori Wohnung geführt und hier bewacht wurde. 
Die Signorie, die Stabträthe, bie Capitane ber Parte guelfa 
und alle Behörden der Stadt verfammelten ſich; von ihnen 
verlangten die Leute, in deren Gewalt Soderini war, beffen 
Abfegung; fie warb verweigert. Hierauf flellte Franceſco de’ 
Vettori vor, daß ed exfprießlicher für Soderini fei ihn durch 
Abfegung der Wuth feiner Feinde zu entziehen, und num end» 
lich verlor der Sonfuloniere in geſetzlicher Form feine Stelle. 
In der folgenden Nacht lieſſen die Verſchwornen Soderini aus 
der Stadt fliehen; von der Richtung nah Rom fcheuchte ihn - 
die Nachricht von feindfeliger Geſinnung des Papftes; über 
Ancona rettete er ſich alfo nad) Ragufa ?). 

Als die Botfchafter der Republik Raimon meldeten, bie 
Republik habe fich feinen Foderungen gefügt, blieb er bei den, 
was ihm die Hauptfache war, bei den Brandſchatzungsgeldern 
ſtehen. Die Florentiner follten 140,000 Gulden zahlen und 
200 fpanifche Gensd'armes in ihre Stadt aufnehmen und bes 


1) „i quali gia molti mesi si erano occultamente congiurati con 
alcuni altri in favore dei Medici e per convenire con loro del mode 
di rimettergli erano stati segretamente a parlamento in una villa del 
territorio Fiorentino vicina al territorio dei Senesi con Giulio de* 
Medici.“ Guicciardini p. 162. 

2) Sismondi p. 263. Roscoe vol. II, p. 149. 

Leo Geſchichte Italiens V. 17 
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folden. Die Medici follten nicht ald Furſten fondern als Buͤr⸗ 
ger aufgenommen werben und folten ihre conſiſcirten Güter 
ruͤckkaufen koͤnnen. 

Giuliano de Medici kam unterdeß, ohne eine Aufhebung 
der früher über ihn ausgeſprochenen Verurtheilung abzuwar⸗ 
ten, am 2fen September nach Florenz, und im Einverſtaͤnd⸗ 
niß mit ihm wurbe am Tten im großen Rathe ein Geſetz in 
Vorſchlag gebracht, zur Einfchränfung der demokratiſchen Ges 
flalt des florentinifchen Staates. Jaͤhrlich zu ernennende Gon⸗ 


falonieren follten an der Spige fliehen. Die Wahlen follten - 


wieber größtentheils einer Balie übergeben werben, aber ber 
unter Savanarela eingerichtete große Rath follte weiter befte: 
ben. Ein naher Verwandter der Medici, aber eifriger Anhän- 
ger des ehemaligen Volksregiments, Giambattiſta de’ Nibolfi, 
warb Venner, und man fuchte fo in jeder Weiſe einen mittles 
ren Zufland zu begründen. 

Allein mit einem ſolchen Zuflande waren die eifrigflen 
Anhänger des mediceifchen Hauſes, die durch daſſelbe ſelbſt 
wieder entſcheidenden Einfluß zu erlangen wuͤnſchten, keines⸗ 


weges zufrieden, und uͤberdies wollten fie feſtere Garantieen 


gegen die Wiederkehr des Megimented der demokratiſchen Par: 
tel. Da fie Giuliano ald einen milden, zum Nachgeben ge 
neigten Herrn kanuten, wendeten fie fi) vielmehr an den 
Gardinal de’ Medici, der noch in Prato geblieben war, aber 
fofort auf ihre Anfichten einging und am 14ten September 
unter kriegeriſcher Begleitung nach Florenz kam '). 

Erſt am zweiten Zage nach feiner Ankunft begab ſich 
Biovanni de’ Medici zu den Signoren in ben Palaſt. Ri: 
bolfi hatte die frühere Wache bed Palaſtes entlaflen,. und fo 
fanden bie bewaffneten Begleiter des Cardinals nicht die mins 
deſte Schwierigkeit bei Befegung befielben; fobald der Palaſt 
in ber Mebiceee Händen war, erhoben ſich ihre Anhänger 
lauter und lauter, und Giuliano foderte von ber Signorie ein 
Parlament. Nach einigem Widerficeben muffte fie, muſſten 
die andern Collegien nachgeben; bie Volksverſammlung warb 
zufammengeläutet, und bie Signoren legten berfelben bie Fo⸗ 


1) Sismondi p. 266. 
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derungen ber mediceiſchen Bruͤber vos: „alle Geſetze feit ber 
Mediceer Vertreibung ſollten ungültig und aufgehoben fein; 
eine neue Balie follte auf ein Jahr lang mit aller Staatsge⸗ 
walt in Florenz ausgeflattet werden, jedoch fo, daß fie ſelbſt 
die Macht hätte ihre Gewalt von Jahr zu Fahr zu verläne 
gern; der Gonfaloniege und bie Priosen follten hinfuͤro von 
zwanzig bamit beauftragten. Gliebern ber. Balie (ben accop- 
piatori) ernannt werden, und Ridelfi follte fein Amt zum 
cum November abgeben. “ Des Parlament war Alles zus 
ieden. 

So war alſo die Reyrbür Florenz, bie unter demokrati⸗ 
ſcher Verfaſſungsform faſt nur Unglüd gehabt und auf keiner 
Seite beſondere Ehre erworben hatte, zu einer der fruͤheren 
ähnlichen Dligarchie zuruͤckgefuͤhrt; nur hatte dieſe ſtatt reicher 
und in den Ruͤckſichten und Freuden heimathlichen Lebens aufs 
gewachſener Chefs verarmte, durch lange Abwefenbeit bes 
Stabtintereffen entfrembete, in Unwillen und Haß mannich⸗ 
fach erbitterte. 

Die Balie vollendete dann die Revolution im. Einzelnen, 
entwaffnete das Volk, bob. die Landwehr auf und orbnete An⸗ 
deres in biefem Sinne an. Um bie Liga binfichtlich ihrer Fo⸗ 
derungen zufrieden zu fielen, muflte am 23flen September 
eine Bwangsanleihe in Gang · gebracht werden auf 80,000.Gul⸗ 
ben, womit Raimon abgefunden wurde. An die Stelle bes 
großen Rathes trat groͤßtentheils der Rath der Arruoti, wel⸗ 
cher gebildet wurde, indem jedes Glied der Balie acht Buͤr⸗ 
ger feines Quartiere nannte, welche er für die eifrigſten An⸗ 
haͤnger der Mebici halte, aus welcher Anzahl dann 200 aus⸗ 
gewählt und als «in Rathscollegium conflituirt wurben. Bas 
Ridolſis Nachfolger wählte mon (was bis dahin unerhoͤrt war) 
eisen Mann aus einer ber am meiften der Demokratie entge⸗ 
genfisebenden Familien ber Granden, ben Bilippo de’ Buon⸗ 
deilmenmti. 

In Folge diefer Revolution kehrten nun bie Glieder der 
mebiceifchen Familie nach Florenz zurüd; es waren aber auffer 
Lorenzos bed Erlauchten beiden noch lebenden Söhnen, dem 
Cardinal Giovanni und Giuliano, welche die Revolution ſelbſt 
betrieben hatten, folgende: 1) Siulio, ein natürlicher Sohn 

17* 
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von Lorenzos des Erlauchten Bruder Gitliano !); 2) Lo⸗ 
renzo, Pietros Sohn, des Erlauchten. Lorenzo Enkel; 3) 
Ippolito, Siulianod natürlicher Sohn, noch Kind; und 4) 
Aleffandro, ein natürlicher Sohn des unter Nr. ? genannten 
Lorenzo, ober, wie andere behaupten, Giulios ebenfalls, noch Kind. 

Raimon war unterbeß am 18ten September von Prato 
ab und wieber zu dem venetianifchen Heer bei Brefcia gezo⸗ 
gen. D’Aubigny, welder den Denetianern fich nicht hatte 
ergeben wollen, capitulirte fofort mit Raimen, dem ſich auch 
Peschiera, ſowie Legnago dem Biſchof von Gurk ergab. Nur 
» Grema kam in ber Venetianer Hände. Der Biſchof von Gurt 
reifte in diefer Zeit nach Rom, und da Papft Julius wohl 
deſſen Eitelkeit kannte und den Einfluß berechnete, den er auf 
Marimilian hatte, und die Wichtigkeit, die das gute Verneh⸗ 
men mit dem Kaifer bei den übrigens fo getrennten Intereflen 
der Ligirten erhielt, empfing er den Biſchof auf das glaͤnzendſte 
und ertheilte ihm den Garbinaldhut. 

Bald Samen auch Gefandte der anderen ligirten Mächte 
in Rom an, wofelbft über das Schickſal Italiens entichieden 
werben follte; aber jeber ber Verbündeten war über die Schritte, 
die unterdbeß bie anderen gethan hatten, hoͤchſt unzufrieden. 
Spanien hatte in Toſcana Einfluß zu gewinnen geſucht und 
Morenz, Siena, Lucca und den Herrn von Piombino unter 
feinen Schuß genommen; ja fogar die Colonnefen, die durch 
die ferrarefifche Angelegenheit in des Papftes Ungnade gekom⸗ 
men waren, und es verlangte fortwährend den Solb, welchen 


die Liga verfprochen, ohngeachtet deren Ziel erreicht war. Die 


Schweizer beharrten dabei, Maffimiliano Sforza müfle Her: 
zog von Mailand bleiben, während ber Kaifer immer noch dem 
entgegen war, aber uͤber die Beſetzung Parmas, Piacenzas 
und Reggios durch den Papft Magte, von den Wenetianern 
Vicenza zurüdverlangte und auch Padua, Xrevifo, Breſcia, 
Bergamo und Crema denſelben nicht zugeſtehen wollte, wenn 
die Republik nicht für die Belehnung mit dieſen Reichölanden 
200,000 ®ulden und einen jährlichen Lehenszind von 30,000 
Gulden zahle; und dies wollte die Republik nicht, ohngeach⸗ 


1) f. die Stammtafel Abtheil. TV. ©. 411. 
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tet ſich ber Papft zu einem Anlehen zu ihrer Unterflügung 
erbot, 

Unter biefen Umfländen -faflte endlich Julius einen rafchen 
Entſchluß und verbündete fi, mit dem Kaifer '), der bad la: 
teranifche Concil anerkannte, weder Alfons von Ferrara noch 
den Bentivoglj Hülfe zu leiften und auch die deutfchen Lanz: 
Inechte in des Erfteren Dienfte abzurufen verfprach; wogegen 
Zulius dem Kaifer zu den ihm in der Liga von Cambray zu: 
gefagten Zerritorien zu helfen verfprach, während die colonnes 
fiihen Angelegenheiten und die Anſpruͤche des Kaiferd und 
Papftes auf Parma, Piacenza und Reggio für’d erſte nicht 
weiter berührt werben follten. 

Raimon ſetzte im December den jungen Sforza in ſein 
Herzogthum ein, und der Cardinal von Sitten uͤbergab ihm 
feierlich am 29ſten im Namen der Eidsgenoſſen die Schlüffel 
von Mailand. Die Franzofen capitulixten um diefelbe Zeit im 
Novara, und nur noch wenige Veſten hielten ſich für fie. 

Dieſen fendete Louis zu Anfange des Jahres 1513 feine 
Pyrendens Armee zu Hülfe, welche gegen Aragonien gekämpft, 
aber die Eroberung Navarras durch Ferdinands Feldherrn, den 
Derzog von Alba, nicht verhindert hatte. Zu gleicher Zeit uns 
terhandelte er mit Ferdinand ſowohl ald mit Marimilian und 
ſuchte die Liga zu trennen, was aber troß ber Leichtigkeit, die 
ein folcher Plan zu bieten fchien, doch bald diefe bald jene 
Hinderung fand. Um nur für feine Gefandten Zutritt auf ber 
fehweizerifhen Tagſatzung zu erhalten und ein Schutzbuͤndniß 
auf 25 Jahre, das zwifchen den Eidsgenoffen und Herzog 
Moflimiliano im Werke war, zu hindern, ließ. er den Schwei- 
zern bie Citabellen von Lugano und Locarno übergeben; aber 
ohngeachtet nun la Tremouille und Gian Jacopo de’ Triulzi 
. Luzern kamen, fchloffen die Schweizer. dennoch mit Mailand 

ab ?) und behartten bei ihrer Zeindfeligfeit gegen Frankreich. 


1) Guicciardini p. 175. 


2) Meyer v. Knonau a. a. D. ©. 313. „Fuͤr den verlichenen 
Schutz trat er (Maſſimiliano) den Eidsgenoffen Lugano, Eocarno, Mayn: 
thal, Menbrifio, Domo und das Efchenthal ab, verfprady 200,000 Du: 
eaten für die liberlaffung des Herzogthums und 40,000 Ducaten Jahr: 
gelber.’ 


1513 
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Nur mit DVenebig ‚glüdten bie franzoͤſtſchen Unterhand⸗ 
ungen, welche zuerft mit dem gefangenen Andres Gritti ans 
gekntpft wurden. Der Katfer, ber einige Kunde davon bekam, 
erbot fi) nun auf Vicenza zu verzichten; bie Venetianer ver- 
Iangten aber auch Verona zurtd und wollten fi nur zu 
Lehenögelbern verftehen, worauf der Gardinal von Gurk nicht 
einging und dadurch den Abfchiuß eines Buͤndniſſes veranlaffte 
zwiſchen Frankreich und der Republik, in welchem Louis ven 
Venetianern ihr altes Gebiet bis zur Ghiaradadba, fie. ihm 
das übrige Herzogthum Mailand zufagten, und im Ganzen 
das früher zwifchen beiden Mächten beftehende Bänbniß ers 
neuert wurde. Solange der König nicht ratificirt hatte, war 
er aber, wie ausdruͤcklich beflimmt war, durch Nichtd gebun= 
den, und feste alfo zu gleicher Zeit auch feine anderweitigen 
Unterhandlungen zum Theil in ganz entgegengefeßtem Sinne 
fort. - | 
Julius feinerfeitd fah mit Ungebuld dem Frühling entge: 
gen, um dann ben Krieg gegen Zerrara aus allen Kräften zu 
erneuem. Ganz indgeheim kaufte er dem Kaifer die Rechte 
des Reiches auf Siena fir 30,000 Ducaten in der Abficht ab, 
den Herzog von Urbino damit zu belehnen; um 40,000 Dus 
caten folte ihm Modena von Maximilian als Reichspfand⸗ 
ſchaft überlaffen werben. Zugleich wollte er die Lucchefer, bie 
fih eines Theils der Garfagnana gegen Alfons von Ferrara 
bemädhtigt hatten, befriegen, und hoffte wohl auch die Des 
dici, die fih enger an den fpanifchen Hof anfchloffen und das 
durch feinen Zorn erregten, wieder aus Florenz zu vertreiben. 
Auch in den peruginifchen und genuefifchen Verbäftniffen wollte 
es Änderungen treffen; Alles aber folte nur dem Hauptplan 
dienen, mit Hülfe der Schweizer allmdlig alle anderen Bars 
baren aus Italien zu vertreiben. Auch Neapel follte in Zus 
Funft vom fpanifchen Joche wieber frei werben, und gegen 
Sranfreich fleigerte fich fein Grimm aufs Höchfte. 

Unter allen diefen Entwürfen und Erwartungen warb er 
von einem Anfangs unbedeutenden Fieber befallen; bald vers 
band fich Dysenterie damit und bie größte Gefahr trat ein; 
er benugte noch bie wenigen ihm übrigen Tage, dem ‚Herzog 
von Urbino die Wicarie von Pefaro vom Garbinaldcollegium 
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beftätigen zu laſſen und einige kirchlich erfprießliche Anord⸗ 
nungen zu treffen. Gr flarb am 2iflen Februar 1513. 


2. Bis zum Tode Leos X. im December 1521. 


Bierundzwanzig in Rom anmwefende Carbindle hielten am 
dten März ipren Einzug in das Condave !). Der Cardinal 
de’ Medici war durch eine Eitergefchwulft an rafcher Fortfegung 
feiner Reife gehindert worden und kam erſt am 6ten März. 
Unter den Cardinaͤlen war damals eine Anzahl jlnges 
rer Männer, und Julius II. Regierung hatte ihnen einen grö- 
ßeren Einfluß verfchafft, als fonft im heiligen Collegium der 
Hall zu fen pflegte, fodaß fi) fogar eine Partei der Jungen 
bei der neuen Wahl bildete, unter welcher fich befonders Al⸗ 
fonfo Petruch, der Sohn des Häuptlings von Siena, aus: 
zeichnete. Diefe Partei lenkte die Stimmen des heiligen Col⸗ 


legium auf Giovanni de’ Medici, obgleich derfelbe erſt 37 Jahre 


alt war. 

Der mediceiſchen Wahlpartei entgegen trat befonders ber 
Cardinal Sobderini *), bis der Carbinal Medici fich erbot den 
ehemaligen Sonfaloniere Soderini von Ragufa zurächufen und 
in Rom ruhig leben zu lafien, ihm fein Vermögen wieberzus 
geben und burch eine Heirath zwifchen Gliedern ber foderini- 
fhen und mebdiceifchen Familie diefe Vereinigung der Interefz 
fen zu garantiren. Sobald der Cardinal Soderini biefen Vers 
trag angenommen hatte, traf die Wahl Giovanni de’ Mebict, 
welcher am 11ten März mit dem Namen Leo X. den päpft: 
lichen Thron beſtieg. Am 19ten fand die Krönung flatt >). 
Juulius I, der nicht den mindeften Hang zu Luxus, aber 
zum Behuf der Ausführung feiner Pläne die Fähigkeit zu ſpa⸗ 
ren im hoͤchſten Grabe befaß, hatte einen fo wohlgefüllten 
Schatz hinterlaffen, daß Leo ohngeachtet mancher in der Zwi⸗ 


1) Sismondi p. 290. 
2) Roscoe vol. II. p. 173. 


3) Die Befignahme des Laterans hatte am Ilten April flatt, ge: 
sabe am Jahrestage ber Gefangennehmung kLeos. Roscoe vol. II. 
p. 179. 
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ſchenzeit durch das Cardinalscollegium vorgenommenen Vermin⸗ 
derung noch 300,000 Gulden baar vorfand '), und dadurch 
fofort die Mittel erhielt zu Befriedigung feiner ihm fchon als 
Florentiner angebornen Neigung zu Öffentlicher Pracht und zu 
sroßartiger Unterflügung der Künfte. 

Auffer für die Befriedigung biefer Neigung forgte Leo 
vorzüglich auch für feine Familie. Im April flarb Cofimo de’ 
Pazzi, der Erzbifchof von Florenz, und Leo gab den erledige: 
ten Stuhl feinem Better Siulio de’ Mebici. Bereits im fols 
genden September ernannte er ihn zum Cardinal und übertrug 
ihm die Legazion von Bologna. Aufferdem machte er zu Gars 
dindlen feiner Schwefter Sohn, Innocenzo Cybo, feinen Se⸗ 
cretär Bernardo da Bibbiena und den Protonotar Lorenzo de’ 
Pucci, der ebenfalld der mebiceifchen Familie ganz ergeben war. 

In Florenz war inzwifchen dad Verhältniß der medicei⸗ 
fhen Familie zu der Stadt fehr getrübt worden durch einen 
unglüdlihen Zufall. Pietro Paolo de’ Bofcoli hatte in ber 
Zeit, ald Giovanni de’ Medici zu dem Gonclave reifle, ein 
Verzeihniß von Namen durch ihre Freiheitsliebe bekannter 
Männer verloren, und dies Verzeichniß ward fofort ald Ans 
zeichen einer vorhandenen Verſchwoͤrung behandelt gegen die 
Medici. Bofcoli, Agoflino de’ Capponi, Niccolö de’ Machias 
velli und Andere wurden torquirt, und obngeachtet man Feine 
Verſchwoͤrung entdedte, wurden doch Bofcoli und Capponi am 
Tage nach Giovannis Abreife hingerichtet und die Übrigen aus 
Slorenz verbannt. Erſt ald Leo den päpftlichen Stuhl beftie 
gen hatte, fanden Begnadigungen flatt ?), und zugleich ver 
fchaffte er den Florentinern Pietra Santa und Mutrone von 
den Lucchefern wieder, und brachte ein Buͤndniß zwifchen Lucca 
und Florenz zu Stande. 

Scheinbar im Intereffe des Kirchenftaated, zulegt aber 
doch nur zu Gunften feiner Familie, hatte der neue Papſt fos 
fort nach einer anderen Seite hin und auf eine Weile Ans 
fprüche geltend zu machen, welche die nachherige Politik Leos 
zum großen Theil beflimmte. Unter Raimons Einfluß hatten 


1) Sismondi p. 293. 
3) Roscoe vol. II. p. 187. 
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ſich namlich Parma und Piacenza nach Iulius Tode bem Her⸗ 
zog Maffimiliano wieder unterworfen, welche Zerritorien Leo 
feinem Bruder Giuliano oder überhaupt feiner Familie zuges 
dacht hatte und die er daher fofort zurüdkfoberte. 

Das früher unterhandelte Buͤndniß zwifchen Frankreich 
und Venedig war inzwifchen am 13ten März; 1513 definitiv 
abgefchloffen worben *), und zwar dahin, daß Öffentlich den 
Benetianern ihr altes Gebiet mit Eremona und der Ghiara= 
dadda von ben Franzofen garantirt, insgeheim aber von ber 
Republik verfprochen wurde, Gremona und. die Ghiaradadda 
herausgeben und fich dafür mit dem Gebiet des Markgrafen, 
von Mantua, der als Opfer fallen folte, abfinden laflen. zu 
wollen. Louis wollte ein anfehnliches Heer im Mai nach der 
Lombarbei fenden; die Venetianer ſollten zu berfelben Zeit mit 
800 Bensb’armes, 1500 leichten Reitern und 10,000 Mann 
zu Zuß gegen bad Herzogthum Mailand vordringen. 

Nun fammelten fi) unter Louis de la Zremouille wird; 
lich zu Sufa 1200 franzöfifche Gensb’armes, 800 leichte Reis 
tee, ferner- 8000 Lanzknechte von dem Eber der Arbennen, Ro⸗ 
bert de la Mark und deilen Söhnen, den Herren von Fleu⸗ 
tanges und Jamets, geführt, und 8000 zufammengeworbene 
franzöfifhe Sölöner. Die Venetianer flellten Bartolommeo 
d’Alviano, welchen der König freiließ, an die Spike ihrer 
Macht, die fih bei ©. Bonifazio fammelten, und eine franzoͤ⸗ 
fiiche Flotte war zur Unterflügung der Adornen und Fieschen 
in Genua bereit, während Raimon feine Befagungen aus Tor⸗ 
tona und Aleffandria und fich mit feinem Heere auf die Treb⸗ 
bia zurückzog und ganz bad obere Stalin verlaſſen wollte, 
ſodaß ihn erit Leos DVerficherungen zum Halten brachten. 

Unter diefen Umfländen war Maflimiliano ganz auf bie 
Hälfe der Schweizer verwiefen, aber Leo brach die Verhälts 
niffe zu dieſen infofern ab, als er nicht auf bie Stellung fei- 
nes Vorgängers zu ihmen einging und ihnen in Allem nur 
noch 42,000 Bulden als Abfindung zahlen ließ. Obgleich er 
das mittlere Italien durch den Abzug Ralmons nicht bloßftels 


1) Andere geben den Alten Mär; an. ©. Anmerk. zu Guicciar- 
dini vol, V. p. 204. 
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len laſſen wollte, mochte er doch auch mit Frankreichs Feinden 
nicht mehr in entſchiedener Verbindung ſtehen und hatte bereits 
ven Herzog von Ferrara wieber zu Gnaden angelomme. 

Die Schweizer, welche die Vertheidigung Mailands als 
Ehrenfache anſahen, muſſten teo dem, da Raimon ihnen 
durchaus feine Hülfe Leiftete, ſich auf Novara zurüdziehen ; 
Aleſſandria und Aſti fielen den Franzoſen in die Hände, in 
Mailand ward die franzöftiche Fahne aufgepflanzt, und bie von 
den Franzoſen noch beſetzt gehaltene Citadelle konnte ſich von 
neuem verproviantiren. Maſſimiliano hatte ſich als zu unfaͤ⸗ 
higer Regent gezeigt, um irgendwie dieſe gente inconsola- 
bile, die Mailänder, gewinnen zu koͤnnen. Parma und Pia⸗ 
cenza erkannten nım gern, durch Raimon dazu vermocht, wies 
der die päpftliche Hoheit an. Valeggio, Pebchiera, Gremona 
ergaben fich den MWenetianern. Soncino und Lodi erhoben bie 
franzoͤfiſche Fahne. Ein Theil dee venetianifchen Armee unter 
Lorenzo da Geri ging Brefcia zu befegen, und Venetianer 
und Franzoſen flanden ſchon wieber in unmittelbarer Commu⸗ 
nication, ohne daß no irgendwo em Treffen geliefert worden 
war. Nur nach der Seite von Genua hatten Gefechte flatts 
gefunden. 

Noch hielt ſich damals die Veſte am Leuchtthurm von 
Genua, und eine franzöflfche Flotte war bereits genaht zu bes 
ven Unterſtützung. Die Adornen Antoniotto und Gieronimo 
hatten einen Haufen von 4000 Bann zufammengebracht und 
drangen damit zu Lande gegen bie Stabt vor, und Giano be’ 
Fregofi, der Doge, der bie Fieschen in Genua fich feindlich 
wuffte, ließ, ehe er gegen bie Abornen zog, Gieronimo bei 
Fieſco umbringen °), wodurch er felbft bei den Gegnern der 
Fieschen fi unpopular machte und ſich mehr lähmte, als er 
durch Gieronimos Wirken gehindert worben wäre. Des Dos 
gen Leute wurden von den Abdomen gefchlagen, bie Fieschen 
brachten feinen Bruder Baccaria um, und de Prejean, der fran⸗ 
zoͤſſſche Admiral, drang glücklich in den Hafen vor. Giano 


1) Ob die That, welche durch des Dogen Bruͤder Lodovico und 
Fregoſino ſtatthatte, wirklich fo überlegt war, wie Siſmondi fie bar: 
flent, laͤfft ſich noch bezweifen. Vergi. Gulcciardini p. 214 und 
Anmerk. 
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flüchtete hierauf mit ſeinen Anhaͤngern auf der Flotte nach 
Spezzia, und Antoniotto Adorno trat als Statthalter des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich auf und ward an Gianos Stelle zum 
Dogen erwaͤhlt. Überall hatten alſo Franzoſen und Venetia⸗ 
ner ihre Abſichten erreicht, nur Novara und Como war noch 
in der Schweizer Gewalt. 

La Tremouille begann die Belagerung von Rovara '); 
bald war Brefche gefchoffen, aber fo keck waren die Schwei⸗ 
zer, daß ihre Hauptleute dem franzöfiichen Feldherrn fagen 
lieffen,, wenn er fürmen laffen wolle, möge er doch fein Pul⸗ 
ver fparen und lieber das benachbarte Thor flürmen, das fie 
ihm Öffnen wollten, ober fie wollten die Breſche auch felbft 
noch weiter machen, und in der That lieſſen fie das Thor 
offen und vor die Thoröffnung wie vor die Brefche bloß Bett⸗ 
laten ſpannen, auch litten fie tro® aller Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen der mit eingefchloffenen Italiener nicht, daß hinter der 
Breſche ein Graben gezogen oder eine andere Vorkehrung ge: 
teoffen wurde. 

Sie wufften wohl, daß Ihnen (e6 waren Schwyzer, Ur⸗ 
ner und Unterwalbner) über den Simplon, ben Gotthard und 
den Vogelberg neuer Zuzug von’ den anderen Orten kam, 
und eben wollten nun bie Sranzofen flürmen laſſen, als fie 
die Nachricht von dem Anmahen des Entfages erhielten. Ro⸗ 
bert de la Mark wollte die Heranziehenden fofort in einer Feld⸗ 

ſchlacht angreifen, aber der alte Triulgo, der beim Heere war, 
ſtimmte dagegen; er rechnete auf die Wirkfamkeit der franzöfffchen 
Reiterei (welche Zruppengattung den Schweizern fehlte), um 
fie auf die Dauer wegen Lebensmittel in Noth zu bringen, 
mb ſchlug daher vor, das Lager abzubrechen und etwas ent⸗ 
fernter von Rovara aufzufchlagen. Diefem Rathe folgte Ia 
Tremouille am Sten Sunius, brad das Lager ab, fuchte ein 
neues, befefligte ed aber nicht vor Nacht. An dieſem Abend 
hielten die Schweizer, deren Anzahl durch anrädende Züge 
tiber 9000 geftiegen war, Rath, und Jacob Matti aus Livi⸗ 
nen brachte die Hauptleute zu dem Entichluffe, die Sranzofen 

1) „und Triulzo rühmte ſich die Schweiger zu haben, wie- man 
geſchmolzenes Blei in einem Löffel habe’ — (Hanke &. 399.) — Has 
hatte er freilich, aber er verbrannte fich auch die Bände daran. 
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anzugreifen. Noch che der Tag am G6ten Junjus anbracdh, 
flanden fie ben Feinden gegenüber in bichten, langen Colon⸗ 
nen, fodaß zuweilen eine franzöfliche Kanonentugel 50 Marn 
tödtete *); aber dadurch ward ihr Andrang nicht gebrochen, 
bald waren fie Mann gegen Mann an ben Franzofen mit 
Hellebarden und Schwerdtern; wo dazu Fein Raum war, mit 
Meffer und Dolch. Nach fünf Stunden war ber Sieg ihre; 
die Lelchname von 8000 aus dem franzöfifchen Heere deckten 
das Feld und die Übrigen flohen unaufgehalten. Aber auch 
1500 Schweizer waren gefallen. 

Alle Vorftelungen der Venetianer waren nicht im Stande 
die Refte der franzöfifchen Armee in Italien zum ‚Halten zu 
bringen, und die Niederlage der Franzofen hatte zugleich die 
Unterwerfung aller gegen Maflimiliano empörten Städte, bie 
fih mit großen Brandſchatzungsgeldern von anderer Strafe 
freilauften, zur Folge 2). Die Schweizer aͤrnteten reichlichen 
Lohn für ihr Wagniß, und Raimen ergriff nun auch wieder 
die Dffenfive und fendete unter Peſcara 3000 Spanier zu 
Zug ab, um dem Fregofen Dttaviano bei Vertreibung ber 
Franzoſen und Abdomen aus Genua beizuftehen. Inzwifchen 
verließ aber die franzöfifche Flotte unter Preiean, noch ebe 
Peſcara ankam, den Hafen, und bie fregofifche Zlotte kehrte 
yon Spezzia heim, ohne Widerftand zu finden; die Adornen 
wagten entweder nicht fich ohne franzöfifche Hülfe zu halten, 
ober wollten Genua fchonen und zogen ſich aus der Stadt 
zurüd, und Ottaviano Fregoſo ward am 17ten Junius von 
den Genueſen zu ihrem Dogen erwählt. Die Stadt zahlte an 
die Spanier für den Hülfszug 80,000 Gulden. 

Um die Mitte Junius 309 ſich Bartolommeo b’Alviano, 
welcher bie vereinigten Streitfräfte Raimons und der Schweis 
zer fürchtete, auf die Etſch zuruͤck, griff plöglic Verona an 
"und ging, als es nicht fofort in feine Gewalt fiel, nach dem 
Vicentinifchen, wo er eine Zeit lang bei la Tomba lagerte und 
dann ſich in Padua einſchloß. Raimon plünderte unterbeß 


1) Meyer v. Knonau a. a. O. ©. 315. \ 

2) Auch Savpyen und Montferrat wurben mit Brandſchatzungsgel⸗ 
bern belegt; jemes zahlte 50,000, biefes 100,000 Ducatn. Ranke 
e@. 402. : _ 
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Gremona und brandfchagte Breſcia, Bergamo und andere 
Städte. Die Venetianer gaben wehrlos ihr ganzed Gebiet auf 
dem Fefllande preis bis auf Padua, dad Bartolommeo- befeßt 
bielt, Crema, wohin fich Lorenzo da Geri geworfen hatte, und 
Zrevifo, wo Giovan Paolo de’ Baglioni war. Aber weder 
die Schweizer noch die Spanier wollten gegen Venedig Ers 
oberungen machen. Jene begnügten fi mit Brandſchatzung 
der Lombardei, biefe mit Plünderung und Verwüftung der 
Landfchaften weftlich der Eifch. 

Ein beftimmtered militärifches Ziel erbielt Ralmon erft, 
als er, weil feines Königs Verſuche, zwifchen Marimilien und 
Benedig zu vermitteln, feheiterten, feine Zruppen dem kaiſer⸗ 
lichen Heere zufuͤhren muffte, wobei ihm auch päpftliche Gens⸗ 
D’armes unter Troilo de Savelli und Muzio della Colonna 
folgten. Statthalter des Kaifers in Italien war der Earbinal 
von Gurk, und diefer, der auch faft immer ohne Gelb war, 
ließ bie Heere zwar in derfelben Weiſe wie früher durch Plüns 
derungen und Verwuͤſtungen auf Koflen des Landes leben, 
aber er foderte zugleich von Raimon einen Angriff auf Padua, 
welche Stadt Marimilian fehnlichft fein zu nennen wünfchte. 
Am 28ften Julius wurde die Belagerung begonnen, aber Bars. 
tolonmmeo vertheidigte die Stabt auf das tapferfie, und ein 
neuer enthufiaftifcher Auffchwung des venetianifchen Adels kam 
zu Hülfe. Die Niederungen ber - Umgegend erzeugten durch 
ihre Ausbänftungen im Auguft Marfchfieber in der ſpaniſch⸗ 
deutfchen Armee, und am 16ten muflte Raimon wieder nach 
Vicenza abziehen. Später unternahm er einen abentenerlis 
hen Zug nach Meſtre, Marghera und Fuſine; die Kugeln 
des deutfchen Gefchüßes bei feinem ‚Deere erreichten ſchon die 
Mauern bes Kloſters von S. Secondbo *).. Faſt hätte ihn die⸗ 
fer Zug aber ganz dem Feinde unterliegen laffen, denn nad. 
den vielen veribten Gewaltthaten war bad Landvolk in der 
wüthendften Verzweiflung, und Bartolommeo brauchte dieſe 
zu Allen entfihloffenen Bauernhaufen die Ufer der Brenta-wnb 
des Backhiglione, alle bergangspuntte und Straßen im Rüden 
Raimons zu befesen und überall Befefligungen für feine re 


1) Guicciardini p. 333. und Ranke a. DO. : 4 
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gelmäßigen Truppen anzulegen. Als nun Raimon fich zuruͤck⸗ 
wenden wollte, traf er bei Cittadella auf feſten Widerſtand; 
er wollte über die Brenta, aber auch bier warb er zurückge⸗ 
worfen, bis es Pefcara und ber leichten Reiterei zum Theil 
durch Liſt gelang hinuͤberzukommen; aber überall fanden fich 
neue Widerflandspuncte der Venetianer, überall Befefligungen 
und Batterien. Giovan Paolo de’ Baglioni befegte Mon⸗ 
techie, Bartolommeo felbft l'Olmo in der Nähe von Vicenza. 
As die Spanier bier kein Fortkommen mehr faben, wenbeten 
fie ſich plößlich am Tten October auf Baſſano und verbrann- 
ten einen großen Theil ihres Gepaͤcks; Fruͤhnebel ließ ihren 
Marſch eine Zeit lang unbemerkt, dann ſandte ihnen Bartos 
Iommeo feinen Schwefterfohn, Bernardo Antiniola, mit leich⸗ 
ten Reitern und zwei Eleinen Feldſtuͤcken nad. Dieſer warf 
- die deutfchen Truppen bed fpanifchen Heeres; erſt Peſcaras 
Sufanterie hielt fein Vordringen auf; bie Stradioten, Tauſende 
wuthentbraunter Landleute drängten die Spanier überall auf 
ben Flanken und lichteten die Reihen der Abziehenden wit ih⸗ 
rem Schießgewehre aus der Ferne. Ohne Zweifel waren die 
Gegner ber Benetianer diesmal völlig aufgerieben worben, wäre 
man Bartolommeos Rathe gefolgt, der eigentliche Treffen vers 
meiden unb fortwährend nur drängen und verwirren wollte; 
aber Andrea Loredano, der venetianifche Provebitore, war mit 
biefee Art Rache nicht zufrieden, er wollte raſchen, offenen 
Sieg, und Bartolommeo muſſte in feften Haufen angreifen Inf 
fen; ſofort aber zeigte ſich bie Tuͤchtigkeit der fpanifchen Trup⸗ 
pen auf das glänzenbfle. Die romaguolifchen Soͤldner gu Fuß 
wurden geworfen, bad übrige Heer der Venetianer war nicht 
einmal zum Standhalten zu bewegen umb Alles floh nach Pas 
bus. Raimon Fam nun fiegreich nach Vicenza, das ben vene⸗ 
tianifchen Flüchtlingen die Thore gefchloffen hatte; bie Spanier 
erbeuteten alles Gepaͤck des venetianifchen Heeres unb hatten. 
unter ihren Gefangenen den Baglionen, Giulio, ben Sohn 
Giovan Paolo Monfronis, und den Malatefien von Sagliano. 
Viele andere von ben Ausgezeichnetften bes venetianifchen ‚Heeres, 
wie Garlo da Montone, Antonio be’ Pil und fein Sohn Co⸗ 
flanzo und Hermes de’ Bentivogli fanden ihren Tod im Treffen '). 

1) Sigmondi p. 824. \ 
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Nach dieſem Siege lagerte ſich das ſpaniſche Heer in Eſte, 
Montagnana und der Umgegend, und Bastolomımen, von dem 
Senat der Republif mit Gelde verfehen, fammelte nene Trup⸗ 
pen. Indeß Tonnte Venedig auf Frankreich, welches von: den 
verfchiedenften Seiten bamals mit Unfällen heimgefucht wurde, 
gar nicht mehr rechnen, und allein nach einem ſo erſchoͤpfen⸗ 
den mehrjährigen Kriege dem Kaiſer und Papſt, ven Spanien 
unb Schweizern gegenhber durfte es auf Fein Obfiegen mehr 
rechnen. Überdies verzehrte eine Feuersbrunſt in biefes Beit 
auch gerade ben veichfien Theil der Stadt Venedig, und wur 
die Nachwirkung ber früher in Italien entwidelten Gleichge 
wichtöpolitif reitete Die Republik. 

Es war augenfcheinlich, daß, wenn Kaifer Maximilian 
flürbe, die Macht feiner Enkel und Erben, auf welche aufler 
dem beutfch-öfterreichifchen auch die ſpaniſch⸗ſiciliſchen Reiche 
kommen mufiten, von einem Umfange und geographifch fo ges 
ſtellt war, daß ber paͤpſtliche Stuhl ganz von ihrem Einfluß . 
abhängig werben muſſte. Schon immer war eine Heirath bed 
einen biefer Enkel, Karl, mit einer franzoͤſiſthen Prönzeffin 
in ben verfchtebenen flattgehabten Unterhandlungen beſprochen 
‚ worben, und wenn Frankreich in ber Neth wirklich ernſtlich 

barauf einging, wenn auch das franzäftfche dem habsburgifchen 
Intereffe durchaus befreundet warb, blieb nicht einmal in ben 
Königen von Frankteich ein Ausweg ber. Bettung für ben 
Statthalter Chrifli. 

Dies bebachte Leo X. und immer ſchon war er zu’ fans 
zoͤſiſchen VBerbindimgen geneigter gewefen unb hatte nur ben 
Berhättnifien nachgegeben. Es gelang ihm jetzt die Venetias 
ner und den Saifer zu bewegen ihre Sache feiner ſchiedsrich⸗ 
terlichen Entſcheibung zu Überlaſſen ’); während der Unter 
banblungen, bie nım flatthatten, ruhten wenigfiens (bis auf 
einige Räubereien bed Kriegsvolks, weiche damals nicht zu 
hindern waren) bie Waffen. Zu gleicher Zeit arbeitete Leo au 
einer Tirchlihen Ausfühnung mit Frankreich. 

Bon den Carbindien des piſaniſchen Conciles waren be: 
reits zwei, Carvajal und ©. Severino, Leos Gefangene ge= 


1) Guicciardini vol. VI. p. 21. 
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‚worben, hatten burch bemüthige Rene Gnade erhalten und 


dad Concil abgeſchworen. In yon, wohin das Concil von 
Mailand aus verlegt worben war, waren ſelbſt von ber frans 
zöfifchen Geifttichkeit nur wenige, und Louis gab dies Conci⸗ 
lium durch eine Acte vom 7ften October, zu Eorbie auöges 
ſtellt, ganz auf und die Prälaten von Lyon fhworen es ſelbſt 
ab ımd erkannten das lateranifche an. So war alfo die Kirche 
wieder vereinigt. Nachdem fich ber heilige Vater auf biefe 
Weiſe eine Brüde gebaut batte zu näheren Verhandlungen 
mit dem franzöfifchen Hofe, fuchte er die Schweizer und Louis 
durch Erregung der Beforgniß vor einer Vereinigung Öfters 
reichs und Spaniens zu verfühnen, und während bed folgens 
ben Jahres gelang es Louis auch ſich von Heinrich VIIL 
einen feflen Frieden zu verfchaffen. 

Die beffere Stellung, in welche Frankreich kam, riß je 
doch die Venetianer nicht aus ihrer Verlegenheit. Louis fandte 
kein Heer über die Alpen; bie Bellen von Mailand und Gre: 


1514 mona ergaben ſich im Junius 1514; die Veſte bed Leuchts 


thurms in Genua am 26ften Auguft befielben Jahres. 

Die Unterhanblungen zu Herflellung des Friedens zwis 
fchen Venedig und dem Kaifer zerfchlugen fich Durch die Schwies 
sigleiten, mit benen fie der Garbinal von Gurk zu verbinden 
wuſſte; doch wurde auch der Krieg nur ald Grenzräuberei 
fortgeführt. Deutfche oder iflrifche Edelleute fuchten von Zeit 
zu Zeit mit Beinen Heerhaufen in Friaul ober in bie trevi⸗ 
ſaniſche Mark einzubringen, konnten ſich aber nicht behaupten. 
Bartolommeo b’Alviano hatte ein neues Heer gebilbet, muſſte 
es aber größtentheild gegen Raimon wenden, und konnte nur 
dann und wann unterflügend in Friaul zu Hülfe kommen. 
Die Spanier Überfiel er in Eſte, dann in Rovigo und fuchte 
fie fo in Fleinen Unternehmungen aufzureiben, worin ex befons 
ders geſchickt war 2). In aͤhnlicher Weiſe führte, nur mit 
geringeren Mitteln, Lorenzo da Ceri den Krieg von Crema 
aus gegen bad Mailändifche. 

Durch bie Verwidelung und enbliche Fruchtloſigkeit der 
Unterbanblungen zu Audgleichung Venedigs und bed Kaiferd, 


1) Sismondi p. 889. 
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war Seo X. bem franzöfifchen ‚Hefe nur immer befreunbeter . 
orden Ä 


geworben. 

Zwifchen allen biefen Georgen fir allgemeinere Verhaͤlt⸗ 
niffe vergaß Leo nicht feine Stellung zum Beſten feiner Fa⸗ 
milie anzuwenden. Für feinen Bruber Giuliano wünfchte er 
in ben PosLanden ein größeres Fuͤrſtenthum zu gründen. Der 
Herzog von Ferrara war wohl zu Onaben von ihm angenom⸗ 
men, aber ein füratlicher Friede mit ihm war noch nicht ges 
fehloffen. Des Papftes Abficht war, ihm Reggio md Mos 
dena nicht zumüdzugeben; bie erftere Stabt war fchon in paͤpſt⸗ 
licher Gewalt, die legtere von Taiferlichen Zruppen beſetzt; aber 
mit Hülfe der Rangoni kam auch Modena im Sept. 1514 an 
bie päpftlichen, und der Kaifer warb mit 40,000 Gulden abs 
gefunden. Zu biefen beiden Stäbten follten bie Städte und 
das Gebiet von Parma und Piacenza fommen, um die Aus: 
ftattung Giulianos zu bilden. Lorenzo be? Medici, Pietros 
Sohn, ſtand an der Spige der Republik Florenz. 

Diele Abfichten für fein Haus hatten Leo nun allerdings 
gehindert fo offen gegen Spanien und ben Kaifer aufzutres 
ten, wie es feinen Erklärungen gegen Frankreich gemäß ges 
wefen wäre; er fuchte vielmehr auch mit diefen Mächten ein 
foweit e8 für fein Intereſſe noͤthig war freundliches Verhaͤlt⸗ 
niß zu erhalten und, wie einſt ſein Urgroßvater Coſimo, zwi⸗ 
ſchen die italieniſchen Maͤchte in die Mitte trat, ſo ſich zwiſchen 
die Hauptmaͤchte Europas zu ſtellen, durch ihr Gleichgewicht 
ſelbſt frei zu ſein und ſeine Abſichten zu erreichen. Ploͤtzlich 
aber trat einer jener Faͤlle ein, welche menſchlicher Berechnung 
entzogen find, indem Louis XII. von Frankreich am 1ſten Ja-⸗ 
auar 1515 flarb und ihm in feinem Schwiegerfohn, Franz 1515 
von Angoulöme, ein jugendlich entſchloſſener Mann nach 


Franz nahm ben herzoglichen Titel von Mailand eben: 
falls an, trug aber Sorge, daß die Ruͤſtungen, welche er bald 
nach feiner Thronbeſteigung anorbnete, nur wie zu feiner Vers 
theibigung erfchienen. Die Unterhandlungen, welde er an 
allen bebeutenderen Höfen zu Herftellung ober Erhaltung 
freundlicher Verhaͤltniſſe zu gleicher Beit anknüpfen ließ, hats 
ten nur an dem englifchen und an bem bed Prinzen Karl von 

Leo Geſchichte Italiens V. | 48 
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Burgund (des Enkels vom Kaifer Maximilian) guten Fortgangz 
die Schweizer nahmen nicht einmal feine Gefandten an '). 


Noch glaubte ber Papſt feine doppelfeitige Politik beibehalten 


zu Eönnen, und während er Franz zufagte fich neutral hal⸗ 
ten-zu wollen, garantirte er mit dem Kaifer, mit Ferdinand 
und den Schweizern im Verein, dem Herzog Mafjimiliano fein 
Herzogthum. Venedig dagegen ſchloß fid) Durch einen Vertrag 
vom 2T7ften Zunius auf das innigfie an Frankreich an, indem 
ed mit Franz bie zulegt mit feinem Vorgänger geſchloſſene 
Verbindung erneuerte. Insgeheim that Ottaviano Fregoſo, 
ber neue Doge von Genua, baffelbe, da er die Mächte, bie 
ihn bei feiner Rüdkehr nach Genua unterfiügt hatten, zu hab⸗ 
füchtig und zu rüdfichtslos auf ihren Vortheil bebacht ſah, 
um ſich ihnen in Zufunft bingeben zu mögen. Ottaviano vers 
fprach die Franzoſen in Italien zu unterftügen und nach ihrer 
Ankunft den Zitel eines Dogen mit bem eines koͤniglichen 
Statthalterö zu vertaufchen. 

Sobald der König von Frankreich zu einer klaren Über⸗ 
ficht feiner verfchiedenen politifchen Beziehungen gelommen war, 
ließ er fi im Dauphine 3000 franzöfifche Steven fammeln, 
und nahm dazu 26,000 nieberbeutfche Lanztnechte unter Karl 
von Egmont ?), 10,000 Gafcogner und Baften ’) und 10,000 
Franzoſen zu Zuß in feinen Sold, nebft 1500 leichten Rei: 
ten und ſechs Compagnieen italienifcher Reiter unter einem 
©. Severino. 

In der Schweiz hatte ber Herzog von Savoyen, beflen 


eine Schweſter die Mutter des Königs Fran, die andere, Phi⸗ 


liberta, (feit Februar) Gemahlin Giulianos de’ Mebici war, 
noch Frieden mit Frankreich zu vermitteln gefucht; aber bie 


1) Sismondi p. 855. Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte und 
Landeskunde, heraußgeg. v. H. Eſcher und 3. I. Hottinger. B. J. 
©. 23. 24, 

2) Eine Abtheilung davon (6000 Mann) waren.ganz geharnifchte 
FJußknechte, mit ſchwarzen Waffen unb Bahnen, die fogenannten ſchwar⸗ 
zen Banden von Geldern unter Tavannes. 

8) Pebro Navarra führte fie, ber, um fich an Ferdinand, welcher 
thn nach feiner Befangennchmung bei &tavenna nicht ausgelöft, zu raͤ⸗ 
hen, in franzoͤſiſche Dienſte trat. 
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Schweizer trafen während befim fchon ale Anorbnungen zu 
einem mächtigen Heerzuge '), und als ihnen Franz nachher 
anf einem Zage zu Bern anbieten Heß dem Maffimiliano ein 
Fürſtenthum in Frankreich geben, ihnen aber früher (in einem 
zu Dijon gefchloffenen Bertrage) bebumgene Summen unb vers 
mehrte Jahrgehalte auszahlen, für allezeit 2000 Schweizer in 
feinen Sold nehmen zu wollen, zerfchlugen fich auch biefe Uns 
terhandlungen auf eine unangenehme Weiſe, weil gerade die 
Nachricht ankam von’ der Verbindung des Dogen von Genua 
mit König Franz; viertaufend Auszüger und gegen breitaufend 
freie Knechte zogen fofort nach den Herzogthum Mailand. 
Mit Mühe konnten biefe, als fie ſich mit noch in der Loms 
barbei flehenden Schweizern vereinigt hatten, von einem Zuge 
gegen Genua abgehalten werben, indem ihnen gefagt wurde, 
die ganze Nachricht fei falfch, der Papft verbürge fich für des 
Dogen Treue ?). Aber diefer, ſobald er franzöfifcher Unter: 
ſtuͤtung ganz verfichert war, frat wirklich als Statthalter des 
Königes auf. 

Die Schweizer erboten fih nun gegen den Saifer zu 
einem Einfalle in Frankreich, wenn bie gegen Frankreich vers 
bündeten Mächte fie gehörig unterflügen würden; biefen fchien 
aber die von ben Schweizern zu dem Einfalle beflimmte Kriegs⸗ 
macht zu gering, und bie Schweizer wieber unterhanbelten wes 
gen der Anerfennung ber Abtretung Parmas und Piacenzas 
an den Kirchenſtaat ein Weitläufiges, während ber Kaifer 
durch Verhaͤltniſſe in den Niederlanden und in Ungarn bes 
fhäftigt, gegen Frankreich weniger thätig war und fogar einige 
Zaufend Reiter, welche die Schweizer zu ihrer Unterflügung 
foderten, nicht gewähren wollte °). | 

Mafjimilieno warb inzwifchen dadurch daß er falfche 
Plapparte in feiner Geldnoth prägen und bie Schweizer damit 
bezahlen ließ, ſowie Gberhaupt durch feine ſchwache, unfähige 
Perſoͤnlichkeit in ein Verhaͤltniß zu den Eidsgenoſſen gebracht, 
das ihn faft als deren Iombarbifchen Landvogt erfcheinen 


1) Archiv von Eicher und vottinger a. a. O. ©. %. 
2) Archiv a. a. O. G. 9, 
8) Archiv ©. 38. 
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ließ '). Die Stadt Mailand empoͤrte fich; Maſſimiliano muffte 
nach Novara, die Schweizer, bie gegenwaͤrtig waren, in Die 
Citadelle fluͤchten. Noch Rand jener erfte Zug ber Eibögenof- 
fen von etwa 8000 Mann bei Aleffanbria, und ein zweiter 
von etwa 15,000 Mann famnıelte fich bei Vercelli; fie wolls 
ten Mailand bezwingen, aber ber Herzog hinderte ed, um 
nicht dadurch alle Gemuͤther ben Franzoſen zuzinvenden, und 
die Schweizer waren mit 50,000 Ducaten, welche Mailand 
zur Sühne bot, zufrieben. Im ber Schweiz ſelbſt unter 
handelten die verfchiedenen Parteien, welche Einfluß auf oͤf⸗ 
fentliche Entfchlieffungen übten, hin und ber, bis des Königs 
von Frankreich perfönliche Ankımft in Lyon zu Ende Sunius 
fie zu einem feflen Entfchluß brachte; aber nun war bie Uns 
orbaung, bie Pländerungsluft und ber Mangel an Gehorſam 
bei den Schweizerheeren in Italien fchon faft allgemein *) und 
ed Fam zu entfeglichen Tumulten, ehe ber Kriegsrath in Monts 
caliere einig wurbe über bie Vertheilung ber ſchweizeriſchen 
Macht, und auch als eine Diöpofition biefer Art getroffen war, 
brachte die Nachricht, daß Die Wenetianer ihnen im Rüden 
große Fortſchritte machten, einen großen Theil des Schweizer: 
heeres, das an den Ausgängen ber piemontefifhen Alpenpaͤſſe 
aufgeftellt war, zu dem Vorhaben eines Ruͤckzuges. In ber 
That ſtand aber damals Raimon bei Verona, das venetianifche 


1) Archiv ©. 34 „Sie fchrieben ihm vor, mit welchem Gefolge 
er ausreiten, mit welchen Bormen er ihre Buͤndniß befiegeln muͤſſe; fie 
geboten ihm Ein» und Abſetzung von Beamteten, unb baß er nur unter 
ihrer Auffiht mit anderen Mächten unterhanbeln bürfes daß ihnen allein 
Mufterung und Verfügung Über fein Gefchüg, über feine Pulver⸗ und 
Kugel: Vorräthe zuftchen, daß ihnen unbebingt bie Schluͤſſel der Veſtung 
überlaffen bleiben, bie früher feftgefegten Iahrgehalte von 36,000 Gutben 
und dazu noch 500 Ducaten jährlich dem neuen Kanton Appenzell bezahlt 
werben, und baß ber ‚Herzog fogar, fo oft fie es verlangen, bas ganze 
Boll von Mailand zufammenberufen müfle, bamit fie feibft bemfelben 
beliebige Vorträge halten Binnen. Dagegen verſprach man ihm, einzig 
die Knechte feiner Wade und ber Schloßbefagung in Eid und Pflicht zu 
nehmen, ſich fürohin alles lnfugs gegen ihn und alles übertriebenen 
Weintrintens zu enthalten, bei Strafe, „wenn ber Wein von ei: 
nem braͤche,“ fogleich nad; Hans gefanbt zu werden.“ 

2) Archiv a. a. D. ©. 40 fg. 








es 


Stalien von 15091521. 2 


Haupfheer im Bicentinifchen, und Giuliano be’ Mebid, von 
Eeo zum Venner der xömifchen Kiche ernannt, fammelte ein 
von Raimond Heere gefondertes päpftlich-florentinifches in ben 
mittleren Po⸗Landen. 

König Franz, ald ee von ber Stellung ber Gidögenoffen 
an ben Ausgaͤngen aller Päfle hörte, wollte verzweifeln nad 
Stalien vorbringen zu können; aber der alte Triulzo ſchlug 
einen Marfch vor längs den Ufern der Durance über Col d'Ar⸗ 
gentiere ind Sturathal und nad) Goni, während man durch 
kleinere Abtheilungen die Eidsgenoſſen befchäftigen und in bem 
Glauben erhalten könne, bie franzoͤſiſche Armee fuche über den 
Mont Cenis ober Mont Genevre vorzudringen. Diefer Plan 
warb befolgt *). Die Avantgarde unter dem Connetable von 
Bourbon, unter dem Triulzo und Navarra, begleitet von 2500 
Pioniers unter dem Sermeichall von Armagnac, Saliot, brach 
am Sten Auguf von Embrun auf, fünf Jage fpäter war fie 
nahe bei Conti. Bei dem Mitteltreffen war der König, ‚Her 
zog Karl von Egmont von Geldern unb ber Herzog von 
Zethringen, ferner ia Tremouille und der Marfchall Lautrer, 
weicher bie Ritterfchaft führte, nebft vielen anderen von Frank⸗ 
reiche Großenz die Nachhut befehligte der Herzog vom Alencon. 

Trotz dem daß im ber Zwiſchenzeit bis das franzoͤſiſche 
Heer ſich jenſeit der Alpen zeigte, den Eidögenofien gar manche 
Nachricht über deſſen Vorruͤcken zugelommen war, fcheinen diefe 
boch den libergang des Hauptcorps an biefer Stelle weber für 
fo leicht noch für fo raſch möglich gehalten zu haben, und 
glaubten ben Nachrichten nicht, bis Bayard in ihrem Rüden 
zu Billafranca Profpero bella Golonna überfiel, ber bie mai- 
länbifche Reiterei befehligte, und ihn mit feinen Leuten gefan- 


nom. 

Hierauf erreichte bei ben Schweigen bie Uneinigleit uns 
tee Hauptleuten und Gemeinen ben hoͤchſten Gradz in biefer 
Nathlofigkeit kamen ihnen durch einen ſavoviſchen Unterhaͤnd⸗ 
Ver Anerbietungen des Königs von Frankreich zu, ganz den 
fehher bereits gemachten ähnlich, und ein Theil der Haupt: 

1) Dan fehe das Detail biefes Heerzugs im Archiv von Eſcher 
und Hottinger in ber ſchon mehrfach citirten vortrefflichen Abhand: 
lung über der Kampf Franz I. und ber Eibägenofien um Mailand. 


278 Bud XL Deittes Gapitel. 


lente war geneigt darauf einzugehen, nur bie von Zürich, Schuung, 
Bafel und ben Buͤnden weigerten bied, weil es ber Ehre ih: 
res Landes entgegen fei feige zuruͤkzugehen, gerabe wenn es 
auf eine That ankomme. Diefe Wiberfixebenden wurden aber 
überfiimmt, unb während Ludwig von Erlach 327 ging, 
um den Frieben weiter zu unterhandeln, zog ſich die eidsge⸗ 
noͤſſiſche Armee hinter Vercelli zuruck und machte den Frans 
zoſen Raum, ihre Reitermaſſen in der Ebene beſſer zu brau⸗ 
chenz das franzoͤſiſche Geſchutz kam nun auch nach. Die Eibs- 
genoſſen litten auf dem Ruͤckzuge auſſerordentlich, und ein Ver⸗ 
ſuch der Franzoſen, bie ſchweizeriſchen Unterhaͤndler in bean 
neutralen Turin aufzuheben, verſcheuchte dieſe. UÜber Chivaſſo 
(das gänzlich — 
Svrea und dann nach Verecelli, während ber König von 

nach Garmagnola und Moncaliere, dann nad Zurin gem 
war, wo ihn ber Herzog von Savoyen glanzuoll empfing. Er 
kam bei Ghivafio an, als bie Eibsgenoſſen eben Vercelli bes 
festen und plünberten. Abermals in Vorſchlag gebrachte Fries 
densunterhandlungen entzweiten die Schweizer von neuem und 
bewogen fie zu dem Müdzuge vollends auf Novara; hier aber 
trennte fi der Außzug von Bern, Freiburg, Solothurn usb 
Biel, der ganz im franzoͤſiſchen Intereffe war, von ben übri⸗ 
gen und ging nach Arona; die Andern gingen nach Galleratez 
das mit der größten Anflvengung foweit gevettete Geſchuͤt 
wurbe in ber Veſte von Novara gelafien. 

Die Sranzofen fireiften, da fie von Genua aus unterſtuͤtzt 
wurben, bald wieber bis zur Trebbiaz auf dem linken Poufer 
kam bis zum Jeſſin Alles in ihre Gewalt. Bald ergab fich 
auch die Veſte von Novara mit allem eibögenöffiichen Geſchuͤtz. 
Raimon war Bartolommeo d'Alviano gegenüber in der größten 


Verlegenheit, denn Ferdinand ſowohl als der Kaifer ließ ihn 


ohne Unterflügimg; aus des aufgefangenen Gintio da Tivoli 
Papieren fah er, baß ber Papft damit umgehe ſich Frankreich 
anzufchliefien *), und fland, nachdem er Marcantonio belle 
Colonna mit einigen Hundert. Reitern in Verona, einige ans 
dere Truppen in Brefcia gelaffen, mit nur 700 Gensb’armes, 


1) Sismondi p. 862. Archiv ©. 66, 


Italien von 1509— 1521. 279 


600 leichten Reiten und 6000 Mann zu Buß in einem feften 
Lager am Po. 
Bartolommeo rang inzwilchen in bie Nähe von Cremona 
vor, während der König fchon bei Buffalora and, und nur 
durch neuem Zuzug aus ber Schweiz und burch entfchiedene 
Erflärungen ber Eidsgenoſſen Tonnte bas Herzogtum Mailand 
gerettet werben. Herzog Maflimilianos Bruder felbft, Herzog 
Franceſco Sforza von Bari, betrieb dieſe Hülfe bei ber Tags 
ſatzung, bie den Oberbefehl über den neuen Auszug dem Buͤr⸗ 
germeifter von Zuͤrich, Marr Röuft, gab. Aber au indie 
fen Zuge war weber Einigkeit noch Orbnung; als fich bie 
einzelnen Xheile befielben ‚bei Warefe vereinigten, waren es 
nicht ganz 15000 Mann 1). Möuft fuchte die nad) Arona 
gezogenen mit fich zu verbinden, diefe aber gingen nach Domo 
v’Dfiola, und die Berner bei ihnen waren ohne alle Zucht, 
fodaß die eignen Hauptleute von ihnen bebroht wurden. Mit 
denen in Gallerate unterhandelte Lautrec einen Frieben, ohne 
daß aber Uri, Schwyz und Glarus an den Unterhandlungen 
Theil nahmen. Es Tam auch wirklich der Entwurf eines Fries 
dens zu Stande, welches ben in Vareſe Zufammengelommenen 
zugebtacht wurbe, als fte nach Appiano gezogen waren; biefe 
* aber kehrten fich nicht daran und zogen ben framgöfifchen Un⸗ 
terhandblungen und Angriffen. zum Zeug auf Monza. Roͤuſt 

in feinen Heerhaufen Mannszucht zu bringen gewuſſt, 
vereinigte ſich in Monza mit einem Theile der fruͤher Ausge⸗ 
zogenen und ſtand nun an ber Spitze von zwanzig⸗ biß breifs 
figtaufend Mann. Die von Domo zogen ganz heim, und 
auch die Befakung, bie fie in Domo liefien, warb bald nach⸗ 
ber von ven Branzofen überwältigt; nur ein Theil der Berner 
war denen in Monza zugezogen. 

Cardinal Schinner war während aller dieſer Züge und 
Unterhandlungen zu Raimon geeilt und hatte Truppen und 
Seid zur Unterfügung geſucht. Mit 400 Beitern ?) uns einis 


1) Der ganze Auszug betrug etwa 15,000 Mann, aber ein Theit 
zog denen in Arona zu. 

2) Unter ihnen Muzio della Golonna und Luigi von- rigtian. 
Sismondi p. 369. 
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gem Vorſchuß Lehrte ex nach Monza zuruͤck, umb fen Gelb 
wie feine Fräftigen Worte brachten dieſen Theil ber Eidsge⸗ 
nofien wirklich zu einigem Entſchluß. Am 10ten September 
zogen fie auf Mailand '), wo fie freudig empfangen wurden, 
benn die Bürgerfchaft von Mailand, an ihrer Spige Girolamo 
Morone, hoffte bei diefer Gelegenheit mit ihrer Huͤlfe ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit und republilanifche Freiheit wieder zu gewins 
nen, und als Franz L, in der Meinung die Mailänder feien 
ihm zugetban, 300 Weiter und 6000 zu Fuß unter bem 
Triulzo nach Mailand fandte und ber Letztere die Stadt durch 
einen Trompeter auffobern ließ, wurden die Sranzofen mit ben 
Waffen begrüßt und zurüdgeworfen. Sofort aber wenbeten 
fie fih dazu bie Umgegend zu verwüften, alle Zufuhr abzus 
feyneiden und drängten fo bie Schweizer zur Entſcheidung. 
Bartolommeo d’Alviano kam nach Lodi, Franz nad) Abbiate 
Graſſo und Sta. Brigitta zwiſchen Marignano (Melignano) 
und ©. Donato. Die beiden ligiflifchen ‚Deere unter Raimon 
und Giuliano hemmten eins das anbere. und blieben am Po 
nahe bei Piacenza. 

Am 12ten September bot König Franz nochmals ben 
Frieden von Sallerate und zugleich die erfien in Folge davon 
zu machenden Zahlungen; aber die Auszüge ber drei alten 
Gantone und Glarus wollten von keinem Frieden willen, Röuf 
felbft aber war, ba er bie mwieber ausbrechende Uneinigleit im 
fchweizerifchen Heere fah, für ben Brieden, und es theilte fich 
Alles in zwei Parteien. An der Spige der einen ſtaud Röufl, 
an der Spige ber anderen ber Garbinal von Sitten. Jener 
wollte am folgenden Tage bie Züricher und Zuger, bie * 
folgten, mit Annehmung des Zriedens heimziehen laſſen; die⸗ 
ſer beſchloß wo moͤglich durch ein fruͤher herbeigefuͤhrtes Tref⸗ 
fen die Eidsgenoffen doch ſaͤmmtlich zum Schlagen zu zwin⸗ 
gen, und 45 gelang ihm am folgenden Tage, eben als bie 
Anderen abziehen wollten, mit Muzios bella Golonna ‚Hülfer 
benn diefee machte einen Ausfall, ließ dann in die Stabt fa 
gen, bad ganze franzoͤſiſche Heer ziehe in Schlachtorbuung 

1) So giebt die forgfältige Abhandlung im Archiv von Eſcher und 
—— S. 75 das Datum. Dee ungenau Siſmondi hat 
den . 
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herbei; bie Büge ber Waldftaͤtte folgten zu feiner Unterſtuͤtzung, 
denn ihre Hauptleute waren im Complott, die Mailänder waff⸗ 
neten fi) mit ihnen und übernahmen die Bewachung ber 
Stadt, die übrigen Schweizer aber, ſelbſt die bereits im Abs 
zug begriffenen, wenbeten fih nun bem Zuge ber Walbflätte 
zu. Schinner eilte voran, und ben zuletzt zuziehenden noch 
Bögernben wurde die faliche Nachricht gebracht, fehon habe man 
fieben franzöfiiche Kanonen erobert. Eilends kamen fie nach, 
glaubten- die Ihrigen in vollem Schlagen und fanben fie enb> 
lich auf den Wiefen unter fchattigen Bäumen eine Strede von 
franzoͤfiſchen Heere gelagert und ausruhen. Die Folge war 
ein harter Wortwechſel von beiden Parteien. 

Der Koͤnig von Frankreich erhielt die erſte Nachricht von 
der drohenden Naͤhe des Feindes durch den jungen Marquis 
de Fleuranges, eben ald Bartolommeo d’Alviano bei ihm im 
Belte war, und fofort wurde biefer ermahnt fee Truppen 
über Nacht herbeieilen zu Laffen. Während die Eibögenoffen 
noch haberten, hatte der König ſchon Kriegsrath gehalten und 
von Bayarb ben Bitterfchlag empfangen; da die Partei ber 
Schweizer, welche die anderen zum Kanıpfe herbeigelodt hat: 
ten, den Abzug berfelben während ber Nacht fürchtete, drang 
fie auf fofortigen Angriff des wohlbefeftigten franzöflfchen Las 
gerd ') und feste dieſen Entfchluß durch; das eidsgenoͤſſiſche 


1) Die Beſchreibung des Lagers Im Archiv von Eſcher und Hot⸗ 
finger ©. 155.156. „Von ber eidsgenoͤſſiſchen Lagerftätte aus führte 
mitten durch üppige, von Waffergraben durchſchnittene Wiefen eine hohe 
Dammftraße zum franzöfifhen Lager, das an beren Abendfelte in breis 
facher Schlachtlinie mit Zwiſchenraͤumen zur Aufftellung des Heeres ge⸗ 
ſchlagen war. Es hatte ſeinen Anfang da wo einſt ein Tempel ſtand, 
welchen Kaiſer Julianus erbauet hatte. Dort commandirte der Sonne: 
table von Bourbon; der König ſelbſt fand beim Mittels, der Herzog 
von Alencon beim Hintertreffen. Die unermeßliche, von vielen Graben 
durechfchnittene Ebene dehnt fich bis an den Zeffin aus; rechts und linke 
von wohlbebauten, mit Lanbhäufern prangenden Bügeln begrenzt. Kleine 
Baͤldchen, ſchoͤne Fruchtbäume, mit Weinranken gezierte Ulmen, einzelne 
Wohnungen und Scheunen bebediten die durch den Lambro bewäfferte 
Flaͤche, der zu der rechten Seite des mit breiten Waffergraben umgebe⸗ 
nen Lagers floß. Der Rüden beffelben war burch ein ſtark verfchangtes 
Dosf, St. Brigibe, gefihest. Peter Navarra hatte biefe Wake anges 


282 Bud XI Drittes Sapiten, 


Mitteltxeffen führten die Landammaͤnner von Schwyz, Uri, Uns 
terwalden, Zug und Glarus; ben rechten Flügel der Bürgers 
meifter Röuft mit Beigeorbneten von Zürich, Schaffhaufen und 
aus Graubünden; ben linken der Schultheiß von Luzern und 
der Bürgermeifter von Bafe. Das Geſchütz der Schweizer 
befland nur aus vier Feldfchlangen unter Hauptmann Pontely 
von Freiburg. Den vorberften Haufen führte Werner Steis 
ner von Zug, und nach einer kurzen, frommen Anrebe und 
Gebet drang ex vor. Die Schlachtlinie ber Eidsgenoſſen warf 
den Marquis von Zleuranged, der mit einem Haufen Gends 
b’armes angriff, zuruͤck, fowie bie beutfchen Lanzknechte in fran> 
zöfifchem Solde, welche ſich auf den linken Zlügel warfen unb 
bier faſt ganz aufgerieben wurden. Hierauf drangen die ſchwei⸗ 
zerifchen Haufen trog des mörberifchen Feuers bis zum Lager: 
graben vor, nahmen bie erfle Batterie mit acht Kanonen und 
wenbeten fie fofort gegen bie Sranzofen. Das erſte Xreffen 
unter dem Gomnetable warb ganz in bie Flucht gefchlagen; 
das zweite rüdte heran und nach Sonnenmtergang dauerte 
das Gefecht fort; überall fiegte bie Tapferkeit der Eidsgenoſ⸗ 
fen, fogar Bayard floh und die Nacht brach immer dunkler 
herein; ber König zog fich mit dem Reſt des Mitteltreffens 
auf das Hintertreffen zuruck, und kam perfönlich bei der Abs 
wehr eines noch fpäter erfolgenden Angriffs auf das Geſchich 
in Gefahr. Die Eidögenoffen hatten, ald eine Stunde vor 
Mitternacht die Schlacht fich endigte, zehn Fahnen und zwölf 
Kanonen gewonnen. Der Garbinal von Sitten war während 
ber Schlacht überall in den vorberfien Reihen geweſen; war 
nun, glei den Leuten des Herzogs, bemüht Lebensmittel 
und Mumition herbeizufchaffen, hielt aber für das einzige Mit 
tel, die Refultate dieſes Iöwenmüthigen Sieges zu retten, einen 
wohlgeorbneten Rüdzug auf Mailand '), weil ber Verluft ber 


legt. Bier und fiebenzig Stüde ſchweres Geſchuͤt beſtrichen aus wohl⸗ 
gebauten Batterieen alle Zugänge. Die Schilde ber Bogenſchuͤgen wa⸗ 
ven oben auf der Bruftwehre längs ber ganzen Front aufgeflellt und 
mit Beilen verbunden, um fowohl den Bogen⸗ ald den Hacken⸗Schützen 
fihere Deckung zu gerrähren. Gin Bront Angriff auf dieſe Werke ſchien 
ganz unmoͤglich.“ — 

1) Archiv ©. 16%. 
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Schweizer zu groß. fei, der der Branzofen hingegen durch bas 
herbeieilenbe venetianifche Heer erfeut werde. Es Fam abe 
mals zu binderndem Hader unter den Eidsgenofien, und che 
man fich noch zu einem Beſchluſſe geeinigt, richteten die Fran⸗ 
gofen ihr Gefhük auf bas Zeuer, an welchem Kriegärath ge 
halten wurde, und trieben diefen audeinander. 

Der König felbft recognoſcirte feine Feinde vor Tage, und 
als der Morgen graute, war Alles zu Erneuerung, ber Schlacht 
bereit. Die Schlachtreibe der Franzoſen war nicht breit, aber 


tief; bie Haufen der Schweizer größtentheils beim Mitteltretf - 


fen, das Diesmal von Röuft gefiihrt wurbe, zufammengebrängt. 

Nachdem die Schlacht begonnen, erfchien dies Mitteltrefs 
fen von faft übermenfchlicher Tapferkeit; ed Kberfchritt auch 
Dieömal trotz eines fürchterlichen Feuers den Graben vor ben 
Feinden, warf die fogenannten ſchwarzen Banden zurüd und 
hielt nun einen Maffeangriff der franzöfiichen Gensb’armerie 
aus. Die Erbitterung flieg in diefem lang dauernden Hands 
gemenge aufs Höchfle, und bie Eidsgenofien, obgleich ihr Ges 
ſchuͤtz und, ihre Anzahl die geringeren waren, kaͤmpften wie bie 
ESiwen. „Sterben wollten fie gerne, weichen aber nicht.” 

Da erſchien ploͤtzlich d'Alviand. Auch feine Reiterei, von 
ihm felbft vorgeflihet, ward aber geworfen, gleich beiden Flüs 
geln. des franzöfifchen Heeres; nur das Centrum hielt noch 
ben Schweiyern gegenüber, ald ber Mittag herankam, mit ihm 
aber auch das ganze übrige venetianifce ‚Heer. Die ermübes 
ten Eidsgenoſſen wurden ungewiß, einige wollten ben Nüde 
zugz die Menge wollte einen lebten fiegreichen Kampf verfus 
hen; ba ließ ploͤtzlich der Zriulzo bie Daͤmme bed Lambro 
buschflechen, deſſen Gewäfler das Zersain, wo bie Schweizer 
fanden, überfirömten,. diefen dis an bie Knie reichten und 
enblih alle zum Rädzuge bewogen. Verwundete und unfahr- 
bares Geſchuͤtz wurden auf ben Schultern getragen und nebſt 
den Fahnen in die Mitte eined Vieredd genommen, bad num, 
wo es irgend bei dem Ruͤckzuge Aufenthalt durch bad Terrain 
fand, entjeßlich durch dad Geſchuͤtz der nachruͤckenden Sranzo: 
fen litt. Die ſchweizeriſchen Fahnen wurden gerettet, aber der 
Sier von Uri ging verloren *); unter allen Leiden bewahrten 

1) Archiv S. 171. 
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Dennoch die Eidsgenofien die umgebrochene Kraft ber Seele 
and erreichten endlich am Abend Mailand, nachdem die Frans 
zofen fchon bald von ber Verfolgung abgelaffen hatten. Aber 
Schrecken ergriff fie, ald fie am anderen Tage bei der Beras 
tbung in zufammengetretener Gemeinde ben Verluft von 6— 
7000 ber Ihrigen und vieler ber tüchtigften Hauptleute dar⸗ 
amter erft ruhig überblidten; dennoch und troß der Nieberges 
ſchlagenheit der Meiften wollten die Urkantone und die Züricyer 
Mailand auf das Aufferfte vertheidigen und erreichten fo zulegt 
wenigftend einen mittleren Beſchluß bes Bleibens, wenn ihnen 
der Herzog fofort den rldfländigen Sold zahle, befien fie bes 
bürften zu Herflellung ihrer Kleider, Wehe und Waffen: Der 
Herzog hatte ſich in das Caſtell geworfen mit 1500 italienis 
ſchen Soͤldnern ımb ließ von hier aus ben Eibsgenoſſen er 
klaͤren, ex vermöge ihnen nicht zu gewähren, was fie foberten, 
Doch bäte er dringend, fie möchten ihn nicht verlaffen. Sie 
gaben ihm hierauf 1500 auserlefene Krieger aus ihren Reihen 
zu Bertheidigung feines Schloffes; 1200 andere lagen noch in 
ber Gitabelle von Gremona, -auch fie follten bleiben; die Übris 
gen aber wollten den Verſtaͤrkungen, bie fie aus der Heimath 
erwarteten, entgegenziehben. Der Carbimal von Sitten ging 
mit des Herzogs Bruder, Franceſco Sforza, dem ‘Herzog von 
Bari, an Marimilians Hoflager *); und fobald die Schweizer 
fir ihre binterbleibenden Verwundeten fo gut ald möglich, ges 
forgt, zogen fie, mit Ausnahme der Beſatzung des Caſtells, 
mit fliegenden Bahnen und Flingendem Spiele aus der Stadt 
und kamen ohne beunruhigt zu werben über Como nach ihrem 
Baterlande zurüd *), 

Die Mailänder vermochten inzwifchen ben Jortſchritten 
ber Franzoſen Nichts entgegenzufegen und fahen ſich bald in 
der Sage, ben Branzofen bei weitem höhere Brandſchatzungs⸗ 
gelber zahlen zu müflen, als bie Schweizer an Solb zu fobern 
gehabt hätten, Aufferdem führte ber Sonnetable von Bouibon 
16,000 Mann in mailaͤndiſche Quartiere, und das Schloß von 
Mailand warb von Pebro Navarra, bad in Gremona von dem 


1) Guicciardiai vol, VL p. 86. 
2) Archiv ©. 177. 
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Marquis von Fleuranges bedrängt, während bie wälfchen Uns 
terthanen der Sraubünbner in der Baltellina einen Aufſtand 
zu Sunften Frankreichs verfuchten, welcher bald wieber unters 
druͤckt wurde. Alle nicht ben Schweizern unterthänig gewors 
denen Städte des Herzogtums Mailand beeilten fich dem 
Könige zu huldigen, und auch Doms d’Dflola konnte nicht von 
den Wallifern gegen die Franzofen behauptet werben. 
Raimons Armee war, ba feine Soldaten vor allen Din⸗ 
gen rüdfländige Gelber verlangten, in biefer ganzen legten 
Zeit unthätig geblieben, und zog fi) dann, ald die Franzoſen 
gefiegt hatten, zurüd. Trotz bem daß die Tagſatzung von 
Luzern den fchweizerifchen Befagungen in ben Gaftellen von 
Mailand und Gremona Entfag zufagen und fie ermahnen ließ 
bis zum letzten Mann auszuhalten; troß dem baß biefe Bes 
fatungen auf das tapferfte fochten und fi unermüblich vers 
theidigten, gerietb ber elende Herzog von Tag zu Tag mehr 
in bie fchimpflichfte Zeigheit herein und wollte lieber jedes ans 
dere Schickſal ald die Angft vor Kugeln und Minen ertra> 
gen ’). Alle Vorſtellungen waren umfonft, und die Schweis 
her mufiten endlich nachgeben und Unterhanblungen zur libers 
gabe geflatten 2). Am 4ten October wınde eine Capitulation 
unterzeichnet, durch welche ber ‚Herzog die Gaftelle von Mais 
land und Cremona, das ganze Land und alle Anfprüche dar⸗ 
auf an Franz I. abtrat und fih zu fletem Aufenthalt im 
Sranfreich verpflichtete, wogegen ber König ihm anſtaͤndigen 


1) Man hat zuweilen dem vernehmften Rathe bes Herzogs, bem 
Girolamo Morone, Schuld gegeben, er habe in verrätherifcher Abficht 
durch fein Bureben den Herzog zur Übergabe vermodt. Gewiß aber war 
bes Herzogs Feigheit bie Grundurſache, und Girolamo war, als er fah, 
daß gegen diefe Nichts auszurichten fei, nur nicht mehr gegen bie frans- 
zoͤſiſchen Abfichten, um nidht am Ende als Opfer zu fallen. Cf. Ber- 
sardini Arluni de bello Veneto lib. VL in Graevii thesaur. vol. V. 
part. III. p. 271, 

2) Arhio ©. 187. „Beharrlich wiberfegten ſich die Gibsgenoffen, 
bis ihnen ein Giegelbrief ausgefertigt wurde, in welchem der Herzog 
feierlich erflärte, daß er, trog ihres einflimmigen Widerſpruchs, in Kraft 
feines eigenen fuͤrſtlichen Willens und ohne ihr Zuthun bie Übergabe bes 

Schloſſes und feiner eigenen herzoglichen Perfon an ben Allerchriſtlichſten 
König unterhanbelt und beichloffen habe.“ — 
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Unterhalt imd Bezahlung feiner Schulden auch an bie Schwei⸗ 
zer zuficherte. Die Eidsgenoſſen zogen mit allen Kriegöchren 
ab, und der König kam am 16ten als Herr des Fuͤrſtenthums 
Mailand nach Mailand, von wo er ſein Heer in das Lager 
von Vigevano führte. 

Schon vor dem Einzuge in Mailand Hatte Franz einen 
Vertrag mit Leo X. unterzeichnet, welchen ber Biſchof son 
Zricarico unb ber Herzog von Savoyen unterhanbelt hats 
ten *) und ber am 13ten October in Viterbo abgefchloffen 
worden war. Parma und Piacenza mwurben von neuem mit 
dem Herzogtfum Mailand vereinigt, dagegen wurde Florenz 
ber mebiceifchen Familie garantirt, und dem Papſt das Vers 
forechen gegeben, daß das Herzogthum Mailand feinen ganzen 
Salzbebarf aus ben päpfllichen Salinen von Gervia beziehen 
folle ). Raimon wurbe bei feinem Ruͤckzuge durch den Kir: 
chenſtaat nach dem Königreiche Neapel nicht weiter beunruhigt. 

Die Venetianer, deren Ankunft bei Marignano ihm den 
Sieg über die Schweizer verfchafft hatte, unterflügte König 
Franz troß aller früheren Verſprechungen fo langſam und fe 
fehlecht, daß fie für die Verfolgung ihrer Iuterefien im Grunde 
auf ihre eigenen Kräfte allein verwiefen waren. Bartolommes 
v’Alviano hatte das fehlecht beſetzte Breſcia angreifen follen, 
allein in der Schlacht ber Franzoſen gegen die Schweizer hatte 
ee an feinem Leibe Schaden genommen, woburch auch feine 
sülitärifchen Bewegungen gehemmt wurden unb ber Comman⸗ 
bant von Brefcia Zeit erhielt, Verflärkungen aus Verona an 
fih zu ziehen °). Bald hernach war biefer Oberfelbherr ber 
Venetianer geflorben, am 7ten October. 

An die Spige ber Heere der Republik trat für's. Erſte 
Gian Jacopo de’ Triulzi, welcher ein franzoͤſiſches Huͤlfscorps 
von 700 Gensd'armes und 7000 deutſchen Soͤldnern herbei⸗ 
geführt hatte. Er belagerte Breſcia, aber die deutſchen Lanz⸗ 


1) Guicciardini L. c. p. 88. 

2) Sismondi p. 887, 

8) Historia Vinetiana di Paolo Paruta lib. III. (Dekt’ Istorici 
delle Cose Venegiane, i quali hayno scritto per pubblico decreto 
toıno TIL. (Venezia, 1718.) p. 217. 
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knechte weigerten fich gegen bed Kaiſers Fahnen zu bienen, 
bie von Breſcias Wällen wehten; an ihre Stelle traten nım 
5000 Bilcayer unter Pedro Navanaz die Belagerten machten 
jeboch glüdliche Ausfälle, vernichteten Navarras Minen durch 
Segenminen und brachten ben Triulzo endlih zu dem Ents 
ſchluß, die Belagerung in eine bloße Blocade zu verwandeln. 
Schon waren bie Eingefchloffenen durch Hunger gezwungen 
die Räumung Brefciad zuzufagen, wenn fie nicht binnen zwan⸗ 
ig Tagen unterfiüst würden '); aber Jörg von Lichtenftein 
kam ihnen nun mit einigen Zaufend Tyrolern zu Hülfe und 
verproviantirte Brefcia von neuem. ‘ Nur bie Veflen von Pess 
hiera, Afola und Lonado vermochten bie Venetianer wieber 
zu gewinnen. 

Inzwiſchen hatte feit dem 10ten December eine Zuſam⸗ 
menkunft des Königs Franz ımb bed Papfles zu Bologna 
ftatt 2). Leo X. willigte in bie Rüdgabe Weggios und Mos 
denas an Ferrara gegen Zahlung ber Summe, welche der paͤpſt⸗ 
liche Stuhl dem Kaifer für Modena gezahlt hatte. Um aber 
nun feine Samilie nicht ganz ber Ausficht auf eine Herrfchaft 
auffer Florenz zu berauben, wurbe vom Papft die Einwillis 
gung bed Königed geſucht in die fpäter vorzunehmende Con⸗ 
fifcation des Herzogthums Urbino. Der König willigte in 
diefe Einziehung, fowie in bie Unterhanblung eines Goncors 
dated, durch welches bie Firchlichen Verhältniffe Frankreichs zu 
bem paͤpſtlichen Stuhl neu beſtimmt und bie yragmatifche 
Sanction aufgehoben werben follte, wogegen ihm ber Papſt 
die Hülfe der Schweizer bei Vertheidigung des Herzogthums 
Mailand verfprach und ben Behnten vom Kirchengut in Frank⸗ 
teich auf ein Jahr zugefland >). 

Auch unmittelbar hatte Franz mit ben Schweizern burch 
den Herzog von Savoyen einen Vertrag zu Genf unterhans 
beit; aber -eine deutfche Partei, welche des Kaiferd Pflichtmah⸗ 


1) Paruta 1. c. p. 332. Dieſer Schriftftellee nennt Zörg von 
Eichtenftein: Rocandolfo. 


2) Guieciardini l. c. p. M. 


8) Sismeondi p. 393. 394. Lebret Gefchichte von Stalin. 
3. VII. ©. 168. 
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nungen fowie beffen Drohung einer Kornfperse von ber deut⸗ 
fhen Seite zur Bearbeitung bed Volles benubte und babei 
befonderd von dem Cardinal Schinner unterflügt wurde, bins 
derte allgemeine Annahme des verabrebeten Friedens. Enblich 

1516 im Sanuar 1516 traten bie meiſten fchweizer Landfchaften 
dem Frieden befinitiv bei unb bezogen ihren Antheil von ben 
200,000 Kronen, welche Franz dem Frieden zufolge an bie 
Eidsgenoſſen zahlte. Zürich, Uri, Schwyz, Bafel und Schaffs 
haufen widerfprachen noch allein und hielten zum Kaifer, den 
fie und bie Sraubündner auch im näcften Fruͤhjahr mit 
412,000 Mann unter Jacob Stapfer von Zürich gegen Frank⸗ 
reich unterflüßten °). 

Franz hatte bem Papfi bei feiner Anwefenheit in Bologna 
auch feine Plane auf Neapel mitgetheilt, welche biefer zu bil⸗ 
ligen fchien, dem Könige aber wahrfcheinlich zu machen wuſſte, 
daß biefe Plane nach Ferdinands des Katholiſchen Tode leich⸗ 
ter, fuͤr den Augenblick nur mit den groͤßten Schwierigkeiten 
zu verfolgen ſeien. Franz ging auf dieſe Anfichten ein und 
kehrte, nach Entlafjung des Heeres bis auf 700 Gleven, 6000 
Lanzknechte und 4000 Gaſcogner und Bifcayer, nach Srankreich 
zuruͤck, wodurch Leo wenigftend feinen nächften Zweck, Zeit zu 
gewinnen, erreicht hatte. Die Statthalterfchaft von Mailand 
erhielt der Gonnetable von Bourbon, welchem ber alte Triulzo 
zur Seite fland. An der Spitze bed venetianifchen Heeres 
land nun Gian Jacopos Neffe, Zeoboro de’ Zriulzi; und bie 
franzöftfchen Hülfstruppen im venetianifhen Heere befehligte 

Ddet de Boir, ‚Herr von Lautrec. 

Es währte bie Friſt bis zu Ferdinands Tode nicht lange; 
er ſtarb bereitd am 16ten Iamiar, hatte aber noch vor feinem 
Tode dem Kaifer eine anfehnlihe Summe zu Kortfegung des 
Kampfes gegen bie Franzofen in Italien uͤbermacht. Auch 
Heinrich VIIL von England fandte an Marimilian Subfidien 
gelber, und Franceſco Sforza, ber Bruber bed elenden Maflis 
miliano, trat nach ber Refignation bes Leßteren mit feinen 
Erbanfprüchen auf Mailand gegen Frankreich auf. 

Kaifer Marimilian brachte, von den Schweizern umterflügt, 
bald ein anfehnliches Heer zuſammen; es beſtand auffer ben 

1) Meyer bon Knonan a. a. D. ©. 826. 
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eihögenöffichen Truppen aus 5000 Reiten und aus 10,000.fpo> 
nischen und talienifchen Zußfnechten. Als er daſſelbe zu Ans 
fange März die Etſch herab nach Italien führte, war Brefia 
abermals auf dem Puncte. zu capitulicen, ‚nude nun aber 
durch fein bloßes Herannahen entfeht. Tesdoro und Lautrec 
gen fich von Breſcia an ben Mincio zuruͤck; ber vettere bald 
darauf über den Oglio im dad Cremoneſiſche, wo er' fich mit 
dem Reſt der franzoͤſi iſchen Aruppen unter dem Eonneiable 
vereinigte‘). 

Maximilian, flatt bes Cardinals von "Sitten Kolbe — 
Folge gerade auf Mailand zu ziehen, verlor ſeiner ritterlichen 
Ehre wegen die beſte Zeit vor Aſola?), das ihm trotzte, und 
zog eyſt gegen Mailand, als. fhon die franzöfifchen Truppen 
aus bem Gremonefifchen: bapin zurückgekehrt waren und die 
Vorflädte nievergebrannt hatten. Trotz dem war ber. Schreden 
in ber Stadt, welcher er, „menn fie. nicht: binnen brei Tagen 
die franzöfifche Beſatzung vertreibe,” mit einem haͤrteren Schick⸗ 
fal drohte, als ihr von Friebrich I. bereitet worben war, uns 
beſchreiblich?). Ploͤtzlich erfchien Albrecht. van Stein von ber 
feanzöfifchen Partei unter den Eidsgenoſſen und führte 10,000 
@xhweizer nach Mailand. 

Die Schweizer von beiben Seiten erklaͤrien num nicht 
gegen einander fechten zu wollen, unb ba ihre Hauptleute tägs 
lich zufemmen unterhandelten, entſtanden bei, ben. Fuͤhrern beis 
ber Heere bie größten. Beforgnifie, fie möchten fich vereinigen 
und als eine dritte Heeresmacht Granzofen und Deutichen gleis 
chermaßen Gefebe vorfchreiben, Der Triulzo fpielte endlich 
dem Kaifer Briefe in bie Hände, welche faͤlſchlich an Stapfer 
obreffist umd fo abgefafft waren, daß Darimilian auf ein 
Complott gegen ihn felbft vathen konnte. Des Kaiſers Schatz 
war bereits erfchöpft, und Stapfer verlangte den ruͤckſtaͤndigen 
Sold für feine Leute. Maximilian gerieth fo in Angfl, er 
möge felbft von ben Schweizern zu Siqherteit dieſer Gelder 


1) Sismondi p. 401. 402, 
2) Parutal,c.p. 247. Guicciardini p. 108. 109. 


8) Von ber Stimmung in ber Stadt fchreibt befonders Arlunvo 
Lo 


p- 288, 
* Befichte Italiens V. 19 
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gefängen gehalten werben, daß er fie füv den Augenblick ver⸗ 
tröflete, fofort aber mit 200 Reitern das Lager verließ 'wmıb 
nach Tyrol zuruͤckging, ohne eimen Stellvertreter im Oberbe⸗ 
fehl anzuorbinen ober fonfl irgend eine ber nothwendigſten: Au⸗ 
gelegenheiten zu befürgen. 

Seine ˖ Armee, die fich feine Entfernung nicht zu erklaͤren 
wuſſte!), piühderte Lodi und St. Angelo, um zu Gelbe zu 
tommen. "Die Bergainaflen hatten ihm inzwiſchen 16,000 Du⸗ 
caten geahlt, 30,000 Ducaten englifhe Subfidien waren ans 
gäfornmen;' alle diefe Gelder fandte er an das Heer, aber bie 
Schweizer beider Parteien gehorchten den Mahnungen der Tag⸗ 
fagung und zogen der Heimath zu. Dreitauſend von des Kai⸗ 
ferd Söldnern gingen zu den Feinden über und bie übrigen 
gerftreuten fich; ohne weiter irgend Etwas von Bedeutung zu 
unternehmen. Auch der Connetable verließ inzwifchen Ytalleır, 
and Lautrec warb koͤniglicher Statthalter im Herzogthum Mais 
land und Generaliffimus in Italien. Dieſer umterſtuͤtzte von 
neuem die Benetianer, welche Brefcia wieder bebrängten; ein 
Werfuch deutfcher Kriegsvoͤlker zum Entfas ſchlug fehl, und 
Breſcia ergab fich der Republik am AAſten Mai ?). ' 

Die Unterftügung, welche die Republik fofort zu Bebraͤn⸗ 
gung Veronad von Lautrec fuchte, wurde verweigert, weil ber 
Papft fcheine Abflchten auf Parma und Piacenza zu haben, 
und allein untetnahmen bie Venetianer Nichts gegen Marcans 
tonto della Colonna, ber nun in Verona befehligte und von 
da aud am 2öflen Sulius auch Bicenza überfiel und auspläns 
derte. 

Die beiden Erzicher der jungen Koͤnige, Carls J. von 
Caſtilien und Aragonien, und Franz J. von Frankreich, An⸗ 
toine de Croy nämlich ber Herr von Chievres und Arthur be 
Bouffler der Herr von Boiſy, hatten inzwilchen zu Noyon 
einen Frieden wiſchen ihren Souverainen unterhandelt und 


1) Seine Erklärung: „ia —* della sua partita non essere 
per altro che per andare a far provisione di danari per le paghe 
dell’ esercitto“ (Paruta I. c. p. 251.) konnte durchaus nicht genügen, 
da zu ſolcher Beforgung des Kaiſers perfönliche Abweſenheit aus bem 
Lager wenig thun ˖ konnte 

2) Sismondi p. 406, Bu 
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ſchloſſen ihn am 1306 Auguſt in feinen Grunbbebiugun: 
gen ab. Die Streitigkeiten über Neapel, welches. Königreich 


ben letzten Verträgen mit Aragonim zu Folge an Krankreich 


zurhdfallen follte, falls Germaine de Foix von Kerbinand Feine 
Kinder beläme, wurden durch die Verlobung Garls mit Frans 
zend noch ganz jungem Toͤchterlein fo audgeglichen, daß Nea⸗ 
pel bei Spanien blieb, Die verwittwete Königin von Navarra 
follte wegen des erlittenen Verluftes ihves Reiches an Arago⸗ 
nien vm Gar — werden. Maximilian ſtand (gegen 
bie Aufgabe der Stadt Verona für 200,000 Ducaten) frei dem 
Zractat von Royon beizutreten. Ihn um fo raſcher zu 
diefem Beitritt zu bavegen, gab Ftanz Bautrer ſoſort Befehl, 
“ die Venetianer bei der Belagerung Veronas aus allen Kräften 
zu unterfiigen. Die Belagerung begann nun am 20fken Aus 
guft, ‚doch wollte Lautrec, der nur die Angſtigung des Kaifers 
zur Aufgabe hatte, von einem Sturm ober irgend einer Maß⸗ 
vegel wiffen, welche zundächfl von unnügem Blutvergieſſen bes 
gleitet gewefen wäre; es ließ ſich mit Sicherheit darauf vechs 
nen, daß Marimilian dem Frieden ohnehin bald beitseten müffe, 
denn die Unterhandlungen Frankreichs mit der Schweiz hatten 
endlich den beiten Fortgung, und Maximilian ſelbſt fuchte die 
beutfche Partei in der Schweiz nicht mehr von freundlicheren 
Berhältniffen zu Franz abzuhalten. Am 29ften November 
warb ber fogenannte ewige Friede zwilchen allen Eibögenofz 
fen und Frankreich gefcloffen‘). Auch das früher im Allges 
meinen verabredete Concordat mit dem roͤmiſchen Stuhle, das 
ſchon am 18ten Auguſt abgefchloffen war, erhielt. am 19ten 
December die Beſtaͤtigung des lateranifchen Goncile® und er: 
theilte dem Könige von Frankreich das Vergebungsrecht der 


1) &. bie Bedingungen bei Meyer v. Knonau a. a. O. ©8277. 
338. Wir heben nur zwei der von Meyer angegebenen Puncte aus, 
weil diefe allein italieniſche Verhaͤltniſſe betreffen: 

11. „Bellenz, Lugano, Locarno und Mainthal behalten ihre bishe⸗ 
rigen Vorrechte in Beziehung auf den mailänbifchen Staat.’ 
12. „Die Eidsgenofien können zwiſchen den verfprochenen 800,000 
Sonnenkronen ober aber den Landſchaften Lugano, Locarno, Mainthal, 
Beltlin, Cleven und anderen zu Mailand gehörenden Plägen wählen. 
Bellenz mit Zubehoͤrde bleibt auf jeden Ball ben drei Ländern.“ 
' 19* 


[ "y 
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Pfruͤnben in ſeinem Reiche, wogegen dem Papfe bie Annaten 
zugefichert wurben '). 

Au bemfelben 18ten Auguſt, wo Leo X. das Concordat 
ſchloß, belehnte es feinen Neffen Lorenzo de’ Medici mit dem 
eingezogenen ‚Deryogthum von. Urbino, welches Leos Bruder 
Ginliano (ber Gemahl Philibertas ‚non. Savoyen, der Tante 
Franz des Erſten) immer noch wegen der Verbindlichkeiten, 
die ihm fruͤher waͤhrend feiner Verbaunung aus Florenz vom 
urbinatiſchen ‚Hofe erzeigt worden. waren, geſchuͤtzt hatte. Giu⸗ 
liano war nun aber am 17ten März geitorben, und Leo hatte 
feitvem freie Hand. Bald nach Giulianod Tode wurde bie 
Ermordung des Garbinals von Pavia dem Herzog bella Ro⸗ 
vere von neuem zu Öffentlichens Vorwurf gemacht, fowie das 
Benehmen gegen die ligiftifhen Flüchtlinge nach der Schlacht 
von Ravenna und Anderes; in Folge diefer Vorwürfe wurde 
die Confifcatien auögelprochen und die Execution bem Lorenzo 
de?’ Medici und Lorenzo degli Drfint da Ceri übertragen. Fran⸗ 
ceſco Mavia della Rovere floh nach Mantua. Am 30ſten Mai 
zog Lorenzo in Urbino ein; drei Monate Tpäter ergab fi der 
legte Ost, welcher fih in ben Gebieten von Urbino, Pefaro 
und Sinigaglia für ben geflobenen Herzog hielt, die Veſte 
von S. Leo). Am 18ten Augufl fand die Belehnung flatt, 
welcher nur ber Cardinal Grimani (Bifchof von urbino) wi⸗ 

. berfprad) ?). 

Marimilian erftärte feinen Beitritt zu bem Tracat von 

Noyon, nachdem längere Unterhanblungen in Brüffel deswegen 

gepflogen worben waren, am Aten December *). Lautrec z0g 

117% am 23ften Januar 1517 in Verona ein, bad ihm der Biſchof 
von Trident im Namen Carld I. uberantwortete, und ü 

noch an demielben Tage die Schlüffel der Stadt an bie Pros 

vebitoren Andrea Gritti und Giampaolo Gradenigo. Die Eins 


1) Sismondi p. 411. 

2) Guicciardini l. c. p. 1%0. 

8) Sismondi p. 415. 

4) Um feiner Ehre Nichts zu vergeben, übergab er Verona feinem 
Neffen, Carl I.; dieſer dem Könige Franz; biefer endlich ber Kepublik 
Venebig. — Die 200,000 Ducaten an Maximilian wurben halb von . 
Frankreich, halb von Venedig aufgebracht. 
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woher von Verona waren freubetrunfen ihrer alten Herrin 
zurüdgegeben zu fein, und der Senat ließ in der That genau 
Bedürfniffe und Verhältniffe aller einzelnen ihm wieber unters 
thänigen Städte ded Feftlandes ımterfuhen, um feine BRegies 
rung in Zukunft ganz dem gemäß einrichten zu koͤnnen. Aber 
trot dem daß nun dieſe ehemals widerſtrebenden Lanbfchaften 
in einem ganz anderen Sinne wiebergewonnen als fruͤher eros 
bert waren, erholte ſich die Republik nie von biefen Kriegen, 
während berer die Schulden gehäuft, um mm Gelb zufammiens 
zubringen, faft alle öffentlichen Functionen verkauft worben was 
ren?); während derer immer mächtiger der herabdruͤckende Ein: 
fluß des unmittelbaren Handel Portugals nach Oſtindien em⸗ 
pfunden wurbe, und auch der Handel nach den faracenifchen 
Küften fi) fortwährend durch die Ausbreitung der Türken ver: 
ſchlechterte. Solche Weltverhältnifie wie die waren, welche 
das Sinken bes venetianifchen Handels herbeiführten, lieſſen 

ſich nicht wie zerftörte Deiche wieder in vortheifhaftere Orb» 
nung herſtellen, und leichter wırbe es bem Senat, bie vers 
oͤdeten Fluren wieder zu bevoͤlkern, als ſinkende Zweige bes 
Verkehres auch nur zu halten. 

Da der Beitritt Maximilians zu dem Tractat von Royon 
zugleich die Herflellung frieblicher Verhaͤltniſſe zwifchen ihm 
und der Republil Venebig enthielt?), hörte ber Krieg in Ita: 
en auf, woburch neue Plagen über das Land kamen, da bie 
auf allen Seiten von ben Friegführenden Mächten entlafienen 
Söldner zum großen Theu "wegen ihres weiteren Jortlonmens 


Des Verlauf der Ämter ſoll 600,000 Ducaten eingetragen has 
ben. Lebret ©. 371. 
2, Bei der Rüdgabe Veronas erhielt Venedig Roveredo und bie Riva 
U Trento nicht zuruͤck Der Friedenszuſtand zwiſchen ber Republik und 
Marimilian beruhte Übrigens zunaͤchſt nur auf einem achtzehnmonatlichen 
Saſfenſtilleſtand, welcher nachher auf fünf Jahre fo verlängert wurde, 
daß die Republik dem Kaifer jährlich 20,000 Scudi zahlen, und ben 
von ihr Verbannten in bes Kaiſers Dienften den vierten Theil der Eins - 
Lünfte ihrer im Venetianiſchen gelegenen Güter verabfolgen laſſen muffte, 
Paruta l. c. p. 295. — Im $riaul behielten ber Katfer und die Res 
publik jeher wei e ® “im Kugmbie des geſchtoffenen Daffenſtileſtandes 


beſaß. — 
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in Berlegenheit waren. Den größten Theil diefer beſtim⸗ 
mungsloſen Miethfoldaten zog ber vertziebene Herzog von Urs 
bino an ſichz an ihre Spige trat Federigo da Bozzolo (aus 
dem gonzagifhen Haufe) und brach an bemfelben Zage, wo 
Berona übergeben wurde, aus bem Mantuanifchen gegen das 
Urbinatifche auf. 

| Leo X. fah dies ganze Unternehmen als von ben Fran⸗ 
zofen angefliftet an und untergab Lorenzo fofort alle Trup⸗ 
pen der Kirche und bes Staates von Florenz, um feinen Seins 
den in der Romagna entgegentreten gu koͤnnen. Lorenzo be’ 
Medici zur Seite flanden Lorenzo (degli Orſini) da Geri, Gius 
lio de’ Vitelli und Guido de! Rangoniz doc hinderten fie 
nicht, Daß ber Herzog von Urbino ſchon am Sten Februar vor 
Urbino ankam und am folgenden Zage feinen Einzug bielt. 
Überall pflanzten bie urbinatifchen Staͤdte wieder ihres alten 
Herzogs Bahnen auf!); aber in Lorenzos Händen blieben 
zwei fee Höhen bei Pefaro und Urbino, und fortwährend ers 
bielt ee vom Papſt und aus dem Florentiniſchen Verſtaͤrkung, 
während feine Gegner weber Gelb noch Artillerie hatten. Aber 
obwohl auch franzöflfche und neapolitanifche Hälfszüge anka⸗ 
men, geſchah doch nichts Bedeutendes gegen die. Rebellen, bis 
Lorenzo be? Mebiei ſelbſt am Atem April vor Monbolfo am 
Kopfe verwundet wurbe?). Er ließ fih nad Ancona brin⸗ 
gen, in Florenz aber verbreitete fich fchon die Nachricht von 
feinem Tode unb man wollte Gommiffare in alter republika⸗ 
nifcher Weiſe an die Spitze der Truppen flellen; bie hinberte 
jedoch Leo und fandte an der Commiſſare Stelle den Cardi⸗ 
nal da Bibbiena. Um ben Glauben an feinen Tod zu wibers 
legen, kam Lorenzo, fobald er bergeftellt wor, am 24ften Mai 
nach Florenz“), während inzwilchen auch ber Gardinal ben 


1) Guicciardini p. 140, „Seguitö Pesempio di Urbino (da 8, 
Leo in fuora, che per il sito munitissimo con piccolo presidio si di- 
fendeva) tutto il ducato. — — Rimanevano in potestä di Lorenzo, 
Pesaro, Sinigaglia, Gradora e Mondaino, terre separate dal ducato.“ 

2) Sismondi p, 427. 


8) „Cependant le bruit de sa meort «’stoit tellement aocrddiis, 
quo plusicurs citoyens affırmdrent encore que le prince qui se mon- 
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Krieg um Nichts Yüdläher geführt Hatte. Des: Papfles baffi- 
ſche und deutſche Miethtruppen gingen fafl ale zu dem Her 
zog über, und ber Carbinal fah fich zuletzt auf Pefaro zuruͤck⸗ 
geworfen. Dann brachen die urbinatiſchen Soͤldner plündernd 
in Toſcana ein, branbfepagten Perugia, bedrohten GEitta bi 
Caſtello .und Siena, und vertrieben, ald fie nach. dem Urbina⸗ 
tiſchen zurhdfamen, den Cardinal, ber wieder in die Berge 
vorgedrungen war, aberwald, Als die paͤpſtliche Armee gm 
Ancona bin ſich zurlidgezogen hatte, wurbe Zofcana zum zwei⸗ 
tes Male heimgefucht; allein alle dieſe einzelnen Erfolge konn⸗ 
ten auf die Dauer ber Herrſchaſt Franceſco Marias keinen 
Halt geben, da er nirgends einen Verbuͤndeten fand und ſelbſt 
zu ſehr van Geldmitteln entblößt war. Unter. dieſen Umſtaͤn⸗ 
In nahm ber ‚Herzog franzöfifcpe Vermitielung an und ſchloß 
ie September einen Vertrag mit Leo X. dahin, daß dieſer 
Den: urbinatiſchen Sölbuern ben ruͤckſtaͤndigen Sold zahlte, volle 
Amneflie zuſagte und. geſtattete, daß ber ‚Herzog feine Artiller 
rie und die Bibliothel von Urbino mit nach Mantua führte *). 
Von einer anbern Seite. her wurde Leo X. um biefelbe 

Zeit ebenfalls bedroht, als der urbinatifche Krieg geführt wurde. 
Der alte Dandoifo Petrucci war im Mei 1512 in Siena ge 
ſtorben; fein ältefleer Sohn Borghefe Petrucci war an feiner 
Stelle an die Spige der Balie getreten, welche bie Republik 
Siena regierte; von ben beiden jüngeren war der eine, Alfons, 
feit 1509 Cardinal. Alle drei Brüder aber fahen fi durch 
ihren Better Rafaello Petrucci, ben Biſchof von Groffeto (eos 
Bimftling und von biefem in aller Weiſe gehoben) bedroht: 
denn ed lag in den Planen bed Papfles, ihn zum Herrn von 
Siena zu machen, und mit Hülfe Vitellos de’ Vitelli war 
Rafaello wirklich im März 1515 nah Siena geführt und mit 
der Signorie bekleidet worden; Borghefe hatte in voller Rath⸗ 
loſigkeit ſchon Tags vorher bie Stadt verlaffen*?), und alle 


troit à eux n’&toit qu'un corpe sans vie, animd psr un esprit malin. 
Sismondi p, 438, 
DM Bismondi p. 48% Guicciardini p. 182, 
5) „havendo (nämlich Borgheſe) aonoschuto- da’ ragionamenti e 
discorsi lau, .che i pim ‚gli si ‚mostravan nemici e sentendosi che il 
onstellano (Hafacllo war dur ben Papft Gaftellm van Gt. Angelo) 
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diejenigen welche unter ihm den. meiſten Einfiuß gehabt hat⸗ 
ten, wurben verbannt. : Rafacllo wor in kurzem allen Saue⸗ 
ſern verhaſſ. 

Inzwiſchen ſchmaͤhte der Cardinal pettucci über eb Paps 
- fbe8 Undankbarkeit und machte es wie Alle, denen: bie eigents 
liche Kraft ber Rache abgeht: er ſprach laut davon, baß er 
ſich rächen: würde. Während des urbinatifchen Krieges -ent> 
fernte er ſich aus Rom, und aufgefangene Briefe vom ihm 
gaben Leo verhtliche Mittel in bie Hände, gegen ihn gericht⸗ 
lich verfahren zu laſſen; um dies aber mit wirklichem Erfolg 
zu Sinnen, täufchte ihn zuerſt Leo mit freundlichen Worten 
und Zufagen und ließ ihn dann, fobalb er nach Rom zuruͤck⸗ 
gekehrt war, nebft feinem Freunde, dem Garbinal Sauli, ver 
baften und in das Gaftell bringen. Diefe Beiden ſowohl als 
anbere angeblich in die Intrigue verflochtene Perfonen wurden 
torquirt; bie leßteren geflanden, Wahres oder Falſches, doch 
genug für die bamalige Zeit um die beiben Garbindie ihrer 
Würden berauben und ber weltlichen Auſtiz uͤbergeben zu koͤn⸗ 
nen, welche Petrueci am 2iften Junius im Gefaͤngniß erdroſ⸗ 
feln ließ, Sauli ebenbazu verurtheilte; boch begnabigte biefen 
der Papfl. Noch andere Cardindle waren mehr oder minder 
in biefe Angelegenheit verwidelt ımb muſſten ihre Stellung 
theild durch: große Gelbfummen, theils durch Demuͤthigungen 
vetten; einigen gelang dies ‚nicht ‘einmal vollftändig, und bad 
Cardinalscollegium war fo in Schredien gefegt, baf, als Leo 
plöglih am Aften Iulius 31 Cardinaͤle auf eimmal (zum Theil 
für große Geldfummen) ernannte und dadurch des ganze 
Collegium in völlige Abhängigkeit von fih brachte, Niemand 
widerſprach 2). 


avvicinava alla citta, si parti senza altra conelusione di palazzo ed 
andatosene & casa, disperato di poter mantenersi lo stato e gövernb 
della citta messosi in ordine con Fabio suo fratello d’et% puerile, con 
alcuni suoi piü fidati, col far ınostra d’andare à rivedere la muraglia 
per la porta & Tufi si partı di Siena, lassando la patria, lo state, 
la moglie, le figliuole, gli amici e le sustanze & discrezione de’ suoi 
nemici“ etc. Malavolti L oc. fol. 118b. — Gine neue Balie warb 
dann nach Borghefes Abzug und Rafaellos Cinzug ernannt van 90 Glie⸗ 
bern; jeder Monte gab dazu 80 Gileder; auf drei Jahre. fol. 1m, 
1) Sismöndi- p. 89, — . 
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" » Die-Pline der Könige Earl und Franz und, des Papftes 
gegen die Tuͤrken, die fich immer furchtbarer auf bem Mittel⸗ 
meere auöbreiteten und auch die Kuͤſten bes Kirchenſtaates 
seht unverfchont Tieffen, ‚übergehen. wir ald nicht näher zur 
italenifchen Staatengeſchichte gehörig; nur zeigte fich in ihnen 
ein immer engered Anfehlieffen Leos an Frankreich das dann 
auch durch Hausintereſſen motivirt wurde und im Januar 1518 1518 
die Verheirathung Lorenzos be’ Medici, des neuen Herzogs 
von Urbino, mit einer Prinzefſin von Frankreich, Magdalena, 
ber Tuchter Jeans de Ia Tour d'Auvergne, zur Zolge hatte, 
Auch zwifchen Marimilian und Venedig dauerte bad gute Ver⸗ 
nehmen, fobaß bie nächfle Zeit in ber faſt alle italienifche 
Staaten bemüht waren bie durch den Krieg gefchlagenen 
unden zu beiten, dufferlich ziemlich bebeutungslos verſtrich. 
Selbſt Maximilians Tod im Januar 1519 hatte für die italie⸗ 1519 
wihchen Verhaͤltniſſe Feine ıummittelbaren Folgen, denn die Ris 
valitaͤt der Könige Carl und Franz fand zunaͤchſt in uͤberalpi⸗ 
ſchen Angelegenheiten Spielraum genug. 

Im April 1519 ſtarb die Gemahlin Lorenzos von uUnbino, 
und wenige Tage nachher in demſelben Monate an veneriſchen 
Übeln Lorenzo ſelbſt, mit Hinterlaſſung einer Toter Cata⸗ 
rina de’ Medici. Schon ald Leo von. ber Gefahr, in weicher 
das Leben Lorenzos war, hörte, fanbte er den Cardinal Giulio 
de’ Medici nach Florenz; doch betrat biefer, der mit Lorenzo 
verfeindet war, ben Palaſt ber Medici nicht eher, als bis Los 
renzo tobt war), amd uͤbernahm dann die Regierung der 
Stadt und ihres Gebietes in weit milderer Weiſe, als korenzo 
fie in ber lebten Zeit geführt hatte. 

Das Herzogthum Urbino behandelte Seo X. nach Loren⸗ 
es Zobe als dem päpftlichen Stuhle heimgefallen, trennte aber 
davon bie Vefle von Et. Leo ab und die eigentliche Graf⸗ 
ſchaft Montefelteo, welche ex nebfk:einem Kicchfpiel im Ceſe⸗ 
natifchen an Zahlungs» Statt für geliehene Summen der Stadt 
Florenz übergab). Hinſichtlich der übrigen Eleinen Herrſchaf⸗ 
‚ten im Norden des Kirchenflaates und in ben angrenzenden 


1). 8ismondi p. 452. 
2) Guicciardini p. 206. 
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Gegenben iſt aus diefer Zeit noch zu bemerken, daß ber Mark 
geaf Franceſco von Mantua im Februar :bereitd geſtorben umb 
fein Sohn Zederigo ihm gefolgt war; der Herzog Alfons aber 
von Ferrara ward im November von einer fo ſchweren Krank⸗ 
heit ergriffen, daß man an: feinem: Auflommen zweifelte. Trot 
bee harten Bebrängniß, in welche er eine Zeit- lang durch 
den Krieg gekommen war, hatte er bereit# alle gemachten 
Schnlden bezahlt unb wieber einen Schatz gefammelt, was 
ohne die entfeglichfie Bedruͤckung feiner ohnehin verarmten Un⸗ 
terthanen nicht möglich gewefen wäre. :Die Unzufriebenheit 
derfelben fuchte ex durch Feſtungswerke und Kanonen in Schrans 
ten zu halten, eine Weberfchwenmung riß aber gerade in der 
Zeit ſeiner gefaͤhrlichen Erkrankung einen guten Theil der 
Mauern Ferraras um Nun hatte ſchon auf die erſte Nach⸗ 
richt von des Herzogs Erkranken Leo den Biſchof von Venti⸗ 
miglia, Aleſſandro be’ Fregoſi, veranlaſſt, als geſchaͤhe ed: um 
politiſcher Verhaͤltniſſe im Genueſiſchen willen, Truppen in der 
Romagna zu werben, und hatte ihm dazu Gelb zukonmen 
Iaften. Alberto de’ Pii da Garpi bot hie Hand, dieſe Trup⸗ 
per fo unbemerkt als möglich in die Nähe von Ferrara zu 
bringen ?), und bann hoffte man Nuten von ber neuerbings 
entftandenen Lüde in der Dauer ziehen und den eigentlichen 
Zweck biefer Waffnung, bie Einnahme Ferraras, erreichen zu 
Tönnen. Alles fcheiterte an .ber Wachſamkeit des neuen Marl 
grafen von Mantua, der noch zu rechter Zeit den Hof von 
Ferrara benachrichtigte. Aleſſandro de’. Fregoſi muſſte fich au 
tuͤckziehen, und auf bed Herzogs Klage gegen benfelben in 
Rom ließ ihn Leo X. ganz fallen. 
4520 Das folgende Jahr brachte auch dem damals aͤlteſten 
unter den italieniſchen Condottieren, dem Baglionen Giam⸗ 
paolo in Perugia, Verderben. Immer hatte er, ſeit er ſich 
Julius II. unterwarf, den Päpften ſich treu bewieſen; nach 
zuletzt hatte er dieſe Treue in dem urbinatiſchen Kriege bethaͤ⸗ 
tigt; als es aber im Jahte 1520 feinen Vetter Gentile de’ 


H Auch die Fehde Reberigos da Bozzolo mit Gian Brancefco be’ 
Dick da Mirandola über ben Befit von Goncordia ließ Truppenwerbun⸗ 
gen veranfalten ohne zu großen Argwohn. 
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Boglioni aus Perugia vertrieb und mehrere von deſſen An⸗ 
haͤngern umbringen lie, nahm ſich des Verfolgten Papft ‚Lee 
an und lud Giampaolo nach Rom vor. Dieſer war krank 
und ſandte an feiner Stelle feinen Sohn. Malateſta, den Leo 
auf das freundlichſte empfing, dem er aber erklärte, Giams 
paolo ſelbſt ſolle kommen. Gchriftlich ertheilte ex ihm zu die 
ſem Ende freies ‚Spleit und. gab Männern, die dem Baglio⸗ 
nen befreunbet- waren, ‚für deſſen ‚Sicherheit fein Wort. Giam⸗ 
paolo kam, wollte des anderen Tages bem Papſt im Caſtell 
St. Angelo, wo er eben refidirte, aufwarten, - wurde aber 
fefigenommen und torquictz die Summe aller von ihm began- 
genen Schändlichleiten folte er befennen, . Diefe waren in ber 
That, befonderd aus früherer Zeit, himmelſchreiend, und nach 
zwelmonatlicher Haft ließ ihn ber Papft enthaupten. Seine 
Semahlin und feine Kinder flohen nach Venedig; Perugia war 
nun in jeder Hinficht ber paͤpſtlichen Hoheit unterworfen. 
Seit dem Sturze Gefare Borgiad hatten fich in ben klei⸗ 
nen Städten der Marten theils auf frieblichem Wege, darch 
überwiegenden Einfluß bei ben ſtaͤdtiſchen Behörden theils als 
Gondottieren und Kriegshauptleute wieder eine Reihe Partels 
bäupter in der Art emporgeſchwungen, daß fie gleich den früs 
beren Vicaren bald mehr bald minder tyrannifch die einzelnen 
Stäpte von fich abhängig hielten. Leo war gefonnen biefem 
Unwefen ein Enbe zu machen und bebiente fich dazu Gio⸗ 
vannis de’ Mebici, des Sohnes ber Catarina Sforza!). Als 
fh Giovanni mit feinem Beinen ‚Deere ‚gegen Fermo wendete, 
fügte Luigi de’ Freducci, des hier gebot, mit feinen 200 Gens⸗ 
d'armes ſich durch die Flucht zu retten, wurbe aber eingeholt 
and mit 100 der Seinigen nisbergehauen. “ Sofort flohen alle 
die anberen Kleinen Zyrannen oder kamen an ben päpfllichen . 
Hof und fuchten ein Arrangement; Leo aber ließ alle bie in 
- feine Hände fielen in ähnlicher Weiſe wie Giampaolo torquiren, 
am ein Geſtaͤndniß ihrer Schandthaten zu erhalten und fie auf 
biefen Grund hinrichten zu laffen. Der Amabeo von Reca⸗ 
nati, Bibicchio von Fabbriano, Ettore de’ Severiani von Be: 
nevent fanden durch ben Strang ihren Ro 2), Alle Zicften 
1) &. Abtheil. IV. ©. 411. - 
2) Roscoe vol. IV. p. 821. 322, 
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und Häupter des Kirchenflanted (mit Ausnahme des Vareno 
von Gamerine und de Vitello) waren auf dieſe Weiſe ver⸗ 
trieben oder getötet, nur dee Herzog von Berrara behauptete 
fi noch fortwährend in der alten Stellung und war dem 
Papft um fo verhaflter, als ihm den Verträgen mit Frank⸗ 
reich zu Folge auch Reggio und Mebena wiedergegeben wer 
ben ſollten, was Leo von Jahr zu Jahr verzögert hatte. Mm: 
ſich des Herzogs nun Mr jeber Weife zu entlebigen, ließ:der 
Dapfi durch den apoftelifchen Protonstar Uberto, aus dem 
Gefchlecht der Grafen Gambara von Breſcia, einen Deutfchen 
Hauptmann unter dei Herzogs Truppen, Rudolf HER, ges 
voinnen, den Herzog zu ermorden und bad Thor des Caftells 
Tealdo den römifchen Zruppen, bie von Reggio und Modena 
Famen, zu überantworten.- Schon ſchien es zur Ausfühs 
tung bereit, ber Tag war beſtimmt; — nur in Einem hatte 
man fich verrechnet, in dem beutfchen Hauptmann, der mit 
Afonfos Bewilligung und Mitwiffen auf die ganze Intrigue 
eingegangen war, um- vollfiändige Beweiſe ber päpfllichen Treu⸗ 
lofigkeit in die Hände zu befommen. Sobald dies erreicht war, 
wurde bie Sache gerichtlich unterfücht, und bie Aeten barlber 
fowie bie Briefe Gambaras wurden im Archiv deponirt "). 
. Während Leo durch folche Vorgänge fih in Italien und 
- Hei feinen eigenen Unterthanen mehr fehadete, ald er durch jene 
Gäuberung des Bandes vom ben Fleinen Sewalthabern irgend 
gewann, brachte er fich durch bie Art wie er für ein luxurioͤ⸗ 
ſed Privatleben, für Muſik, für mimiſche Darſtellungen und 
andere Unterhaltungen Geld verſchwendete, in groͤßere Verle⸗ 
genheit, als in welche ihn eine verſtaͤndige Foͤrderung von Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt allein gebracht haben wuͤrde. Er ſah ſich 
zu aͤrgerem Misbrauch kirchlicher Mittel der Geldgewinnung 
gezwungen, als je zuvor der Fall geweſen war, und erregte 
dadurch auch in Italien die groͤßte Unzufriedenheit, der in 
Deutſchland inzwiſchen in Gang gekonmmenen Reformation bier 
ganz zu gefchweigen. U 
Eine merkliche Änderung hatte Leos Politik ſeit dem Tode 
Lörenzod von Urbino, auffer ihm ſelbſt des letzten legitimen 


1) Lebret a. a. D. &. 40, 
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Sproͤßlings des alten Cofimo non Mebici, erlitten. Zwar bils 
dete die Sorge. für feine Anverwandten immer noch ein maͤch⸗ 
tiges Motiv ſeiner Handlungen, doch nicht in dem Grade mehr 
wie fruͤher, und ſeit er durch die voͤllige Unterwerfung Peru⸗ 
gias und ber Städte ber Mark einmal in Julius II. Fußtapfen 
"getreten war, näherte er ſich mehr und mehr, obmahl ohme 
defien hohe Kraft der Seele zu befiten, deſſen politiſchem 
Ideale, der Vertreibung der Barbaren and Stalien!). - Die 
zweizungige Politik Leos fand in der Ripalität Kaifer Carls V. 
und Franz L, die. durch das Scheitern ber Abfichten des Letz⸗ 
teren auf die. roͤmiſche Krone nur. geſteigert worden war, ein 
fruchtbared Feld, und fo gab er fich dem Diane hin, die Bars 
baren durch einander aufreiben zu laſſen. 

Die Königin von Navarra hatte nicht bie Entfchäbigung 
erhalten die fie glaubte in Anfpruch nehmen zu koͤnnen, und 
fogax ohne dem Zractat von Royon zu nahe zu treten, durfte 
Franz fich ihrer annehmen; aber er machte auflerdem geltend, 
daß paͤpſtlichen Conſtitutionen ‚aufolge die römifche Kniſerwuͤrde 
und das Koͤnigreich Neapel nie in den Haͤnden deſſelben Fuͤr⸗ 
ſten vereinigt werden ſollte, und erhob die alten franzoͤſiſchen 
Anſpruͤche auf Neapel. Dagegen nahm Carl Anſpruͤche auf: bie 
Herzogthüimer von Mailand und von Burgund wieber auf, und 
es: entſtand bald eine folche Verwidelung von Anfprüchen und 
deren Motivirungen, daß man Arie ald das beiberfeitige Ziel 
erkennen konnte. Wir übergehen bei des Darfiellung ber Strei⸗ 
tigkeiten bes Königs Franz und bes Kaiſers Carl Alles waR 
nicht fireng mit den Verhaͤltniſſen Italiens in Zufammerhang 
ſteht, übergeben: alfo namentlich auch den erfien auf das Vers 
haͤltniß ber beiden Könige im Ganzen faft auſſer Bezug: fie 
benden Anfang der Beinbfeligleiten in Navarra und ben Nies 
derlanden, und erwähnen nur, wie es im Lens Abfichten lag 
die Neigung zum Kriege ſowohl am franzöfifchen als an Gars 
Hofe zu nähren, ohne fich fürs erſte ſelbſt für eine ber beiden 
Parteien zu entfcheiden. Er nahm für alle Fälle mehrere Tau⸗ 
fend Schweizer in feinen Solb, bie aber, da er fie nirgends 
kriegeriſch befchäftigte, faft alle ihre Fahnen verliefen ?). 

1) Roscoe I. c. p.325. 

2) Sismondi p. 467. 
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Bear ſchien fih Se. Heiligkeit mehr auf die franzöfifche 
Seite zu neigen, und es wear fogar ein Tractat unterhanbelt 
worden, weldyer bie gemeinfchaftliche Eroberung Neapeld durch 
den Papft und den Koͤnig von Frankreich zum Zwecke hatte. 
Bis zum. Garigliano ſollte alles Land zum Kirchenſtaate, das 
Übrige als Königreich an Franzens zweiten Prinzen (aber bis 
zu deſſen Volljährigkeit unter päpflicher Regentfchaft) kom⸗ 
men; üuͤberdies verfprach- der König dad Herzogthum Ferrara 
ni icht weiter zu ſchuͤtzen. Allein als Franz diefe Tractaten rati⸗ 
ficiren follte, "glaubte er bereits fo viele Gründe bes Mis⸗ 
trauens gegen Leo zu haben, daß er zögerte und fo Beit ges 
waͤhrte, die paͤpſtlichen Unterhandlungen mit dem Kaifer früs 


1521 ber zu einem befinitiven Ende zu führen, Am Sten Mai 1521 | 


fan eine Verbindung zu Stande, burch welche ſich Papft und 


Kaiſer anheiſchig machten Franceſco Sforza wieber in fein | 
Herzogthum Mailand zuruͤckzuführen, von welchem jedoch Parma : 


und Piacenza getrennt und nebfl ben ferrarefifchen Landſchaf⸗ 
ten dem Kirchenſtaate einverleibt werben follten. Im Junius 


entband dann der Papft den Kaifer von der Anorbnung, welche | 


Die. Vereinigung der Krone von Neapel und ber Faiferlichen 
Würde unterfagte, und erhielt dafür das Verſprechen eines 
neapolitanifchen Lehens an Aleſſandro de’ Medici !). 

Sirolamo Morone, der Kanzler des Herzogs Maffimi⸗ 
liano, hatte, weil er fih den Franzoſen verdaͤchtig ſah, die 
: Lombardei verlaffen und war zu Francefco nad, Zrident ge 
kommen, doch nicht ohne vorher mannichfache Verbindungen 
ut ber unzufriedenen Partei im Mailändifhen angeknuͤpft zu 
baben.: “Die Angriffe des -Kaifers und Papfles auf das italies 
nifhe Fuͤrſtenthum der Sranzofen ſollte burch einen Aufflanb 
des Volkes unterflügt werben, und um ben fpanifchen Krups 
pen das Thor ber Rombarbei von ber Seefeite, nämlich bas 
genuefifche, zu öffnen, folten die Abornen einen Angriff gu 
Waſſer und zu Lande auf des Fregofen Dttaviano Gewalt 
müichen; biefer aber war zu wachſam, und ber Plan fcheiterte 
infoweit, daß die Adornen ihre fpanifchen Truppen nach der 
Lombardei führen, die Flotte nach Neapel entlaffen muſſten. 

1) Dies Lehen erhielt Zeffanbeo „päter wirklich; es war Gitta 
bi Penna. Roscoe 1, c. p. 328 
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Neggio, bamals: für ben Papft von Franceſco Be: Sic 
eiasbint verwaltet, war ein Sammelplatz mailänbifcher Auss 
gewanderter; ploͤtzlich erfuhr Thomas de Foir, Herr de Lefs 
cuns, Lautrecs Bruder und waͤhrend deſſen Abweſenheit am 
‚Hofe deſſen Stellvertreter in Mailand, daß Morone auch nach 
Keggio gegangen fei; fofort eilte ex mit 400 Gleven nad) 
Reggio und hinterließ dem Federigo ba Bozzolo die Weiſung, 
ihm .noch 1000 Mann zu Fuß nachzuführen. Als fich Leſcuns 
am Thore mit Quicciarbini befprach und biefem Vorſtellungen 
machte, wollten einige Franzoſen mit einem Getreidewagen, 
bes. eben durch das Thor gelafien wurde, in diefed eindringen⸗ 
werben aber zurüdgebrängt und es Tam zu Schuͤſſen auf des 
franzoͤſiſchen Statthalter Gefolge, aus welchem Aleffandro de 
Triulzi zum Tode verwundet wurde; ohne Guicciardinis Schuß 
wäre wahrfcheinlich auch) Leſcuns sicht geſchont worden. Leſcuns 
Steven zogen ſich auf Federigos Fußvolk zurücd ), er: jeihfl 
blieb einen Tag bei Guicciardini in Regsio und Fam dann 
erſt wieder zu den Seinigen. 

Der Plan, welchen Morone gehabt hatte, Parma zu übers 
fan, muſſte nun aufgegeben werben. Ein Überfall, ben 

eisen feiner Verbündeten, Manftedo de’ Palavicini, auf Como 
mit Hülfe eines Räuberhauptmenns wirklich unternahm, ſchlug 
ebenfalls fehl, und ber Palavicini. und ſein Genoſſe wurden 

gefangen und nebſt ‚mehreren ihrer Mitwiſſer unter dem mai⸗ 
laͤndiſchen Adel gevirrtheilt. 

Da die Verbindung des Papſtes mit dem Kaifer. noch 
Geheimniß war, fo nahm Leo Leſcuns Reiſe nach Reggie mit 
fo- großem bewaffneten‘ Gefolge zum Vowwand, erklärte fie füs 
ein ‚Zeichen übermüthiger Nichtachtung der kirchlichen Territos 
sten und übertrug dem Markgrafen Geberigo von Mantua ben 
Dberbefehl über fein Heer. Franceſco de’. Guicriardini warb 
Federigo ald päpfllicher Commiſſario beigegeben. An der. Spige 
der fpanifchen Fußvölter fland der Marquis di Pefcara, und 
Proſpero della Colonna ſollte oberfter Feldhauptmann fein die⸗ 
ſes paͤpſtlich⸗ kaiſerlichen Heeres, welches aus 600 Gensd'ar⸗ 
mes vom Papft und von Florenz und aus 600 vom Keiſer, 


1) Guiceiardini vol. VIL p. 16. 
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aus 4000 Spaniern und 6080 SItalienern zu Fuß umb aus 
6— 8000 deutfchen und fchweizerifchen Knechten befiend. Die 
Armee ruͤckte Anfangs Auguft an die Enza in ber Nähe von 
Parma. 
. Da Lautrec den Abfichten feines ‚Deren gemäß dad Mai: 
laͤndiſche mehr benußt als verwaltet, und eine unzaͤhlbare Menge 
Individuen verbannt oder durch fein Benehmen zur Auswans 
derung vermocht, noch mehrere fonft beleibigt hatte, fah er, 
als die Nachricht der feindfeligen Stellung, welche Kaifer und 
-Papft einnahmen, an den Hof Fam, daß das Herzogthum 
ohne die ſchleunigſte und nachdrücklichſte Unterflügung verloren 
fein würde, und verlangte 400,000 Thaler zu ſchweizeriſchen 
Werbungen. Sie wurben verfprochen; er follte fie bei feiner 
Ankunft in Mailand vorfinden; allein ex fand fie nicht, und 
um nur bie erſte Solbzahlung an die Schweizer beflveiten zus 
Böunen, fah er fich zu neuen, auſſerordentlichen Bedruͤckungen 
gezwungen. 0 
Profpero hatte inzwifchen, um noch nachziehende deutfche 
und fchweizerifche Truppen zu erwarten, flatt rafch vorzudrins 
gen, längere Zeit an ber Enza geflanden, und zog erſt nach 
43 Tagen auf Parma, was Lescuns vertheibigte, während 
Lautrec, der immer noch. vergebens auf Geld harte, doch 500 
Gleven, 7000 Schweizer und 4000 Sranzofen zu Fuß zufams 
menbrachte und fich im Eremonefiichen mit den venetianifchen 
Truppen ') unter Zeodoro de’ Zriulgi und Andrea Gritti vers 
einigte, welche aud 400 Gleven und 4000 Mann zu Zuß bes 
fanden. Noch hoffte ee auf 6000 Schweizer ?). So bes 
hielt. Profpero Zeit den Theil von Parma, welcher Gobis 
ponte heifit, zu befchieflen, und Leſeuns ſah ſich gezwungen 
benfelben im der Nacht vom Aften zum 2ten September zu 
räumen; worauf Proſperos Truppen benfelben befebten unb 
fürchterlich plünberten °). 


1) Die Venetianer hatten vorher zu vermitteln geſucht; als dies 
umfonft war, glaubten fie ihren zum Schutz ber franzöflfchen Herrſchaft 
Ma übernommenen Verbindlichkeiten treu nachlommen zu müffen. ° 
Paruta 1. c. p. 319 m. . 
2) Sismondi p. 479. 
$) Guicciardini L c. p. 86. 


Stalien von 1509-1521. 305 


Unterbeß hatte der Herzog von Ferrara, der ſich auf das 
engfle an Frankreich anfchloß, Zinale und St. Felice angegrif⸗ 
fen, und Lautrec ging bis zum Zaro vor; fobaß Profpero, 
der den Krieg fehr vorfichtig führte, nicht glaubte bei Parma 
ſtehen bleiben zu dürfen, und troß aller Vorflellungen des 
Markgrafen von Mantua und Guicciardinis fich wieder hinter 
die Enza zuruͤckzog. Einen Monat lang blieb die ligiſtiſche 
Armee bier unthätig, bis des Gardinald von Sitten Werbun: 
gen für den Papft in ber Schweiz allmälig Profpero bedeu⸗ 
tend verflärkten ımb ihm den Muth gaben, am 1ften October 
in das Gremonefifche vorzubringen. 

Auch Lautrec hatte ſeitdem bedeutende Verſtaͤrkungen aus 
der Schweiz erhalten, er zählte wohl 20,000 Eidsgenoflen in 
feinem Heere; aber wie Profpero die beften Gelegenheiten zu 
Eroberungen aus Üibertriebener Vorfichtigkeit vorübergehen ließ, 
uͤberſah er diefelben aus Eitelkeit, indem ee Scheu trug einer 
Anficht beizutreten, die Andere vor ihm ausgefprochen hatten. 
Ehe ed alfo zum Schlagen Fam, foberte die Zagfagung bie 
Eidögenofien aus beiden Heeren ab, um fie nicht gegen ein⸗ 
ander wüthen zu laſſen. Unglüdlicherweife für die Franzoſen 
hatte Lautrec Die Schweizer in feinem Heere durch Stolz be⸗ 
leibigt und fah fich gleichwohl, da die verfprochenen 400,000 
Thaler auöblieben, genöthigt ihnen den Sold fchuldig zu blei⸗ 
ben, während Schinner die Eidsgenoſſen in päpfllichen Dien⸗ 
fien, troß der Mahnung, feflzuhalten wuſſte, und in kurzem 
muſſte fich Lautrec, weil feine Schweizertruppen täglich ſchmol⸗ 
zen, auf die Adda zurüdziehen; hier fuchte er das rechte Ufer, 
wo er ſich verfchanzte, zu vertheibigen und hatte fein Haupt: 
quartier in Caſſano. Franceſco Morone aber, einer der mals 
ländifchen Ansgewanderten, brachte Bahrzeuge aus dem Brembo 
in bie Adda und feste bei Vaprio oberhalb Caſſanos über 
den Fluß. Die Italiener, welche zuerft übergingen, wurden 
von Ugone de’ Pepoli, dann von Leſcuns hart bebrängt, aber 
Pefcara kam ihnen mit Spaniern zu Hülfe, und Lautrec mufite 
fih endlich auf Mailand zuruͤckziehen. Von allen feinen Schwei: 
gern hatte er nur noch 4000 Mann '). 


1) Sismondi p. 486. 
Leo Geſchichte Italiens V. 20 
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Proſpero ließ einige Tage in Überlegungen hingehen, ob 
er nicht, flatt Mailand anzugreifen, bei det vorgeruͤckten Jah⸗ 
veözeit beffer thue, nach Pavia in Winterquartiere zu gehen; 
endlich am 19m November Abends Fam feine Vorhut doch 
vor Mailand an, und die Denetianer zogen fih fofert aus 
ber zunächft bedrobten Vorftadt zuruͤck; Pefcara mit 80 fpa= 
nifchen Buͤchſenſchuͤtzen überftieg fofort felbft den Wat; ſeine 
übrigen Leute folgten ihm, und fogar das Stadtthor wur⸗ 
de ihm fogleih von den mailaͤndiſchen Ghibellinen Aberge- 
ben. Lautrec glaubte das ligiſtiſche Heer noch in Marignano, 
fein Bruder Leſcuns fchlief fchon feft, als die Stadt bereits in 
ihrer Zeinde Hände war; auch machte Lautret durchaus keinen 
Berfuch die Spanier wieber aus der Stadt zu werfen, fons 
bern wich nach Como und nahm nachher mit ben ihm übrig 
gebliebenen Truppen Winterquartiere im Brefeianifchen auf ves 
netianifchem Grund und Boden !). Lodi, Pavia, Piatenza, 
Gremona ergaben fich rafch den Pigiften, und wenn 2autrec 
auch Eremona wieder gemann, befegte Aleſſandro de’ Witelli 
dagegen Parma für den Papfl und Pefcara nahm Como, das 
feine Leute entfeglich behandelten. Auch Finale und ©. Fe⸗ 
lice wurden gegen die Ferrareſer bald wieber gewonnen; ein 
Theil der ferrareſiſchen Zerritorien wurde von päpftlichen Trup⸗ 
pen befegt; die Slorentiner nahmen die Garfagnana, und Guic⸗ 
ciardimt eroberte einen ber dem Herzog Alfons treueflen Lan⸗ 
destheile, dad Frignano?). 

So flanden die Angelegenheiten des oberen Italiens, ale 
der welcher vorzüglich dazu beigetragen hatte, daß Italien 
abermals Schauplat des Krieges zwifchen Frankreich und ben 
Spanien und Deutfchen wurde, feibft von dem Schauplag 
abtrat. Eben hatte Leo X. am 24fien November die Nachs 
zicht von der Einnahme Mailands erhalten, ald er in einen 
krankhaften Zuſtand verfiel, den er anfangs für völlig unge: 
fährlich hielt; allem das Fieber nahm zu ımb am Aften De: 
cember bereitö ereilte ihn der Tod. Noch erfuhr er die Ein: 
nahme von Piacenza und am lebten Tage die von Parma, 


1) Parutal.c. p. 827. 
2) Roscoel. c. p. 343. 
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in Beziehung auf welche er früher wohl geäuffert hatte, er 
wolle gern flerben, wenn ex zuvor Parma wieder gewonnen '). 


3. „ Die Gntwidelung ber zeichnenden Künfte in Stalien 
bis zu Leos X. Tode. 


Die itafieniföge Literatur und Kunft bat in der Zeit von 
Leos X. päpftliher Regierung einen ihrer glänzendften Ent: 
wirtelimgspimete gehabt; wenn bienon die Urfachen nun auch 
tiefer als in Lens Freigebigkeit und Patronat zu fuchen find, 
wenn auch alle bis dahin gegebenen Bildungs > Prämiffen die: 
fen glänzenden Schluß bedingten, fo ift doch nicht zu leugıren, 
daß die Ehre und Unterflügung,, welche Leo der Kunſt und Wiſ⸗ 
ferfchaft angebeihen ließ, wie ein günfliger Sonnenblid‘, der 
die eben zum Aufbrechen gereifte Anofpe um fo fchöner ent: 
faltet, wirkte, und daß er alfo in eben der Weife wie fein 
Water ımb ber alte Coſimo als ein Befoͤrderer des Höchften, 
was ber italienifche Geift hervorgebracht, genannt, daß von 
ihm gefagt: werden Tann, fein Name fei der nothwenbige Mit: 
telpunct für die Künftiergefchichte wenigfiens feiner Zeit, fo uns 
texgesrbnet auch in Verhaͤltniß zu feinem welthiftorifchen Ruhm 
feine perfönlihen Fähigkeiten gewefen fein mögen. Und aber 
wird bei ber Fuͤlle, in welcher fich nun mehr und mehr Probucte 
bitdenber Künfte vorfinden, und bei ber in ber Zeit, wo wir 
uns finden, mit Riefenfchritten zunehmenden Fertigkeit des Auss 
drucks in Wort und Bild vor Allem obliegen, den Gang der 
Entwidelung fo viel ald. möglich nur im Allgemeinen anzu⸗ 
deuten, und uns innerhalb der Grenzen zu halten, die uns 
die Rüdfiht auf den politifchen Hauptinhalt dieſes Buches 
vorzeichnet. 


1) Sismondi p. 490, Der paͤpſtliche Mundſchenk Bernardo Ma: 
lafpina kam in Verdacht, Leo vergiftet zu habens der Cardinal Giulio 
de’ Medici aber hinderte jebe weitere Unterfuchung, um nicht etwa einen 
maͤchtigen Fürften, ber dabei im Spiele fein Tönne, zu compromitti: 
ven. — Über die hoͤchſt wahrfcheintiche Vermuthung, Leo fei duch Gift 
geftorben, f. Roscoe I. c. p. 849 sq. und das Sreerpt aus dem Ta⸗ 
gebuch bes Paria de Grassis im Anhang Nr. 214. 
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Wir haben oben!) die florentinifchen Künftier in einer 
Zeit verlaffen, wo fie fih, von Rumohrs Urtheile zufolge, in 
den Richtungen Bra Zilippos und wahrfcheinlih Coſimo Ro: 
fellis in zwei Schulen theilten. Iener im Ausdrud leibenfchafts 
licheren gehörte mit Beſtimmtheit Sandro Botticelli an?), 
fo wie Fra Zilippos Sohn, Filippinus de Florentia, 
ber ein Schüler Sarndros war und an „Gefhmad und edle: 
rem Naturell“ feinen Lehrer ſowohl als feinen Water übers 
traf), aber ſich trog dieſer Gaben nicht einer „allmäligen 
Erlahmung feiner bervorbringenben Kräfte” erwehren Eonnte. 
Mit Zilippino ſchloß fich gewiflermaßen diefe Schule, da fein 
Schüler Rafaellino dei Garbo fich in feinen werthvollen 
Leiftungen der mmbrifchen Schule zuwendete. 

Don Cofimo Roſelli ward „eine eigenthümliche, berbe 
Behandlung der Malerei a tempera” auf Domenico Ghir⸗ 
landajo verpflanzt, ohne daß und der nähere Zuſammen⸗ 
bang der beiden Meifter durch Schule ober fonft nachweislich 
wäre. Auch Domenicod Brüder und fein Schwager Bas 
fliano Mainardi von ©. Gimignano bebienten fich dieſer 
Beife, zu welcher, auch noch „überall wo fie von ihrem fonfl 
confequenten Naturaliſmus nachlaſſen,“ Nachklaͤnge der Ma: 
nieren Gofimos in Gefihtöauffafiung und Behanblung bes 
Gefaͤltes kommen. Domenico muffte das was Filippo und . 
Sandro an Lebendigkeit der Auffaffung und Geſchmack vor 
ihm voraus hatten, durch Feſtigkeit des Gtrebens zu uͤberbie⸗ 
tem fuchen, und es gelang ihm dies fo vollfiänbig, „baß feine 
Werke nad Maßgabe feines vorrüdenben Lebensalters an Werth 
und Ausbildung gewinnen‘ *). Mainarbi gelang «8 ben Na⸗ 


1) Abtheil. IV. &. 852, 

2) v. Rumophr ital. Forfgungen II. &. 272. „Unter den Bauer: 
gemälben ber firtinifchen Kapelle zu Rom — ift die Geſchichte bes Mo: 
ſes — ein Meifterftüd lebendigen Ausbruds und unbefinnlichen Dans 
deine’ u. ſ. w. 

Hv. Rumohr zeichnet von ihm befonders bie Arbeiten in der 
Kapelle Brancacci und ein Tabernakel naͤchſt Sta. Margherita su Pra⸗ 
. to auß. 

4) v. Rumohr glaubt, daß beutfche Muſter flark auf Domenico 
gewirkt haben, und führt als Beleg befonders das Bilb bes Keil. Hie⸗ 
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turaltfemd feiner Schwäger wieber mehr mit. einen Moment 
chriftlicher Auffaſſung zu verbinden, wenn nämlid von Ru: 
mohrs Annahme, daß die Malereien in ber Gapelle der beata 
fina in der Pfarrkirche zu &. Simignano von Baftiano feien, 
richtig if. 

Reben diefen beiben Richtungen der Malerei in Florenz 
iR noch einer dritten Richtung der bildenden Kümfte, die ſich 
von Luca della Robbia datirt, und welche ebenfalls fräs 
ber.) fchon angebeutet werben ift, zu gedenken. Bereits vor 
dem Jahre 1438 übernahm, wie eö fcheint, Luca „eine feiner, 
ſchoͤnſten Arbeiten, die Füllungen inmitten der Tragfleine un: 
ter der Orgel zur Linken ver mittleren Hauptcapelle“ des flo: 
rentinifchen Domes ?). Bald wendete ſich Luca della Robbie 
zu einer wohl von ihm erfundenen Art von Arbeiten, „zu 
bafberhobenen Werten im gebrannter und fchön überglafeter 
Erbe"), welche nad ihm den Ramen terre della Robbie. 
erhalten haben und bis um das Jahr 1530 vielfach und zum 
Theil mit einer Vollkommenheit angefertigt worben find, bie 
mit Lucas eignen Arbeiten biefer Art wetteifert. 

Neben Luca della Robbia, der in den früheren Arbeiten 
„durch ein hoͤchſt lebhaftes Gefühl für jugendliche Anmuth‘ 
füh auszeichnet und auch fpäter ſich ſtets als veich in Erfin⸗ 
dung und Auffaflung, charakteriſtiſch in der Darftellung erwies, 


ronymus mit ber Jahreszahl 1480 im Klofter Ognifanti an. — Auſſer⸗ 
dem werben noch befonders ausgezeichnet: das Abenbmaht in bemfelben 
Kofler von 1880; dann Frefcogemälbe in ber Kapelle Saffetti in ber 
Kiche Sta. Zrinitä um 14855 Gemälde in ber Chorcapelle in Sta. 
Maria Rovella von 1490. Zafelgemälde von Domenico Shirlandajo find 
nah München und Berlin gelommen. Domenico ftarb 1499. 

1) Abtheil. IV. &. 350, 

2) Run zum Theil in ber Gallerie ber uffigi zu Florenz. Andere 
nicht vollendete Arbeiten, bie ebenfalls jest in biefer Gallerie find, giebt 
Herr von Rumohr an a. a.D. &.290 fg. 

3) Die Ausführung der Darftellung ber Himmelfahrt Chriſti in die⸗ 
fer Weiſe übernahm Luca im Jahre 1446. — Auch an ben ehernen 
Thuͤren ber gedoppelten Sacriſtei des Domes, bie früher Donato hatte 
anfertigen follen, hatte Luca Antheil, und bie Ruͤckſeite fertigte ex nad 
Mmichelozzos Abweſenheit und Mafos bi Bartelommeo Tode von 146% 
an allein. v. Rumohr &. 292. 
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bluͤhten noch eine Reihe Bildner, „welche, ohne Luca im Ges 
ſchmack und Geifte gleich zu kommen, beunoch durch .eine nur 
ihnen eigenthümtliche Verbreitung bes Talentes, beſonders durch 
Übertragung bildneriſcher Beſtrebungen auf die Malerei, wun⸗ 
derbar mitgewirkt haben deren gänzlihe Entfaltung zu bes 
ſchleunigen.“ Bon ihnen find Antonio bei Pollajuolo') 
(1498), Andrea genannt Verocchio (deffen „forfchende, 
grübelnde, nachdenkende Richtung” den einen feiner Schliler, 
Lionardo da Binci, frühe zu gründlicher Erforkhung ber 
Geſetze der Geftaltung und vermöge dieſer in feinem Gebrauche 
ber organifchen Formen zu einer bid dahin unbelannten Si⸗ 
cherheit ver Handhabung, Beinheit der Ausbildung, Ziefe ber 
Bebeutung leitete) und bann einer bon Andreas Schuͤlern, Lo⸗ 
ven;0 di Eredi, zu nennen. 

- ionardo da Bine, „ber Begründer eines beflinmteren 
amatomifchen Wiſſens, eined deutlicheren Bewuyıfeind ber Ge⸗ 
foße der Rundung und Verſchiebung,“ war ald Züngling mit 
der Nachbildung des Einzelnen wie mit bem Sinnen über bad 
Allgemeine gleich eifrig befchäftigt, und fo erwarb er ſich bie 
vielfeitigfte Hercſchaft über feinen Stoff. Sein berähmteftes 
Merk, das Abendmahl im Kefectorio des Kloſters alle Grazie 
in Mailand fällt in das lebte Zahrzehent des Löten Jahrhun⸗ 
berts ?),. unb neben ber tieferen Begründung malerifcher Zeche 


1) — „Indem er fein bildnerifches Stechen nach durchgehenden Wer: 
ftändniß der organifhen Kormen auf fine Verſuche in ber Malerei 
übertrug, regte er, wie bie Arbeiten feined Brubers in S. Miniato a 
Monte darlegen, in ſolchen Malern bie ihm aus irgend einem Grunde 
näher waren, das Verlangen an, aud in ber Malerei gu mehrfeitiger 
und gründlicher Kenntnis ber organifcyen Formen zu gelangen — von 
Rumohr a. a. D. S. 802 


2) „So viel bleibt gewiß, Haß Lionardo in harmonifcher Verthei⸗ 
ung und Anorbnung bed Einzelnen, in ſicherer Angabe ber Linien und 
Bormen organifher Körper, in beren Zeichnung und Mobdellirung ſei⸗ 
nen ZBeitgenoflen weit vorangesilt war und Ihnen zuerft gewiefen hat, 
bis wohin ber Maler in ber ficheren Herrſchaft über bie Bermittier 
ſeiner Darſtellung gelangen koͤnne.“ — Kerr d. Rumöhr führt von 
noch jest vorhandenen Arbeiten Lionarbos auffeer bem Abendmahl 
an: „Das Heine Halbrund im oberen Kreuzgange bed Klofters ©. Ono⸗ 
frio zu Rom und bie kleine Madonna im Haufe Buocwiſi in Lucca‘ 
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ni hatte er befonbers noch das Verdienſt einer ernſteren Aufs 
fafjung Birchliher Aufgaben, fodaß er 3. 8. im Stande. war 
au bie Stelle der gemeinen und böchftens lieblichen Madon⸗ 
nenbilder wieber folche von „hinreiffender Schönheit der Korm 
sub Anmuth der Geberde,“ „von Ehrfurcht gebietenber Miene 
und Baltung” zu geben. 

-  ionardo kann nur zur Hälfte in bie angegebene Reibe 
florentiniſcher Künftier geftellt werden: beun obwohl die Stufe 
weiche ex in ber Kunft erflieg, wefentlich auch burch die früheren 
Beftrebungen ber Florentiner bedingt war, lebte unb wirkte er 
doch in feiner beften Zeit größtentheild unabhängig. von ben flo⸗ 
rentiniſchen ſowohl ald von ben mebiceifchen Kreifen. Er grün: 
dete vielmehr in Mailand, wo ex den Herzog Lodovico zuerfl 
als fertiger Muſiker gewann und dann von ihm zu Zuſtan⸗ 
debringung von Werken der Mechanil und Hybroftatik benutzt 
wurde, eine eigene Kunflfchule, und malte in dieſer Zeit das 
bereits erwähnte Abendmahl‘). Eine Zeit lang zwar war er 
wieder in Florenz und bann unter Leo X. auch in Rom be 
ſchaͤftigt, bis er von Franz I. nach Frankreich berufen: wurde, 
wo er 1519 flarb; aber die beflimmtefte Nachwirkung feiner 
Thaͤtigkeit bildete Doch immer die fogenannte mailaͤndiſche Mas 


Bir übergehen in dieſer Überfiht bie Anfänge, ſowie 


die zum Theil durch Beruͤhrungen mit Florenz eintretenden 
weiteren Förderungen und Gntwidelungen ber Malerei in 
Mailand und überhaupt in ber Lombardei bis auf Lionardo, 
da es umfere Aufgabe nicht ift eine vollfländige Überficht auch 


(welche beide Arbeiten noch an feinen Meifter, an feinen Mitfchüler Los 
renzo bi Credi und überhaupt bie florentinifche Malerei der Zeit, im 
weiche Lionardos Jugend fällt, erinnern). Ferner „die nun verfchollene 
GSaritä der churfuͤrſtlichen Bemälbefammlung zu Gaffel; “ „vie heilige 
Katharina der koͤniglichen Gallerie zu Kopenhagen; ’' „bie Anbetung ber 
Könige in der cuola Toscana ber Gallerie ber Uffici,“ und „ber heilige 
Dieronymus in ber Sammlung bed Garbinal Feſch“ — in deren Reihe 
er einen innern Gutwidelungsgang bid zu Lionarbos Meifterfhaft und 
den Producten der Zeit, wo er dieſe erreicht hatte, nachzınveifen bes 
mühe in. 

1) Zanzi Gefchichte der Malerei in Italien mit Anmerkungen von 
I. G. v. Quandt, herausg. vou Ad, Wagner. B.I ©: 109. 
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nur des Hauptfählichfien, was im Einzelnen geleiftet If, zae 
aeben, und befchränten und auf die Verfolgung berienigesz 
Hauptrihtungen und Beachtung derjenigen Hauptfige ber zeich= 
wenden Kunft in Italien, deren Zuſammenwirken Rafaels Thaͤ⸗ 
tigkeit technifch vorbereitete und feinem Genius einen freiers 
Flug gewährte, indem wir fo unferer Aufgabe, zu zeigen, 
welche Bebeutung bie Malerei für. die Entwidelung des ita> 
Vienifchen Geiſtes und wieder, welche Bedeutung dieſer Volle 
geift durch feine Kunſtrichtung für die Welt gehabt habe, am 
nächften zu kommen glauben, ohne durch biefe Epifode das 
politifche Element zu fehr einzuengen. 

Lionardo nun fland zu der Zeit ald er im Mailand wer 
einer Runftalademie vor, deren Leiflungen feine Thaͤtigkeit weit 
über fein eigned Lebensalter hinaus erweiterten. Cefare da 
Sefto, Bernazzano, Giovanantonio Beltraffio, 
Grancefco Melzi, Andrea Salat, vor Allen aber Ber⸗ 
nardin da Luino haben ald Lionarbos Schüler und Nachah⸗ 
mer Ruhm und Verbienft in der Malerei erworben, ohne jes 
doch fih von dem Einfluß der inzwifchen ausgebilbeten römis 
fhen Schule frei zu erhalten, wie denn anbererfeitd die roͤmi⸗ 
fhe Säule in einem weit freieren und ebleren Sinne ſich 
das in Lionardbos Streben der Kunftthätigkeit aͤberhaupt Foͤr⸗ 
berliche anzueignen wuflte. | 

Die Bildung der römifchen Schule hängt genau mit der 
Entwidelung der zeichnenden Künfte in Umbrien zufammen, 
und fchon früher ift der Punct berührt worben, wo bie tofcas 
nifchen Kunftfchulen fi auf Umbrien einwirkend erwiefen '). 

Die umbrifhen Malerfchulen hatten dadurch daß fie bie 
geiftigen Motive ber altchriftlihen Malerei gleich den Sanes 
fern mehr zu beachten und beizubehalten verflanden hatten, 
felbft da wo technifche Unvolllommenheiten ihre Werke hinter 
florentinifchen Leiftungen zuruͤckſtehen laflen, vor dieſen doch 
„einen geheimen Reiz voraus, dem jebe® Herz fich öffnet” *). 
Wenn zu Erklaͤrung diefer eigenthümlichen Erfcheinung anges 
führt wird, daß bie Nähe Affiffis, dieſes Heiligihums ber 


1) Abtheil. IV. &. 290, 292. 
2) v. Rumohr a. aD. S. 810. 
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Franciſcaner, auf Umbrien überhaupt gewisft haben müfle, fo 
iſt man dadurch nur um ein Glied in der Kette Aufferlich an⸗ 
zugebender Gruͤnde weiter, nicht aber auf das letzte gekom⸗ 
men; benn immer bleibt e8 flr den der die Kraft der Pers 
fönlichleit, bes Subjectes nicht als das dem Staliener Übers 
haupt Auszeichnende anerkennt, ein Räthfel, weshalb Italien 
‚in der Entwidelung fubjetiver Geelenzuflände an Ziefe der 
Scheußlichkeit, wie an Tiefe wahrhaft himmlifcher Liebe und Bes 
geiflerung den hoͤchſten Grab bes Charakteriflifchen aufzuweifen 
bat in dem ganzen Bereiche germanifch:romanifcher Bildung. 
Wer aber biefes anerkennt, der wird in der thümlichen Ent: 
widelung bes Kirchenſtaates und namentlich in ber Entwidelung 
des Toſcana näher ald Rom zugewandten Umbrien leicht bie 
Gründe finden Sinnen, weshalb jene Neigung. des italienifchen 
Geiſtes fubjectiv Großes im Herrlichſten wie im Schlechteften 
zu entwideln gerade in Umbrien die volllommenfte Befriedis 
gung finden muſſte, in Umbrien, dem ſolche Blutmenfchen 
wie bie ganze Reihe von Condottieren und Städteherren ebens 
fowohl angehören, wie der heilige Franz und viele in ähnlicher 
Weiſe dem Bräuel bes Weltweſens die hoͤchſten Tugenden ent⸗ 
gegenſetzende Maͤnner. Hier, in dem Herzen Italiens, wo die 
Kaͤthſel des Gemuͤthes zu dem Schredlichften führten, führten 
fie auch zu einer unermatteten Milde, die in ihren Aufferun- 
gen alle fähigen Herzen gewinnen muß '). 

Die erften Spuren ber Einwirkung der fanefifchen Kunfl: 
Schule auf umbrifche Kreife findet Herr von Rumohr in Mis 
niaturgemaͤlden einer Handfchrift der Dombibliothek zu Perus 
gia aus der erften Hälfte des 15ten Jahrhunderts. Entſchie⸗ 
benere Anzeigen enthalten Gemälde an der Aufferen Band des 
Hofpitales S. Giacomo eb Antonio Abbate mit ber Jahres 
zahl 1422 von einem fonft unbefannten Dealer, deſſen Ges 
fichtöformen und andere Eigenthuͤmlichkeiten ganz an Taddeo 
HM Bartolo di Frebo erinnern, und „bie weitere Fortpflanzung 


1) Herr v. Rumohr fehreibt ben Malern ber umbeifchen Schule 
zus „einen nur ihnen eigenthümlichen Ausbrud fleckenloſer Seelenrein⸗ 
beit, zum Pöchften auffleigenber Sehnſucht und gänzlicjer Dingebung in 
168 —2 und ſchwaͤtmeriſch zaͤrtliche Gefühle.‘ 
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ber Anregungen bed Taddeo ergiebt fich aus ben Werken ') 
eines anberen Malers biefer Beit und Gegend, bed Pietro. 
Antonio da Zoligno," fowie aud benen bed Niscolo 
Alunno da Soligno?). 

Deutlicher zeigen ſich Eimvirtungen ber Schule des Fra Ange⸗ 
lico da Fieſole, durch Benozzo Gozzoli vermittelt (ſ. Abtheil. IV. 
©. 350. Note 2.), in die Malerthaͤtigkeit des Fiorenzo bi 
Lorenzo von Perugia, welcher in den 1470ger Jahren 
ſchon als ganz audgebildeter Meiſter dafland, und im Jahre 
1521 noch gelebt haben foll’). Dielen Fiorenzo di Lorenzo ſucht 
Herr von Rumohlnus Gründen, die feinen Werken entnom⸗ 
men find, ald den Meifter ſowohl Pietros Hi Criſtofano 
aus Caſtello della Pieve (gewöhnlih Pietrg Perugino ges 
nannt) zu erweilen, der, ald er nach Florenz fam um fich 
vollfommener auszubilden, fchon als Maler gelernt hatte, als 
den des Luca Signorelli von Cortona ). 


1) Über Gemälde biefes Meiftere v. Rumohr a. a. DO. ©. 814 fg. 
Auch Benozzo Gozzoli foll nad v. R's. Urtheil Einfluß auf bie Bildung 
Pietro Antonios gehabt haben. 

2) Eine Tafel in der Pfarrkirche des Fleckens la Baſtia (zwiſchen 
Perugia und Aſſiſſt); Überrefte einer Tafel im Dom von Aſſiſſi; eine 
Tafel des Seitenaltares ber Auguſtinerkirche S. Niccolö zu Foligno unb 
eine Tafel in der Beitencapelle zur Rechten des Chores derfelben Kirche 
führt v. Rumohr als Werke biefes Meifters befonders an. Derſelbe 
Kunftkenner und Geſchichtsforſcher bezeichnet als Schüler dieſes Meifters 
den Andrea di Luigi, genannt 'Ingegno, und ben Bernar⸗ 
dino Pinturicchio. 

8) Das „am meiſten beglaubigte Bild dieſes Meiſters iſt in der 
Sacriſtei ber Kirche ©. Franceſco zu Perugia,“ und überhaupt gehören 
feine Malereien „zu den größten Eunftgefchichtlichen Seltenheiten.“ 

4) v0. Rumohr a. a. D. ©, 333. Note. „Seine (kucas) Mauers 
gemälde im Dome zu Orvieto find durch das Kupferwerl des della 
Valle allgemein hefannt. Treffliche Arbeiten von ihm find im Kloſter 
Monte Uliveto maggiore (auf dem Wege von Siena nach om, nur 
ſeche Miglien von der Station Buonconvento). Viele feiner Gtaffelek: 
gemälde vereinigt das Chor des Domes von Gortona, einige andere eine 
ibm gegenüberliegenbe Bräberfchaft. Schöner als dieſe meift fpäteften 
Arbeiten des Künftiers find einige Gemälde der Sacriflei zu Bolterra; 
fhägensiwerth einige andere in ber Gallerie ber Uffigi gu Florenz, befons 
ders bie ſchoͤnen Geitenflägel mit ſtehenden Helligen in der ehemals fols 
lyſchen jegt koͤnigl. preufl. Sammlung zu Berlin. - 
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Mietro (Perugino genannt, weil er ungefähr feit dem Jahre 
41500 in Perugia wohnte) verbankte feinen näheren Vorgaͤn⸗ 
gern, Fiorenzo und Niccolo Alunno, hauptfächlich feine Ju⸗ 
genbbilbung *) imwieweit fie vor feine Ankunft in Florenz 
zu fegen iſt. In Florenz fol ex befonders mit Andrea Bes 
rocchio, dem Meifter des Lionardo, in näheren Verhaͤltniſſen 
geftanden haben, und feit 1475 malte er, „ohne auf die Mas 
nieren und Abfichten Verocchios einzugehen,“ in florentinifcher 
Weiſe; die Zeit feiner beſten Leiftungen reicht bis 1495 2): 
Sat 1480 wid) er mehr wieder vom Naturaliſmus ber flo⸗ 
ventinifchen Schulen ab, und in bie näcften Jahre fallen wohl 
feine vollendetfien Werte. „Wie fo viele feiner Zeitgenofien 
* endlich auch dieſer große Kuͤnſtler vom Handwerke bins 
geriſſen.“ 

Pietro hatte bereits den Zeitraum ſeiner werthvolleren 
Kunſileiſtungen überlebt, als Rafael fein Schüler wurde. 
Dieſer, ein Sohn des Giovanni de' Santi oder Giovanni 
Sanzio, eines unbedeutenden Malers aus Urbino, kam nach 
Perugia in Pietros Schule, welcher ex „den reinen keuſchen 


1) v. Rumohr a. a. D. ©. 887. 


2) Ein von Ginigen für florentiniſch erklärtes Gemälde der Anbes 
tung der brei Könige in einer wuͤſten Gapelle bes Klofters Sta. Maria 
nuova in Perugia hält Herr v. Rumohr für ein Werk Pietros und 
fegt es um 1475. Ohngefaͤhr 5 Jahre fpäter fielen dann Pietros Mas 
Iereien in der firtinifhen Gapelle. „Sein befterhaltenes Gemälbe biefer 
Eapelle, die Verleihung ber Himmelsfhlüffel, verräth, daß er ſchon 
während biefer Arbeit feinen Standpunct verändert habe und bei Läffie 
gerem NRaturftubium zu einer firengeren Auffaffung ber Idee feiner 
Sunftaufgaben, doch leider auch zu einer gewiffen Hingebung in zuneh⸗ 
mende Fertigkeit uͤbergegangen ſei.“ — In das Jahr 1481 iſt ein Ge⸗ 
maͤlde das im Palaſt Albani bewahrt wird, zu ſetzen; und nad) Boll: 
endung feiner Arbeiten in ber Sirtina unternahm er wohl „das herr: 
lchſte Merk feiner Hand, ein Mauergemälde im Schmerzensfanle bes 
Koſters Sta. Maria Mabbalena de’ Pazıi zu Florenz.“ Gin anderes 
dem Sinne nach diefem verwandtes Bild ift Nr. 44 ber Sammlung ber 
Rlorentinifchen Kunftichule. „Die belannten Mauergemätbe im Wechſel⸗ 
gerichte Perugia fallen, da ſie nach der Aufſchrift am Pfeiler im 
Jahre 1500 begonnen ober beendigt worden, bereits in die Epoche der 
Abnahme feines Strebens, bes überganges su feiner fpäteren ganz hand⸗ 
wertsmäßigen Richtung.’ 
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Sinn, die Achtung für das Herkoͤmmliche, bie veligiöfe Strenge 
in der Auffaflung feiner ibeellen Aufgaben” vornehmlich ver⸗ 
dankte. Ohngeachtet er ſich der Kunfifertigteiten feines Lehe 
rers leicht bemeifterte, Fonnten doch diefe allein nicht und noch 
weniger Pietros eigene Thaͤtigkeit ihn mehr fo hoch heben, als 
er bald als Künftier daſtand; vielmehr waren es wohl Pie 
tros Lehren, inwiefern fie noch deſſen eigene befiere Zeit ab» 
fpiegelten, welche ben genialen Schüler fürberten, ſodaß er 
fih in eben dem Maße einem idealen Streben, als der Ans 
fhauung und Beobachtung der Ratur hingab. Dieſe doppelte 
Richtung, die auch Lionardo und Pietro felbf zu dem Tädh- 
tigften führte, zeigt fich fchon in Raſaels früheren, — ganz 
Pietros Schule verrathenden Werlen *); fie fand volle Nah⸗ 
zung während Rafaels erfler Anwefenheit in Florenz, wo num 
Thon die Refultate von Lionardos Beſtrebungen ihm zu Gute 
kamen. „Durd feinen Meifter zu firenger Auffaflung feiner 
Aufgaben angeleitet, durch feine uͤbrigen Zeitgenoffen zu tiefe 
rem Gindringen in bie Geſetze des ſich Geſtaltens und Er⸗ 
ſcheinens angeſpornt als jenem jemals gelingen konnte, * 
er, da bie Natur mit feltener Freigebigkeit das Übrige verlies 

ben hatte, dahin kommen ber gefammten Malerei neuerer 
Zeiten als ein allgemeines Muſter vorzufchweben.” 

Indem wir fo fireng dem Wege, vielfach fogar den 
Worten eines Mannes, der in einem nicht genug zu bewuns 
dernden Grade Kunſtkenntniß mit wahrer Gelehrfamleit und 
gründlichen Urtheil verbindet, folgend, den Bildungsgang der 
bauptfächlichften unter den zeichnenden Künften verfolgt haben 
von ihren erſten Anfängen bis zu ihrer höchften Bluͤthe, haben 
wir mehrere minder in die Entwidelımg der Hauptrichtumgen 
eingreifenbe, hoͤchſt wichtige Zweige der italienifchen Kuͤnſtler⸗ 
thätigleit und insbefondere auch ber Malerei ganz bei Seite lies 
gen laſſen müflen. Uns ſelbſt in ſolchen Dingen ein Urtheil 
anmaßen zu wollen, wuͤrde in jeder Hinficht ungehoͤrig fein; 
es bleibt und alfo bloß übrig, die Kiftorifchen Data bie noch 
beizubringen find, in raſcher lÜberficht zu geben und uns jeder 

1) Das Gpofaltzio gu Malland; bie Himmelfahrt in Vatican; ber 
Grkreuzigte der Gallerie Feſch; die Jungfrau mit dem Kiade in ber 
ehemals follyfchen Sammlung in Berlin. 
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Anfhhrung eines Urtheils aͤſthetiſchen ober Tunfigefchichtlichen 
Inhaltes zu enthalten, da ed und unmöglich iſt dergleichen 
in Sinn und Geift des verehrten Verfaſſers ber italienifchen 
Forſchungen anderwaͤrts folgerecht ausgeſprochen zu finden. 

Der zuvoͤrderſt noch näher zu berüdfichtigende heil der 
italienifchen Künftiergefchichte iſt die Befchichte ber venetianis 
fhen Maler. Wie überhaupt Venedig eine Art Brüde zwifchen 
dem chrifllichen Often und Werften bildet, fo fchliefit es ſich 
auch in feiner Kunfithätigkeit, namentlich in manchen feiner 
Bauwerke und auch in anderen Leiflungen ber zeichnenben 
Künfte näher an den byzantinifchen Often an als irgend ein 
anderer Theil Haliend. Die mufiviichen Dedengemälde bes 
äufferen Umganges ber Kirche des heiligen Marcus in Vene 
dig feßt Herr von Rumohr ') entichieben in ein frühere Zeit 
alter als die Erbauung der jegigen Marcuskirche und rüdt 
ſie, hierin wohl etwas zu weit gehend, in bie Zeiten bed Exar⸗ 
chates hinauf; auf jeden Fall find fie in einer früheren, dem 
roͤmiſchen Reiche noch Überhaupt angehörigen (und dann im 
Ganzen im Orient treuer bewahrten) BBeife*), und ihre Anz 
fhauung muflte fortwährend auf bie Entwickelung bifbnerifcher 
Faſſung bei venetianifchen Künfllern wirken, folange Beſſeres 
nicht vorhanden war. 

Auffer diefen muftvifchen Dediengemälben iſt aus der fruͤ⸗ 
heren Zeit Venedigs Bedeutendes nicht anzufuͤhren, und ein leb⸗ 
hafterer Aufſchwung der zeichnenden Kuͤnſte datirt ſich hier, wie 
in ganz Italien, von den Zeiten der Eroberung des byzanti⸗ 
niſchen Reiches durch die Venetianer und durch die Ritter des 
Abendlandes. Zunaͤchſt wurde in Folge dieſer Eroberung eine 
Reihe griechiſcher Bildwerke aͤlterer und neuerer Zeit nach Ve⸗ 


1) a. a. D. B. J. G. 175. 


2) Aus der Schule von Ravenna konnten, ba Ravenna an Keich⸗ 
thum und Gelbftftänbigleit nach der Belangung an Gt. Peter nur gewann, 
noch immer für jene Beit verhaͤltnißmaͤßig große und fhöne Werke hervorges 
ben, und biefe Art der Kunftleiftung muffte fi ihrer Ratur nach firens 
ger in trabitionellem Gharalter erhalten; die Vermuthung alfo, bie 
auſſerordentlich viel für fidh Hat, jene venetianiſchen Muftvarbeiten feiern 
aus vavennatifcher Schule, macht das Beſtehen des Erarthates noch 
nicht zum Fundament ber Beitbeftimmung für bie Vollbringung derſelben. 
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nebig gebracht, und durch fie der Sinn für die Aufſtellung 
und ben Beſitz von Kunftwerlen, fowie bie Fähigkeit der 
Production derfelben gefördert, und Maler werben namentlich 
ſchon häufiger angeführt, ſelbſt ihre Geſammtheit ald eine 
Bunft'). Doc war es auch fuͤr Venedig erſt Giottos Ein⸗ 
wirkung, welche die Kunſt aus den Feſſeln des Herkoͤmmlichen 
erloͤſte. Giottos Arbeiten in Padua ſind ſchon fruͤher erwaͤhnt 
worden 2); einer feiner Schuͤler Giuſto de Menabuoi 
aus Florenz, von feinem ſpaͤteren Aufenthaltöorte aber ge: 
woͤhnlich Giuſto Pabovano genannt, malte nach feiner Seit in 
Padua, und aus dieſer Schule ſcheint au Guariento ba 
Padova hervorgegangen zu fein, der um 1360 malte?). 
Neben dieſer giottiſchen Schule, in welcher fich Veroneſer 
und Paduaner bildeten, gedenkt Lanzi auch einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Kunftrihtung, die ſich aus den Arbeiten der Miniato= 
ten im Venetianiſchen hervorgebildet habe, und welche nach 
dem was über Meiſter Paolos Antheil an der Pala d’oro 
in der Marcuskirche gefagt wird, fich Doch mehr, als Giotto 
und feine Schüler thaten, an ältere Typen angefchloffen zu 
haben fcheint, wenn nicht die Art ber Arbeit in diefem Falle 
ganz andere Bedingungen fiellte, als anderwärtd flattfanden. 
Sobald man durch bäufigere Übung, durch Wetteifer der 
Meifter und Schulen mehr über das Zechnifhe Here gewors 
den war, konnte ed auch in Venedig nicht fehlen, baß bie 
Cigenthümlichkeit ber umgebenden Natur und des umgebenden 
Lebens auf die Bünftierifche Auffaffung wirkte Das beftimmte 
Verdienft der um 1400 mit Andrea da Murano begimen⸗ 
ben, in den Bivarinis fortgefehten Schule von Murano find wir 
nicht im Stande im Allgemeinen näher zu bezeichnen *). Auf 
jeden Fall aber muffte die Seeluft, das eigenthümliche ‚Her: 

1) Lanzi in ber angef. Überf. B. II. ©. 5, 

2) Abtheil. IV. ©. 288. Note & 

8) Lanzi S. 8. Wie fich dieſe pabuanifche Schule Biottos zu ihrem 
Gründer kuͤnſtleriſch verhält, vermag ih nicht zu beurtheilen. Lanzi 
vergleicht den Giufto dem Taddeo bi Gaddo, wohl ohne dabei eine bes 
ſtimmtere Borſtellung zu haben. 

4) Doch ſcheint e8 nah Lanzi (a. a. O. &. 14), daß auch in 
dieſer Schule die Zeichnung fi) der Natur treuer bildete. 
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austreten aller erfcheinenben Gegenflände aus bem Wafferfpies 
gel bald darauf führen, Eehhaftigkeit ſowie weiche Übergänge 
Des Colorits zu erfireben. 

Zu diefem Motiv der Weiterentwidelung welches von 
der Natur ſelbſt gegeben war, kam auch noch eine Einwir⸗ 
kung von Umbrien her, welche für. die Ausbildung ber vene 
tiamifchen Schule nicht unbebeutend gewefen fein kann. Gens 
tile da Fabbriano, um 1417 als Maler in Dwieto bes 
ſchaͤftigt, kam naher nach Venedig, wo Sacopo Bellini 
fih unter ihm bildete; Jacopos beide Söhne (und Schüler) 
aber, Gentile und Giovanni Bellini, waren eö eben welche, 
zuerſt frei über ihren Stoff tretend, die venetianifche - Schule 
den anderen in Italien gleichzeitigen an Tuͤchtigkeit zur Seite 
ſtellten und alle charakteriftifchen Elemente derfelben in einem 
Barmonifchen Werkganzen erfcheinen Tieffen. 

Siovanni Bellini (1464 ungefähr bis 1516) befonders, 
aus deſſen Schule dann Giorgione und Tiziano hervorgingen, 
trat unter allen venetianifchen Malern hervor und ſcheint das 
was Gentile da Fabbriano fo tieffinnig gefucht, Die treue Nach- 
bildung ber Natur, in hohem Maße erreicht zu haben. Auch 
der. nun bei weitere zahlreicheren venetianifchen Kuͤnſtler im 
Allgemeinen bemächtigte fi), gleich den Slorentinern, ein ges 
wiffer Naturaliſmus, der, als ber Schatz von Erfahrungen 
und Sertigleiten, welchen das Verfolgen diefer Bahn gewin: 

nen ließ, an fo geniale Individualitäten wie Gian Bellinis 
beſte Schüler, Giorgione (eigentlich Giorgio Barbarelli di 
Caſtelfranco) und Tiziano Vecellio, kam, die herrlichſten 
Werke der Kunſt zum Reſultat hatte, aber immer mehr die 
ſinnliche, ja ſogar frivole Richtung gedeihen ließ als bie ſin⸗ 
nige, ſittlich tiefe. Daß es wie in Florenz und Umbrien ſo 
auch in Venedig, ſobald man einmal in gewiſſen Kunſtfertig⸗ 
keiten Meiſterſchaft, in gewiſſen Auffaſſungen Routine erhal⸗ 
ten hatte, nicht an handwerksmaͤßigem Thun gefehlt habe, 
wird Jeder ſchon aus der Leichtigkeit und Raſchheit, mit wel⸗ 
cher Maler der venetianiſchen Schule uͤberraſchend große Raͤume 
durch Malereien fuͤllten, fchlieffen. 

Giorgione ward vor ſolcher handwerksmaͤßigen Arbeit eben 
ſo ſehr durch ſein tiefleidenſchaftliches Naturell und ſeine ſee⸗ 


‘320 Buch AL Deittes Kapitel 


Ienvolle Sinnlichkeit als durch feinen frühen Zob (er ftarb im 
Alten Lebensjahre 1541)) bewahrt. Tiziano aber gehört 
unftreitig unter bie größten Zalente, beren Anerkennung unter 
Beitgenoffen und Nachkommen fich durch bie Tuͤchtigkeit ihrer 
Leiſtungen ſtets erneut. 

Menn wir bie Männer, die wir bis jest als bie ſchoͤn⸗ 
fin Bildungspunete gewifier Schulen bezeichnen mufiten, wie 
Lionardo, Rafael unb Tiziano, Durch ihr geniales Naturell raſch 
gehoben und fie in ihrer Meiflerfchaft dann von den Fuͤrſten 
und Mächtigen ihres Vaterlandes wie des Auslandes geehrt 
feben: fo liegt und nun bagegen noch die Nennung eines Mans 
ned ob, auf defien ganze Bildung von Jugend auf bie me⸗ 
diceiſche Familie den entſcheidendſten Einfluß geuͤbt hat, naͤm⸗ 
lich des Michelagnolo de’ Buonarroti aus Florenz. 

Diefer, der unter den Augen Lorenzos des Erlauchten 
fich entwidelt hatte, verließ kurz vor der Vertreibung ber Mes 
dici aus Florenz diefe Stadt und kehrte erk nachdem Sode⸗ 
rini Haupt ber Republif geworden war dahin zurüd, von 
wo aus ihn der Cardinal Riario nach Rom einlud. Laͤngere 
Zeit verweilte er bier, bid er dann in Florenz, ziemlich mit 
Lionarbo zugleich, nach dem Falle Lodovico Sforzad wieder ans 
fam, von welchem Zeitpuncte an er bes hoͤchſten Kuͤnſtlerruh⸗ 
med genoß und abwechfelnd in Florenz und Ron fich aufbielt. 

Gewiß hatte kein Künftler mehr das Technifche ber Zeich⸗ 
nung, Bilbnerei und Malerei in feiner Gewalt wie Michels 
angelo, gewiß hatte Feiner einen fchärferen Bid für die Aufs 
faffung des Einzelnen und Ganzen der natürlichen Gegen⸗ 
flände; allein zu diefer Richtung auf die Natur fland die Rich⸗ 
tung bed Gedankens bei ihm in einem foldhen Berhältniß, daß 
er weniger buch Natur oder Glauben und Sitte gegebene 
Motive finnig zu entwideln und die finnlichen Formen in⸗ 
wohnende innere Bebeutfamleit zu entfalten, als vielmehr frei 
die Schöpfungen feines Geiſtes gebären und bie natürlichen 
Formen zu ihrer Darftellung nur verwenden wollte. Überall 
und in allen Richtungen menfchlicher Thaͤtigkeit, wo fih ein 
ähnliches Verhaͤltniß ded Gedankens zur Natur ergeben hat, 


1) Lanıf a. a. D. BI ©. 66. 
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ein Berhältniß, in weichem die letztere nicht mehr als die im» 
manente Form fondben mu ald die Magb bed Geiſtes er⸗ 
ſcheint, trat auch das Streben nad) dem Koloffalen, ſowohl 
ber Form als dem Inhalte nah, (im legten Falle alfo nach 
dem Eindrude des Ungebeueren, menfchlidy Unermefflihen ‚der 
Seelenbewegung) hervor; und dies iſt es was neben jener 
Meiſterſchaft in allem Zechnifchen vor allen gleichzeitigen Kimſt⸗ 
lern Michelagnolo auszeichnet, dies iſt es was ihn bei aller 
individuellen Größe zu dem Anfangspuncte verberblicher Bes 
firebungen in der Kunft hat werden laſſen. Beſonders raſch 
verberblich aber für die Baukunſt, welche Michelangelo ebenfalls 
als Meifter übte, und in welcher ex die feit und befonderd auch 
- von Brunnelleſco begründete Richtung auf eine mit Harmonie 
Der Maße verbundene Zweckmaͤßigkeit, die wirklichen Bebürfe 
niffen entfprach, verließ unb anfing ebenfalls dem Kolofialen, 
‚„‚Auffallenden und Seltfamen nachzugehen.” Im Allgemeinen 
folgte aus ber Fortfeßung jener zuerft und von einem fo gro» 
Sen Geifte wie Michelagnolo um fo verführerifcher eingefchlas 
genen Bahn nach dem Abſtracten in ber Kunflleiftung ber. 
Verluſt „ded Sirmes für die unendliche Schönheit, für bie 
tiefe Bedeutung der Seflalten, welche die Natur in ihrer uns 
erfchöpflihen Veriüngung aus fich felbft hervorbringt, welche 
durch Beine aͤuſſere Kunflfersigkeit erfeßt oder aufgewogen wer: 
den und ohne welche jede Erfindung hoͤchſtens bunt ober bis 
zarı, nie aber als wahres Kunſtwerk erfcheinen kann.“ 

Damals nun als Kionardo, Michelagnolo, Rafael umb 
Tinan ihre ewigen Werke fihufen, war wie bei den Künftlern 
die Vorſtellung von ihrer Aufgabe und Thaͤtigkeit die würs 
digfte, fo deren Stellung im bürgerlichen Leben und der Sinn 
für Betrachtung von Kunſtwerken am fchönften. Auch galt es 
nicht mehr wie zu Coſimos Zeit folche Naturen erſt zu erwek⸗ 
Zen und zu unterflügen, damit fie weiter über aͤuſſere Schwies 
zigfeiten ‚hinwegfchritten, denn auf biefem Stanbpunct waren 
fie größtentheils,: al8 fie mit folchen, die ihrer Tätigkeit groß⸗ 
artigere Gelegenheiten boten ſich zu entfalten, in Berührung 
Samen; vielmehr galt es nur dem vorhandenen Zalent, ber 
erworbenen Meifterfchaft ein Geld zu gewähren, groß genug, 
um nicht im Verhaͤltniß zu dem Maße ber Tüuͤchtigkeit zu vera 

Leo Geſchichte Italiens V. 2 
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fümmern, — vielmehr galt es nur bie sgeoßen Klinſtler mit 
fo viel Achtung und Rüdficht zu behandeln, daß fie eis ihrer 
BWirkfamteit entſprechendes Bewuſſtfein unbefangen fafſen konn⸗ 
ten und nicht in ſich gemuͤthlich verkrankten und dadurch ihre 
Faͤhigkeit brachen. 

Faſſt man nun, wie, wenn man nicht einſeitig und beſchraͤnkt 
fich erweiſen will, wohl geſchehen muß, bie Vollendung der mo⸗ 
dernen zeichnenden Kuͤnſte als eine welthiſtoriſch ebenſo beden⸗ 
tende Aufgabe, wie andrerſeits die Ausbildung klaren religioͤſen 
Bewuſſtſeins fuͤr eine ſolche nothwendig gilt, ſo wird man neben 
Alexanders VI. grauenhafter Losgeriſſenheit der Seele, neben 
Julius II. erhabener Leidenſchaftlichkeit der Geſinnung und 
Entſchluſſe, neben Leos X. achſeltraͤgeriſcher Banquierspolitik 
doch in allen Dreien, vor allen aber in dem Letzteren dieſe 
ebenfo pofitiv wohlthätige als welthiftorifch. hoͤchſt bedeutende 
Richtung auf Förderung der Kunſt aus allen achten 
müflen. Des Papſtes Julius fonft zerfchmetternder Grimm 
beugte- fi, ald er mit Michelagnolos Individualität in Con⸗ 
fliet Tam, und Leos X. Freigebigkeit -für Werke der Kunſt 
war kaum burch feine Mittel befchräntt. Der einzige Vor⸗ 
wurf alfo Llieffe fich ihm machen, daß feine Stellung biefew 
Beruf nicht mit ſich brachte, ja daß er dieſem welthiftorifchen 
Beruf zu Liebe den Beruf zum Theil compromitticte, den ihm 
feine Stellung als’ Haupt ber Chriſtenheit zutheilte. 

Hietauf jedoch giebt es eine Antwort: daß feine neue 
welthiftorifche Richtung Förderung und hoͤchſte Vollendung fin: 
den Eönnte, wenn Jeder nur bei dem flehen. bleiben wollte, was 
ihm die Verhältniffe zum Beruf machen, bie ihren Grundla⸗ 
gen nach in Beiten entwidelt worben find, wo dieſe newe Rich⸗ 
tung noch nicht: geahnet wurde. Welthiftorifch große Dinge 
entwideln fich jenem formell befchränften Beruf zum Trotz 
und reiffen die Menfchen hin; die aber welche, indem fle ſich 
fo hinreiſſen laſſen, alten Verhäftttiffen zum Trotz ben eigen 
ber neu hereinbrechenden Zeit führen, find auch bie Heroen 
derfelben, und man Tann getroft in ſich verbitterten und krank⸗ 
haften Gemuͤtthern dad undankbare Gefchäft uͤberlaſſen die 
Sundenrechnung derſelben anzufertigen. 

Leos X. ze kann man als den Wendepunct der’ italfe: 


. 


ı 
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nifchen Aunft bezeichnen, benn im Jahre vorher ‚(in ber heili- 
gen Woche 1520) war Rafael geſtorben; zwei Jahre früher, 
1519, Lionardo. Dad Streben nad) Hofgunft, weiche früher 
dem würdigen Kuͤnſtler, ſelbſt wenn er trotzte, nicht entgangen 
war, führte nun viele, ımm bes Herrn Launen zu befriedigen, 
zu einer Schnellmalerei, wie fie bald in Vaſaris Leiſtungen) 
auf bem Gipfel erſcheint, ber noch mit einiger Gebiegenbeit 
verträglich iſt; Andere führte das Streben nach den was Aber 
die von ber Ratur bem richtigen Tact vorgezeichneten -Geens 
zen hinausliegt zu ſolchen Maſſenbildern wie die der fpdteren 
Benetianer oder zu Dingen, die in Form oder Ausdruck uns 
nathrlich genannt werben müflen. Von diefen bie Kunſt als 
mälig verberbenden Richtungen weiterhin im Zuſammenhange 
zu fprecben, kann nicht zu unferer Aufgabe gehören, einzelne 
Beziehungen auch zu der Gefchichte der zeichuenden Künfte 
wird die Gefchichte der italieniſchen Fürſtenhoͤfe uoch üfters 
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Geſchichte Italiens bis zur Kroͤnung Carls V. 
zum roͤmiſchen Kaiſer am 24ſten Februar 
1530. 


I. Bi zu Schlacht von Pavia 1525. 


Leos X. Tod gab dem Kriege ſogleich einen anderen Charak⸗ 
ter: denn bie Cardinaͤle de' Medici und Schinner verlieflen 
fofoet das paͤpſtlich⸗ kaiſerliche Heer, deſſen Operationen durch 
fie und durch Leos Geld allein moͤglich geworden waren. Nun 
muſſten bis auf 1500 alle deutſche Soͤldner entlaſſen werben, 
and die florentiniſchen Hülfstruppen gingen nach Toſcana zus 
rhd?). Nur der gleiche Mangel an Gelb beim franzöfiichen 


1) v. Rumohr aa D. ©. 417. 


2) Sismondi vol. XV. p. 8. 
21* 
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Heete verhinderte die Wiedervertreibung bed paͤpſtlich⸗ kaiſer⸗ 
lichen Heeres aus. der Lombardei. 

Zu gleicher Zeit als Leos Pläne im obern Italien nicht 
weiter verfolgt wurden, warb das was er im Kivchenfinate 
gegen bie mächtigen Vaſallen erreicht hatte, ganz wieder ver 
nichtet. Die Söhne des enthaupteten Baglionen, Horazio 
und Malatefla, gingen fchnell auf bed vertriebenen Herzogs von 
Urbino Abfichten ein, als ihnen diefer, der Damals im Veronefi⸗ 
(chen lebte, feinen Plan der Wiebereroberung feiner Herrichaft 
und ihrer Zurücführung nach Perugia mittheilte. Sie fanben 
bei Alfons von Ferrara Unterflügung befonbers durch Artilles 
ie und brachten einen Haufen von einigen hundert Reiter 
unb einigen taufend Zußfnechten in ihrem Solde zufanımen, 
mit welchen fie in das Usbinatifche zogen. und nirgends Wis 
derſtand fanden als in ben florentinifch gewordenen Difkticten. 
Auch Perugia kam, nachdem es Vitello de’ Vitelli mehr zum 
Schein ') vertheidigt hatte, wieber an die Baglionen am ten 

1522 Januar 1522. 

Der Hof gegen den von Leo X. begünfligten unb von 
diefem Papft mit dem Herzogtitel ausgeflatteten Sohn Giu⸗ 
lios de’ Varani, des Herrn von Gamerino, gegen Siovans 
maria be’ Varani, machte, daß ber Herzog von Urbino nun 
auch ihn vertrieb und einem jungen Werwandten beflelben, 
Gismondo de Varani, zur Herrſchaft verhalf?). Der Malas 
tefte Gismondo (Pandolfos Sohn) warb einige Zeit fpäter 
von den Anhängern feines Haufes nach Rimini zurüdgeführt, 
und um überall das Intereſſe diefer Beinen Herren an feinen 
Grenzen zu befefligen, hatte ber Herzog von Urbino auch ben 
Lattanzio de’ Petrucc nach Siena zurkdzubringen gefucht ?); 


1) Da Bitello fah, daß das Wolf den angreifenden Baglionen mehr 
zugethan war ald bem ihnen in ber Stadt entgegeuftehenben Better, 
Gentile be’ Baglioni, fürchtete er ſich doch nicht halten zu koͤnnen. Kei⸗ 
nesweges aber Eonnte ihn, wie Sismondi meint, das Iutereffe für 
Herſtellung der baglionifchen Gewalt leiten, denn dies hätte er auch durch 
Befeſtigung Gentiles bei ber alten Stellung feines Haufeß wahrgenommen. 

2) Doch hielt fih, als Giovanmaria nach Aquila flüchtete, bie 
Veſte von Camerino noch für ihn. Guicciardini p. 83. 


3) Die beiden Söhne Panbolfos, Borghefe und Yabio, durften 
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aber dies Vorhaben wer beſonders daran, baß bie Florentis 
ner, b. h. die daſelbſt herrſchende mediceiſche Partei, zu fer 
Dagegen waren und die Behörden von Siena unterflüßten, 
gefcpeitert, 
Ale diefe Vorgänge im Süben feiner Landfchaften, ſo⸗ 
wie der geringe Zuſtand, in welchem ſich die ihm feindliche 
Armee in ber Lombardei befand, liefien Alfons von Ferrara, 
der nicht nur aus Finale und ©. Felice vertrieben worden 
war, fonbern auch Bondeno und nach der Seite ber Romagna 
Lugo, Bagnacavallo, Gento und Pieve, fowie an bie Flo⸗ 
rentiner die Gorfagnana und an Guicciardini das Frignano 
verloren hatte, freie Hand alle diefe ihm entrifienen Ortſchaf⸗ 
ten bis auf Cento, das die Bolognefer gut vertheidigten, in 
Furger Zeit wieber zu gewinnen. 

Während bie Kaiferlichen und Sranzofen im Felde fafl 
ganz ruheten, wurden bie Waffen um fo lebhafter von ben 
beiden Parteien bed am 26ften December begonnenen Con⸗ 
tlaveß geführt: benn bier wollten bie Sranzofen ben Carbi- 
nal Soberini, die Kaiferlichen aber, befonders weil an ihrer 
Spitze der Sarbinal de’ Medici fland, der zugleich von feinem 
Haußinterefie befiimmt wurde, dieſen ober ben Garbinal Pom⸗ 
peo bella Golonna zum Papfl. Bloß bie Uneinigkeit ber letz⸗ 
teren Partei hinderte ihren vafcheren Sieg unb gab ber frans 
zufifchen Hoffnung; als aber am 9ten Jannar Adrian von 
Utrecht '), der Sohn eined Bürgers biefer Gtabt, welcher in 
wen fiubirt und nachher Carl V. in feinen frühern Jahren 
unterrichtet hatte, dann Biſchof von Tortoſa geworben und in 
Öffentlichen Gefchäften vielfach gebraucht war — als biefer 
Mann, der des Kaifers Rath und von Leo X. bei einer großen 
Garbinatspromstion ebenfalls mit Dem Purpur bekleidet worben 
war*), eine Stimme erhielt, fielen ihm aus ben verfchiebens 


Neapel nicht vertaffen, ſonſt würde ber Herzog jenen an bie Spitze zu 
bringen gefucht Haben. . 
1) Sein Familienname war: van Trufen. | 
2) Sleidani Commentariorum de statu Beligionis et Reinnbli- 
cas Carelo V. Caesare lübri XXVI. (Franosf. 1610.) p. 72. 75. — 
Die raſche Wahl wurbe dann befonders durch bie Zurcht des Cardinals 


326 Buch XI. Viertes Capitel. 


ſten Jutereſſen, vorzuͤglich wohl auch weil man ihn .aller. im 
Italien damals bedeutenden Familienbezitehungen und politi⸗ 
ſchen Abſichten baar wuſſte, bald alle. Stimmen.zu. 

Da Adrian, dieſer Pontefice barbaro, der feinen Tauf⸗ 
namen ald Papft beibehielt, zunaͤchſt nicht gegenwärtig war 
und feine Ankunft ſich noch bis zu Ende Auguſt verzögerte 
trat inzwifchen eine interimiflifche Regierung bed Kirchenflaus 
tes ein, bei weicher die fädtifchen Einrichtungen, wie Sis⸗ 
mondi ‚richtig bemerkt, zum Muſter gedient haben mögen *): 
Natürlich aber. wat es, daß dieſe Art der ‚Regierung bie Uns 
ordnungen im Kirthenſtaat eher mehrte, wie denn in bie Zeit 
berfelben vornehmlich alle oben erwähnten kleinen Revolutio⸗ 
nen fallen. 

Auch in Florenz war eine republicaniſche Partei wicht un« 
geneigt geweien das Anſehn bed Cardinals de’ Medici, wels 
der am 2iften Januar nach Florenz zuruckkam, zu ſtuͤrzen; 
ſchon hatten fie bie Zuſage der Unterflügung von Frankreich, 
vom Herzog von Urbino und von den Baglionen, und ein 
Neffe des Cardinqls Soberini, Giambattifla de’ Soberkei, 
fland an ber Spite der Verichworenen; allein des Carbinals 
de’ Medici mildere Perfönlichkeit, die Hoffnung die er machte, 
daß er freiwillig auf ſeine Gewalt reſigniren werde, gewannen 
ihm eben jene Partei, die früher den Gonfaloniere Soderini 
au& dem Palaſte geführt hatte, und welche lieber eine wohl: 
hberbachte und beiprochene neue Einrichtung al. einen gewalts 
famen Umſturz wimfchte; fie hinderte alfo längere Zeit in Flo⸗ 
renz die anderen Miövergnügten; Leſcuns, der biefe hatte un⸗ 
terflügen follen, war dies bald nicht im Stande, auch andere 
Beihülfen, auf die gerechnet worben war, blieben ganz aus 
ober halfen in ber.Zhat zu Nichts, und eimem aufgefangenen 


de’ Mebici, die Umwaͤlzungen in ben Stäbten und Landſchaften bes Kir: 
chenſtaates möchten fi auch auf Toſcana ausdehnen, gefördert. 

1) „Avevano (nämlich bie Cardinaͤle) statuito .che ciascun mese 
si governassero le cose per tre Cardinali sotto nome di Priori (biefe 
Prioren wurden gelooft, wohnten im Vatican und hatten während ihrer 
Amtsbauer alle bürgerliche und miltaififche Gewalt, wie fie der Papft 
gehabt Haben würde), Paflizio dei quali era congregare gli altıi e 
dare spedizione Alle code determinate.“ Guicciardinip. WB. 
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franzoͤſiſchen Boten lockte ber Garbinal de’ Mebici feine Ge: 
heinmiffe burch einen ald Geifllichen gekleideten Polizeifpion 
ab, erfuhr auf diefe Weiſe und durch die fofort gegen Jacopo 
da Diaceto angewendete Tortur, daß man ihn hatte wegen 
Nichterfüllung der zuerſt von ihm gegebenen: Hoffnungen ers 
merben swolten, und vernichtete theild durch wirkliche Strafen, 
indem er Luigi degli Alamanni und Jacopo da Diaceto am 
Men Julius binrichten Heß; theils durch die Wirkung der. Furcht 
vor folchen Strafen, inbem ein. anderer Luigi degli Alamanni 
(des Dichter), Zanobi de’ Buonbelmonti, die Söhne des Paol⸗ 
antonio de’ Soberint und Anbere flohen, bie ganze Macht der 
ihm feindlichen Partei *). | 

"Während dieſer Vorgänge in Italien hatte fi fih König 
Franz durch ſchweizeriſche Unterhandlungen zu helfen geſucht. 
Röns, ein Baſtard von Savoyen, und Galeazzo da ©. Ses 
verino warben 16,000. Mann und führten fie gegen dad Früh: 
jahe 1522 nad) der Lombardei hesab?). Lautrec verließ feine 
BBinterguartiere, ſammelte alle noch übrigen franzöfifchen Trup⸗ 
ven und vereinigte fih bei Gremona mit den Venetianern. 
Anfangs März ging. ex über die Adda und traf mit den zus 
ziehenden Eidsgenoſſen bei Monza zufammen. In Mailand, 
weiche Stadt jetzt unmittelbar bedroht war; fianden an des 
Spitze der Truppen Profpero della Golonna und Alfonfo d' Ava⸗ 
les, ber Marchefe von Pefcaraz an der Spige ber Regierung 
für den noch nicht perſoͤnlich anmwefenden Herzog Francefco 
deſſen Kanzler Girolamo Morone. In den Mailändern ſelbſt 
war burch die Behandlung, welche fie zuletzt von ben Franzo⸗ 
fen. erfahren, durch die Furcht vor ihrer Rache und durch bie 
Prebigten ded Auguſtinermoͤnches, Andrea Barbato, ein unge: 
wöhnlicher Enthufiafmus erzeugt, und ein Adorne führte mit 
Georg Frundsberg 5000 deutfche Lanzknechte noch eben (am 
23ften Februar) nach Mailand herein, ehe die Stanzofen vor 
der Stabt erfchienen, während zugleich noch 6000 in Zrident 
verfammelt waren, um den Herzog in feine Herrfchaft zu ges 
leiten. Filippo Torniello ward von Mailand auß abgeordnet, 


1) Sismondi p. 18. 
2) Guicciardini p. 9. 95. Meyer von Knonau ©. 337. 
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um mit 2000 Dann Novara, Aftorre be’ Visconti, um mit 
1500 Mann Aleffandria zu hüten. Durch Herſtellung alter, 
Einrichtung neuer Feſtungswerke wurde Alles gethan Mais 
land zu fichern *), befonderd auch gegen bie franzoͤſiſche Be⸗ 
ſatzung des Caſtells. 

Doch auch die Franzoſen blieben nicht ohne weiteren Zu⸗ 
zug: denn Giovanni de' Medici, dem der kaiſerliche Sold zu 
gering war, führte ihnen aus dem Parmeſaniſchen feine Soͤlb⸗ 
nerhaufen zu, die, weil fie zum Zeichen ber Zrauer um Leo X. 
Schwarze Fahnen führten, Die fhwarzen Banden genannt 
wurden. Nachdem Giovanni fich mit bem zwifchen ber Straße 
nach Vercelli unb ber nach Como gelagerten frauzoͤſiſch⸗ vene⸗ 
tianifchen Heere verbunden hatte, wollte Lautrec Mailand ſelbſt 
angreifen, ſah aber die Schwierigkeit des Unternehmens ein, 
zog ſich ohne Etwas erreicht zu haben zurüd' 2) und befchräntte 
fih darauf Mailand zu blokiren. Doc erreichte ex feinen 
Zweck, dad Geld, die Lebensmittel, den Eifer ber Eimvohner 
zu erfchöpfen, in Feiner Hinficht. Unterbeflen kam ‚Herzog Frans 
cefco mit 6000 deutichen Lanzknechten ungehindert durch das 
Veronefifhe und ging bei Cafalmaggiore über den Po; in 
Piacenza vereinigte fih Markgraf Federigo von Mantua mit 
ibm und führte ihm 300 Gensd'armes im Solde ber Kirche 
zu; fo verflärft erreichte er Pavia, fah nun aber das franzoͤ⸗ 
fifch : venetianifche Lager, das nad) Gafino und Binafco verlegt 
worden war, zwifchen fich und der Stadt. Zugleich rüdte 
von Genua her Lefcund mit neuen franzöfiichen Zruppen an, 
und Lautrec fandte ihm Feberigo ba Bozzolo mit ſchweren 
Reitern und einigen taufend Daun zu Fuß entgegen; Beide 
vereinigt flürmten Novara und nahmen Filippo Torniello ges 
fangen. 

So gluͤdlich nun aber auch ber Fortgang ber Waffen 


1) Hiſtoria Heren Georgen und Herrn Gafparn von Brundsberg. 
(Frankf. 1599.) Bol. 29 b.. 

®) Guicciardini p. 99. — „ma il giorno medesimo i sassi di 
una casa battuta dall’ artiglieria di dentro amazzarono Marcantonio 
Colonna Capitano di grandissima espettazione e Camillo Triulsio fi- 
gliuolo naturale di Gianiacopo, che presso a quella casa passoggia- 
vano insieme.“ — _ 
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dieſes einen Theiles bed franzöfifchen Heeres war, fo fchabete 
die Theilung doch im Ganzen: denn Herzog Francefco Eonnte 
nun durch. Zautrec nicht mehr von dem Zuge auf Mailand 
abgehalten werben, ımb ein Sturm ben bie Franzoſen bald 
nachher auf Pavia verfuchten, fehlug gänzlich fehl. Da in 
zwifchen ans Frankreich Gelder für Lautrec bis Arona gekom⸗ 
men waren, Anchife de’ Vifconti aber ihrem weitern Trans⸗ 
port nach Lautrecs Lager fich bei Buſto entgegenftellte, zog 
das franzoͤſiſch⸗ venetianifche Heer auf Monza, und die Schweis 
zer in bemfelben, um das Geld zum Gold ober zur Beute zu 
gewinnen, verlangten ungefllim gegen die Feinde geführt zu 
werden. Sie drohten anderen Tages abzuziehen, falls man 
ihnen den Willen nicht thue. Lautrec muſſte endlich nachgeben. 

Proſpero della Colonna Yagerte damals mit feinem Heere 
bei la Bicocca und war durch bad Graben⸗ durchſchnittene Ter⸗ 
rain jo gut placirt, daß Lautrec nur durch einen Stumm auf 
deſſen Lager Etwas zu erreichen hoffen Eonnte, ald er am Mors 
gen des Z7ften Aprils‘) gegen ihn von Monza beranzog. 
Er orbnete den Angriff, aber der Ungeflim ber Schweizer 
ließ fie auf keine Weifung achten, fie flürzten, ehe noch die 
anderen Theile des Heeres vorbereitet waren, auf Frundsbergs 
Lanztnechte und Pefcaras ſpaniſche Infanterie und wurben 
nach hartem Verluſt zum Weichen gezwungen, blieben nun 
aber nicht einmal auf dem Schlachtfelde um die Angriffe ber 
hbrigen Heeredabtheilungen zu unterflügen, und Profpero 
Eonnte feine ganze Infanterie gegen Lefcuns wenden, ber Ans 
fangs bebeutende Vortheile erfocht. Auch’ diefer, ſowie Lau⸗ 
trec der die dritte Abtheilung befehligte, wurde gänzlich abge: 
ſchlagen. Die fehwarzen Banden und die Wenetianer bediten 
den Rüdzug, ben Profpero nicht weiter beimrubigte, Die 
Schweizer aber trennten fich in Trezzo vom Heere, und Lau⸗ 
trec, um fi bei Hofe zu rechtfertigen, ging unter ihrem 
Schutz durd dad Bergamaſtiſche nach des Schweiz und von 
da nach Frankreich; die Venetianer zogen ſich auf ihre Gren⸗ 


1) Da Eifmonbi ſelbſt fagt, es fei der Gonntag Quaſimodogeniti 
geweien, fo ift unbegreiflich, wie er doch den 2Z9ften flatt des 27ften 


. Apsikangeben Tann. Das Datum iſt richtig in der Hiſtoria der Frunds⸗ 


berge a. a. D. Bol. 3i b 
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zen zurüd, und Leſcuns übernahm ben Öberbefehl und bie 
Bertheidigung ber Reſte ber franzöfifchen Befittungen in der 
Lombardei !). 

Es war unter biefen Umflänben uamdolich, baß fi Leſ⸗ 
cuns lange halten konnte. Lautrec ſelbſt noch hatte Federigs 
da Bozzolo und Bonneval mit einer Beſatzung nach Lodi ge⸗ 
legtz fie lieſſen ſich aber von den Kaiſerlichen uͤberfallen, wud⸗ 
den gefangen; die Stadt ward gepluͤndert. Pizzighettone er⸗ 
gab ſich; in Cremona, wo Leſcuns ſelbſt war, empörten füch 
bie fchwarzen Banden bes Mediceers und verlangten ihren 
Sold, ſodaß Lefcuns, obwohl ed fürs erfle gelang dieſe Um 
ruhen zu beſchwichtigen, doch eine Gapitulation mit Profpero 
zu ſchlieſſen ſuchte. Proſpero ging darauf ein, und Beide wur⸗ 
ben am 26ften Mai eins, Leſcuns folle die ganze Lombardei 
mit Ausnahme ber Veflen von Mailand, Novara und Gres 
mona räumen, falls nicht binnen 40 Tagen ein neues franzds 
fiiches ‚Heer über den Do komme ober ſich einer der großen 
Staͤdte der Lombardei bemaͤchtige. Die vierzig Tage vergingen, 
ohne daß eine Anderung der bezeichneten Art ſtattgefunden 
haͤtte, und Leſcuns führte, mit Ausnahme der Beſatzungen dev 
brei Velten, dad Heer über bie Alpen. 

Die Freiheit, welche das Eaiferliche Heer durch bie Capi⸗ 
tulation Leſcuns erhielt, benutzte Profpero zu einem Zuge auf 
Senua. Hier war man zwar im Ganzen mit der unter frames 
zoͤſiſchem Einfluß flatthabenden Regierung des Fregoſen Otta⸗ 
viano fo zufrieden, daß fi) zu Gunften ber das Heer begieis 
tenden Abornn in der Stabt Nichts regte; doch konnten bie 
Senuefer auch dad Vorbringen der Kaiferlichen im Biſagno⸗ und 
Polceveras hal nicht hindern, da fie, obwohl Pedro Navarra 
in ihren Mauern war, boch nur eine geringe Befakung hat 
tm umb bie Einwohner nicht dazu zu bringen waren bie 
Stadt zu vertheibigen. Während man über eine Capitulation 
unterhandelte, bemächtigten fich, von Zufall begünftigt, Pie 
Kotferlichen der Stadt, welche barbarifch geplündert wurbe. 


1) Sismondi p. 31. Rad Guicciardini wäre Lautrec nicht 
fofort mit ben Schwelzern, fonbern einige Zage ſpaͤter nach ber Schweiz 
gegangen, p. 108. Daffelbe ſagt Paruta I. a, p. 344. 
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Pedro Navara und Ottabiano Fregofe) wurden kriegsgefan⸗ 
gen '), und Antoniotto Adorno trat ald Doge auf. Franzoͤſi⸗ 


ſche Zruppen, die nach dem Genuefifhen beflimmt geweſen 


waren, erfuhren bie Einnahme in Villanuova wiſchen Chieri 
und Aſti) und zogen ſich zuruͤck. 

Durch alle dieſe Kriegsbegebenheiten war die Lombardei 
ſo erſchoͤpft, daß Peſcara einen Theil der Truppen nach dem 
Gebiet der Kirche führen muſſte, wo fie als Freunde Feinden 
gleich hauſten. Die kleineren Staaten Italiens mufiten fich 
zu Gontributionen fir den Kaifer verfichen, welche ohne alle 
Rüdficht. auf Reclamationen beigetrieben wurben. Auch als 
Dapft Adrian VL dem Kaifer, der nach der pyrenaͤiſchen Halb⸗ 
infel zu kommen vorbatte, ausweichend, endlich am 29ften Au⸗ 
guft, nachdem er tiber Genua und Livorno die Neife gemacht, 
in Rom feinen Einzug gehalten hatte, brachte diefe yerfüns 
liche Anwefenheit des böchflen Fuͤrſten der Halbinſel in de 
zen Leiden nur geringe Unterbrechimg, denn er hatte Fein eiges 
ned politiſches, fondern nur ein religiöfes und kirchliches In⸗ 
texeffe. Die antiten Statuen und das antik⸗luͤderliche Weſen 
in Rom waren ihm ein Gräuel, und feine deutfche Natur theilte, 
wenn er auch an dem Dogma ber Kirche fireng hielt, doch 
Die Empörung der Reformatoren über das fittliche Verhalten 
bes römifchen Geiſtlichkeit; zu dieſen Beſtrebungen, welche ihn 
den Leuten am römifchen Hofe verhafft werden lieſſen, Fam, 
Daß um die Zeit feines Einzuges in Rom eine Seuche aus⸗ 
brach und daß er, alle Vorkehrungen der mebicinifchen Polizei 
für überflüffig haltend, der Krankheit überall bin bie Wege 
bahnte 2), 

Adrian ſuchte im Kirchenſtaate überall fofort nad) feiner 
Ankunft den Frieden. herzuſtellen; hob, nachdem er «& ſchon 
frühes zugefagt, am 6ten October alle über dad Herzogthum 
Ferrara und defien Zürften ausgesprochene Kirchenftrafen auf 
und erkannte ihn in feinen ferrarefifhen und romagnolifchen 
Befigungen, auch in Finale und S. Zelice anz nur Modena 

1) Hifloria der Frundsberge. Kol. 132 b. 


:- 9.Guicciardini P- 122. Bismondi p. 40, 4.  Eobret 
Bb. VO. ©. 428, 
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und Reggio gab er ihm noch nicht zurüd. Eben fo — er 
fich durchaus wohlwollend gegen den Herzog von Urbino und 
erkannte ihn nicht nur im Beſitz der wiedereroberten Landſchaf⸗ 
ten an, ſondern untergab ihm auch 1500 Spanier zu Fuß, 
die er in feinem Sold aus Barcelona mitgebracht hatte und 
welche num gebraucht werben follten, bie Malateſten (da Pan⸗ 
dolf früher die Stadt contractmäßig aufgegeben hatte) aus 
Rimini zu vertreiben. Diefe Aufgabe wurde ohne Schwerbt: 
flreich gelöft, indem der Herzog, mehr ald Vermittler denn 
als Feldherr auftretend, die Malateften gu Aufgebung von Ris 
mini bewog; er kam bierauf felbfl nach Rom und erhielt bier 
bie feierliche Belehrung mit feinem Fuͤrſtenthum "). 

In der Lombardei dauerte die ganze Zeit über berfelbe 
Zuftand: die Eaiferlichen Zruppen, welche den Herzog Frans 
ceſco fchüßten und ihm die von ben Zranzofen noch befekten 
Beften erobern follten, wurben fhlecht befolbet und halfen fi) 
deshalb durch Plünderung zu ihrem Gelde. Das Caſtell von 

1523 Mailand capitulirte endlich: wenn es bis Abends den 14ten 
April 1623 nicht Succurs erhalte, folle ed an bie Kaiferlichen 
übergeben, bie franzöfiiche Befagung folle mit ihrer Habe freien 
Abzug haben; und fo kam ed; aber bie Franzoſen in ber Veſte 
waren bis bahin von ber Seuche fo becimirt, daß mur wenige 
abzogen. Das Caftel warb dann dem ‚Herzog Üüberantwortet. 
Das kaiſerliche Heer- Iagerte nun im Aftefanifchen, plimderte 
aber das Land bis Vigevano, und die Mailänder, um nur nicht 
auch diefer tumultuarifchen Brandſchatzung zu erliegen, zahl 
ten lieber 100,000 Ducaten Solb. | 

Hinfichtlich der allgemeinen Angelegenheiten Italiens fuchte 
Adrian vorzüglich auch als Friebensflifter zwifchen Karl und 
Stanz zu wirken und wurde flr des Legteren Interefie befons 
ders durch ben Garbinal Soberini beflimmt, bis diefer ſich in 
einen Plan einließ, Sicilien mit Hülfe eines Theiles des Adels 

1) — „ma con la clausula senza pregiudizio delle ragioni, per 
non pregiudicare all’ applicazione, che era stata fatta ai Fiorentini 
del Montefeltro; i quali dicevano avere preststo a Leone per difesa 
di quel Ducato ducati trecento cinquanta mila, e averne spesi dopo 
ia morte sua in diversi luoghi per la conservazione dello stato della - 
chiesa piu di settantamila,“ Guicciardini p. 127. 
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unb. in Folge eined verabrebeten Angriffs ber Franzoſen auf 
biefe Infel gegen Karl V. zu empören. Dies Benehmen fos 
‚wie des Königs Franz Berlangen ber Refitution des Herzogs 
thums Mailand, wenn er auf einen Frieden eingehen folle, 
bewogen endlih ben Papft ganz auf bie Eaiferliche Seite zu 
treten. Der Carbinal de’ Medici, welcher vorher Soberinis 
Einfluß geicheut hatte und in Florenz geblieben war, wurde 
an den päpftlichen Hof gerufen und nahm nebfl dem Geſand⸗ 
ten des Kaiferd, dem Herzog von Sefla, den wichtigften Platz 
an demfelben en. Der Carbinal Soderini warb gefangen 
geſetzt, feine Güter wurben confifcist, und in Sicilien wurden 
Beberigo Pabella, Graf von Camerata, ferner Gio, Vincenzio 
£ofanto und Gi. &. Filippo geviertheilt ’). 

Schon längere Zeit hatten Unterhandlungen flattgefun: 
den .zwifchen dem Kaifer und der Republik Venedig; welche 
derfelbe auch in jeder Weile von Sranfreich abzuziehen fuchte; 
allein die Behörden ber Lebteren waren in Betreff der auswärs 
tigen Politik in ſich nicht einig und kamen zu feinem Ent⸗ 
ſchiuß, woran wohl großentheils auch die Natur der Männer, 
welche in biefer Zeit ald Dogen an ber Spige ftanden, Schuld 
trug: denn ald Leonardo Lorebano im Jahre 1521 geftorben 
war, war an feine Stelle jener Antonio Grimani getres 
ten?), welchen wir ſchon bei der Darſtellung bed Krieges ber 
Republik mit der Pforte als einen fahrläffigen, unenergifchen 
Mann haben kennen lernen, und welchem es gelungen war 
durch Dienſte, die er der Republik waͤhrend des Krieges mit 
Frankreich am paͤpſtlichen Hofe erwies (beſonders durch ben 
Einfluß ſeines Sohnes des Cardinals Grimani), feine Zuräds 
berufung nach Venedig, hernach die Reſtitution ſeiner Guͤter 
zu erlangen; endlich beſtieg er im 87ſten Jahre den Stuhl 
des Dogen ’) am 6ten Junius 1521. 


1521 
Um Zeit zu gewinnen binfichtlich einer definitiven Ants 


wort, hatte ber Doge Srimani eine genaue Regulirung der 
Grenzen des Öfterreichifchen und venetianifchen Gebietes als vor⸗ 


1) Guicciardini p. 145. not. 
2) ©. oben ©. 162. Note 3. 
5) Daru vol. III. p. 530. Paruta p. 313. 





334 Buch XI. Viertes Capitel. 


1523 laͤufig nothwendig erklaͤrt und war jo (am Sten April 4523) 
gefioxben, che Etwas über das politifhe Verhaͤltniß zu. Karl 
entſchieden war. An feine Stelle trat (anı 20ften April) Ans 
drea Gritti, ein eifriger Anhänger der Franzoſen, welcher 
aber, wohl eben weil er fich früher zu entfchieben für ihre 
Sache ausgefprochen hatte, ald Doge Nichts that was ihn 
als Parteigänger hätte bezeichnen können; aber auch Nichts 
was im kaiſerlichen Intereſſe war, wodurch der Befchluß aber 
mals verzögert wurde, biß endlich die Gefanbten bed Kaiſers 
erflärten, fie würden von Venedig abreifen, . wenn fie nicht in 
Brei Tagen eine emtfcheidende Antwort erhielten. So auf bie 
Spige getrieben, entfchied fich der Senat für ben Kaifer am 
28ften Junius 1523 und ſchloß einen Vertrag, daß zwifchen 
dem Kaifer,. dem Erzherzog Ferdinand von Öfterreich und bem 
Herzog Franceſco Sforza einerfeits, ber Republif aber andever: 
feits fteter Ftiede und freundliches Bündniß fein ſolle. Falls 
es nöthig werben follte dad Herzogthum Malland gegen irgend 
einen Feind zu vertheidigen, folle die Republik 600 fchmere 
und 600 leichte Reiter mit 6000 Mann zu Fuß dazu fiellen; 
ebenfoviel zur Wertheidigung Neapels gegen chriftliche Mächte, 
wenn bied erfordert würbe, nicht aber gegen die Tärken, mit 
benen fie erft wenige Sahre vorher ihre Vertraͤge erneuert 

hatte!). Andererfeits folle der Kaiſer alle venetianifchen Bes 
fisungen in Italien ebenfalld zu vertheidigen gehalten fein. 
Hinfichtli der oͤſterreichiſchen Territorialfoderungen fand eine 
Geldabfindbung flatt; der Vertrag wurde ratificht Ende Julius, 
und an die Spige ber venetlanifchen Armee trat flatt bes frans 
zöfifch gefinnten Teodoro be’ Triulzi der Herzog von Urbino, 
Francefco Maria”). 

Kaum war durch dieſe Verbindung Karl in Italien gegen 
die Franzofen allmächtig, als die Nachricht ankam, baß Franz 
nun wirklich die größten Rüftungen zu Mailand: Wiederer⸗ 
oberung betreibe, und Adrian, ber den Krieg haſſte und Franz 
jest als teuflifchen Urheber. deſſelben betrachtete, unterzeichnete 
am Sten Auguft zu Rom einen Bundesvertrag, durch welden 


1) Paruta L c. p. 957. 
2) Paruta p. 562. 
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ſich· Er ſelbſt, der Kaifer, der König von England unb ber 
Erzherzog Ferdinand, ber Herzog von Mailand und Namens 
der Repnblil Florenz der Cardinal de’ Mebici, fowie die Res 
publifen Genua, Lucca und Siena anheiſchig machten mit 
gemeinen Kräften Italien zu vertheibigen ). Die Theilnahme 
an diefer Verteidigung durch Zruppenftellung ober Lieferung 
anderer Kriegöbebürfniffe wurde für bie einzelnen Berbündes 
ten genau beftimmt, und Profpero della Golonna warb an 
die Spitze aller diefer Kriegsruͤſtungen als Oberfeldhauptmann 
geſtellt. 

Der Heranzug ber Franzoſen war übrigens noch immer 
langfam genug, um einen Plan zu ihrer Foͤrderung ganz fehls 
fchlagen zu laſſen. Bonifazio de’ Vifconti nämlich, von Pris 
vatrache gereizt ?), wollte am 25flen Auguft den Herzog von 
Mailand ermorden, traf ihn aber nicht töbtlich und entfloh. 
Sein Mitverfhwormer, Galeazzo da. Birago, bemächtigte ſich 
Valenzas, um es den Franzoſen zu übergeben; aber ehe biefe 
in die Nähe Samen, hatte fih Antonio de Leyva mit fpanis 
ſcher Infanterie des Ortes ſchon wieder bemächtigt. Viele vom 
mailaͤndiſchen Adel, die man in Verdacht hatte, wurden tors 
quiet und hingerichtet ?). 

Daß die Franzofen fo langfam vorrüdten, war bie Folge 
einer in ihrem Heere auögebrochenen Verſchwoͤrung. Franz I. 
hatte nämlich in aller Weile Geld und dann auch am weſt-⸗ 
lichen Buße der Alpen ein bebeutendes Heer verfammelt, welz 
ches er diesmal ſelbſt zur Eroberung Mailands führen wollte. 
Schon längere. Zeit glaubte ſich der Eonnetable von Frank⸗ 
veih, Charles HI. Graf von Montpenfier und Herzog von 


1) Guicciardini p. 146. Sismondi p. #9. 


2) Es war ibm eine. Compagnie Infanterie, bann eine Podeſterie 
abgeſchlagen worden, und ex glaubte feines Oheims Aſtorres de’ Biſ⸗ 
conti Tod rächen zu muͤſſen. 

8) Eine andere unbebeutendere politifhe Bewegung hatte in biefer 
Zeit in der Herrſchaft von Carpi flatt. Karl V. hatte biefe Herrſchaft 
dem Alberto de’ Pii wegen feiner Anhänglichleit an Frankreich genom⸗ 
men und Profpero della Eolonna damit belehnt. Lionello be’ Pit aber, 
Albertos Bruder, Überfiel den Ort wieder und brachte ihn im feine Ge⸗ 
walt. 
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Bourbon, durch den König felbfi einmal zuruͤckgeſetzt und war 
neuerbingd durch die Anfprüce, welche des Königs Mutter 
auf feiner verflorbenen Frauen Exbfchaft erhob und gerichtlich 
verfolgte, vollends verlegt. Da er verzweifelte einen Rechtes 
foruch nad feinen Wünfchen erhalten zu können‘), ließ er 
fih, um feine Rache zu befriedigen, mit einem Unterhändler.des 
Kaiferd, Adrian van Beuren, ein und fagte Karl zu, er wollte 
im Frankreich ſelbſt, fobald Franz über die Alpen gezogen fein 
würde, eine Empdrung fürdem und bie Truppen des Kaifers 
bei einem_&infall in Languedoc und Burgunb umterflügen. 
Sobald die Plane ded Connetables ruchtbar wurden, verlangte 
Franz, er folle ihn perfönlih auf dem Zuge nach Italien be 
gleiten, was berfelbe wegen Kränklichleit ablehnte; nun ließ 
ihn der König genau beobachten; ex aber täufchte des Königs 
Leute und entlam dann mit Mühe nach Frandyecomte, von 
wo aus er zu bed Kaifers Heer nach Italien eilte. 

Diefe fi vor den Augen des Königes entwidelnde Ver: 
fhwörung, an welcher fehr Viele vom Abel, die dann zum 
Zheil auch dem Gonnetable folgten, Theilnehmer waren, hielt 
Franz ab ſelbſt noch mit ber Armee, wie er gewollt hatte, 
nach Italien zu geben; er vertraute been Fuͤhrung nun dem 
Admiral von Frankreih, Guillaume de’ Gouffier (bekannter 
unter feinem Zunamen Bonnival) an, der Anfangs September 
endlich bie Alpen überflieg, während Profpero bella Golonna 
theild in Folge von Kränktichkeit, theild weil ex nicht mehr an 
die Überkunft der Franzoſen vor dem Winter glaubte, bie 
Kigiftifch = kaiferliche Armee in einen Zufland hatte gerathen lafs 
fen, der fie zu erfolgreichem Widerſtand nicht eben gefchidt 
machte. Proſperos ganze Hoffnung beruhte in biefem Augens 
blick auf der Möglichkeit der Vertheidigung der Uebergänge 
bes Teſſino. Der vemetianifche Feldhauptmann, Franceſco 
Maria von Urbino, war nicht dazu zu bringen über bie Adda 
vorzuräden, und ebenfo wenig rüdte ber von Adrian ernannte 
Gonfaloniere ber römifchen Kirche, Markgraf Federigo von 


1) Das Parlament ließ fofort bes Herzogs von Bourbon Güter 
proviſoriſch mit Gequefter belegen. Vgl. Franz L- König von Branl: 
zei, dargeftellt von X. 2. Herrmann ©. 150. 
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Mantua, weiter als Parma -vor, fobaß alfo:die maͤchtigſten 
Verbuͤndeten des Kaiſers in Italien feinen Feldherrn fo gut 
wie gar nicht ımterflüßten, und nur Giovanni de’ Medici mit 
den ſchwarzen Banden hielt, durch ben Cardinal de’ Medid 
befiimmt, nun treulich zu Profpero. Als enblich ber Admiral. 
umd der Eaiferliche Feldhauptmann einander bei Vigevano Yes’ 
genüber lagerten, muſſte der Lebtere die Linte des Teſſino boch 
aufgeben, da biefer Fluß durch ungewoͤhnliche Trochniß fo ges 
ſchwunden war, daß ihn felbf Das franzöffche Fußvolk durchs 
weten konnte. Proſperos Heer ging nun auf Mailand zurkd "), 
und am 14ten September‘ zögen die Franzoſen über den 
Teſſino. An demſelben Tage?) ſtarb, obgleich ſchon länger 
von einem Feber ergriffen, doch diemilich unerwartet, Dapft 
Adrian VL °). 

Das Conclave beganm' nach dem Einzuge von 36 Garhis 
naͤlen am iften October, und auch biemal fanden wieber 
zwei Parteien einander entgegen: an ber Spige der einen. num 
Pompeo della Colonna, “an ber Spike ber andern Giulio de’ 
Medici; beide Häupter waren dem Kaifer zugethan, beide Par⸗ 
teilen waren entfchloffen keinen Tramontanen wieber auf St. 
Petri Stuhl zu führen, aber jebe von beiden ebenfo entfchlof> 
fen die Candidaten ihrer Gegenpartei nicht zu wählen, und 
fo 308 fi das Conclave drückend in die Länge, bis Frans 
clotto degli Orfint vom Cardinal von Clermont in Vorfchlag : 
gebracht wurde und es das Anfehen hatte, ald würden ihm 
nicht bloß einige nicht parteite Cardinaͤle fondern auch die mes 
Diceifche Partei ihre Stimmen geben; dies endlich, die Furcht 
das Hans Drfini in Beſitz der päpftlichen Macht kommen zu 
fehen, bewog dert Carbinal Golonna zum Nachgeben. Er ſchloß 
einen Vertrag mit dem Gardinal de’ Mebict und ficherte dies 
fen die Stimmen feiner Andangen Am 18ten November 


1) Guiceiardini p. 158, 


2) ueber das Datum f Röfinis Anmerkung zu Guteclerdini 
p. 154, 

3) Diefee Pontefice barbaro war in Rom fehr wenig geſchaͤtt ; in 
der Nacht nach feinem Tode wurde feines Arztes Hausthuͤre bekraͤnzt 
und den Kraͤnzen bie Jnſchrift beigefügt: Tiberatori pattiae populus 
Romanus salutem dicit, 

Leo Geſchichte Italiens V. 2 
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warb Glulio de' Medici zum. Parfi: audgerufen, und am 
den Namen Giemens VII, an.r).-: 

Die Angelegenheiten des ‚Kirchenftaafid waren, wie gen 
wöhnlich waͤhrend eines paͤpßlichen Interxegni, in mannichfache 
Verwirrung gerathen, und des neuen Kirchenhauptes erfle 
Sorge war die Anorbdnung derſelben. Der Herzog von Fer⸗ 
rara hatte ſchon zu: Ende Septembers ſich wieder in den Bes 
fig vom Reggio gefebt, und nur Guicciardinis Huge Entfchlofs 
fenheit reitete Modena für deu paͤpſtlichen Stuhl ?), bis des 
neu erwählten Clemens des Siebenten perfönliches Anfehn den 
Herzog von weiteren Eroberungsplanen zuruͤckſchreckte Dies 
weichte auch hin, die franzäfifche Partei in der Romagna zu 
Niederlegung ber Waffen zu vermögen, und. in Florenz hatte 
ber Papft durch feine nun fchon mehrere Jahre dauernde im 
rechten Maße ſowohl milde als firenge Regierung feine Brwalt 
fo gut gegründet, daß die Balie der Ashter kurz nachdem er 
Petri Stuhl beftiegen .batte, Den Pietro Orlandini hinrichten 
Meß, bloß. weit diefer feine kanoniſche Wahl bezweifelte In 
ähnlicher Weife wie feliher Leo X, ihn, fanbte nun Clemens VII. 
ben natuͤrlichen Sahn Ginliaros, Ippolito, nach Florenz um 
dieſer Republik. im Namer der mediceiſchen Familie als Vor⸗ 
ſtand zu dienen; doch war Ippolito noch zu jung. um ihm 
mehr als die Reptaͤſeatation auzuwertsauen, und noch vor ihm 

4524 (er kam am Joſten Julius 1024 nach Zlorenz?)) war ver 
Cardinal de’ · Silvio Pafferini (am titten Mai beffeiben Jahres} 
als eigentlicher Statthalter des Papſtes nad demſelben Be 
Bimmungäort abgegangen. 

Wir kehren nach dieſer Euren Abſchweifung zu den Be. 
gebenheiten in der Lombardei zuruͤck. — Als Proſpero füch von’ 
ben Ufern des Teſſino nah Mailand zuruͤckzog und Pavia, 
nur durch einen Theil feiner ſpaniſchen Voͤlker unter Antonio 


1) Sismondi p. 68. „Quelle-que ſut cependant, l’unagjmite 
apparente de cette election elle depint tellement aux vieillards, que 
le chagrin s’unissant aux souffrances qu’ils avoient érouvées pen- 
dant leur ré clusion Soderini, Grassi, Carvajal et Fieschi monrurent 
au bout de péu de jours.“ 

2) Guicciardini p. 157 sg 
8) Sismondip. I. 
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be Leyra beſetzen ließ, glaubte er nicht, daß es möglich fein 
würde fich zu halten; allein ‘dee. Admiral blieb mit feiner Ar 
mee ohne alle Urſache drei Tage am Teſſino und hoffte, Pros 
foero folle Mailand ohne weiteres aufgeben, während dieſer 
vielmehr viefe Friſt benutzte die Stade in leiblichen Verthei⸗ 
digungsſtand zu fegen. Als ber franzöfiiche General ſich in 
feiner Erwartung betragen ſah, bezog ex zwifchen der porta 
Tieinese und. der porta Romana vor Mailand ein fefled Las 
ger bei ©. Criſtofano, Iefegte Monza und ließ von Bayard 
und Federigo da Bozzold Lobi nehmen und das Caſtell von 
Gremona, bad noch von Franzoſen befeht wer, mit neuen 
Lebensmitteln verfehen. 

Inzwiſchen war Profpero immer, Eränker geworden; Bons 
nidets Plan Mailand in Mangel zu bringen gelang dadurch 
daß er alle Muͤhlwaſſer ableitete, fodaß die Stadt bei ihren 
Getraidevorraͤthen doch kein Brod hatte); «allein Morone hatte 

den Enthuſiaſmus der Meitinder gegen bie Franzofen zu gut 
zu au beladen, Drofpero, als es zu wirklicher Gefahr kam, die 
Augenblicke zu VBerfammlung binlänglicher Straätkräfte zu wohl 
anzımenben verflanben, als daß bie Branzofen Etwas hätten 
ausrichten können. Da, Bonnivets Plan, durchaus vorfichtig 
ws langfam in allen feinen Unternehmungen zu Werke zu 
gehen, gab dem liglſtiſchen Jeldherrn ſoviel Vortheile in bie 
Paͤnde, daß bald bie. Zufüht im das. franzoͤſiſche Lager, wo 
man besen mehr bedurfte, eben fo ſchwer war als bie nach 
Mailand, und daß der Admiral fich gezwungen ſah alle feine 
vereinzelten Detachements zufemmenzunehmen und zwifchen 
Maxrignano und Biagraffo zu lagern. Unterbeffen nahten auch 
der Diesfönig von Neapel, Charles de Lannoy, und Peſcara 
wit Hälfstruppenz; der Markgraf von Mantua führte endlich 
Die päpftlichen Truppen nach Pavia; Bitello de’ Vitelli mit 
fiorentinifchen Gensd'armes und mit 3000 genueſiſchen Soͤldnern 
zu Fuß lag auf ber Straße nad) Genua, der Herzog von Ur⸗ 
bino hatte die venetianifche Armee bis ganz an bie Ufer der 
Adda vorruͤcken laflen. 


1) Guicciardini p. 162. Man half ſich hernach mit Handmuͤh⸗ 
len (molini domestici, wie fit Guicciardini nennt). 
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In diefer Lage fuchte Bonnivet mit dem Anerbieten ſich 
jenfeit des Teſſino zurüdziehen zu wollen einen Waffenftil- 
ftand bißs zum Mat, erhielt ihn abes nicht und muffte num 
ohne einen folchen auch von Mailand zuruͤckgehen und am 
Teffino Winterquartiere fuchen!) zu Ende Novembers 

Als endlich Lannoy In Mailand ankam, um an ber Stelle 
des flerbenden Profpero ben Oberbefebl. zu uͤbernehmen, war 
biefer fchon ohne Bemwufitfein. Er endete am ZOſten Decem⸗ 
ber 1523. Bonnivet fuchte fi bald nachher durch bie Eins 
nahme Aronas einen Communicationspımet mit ber. Schweiz 
zu eröffnen, von wo er zum Fruͤhjahre Truppen zu ziehen 
hoffte, flatt der von ihm zum Theil als nutzlos fortgeſchickten 
franzöfifchen Fußvoͤlker; aber Anchife de’ Viſconti vertheidigte 
den Ort fo gut, daß Lorenzo ba Ceri, der dazu betachirt war, 
bald das ganze Unternehmen aufgeben muſſte. Inzwiſchen 
kam der Gonnetable von Bourbon an mit 6000 Lanzknechten 
aus Deutfchland, übernahm das oberfle Militaircommanbo ber 

kaiſerlich⸗ ligiftifchen Armee, unter ihm befehligte Pefcara bie 
| fpanifhen Fußvoͤlker; Lannoy warb Givitftatthalter des Kaiſers 
in Stalim. Der Herzog von Urbino erhielt. vom Senate ber 
Republik Befehl uͤber die Adda zit’ gehen und fi mit dem 
Conmetable zu vereinigen. Die ligiflifchen Streitkräfte waren 
in vortrefflichem Zuftande, nur litt das Land, da ed an Selb 

zu ihrer Erhaltung fehlte, unendlich bush ‚die Bebrüdımgen 
und Plünderungen der Soldaten, durch bie Contributionen 
welche die Generale foderten. 

Die franzöftihe Armee, die fih ganz auf Biagraffe zu⸗ 
fammengezogen hatte und an den Zeffino anlehnte, wear fehr 
bemoralifirt und bucch eine Reihe Kleiner Unfälle eingeſchüch⸗ 
tert, ald Pelcara auf den Gedanken fam*) ben größten Theil 
ber Faiferlihen Armee über ven Teſſino zu führen und Bons 
nivet zwifchen Mailand, das, Giovanni de’ Medici vertheibigte, 
und dieſe Truppen in die Mitte zu nehmen. Am 2ten März 
ging er über den Fluß, und fofort verließ ber Abmiral mit 
feiner Armee Biagraffo, wo bloß eine Beſatzung blieb, und 


1) Guiceiardini p. 169. 
2) Rofinis Rote zu Guicciardini p. 188. 
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ging nach Wigevano, verlor. nun aber bei der Einnahme ein- 
zeiner von ben Franzoſen noch auf dem oͤſtlichen Ufer des Teſ⸗ 
fino befehter Plaͤtze durch bie ligiſtiſchen Truppen foviel Leute, 
Daß er am Ende ſelbſt Lieber die Entkheidung durch eine 
Schlacht wünfchte, aber der Gonnetable nahm nirgends ein 
Sreffen an, und in kurzem war Bonnivet auf Novara zu: 
südgebrängt, wo er Verfiärkungen erwartete, bie von allen 
Seiten ımterwegd waren '). 

Die Truppen welche ben Franzoſen aus Graubunden 
zuziehen wollten, warf Giovanni de' Medici, von den Vene⸗ 
tianern unterſtuͤzt, im Bergamaſtiſchen zurück; dann kam er 
wieder an den Teſſin und zerſtoͤrte die Bruͤcke bei Buffalara, 
durch welche dad Lager von Novara mit der Befakung von 
Biagraſſo in Verbindung war. Hierauf führte ihm der Her 
309g von Mailand die mailändifchen Milizen zu, und vereint 
griffen fie Biagraffo an, flürmien und nahmen ed, brachten 
aber eine Seuche, die daſelbſt unter ben Franzoſen herifchte, 
nad Mailand, wo fie bald nachher 50000 Menfchen dad Les 
ben — haben fol. Auch in das franzoͤſiſche Lager von 
Novara kam dieſe Seuche, und die Defertion, bie ſchon frl> 
ber unter dem gemeinen Voll groß war, decimirte num auch 
die Reihen der ſchweren Reiter von Abel, und 10,000 Schweis 
zer, welche bis Gattinara in ber Val bi Seſia gekommen was 
ren, wollten nicht weiter vorrüden, ſodaß fich Bonnivet zus 
Seht entfchlieffen muſſte die Refte feines Heeres zu ihnen zu 
führen, wobei er auf dem oͤſtlichen Ufer der Seſia um einige 
Kanonen kam. Da auch nun die Schweizer durchaus an kei⸗ 
nem Angriff auf die raſch nachgerüdten feindlichen Truppen 
Zeil nehmen mollten, zog bie franzöfifche Armee mit ihnen 
zurück auf Jorea, während der Übergang über den Fluß noch 
von einigen corfifchen und provensalifchen Faͤhnlein und einer 
Batterie gegen die Kaiferlichen?) vertheidigt werden ſollte. Diefe 


1) Sismondi p. 82 sq. 

2) Diefe waren bei diefen Unternehmungen. allein: „non gli segui- 
tando i Veneziani, ai quali, essendo entrati: nel territorio del Duca 
di Savoia pareva avere trapassati gli obblighi della eonfederazione, 
per la quale non erano temuti ad altso che alla difesa del Ducato di 
Milano.“ Guicciardini p. 189. 
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aber gingen dennoch dutch eine Surth; WBonmivet felkfk warb 
verwundet; feine ‚Leute flohen, unb auch biefe Batterie verlor 
ee. Die Verwundung gab ihm Veranlafſung den Oberbefehl 
an Bayarb abzugeben; auch dieſer jedoch, der ſelbſt bei ber 
Nachhut blieb, wurbe bald darauf zum Tode verwundet und 
ftarb, und bis Jorea folgten noch bie Kaiferlichen der abzie⸗ 
benden Armee auf den Ferſen. Nach vielfachen Verluſt kehrte 
Bonnivet mit feinen Leuten durch das Nieder⸗Wallis nach Frans 
reich beim. Die ihm aus Frankreich beſtimmt gewefenen Huͤlfs⸗ 
teuppen kehrten inzwifchen in Sufe um; Giovanni de’ Mebid 
eroberte Novara; der Marchefe da Peſcara nahm Aleſſandria 
durch Gapitulation, und der Herzog von Urbino Lobi. 

So war Italien von feinen Feinden befreit, und Clemens, 
der Alles that um den Brieden für bad unglädtiche Land zu 
gewinnen, ſuchte den König von England und die Schweizer 
zu bewegen, al8 Garants des politifchen Zuſtandes in Stalien 
sufzutreten und befonberd Erſteren auch, burch feinen Einfluß 
den Erpreffungen und Anmaßungen des Kaiferd ein Biel zu 
fegen. Anbererfeitö betrieb der Gonnetable von Bourbon ben 
Plan eines Einfalles in das fldliche Frankreich, welcher ohne 
Fortſetzung des Krieges: nicht auszuführen war, und ber Kai 
fer fowohl als der König von England wurden fo für biefen 
Plan gewonnen, daß der Erſtere fein ‚Heer, ber Letztere Hülfte 
gelber bazu bergab '). 

Schon im Julius führten Bourbon unb Pefcara gegen 
16,000 Mann?) über den Bars Lannoy wollte wit 1000 
fhweren Reitern folgen. ine ſpaniſche Aotte ſollte den Zug 
an der Küfte unterflügen. Wir übergehen die Details dieſes 
über Italien binausführenden Unternehmens, beiten Summa 
biefe war, daß die in Frankreich eindringende Armee nicht ſo 
vom Kaiſer ımterflügt wurbe, wie er zugefagt hatte’); Daß 
Pefcara ſich wicht in das Innere wagen wollte, und baß ber 


1) Bismondi p. 91. 


2) Es waren 7000 deutſche Lanzknechte dabei unter Graf Eitl 
Friedrich von Zollern. Hiſtorie ber Frundsberge Bol. 33 b. 


8) Die caftitifchen Stände verfagten Karl Gelder, auf weiche er 
gerechnet hatte. Guiceiardini p. 19. ’ ' 
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Gomnetäble, nachdem er: einige Zeit Marfellle belagert ‚hatte, 
durch die Ankunft des Königs Franz in Avignon mit einem 
Heer und durch Peſcaras Weigerung weiter feine Leute aufs 
Spiel zu fegen, gezwungen wurbe ſich Ende Septemberd un: 
ter Umfländen auf Nizza und Finale zuruͤckzuziehen, welche 
dieſen Ruͤckzug einer Flucht ähnlich machten und mit aufjerord 
dentlichem Verluſt verbanden. An demfelben Tage wo end⸗ 
ich Peſeara die gebirgige Küfte verlaffend nach Alba kam, 
309 Franz I, der auf einem anderen Wege voraudgeeilt war, 
bereits in Vercelli ein, fobaß jener gezwungen war in Einem 
Zage den Weg von ba auf Voghera zu machen, um das 
Herzogthum nur wieder gegen den König vertheidigen ai 
Eönnen !). 

Franz I. wollte durch raſches Vorbringen gegen Mailand 
alle jerie nachtheiligen Lagen vermeiden, in welche Bonnivet 
durch fein Baudern gebracht worden war. ‚Die Seuche hatte 
den Herzog Franceſeo und feinen Kanzler Morone aus Mai: 
land vertrieben, und fie erlaubten nun fogar biefer Stadt, falls 
fie bedraͤngt werbe, fid) dem Feinde zu unterwerfen 2), Auch 
Peſcara hielt es nicht für Hug Beſatzung in ber  feuchener- 
fuͤllten Stadt zu laffen, und am 26flen October zogen bie lets 
ten Paiferlihen Truppen aus, während an bemfelben Tage 
auch ſchon die Franzofen einrudten ’). Nur das Eaftell blieb 
vor den Spanien befegt. La Zremoullle ward von Franz J. 
zu feitem Statthalter ernannt. 

Die Laiferliche Armee war nach dem unglüdtichen Buge 
in die Provence völlig demoralifirt; viele werlieffen ihte Fahnen; 
die Gävallerie war ohne Pferde; felbft unter den Anführern 
war Mangel an Verſtaͤndniß, und bie Franzoſen hätten ihre 
Feinde leicht gänzlich vernichten koͤnnen, haͤtte der König nicht gei 


1) Sismondi p. 95. Guicciardinip. 202. 


2, Hiſtorie der Frundsberge˖ Bol. 32 a. „Franciſcus Sfortia 

von Meylan in das. Schloß Piregeton. Hieronymus Moron ers 
mahnet die Bürger, fie folten fich .in keine Gefahr feben, fondern bald 
an Brangofen ergeben, denn Meylan war dd, laͤr und mehr denn 
fünfligtaufend Menfchen allein in der ©tatt und auf dem Land faſt 
jedermann an ber Peſtilenz geftorben und Alles perborben. “ 


3) Guicciardini p. 205. 





> 
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glaubt feiner Chre wegen bie Feſtungen im Rüden erſt ein⸗ 
nehmen und in ber Hauptflabt des zu exobernden Landes feis 
nen Einzug halten zu müfjen, welches er wieber feinge Ehre 
wegen nicht eher meinte thun zu koͤnnen, bis das Caſtell eins 
genommen worben fi. So gewann Antonio be Leyna Zeit, 
feine deutfchen und ſpaniſchen Truppen in Pavia, Peſcara, 
feine Spanier in Lobi wieder zu Ordnung und tapferer Hals 
tung zu bringen. Lannoy hielt Soncino befeht, und der Con⸗ 
netable eilte nach Deutichland, um vom Erzherzog Ferdinanb 
Unterſtuͤtzungen zu gewinnen. 

Der Hauptkampf entſtand bald um den Beſitz von Pavia, 
da Franz am 28flen Detober ſich vor dieſer Stadt bei ber 
Abtei ©. Lanfranco lagerte und durch Herrn von Montmos 
vency die Vorſtadt ©, Antonio am anberen lifer deö Zeffino 
befegen ließ. Des Königs Abficht, Pavia befchieflen und ſo⸗ 
bald ſich eine Brefche finde flürmen zu lafien, zeigte fich bei 
dem erfien Verſuche ald mit feinem Erfolg verbunden, ımb fo 
ging man denn zu einer regelmäßigen, langwierigen Belages 
rung während der Wintermonate über, bei welcher man fich 
lange vergebens abmuͤhete den Pavia zunaͤchſt beruͤhrenden 
Arm bed Teſſino abs und in den Gravelona⸗Arm binzuleiten ?). 

Inzwiſchen hatte fi) Clemens von dem Kriege, ber bloß 
im Folge von des Connetables Einfall in die Prevence geführt 
werben muflte, ganz zurüdgezogen; auch die Venetianer was 
en über diefe Fortfegung unzufrieben und glaubten num boch 
kei einer Verbindung mit Frankreich fich befler zu befinden, 
da diefes zunaͤchſt im Glüd, und der Kaiſer, welcher fertwähe 
vend Zrancefco Sforza. die Belehnung verweigert hatte, ber 
Republik weit gefährlicher war als ber König. Die Unfähigs 
keit ber Eaiferlichen Zelbherren, Franz von Pavia zu verfcheus 
chen, beſtimmte endlich Clemens fowohl ald die Republik zu 
Unterhandlimgen, bald auch zu einem Vertrag mit ben Frans 
zofen. Nachdem des Papſtes Unterhänbler, ber Biſchof von 
Verona, Giammatteo be’ Ghiberti, zuerſt einige vergebliche 
Dermittelimgsverfuche zwifchen dem König und ben Faiferlichen 
Beldhauptleuten gemacht hatte, ſchloß er mit Erſterem für Cle⸗ 


1) Sismondi p. 102. 


l 
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mens einen Vertrag *), durch welchen der Kirchenfiaat und bie 
Republil Florenz ſich zur ſtrengſten Neutralität ıumb der Abs 

ficht bekannten, dem Eaiferlichen ‚Deere Feine weitere Unterflüzs 

zung zukommen zu laſſen; Franz dagegen den Kirchenflaat 

und bie mebiceifche Herrſchaft in Florenz unter feinen Schuß 
nahm ?). Auf ähnlichen Grundlagen wurden die Unterhands ' 
Iungen ber Venetianer ebenfalld durch bed Papfles Vermitt⸗ 

lung geführt, und ein Vertrag zwifchen Franz und ber Repu⸗ 

blik zu Anfang Januars 1525 abgefchloffen, welcher Venedig 1525 
von Karls Intereffe trennte. 

Um den Kaifer zu zwingen alle ſeine Truppen aus ber 
Lombardei wegzuziehen und die Vertheibigung Pavias . aufzus 
geben, beflimmte König Franz ein kleines Heer (200 Gleven, 
600 leichte Reiter und 8000 Mann zu Zuß) unter Sohn 
Stuart, Herzog von Albany, zu einem. Angriff auf das Koͤ⸗ 
nigreich Neapel, wo füch fofors die Reſte der angiovinifchen 
Dartei für ihn regten unb namentlich Aquila und die Abbruz⸗ 
zen nus auf Stuarts Ankunft zu harren ſchienen. Lannoy 
wurde von Neapel aus über die Gefahr unterrichtet, und obne 
Peſcaras Widerſpruch wäre wahrfcheinlich bie Lombardei bloß» 
gegeben worben; fo aber traf Lannoy bloß dahin Maßregeln, 
daß im Neapolitanifchen felbft Gelber und mittels derfelben 
Aruppen aufgebracht werben follten. Stuart rüdte fo lang: 
fam vor, daß fürs erſte faft jebe Beſorgniß wieber ſchwand; 
doch ſchloſſen ſich die kleineren italienifchen Staaten faſt alle 
den Franzoſen an und zahlten ihnen Contribution unter dem 
Zitel von Subfidien, namentlich Herzog Alfons von Ferrara“) 
und die Republiten Lucca und Siena *). 


. 1) Paruta p. 889 sg. 
2) Guicciardini p. 210. 


3) Gr gab 70,000 $t., davon 50,000 baar und 20,000 in Bunt: 
tion für bie Artillerie Giovanni be! Medici, welcher im letzten Feld: 
zuge von ben kaiſerlichen Felbherren nicht mit gebührender. Aufmerkſam⸗ 
keit behandelt worden zu fein glaubte und der fi deshalb zu Kranz 
wendete, brachte diefe Munition in das franzoͤſiſche Lager vor Pavia. 
Sismondi p. 108. 

4) An Siena warb bei Annaͤherung Stuarts die Berfaſſung vom 
December 1487, welche alle Monti aufhob (vergl, Abtheil. IV. ©. 408), 
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Unterbeß kam um die Mitte Januars der Connetable wies 
ber in des Lombardei an. Einige hundert Reiter unter Graf 
Niclas von Salm und 6000 Mann öfterreichifcher Lanzknechte 
unter Mary Sitti von Ems, aufjerdem einige taufenb Lanz⸗ 
Inechte aus dem Meiche ımter Georg von Frundsbetg waren 
bereit# vom Erzherzog Ferbinand dahin zur Unterflügung ge⸗ 
fenbet, und die-Venetianer geftatteten ald völlig neutraler Staat 
den Durchzug; aber zu biefen Truppen fehlte es an Geld und 
in Pavia aufler dem Brode an nicht mehr ald Allem, ſodaß 
Leyva das Silbergeraͤthe der Kirchen münzen laſſen muffte, 
um bie Solbfoderungen zu befeitigen. 

Trotz dieſes großen Mangels an Hüuͤlfsmitteln befchloffen 
bie kaiſerlichen Feldhauptleute das Lager des Königes anzu⸗ 
greifen, ehe berfelbe neue Zuzuͤge aus ber Schweiz, Italien 
und Frankreich erhalten babe. Die foanifchen und deutfchen 
Fußknechte lieſſen ſich durch moralifche Hebel zu der Zufage 
bringen, noch einige. Zeit ohne Sold dienen zu wollen; Sans 
noys Reiter, welche foldhen Mitteln nicht zugänglich waren, 
gewann man mit bem noch übrigen Gelde. Endlich am 26flen 
Sanuar brach das Faiferlihe Heer von Lodi in der Richtung 
auf Marignano auf, dann folgte es bem Lambro unb näherte 
fh Pavia. Der König. rief bei der Annäherung deſſelben Ta 
Zremouille aus Mailand zu fich, und in dem Kriegsrathe, web 
cher gehalten wurbe, ſuchten alte feine tuͤchtigeren Feldherren 
ihm norzuftellen, baß es fein Lager verändern muͤſſe, daß er 
einen Angriff nicht abmarten bürfe da, we er zwifchen bes 
Befagung der Stadt und dem angreifenden Deere in der 
Mitte fei. 

Allein Franz I. und fein Guͤnſtling Bonnivet waren der 
Meinung, daß man der Ehre des Königes Etwas vergebe, 
wenn man ein in feiner Gegenwart einmal begonnened Unter: 


wieber eingeführt, und eine klelnere Balie Mi Januar 1525 von 78 

Gliedern hergeſtellt. Viele kleinere Balie übertrug am 17ten Tebruar 

ihre ganze Gewalt einem Ausſchuß von 16 aus ihrer Mitte. Mala- 

voltil. c. fol. 124. Pandolfos de’ Petrucci Sohn, Fabio, hatte auf 

des Papfles Betrieb zuruͤckkehren Xe ‚ter aber auch fon wieber 
vertrieben. Guicciardini p. 383 
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nehmen wieber aufgebe !), und bie Belagerung muſſte fortges 
fegt werden, nur zog man dad Belagerungdheer in ein einziges 
befefligtes Lager auf dem linken Ufer bes Teſſino nahe am 
feinen Ausflug zuſammen. Auf der Gravelonainfel blieb ı nur 
ein kleines Corps. 

Pefcara näherte fi) langfam, eroberte das Gaftel ı von 
St. Angelo gegen Pirro da Bozzolo, den Bruder Federigos; 
der Markgraf von Saluzzo, welcher dem König Hhlfötruppen 
yuflhrte, wurde von den Mailaͤndern im Aleffandrinifehen ge 
ſchlagen. Gian⸗Lodovico de’ Palavicini, der ein anderes Hilfe 
corps führte, wurde am 18ten Zebruar in Caſalmaggiore üben 
fallen und gefangen, und Gian⸗Jacopo de Medicis aus Mais 
land überfiel Ehiavenna ?) und verurfachte dadurch dem Abzug 
von 6000 Graubimdnern aus bem Lager des Königs, welchen 
fi unter dem’ Vorwand, ihren Bundesgenoſſen Huͤlfe leiſten 
zu muͤſſen, auch viele Schweizer anſchloſſen. 

Schon ehe dieſe kleineren Verluſte die Franzoſen trafen, 
waren die Kaiſerlichen denſelben bei Pavia ganz nahe zuge⸗ 
süct, denn am Sten Februar hatten fie bei Sta. Giuſtina 
eine Miglie vom feanzöfifchen Lager das ihrige bezogen ?); 
zuoifchen beiden war ein Kleiner, aber tiefgebetteter Fluß, bie 
Vernacula, in der Mitte. Peſcara überzeugte fich bald, daß 
es unmöglich fein würde die Feinde mit Erfolg in ihren 
Schanzen anzugreifen, doch fanden täglich kleinere Treffen flatt, 
und Pefcara war von unermüblicer Thaͤtigkeit. Im Folge 
eines jener Gefechte warb Giovanni de’ Medici fo hart am Schen⸗ 
del verwundet, am 20ften Februar, daß er das Lager verlaſ⸗ 
fen und nach Piacenza gehen muſſte *). 


1) Guiceiardini p. 229. 230. . Auf biefe Art von Ehre bezieht 
fi bann ber von den. Branzofen bis zum Ckel abgebrofchene 
Franzens in dem Brief an feine Butter nach ber Schlacht von Pavie, 
daß Alles verloren fei auffer der Ehre. Gönnen wir doch gern. ben 
Franzoſen dieſe formelle Lumpenchre! 


2) Seficjte der Eidgenoffen während ber Zeiten der Kicchentrehs 
nung von I. 3. Hottinger B. J. &.173 fg, 
8) Guicciardini p. 285. 
4) Sismondi p. 180, 


Pr 
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In der Nacht vor dem 2öften ') gelang es Peſcara feinen 
Neffen, Alfons d'Avalos, Marchefe bel Guaſto, mit 6000 M. 
zu Fuß (theils Italiener, theils Spanier, theils Deutfche) 
durch eine Lüde in der umgebenden Mauer in den Thiergar 
ten des Schloffes von Mirabello zu bringen; er felbft folgte 
mit einem zweiten, ganz aus fpantfcher Infanterie beſtehenden 
Corps. Lannoy und der Sonnetable führten die übrigen deut: 
fen Zruppen nach. Auch zwei BReitergefchwaber begleiteten 
den Zug. Erſt ald die Kaiferlichen bereits ganz in biefes für 
das franzöftfche Lager hoͤchſt wichtige Local eingebrungen wes 
ven, bemerkten es die Stanzgofen, und auch nun binberte ber 
König durch einen Reiterangriff auf die feindlichen Fußvoͤller 
gleich anfangs feine eigne Artillerie auf dieſelben zu fchieflen. 
Das Taiferlihe Heer konnte ſich alfo in Schlachtordnung ent⸗ 
wideln und Franz, welcher zugleich fein Lager gegen Leyvas 
Ausfälle aus der Stadt zu bedien und die Compagnien uͤber⸗ 
die nicht vollzählig hatte, kam in eine fehr nachtheilige Lage. 
Trotz dem erfocht anfangs feine Genöb’armerie einige Vor⸗ 
theile; entblößte aber in der Meinung, Alles fei ſchon durch 
ihren Ungeflüm gewonnen, bie Zlügel, bie fie zu decken hatte, 
und hinderte durch ihr Exfcheinen auf allen Theilen der feind⸗ 
lichen Schlachtlinie Überall das eigene Geſchütz, ! während fie 
felbft bald durch Pefcaras bifcayifche Fuͤſeliere fo ins Gebränge 
kam, daß fie ihre dichten Geſchwader Iöfen mufite:). ‚Hierauf 

1) Dies war Karls V. Geburtstag. Hottinger a.a.D. &.178. — 
Die Details der Schlacht, die hier zum großen Theil Übergangen wer⸗ 
den, babe ich bei Hottinger am forgfältigften zufammengeftrlit gefun⸗ 
den. — Dem Kampf ber. Schweizer im franzöfifhen ‚Deere giebt Hot⸗ 
tinger eine anbere Stellung in ber Reihe der einzelnen die Schlacht aus: 
machenden Treffen, und id} glaube, er hat Recht, bin aber, da ich mir 
nicht hinlänglich gebildetes militairifches Urtheil gutraue, um mit 
Beftimmtheit das Richtige bezeichnen zu koͤnnen, bei dem Wirrwarr von 
Berichten, Im Text ber gewöhnlichen Darſtellung gefolgt. 

2) Hiftorie ber Frundsberge Fol. 4% „Die Hiöpanier, von Ra: 
tur geſchwind und ringfertig, haben ſich getheilt, find den Bteykigen auf 
bie Geiten gewichen und ohn ein DOrbnung viel ‚Haufen gemacht, wie fie 
vom Markgrafen waren unterricht; bas war ein newe Kriegskunſt, aber 
ſchroͤcklich zu hören, daß fo mannliche Küriffer und tapfere Hauptleut 
Bra wenig und zerſtreute Fußknecht von des Hanbrohren zu Grund 
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griff Peſtaras Neffe mit feinen Reitern bie Gchwelger auf dem 
rechten Fluͤgel unter Anne de Montmorency an und warf fie 
in die Flucht. Zunaͤchſt den Schweizern fanden unter Richarb 
von Suffolk deutiche Lanzknechte mit fchwarzen Faͤhnlein, weiche 
ben Franzoſen dienten und von einem. Bangenmantel aus Augs« 
burg geführt wurben. Diefe mwurben ganz von Frundsbergs 
deutſchen Lanzinechten gefchlagen; Langenmantel felbft blieb. 
Aber auch Peſcara, ald.er eben zu Zrundsbergs Schaar geritten 
war um ſie anzufeuern, ward verwundet und mit Muͤhe gerettet. 
Der Andrang ber: deutfchen Schaaren im Taiferlichen Heere 
ließ bald die ie Ehlat ganz gewinnen, und da auch die italie⸗ 
niſchen und fpanifchen Truppen ihre Anflrengungen nun alle 
vereinigten, fogar Leyva von der Stabt aus, drängte fich ber 
lobte Kampf noch um des Koͤnigs Perfon. Bonnivet, Lefcund 
und viele Anderevom beften franzöfifihen Abel fieln, noch 
Mehrere wurben gefangen; endlich. war ber Koͤnig mehrfach 
verwundet unb fo von feinen Feinden umringt, daß er ber 
Bitte eined der ben: Gonnetable ‚begleitenden franzöfifchen Rit⸗ 
ter nachgeben und feinen Degen an Lamoy abgeben muffte ?% 

Die Nachricht von. ber Gefangennehmung ihres Koͤniges 
machte allem Widerfiand der Franzoſen ein Ende; fie floher 
nur noch, wurden ‘aber. von des nachſetzenden Befakung Pas 
vias ſchonungslos niedergemetzelt; viele der fliehenden Schwei⸗ 
zes. ertranken im Teffin. Der Herzog von Alençon, welcher 
die Nachhut befehligte, zog ſich ſo ſchmachvoll nach Piemont 
zuruck, daß ihm hernach die Scham. darüber mit ben Tod 
beachte. Teodoro de? Triulzi ‚räumte Mailand — das ganze 
Herzogthum war durch Einen Schlag befreit, und Franz wurde, 
obgleich ehrenvoll behandelt, doch in. firenge Wacht.nach bem 
Gaftell von Pizzighettone gebracht, 


2, Bid zur Einnahme und Plünderung Roms durch 
das Faiferlihe Heer im Fruͤhjahre 1527. 


Die Sefangennehmung des Königes von Frankreich ımb bie 
gänzliche Niederlage feiner Armee riß alle Heineren italienijchen 


1) Bal. Franz I. dargeſtellt von Herrmann ©. 198. 
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Staaten aus ber bequemen Lage einer neutralen Haltung vinb 
ließ viele «von ihnen bitter bereuen, ‚bie Verbindung init dem 
durch bie. Natur der Werhältniffe nethwendig mächtigeren Karl 
der andesen mit dem momentan und durch eine Reihe Zufdlie 
mächtiger geworbenen Könige zum: Opfer gebracht zu haben. 
Daß fich dad wahre Verhältnig der „beiden Kämpfer in Itas 
In mit folcher Raſchheit und Macht enwwickeln wärbe, hatte 
Riemand erwartet, Alle hatten geglaubt, beibe Nebenbuhles 
wien ſich noch lange Die Wage halten, bis neue unvorher⸗ 
gefehene Umflänbe, wie fo oft gefthehen war, vielleicht ben 
Boden, auf welchen Karls. Macht ruhete, ganz umtenwühlten: 
Venedig, kaum ſelbſt erfi aus dem Rusupfe geſchieben 
umb fchon wegen ber Nähe des Kriegs an feinen Grenzen bes 
fezgter, war noch geruͤſteter und Tonnte alfo aud mehr auf 
Kauckſichten, die der Sieger ;nehmen würd, rechnen. Des 
Payft bagegen. hatte mit: aflen feinen kleinlichen Erſparniffen, 
die überdies zum Theil das Öffentliche Wohlbefinden beumien, 
ſich nieht die nöthigen Gelbmittel zu verfchaffen gewunlt, um 
nöthigenfalls durch "feine eigene Kriegemacht dem Sieger fe 
viel Achtung einzuflößen,. daß er fich nicht ganz deſſen Gnade 
yreiögegeben gefuͤhlt hätte. Diefelbe Kargheit die ald Halle 
ſucht, tiefelbe feine Kiugheit bie. als hinterliſtige Schlau⸗ 
heit erſchien, dienten in biefer Lage. der Dinge nur dazu von 
Cemens die Bewohner bes Kirchenſtaates ebenſowohl als 
die Florentiner abwendig zu machen. Bei den Letzteren, die 
nun alle Macht in ihren Staate in letzter Jnſtanz von einem 
Papfte abhängig fahen, erwachten Savanarolas antihieratchi⸗ 
ſche Lehren von neuem im Gedaͤchtniß, und alle Unterthanen 
des nyſe⸗ ſahen mit einer gewiſſen Schadenfreude ſeine Ber⸗ 
legenheit. 

Die Ohmnmacht ber bebeutenberen Staaten Italiens muflte 
aber wieder das größte Leiden für bie Unterkhanen und biefe 
Leiden die Strafe ihrer Schabenfreude werden: benn bie kai⸗ 
ferliche Armee, welcher auch nach dem Siege der fchuldige Sold 
nicht gezahlt werben konnte, Fam bis zum Aufferften der Zucht 
loſigkeit; alle erklärten nicht weiter dienen zu wollen, bis die 
alten Soldfchulden bezahlt feien; viele, wie die Beſatzung von 
Pavia, betrachteten fi bis zu biefer Zahlung fat als unab- 
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bängige Kriegsbanden; einzelne, mit der Beute die ihnen das 
Gihd zugeworfen zufrieden, verlieffen bie Fahnen und zogen 
zur Deimatb; die ganze Armee war wicht ‚gu brauchen, benon 
Geld gefhafft wurde, aber fie baufle im Lande und. beging 
Gewaltthaten bis. Dies geſchah; doch fiel auch das Gelbſchaffen 
groͤßtentheils Italien zur Lafl.. 

Im mittleren Italien war zwar noch eine franzoͤſſche 
Kriegsmacht, deren ſich Clemens zu feinem Schutze hätte bes 
bienen Tönnen, ‚die nämlich Stuarts, welche, ba bie franzoͤ⸗ 
ſiſch gefinnte Familie ber Orfini auch geworben hatte, fich in 
Bracciano, wohin fi Stuart zurdrtzog, leicht nach :.vergrößest.. 
werben konnte; aher andererſeits Hatten die Baiferlich geſtanten 
Colonnas ebenfalls Kriegsleute gefammelt, hinderten Zuzuͤge 
italieniſcher Maufen zu. Stuart und griffen die orſiniſchen Leute 
bei und in Rom felbfi.an*). - Burch--den Schreden über die. 
Niederlage ber Frauzoſen, Ü"er ben Verluſt feiner Briefe an 
den’ König, weiche in. dem franzoͤſiſchen Lager von ben Kaiſer⸗ 
lichen: genommen wurden, burch- die Anfoderungen ber kaiſer⸗ 
lien Feldhauptleute war Slemens-in die größte Angft gelebt; 
als. ihm die. Denstianss ein Buͤndniß zu ‚gemeinfamen Schug: 
anboten, zu welchem fie auch den Herzog von Bersara. einke: 
ben, und wohei die Abſicht war, gemeinſchaftlich 20,000 
Schweizer in Sold zu nehmen und ſich von ber Königin Mut: 
ter, der damaligen Regentin von Frankreich, Stuarts Feine 
Macht zur Verfügung ſtellen zu laſſen. Die Venetianer Fanne, 
ten den unglüdfeligen Zuſtand der Faiferlichen Armee und wuͤnſch⸗ 
tea deren Führern durch rafche Ruſtungen ſowohl zu imponi⸗ 
ren als ihnen zu Erlampfung weiterer Vortheile keine Zeit 
zu laſſen. 

Schon war Elemens geneigt auf dieſe Plane der Vene⸗ 
tianer einzugehen, als ihm Deputirte von Piacenza die Noth 
Parmas und Piacenzas vorſtellten, in deren Gebiet die kaiſer⸗ 
lichen Generale den groͤßten Theil ihrer ausgelaſſenen Kriegs⸗ 
banden gefuͤhrt hatten, und der Vicekoͤnig von Neapel, Lannoy, 
ihm zw gleicher Zeit gegen eine Geldfumme des Kaifers Garan⸗ 
tie für bie mediceiſche Herrſchaft in Florenz und ein Schuß: 


1) Sismondi p. 142. 143, Guiceiardini vol. VIEH, p. 6. 7. 
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bündig mit dem Kalſer überhaupt antrug. Milliich ließ er 
ſich verleiten ben. einzigen Weg, fi einigermaßen in politis 
ſchem Auſehn zu erhallen, den ihm die Wenetianer zeigten, 
nicht einzuſchlagen und unterzeichnete am 1ften April zu Rom 
einen Vertrag zwiſchen ihm und ber Republif Florenz einer 
feit8 und dem Kaifer und bem Herzog von ˖Mailand anderers 
ſeits, dem zu Folge für ben: Kirchenflaat 200,000 Ducaten 
an die Taiferliche Armee gezahlt: werben muſſten und ebenſovlel 
für Florenz, wogegen :dem Pupfl bie von bem "Herzog von 
Serrara noch befegt gehaltenen Ortſchaften Beggio und Rubs 
biexa wieder verfchafft werben ſollten 1). 

Sobald fich der Papft von den übrigen: italleniſchen Stan 
ten. getreunt und: durch feine Sahlungen den Eaiferlichen Selb» 
herren zum Theil die. Mittel an die Hand gegeben hatte ihe 
Heer zur Ordnung und zum Gehorfam zurädzuführen, foderten 
tiefe von den andern italieniſchen Hertſchaften verhältnigmäßig' 
entfegfiche Gontributionen 2). Auſſerdem kamen dem kaiferlichen 
Deere 200,000 Ducaten aus Spanien zu, und was noch fehlte: 
um die Soldſchulden abzutragen, brachte der Herzog von Mais 
land auf.. So war. dad Beer ben Anflgrern. wieder zu Wil⸗ 
len, und biefe erhöhten ‚num ‘auch gegen den Papft und Flo⸗ 
vong ihre ‚Boberungnz legten; ſtatt die frühn dort einquar⸗ 


1) Guicciardini p. 12, 18. 

2) Sismondi P- 145. „Is demanderent 50,000 duc. au duo de 
Ferrare; 15,000 au’ marquis de Montferrat; 10,000 aux Lucguois; 
13,000 aux Sienmnois.“ Die Plane des Papftes In Elena die Herrſchaft 
ber Petrucct und des Monte ber Neuner berzuftellen ſcheiterten num, 
da die Eaiferlichen Feldherren gegen bie 'gemadzte Bahlung ‚ber Sanefer 
geſchehen lieffen, daß bas Haupt ber Neuner, Aleſſandro Bichi, ermor⸗ 
det ward. Aleſſandro hatte naͤmlich dadurch daß ex in bem Auseſchuſſe 
ber Balie das größte Anfchn genoß und überdies zum Monte ber Neus 
ner gehörte, ber Herrſchaft beffelben bie Wege zu Bahnen gefchienen. 
Die Gegner der Neuner und der Petrucci, welche Aleſſandro ermorber 
ten, bieffen Libertini. Am 7ten April wurde dann bie bisherige Ba- 
lie.und ihr Ausſchuß abgefchafft, und eine andere Balie von 21 Mit: 
gliedern, welche alle brei Monate ernenert werben folte, wurbe fo ein⸗ 
gerichtet, daß wieder brei Monti (Neuner, Popolaren unb Edelleute) 
daran Theil hatten. Der Monte der Zwölfer Fam zu dem bes Popolo; 
ber ber Riformatoren blich bei dem Adel, mit welchem er vereinigt ges 
weſen war ner ber Aufhebung ber Monti. Malsvolti l.c. fol. 185 a. 
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tierten Truppen herauszuſſihren, neue in das Placentiniſche; 
vertangten von ben Florentinern noch hoͤhere Contributionen; 
dem ‚Herzog von Ferrara garantirten fie dad fruͤher dem Kir⸗ 
chenſtaat zugefagte Reggio mit Rubbiera; weil der Kaiſer dieſe 
Bedingung der Convention mit dem Papfie nicht‘ ratiftcirte; 
kutz, nachdem Clemens einmal die einzige politiſch wuͤrdige 
Rolle, bie ihm blieb und von ben Venetianern angedeutet war, 
aus Mangel an Muth verfehlt hatte, ſah er ſich ganz ber _ 
Willkür. der Taiferlichen Generale preiögegeben. Stuart hatte 
fh inzwiſchen mit Lorenzo degli Orfini ba Geri und mit dem 
beſten Theile feines Fleinen Heeres in Civitavecchia eingefchifft *). 
Die Foberungen welche inzwifchen Karl V. au Franz 
flellte für den Frieden und für bes Letzteren Freiheit, waren 
fo übertrieben, daß fie nicht angenommen werden konnten. 
Die übermacht welche durch bie Gefangenmehmung: des Kö: 
nigs. ver Kaiſer in europdifchen Angelegenheiten erlangt hatte, 
bie Art in welcher er biefe Übermacht fehlen geltend machen 
zu wollen, erfüllten auch ben König von England um fo mehr 
mit. Eiferſucht, ald Karl darch Vernachläffigemg bed Cardinals 
Wolſey (des Guͤnſtlings und Vertrauten Heinrichs VIII.) die 
fen von ſich abwendete; dieſe Stimmung aber bed Köwigd von 
England wirkte infofern:auf bie italienifchen Verhaͤltniſſe zuräd, 
als vie Venetianer durch die Kenntuiß davon bewogen wurden ben 
Baiferlichen Feldherren alle Zahlungen zu verweigem, während 
fie ſich fricher fchon geneigt gezeigt hatten auf Die 100,000 Duca⸗ 
ten, weiche jene als ruͤckſtaͤndige, von ber Republik zur Vertheidi⸗ 
Yung Mailands zu zahlende Subſidien foberten, 80,000 abzutras 
yon, die fie nun auch nicht zahlten. Die Benetianer fonnten um 
ſo cher wieder kraͤftig aufiveten, ald Peſcara einen großen Theil 
wow. deutſchen Lanzknechte : entluſſen hatte, weil Krieg zunaͤchſt 
nicht zu Führen war und des Kaiſers Kafle wohl einiger Scho⸗ 
sung bedurfte. Frauz I: hoffte von Katl in Spanien perſoͤn⸗ 
.\nh. beffere Bedingungen zu erhalten als durch deſſen Unter: 
händler; - Adrian von Beuren, den Herm von Roeux, und wils 
ügte in die Einfhiffung zu Porto fine, welde ihm Lannoy 
vorfchtug. So ſchien ſich die -Enticheidung bed ganzen Vers 


1) G@uieciardinil. e. p. II. 
Leo Geſchichte Staliens V. 23 








3 Buh-XL Biertes Gapitel. 


lien ang der Gnade des aiſers —— ſchien. Die 
Staaten Italiens boten Alles auf, die Koͤnigin Regentin ‚zur 
Feſtigkeit den Anfoberungen Karls gegenüber zu beſtimmen, und 
als endlich alle Hoffnung ſchwand, daß vom franzoͤßſchen Hefe 
fire Italien noch Etwas gethan werden würbe, ſchloß ſich fogar 
der Herzog Franceſco Sforza von Mailand ben übrige italies 
niſchen Mädten an, welche nun Alle von dem Gebanfen her 
feeit wurben, daß Etwas geſchehen, daß man einmuͤthig han⸗ 
dein müfle, um bie Barbaren von Italien abzuhalten. Noch 
wer Franeeſto nicht förmlich vom Kaifer beiehnt, nech wurde 
er nit vom Kaiſer ganz ald unabhängiger Zürf behandelt, 
und Karl fchien nur auf beilen Zob zu barsen, um bie Lm⸗ 
bardei mit den. deutſch⸗habsburgiſchen Beſitzungen zu vereinigen. 
Der Gonnetable Bourbon, ber an Franzens Perfon einge 
Art Pfand zu haben glaubte flr bie Erfüllung der Berſpre⸗ 
Aungen, welche ihm fruͤher ber Kaiſer gemacht hatte, war 
durch die Einfchiffung bed Königs nach Spanien auf Tammayd 
Betrieb hoͤchlich verleut; auch Peſcaras Eiferfucht auf Lanney 
wer durch die Gunſt, in welcher dieſer bei Kari fland, ervegt. 
Bei dieſen Veämiffen unternahm es ber Kanzler 25— 
von Mailand, Moroni, während Bourbons Abweſenheit Chen 
dieſer war nach Spanien geeilt, sum wenigſtens Lannoy nich 
als den Sieger von Pavia feiern zu laſſen), Peſeara, ber ſelbſt 
in Italien geboren, deſſen Familie, obwohl ans Spanien. ſtam⸗ 
mend, feit fa einem Jahrhundert in Meapel anfällig mar, 
fr die italienische Sache zu gewinnen). Moseni bat Peſcar⸗ 
fogar, als er ihn gegen feinen Heten erbittert ſah, im Namen 
Ser du⸗ und des Papſtes bie Krone von Neapel an, wenn 
er feine Thaͤtigkeit mit der ihrigen zu Befreiung Italiens ven: 
den Barbaren. verbinden wolle. Peſcara ging leidenſchaftlich 
auf diefen. Plan ein, verlangte Aufklaͤumgen fıbes bes verbim⸗ 
beten italieniſchen Staaten Abfidsen mb Huͤlfomittel und ers 


1) Sismondi p. 156. Guiceiardini:p. 55s. 
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Sielt fie von Moroni, ohngeachtet dieſen fen her Gpfnhe. Verde 
mächtigte Giammatteo: de’ Ghiberti warnte. 

Sobald Pefcara eingeweiht war in Yiefe Stostenverfänod: 
zung gegen den Kaiſer, erhob ex formelle Schwierigkeiten, 
Der Unterſchied, daß ber. Kaifer ald König won Newel ſein 
unmittelbarer Lehenöperr, ber Papſt aber, von. weichem deu: 
Kaiſer dad Koͤnigreich zu. Lehen trug, fein Oberlehensherr feh, 
leuchtete ihm ein; aber ob er dem unmittelbaren Lehenöherum 
die Treeue brechen durſe, um fie dem Oberiehenähern gu hal⸗ 
ten, worüber erklaͤrte er ſich im Zweifelz er Wollte —** vor 
Sechtögelehrien eine Erklaͤrung, ſowie daruͤher, ob ihm bear 
Papft von feinem Dienſteide entkinden: Eine, und wenn en 
bies koͤnne, ob daburch nicht bloß fein Gewiſſen beruhigt werbe, 
feine Ehre dennoch befleckt bleibe. Der Cardinal Aecolti, der 
Mechtögelehrte Angelo Gefi fuchten Peſcara durch weitläufige 
Abhandlungen für die Wünfche Italiens zu beftimmen.:), wih: 
* ihn der Papſt noch beobachten, zugleich aber auch in Eng⸗ 

land unterhandeln ließ, um König Heinrich ganz auf fein 
Gelte zu ziehen. 

Inzwiſchen ließ bie Regentin von Frankreich im Juania 
zu Venedig insgeheim erklaͤren, daß fie ben Herzog Frame 
teſco in Mailand (auf welches alle franzoͤſiſchen Anſpruͤche bei 
den Untethandlungen mit Karl aufgegeben waren) anerkeunen 
und: Ttalien nun doch beiflehen würbe, wenn deſſen Voͤlker einge 
entforechende Anftrengung für ihre Selbfiftänbigkeit machten ?), 
Der Biſchof von Bayeır unterhanbelte bald nachher als fraus 
zöflicher Bevollmaͤchtigter dieſe Angelegenheit weiter mit ber 
Republik; Alberto de’ Pii da Garpi in: gleiher Eigenſchaft 
mit van: Papſt. Als man bis zum Abſchluß der. Unterhand⸗ 
Iungen gekommen war, follte Sigiomondo Sangio bie Ye 
tagourkunden zur Ratifitation nach Paris bringen. Raͤuber 
AUvieten ihn im Breſeianiſchen, und ber Papft glaubte im de⸗ 
Angft Alles durch die Spanier, in deren Haͤnbe er den Boien 
gefallen wähnte, eutbeiit. Ben einer andern Geite her drängte 
ſich Sie Beſorgniß auf, bie Regentin, bie ſogar in das Gm 


1) Hiftorte der Frundeberge Kol. 5b. . 
2) Sismondi p. 161. Monatlich wollte fie 40,000 Thlr. zahlen. 
23* 
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heimniß von Peſcaraß Mitwirkung eingeweiht war, möge dieſe 
Mitwiſſenſchaft misbrauchen, um fuͤr die Aufopferung der Ita⸗ 
liener des Königs’ Freiheit leichter zu erkaufen; und in ber 
That war Karl V. um bie Mitte September ſchon mit den 
Anerbirtungen bekannt, welche die Italiener Pefcara gemacht 
hatten, und’ es waren nur zwei Wege denkbar, auf weichen 
Hefe Kenntniß an den: Kaiſer gekommen fein Eonnte, entmeber 
durch Peſtara felbſt; Der dem Kaiſer Eroͤffnungen gemacht has 
ben: konnte, um ſich⸗ſicher zu ſtellen, ober durch die Regentin; 
Bielleicht fanden Mittheilungen an ben Kaiſer von beiben Geis 
ten ſtatt, vielleicht: wurben die Pefcaras erfi durch vorgängige 
von Sriten des efranzoͤſiſchen Hofes veranlafft; gewiß iſt, daß 
an). von Peſcata dergleichen und zwar durch Vermittelung 
Giambattiſta's de’ Caſtaldi gemacht wurden 2), und daß Pe⸗ 
fcara nach diefem Verrath bie Unterhandlungen mit ben Ita⸗ 
lienern noch fortſetzte. 
VUnterdeſſen hatte der Herzog Franceſco endlich im Auguſt 
dio Belehnungßurkunde für das Herzogthum Mailand erhal⸗ 
ten, fuͤr welche Herrſchaft abermals Lehensgelder aller Art in 
großen: Summen zu zahlen waren. Allein ſchon längere Zeit 
war er Tränklich, und feine Krankheit ‚führte fihtbar dem Tode 
zu; -Peftara-nakın das Verhältniß der. Lombardei bei Fran⸗ 
ceſtos bevorſtehendem Tode zum Vorwand, feine fonnifchen 
Truppen zufammenzugiehen, ohne Moronis und .ber andern 
verſchworenen Mächte. und Staatsmaͤnner Argwohn zu erre⸗ 
gen, wodurch das Vorhaben derſelben, dieſe Truppen in kleine 
vereinzelt ermorben zu laſſen, vereitelt wurde. Pe⸗ 
ſtcara entſchied ſich nun endlich ganz für den Kaiſer, warf ben 
Mäntel der Verſtellung gegen feine italieniſchen Genoffen ab 
und beß am Laten October, da er: ſelbſt erkrankt: war,. Mes 
roni zu ſich rufen nach dem Caſtell von Novara, wo dieſer 
mit ihm nochmals, während Leyva hinter ber Tapete verſteckt 
‘war, alle Plaue ber Verſchwornen beſprach?). Beim Aus⸗ 
teitt aus dem Binmmer warb Moroni gefangen genommen und 
nach der Veſte von Pavia zu weiterer Unterſuchung in 


1) Guicciardini p. 57. 
2) Guicolardini p. 67, 
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wohn auch Peſcara fich bringen ließ. Der Herzog von Mais 
land, feines beften Rathgebers beraubt, ſelba ſchwer erkrankt, 
Beferte an Pefcara alle feſten Pläge des Mailaͤndiſchen, die 
biefer noch nicht beſetzt hielt und verlangte, aus, bis auf die 
Citadelle von Ctemona, die er verweigerte, fowie die Erlaubs 
niß das Schloß von Mailand wit Angrifföwerlen für weitere 
mögliche Fälle zu umgeben. Auch fchüßte Franceſco mehrere 
Perfonen, deren Auslieferung der Eaiferliche Feldherr foberte, 
ſchloß ſich endlih mit 800 Mann auderlefener Truppen zu 
Buß in dem Schloß von Mailand ein und ließ auf die Spas 
nier fehieffen, welche an Angriffswerten arbeiten wollten. 
Durch alle biefe Vorgänge in der Lombarbei ſahen ſich 
bie meiflen italienifchen Staaten dem Kalfer gegenüber völlig 
bioßgeftelltz doch war felbft dieſer allgemeine Schreden nicht 
im Stande die Benetianer wieder von dem einmal eingefchlas - 
sn Wege abzulenken, an deſſen Verfolgung fie zunaͤchſt auch 
von Peſcaras Krankheit durch keine 
kan Gewalt gehindert wurden. Peſcara ſtarb enblih am 
Hften November. | oo 
Unter biefen Umſtaͤnden wieberholte bie. Regentin von 
Zrankreich ihr Verſprechen, monatlich 40,000 franzöfifche Tha⸗ 
ler zahlen zu wollen zur Beſoldung von ſchweizeriſchen Kriegs⸗ 
leuten. Dazu verſprach fie den Italienern 500 franzoͤſiſche 
Gleven, und bie Venetimer drängten Glemend die Hand zu 
zeichen zu einer Piga gegen den Kaifer, ehe befien Heer von 
* verſtaͤrkt, ehe einer von deſſen abweſenden Feldhaupt⸗ 
leuten nach Italien zuruͤckgekehrt ſei. Dev. Papft aber war zu 
Seinem muthigen Entſchluſſe zu bringen, theils weil er. fühnen 
Unternehmungen von Natur abgeneigter war ald bem verdeck⸗ 
ten Spiel diplomatiſcher Unterbandlungen, theils weil unter 
feinen naͤchſten Räthen ber Erpbiichof von Capua, Nicolaus 
von Schomberg, ebenſo entichieven dem Kaifer als Ghiberti 
ber. italieniſchen Sache zugethan war. Schon war Glemens 
einmal von der italieniſchen Partei ganz gewonnen, als der Com⸗ 
tier Herrera in Genua lanbeic, um: ihm von Scten des Kaifers 
meue Vorfchläge zu thun, und er DSaburch abermals veranlafft 
wurde in ſeiner Unentſchiedenheit zu are. So ging das 
Jahr 4525 vollends zu Ende. 
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156 Der erſte Monat des Jahres 1528 gab durch den Yin 
ſchluß der Unterhandlungen uͤber die Freilaſſung bed Könige 
Franz allen europaͤiſchen Angelegenheiten eine beſtimmtere Mens 
dung: denn bie Freilaſſung fand dann am 18ten März, aber 
unter Bedingungen ftatt, welche nothwendig ben Beginn neuer 
Kämpfe des Königs Kranz mit bem baböburgifchen «Haufe, 
keinesweges aber Frieden zur Holge haben muflten. 

Kaum wurde bie Befreiung bes Königs von Frankreich 
bekannt, ald die Wenetianer und ber Papfi Geſandtſchaften an 
ihn abordneten, vorgeblich ihm Gluͤck zu wünfchen, in ber 
That um ihn auszuforſchen und, falls er geneigt ſei den ma⸗ 
drider Vergleich, ber ihm die Freiheit zuruͤckgegeben hatte, zu 
brechen, ihn zum Anhaltepunct neuer dem Kaifer feindlichen 
Derbindungen zu machen). Sie fanden ihn geneigt. Seine 
Minifler erklärten, nicht mehr um Mailand, um Neapel zu 
gewinnen, wuͤrden die Franzofen in Italien Kriege führen, * 
dern bloß um dieſe Landſchaften dem Kaiſer gu entreiſſen. Aus 

2ſten Mai 1526 wurde ein Bundesvertrag mit Clemens, mit 
der Republik Venedig und dem Herzoge von Mailand feſt ver⸗ 
abredet, durch welchen Vertrag die ſogenannte heilige Liga 
gebildet wurde. Der Zweck derſelben war, dem Herzoge das 
Herzogthum Mailand als unabhängiges, ſelbſtſtaͤndiges Fuͤr⸗ 
ſtenthum, dem Könige aber auſſer der Freiheit feiner für ihn 
ald Geifeln eingetvetenen Söhne, bie Graffchaft Aſti und ben 
Staat von Genua zu verfchaffen und zu erhalten. Des Bes 
trag der Armeen, ber Flotten, die fie biefen Zweck thätig fein 
follten, wurbe genau beflimmt, und aufferdem feftgefest, daß 
auch das Königreich Neapel den Spanien entriffen und von 
ber römifchen Kirche einem italieniſchen Küsften übergeben wer⸗ 
ven follte, welcher neue König von Neapel dem Könige von 
Srankreich zur Abfindung für befien Anfprüche jährlich eine 
Summe zu zahlen hätte. 

Noch ward der Herzog von Mailand von den Spanien 
unter Leyva in dem Gaftell feiner. Hauptflabt belagert und hatte 
nicht mehr fie ben ganzen Monat Julius Lebendmittel. Ihm 
fe muſſte bie Liga vor allen Dingen zu Huͤlfe kommen, und 


1) Sismondi p. 188, Guisciardini p. 180; 411. 
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ſchen: ehe. bit Urrtergäichnmg bed. Birtrags'.fintigehabt, hat⸗ 
ten bie Venetianer und der Papſt Anflalten dazu getrof⸗ 
fen). Dis Herzog von: Urbino als Feldhauptmann ber Res 
pꝓublik war mit allen Kiraflieren der Republik und 6000 M. 
zu Buß bis zur Abba vorgeruͤckt; der paͤpſtliche Feldhauptmann 
Guided de’ Rangoni zug mit 6000 Mann zu Fuß zu gleicher - 
Beit nach Pincenza, deſſen Gebiet fowie dad von Parma von 
ben Spanien auf das druͤckendſte gebrandfchagt worben war. 
Der ſchon früher erwaͤhnte Gianjacopo de Medicis aus Mais 
land, der, weil ex ſich Anfangs 1525 bed feſten Schloffes von 
Mufio bemäctigt hatte .und eine Zeit lang von da aud ein 
vaubritterliches Unmelen trieb), gewöhnlich ber. Eaftellan von 
Muſſo genannt wurde, wollte 6000 Schweizer für den Papfl, 
Ditaviano Sforza, der Biſchof von Lodi, ebenſoviele für Ve⸗ 
nebig. werben ?), und fchon Anfangs Junius gab bie Liga Bei⸗ 
den Geld, dies Ind Werk zu fehen. Vitello de’ Vitelli führte 
anı biefelbe Zeit den florentiniſchen Heerhaufen dem paͤpſtlichen 
Jeldhauptmann zu; auch Giovanni de’ Medici fand ſich bei. 
Nangonis Heere ein, und Guictiarbini ald Statthalter des 
VPapftes. Nur Franz I. zögerte noch mit befinitiver Ratificas 
tion, weil er für bie inzwilchen mit Karl lebhaft betriebenen 
Unterhandlungen Zeit gewinnen wollte, und verlangte. alfo, bes 
vor ex ratifitire, die Ratification von Venedig und vom Papſt. 
Auch Karl V. fuchte noch durch Ugo be Moncada zu unters 
handeln und die Liga wisber zu loͤſen, doch gelang ihm bies 
nicht und ber Krieg follte zu Gunſten bed Herzogs von Mais 
land beginnen; aber an ber Spige aller Friegerifchen Angele⸗ 
genheiten flanb ber. Herzog von Urbino; felbft Guido de’ Ran⸗ 
goni warb ihm untergeorbuet, und bed Herzogs ganze Kriegs, 
fiteung beiland darin, für das Heer, bad er führte, unan⸗ 
greifbare. Bagerflätten gu firchen und jebem Treffen auszuwei⸗ 
chen. Ge erklärte alfo nicht: noch weiter vorgehen zu wollen, 
bis von den fchmweizerifchen Soͤldnern wenigſtens 5000 anges 


1) Guicciardini p. 181. 

I) Über ihn vergleiche man Hottingers oben citirtes vortreffüü⸗ 
des Wert Bd. I. &.188 fg. 175 fg. und anderwaͤrts. 

3) Guiceiardini p. 133. 134. 
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Fortgang, denn ber Biſchof von Lodi war den Eibsgenoffen 
faſt unbekannt; der Caſtellan von Muſſo aber fiel nicht aus 
feiner Rolle und‘ verwandte das Li anvertraute Geld größe 
tentheils zu eignem Nuten '). 

Die fpanifchen Feldherren in Mailand, Antonio de eeyva 
und Alfonſo d'Avalos, Marcheſe dei Guaſto, ſuchten abficht⸗ 
lich die Mailänder, mit denen fie fricher ein vertragsmaͤßiges 
Abkommen getroffen hatten, zum Aufſtand zu reizen, um ters 
roriſtiſch gegen fie verfahren und fich dadurch ben Rüden ge⸗ 
gen fie fichern zu koͤnnen, falls Schweizerfölduer dennoch her⸗ 
anzögen;. benn das Bolt von Mailand zeigte fich gegen bie 
: Spanien in jeder Weife ergeimmt ?). Einen Bürger, ber fie 
nicht grüßte, lieſſen ſie am 17tem toͤdten; gleich darnach brei 
andere, bie über deſſen Schickſal klagten; und was fie gewollt, 
war erreicht, denn dad Volk griff zu den Waffen, war aber 
bald dem Kampfe nicht gewachſen und mufite ſich entwaffnen 
laſſen; alle Bürgerhauptieute und fläbtiiche Behörden muſſten 
die Stadt verlafien. Wie in Mailand mar das Verfahren ber 
Spanier faft in allen Ortfchaften ber Lombarbeiz boch hatten 
ihre Gewaltthätigkeiten nicht überall ein gleich gluͤcküches Endes 
denn in Lobi bemächtigte fi) Luigi de’ Viſtarini i in ber Nacht 
des Aſten Junius eines Thurmes an einer Baſtion Leute 
des Herzogs von Urbino waren verabredetermaßen in ber Nähe, 
und ‚bald kam Malatefta de’ Baglioni mit einigen Zaufend ves 
netianifcheer Söldner in die Stadt; ber Derzug von Urbino 
folgte ip. Die Spanier hatten füh in bie Citadelle zurkds 
gezogen, räumten aber, nach einem vergehlichen Verſuche ſich 
der Stadt wieder zu bemächtigen, auch dieſe. 

Auch nun aber noch hinderte der Herzog von Urbino jedes 
tafchere Vorbringen auf Mailand, inbem er vor einem gewags 
ten Xreffen die Schweizer bei feinen Fahnen fehen wollte. 


1) Guiociardiai p. 148, 


2) Guicciardini p. 149. Siſmondi hat das Benehmen ber ſpa⸗ 
nifchen Keldherren ohne Zweifel zu hart bargeftellt, indem er über die 
vielfältigen vorhergegangenen Aufreisungen und Berausfoberungen durch 
die Mailaͤnder hinweggeht. 
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EZangſam kam er bis zum Gten Julius nach S. Martin, drei 
Migken von Weiland, wo endlich 8000 Schweizer zu ih 
ſeßenz ‚aber inzwiichen war auch der Eonnetable von Bour⸗ 
bon von Spanien über Genua zurädgelommen und führte 
dem fpanifchen Deere 800 Wann zu Zuß und, was wichtiger 
wor, 100,000 Thaler zu Solbzahlungen zu, und als ein Vor⸗ 
dringen ber ligiſtiſchen Truppen am 7ten Iulius bis unter bie 
Mauern von Mailand und einige Kanonenfchäfle weiter keine 
Wirkung thaten, zog fich der Herzog von Urbino, aller Vor⸗ 
ſtellung der ihn umgebenden Befehlshaber ungeachtet, noch in 
der Nacht ohne ben mindeſten Verluſt erlitten zu haben nad 
Melegnano zuruͤck. 

Der Mailaͤnder Loos war nach biefem Rüdzuge unbe⸗ 
ſchreiblich hart, denn fie waren nun ben fuͤrchterlichſten Bes 
waltthätigfeiten der Spanier ruͤckſichtslos preißgegeben und 
viele endeten durch Selbſtmord ihr Leben!) Der belagerte 
Herzog, um fich noch einige Tage länger mit feinen Vorraͤ⸗ 
then im Caſtelle halten zu Tönnen, fanbte in ber Nacht des 
ATten Julius 300 mit ihm belagerte, größtentheils für ben 
Kriegsdienſt unbrauchbare Leute fort, und ed gelang ihnen 
durch die ſchlocht bewachten Werke der Belagerer hindurch in 
das ligifiifche Lager zu kommen, wo fie die Roth bes Her⸗ 
3098 und bie Leichtigkeit, ihm auf. bemfelben Wege den fie ge: 
nommen hatten zu beifen, vorflellten.. Schon waren nun 
5000 Schweizer nach und nach angelommen, von Gian Ja⸗ 
copo de Nedicis herbeigeführt, und der Herzog konnte nicht 
laͤnger verweigem das Heer wieder biö auf zwei Miglien von 
Mailand zu führen, brachte aber bei dieſem Vorgehen in einer 
Gtiede von. wenigen Stimben mehrere Zage zu und lagerte- 
eeft am 22ften :Yalind zwifchen der Abtei von Gafaretto und 
dem Ravigliv. Alle Hauptleute verlangten nun raſchen Ans 
griff, aber ber Herzog blieb bei feinem Syſtem bes Zauderns 
und nach war Nichtd geſchehen, als am 24ften Julius Francefco 
Sforza, gänzlich von Lebenämitteln entblößt, enblich mit dem 
Spyaniern capituliren und ihnen das Caſtell übergeben muflte ?). 


D-Sismondi.p.,206. Guicciardini p, 175. 
D) Guicciardini p, 189, 
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Seanpefie. kt Men den Seiligen erhielt: ſreien Ahug, : Timm 
Rechte auf Mailand blieben reſervirt, und Como ſollte ihm als 
Reſidenz frei übergeben werben, was jedoch nachmals nicht 
geſchah. Als ihm die ſpaniſche Beſatzung von Como den Ein⸗ 
tet in vie Stadt verwehrt hatte, kehrte er in das ligifiifche 
Lager zuruͤck, ratificirte den inzwifchen auch von Stanz I. rati= 
fieitten. (und fchon am Sten Julius überall publichsten) Ver⸗ 
tag ber. heiligen Biga und erhielt von ben ligiſtiſchen Heer⸗ 
führern die Stadt Lodi übergeben '). 

- Sn Joſtana hatte inzwiſchen per Papſt einen Verſuch ge⸗ 
macht die unter dem Schutz ber kaiſerlichen Feldhaupilente früher 
eingerichtete Verfaflung von Siena wieder zu flürgen. Virginie 
degli Orfini, Graf von Anguillera, Luigi degli Orfini, Graf 
von Pitigliano, und Gentile de’ Baglioni hatten an ber Arbia 
einen Heerhaufen zufammengebracht und, führten denfeiben ame 
17ten Julius vor Siena, wo fie ſich mit florentinifchen Truy⸗ 
pen vereinigten, es war aber jener Heerhaufe wie bad Con⸗ 
tingent ber Florentiner zum Theil von, fo lofem, unkriegeriſchem 
Gefindel gebilvet, es drängte fich berfelbe in den Worfläbten *) 
bie er befebte fo zwiſchen Marketenderbuden orbnungslos zus 
fanmen, daß CElemens ſelbſt an einem Reſultat verzweifelte 
und den Anführern ben Befehl zugehen ließ, fobald wie moͤg⸗ 
lich das ihren Haufen begleitende ſchwere Geſchuͤtz in Sicher⸗ 
beit zu bringen und fich ſelbſt zurüͤckzuziehen; aber noch che 
diefer. Befehl ausgeführt war, machten am Zöften Sulius Nach⸗ 
mittags 400 Dann aus Siena einen Ausfall, fihlugen: bie 
Bedeckung der Artillerie in die Flucht und festen die Marke⸗ 
tenber fo in Schreden und baburd Alles fo in Unerorung, 
daß der ganze 6000 Mann flarle Heerhaufe in panifchens 
Schrecken davonlief und noch 7 Miglien weiter floh, als es 
nur irgend verfolgt wurde, bis Ia Gaftellina. Zehn florentini⸗ 
ſche unb 5 (oder 7) peruginifche Kanonen umb Jabbel über bie 
an a tonaiihe Flucht ihrer Feinde waren ber Gewinn der 
Sanefer ?) 


1) Stsmondi p 210. 

2) Vor der porta a Fontebranda und ber porta a Camullia, 

3) Malavolti l. c. fol. 129— 131. Lettere faniliari di ‚Niooolo 
Machiavelli No. 7% Guicoiardini p 19, 
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+ Dieſe fehlechten Exfolge ber Anſteengungen ber Biga: in 
alien mußten den Papft und die Venetianer um fo befprgs 
ter machen, da bie Könige von Frankreich und von England 
fäumten irgend etwas ben. italienifehen Angelegenheiten Foͤr⸗ 
derliches gegen ben Kaifer zu unternehmen. Endlich fandten 
fie den Giovan Battiſta Sanga nah Franfreih, um ben Kö⸗ 
nig zu fondiren und ihm im Nothfall, um nuz feine Hülfe zu 
erhalten, das Herzogthun Mailand wiederum anzubieten; denn 
der Papft glaubte, wenn er bie Vertreibung der Barbaren 
überhaupt nicht erreichen koͤme, wenigſtens dem Kaifer ein 
Gegengewicht geben zu müflen. Das Reſultat ber Sendung 
war, daß man an bed Königd Franz Aufrichtigkeit nicht weis 
ter zweifeln konnte, ihm das Herzogthum nicht anzubieten 
brauchte und alfo nur bie Langfamkeit ſeiner Diener und an⸗ 
dere Hinderniſſe wegen biöheriger Verzögerung feiner Hilfe ars 
Flagen durfte. Der Markgraf von Saluzzo, Michel Angelo, 
ward auf Sangas Betrieb mit 500 franzöfifchen Gleven nad 
Piemont geſandt, und eine franzoͤſiſche Flotte von 16 Galee⸗ 
sen, und 4 Sallionen folte von dem provensaliihen Häfen aus 
zu ber päpfliich venetianifchen floßen. . 

Um' dieſelbe Seit aber wurbe auch. in. den ſudſpaniſchen 
Höfen eine Flotte ausgeruͤſtet, welche den Vicekoͤnig von Nea⸗ 
pel, Lannoy, und mit ihm 7—8000 alte Kriegsleute nach 
Stalien zurückbringen fallte, und welche um fo bebrohlicher für 
bie ligisten Staaten war, da Genua und Siena zu bem 
Kaifer hielt und biefem alfo ſowohl die Figurifche als ein Theil 
der toftanifchen, Müfte offen fland. 

Die päpftliche Flotte befehligte Andres Doria aus Ges 
amas auſſer 11 päpfllihen waren 13 venetianifche Galeeten 
mit ihm, umd feine nächfte Richtung war jebt auf Genua, un . 
bier das dem Kaifer ergebene Gouvernement zu flürgen. Bei 
diefem Unternehmen follte ihm der Herzog von Urbino mit fels 
nem Heer, das inzwifchen burch 8000 Schweizer in franzöfts 
fhem Solde verftärkt worden war, von der Landfeite zu Huͤlfe 
kommen; allein biefer, ftatt feine früheren Saͤumniſſe wieber 
auf dieſe Weile gut zu machen, begann am Géten Auguft 
die Belagerung von Gremona und war nicht zu bewegen 
diefe aufzuheben, bis Die Befagung am Aſten September ca: 
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yituliste ). Schon zu Ebbe Auguſts aber hatte Pedro Navarra 
die feanzöfifche Flotte mit der paͤpſtlich⸗ venetianiſchen in Bivoran 
vereinigt, worauf jene nach Gavona, diefe nach Pertofine 
. ging, von biefen Orten aus bie benachbarte ligurifche Küfte 
unterwarf und bie Handels⸗ und Lebendmittel> Zufuhr nach Bes 
nua bemmte. Bis zu ber Zeit aber, wo. nun nach ber Ein» 
wahre. nas auch das ligiflifche Heer der Lombardei hätte 
zu Hülfe fommen unb Genua von bes Geefeite bebrängen koͤn⸗ 
nen, wurde ber Papfi von ben Kriegshaufen, welche Ugo be 
Moneada und ber Herzog von Gefla in den colonnefifchen Le⸗ 
bensherrfchaften fammelten, zur Zrennung von ber Liga ges 
zwangen. Schon am 22ften Auguſt nämlich hatte er buch 
Beſpaſiano della Colonna (Profperos Sohn) mit deffen Fami⸗ 
lie einen Vertrag gefchloffen, bem zu Folge  biefelbe alle ihre 
Kriegsleute, gegen Zugeſtehung einer Ameſtie von Seiten bes 
Papftes, auf neapolitanifchen Grund und Baden fühzen follte, 
und Giemens, um feine Ausgaben zu mindern, hatte ſoſort 
feine Soͤldner um Rom faft alle entlaſſen; die Golonnas aber 
im Einverflänbnig mit Momcaba, ber nach bed Herzogs von 
Sefla eben erfolgtem Tode kaiſerlicher Geſandter am paͤpſtlichen 
Hofe geworben war, bemächtigten fich hierauf in der Nacht 
bes 20ften Septembers des Thores von ©. Giovanni in Rom 
mit 78000 Mann?). Der Papft ſandte zwei Garbindfe 
an fie; fie aber achteten beren Vorſtellungen nicht; Clemens 
ließ hierauf das römifhe Volk zu feiner Vertheidigung unter 
die Waffen rufen, dies aber ſah ruhig dem Einzug ber colon⸗ 
nefifchen Zruppen in die Stadt zu Die Golonnefen famen 
bis unter den Vatican, unb Glemens wollte fie in feinem Drs 
nate erwarten, wie weiland Bonifacins ihre Borfahren in 


1) Hiftorie der Brunböberge &.76 b. zeigt, daß ber Abzug ber deut⸗ 
ſchen Befagung erſt zehn Zage nach der Gapitulation ſtatthatte. Ere⸗ 
mona ward dem Herzog Franceſco Sforza übergeben. 

2) Hiftorie der Frundeberge S. 78. „Alſo find Hugo be Monts 
aba, Pompejus und Befpafianus de Golumna am zwangigften Tage 
Geptembris in aller Still zur Pforten Gellmontana, bie offen und un: 
verwahret ſtund, fchnell in Rom kommen, und heiten Pabft Elementen 
in feiner Schlaffkammer wol überrumpeln mögen, wenn fie nicht auf das 
Geſchuͤt, das bis Dchlen hernach brachten, gewartet hätten.’ 
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—— aber Monifayend Geelenfiäuße fehlte ibm, und bes 
eben der Cardinaͤle bewog ihn zus Flucht in das Gafich 
ze 2 waͤhrend bie colonneſiſchen Truppen bereits im 
vaticaniſchen Palaſt und ſogar in der Peterölixche plünderten > 
Pänbernd verbreiteten fich biefe auch in dem 
Theilen ber Stadtz nur die Kanonen ber Engelöburg hielten 
fie in einigem Refpect?), und erfl als bie Nacht einbrach, 
zogen fie fi) auf das jenfeitige Ufer der Ziber zurüd, Rum 
unterhanbelte Glemend mit Moncada, von welchem bie Go 
Isunefen abbingen unb: ber ihm einen Waffenſtillſtand von nier 
Monaten abnoͤchigte, durch welchen fi) der Papſt, wie wir 
bereits auöfprachen , factiſch von ver Liga trennte. Guitciar⸗ 
dini erhielt im Lager vor Cremona, bald nachdem ſich die Stabt 
ergeben hatte, bie Rachricht baven, am Tage bevor ber Marl: 


ſollte; er ſchlug vor, feinerfeits die ‚erhaltene Notiz nech vers 
leugnen zu wollen und Etwas auf Mailand zu umternehmen, 
aber zu fo kuͤhnen Entichläflen war: ber Herzog von. Urbinn 
nicht zu bewegen, und am 7ten Detober führte er bie paͤpſt⸗ 
lichen Truppen wieber nach Piacenza; nız Gioranni de Me 
dici mit feinen Banben. (4000 Mann zu Fuß) blieb, vorgeb= 
lich in: franzöflichen Selbe, im ligiflifchen Lager. Der. .Ders 
308 von Urbino: unternahm weder in ber Lombardei noch ‚gegen 


Zog Diefer Unthätigfeis des Hempoge war bes Kaiferd 
Heerhaufe bald in bem von demſelben ruinirten Lande, und 
ohne von Karl Unterſtützung zu erhalten, in ber bebrängteflen - 
Rage, Kaſpar von Frundsberg, welcher zehn Bähnlein deut⸗ 
ſcher Lanzkuechte in Mailand, das wieder von ben Bimbifchen 
eingefchloffen worben war, führte, ſchrieb in dieſer Noth an 
ſeinen Vater Joͤrg nach Muͤndelheim in Schwaben, wo ihr 
Wohnſitz war, und er ſowohl als der Connetable und eeyon, 


1) Benedetto Varchi della Fierentina storia lib. II. ap. Green. 
thesaur. tom. VIII. p. 22. 


$) Bismondi p..322.. 
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decen Schreiden: dad ſtinige begleiteten, erſuchten ben altem 
Herrn um Huͤlfe. Ohne ben deutſchen Rittermann wäre wahe⸗ 
ſcheinlich des Kaifers ‚Heer verloren geweſen, to aber brachten 
dieſen, ‘der „oderfier Hauptmann ber Grafſchaft Tyrol und 
Generals Gapitan des kaiſerlichen Fußvolls in Italia’ war, 
die Bitten der in Mailand Bedraͤngten und die Mahnungen 
bes Kaifers -und König Ferdinands wieder im den Harniſch. 
Unf feine eigne Treu und Glauben nahm ex Geld auf, wers 
feste feine Herrfchaft und. ſeiner Gemahlin (einer geb. Gräfin 
son Luhron) Silbergeſchirr und Geſchmeide; und ſchon ans 
zöflen October zog er mit 35. Faͤhnlein von ihm geworbener 
Lanzkuechte, zuſammen 12000 Mann, aus Mimdelheim ans, 
durch Tyrol nach der Lombardei). 

Der Herzog von Urbino nehm, um dieſem beutfchen Haus 
fen zu begegnen, fein Quartier zu Vaprio, von wo and er 
dann nach Dem 19ten November Bewegungen machte, um ben 
Heranzishenden bie Zufuhr zu erfchweren und alle. vereingelte 
Haufen derfelben anfzuheben. Frundsderg wendete fich, ats 
wolle er gerade auf Rom, nad Süben in ber Richtung von 
VBorgoforte am Po und lieferte amı.24ften bem Herzog Yon 
Urbino und Giovanni he’ Medicti ein Treffen, durch welches 

er ſich gluͤcklich den Weg nad) Governolo frei machte. * 
24 er vom Herzog von Ferrara einiges — — 
als ihn Giovanni de' Mebici am After abermals 
wurbe berfelbe aus einem Faltonet durch bie Knieſcheibe ges 
(hoffen und flarb in Folge diefer Wunde am ZOſten Rovem⸗ 
ber zu. Mantun?). Der Herzog von Urbino war durch dies 
ſen Vorfell gelaͤhmt; Frundsberg war fchon am 23ften über 
ber Bo gegangen und zog nun ficher plänbernd flußaufwaͤrts 
denn ber Herzog von Urbino erhielt bad einen Grund * 
ihm nicht nachzuruͤcken durch einen Befehl.aus Benebig, den 
Po nicht zu uͤberſchreiten. Am Sybweſtertage lagerte dervd⸗ 
berg in der Naͤhe von Piatenza. 


1) Hiſtorie der Frundeberge Fol. 814. Die Beſchreibung bes muhe⸗ 
und gefahrvollen Zuges von Trident an die Sarca nach Lodron, dann 
über bie Gebirge zwiſchen Lago dIAdro und Eago u Guarda nach Gabbio 
und Gevardo, ebenbafelbft fg. 

2) Bei Barchi (L c. p. 26.) findet ſich ver. 50 Dec. angegeben. 
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‚hierher, ‚hatte ee erwartet, winde ilnn der Connotablr von 
Bourbon mit den in Malland eingeſchloſſenen Truppen nun, da 
ber größte Theil der ligiſtiſchen Armee aus ber Nähe Mais 
lands abgezogen wat, entgegenziehen Eännen; allein dieſer hatte 
bein Geld die. Zruppen zu bezahlen; ohne Solb wollten dieſe 
bie. Stabt nicht verlaſſen, und fo: war der Taiferliche Feldherr 
in Verlegenheit, daß er bem zum Tode verurtheilten Moroni 
das Leben: und‘ Die Freiheit am Himichtungstage für 20,000 
Ducaten verkaufte, und baburcch dem eben noch zum Tode 
Beitimmten Gelegenheit gab, ſich durch bie Klugheit, bie er 
ſefort bei allen Beraniaffungen zeigte, fo in Achtung bei ihm 
ſelbſt zu ſetzen, daß er bald von dem Nathe dieſes Mannes 
in allen Dingen dbhing. 

. Ehe wir die Begebenheiten in ber Lombardei weiter ver) 
folgen, wird ed nun aber notwendig bie Blicke zuruͤckzuwen⸗ 
den :auf Giemend des Siebenten Verhaͤltniſſe zu ben Colonne⸗ 
fen. Des. Haus Colonna hatte alle Urſache, mit dem ven 
Montada geſchloſſenen Vertrage unzufrieden zu fein, und kaum 
fah der Papſt die Lineinigfeit zwiſchen feinen Feinden, als er 
Bitello:de’ Bitelli mit einigen hundert Reitern, Moo Schwei⸗ 
zern und 3000 italieniſchen Fußknechten nach Son berief und 
gegen. bie. Colonnas fandte. Die: Lehenöherrichaften derfelben 
vem Latinergebirg bis zu den Abruzzen wurben ein Raub der 
Bammen !) und ber Gardinal Solana ward ferner zeishe 
entſett © en 

Ingwiſchen war: auch Eharies de Samy, der Wicekönig 
vom Neapel, mit ber in den —— Häfen ausgeruͤſteten 
Flotte ausgelaufen, und Clemenq, alo er die Nachricht echielt 
befahl Andrea Doria, ben er früher von ber ligiſtiſchen Flotte 
abberufen, ſich wieder mit derſelben zu vereinigen und. Lannoys 
Flotte entgegenzugehen; ; dieſer jedoch kam mit nur geringem, 
Berluſt nach Vorto di S. Stefano an der ſaueſiſchen Kuſte⸗) 


1) Nur das Eds von. Montefortino unb Rocca M Papa pielte: 
ſich gegen hie, päpftlichen Aruppen (Bismondi lc, p 232), umb, wis; 
es ſcheint, ber Hauntont der cofonzefildgen Sehen, Yagtiımo. — Gtefiune 
della Colonna ven Paleſtrina war bei allen dieſen Kämpfen ‚gegen: feine 
Verwandten auf her Spike des Bapfiet, Verchil, c. Dt 

2) Paruta p.429. ET ur 
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und bemsc nach Gaeta, wo er feine Ttuppen ausſchiffte unb 
bald vom Papſte Anträge friedlichen Vertrages erhielt. 
So war der Stand ber Fämpfenden Parteien zu Anfange 
1527 des Ichnes 1527). :Der Tonnetable, Leyen und ber Diaw 
cheſe del Guafto hatten endlich Mittel gefunden, bie meiſten 
Abtheilungen ihres Heeres in Mailand binfichtlich. ihrer Sold⸗ 
foderungen zu befriedigen. und Frundsberg entgegenzuſenden; 
gegen Ende Jannars zogen ſie mit dieſen Truppen über den 
Po und vereinigten ſich in der Nähe der Trebbia mit den beuks 
fihen Lanzknechten Frundsbergs. Erſt nachdem der Gonnes 
table wieder längere Zeit in der Nähe Piacenzas verlosen 
hatte, gelang es dem Bureben des Herzogs von Ferrara, am 
welchen Anfoberımgen wegen Geld und. SGeſchuͤtz gemacht wur⸗ 
ben, ihn zu geradem Vorbringen auf Rom zu bewegen. Die 
deutichen Lanzknechte, ohngeachtet fie mur fehr geringe Abs 
ſchlags zahlungen auf ihren Sold erhielten, folgten ebenſo wil⸗ 
lig als bie Spanier, und bie feindlichen Jeldherren fegten ihm 
wenig Gchwierigbeiten entgegen, bemm:ber Herzog von Urbino 
bette den Plan, wicht zu fchlagen, fonbern die Kaiferlichen 
immer in einiger Gntfernumg zwiſchen feinem venetianifchen 
und einem franzöflich- papfllichen Corps unter den Markgrafen 
von Saluzgo zu halten, ihnen die Zufuhr zu erfchweren auk: 
alle vereinzelten Abtheilungen berfelben aufzuheben. Da ber 
Markgraf, indem ex vor dem ihm feinblichen ‚Deere einhergeg, 
überall Befagungen in bie feſten Stäbte warf, ſchmolz fein 
Saufe bald auſſerordentlich zuſammen, und ber Herzog von 
Urbino, von einem Fieber befallen, that balb. gas. Nichts mehr 
und hielt fid bis Mitte Maͤrz in den venetianiſchen Pos Binz. 


N Noch Hatte am teten Tage des Jahres 1526 zwifchen dem Her⸗ 
zog von Berrara und bes Kaifers Gtellvertreter in Italien, Land," 
die Abſchlleſſung eines Vertrages ſtatt, durch welchen ſich der Oerzog 
ganz mb gar an den Kalſer anſchloß, von ihm zum General ernannt‘ 
unb mit 100 fchweren und 200 leichten Heitern in Gondotta genommen 
warbe. Des Derzogs Sohn follte eine natuͤrliche Tochter des Kaiſers 
heirathen, und ber Herzog felbſt ſoſort als unterpfand für die: Mitgift 
die piiſchen Herrſchaften von Carri und Novi erhalten. Wenn ber Ber⸗ 
zog Mobena erobere, ſolle er dem Kaiſer 200,000 Ducaten zahlen, und 
der Kaiſer auf jeben Fall zu feinem Schutze verbunden fein. Guic- 
ciardini p. 348, 


\ 
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ben.. : Ex. ließ zwar feine Truppen Anfangs März über Sen Po 
gehen ımb kam ihnen am 18ten nach, führte fie aber bald 
darauf nach Gafalmaggiore zurkd. 

In den römifchen Landfehaften ſelbſt war unterbeß Lorenzo 
da Gert, der fich bei der franzöftfchen Flotte an der genuefifchen 
Süfte befunden hatte, angefommen, und mit ihm Roͤn de Baus 
demont, der Bruber bed Herzogs von Lothringen, welchen man 
nun al8 bereinfliigen König von Neapel bezeichnete, wenn bies 
Reich Karl und ben Habsburgern überhaupt entriffen fein würbe. 
Der Papft, durch diefe Demonftrationen von franzöfifcher Seite 
von neuem ermutbigt, hatte neben ben Unterhandlungen mit Lans 
noy Friegerifche Rüftungen fortgefebt, und num flanden einander 
eine päpftliche. Armee unter Vitello de’ Vitelli und unter dem 
Cardinal Afcanio de’ Triulzi bei Ferentino und eine neapolitants 
fye unter Lannoy bei Gepetano entgegen '), bis Lorenzo ba 
Geri mit 6000 Dann in die neapolitanifhen Abruzzen vor 
rang, wo ihm Aquila die There öffnete; der päpfiliche Heer⸗ 
baufe unter dem Vitello follte zugleich auf S. Germano vors 
Dringen; bie päpftlich=franzöfifche Flotte die Küflen Campa⸗ 
niens bedrohen. Wirklich muflte fich Lannoy auf Gaeta, Mons 
cada anf Neapel zuruͤckziehen; die Flotte nahm Caftellamare, 
Stabbia, Torre dei Greco, Sorrento und Salerno; Lorenzo 
da Gert nahm Siciliano und Tagliacozzo, Vitello und ber 
Cardinal Triulzio beſetzten &. Germano, und Alles hätte einen 
gluͤcklichen Ausgang erwarten laflen, wären bie päpftlichen 
Truppen beſſer difeiplinirt, der Papſt felbft weniger geizig und 
weniger Unterhandlungen zugänglich ‚geweien, wäre bie Flotte 
nicht durch die vielen Befasungen in ben von ihr eroberten 
Städten zu fehr von Mannſchaft entblößt worden. So aber 
muffte fich der Vitello auf Piperno zurüdziehen, Lorenzo warb 
. von einem Theil feiner Leute ganz verlaflen und kam nad) 
Rom zurüd, und bis Mitte März waren fo ziemlich alle er: 
sungenen Bortheile wieder verloren oder verlorenen gleich zu 


achten. 


1) Sismondi p. 246. Zu Ende bes vorhergehenden Jahres hatte 
Lannoy mit feinem Heerhaufen vergeblich die Einnahme von Fruſolone 
verfucht. Paruta p. 480. 

Leo Geſchichte Italiens V. 24 
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+ nnterdeſſen war die kaiſerliche Armee aus ber Levibarbe 
(in. Mailand blieben Leyva und Gafpar von Yrundähesg) vor 
gedrungen bis S. Giovanni in ber Gegend von Bologna, we 
fie. Anfangs März fand, aber durch Usorbnungen, bie fi 
einige Male zu Meutereien und Gewalttpätigfeiten gegen Offi⸗ 
ciere fleigerten, vol Verwirrung war. Der Papft gerieth, je 
näher ibm (und namentlich auch Toſcana) die Gefahr ven die⸗ 
fer Seite rüdte, auch (wie wir gefehen) durch die Wendung 
des. nenpolitanifchen. Krieges, in inumer. größere Verlegenhell 
und umterzeichnete am Adten Mär; einen Vertrag, ben ihm 
die Unterhändier bed Vicekoͤnigs boten, ‘mit bem Kaifer ’). 
Da aber diefer Vertrag nur eine Zahlung von dem Betrage 
an die Laiferlichen Zruppen flipulirte, daß ber Gonnetable ums 
möglich fein meuteriſches Volk zufrieden ficden unb aus dem 
Lande führen konnte, ja ba biefer ſelbſt durch feine-Lente, die 
ihren Sold verlangten, in Lebensgefahr kam und ba vom Herzug 
von Ferrara Fein Vorſchuß zu erhalten war, blieb Nichts übrig 
ald daß der Eonnetable feinen. Zug fortfegte:) und den vom 
Bicelönig gefchloffenen Vertrag nicht weiter refpectirte. Der 
Marchefe del Guaſto, welcher den Anorbnungen bed Vicckoͤ⸗ 
nigs Folge leiftete, verließ mit feinem Haufen das Heer und 
warb dafür. von biefem für einen Verraͤther und abtrinmigen 
Bauptmann erflärt; der übrige Kriegshaufe, von welchem ber 
Connetable gewiffermaßen gefangen gehalten wurbe, brannte 
am Ziften Mär; S. Giovanni nieder und zog auf Bologna. 
Lannoy, der nach Abfchluß bed Vertrages mit dem Papfle 


1) Guicciardini vol. IX. p. 29. Der Papfk follte einen Waf—⸗ 
fenftitftand haben auf acht Monate und bem Faiferlichen Heere 60,000 
Ducaten zahlen, bie Solonnefen in Güter und Würben reftituiren und 
das Königreich räumen. Würden binnen beflimmter Zeit Frankreich und 
Venedig dem Waffenflillftande beitreten, fo follten alle beutfchen Buß 
voͤlker aus Stalten, aufferdem wenigftens aus bem päpftlicken Gebiet 
und Toſcana entfernt werben. 

2) Zörg von Frundsberg erkrankte, während er feine deutfchen 
Lanztnechte durch dringende Ermahnungen abhalten wollte an ben Meu⸗ 
tereien der Spanier Theil zu nehmen, warb vom Fieber befallen und 
genas, obwohl er noch länger lebte, nicht wieder vollftändig. Hiſtorie 
der Frundsberge &. 100. Er verlieh am 22ften März das Heer, unb 
fein Lieutenant, Konrab von Bemmelberg, vertrat feine Stelle. 


J 
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nach Rom gekommen war, wagte nicht zu dem Connetable 
ind Lager zu kommen, um fich nicht einer aͤhnlichen Lage wie 
biefer auszuſetzen, und wollte von Florenz aus vermitteln. 
Der Herzog von Urbino und der Markgraf von. Saluzzo, 
welche nun ber Trennung. dee päpftlichen Truppen von ihren 
venetianifchen und franzöflfchen Heerhaufen jeven Augenblid 
entgegenfeben muſſten, blieben aufler ben Unterhbandlungen in 
biefer Zeit .fafl ganz unfhätig, und nach der Mitte Aprils end⸗ 
lich zug ber Eonnetable, trotz allee Vermittelungen. und Unter 
handlungen, über Meivola nad) dem Kirchſpiel von S. Stefs 
fano nicht weit von den Quellen bed Arno und gefland durch 
feine Abgeorbneten bei Lannoy den Florentinem nur einen 
Separatvertrag zu, dem zu Folge er für eine bedeutende Geld⸗ 
fumme Florenz nicht zu nabe bommen wolte und fich, nach 
einigen vergeblichen Anflrengungen das Gaftello di S. Stef⸗ 
fano zu: erobern, auf Arezzo wendete. Der Herzog von Urs 
bino und der Markgraf von Saluzzo waren. endlich durch 
Guicciardini bewogen worden !) ebenfalld nad Aoſcana zu 
ziehen und ſtanden nun im Mugello. 

Dieſen naͤher ruͤckenden Gefahren gegenüber blieb. Cle⸗ 
mens in einer Art friedlicher Unthaͤtigkeit, der er ſich nach den 
Abſchluß des Vertrages mitt Lannoy hingegeben hatte, und 
bei welcher er durch die neuen zwiſchen dem Connetable und 
Florenz geſchloſſenen Tractaten beſtaͤrkt wurde. Immer mehr 
entließ er alle Truppen, auch die von Giovanni de' Medici 
gebildeten ſchwarzen Banden, und veranlaſſte den Prinzen 
Rene de Paudemont nah Marſeille zuruͤckzugehen. In Flo⸗ 
renz ſtand ſeit dem Mai 1524 an ber Spitze der Regierung 
für den, jungen Ippolito de’ Medici ber Cardinal Silvio de’ 
Pafferini, gewöhnlich Cardinal von Gortona genannt. Zu befs 


1) Den Erfteren hatte wohl auch die unmittelbare Gefahr, in welche 
fein Herzogthum durch die Kaiſerlichen kam, bewogen. Sismondi 
p. 259. Mit den florentinifchen Zahlungen an ben Gonnttable war es 
eine hoͤchſt misliche Sache: denn dem Heere behagte ber Accord bes Felde 
hauptmanns keinesweges. Man findet das Nähere bei Varchil. c. 
‚932% Die Summa war, daß ber Accorb nicht gehalten wurde und 
daß ber Vicekoͤntg perföntich im Lebensgefahr kam. Man vergleiche auch 
Hiſtorie der Frundsberge Fol. 103 a, 
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fen Unterfiigimg hatte Clemens gegen Ende bes Jahres 15% 
die ihm naͤchſt verwandten Cardinaͤle Cybo und Ridolfi eben 
dahin gefandt, und alle drei ſchickten ſich am 26ften April eben 
an, den inzwifchen näher gekommenen ligiflifchen Feldhauptleuten, 
den Herzog von Urbino und Markgrafen von Saluzzo, in 
deren Lager bei Olmo mit Ippolito. einen Befuch zu mas 
chen. und hatten die Stabt verlaffen, ald dad Volk, bad "vorher 
für alle Fälle zum Schuß der Stadt die Waffen: verlangt und 
nicht erhalten hatte, diefe Reife plöglich für ein Zeichen nahm, 
Florenz felbft fei in ber dufferfien Gefahr, und als bie Un⸗ 
ordnung, welche die Folge dieſes Glaubens wur, von bem 
mit ‚der mebiceifchen Herrfchaft Unzufriedenen *) benugt wurde, 
ben Ruf: Popolo!' Libertal mit Erfolg ertönen zu laffen. 
An der Spige der Behörden fand als Venner der Juſtiz 
Luigi de’ Guicciarbini, des’ Hiſtorikers Bruder, und. er ſowohl 
ald die anbern Glieder ber Signorie wurden vom dem aufges 
zegten Volle gezwungen, einen Staatöbefhluß zu faflen bes 
Inhalts, daß die Verfaffung ber foberinifchen Zeit wieder her 
zuftellen und bie mebiceifche Samilie für ewige Zeiten aus der 
Stadt zu verbannen fei. 

Hierauf wollten bie Führer bes Volles bie nöthigen Ans 
Raten treffen zu Sicherung ber Stadt, aber das Volk war 


y Es hatte ſich gegen die Mediceer eine ſehr beftimmte Partei juns 
ger, reicher und uͤbermuͤthiger Maͤnner zuſammengebildet, an deren Spitze 
Piero di Alamanno de' Salviati ſtand. Varchi l.c. p. 27. Sie 
waren es welche zuerſt bei dem Herannahen des Heeres bes Sonneta⸗ 
bles die Bewaffnung bes Volles verlangten. Varchi Lc. p. 822. Den. 
Aufftand felbft fhildert Varchi p. 33 sq. — „per le quali cose bis- 
bigliandosi per tutto Firenze e in ciascun luogo, come & costume de’ 
popeli 6 specialmente de’ Fiorentini, vari cerchi e capanelli facen- 
dosi, e piü che altrove sü la piazza de’ Signori e nel mezzo del 
mercato nuovo, dicendo ciascuno o meglio o peggio secondo piü spe- 
rava, o temeva, si lerö una voce d’intorao le 18 ore, che i Cardi- 
gali, e Ipolito erano usciti di Firenze e andati con Dio, percisch& 
temendosi del? esarcito di Borbone e degli animi de’ cittadini, non 
dava loro il cuore di poter pilı mantenere nella fede e devozione laro 
la cittä‘ etc; (Eine Reihe zufälliger Umſtaͤnde vergrößerte bie Glaube 
wuͤrdigkeit des Geruͤchtes und bie Aufregung ber Stadt, bis endlich ber 
lang nicht gehörte Ruf popolo und liberth ertönte- Überall aber waren 
es jene jungen Leute Galviatis, bie ſich an bie Spite flellten. 
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zu ine Ordnung zurhetzufüheen, und balb hatten die welche 
es aufgezegt hatten, bie Ausficht auf die unglücklichſte Wen⸗ 
bung der florentiniichen Angelegenheiten vor Augen, benn bie 
Cardinaͤle kehrten in Begleitung ber ligiftifchen Feldherren nach 
der Stadt zurkd. Mit blinden Schredfchüffen in die Luft 
ließ fich das eben noch fo muthige Voll von Florenz von bem 
ligiftifhen Kriegsleuten, welche ohne Widerfland zu finden in 
die Stadt gelommen waren, überall *) von Plaͤtzen und Stra» 
Ben fcheuchen. Nur bie. jungen Männer höheren Stantes, 
weldye den Kern der empörten Maffe bildeten, fuchten ſich (ob> 
wohl ohne hinreichende Waffen und zuletzt nur mit Steinen) 
in dem Palazzo zu verteidigen. Als die Cardinaͤle fchon wies 
ver bei Dr S. Michele, Artillerie vor dem Palaſt und ber 
Pak ganz mit Bewaffneten zum Angriff erfuͤllt war, fuchte 
Federigo da Bozzolo, welcher bei dem ligiflifchen Heere war, 
zu vermitteln, um nicht einen großen Theil der abeligen Fa⸗ 
milien von Florenz durch den Untergang ber Bedroheten in 
Zrauer geflürzt zu ſehen. Es gelang ihm für die im Palaſt 
ſich Vertheibigenden eine Amneflie auszuwirken, wobei die Ans 
führer der ligiſtiſchen Truppen als Bürgen des Vertrags aufs 
traten ?). 

Der Herzog von Urbino benugte Übrigens dieſe Einmis 

1) Wenigftend nur mit fehr wenigen Ausnahmen, wo höherer Muth 
gezeigt wurde. Varchi p. 37. „fa tanta e si grande o la viltä del 
popolo Fiorentino o la fortuna di quei soldati, che niuno, come se 
fussero altretante pecore stati, quanli erano uomini ardı di mostrar. 
koro il viso, e rivolgeri, agzi si diedero vilmente & gambe tutti 
guanti, © függendosi à storme, parte si rincoverormo nel palaszo, e 
gi altri subitamente si dileguarono‘ etc. 

: 2) Varchi p. 41. „nel Garbo tra’ i cimatori sopra di un ban- 
cone di una bottega si distese in ua istante una scrittura, la quale 
detta M. Francesco Guicciardini e i Cardinali col Magistrato la sot- 
toscrissero‘“ etc, — — „ÜConchiusero finalmente, che tutto quelle che 
eontro i Medici si era fatto si disfacesse, ed & ognuno fosse ogni 
cosa perdonata.“ — Franceſco Guicciarbini, welcher bei ber Cinnahme 
des Palaftes den Tod naher Anverwanbter und die Plänberung ber 
Stadt fürchtete, beſtimmte vorzüglich Federigo da Bozzolo, ber wegen 
der Uneinigkeit und Hathlofigkeir ber Singefchloffenen fie ſchon ihrem 
Schickſal überlaffen wollte, das Vermittelungsgeſchaͤft fortzufeden. cf. 
Guieciardinil. co p. 48. 
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ſchung in florentiniſche Angelegenheiten, welche ihmdurch 
Zeitumſtaͤnde gegoͤnnt warb, zus dem Verlangen, Florenz (b. h. 
die berrfchende mebiceifche Balie in der Republik) ſolle ſich 
binfichtlich der Aufferen ‚politifchen Verhaͤltniſſe von dem Papfl 
tremmen und felbfifiändig (come principale) der Liga Frank 
reichs und Venedigs anfchlieffenz worin ihm denn auch gewills 
fahret wurde durch einen Wertrag vom 28ſten April). 

Der Gonnetable, deſſen Vorhut bei dem Zuge aus, dem 
Aretinifchen einmal ſchon bei Figline im Arnothal fland, war 
bei Fortfegung feines. Unternehmens auf Rom von ben antis 
paͤpſtlich gefinnten Sanefern unterflügt worden; hatte dann 
Arquapendente und S. Losenzo alle Grotte pluͤndern laflen, 
war durch Verbannte nach Viterbo geführt worden, hatte Ron⸗ 
ciglione befest und erfchlen mit feinem ‚Deerhaufen am S5ten 
Mai Angefihts der Stabt Nom. 

Clemens, als ihm entlich die Gefahr unabwenbbar nahe 
rückte, hatte (nachdem er ſchon, da ex gehört wie der Gonnes 
table alle Borfchläge Lannoys zurücdigewiefen, von neuem fein 
fruͤheres freundliches Verhaͤltniß zur Liga erklärt und beftätigt 
hatte)) auf alle Weile Geld aufzubringen gefucht; hatte drei 
Sardinalöhüte verkauft, ohne jedoch die dafür-flipulirtn Sums 
men noch zu rechter Zeit einziehen zu koͤnnen; hatte Die reich⸗ 
fien Bürger Roms zu freiwilligen Unterflügungen aufgefobert, 
aber nur Geringfügiges erhalten; hatte eine neue Heeresmacht 
zu bilden gefucht, aber dabei aus Mangel an Gelb und Zeit 
noch wenig Fortgang gefunden, als die Feinbe bereitö vor den . 
Thoren waren. Lorenzo ba Geri war mit ber Vertheibigung 
Roms beauftragt worden, hatte aber die Vertheidiger faſt 
nur durch Zufammenraffung von. Carbinalöbebienten und ans 
berem lofen Geſindel herftellen Fönnen °); einige raſch erbaute 


1) Auch wollte der Herzog fein Heer nicht aus Florenz führen, His 
ihm die Grafſchaft Montefeltro und die Veſten S. Leo und Majuolo, 
welche noch der Republil Florenz gehörten, wieder zugefagt feien. 
(Varchi p. 45.) — „e cosı fu fatto, ma senza publica deliberazione 
© seuza partito di quei magistrati, a cui secondo gli ordini della 
eittä si sarebbe appartenuto‘* etc. 

2) Guicciardini p. 45, 


3) Hiftorie der Frundeberge ol. 104 d. „ein Fußvolk von den 
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Schanzen auf der Seite des Borgo ihn „alt Manpeabe 


erſeten 
Der Gonnetabie ließ Rom fofort, ab. er davor ankam, 
* Ergebung auffodern; Clemens aber wies die Anſoderung 
mit Berachtung zurüd, mb ſchon am folgenden Morgen führte 
der. kaiferliche Felddauptmann feinen Heerhaufen zum Angriff 
anf die Stabi. Lorenzo ba Ceri hatte die Vertheidiger ders 
feiben durch ein Aufgebot der Einwohner unter ben Caporios 
men zu vermehren gefucht; aber der Connetable, um feine Leute 
von der Nothwendigkeit eines entfchloffenen Angriffs fomohl') 
als von feinem Glauben an leichte Möglichkeit eines Sturmes 
ach ohne ſchweres Gefchüg?) zu überzeugen, flellte ſich ſelbſt 
an die Spige eined ſpaniſchen Sturmbaufend *). Die deuts 
ſchen Lanzknechte unter Konrad von Bemmelberg kamen bei 
dem Nebel welcher Alles deckte zuerft in die Schußlinie der 
Spanier, griffen dann aber die Schangen bei ber Pforte von 
©. Spirit an. Es war ein herber Sturm, denn bad Feuer 
bed Geſchuͤtzes, beſonders der Hanbbüchfen, ward von ben 
Schanzen ohne Unterbrehung unterhalten, und zur Erſteigung 
der Mauern und Berwallungen hatten die Lanzknechte nur 
Bretter aus einer benachbarten Ziegelei und Gartenhuͤrden; 
enblih war Hauptmann Klaus Seidenſticker mit feinem gros 
Ben Schlachtichwerbt einer ber Erſten auf ber Mauer; bald 
flohen die Römer und lieffen den Deutfchen ihr Geſchuͤtz, fo 
Daß disfe nun auch ven Spaniern ben Sturm erleichtern konn⸗ 
ten., die einmal ſchon beim Campo fante hinter St. Peter 


Garbinät: und Bifhofr Stallknechten, Handwerksleuten und unerfahrnem 
Boll’ ıc. . 

‚1) Die ligiflifche Armee war im Rüden, und eine Abtheilung ders 
felben unter Guido de’ Rangoni zog Rom in Eilmaͤrſchen zu Hülfe. 

2): Welches man ber Leichtigkeit des Zuges wegen Alles in Siena 
gelaffen hatte. 

8) „Er gab inen guten Troſt, ed würde fein Rot haben, man be: 
dörfft keiner Leytern, die Mauwern weren nider, fo wolt er felbft vor: 
nen bran feyn, und eygener Perfon mit den Deutfchen den Sturm ans 
lauffen; das wolten im die deutſche Hauptleut nicht geftatten, aber die 
Sispanier haben ihn Laffen den erften ſeyn, und ihn bamit in Tod ge 
ben.’ Hiſtorie ber Frundsberge Kol. 108 b. 


376 Buch AL Biertes Tapitel. 


zurüdgewichen waren. Der Connetable hatte fie durch ſein 
Beiſpiel zu ermuthigen geſucht, war der Erſte wieber an ber 
Mauer, fiel aber hier durch eine Buͤchſenkugel in bie Sum 
getroffen und ſtarb aldbalb. 

Der Sturm auf Wall und Mauer, bie bald überall auf 
biefer Seite in der Gewalt der Kaiferlichen waren, hatte eine 
Stande gedauert; ein Paar Stunden fpäter war bie ganze 
leoninifche Stadt, mit Ausnahme der Engelöburg, von ihnen 
befegt. Erſt als die Feinde fehon in ber Peterskirche waren, 
floh Clemens nah dem Caſtell. Die römifchen Züge unter 
ihren Gaporioni, welche Spanien und Deutfchen in die Hände 
geriethen, wurden faſt ganz niebergehauen, ohnerachtet viele 
dabei auf den Knieen um ihr Leben baten. Zweihundert Mans 
Schweizerwache des Papftes fielen in tapfexer Gegenwehr, zum 
Theil in ber Kirche von St, Peter felbfi, bis auf 42, bie 
nad der Engelöburg Tamen. Im Ganzen wird der Verluſt 
auf zömifcher Seite zu 6000 Dann, auf Faiferlicher zu 300 
angegeben !). 

Die Verabfchiebungen der päpftlichen Truppen, welche früs 
ber flattgehabt, forwie Defertionen aus des Herzogs von Ur⸗ 
bino Higiftifchem Heere, endlich das Zuftrömen vieler Abenten⸗ 
rer hatten das Faiferliche Heer bis gegen 40,000 Mann vermehrt, 
“ deren Kern die frundsbergifhen von Konrad von Benmel⸗ 
berg befehligten Lanzknechte und 6000 Spanier zu Fuß, welche 
ber Gonnetable aus Mailand herzugeführt hatte, waren; trot 
biefer großen Anzahl feiner Feinde fchöpfte aber Clemens neun 
Muth, fowie er den Tod des Connetables erfuhr, benn er 
rechnete auf nicht zu leitende Zügellofigkeit der kaiſerlichen Sol 
baten und» auf raſches Heranziehen ded Herzogs von Urbino. 

Die deutfehen Truppen aber hatten fich fofort nach dem 
erften Eindringen unter ihrem Führer wieder auf dem Plab 
vor St. Peter gefammeltz es folgte ein Kriegsrath aller Ans 
führer, und ba auch fie dad Herzubringen der ligiftifchen Trup⸗ 
pen fürdhteten, befchloffen fie, „des Proviants und ber Unter 
- haltung halber" auch die noch nicht gewonnenen Theile der 
Stadt zu nehmen. Sie eröffneten ben italienifchen leichten 


1) Hiftorie der Frundsberge Kol. 112 a, 
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Reiten ‚unter Philibest von Dranien unb Ferbinando ba Gon⸗ 
zaga die Thore von Trastevere; auch daB italienifche Fußvolk 
und bie fchweren Reiter zogen din und brangen nun fofert 
gegen die Bruͤcke von ©. Sifto in Verein mit ben Deutichen; 
über diefe unb durch eine von ben Bertheibigern überfehene 
Gartenpforte Samen die Kaiferliden eine Stunde vor Nachts 
endlich auch in die eigentliche Stabt Rom, und nun erfl übers 
liefen fih die Sieger der Freude ihrer, That und plünderten 
und befriedigten alle Leidenfchaften des Genuſſes, ohne Schos 
nung des Standes, Alters oder Gefchlechtes derjenigen Eins 
wohner von Rom, bie ihnen in die Hände fielen. Das Haus 
des Cardinals bella Colonna, wohin Viele von Adel von ber 
colonneſiſchen Partei und Ferdinandos da Gonzaga eigene 
Mutter, die eben in Rom war, ſich flüchteten, wurbe mit 
einer hoben Summe von Plünberung ganz frei gekauft, theils 
in Betracht der Faiferlichen Sefinnung der Golonnefen, theils 
in Betracht bes fchweren Kampfes, ohne welden bas Haus 
wegen der vielen hineingeflüchteten fihlagfertigen Leute nicht 
zu nehmen war. Auch viele andere non den Angefehnflen des 
zömifchen Abeld und ber venetianifche Gefandte zahlten eine 
Brandſchatzungz übrigens wurde Alles wild geplündert !), 
Zwei Tage nach der Einnahme Roms hielt der Cardinal 
beila Golonna feinen Einzug dafelbft an der Spike großer 
Haufen von Landleuten aus feinen Lehen, welche nun eben⸗ 
falls die Plünderung, bie fie kurz zuvor durch die päpftlichen 
Truppen erlitten hatten, an Rom raͤchten. Sie nahmen Dinge, 


1) Hiftorle der Frundsberge Fol. 114 b. „Etlich Sarbindien, Bis 
fchoffen und Prelaten find die Händ auf ihre Rüden gebunden und durch 
alle &affen geführt worben, bis fie zulegt ihre auferlegte Schatzung bes 
zablt haben. Zempel und Klöfter finb alle beraubt unb geplündert, 
Kelch, Monftranzen, Heiligtum und aller Kirchen Ornat entwenbt und 
gefchmeigt, alle Kiöfter aufgerifien und alles verwüft worben, daß auch die 
Gräber aufgethan unb ab Bapft Julil des Anbern tobten Görper ein 
gülden Bing gezogen worbens aber ſolche Stüd haben bie Hispanier, 
Itali und Bruttii gethban und infonberheit die Hispanter großen Frevel 
und Muthwillen getrieben mit Weibern und Toͤchtern vor den Augen 
der Aeitern und Männer. Die Deutichen haben fi an Eſſen unb 
Trinken begnuͤgen laffen, unb bie Leut umb wenig Gelb geſchaͤgt, und 
war das Kriegsvolk mutwillig, weil fie keinen Oberſten hatten.’ 
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welche bie Habſucht der ſremden Soldaten gar nicht geveigt 
heiten, Bleubles und dergleichen. Der Garbinal felbft baif 
init Geſldvorſchuͤſſen, Lebenimittelreichungen und Berwenbun: 
gen unzähligen Ungluͤcklichen aller Clafien, die in bes Gewalt 
Der eingedrungenen Soldateſca waren. *: ' 

Der Graf Guido de’ Rangoni war mit einem Haufen 
leichter Reiter und 8WO Scharfihhgen eben als Rom einge: 
nommen worben war, ned) am felbigen Zage bis Ponte Sa⸗ 
Iaro gefommen, hatte aber wicht gewagt in bie Stadt ſelbſt 
vorzudringen und fi) nach Dirtcoli zurüdgezogen. Der Her: 
309 von Urbine mit dem übrigen Heere z0g erſt am Zten Mai 
von Florenz ab, und der Markgraf von Saluzzo, weicher ra; 
ſcher vorrädte, flanb am 1iten bei Orvieto, welchen Dirt der 
Herzog erft am 15tm erreichte"), weil er im Borüberziehen 
Gentile de’ Baglioni wieder aus Perugia vertrieb und die 
Regierung diefer Stabt ben Söhnen des unter Leo X. hinge⸗ 
richteten Siampaolo de’ Baglioni zuruckgab). Als endlich 
der Herzog fein Heer bei Orvieto muſterte, fanden fich in befs 
fer Reihen nur noch 17,000 Streiter, welche bem allzuvor- 
fihtigen Heerführer nicht hinlaͤnglich fchienen die Feinde aus 
Kom zu vertreiben. Nur ben Papft aus ber Engelöburg zu 
befreien verlangten noch die franzöfiihen Anführer und bie 
Venetianer, aber auch das fuchte auf alle Weife ber Herzog, 
defien Haß gegen das Haus Medici nicht mübe wurbe bie 
Verlegenbeit und Demuͤthigung Clemens bed Siebenten fleis 
gern zu laffen, zu hindern und kam wirklich mit bem Heere 
nur bis Tre Eapanne, von wo er fih dann, indem er für 


1) Sismondi p. 977. 

2) Malateſta und Orazio be’ Baglioni waren, ber Letztere bei dem 
Dapft im Gaftell eingefchloffen, ber Erſtere bei ben venetianifchen Trup⸗ 
pen in der Lombarbei; an ihrer Stelle übernahmen alfo einftweilen Leute 
die ihnen befreundet waren, bie Gewalt in Perugia, welche ohnehin für 
die bagltonifche Familie immer durch eine Balie gefichert gavefen war. — 
dA. Guicciardini p. 58. — Gentile be’ Baglieni war der Sohn Gui⸗ 
dos de’ Baglioni, welcher früher Biſchof von Drvieto war, dann bie 
Schweſter Panbolfos de’ Petrucci von Siena geheirathet und mit ihr 
Gentile gezeugt hatte. Varchi p. 97. Drei andere Baglionen, bie 
ebenfalls Orazio und Malateſta entgegen waren, waren Baleotto, Sforza 
mb Braccio, Brüder, Söhne Griffonettos be’ Baglioni. 
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unmöglich srlhrte den Papſft ons: bene: Caſtell zu befreien, am 
Yen Junius nach Monteroſi zuruͤckzog. 

Das. Herannahen deß Herzgogs haite indeſſen doch Gier 
mend einmal bewogen ſchon faſt „Ngellandene Bedingungen 
der Übergabe an bie Kaiferlihen wieder guchdjunshmen. Das 
fiegende Heer hatte nach einigem. Tagen durch die Wahl feiner 
Anführer den Prinzen Philibert von Dranien an ſeine Spike 
geftellt; doch vermochte diefer. den Unardnungen in Rom, def 
fen Plünbesung und Bedruͤckung ſich wocenläng :binzog ’), 
nicht zu ſteuern. Lannoy kam nach Rom, aber ohne dad Min« 
deſte über da Heer und deſſen Anführer zu vermögen. Vers 
Drießlich darüber wendete er fich nach, Neapel zuruͤck, wurde 
aber unterwegs durch Ugo da Mondada und Fernando Alar⸗ 
con bewogen . nochmals niit ihnen nach Mom zu kommen, abe 
daß es ihm darum gelungen wäre größeren Einfluß auf die 
Unterhanblungen mit dem Papfte und die Entfchlieffungen des 
Heeres zu gewinnen. 

Nachdem ſich der Herzog von Urbino zuruͤckgezogen hatte, 
verzweifelte der Papſt an einer andern Rettung als durch Ga⸗ 
pitulation und ſchloß am G6ten Junius einen Vertrag mit den 
Führern des Heeres ohngefaͤhr auf diefelben Bedingungen, wie 
er fie Furz zuvor noch zurückgewiefen hatte. Er machte fich . 
anheiſchig an das Faiferliche Heer 400,000 Ducaten und zwar 
100,000 fofort, 50,900 innerhbab zwanzig Tagen zu zahlen, 
die übrigen in zwei Monaten. Bis zur Abzahlung der 150,008 
Ducaten folte er im Caſtell, nebſt den 13 dahin geflüchteten 
Garbindien, Gefangener bed Heexed bleiben, nachher nach Gaeta 
oder Neapel gehen können, um bort des Kaifers Befehlen ge: 
wärtig zu fein. Parma, Piacenza und Modena follte er den 
Eaiferlihen Truppen übergeben und Beſatzung im Caſtell ©. 
Angelo, im Caſtell von Oſtia, von Citta Caſtellana und von 
Civitavecchia aufnehmen. Die Colonnad follten in geiftlicher 


1) Hiſtorie der Brumböberge Kol. 115 b.: „Mann mepnt, bad ges 
raubt Gut von Bold, Silber und Gheifteinen habe 10,000,000 Golds ” 
und das auferlegt Strafgeld viel ein größer Summe übertroffen.” — 
‚Die Lanzknecht haben bie Cardinalshuͤt aufgefeget, die roten, langen 
Roͤck angethan und find auf den Eſeln in der Stadt umbgeritten, haben 
alfo ihr Kurtzweil und Affenfpiei gehalten’ u. f. w. 
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und weitticher Hinficht roſtituirt, umb für bie Bebbachtung aller 
Bedingungen Geifeln geftellt werben’). Aorton deſetzte wit 
drei ſpaniſchen und drei deutſchen Faͤhnlein fefert nach Unter 
zeihnung des Vertrages das Caſtell. 

- Die Bedingungen weiche der Papfi angenommen hatte, 
Ueſſen ſich zum Theil dei dem beſten Willen nicht halten. 
Gitta Caſtellana war von ben ligiſtiſchen Truppen, Civita⸗ 
vecchia von dem paͤpftlichen Admiral Andrea Dotia beſett). 
Parma und Piacenza ſcheuten eine ähnliche Behandlung durch 
die Spanier, wie Mailand ſie erfahren hatte, und verweiger⸗ 
tem dem kaiſerlichen Gommiffar die Öffnung der Thoöre. Mo⸗ 
dena, wo Lodovico de’ Rangoni (Guidos Bruder) nur 500 M. 
zu Zuß zur Dertheibigung hatte, war bereits in den erflen 
Tagen des Junius vom Herzog von Ferrara angegriffen wors 
den und hatte fi) ihm am Gten Junius ergeben; er fah die 
Stadt als zu feinen Territorien gehörig an. Die Venetianer 
befegten plöglich Ravenna ‚und Cervia; fogar Sigismondo be’ ’ 
Malatefti kehrte nochmals wieder und bemädtigte fih der 
alten Herrfchaft feiner Familie, der Stadt Rimini’). Kur 
Die Verhättniffe wie fie im 15ten Jahrhundert im Kirchen» 
ſtaate gewefen waren, fchlenen fich herfiellen, eine Reihe bis⸗ 
ber zuruckgedraͤngter Imtereffen ſchienen mit neuer Gewalt wie 
der wirken zu wollen. 

Unter biefen Begebenheiten welche den Iwed hatten ben 
früheren Beſtand von Berhältnifien berzuftellen, nehmen bie 
Vorgaͤnge dieſer Zeit in Florenz eine höchft wichtige Stelle 
ein. Die Unterdrüdung ber vorher bargeflellten revolutionds 
sen Bewegungen in biefer Stabt war das Reſultat mehrerer 
zufälligee Umflände, während bie revolutionäre Stimmung 
felbfi das nothwendige Refultat ber Belaͤſtigung und Bebrüßs 








1) Sismondi p. 281. 

2) Er hatte noch 14,000 Ecubi vom Yapft zu fobern und ſah Ei: 
vitavecchia als Pfand bafür an. 

8) Guicciardini p. 6%. Bologna wurbe nur mit Muͤhe für 
ben päpfttichen Stuhl behauptet; bean Eorenzo be’ Malvezzi fuchte, von 
allen antipaͤpſtlich Geſinnten, felbft von den BReften ber bentivogliſchen 
Yartei unterkügt, die Stadt zu befreien. 


% 
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kung der Flerentinex durch bie mebieeifche Herrſchaft war *); 
Miete Stimmung ward aber erhöht durch bie Art, wie. bie 
Cardinaͤle nach de ligiſtiſchen Heeres Abzug bie Bürger. durch 
die Mietbfoldaten im Zurcht zu halten fuchten?). As um 
die Nachrichten von dev Einnahme. Roms, von der Noth bei 
Papſtes und feiner Cardinaͤle nach. Florenz kam, geriethen bis 
Machthaber diefer Stabt und namentlich der Gärbinal. vorn 
Gortong in die größte Angſt. Kurz vor der Ankunft des Kom 
netables vor Mom war ed bem Filippo be’ Strozzi, einem 
zeichen, aber von: Clemens vielfach becintraͤchtigten Verwandten 


der Medici, gelungen, ſich (trotz eines paͤpſtlichen Verbotes fuͤr 


Jedermann, im dieſer Zeit Rom zu. verlaſſen) nach Oflia und 
von da nach Ziperno: zu reiten, wo. er, als eben. in Florenz 
bie Spannung-.am böchften war, Briefe von der repnblicaniz 
ſchen Partei (d. h. von deren Haupt Niccolo de’ Gapponi) 
und von bem Cardinal von Cortona erhielt, von benem jeder 
ihn. für feine Sache zu intereffiven. ſuchte. Er ging nur hiers 
auf gar nüht:nash Florenz, ließ aber feine Frau, Donna Cla⸗ 
rice (eine Tochter Pietros de’ Medici, welche nach Abgang ber 
legitimen mänulichen Defcendenz Gofimos bed Alten. fich und 
ihre Kinber. als bie. berechtigteren Erben der mebiceifchen Macht 
anſah als den Baſtard Clemens und die von dieſem Gehobe⸗ 
nen und deshalb und aus vielen anderen Gruͤnden demſelben 
bitter feindlich war), in die unruhig: bewegte Stadt gehen, wo. 
fie von Allen bochgeehrt wurde, aber bie republicanifch Gefinns. 
tet, fo ſehr fie konnte, zu Befreiung ber Stabt ermunterte 
un) dem Garbind von Cortona fo - mie Ippolito ins Geſicht 
fagte, fie möchten nı geben und Floren; feiner alten Freiheit 
zurhdigeben. Unendlich fchwierig wurbe unter biefen Umſtaͤn⸗ 
den die Stellung des Gardinals Pafferini, befonders auch als 
der. Caſſirer des Haufe Tornabuoni (welches für Filippo de’ 
Strozzi die Zahlungen ber Signorie hatte), Franceſco del 
Nero, ohngeachtet er das noͤthige Seid in Haͤnden hatte, Zah: 
Iungen verweigerte, auf weldye wegen bed Soldes ber Mieth⸗ 


1) Über die Belbzahlungen, zu benen ſich die Florentiner feit ber 
Neſtitution dee Mebiei durch ihr Verhaͤltniß zu Leos X. und Siemens VII. 
Politik gezwungen faben, vergl. Guicciardini p. 66. 67. 

2) Varohi p. #5. 
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fofdaten gerechnet. werben muſſte *). Auch der Cardinal Ris 
dolfi.umd feine Angehörigen in Florenz waren trotz ber nahen 
Verwandtſchaft mit den Medici flr die Freiheit, und Niemand 
was auf befien Eifer fih ber Cardinal verlaffen konnte als 
Daofriv da Monteboglio, der Hauptmann der Befakung, deſ⸗ 
fen Eifer ohne Geld für die Soldaten ‚aber ohne Wirkung 
Meiben. wiuffte. In biefer Lage wich der Garbinal von Cor⸗ 
tona den Vorftellungen Niccolos de’ Capponi und Filippos de 
GStrozzi (welcher Lebtere inzwiſchen auch zur Stadt gekommen 
war): und fchloß am 16ten Mai mit ihnen und’ ifren Freun⸗ 
ben ehren Vertrag ab, demzufolge er und Ippolito ihre polis 
tiſche Stellung aufgaben,‘ den Medici aber der Befik und Ges 
auß ihrer Güter ımd auf 10 Jahre die Freiheit. von allen 
Abgaben mit Ausnahme ber decime ordinarie gurmtirt warb. 
Seringfügigere Nebenbeftinnmungen, befonders Die den Tarbie 
nal von Cortona und feine Familie betrafen, uͤbergehen wir. 
In Florenz, barkber waren bie republicaniſch Sefinnten 
einſtimmig und auch der Cardinal beftäfigte es, ſollte die Ver⸗ 
faſſung, wie fie vor der Neftitution ber Medici ſtattgehabt, 
wieder eintreten, unb bis. zum 20flen Juni ſollte der große 
Rath, wieder feine Sigungen beginnen. - Savanırolas Name 
lebte nun, als die Einnahme Roms durch einen franzöfifchen 
Prinzen und die Befreiung der Stadt Florenz vom Regiment 
der Medici fiattgehabt, von neuem auf, das Volk pries ihn 
einen echten Propheten, und Alles war in fo freubiger Bewer 
gung, daß Ippolite und der Cardinal von. Gortona für ſich 
die Aufregung zu fürchten anfingen und nebſt Aleſſandro die 
Stadt verlieffen *) am: 17ten Mai und durch Ds Thor von! 


1) Sein eignes Geld für des Papftes Interefft in Gefahr zu brins 
gen, war Pafferini zu geizi, denn es fehlte ihm daran keinesweges. 
Varchi p. 48. 


2) Der Grund, welchen zulegt Niccolo be’ Gappont und -Wilippo de’ 
Strozzi anwenbeten, um.Ippolito zum Fortgehen zu bemegen, if fo 
komiſch⸗-ſarkaſtiſch, daß er wohl einer Anführung werth wirb: „La cittä 
se bene non era piü serva, non pareva, che nd anche libera chiamar 
si potesse; Ja onde comindiando molti & mormorare per le piazze e 
facendo cerchioni, Niccolo e Filippo consigliareno il Cardinale, che 
por levare quel sospetto al popolo, che di giä & sollevarsi comin- 
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S. Gallo nad Poggio:.ä Cajano. gingen. Kaum kam Die 
Nachricht von dem Aufhoͤren des medictiſchen Regimentes nad) 
Viſtoja, als hier Cancellieris und Panciatichis einander angrif⸗ 
fen.: Filippo de! Strozzi mufite dahin geben und ben Unorde 
mungen fleuern,, waͤhtend Niccolo be Capponi bad Voll in 
Forenz von Plünberung ber mediceifehen Haͤuſer abzuhalten 
fuchte. Die Furcht vor unruhigen Bewegungen überhaupt 
teieb ben. Garbinal..wit feinen Pflegbefohlenen am folgenden 
Inge nach Lutca. Wirklich erzwang- auch dad Volk an biefem 
Tage in Flosenz bie Abfchaffung der unter den Mebicsern einge 
richteten Behorde der otto di pratica; bie Signorie muffte altes 
Bürgern das ragen der Waffen zugefichen. Hierauf, um den 
Tamult und die Exteſſe eines Parlaments zu vermeiden, ‚tum 
ten bie angeſehnſten Vuͤrger der republicaniſchen Partei. zum 
ſammen, beriefen. dad.consiglio grande. auf ben 2iffen un 
erfiäxten ſtatt ber-abgefihafften Behörden die dieci di guerra, 
ober wie fie auch hieſſen dieci.di balia, wieber einführen zu 
wollen, und waa.fonft.noch für Anderungen für popular ges 
balten wurden unb boch für geeignet ochlokratiſchen Auftritten 
zu fieuern. Der erfien Verfammlung des consiglio grande 
wehnten über ‚2500 Bürger bei, welche bie Behörben: der 
otto di guardia.e balia und ber dieci di guerra neu bes 
festen und eine zweite Verſammlung zum 24flen beflinmmten, 
wo ein Rath der Achtziger für ſechs Monate erwählt wurbe. 
Am folgenden Zage kam die Nachricht, bie Gouverneure der . 
Veften von Livorno und Pifa wollten dieſelben der Stadt nicht 
übergeben, fondern den Mediceern bewahren, ba fie bie von 
diefen beſtimmten Zeichen nicht erhalten: hätten. Der Cardinal 
und Ippolito erboten fich burch perſoͤnliches Auftreten in Piſc 
bie Übergabe der Vefte herbeizuführen, der Letztere aber, der 
allein Lucca verließ und ben Befehlöhaber in der Citadelle von 
Piſa fprach, beftärkte diefen vielmehr in- feinem Entfchluß und 
floh dann, während Filippo be’ Strozzi ihn. noch in Piſa wähnte; 
nad Lucca. Inzwifſchen wurden in Florenz am 27ften bie 
20 Anorbner des neuen Sonfaloniere ernannt, welcher vom 
eiava, era bene, che si ‚ritirasse al Poggio dove Ipolito, che ap- 


punto si purgava, con piü agio e. quiete la sua purga 
finire potesse.“ Varchi p. 50. 
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bourbonifchen Heeres angeſteckt, und bie beiden genannten Fuͤh⸗ 
rer mufiten fliehen, um nur ihr Leben vor ihren eignen Leuten 
zu retten. Auch Lannoy verließ Rom in ähnlicher Weile und 
flarb nicht lange hernach zu Averſa!); der Prinz von Ora⸗ 
nien aber, der eigentliche Hauptmann des wilden Haufens ?), 
wuffte fi) unter dem Vorwande, die Verfaſſung von Siena 
ordnen und bie Stadt bei Faiferliher Gefinnung erhalten zu 
wollen, ebenfalls zu entfernen. So war alſo das Taiferliche 
Heer In Rom längere Zeit ganz ohne oberften Befehlshaber; 
die Stadt, bie noch von ber erfien Einnahme her und darm 
burch bie vielen Seuchen voH Leichen war, ſchien den Goldas 
ten zuleßt ein zu gefahrvoller Aufenthalt; fie verbreiteten füch 
in der Lanbfchaft, eroberten und plünderten Rami und Terni; 
brandfchagten Speleto und bewogen durch biefe Bewegungen 


1) Varchi p. 96. Eigentlich erlrantte er nur in Averſa und ſtarb 
in Gaeta. 


2) Man fi ndet die mannichfachen Unorbnungen, bie aus Mangel 

an einem angefehnen Führer und an Difciplin, aus Hungersnoth unb 
Seflitenz beim Deere eptfprangen, gefchilbert in ber Hiftorie der Grunde: 
berge. In Beziehung auf den Prinzen von Dranien heifft es .bafeibkt, 
nachdem von ber Langfamkeit und Unpuͤnctlichkeit ber päpftiichen Zah⸗ 
lungen gefprochen ift, Fol. 182 b: „Es kondt Vilbert, Kürft von Drang, 
wie er aljo betrogen ward, fein Zufagen nit halten, mufft fein_Leben zu 
erretten eilends aus ber Stabt Rom entreiten, und kam mit anbertbalbe 
hundert Pferden in die Stadt Sena, hat lange Zeit zum Haufen unter 
die Knecht nit kommen börfen, fahe, daß e8 nichts war mit dem Bapft, 
und daß er nie im Sinn gehabt dem Vertrag zu geleben, fo wuſſt er 
in fremben Sanben bei den Zeinben kein Geld aufzutreiben‘ u. f. w. — 
In Siena hatten fi im Julius eine Anzahl junger Männer von ben 
Monti der Riformatoren und bes Popolo verfhmoren, bie Glieder des 
Monte der Neuner am Jahrestag bes Sieges gegen bad päpftlich « flo- 
rentiniſche Heer zu ermorden. Wirklich wurben mehrere der angeſchu⸗ 
fien Reuner ermorbet und vielfach, Pluͤnderung und anberer Schaden ver 
übt, Hierauf wurde ber Wonte ber Reuner ganz aufgehoben und ber 
Monte ber Niformatoren hergeftellt, wie vor 1480; mit bem Monte 
ber Abeligen wurden nun, nachdem die Riformatoren davon getrennt 
waren, bie bisher mit dem Monte des Popolo verbundenen Glieder bes 
Monte der Zwölfer vereinigt. Das Hegiment blieb alfo bei brei Monti 


(Riformatoren, Popolaren und Edelleute). Dranien kam bald hernach. 
Malavolti fol. 134. 
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gegen Norden hin den Herzog von Urbino, ſich mit dem ligis 
ftifchen Heere Immer weiter zurückzuziehen. 

Die deutſchen Lanzknechte, als die Zahlungen immer noch 
nicht in dem Maße erfolgten, wie ſie den fruͤheren Verſiche⸗ 
rimgen ihrer Hauptleute zufolge dieſelben erwartet hatten, 
bedrohten nım auch Konrad von Bemmelberg, ſodaß dieſer 
einmal eine Zeit lang entwich und ein andermal durchaus von 
ber Anfuͤhrerſtelle befreit fein wollte; viele ihrer Hauptleute 
verloren fie durch die Beltz fie hielten dabei aber immer den 
Papſt und die Geifeln, die er gefteilt hatte, in Einverſtaͤndniß 
mit den Spaniern unter ben Augen und fchloffen von Zeit zu 
Zeit neue Zahlungscapitulationen mit ihm !), unb neue Eids⸗ 
genoſſenſchaft, ihre Foderungen gemeinfam burchlämpfen zu 
wollen, mit den Spanien. Als Kafpar Schwegler, der Zahls 
meiſter des frundäbergifchen Heeres, am 1ften September bie 
deutſchen Lanzknechte in Narni zählte, waren fie mit Aus⸗ 
nahme der wenigen in Rom zurüdgelaffenen Haufen nur noch 
7000 Mann überhaupt. Erſt als ed nun den päpftlichen Gei⸗ 
fein geglüct war, während der Trunkenheit ihrer Wächter, in 
das ligiſtiſche Lager zu entfliehen ?), als die Deutfchen fahen, 
Daß der längere Aufenthalt fie nur immer mehr aufreibe und 
fie in Gefahr kämen Alles zu verlieren, gaben fie nach und 
nahmen die Vorftellungen an, bie ber Marchefe del Guafto 
ihnen machte, ald er zu ihnen zuruͤckkehrte. Weberdied waren 
inzwifchen ber Francifcanergeneral und ein kaiſerlicher Kam⸗ 
merbere mit Karls Vollmachten nach Rom gekommen, um 
wegen bed Papftes Beflimmungen zu treffen, und diefe ſchloſ⸗ 

1) Clemens woute weder nach Gaeta, noch nach Neapel, noch nach 
Spanien, was ihm nach einem gewiſſen Termin frei ſtand, ſondern blieb 
trotz der auch dahin eingedrungenen Peſt in der von Spaniern und Deut⸗ 
ſchen beiedten Engelsburg. | 

9) Wenn Guicciardini (p. 95.) fagt, dies fei Ende Novembers ge: 
ſchehen, fo ift das ficher ein Schreibfehler für Ende Scptembers; denn 
der neue Vertrag des Papfles mit dem Kaifer nöthigte jenen zu neuer 
GBeifelftelung und war ſchon am 3iften October geſchloſſen. — Die Hi: 
florie der Brundsberge (Kol. 153.) giebt freilich gar den Iften December 
an, unb wären in biefem Falle unter densentflohenen fpäter, nach dem 
Biften October dem Kriegsvolk geftelte Beifeln zu denken. — Varchi 
ſpricht ohne genaue Beitbeftimmung davon p. 117. 


25* 
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fein nach langen Unterfanblungen am B1ften Detober eine neue 
Gonvention, welche Clemens zwar nicht von ben noch zu lei⸗ 
ftenden Zahlungen befreite, ihm aber doch größere Bequemlich⸗ 
teit gewährte ®). 

Schon ehe dieſe Convention gefchloffen wurde, hatte bie 
Erpedition Lautrecs in Italien ihren Anfang genommen. Er 
felbft verließ den Hof über einen Monat vor foͤrmlichem Ab⸗ 
ſchluß des früher erwähnten franzoͤfiſch⸗ engliſchen Bundniſſes 
und ging nach dem Aſteſaniſchen, wo fich fein Kriegsvolk ſam⸗ 
meln follte, nämlich: 900 Gensd'armed, 200° leichte Reiter 
und 26,000 Mann zu Fuß, von benen 6000 deutſche (größ- 
tentheild von Rudolph Hal in Baiern geworbene) Lanzknechte 
unter der Anflhrung des Prinzen von Vaudemont waren, bie 
uͤbrigen theils Gofcogner und Biscayer unter Pedro Navarra, 
theild Schweizer (10,000 Mann), teils endlich franzoͤſiſche 
Söldner ?). 

Auch der Eaftelan von Muffo trat wieber auf, und dies⸗ 
mal in franzöfifchem Solde, nahm mit Liſt die Burgveſte vom 
Monguzzo zwilchen Lexco und Como und kam mit 2500 M. 
nach Billa di Carato, wurde aber hier von Leyva überfallen. 
und verlor faft alle feine Leute; er felbft war gleich anfangs 
beim Treffen durch die Flucht entkommen. Auffer diefem raͤu⸗ 
berifchen Dynaften nahm Franz aud den Andrea Doria, wels 
cher vom Papft nicht einmal zu feinem Selbe kommen konnte, 
in Dienft mit acht Galeeren und untergab ihm noch neun ans 
dere, mit welchen fiebenzehn berfelbe wieber Genua biolirte, 
während Gefare de’ Fregofi mit einem Detachement von Sans 


1) Am türzeften gebe ich ben Vertrag mit Guicciarbinie Worten 
(p.96. 97.): „non avversasse il Papa a Cesare nelle cose di Mi- 
lano e di Napoli; concedesse gli la Creciata (eine Eirchliche Steuer) 
in Ispagna, e una decima dell’ entrate ecclesiastiche in tutti i swoi 
regni; rimanessero per sicurtä della osservanza in mano di Cesare 
Ostia e Civitavecchia, stata prima rilasciata da Andrea Doria; con- 
segnassegli Civita Castellana, la qual terra aveva ricusato di am- 
mettere gl’ Imperiali; consegnassegli eziandio la roeca di Furli e 
per statichi Ippolito e Alessandro suoi nipoti — —; pagasse subito 
ai Tedeschi‘ etc, 


2) Sismondi p. 305. Die angegebene Zahl war übrigens bei 
allen dicfen Abtheilungen nicht vollſtaͤndig. 
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trecs Heer bis gegen ©. Piero b’Xrena vorbrang und hier 
Agoſtino Spinola ſchlug. Dieſer Vortheil, ben er erfocht, 

gab der fregofiichen Partei und Allen denen bie Blokade laͤſtig 
wurbe in ber Stadt Genua ben Muth, die Waffen zu ers 
geeifenz ber Adorne Antoniotto zog fich in das Gaflelletto zu⸗ 
rad und bot dann felbft Die Hand dazu den Fregofen in bie 
Stabt aufzunehmen und Genus wieder unter franzöfifchen 
Schutz zu fiellen, falls er zufage, daß keine Proferiptionen 
oder andere Äufferungen ber Privatrache davon die Folge fein 
follten. Der Fregoſe fagte zu, Antoniotto rdumte fofort (ed 
war in den erfien Tagen bes Augufts) die Veſte und ging zu 
Leyva nach Mailand, wo er bald hernach flarb. Xeoboro de’ 
Triulzi Fam als franzöfifcher Statthalter nach Genua, 

Lautrec felbfi hatte bis zu diefer Zeit den Grafen Luigi 
von Lodrone in Bofco zur Ergebung gezwungen; belagerte 
den Grafen Battifla von Lobrone in Aleffandria, wo berfelbe 
die deutfche Beſatzung befehligte, und nöthigte auch biefen mit 
Huͤlfe venetianifchen Gefhüges zur Capitulation, worauf bie 
Stadt dem Herzog Franceſco Sforza übergeben wurde. Allein 
Sautrec hatte die Weifung, Vortheile die ex erföchte im obes 
sen Stalien nicht zu raſch zu benutzen, um nicht die Venetia⸗ 
ner zu ſehr ficher zu flellen und dadurch zu veranlaflen Nichts 
weiter gegen ben Kaifer zu thun!). Er vereinigte. ſich alfo 
wohl nach Aleſſandrias Einnahme mit den Truppen, welde - 
die Venetianer im Norden Staliend hielten, und 309 gegen 
Mailand,’ wendete ſich dann aber, ald er fah, daß Leyva, um 
die Hauptfladt zu halten, Pavia von Truppen entblößte, ge: 
gen dieſe Stadt, in welcher Lobovico ba Barbiano, Graf von 
Belgiojofo, befehligte, und nahm fie am 2ten October in Sturm. 
Die Franzofen plünderten ben Ort, bei welchem ihr König 
gefangen worben war, fürchterlich acht Tage lang”). Nach 
diefem Erfolg verlangten die Venetianer und ber Herzog von 
Malland die Einnahme Mailands und die Vernichtung des Ley: 
vafchen Corps; aber Lautrec zog ben erhaltenen Befehlen gemäß 
weiter gegen Suͤden, um wo möglich den Papft zu befreien. 


1) Sismondi p. 310. 
2) Hiftorie der Frundsberge 801. 141 b. 
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An Piacenza trafen Lautrec bie Gefandten Beberigos des 
Markgrafen von Mantua und Afonſos des Herzogs von Fer: 
sara, von denen ber Letztere feinen kirzlich erſt mit dem Kaiſer 
gefchloffenen Vertrag brach, fi mit Frankreich verbündete und 
für feinen Sohn Ercole nun bie Zufage einer Heirath wit 
Louis's XU. Tochter Rense, der Herzogin von Chartres und 
Montargis, erhielt. Das Gardinaldcolleguum von Parma bes 
lehnte Alfons mit Ferrara und gab bie Buficherung auch bei. 
Fürzlich gegen den Papft von Alfons eroberten Modenas. Auch 
Florenz trat, trog Gapponis Abrathen, mit Frankreich in Buͤnd⸗ 
niß, und Die Reſte der fhwarzen Banben Giovannis de’ Mes 
dici, welche die Republik feit einiger Zeit in Sold genommen 
und wieder verftärkt hatte!), wurben unter Anführung Hora⸗ 
zios de’ Baglioni dem franzöfiichen Feldhauptmann ala buns 
beögenöffifches Contingent zugefagt. 

Durch alle diefe Schritte lebte bie Liga neu auf unb 
wurde am Tten December zu Mantun nicht nue von neuem 
beclaxist, fondern auch ben Papft wurde wieder an ‚ihrer 
Spige genannt, ohngeachtet biefer fich Eürzlich erfi mit dem 
Kaifer vertragen hatte, und damals burd den Berfauf van 
fieben Garbinafshüten und von anderen Prälaturen dad Gelb 
zu den Zahlungen an ben Kaifer und an befien Heer aufzu⸗ 
bringen fuchte.e Um Se. Heiligkeit nicht weiteren ungellümen 
Foderungen bed noch immer in und bei Rom liegenden beuts 
fhen und fpanifchen Haufend auözufeben, ließ man ihn am 
Yten December in einer ‚Verkleidung aus der Engelöburg fort= 
geben; zu Fuß, durch eine Thuͤre im Garten des vaticaniſchen 

Palaſtes kam er aus Rom zu einer Stelle, wo man mit einem 
Roß feiner harrte; dann ging er nach Orvieto ind ligiſtiſche 
Lager ?). 

Anfangs nun, als er ſich in Freiheit befand, war Cle⸗ 
mens Feinesweges geneigt von dem Vertrage mit dem Kaiſer 
ab: und auf irgend ein Unternehmen der Liga weiter einzuge⸗ 


1) Varchi p. 85. 86. 

2) Guicciardini p. 98. „Ku da Luigi da Gonzaga, soldato 
degl’ Imperiali, che con grossa compagnia di archibusieri l’aspettata 
nei Prati, accompagnato in fino a Montefiascone; dove licenziati quasi 
tutti i fanti, Luigi medesimo l'accompugno in sino ad Orvioto.“ — 
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benz. allein ald zu Aufange des Jahres 1528 bie Botſchafter 1528 


Frankreichs und Englands eifriger in ihn drangen, war er 
nicht feſt genug ſich in einfacher Haltung zu behaupten, fons 
dern ſchien wieder nach allen Seiten fih Wege offen halten 
zu wollen. 

Am 2tften Ianuar 1528 fanb die feierliche Kriegserklaͤ⸗ 
rung von Seiten Frankreichs und Englands an den Kaiſer, 
der damals in Burgos war, ſtatt. Den Gang ber auſſerita⸗ 
lienifchen Unterbandlungen zwifchen den mächtigften Monarchen 
Europas übergeben wir in unferer Darſtellung und befchräns 
ten uns auf bie Ereigniſſe, welche Italien infonberheit ans 
gingen. 

” Shen vor ber feierlichen Kriegserklaͤrung war Laufrec 
am Iten Januar von Bologna aus durch die Romagna!) und 
Die encomitanifhe Markt weiter gegen Neapel gezogen. Am 
10tea Februar ſetzte es über den Tronto. Alle Städte der 
Abruzzen öffneten dem franzöfifchen Zeldherrn die Thore; von 
ben Venetianern war ex mit einem Heerhaufen, in welchem 
ſich beſonders die leichten epiratifchen Reiter außzeichneten, uns 
terſtuͤtzt worden; von ben. Slorentinern mit ben ſchwarzen Ban⸗ 
den; — Alles war günflig, Alles gluͤcklich; — aber König 
Franz hörte auf Gelb zu fenden und lähmte fo in dem Augen: 
bi wo gerade Alles gewonnen werden Eonnte, die ganze 


3) Der Zug der franzöfifchen Armee durch die Romagna verichaffte 
vom Papfte alle hier in ber Zeit feiner Gefangenſchaft befegten Ort: 
ſchaften wieder; Giovanni da Saffatello räumte bie Weite von Imola, 
and Sigismendo Malatefia räumte Rimini (obwohl fi diefe Angelegens 
heit nachher noch mehr in bie Länge zog). Guicciardini p. 105 — 
In Samerino hatte frühef eine Veränderung flattgehabt: es jtarb naͤm⸗ 
lich im Auguft Giovan Marla de? Varani, der Herzog von Camerino, 
mit Dinterlaffung bloß eines Zöchterleins von feiner Gemahlin Catterina 


Eybo. .Unf daſſelbe ſpeculirten für ihre Soͤhne der Herzog von Urbino 


uud Oprazio de’ Baglioni; allein Sciarra Golonng Überfiel die Wittwe 
und übergab bie Herrſchaft einem Baſtard bes legten Herzogs. Ridolfo 
de Barani, der fi in der Rocca von Gamerino behauptet hatte und 
nun unter des Golonnefen Einfluß regierte. Varchi p. 100, Ridolfo 
war Sciarra Colonnas Gchwiegerfohn und wurde nachher, als die ligi⸗ 
ſtiſche Armee unter dem Derzog von Urbino in Umbrien ſtand, von Do: 
razios de' Baglioni Leuten im Caftello belle Preffe gefangen. Um ihn 
zu befreien, räumte Sciarra Gamerino wieder. Guicciardini'p. 80, 
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Zpätigkeit feines Felbherrn, ber nun auf Erpteffungen verwies 
fen war, und durch dieſe die Bevoͤllerung der Lanbfchaften, 
die ihn als Befreier begrüßt hatten, moraliſch von ſich ent⸗ 
fernte. 

Unterdeſſen war der Prinz von Oranien zu der kaiſerlichen 
Armee laͤngſt zuruͤckgekehrt und verlangte, um dieſe verwilder⸗ 
ten Haufen aus Rom und der Umgegend fort nach dem Koͤ⸗ 
nigreiche gegen Lautrec führen zu koͤmen, abermals Geld von 
Clemens, der trotz feines freundlichen Verhaͤltniſſes zu ber 
Liga fich noch zu der Zahlung von 40,000 Ducaten verfland, 
um nur den Kirchenſtaat endlich von dieſer Geifel zu befreien. 
Am 1Tten Februar führte Philibert die Truͤmmer ber kaiſer⸗ 
lichen Armee aus der verödeten Hauptfladt der Tatholifchen 
Chriſtenheit; durch Defertion, Peſt, Gefechte und Unorbuums 
gen allee Art war das Heer gefchmolzen bis auf 1500-Heiter, 
4000 Spanier, 2— 3000 Italiener und 5000 Deutſche zu 
Buß’) 

Der Prinz von Dranien und der Marchefe del Suafle 
führten das kaiſerliche Heer bei Serra Capriola vorüber bis 
in die Gegend von Troja; denn Lautiec, um feinem Gelbmans 
gel abzuhelfen, war, flatt gerade auf Neapel zu bringen, in 
den Srenzlandfchaften der Capitanata ſtehen geblieben und hatte 
den im Monat Mär, jährlich zahlbaren Heerdenzoll zu erhe⸗ 
ben geſucht. Bei Luceria vereinigte fich Lautrec wieder mit 
einer inzwiſchen auf einem anderen Wege bucch bie Abruzzen 
- gezogenen Abtheilung feiner Armee unter Pedro Navarra und 
lagerte nun zwilchen Luceria und Troja dem Faiferlichen, an 
Anzahl bei weitern geringeren Heere, von welchen ihn ein 
. Bach trennte, gegenüber. Der Prinz von Dranien wich einem 
entfcheidenden Zreffen aus und benugte endlih am 2i1flen 
- März einen Nebel, ber die Gegend bedite, zu einem unbe 
merkten Abzuge nach Ariano und Atripalda, während Lautrec 
vor Melfi in dem Dfantothale zug und die Stabt am 23ffen 
März nahm, dann Barletta, Venofa, Afcoli und die umlies 


1) Guicelardini p. 118. Aud nad) bem Abzuge biefes Heeres 
follte Rom noch feine Ruhe Haben, denn fofort kam ber Abt von Karfa 
und anbere Glicder bir orfinifchen Familie mit Baucrnhaufen aus den 
orfinifchen Lehen und hielten Plünderungsnadfefe. Guicciardini p. 117. 
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genen Sanbfihaften. unterwarf mit Ausnahme Manfvebonius: 
und jo den Venetianern in die Hände aubeitete, Deren‘ Motte 
unter Giovanni Moro Bonopoli eirmahm und Trani und bie 
Belle von Brindifi beiagerte, nachdem auch dieſe Stadt befugt 
worden war. Aber alle diefe Erwerbungen an der Ofltüfe 
entfhäbigten nicht für den Vortheil, dem ſich Lautrec hatte 
dadurch aus ben Händen gehen laſſen, dab er, flatt des Priu⸗ 
zen von Dranien Armee auf dem Zuge zu vernichten, biefe 
vielmehr ruhig nad) Neapel ziehen und Moncada (der nach 
Lannoyd Tode zum Vicekoͤnig von Neapel ernannt worben 
war) und Dranien alle Anſtalten zu nachorucuicher Bertpeibi 
gung treffen ließ. - 
Gegen bie Mitte Aprils endlich 208 vautree gegen die 
Hauptſtadt, deren Einnahme allein ſeine übrigen Erfolge ſicher 
ſtellen komnte, und dahin berief er bald auch die venetianifche 
Zlotte zu feiner Unterſtuͤtzung. Capua, Nola, Acerra, Averſa 
ergaben ſich den Ftanzofen, wie faft' alle anderen Städte wos 
denen fie erfeblenen waren; am Hften April kam daB feind: 
liche Heer vor Neapel an, und am Aſten Mai lagerte es ſich 
auf Poggio Reale mit der Abficht, die Stadt durch Blokirung 
zur Übergabe zu: zwingen. Kleinere Gefechte fielen während 
biefer Einfchlieffung faſt täglich vor’); die Faiferlichen. Soldas 
ten hauften in Neapel wie fie in Rom gehauſt hatten, unb bie 
Einwohner flüchteten nach allen Seiten; viele der Erſten vom 
neapolitanifchen Adel kamen in das franzöfifche Lager und lei⸗ 
ſteten dem Koͤnige Franz den Huldigungseid. Eine Abthei⸗ 
lung von Lautrees Heer unter dem Römer Simone be’ Te⸗ 
baldi brachte Ealabrien zum Abfall von Aragonien; die Abruz⸗ 
zen hingen nun ganz ben Franzoſen an. Andrerfeits aber 
griffen Seuchen in dem troßerfüliten Lager der Sranzofen um 
fi, und die Einſchlieſſung von der Eseefeite war nicht voll⸗ 
fländig, da Andrea Doria, ftatt felbfl- tote acht genuefiihen Ga⸗ 
leeren, die Frankreich in Sold genommen, zu fuͤhren, ſie, weil 
ee mit dem Benehmen der franzöfichen Feldhauptleute unzus 
frieden war, bon feinem Neffen Zitippino Doria führen ließ, 
1) In einem diefer Gefechte wurde Horazio de’ Baglioni, der Fuͤh⸗ 


rer ber ſchwarzen Banden, getoͤdtet am 22jten Mai. ugone be’ Pepoll 
trat an feine Stelle. Sismondi p. 830, 
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und Die venetianiſche Flotte, auf welche vorzüglich gerechnet war, 
lange vor Brindifi zoͤgerte. Moncaba und der Marchefe dei 
Graflo hofften Filippinos Schiffe angreifen und nehmen zu 
Bonnen, ehe Die Venetianer onlämen, und griffen fie deshalb 
om >Sflen Mai an. Allein Moncada felbit fand bei dem Am 
griff feinen Tod, fein und noch ein ſpaniſches Schiff gin⸗ 
gen unter, und bie Foiferliche Flotte erlitt. nicht mur eine gaͤnz⸗ 
liche Niederlage, ſondern wurde bis auf wenige Reſte genommen 
ober unbrauchbar gemacht. Der Marchefe del Guaſio unb viele 
andere angelehne ſpaniſche Dfficiere geriethen in Kriegsgefan⸗ 
genichaft. Endlich am. 40ten Junius bam auch. Die venetianis 
fche Flotte unter Pietro Lando vor_ Neapel an (ed waren 22 
Geleeren) und ſchien den Belsgerten alle Möglichkeit weiterer 
Zufuhr zur See Abzufchneiven. Dagegen bebiente fih nun ber 
Prinz von Dranien feiner ‚zahlreichen leichten Reiterei wit dem 
beſten Erfolg, die Stadt weiter mit Lebensmitteln zu verſehen 
und die Lebensmittelzufuhr in das franzoͤfiſche Lager zu erſchwe⸗ 
ven; durch eben biele Truppen waren fall alle Heinen Gefechte 
mit franzoͤſiſchen Heeresebtheilungen den Kaiſerlichen günflig, 
und die Armee Lautrecs fing num an, auſſer durch Seuchen, auch 
duch Hunger und moraliſche Derabfliimmung zu leiden, Don 
Mitte Junius bi8 Mitte Julius nahm die Boͤsartigkeit der 
Krankheiten in Lautrecs Lager täglich zu, und fogar die An⸗ 
geiehnften des Heeres, die am erſten Mittel battey fick zu 
(hüten oder zu heilen, wurben oft ein Opfer berfelben. 
Während fich bie Kämpfe um Neapel in bie Länge zagen, 
fandte fowohl Karl als. Franz neue Kriegsleute nach Stalien, 
um die Entſcheidung herbeiführen zu helfen, Der Kaiſer fchidte 
Derzog Heinrich vorn Braunfchweig; der König den Grafen 
von St. Pol, Franz von Bourbon. Beide waren fürs erſte 
anf. die Lombardei angewijeſen und follten erſt, wenn fir) hier 
der Kampf zu ihrem Wortheil entfchieben babe, nach Neapel 
ziehen. Schon Anfangs Mai führte Herzog Heinrich 600 Reis 
tee und 10,000 Mann zu Fuß aus Leidens. nach ber Lom⸗ 
barbei, wohin inzwiſchen ber Herzog van Urbino mit feinen 
Zruppen zuruͤckgekommen war, ohne im mindeften fein Krieg⸗ 
führungsfnftem zu ändern; die deutfchen Truppen famen, nach⸗ 
bem fie am 10ten Mai über die Etſch gegangen, bis vor Lodi, 
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Sas Me laͤngere Zeit belagerten; allein ba fie aͤhmliche Meute 
in Italien hofften wie die früher auögegogenen und nur ein 
werarmteö und weröbetes, von Kriegs⸗ und PeflsUnglüd nieder 
gebrüdktes Land fanden, wütheten fie in ihrer getäufchten Er⸗ 
wastung gegen Alles was ihnen in die Haͤnde fiel, Der Hero 
* von Urbino vergalt dies Benehmen durch die Art wie er 

die deniſchen Gefangenen behandelte. Endlich empoͤrten ſich 
Die deutſchen Lanzknechte, ehe fie irgend Etwas erreicht hatten, 
mb der Herzog führte gezwungen einige Refle feines Zuges 
über Como zurüd, die übrigen waren feüger nad Deutfchland 
gweidgegangen ober umgelommen oder in Leyvas Schadren 
. eingetreten). Leyva behauptete Mailand, ohne irgend eine 
Unterſtuͤtzung vom Kaifer zu erhalten, durch die fürchterlichiten 
Erpreffungen. Die Hungerönotb war fo, daß viele Arme auf 
der Straße verhungerten. 

Der Graf von St. Pol war eben mit feinem Zuge in 
ben Alpen, als er erfuhr, der Herzog von Braunſchweig fe 
auf dem Heimwege. Er verband nad feiner Ankunft in ber 
Lambardei feine Operationen mit denen bed Herzogs von Ur⸗ 
bino, und ed gelang ihnen Pavia, das in ber Zwifchenzeit 
wieder von kaiſerlichen Truppen befebt worden war, zu nebs 
wen, er war aber fo wenig im Stande, bei dem Spftem wel⸗ 
des der Herzog befolgte und bei dem Mangel an Geld in 
welchen ihn der König kommen ließ, etwas GEntfcheivendes zu 
eseeichen, daß auch ex für die neapolitaniichen Angelegenheiten 
ohne alle Bedeutung blieb. 

An Lautrecs wie in Oraniens Heer flieg inzwiſchen das 
Elend durch Hunger und Seuchen aufs Hoͤchſte, und beide 
Armeen ſchienen ſich gegenüber verzehren zu wollen, alt 
endlich Andrea Doria, unzuftieben auch mit der Weile 
wie ihn der König ftellte, ibn in feinen Unternehmungen 
buch Zugeſellung von Leuten, wie Lorenzo ba (Seri ‚wor, 
laͤhmte, ibm kein Geld zahlte, fogar Löfegelber, bie ex von 
Andern zu fodern berechtigt war, vourenthielt. Den Aubs 
ſchlag für den Ausbruch von Dorias perſoͤnlicher Unzufrieden⸗ 
heit gab endlich die Ernennung des Herrn von KBarbefleur, 


1) Guicciardini p. 148. 
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Weoticois de la Rochefoncault, zum Abınkkal in den Besen 
ver Levante, während zugleich die Gapitulation Genuas und 
die diefer Stadt garantieten Zreiheiten und Rechte von from 
zoͤſiſchen Hofe nicht geachtet wurden, und der Knig alfo auch 
das Vaterlandögefühl des ligurifchen Seehelden verletzte) 
Namentlich hatte ſich Franz I. zum Biel geſetzt, den Handel 
Genuas dadurd zu ruinfeen, daß er ihn nach Savona zöge, 
welche Stadt er zu einer franzöfifchen Reichsſtadt machte und 
beffer befeſtigte. Als num unter dieſen Umfländen Dorias 
Goldvertrag mit der Krone Frankreich am lebten Junius zu 
Ende ging, fihidte er von Genua aus, wo er lebte, einen 
Abgeorbneten an den König und verlangte Satisfaction für 
alle erlittienen Zurbdfebungen, Beeinträchtigungen und Rüds 
Hände, und zugleich "Gerechtigkeit für Genua, deſſen Einwoh⸗ 
ner fi an ihn gewendet hatten. Lautrec, ber die Abfichten 
des Senuefers überfah, da derfelbe zugleich feinem Neffen Fi⸗ 
lippino die Weifimg gegeben hatte Neapel feinerfeitd nicht 
mehr fo fireng zu blofiren, fertigte ebenfalls einen Boten an 
den König ab, diefem die verberblichen Folgen vorzuflellen, wenn 
mar Doria nicht Alles gewähre. Aber am Hofe war man 
ſolchen Vorftellungen unzugänglich, und ber neue Admital ſollte 
in Genua den Oberbefehl fowohl über die genuefilchen als 
Über die franzöfifchen Schiffe übernehmen und wo moͤglich 
Andrea Doria felbft verhaften laffen. Diefer aber erwartete 
Barbefieurs Ankunft nicht in Genua, fondern ging fchon frä> 
‚ber mit der Flotte nach Lerici?), wo er, als ein franzöfticher 
Abgeorbneter zu ihm kam, diefem erklärte, die franzöfifchen 
Galeeren wolle ex Barbefieur übergeben, denn bie feien bed 
Koͤnigs; die andern behalte er für fich, benn fie feien fein Eis 
genthum; zugleich aber hatte er mit den Marchefe dei Guafto, 
ber von feinem Neffen gefangen worden war, Unterhanblungen 
angelnüpft, und endlich fendete er am 20Often Julius einen 
Boten nach Spanien, um dem kaiſerlichen Hofe die Bedin⸗ 
gungen feines Dienftes zu überbringen. Fuͤr 60,000 Ducaten 
jäßrlich wollte er dem Kaifer mit 12 Saleeren dienen; doch 
müffe Genua von dem an als freier, unabhängiger Staat ans 


1) Sismondi p. 843. 844, 
2) Guicciardini p. 159. 
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erkannt werben und als Herrſcherin über Sadena und bie 
ganze ligurifche Küfte in derſelben Ausbehnung wie. vorbem. 
Schon am 4teh Zuljus hatte Filippino die Bai von Neapel 
weit feinen Schiffen verlaflen, und fobald der Kaifer Andreas 
Bedingungen: bewilligte, trat derfelbe in deſſen Dienfte '). 
Bis dahin hatte übrigens auch die venetianifche Flotte. 
am 15ten Julius die Gegend von. Neapel verlafien, um fih 
an den Küften Calabriens neu mit Lebensmitteln zu verfehen, 
und wenn auch Barbefieur bereits am 18ten mit ſeinen Schif⸗ 
fen erfchien, brachte er doch weder Lautrec Verſtaͤrkungen und 
Gelder in gehofftem Maße, noch war er im Stande die Blo⸗ 
kade in der früheren firengeren Weile wieder fortzuführen.. 
Das kaiſerliche Heer in Neapel befand fich bald im Überfluß. 
Im feanzöfiichen Lager war der Prinz von Vaudemont dem- 
Zode nahe; auch Lautrec erkrankte, und der Diangel an Les 
bendmitteln flieg auf einen ebenfo brüdenben als beunruhigens 
den Grad. Am 2ten Auguſt waren im franzaͤſiſchen Lager. 
von 25,000 Mann, die einen Monat früher noch dienſtfaͤhig 
woren, nur etwa 4000 im Stande die Waffen zu führen; 
auch Pebro Navarra und Camillo de Zriulzi waren erkrankt, 
und nur der Markgraf von Saluzzo und Guido de’ Rangoni, 
die ſich dieſem Heere angefchloffen hatten, waren von alien, 
Anführern noch von der Seuche nicht erreicht. Endlich flach, 
Lautrec in der Nacht vom 15ten auf den 16ten Augufl, und 
da nur. feine an Eigenfinn grenzende Feſtigkeit im Stande ge 
weien war die Unternehmung: fo lange zu halten, der Marks 
graf von Saluzzo abey (denn auch der Prinz von Vaudemont 
war inzwifchen gefiorben) den Oberbefehl des franzöfifchen Hee⸗ 
res übernahm, ließ ſich das nahbevorfichente Scheitern des 
ganzen Unternehmens vorherfagen, felbft wenn Doria nicht um 
dieſe Zeit mit ſeinen 12 Galeeren bei Gaeta angekommen waͤre. 
Die kaiſerlichen Anfuͤhrer in Neapel dehnten nun ſchon ihre 
Ausfaͤlle bis Capua, Nola, Averſa aus, und die einzige Huͤlfe 
weiche das franzoͤſiſche Heer zu erwarten hatte und erwarten 
mußte, um fi nur ohne Gefahr zurücziehen zu Binnen, follte 
noch durch Lorenzo da Geri kommen, der mit dem größten 


1) Sismondi p. 347. 
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Tyeil ber Durch Barbefieur überbrachten Gelber nach den Abruz⸗ 
zen geſandt werden war, um Mannſchaft zu Fuß und leichte 
Reiter zu werben. 

‚ Endlich wagte ed dee Markgraf während cimer ſtirmiſchen 
Sewitternacht (ed war die Nacht des 2Vſten Auguſt) aufzu> 
brechen. Er feibft und Rangeni war bei ber Avantgarde. 
Pedro Navarra, der fich erholt hatte, befehligte das Haupt: 
corps; Pompsran und Camillo de’ Triulzi fahrten die Arriere⸗ 
garde. Ohne Sang und Klang, mit Hinterlaffung des Bela⸗ 
gerungsgeſchuͤtzes und bes größten Theiles des Gepädes zog 
man ab, aber bald nach Zagedanbruc, wurde das franzöflfche 
Heer fchon von den nachfegenden Taiferlichen Reitern erreicht, 
und obwohl die bush ſpaͤtere Nachſendungen der Florentiner 
wieder verflärkten fchwarzen Banden fich tapfer gegen ben Ans 
griff wendeten, wurben fie doch geworfen. Der größte Theil 
der Soldaten ſchleppte fih ſchwach und krank fort; bie Unorb⸗ 
mung wurde alfo bald allgemein, auch das Mitteltreffen wurbe 
zerfireut und Pedro Navarra gefangen, nur bie Vorhut ers 
zeichte glüdlich Averfa, wo auch noch viele von ben Fluͤcht⸗ 
lingen, die fich fo weit retteten, aufgenommen wurden. Aber 
bald erfchien Dranien hier mit der Faiferlichen Infanterie und 
richtete die Kanonen gegen bie Stadt, welche ihm bie Frans 
zofen binterlafien hatten. Der Markgraf wurde am Knie 
ſchwer verwundet, in die Mauern von Averfa warb eine Bre⸗ 
ſche gefpojlen, und Capua ergab ſich dem kaiſerlichen Feld⸗ 
hauptmann Fabrizio Maramaldo, ſodaß der Markgraf, weder 
mehr die Möglichkeit ſah fi in Averſa zu halten, noch ſich 
nah den Abruzzen bucchzufchlagen, und dem Grafen Guido de’ 
Rangoni ben. Auftrag gab, nach dem feinbligen Lager zu gehen 
und eine Gapitulation zu fuchen. Diefe wurde gewährt. Stadt 
und Veſtung von Averfa mit allem Kriegsbebarf, mit allen Fab⸗ 
nen und Waffen des franzoͤſiſchen Heeres wurben dem kaiſerli⸗ 
chen Feldherrn übergeben; der Markgraf ſelbſt und alle Öffiiere 
feines Heered wurden fiegögefangen 2); Dagegen follten alle, 
ſelbſt früher gefangene, Gemeine freien Abzug nad Fe 


1) Rur ber Graf Guido be’ Rangoni nicht, weil er die Gapitulas 
tion unterhandelt. Guicciardini p. 168. 
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gegen das Verſprechen haben, ſechs Monate nicht gegen den 
Kaiſer dienen zu wollen. Die Kranken, die nun in fehmmgi- 
gen Spitdlern in einer Anzahl aufgenommen wurden, bie 
Pflege und Reinlichkeit unmöglich machte, farben ſchneller und 
in größerer Anzahl als früher im Lager, und die ganze Arniee 
Lautrecd konnte als vernichtet angefehen werden. Der Mame 
der fchwarzen Banden, deren Anführer, Ugone de’ Pepoli, in 
Capua farb, verfchwand für immer. Auch der Markgraf von 
Saluzzo erlag feiner Munde, und Pedro Navara, ald ab» 
trünniger Spanier von Karl zur Öffentlichen Enthauptung ver- 
urtheilt, wurbe, weit der mit ber Ausführung beauftragte Ca⸗ 
ſtellgouverneur in Reapel dem Greis vor Henkers Händen bes 
hüten wollte, insgeheim erbroflelt ober mit Betten erflidt. 
Oranien war, ald fein Heer Averfa befeht und geplim⸗ 
bert hatte, diefem noch acht Monate Sold fchuldig und ließ 
win, da ihn der Kaifer zum Bicelönig ernannte, um baflelbe 
zu befriedigen, viele zu den Franzoſen abgefallene Lehenträger 
des Königreiches hinrichten und ihr Vermögen confifciren; den 
übrigen verkaufte er ihe Leben für anfehnlihe Summen; nur 
einige von Abel, wie der Herzog von Staving, der Für von 
Meifi und Federigo Caraffa feuten, von ben Benetianem und 
den in anderen Städten ald Beſatzung gebliebenen Franzofen 
unterfiägt, den Kampf gegen das Taiferliche Heer noch laͤn⸗ 
ger fort'). | 
Sobald durch diefe Wendung der nieapolitanifchen Ange 
gelegenheiten die kaiſerliche Armee entfchiedenen Sieg erhalten, 
md Doriad weitere Mitwirkung überflöffig geworben wear, 
wendete fi) derſelbe nach Genua, wo ber Triulzo nur geringe 
Mannſchaft zu feiner Dispofition hatte ‚und Verſtaͤrkung we⸗ 
gen der Furcht ber Truppen vor ‚der auch in Genua wüthens 
den Pet nicht belommen konnte. Der franzöfliche Gouwver⸗ 
neur muſſte fich unter dieſen Umfländen ins Gaftelletto zuruͤc⸗ 
gieher und rechnete, um fih zu halten, vornaͤmlich nur auf 
Barbefieurs Flotte, bie eben von Neapel ankam uub noch 
einige Truppenabtheilungen an Bord flihrte. Allein ſobald 
1) Ramentlidy hielten ſich Lorenzo degli Orſini da Ceri und ber Abt 


von Barfa, der ebenfalls dus ber orfinifchen Bamilie war, noch länger 
in ben Abruzzen. Guicciardini p. 168. 
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ſich Doria mit ſeinen Schiffen am 12tem September vor @ 
nua zeigte '), zog ſich Barbefieur nad) Savona zuräd. 

Reffe, Zilippino, und Criſtofsro de’ Palavicini führten i 
Nacht 500 Mann nach der Stabt, bie Gemuefer 
Waffen, und fehr balb waren die Franzoſen ganz 
Caſtelletto beſchraͤnkt. Der Triulzio verlangte 3000 
‚vom Srofen von St. Pol aus Pavia, aber der Herzog 
Urbins verzögerte auch dieſe Hülfe, und als endlich 100 © 
ven und 3000 Mann zu Fuß nach Bari kamen, hatten 
Genuefer ſchon die Bergpaͤſſe befegt. St. Pol wolite num 
wenigſtens die Beſatzung von Savona verflärken laſſen, allein 
auch das gelang nicht, und Savona muſſte ſich den Genues 
fern am 2tften October, einige Zage nachher das Caſtelletto 
eugeben, das fofort gefchleift, fomwie ber Pafen von Savona 
verfchiittet wurde ). 

Die Befreiung Genund war übrigens das minder ſchwie⸗ 
tige Unternehmen; denn von ber Herrfchaft in einer ober ber 
andern Art befreit hatten fich die Gennefer ſchon faft unzaͤh⸗ 
ligemal, aber nie hatten fie auf die Dauer ſich als ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges Gemeinweſen zu behaupten gemufit. Das Sqwierigſte 
war demnach, bie Verfaflumg fo zu orbnen, daß enblich bie 
vielen Parteis und Familien Intereſſen dad Untergeorbnetere und 
ein beftehender Zufland der Dinge durch ein höheres, allgemeines 
Staatöintereffe möglich wurde. Allerdings hatte die Herrſchaft 
der Franzoſen in ber letzten Zeit, durch weiche ſich alle Pars 
teien in gleihem Grade unterbrüdt fühlten, bie ‚Derfiellug 
einer befferen Ordnung erleichtert, ja fogar beflimmt vorberei⸗ 
tet: denn ein Gollegium ber zwölf Riformatori, welches bie 
Gefege und Verfaflung der Stadt durchſehen und beſſern follte, 
war kurz vor ber Erneuerung ber franzdfi ſchen Herrſchaft ein⸗ 
gefetzt worden) und während derſelben ſtets in Thaͤtigkeit ge⸗ 
blieben. Das Reſultat dieſer Arbeiten konute min zum Theil 
wenigſtens für ben neuen Freiſtaat benutgt werben: denn ſe⸗ 
bald Barbeſieux den Hafen von Genua verlaſſen hatte, ertheilte 


Art 


* 


1) Varchi p. 167. ’ 
2) Sismondi p.363. Guicciardini p. 177. 
8) Varchi p. 169, ’ 
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der Senat biefem Collegio den Auftrag, eine. Verfaffung ber 
Stadt anzugeben, weiche vor allen Dingen allen früheren Par⸗ 
teimmgen ein Ende mache, 

Bu diefem Zweck hielten die Reformatori fin das geelgnetfte 
Mittel eine neue Ordnung aller Eafati oder Adelszechen; denn 
alle Familien, felbft die Bürgerlichen Utfprunges, welche eine 
Zeit lang eine bedeutendere Rolle in den Angelegenheiten ber 
Stadt gefpielt hatten, waren nicht bloß durch die Bande bes 
Blutes conftituirt, ſondern durch Anfchlieffen weniger mächtiger, 
aber gleich interefjirter Gefchlechter an denſelben Familienna⸗ 
men und baffelbe Wappen zu Genoffenfchaften erwachfen, bie 
man, ba felbft die Familien popolarer Ablumft, die fo an bie 
Spige von Verbindungen traten, einer gewiffen factifchen No⸗ 
bitität genieſſen muſſten, vecht gut gleich den Alberghi und 
Verbindungen be früheren ritterlichen Adels von Genua Abel: . 
zechen nennen kann. Run wurde feſtgeſetzt, baß alle altgenues 
fifchen Familien welche Grunbeigentpum befäßen, gleich und 
nicht mehr die Guelfen und ber alte Adel minder berechtigt 
fein ſollten. Alle diefe Familien folten die Gefammtheit bes 
genuefifchen Adels bilden, und jede welche ſechs bewohnte Haus 
fer in Genua beſitze, follte ein Albergo ober eine Adelszeche 
bilden, ar welche Abelszechen ſich nım bie weniger poſſeſſio⸗ 
nirten GBefchlechter anzufchliefien hatten. Nur die Adorni und 
Fregoſi follten hiervon ausgenommen fein, eine Alberghi bil: 
den dürfen, fonbern fi vielmehr aufidfen und andern Zechen 
anſchliefſen muͤſſen. Auf dieſe Weiſe theilte fich bee Adel in 
28 Albergbi oder Kafati, deren Namen!) folgende warn: 
Doria, Calvi, Gatani (ober Eattand), Genturioni, Gibo (ober 
Gybo), Cicada, Fiescht, Franchi, Fornari, Gentili, Gtimaldi, 
Griſfli, Ginſtiniani, Imyperiali, Interiani, Lercati, Lomellini, 
Merini, Negri, Regroni, Palavicini, Pinelli, Promontori, 
Spinola, Salvaghi (Salvaggi), Sauli, Vwaldi und Uſusmari. 

Um nun aber die Einordnung in dieſe 28 Alberghi als 
volſſtonmen hinreichend; betrachten zu koͤnnen zu Aufhebung der 
alten Parteiinterefien, war nicht genug daß Adornen und res 
ofen aufseloͤſt und in die verſchiedenſten Zechen vertheilt wur⸗ 


1) Sinmondi p- 39. 
eo Geſchichte Stalins V. . 6 
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ben, fonbern man. fuchte auch ſonſt abſichtlich bisher guelſtſch 
gefinnte in ghibelliniſche, bisher ghibellinifch gefiunte in guels 
fifche Atberghi zu verfegen; man ſah bamuf, daß jeber Al⸗ 
bergo Glieder ber adorniſchen und fregofifchen, Glieder der 
ghibellinifhen und guelfifchen, Glieder ber abeligen und po⸗ 
polaren Faction zugetheilt erhielt, fobaß, wenn auch das nis 
mengebende Gefchlecht Hiflorifhe Erinnerungen der Parteiungs: 
zeit hätte weiter erhalten wollen, dies durch, bie mit ihm unter 
demfelben Namen verfammelten unmoͤglich wurde!). 

Aus den 28 Aberghi wurbe für bie Zukunft ein Smat 
von 400 Mitgliedern gewählt, von beten Abtheilungen in res 
gelmäßigen Terminen ausſchieden und neurintretenden Platz 
machten, in der Art daß Niemand continuislich länger als. ein 
Jahr Senator war. Die Haupfwirkfumkeit dieſes Senates 
befland darin, daß er zu allen andern Beamtungen und Wuͤr⸗ 
den der Republik ernannte. Diefe Änter aber waren vornaͤm⸗ 
lich: U das Dogenamt, welded den damit Bekleideten 
zwei Sabre kang, ziemlich wie vie früheren Degen, an bie Spige 
der: Stantöverwaltung fellte und ihn zum Repräfentanten Led 
Republik machte; 2) die Behörde der Gignorie, beſtehend 
aus acht Signoren, welche wie bie Prioren in Florenz dem 
Venner, wie bie Signorie dem Dogen von Wenebig bald Hein 
fend bald befchränfend zus. Seite ſtanden, und won benen ‚zwei 
fletS bei dem Dogen im Palazzo wohnen muflten; 3) acht 
Procuratori dei Eommune, weiche ein Eollegiuns bölbeten, 
das befonders die innere Verwaltung leitete und in weichem: 
der Doge ebenfalld ben Vorfitz hattez 4) fünf Sindaci 
oder Genfori, deren Händen befonbers die controlirende Staats⸗ 
thaͤtigkeit und jedesmal auf vier Jahre anvertraut war; und 
endlich 5) ein engerer Rath von 100. Mitgliedern, weiche 
nicht wie die ber übrigen Behoͤrden (mit Ausnahme des Ges 
nates und der Sindaci) zwei, fonbern nur ein Jahr in ihrer 
Stelle blieben. 

Seine Mitbürger hatten Andrea Doria zum erſten mb. 


1) Nie hat mir irgend "tin anderes Greigniß fo bie Abſicht und die 
Wirkung ber neuen Stammelnrichtung bis Kleiſthenes in Achen deutlich 
gemacht, als dicfe neue Stammtheilung der genueflfchen Vollbuͤrger nach 
Befreiung der Stadt durch Andrea Doria. 
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zwar zum lebenslaͤnglichen Dog machen wollen; er fchlug 
ed aus, wie es früher. bes Kaiferd Anerbieten, ihm fürftliche 
Gewalt in Genua zu verſchaffen, ausgeſchlagen haste, und ſetzte 
es. buch; daß die Amtöbauer des Degen auf zwei Jahre ber 
fihränkt wurde. Des erſte wurde nun Ubert⸗ Lazario Hei 
Gettanei. Auch lebenslaͤnglicher Cenſor, wie er. ausnahmds 
weiſe fein follte, wurbe er.nicht, ſondern nahm has Amt nur 
auf vier Jahre an, wie jeder andere. Alles fchien nun wohls 
georbnet bis auf daB Verhältniß zu dem Popolo ‚minuto, weis 
ches in dieſe Verfaffung eben fo wenig aufgenommen war als 
Vie Bewohner. der Landfchaft, und deſſen Glieder alfo auch 
nur ein precaires Buͤrgerrecht hatten, ohne Theilnahme an ben 
Öffentlichen Gewalten, unb folglih Unterthanen waren. Das 
Ginzige mas man den Individuen diefer Glaffe in politifcher 
Binficht zugeftand, war die Möglichkeit in die Alberghi aufs 
gesommen zu werben, wenn fie fich durch. ihre Bildung und 
Baterlandäliebe diefer Nobilitirung würdig zeigten. 

Einen ähnlichen Unterſchied zwilchen eigentlichen Staats⸗ 
bürgern und Staatsunterthanen conflituirte die Verfaſſung von 
Florenz unter ben Eimmohnern ber Stabt, nur ohne an bie 
vollen Staatsbuͤrgerrechte adelige Ehren zu knuͤpfen; denn 
keine Zamilie Tonnte Theil haben am großen Rath, die nicht 
fchon vor der Reflitution der Mebici dazu berechtigt geweſen 
wäre. Jeder der eintreten wollte unter bie Befähigten zu Am⸗ 
tern und zue Theitnahme am öffentlichen Wefen, muffte nach⸗ 
weilen, daß er statuale fei, d. h. daß der Name einer feiner 
zwei nächften Vorfahren väterliher Seite in bie Wahlbeutel 
für die Signorie, für deren Collegen oder für bie Buonuomini 
gelegt worden fei?). 


1) Die Bufammenfegung und Bebentung. der Signorie iſt bekannt. 
Collegi ober coompagui de’ Signori mwurben die Venner ber Bürger: 
compagnieen genannt, beren früher mehrere, damals aber in jebem ber 
vier Quartiere, in weldhe nun bie Stadt zerfiel, vier, alfo im Ganzen 
ſechszehn waren. Es waren nämlich im Auartier Oltrarno ober ©. Spi⸗ 
zito dis Gompagniccn: la acala, il nicchio, la sferza und il drago; im 
Quartiere ©. Groce: il carze, jl bae, il ion nero, le ruote; im Quar⸗ 
tier ©. Maria Rovella: la vipera, l’unicorno, il lion rosso, il lion 
bianco; im Quartier ©. Giovanni: il lion d'oro. il drage, il vajo und 
la chiave. Diefe Ramen waren von ben Symbolen der Fahnen genom: 


26 * 
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Unter den statuali’ ſelbſt aber: zeigte ſich bald "ein aͤhn⸗ 
licher Gegenfag wie unter den Parteien ber favanarolafchen 
Zeit, indem ein Theil berfelben bie Staatsthaͤtigkelt noch mehr 
ins Enge zu ziehen fuchte, ein anderer dieſen in mehr demo⸗ 
keatiſcher Haltung entgegentrat. An der Spitze jener ſtand 
der Gonfaloniere Capponi ſelbſt, welcher wahrſcheinlich die 
uͤbeln Folgen der Begünſtigung der demokratiſchen Richtung 
unter Soderini vor Augen hatte. Man nannte dieſe Partei 
die der Ottimati, und da ganz natürlich zu dieſer Partei ſich 
faft Alte neigten welche fonfl den Medici nahe geſtanden hats 
ten, befchuldigte man fie wohl gar der verſteckten Abficht, diefe 
Familie wieder zur Herrſchaft zu ringen. Die Gegenpartei, 
welche, wie man fagte, ben stato largo wollte, hieß die ber 
popolani; doch ging deren Abficht keinesweges dahin andere 
als die statuali zur Theilnahme am Regiment zu berufet, 
nur wolten fie nicht, daß unter biefen eine neue Dligarchie 
fich bildete. Auch zu den Popolani hielten, fchon aus Feinde 
feligleit gegen den Capponi und die Freunde der Mebici, viele 
reihe und edle Männer der Stabt. Arrabbiati nannte man 
diefe Partei ebenfalls, und da die Faction der Dttimati bas 


‘men. — Buonuomini ober auch Collegen wurden bie ber Signorie 
beigeorbneten zwoͤlf Rathsherren genannt. ‚Wergl. über die Werfaffung 
der bamaligen Zeit Varchi p. 67 sq, Reumann in feiner überſez⸗ 
zung ber Schrift Leonardo Aretinos über die Staatsverfaffung ber Flo⸗ 
rentiner hat ©. 81 die Yulas faͤlſchlich durch Zünfte uͤberſegt; es find 
vielmehr jene Bürgercompagnieen. — Bon Jedem, welcher nachwies, feis 
nes Vaters ober Großvaters vÄterlicherfeits Rame fei in bie Wahlbeu⸗ 
tel für die Signorie, Vennerſchaft oder das Kollegium ber Buonuomini 
gekommen, wurbe gefagt, er habe ben stato, er ſei statuale. Alle biefe 
mufften aufferbem die decime ordinarie zahlen unb in bie libri del 
Comune eingeſchrieben fein, weshalb fie auch sepportanti hieffenz doch 
tonnte Semand’sopportante fein, d. b. die Steuern ber Stadt zahlen, ohne 
ben stato zu haben. Die welche ben stato hatten, ober bie cittadıni, 
muſſten überdies in den ſieben höheren ober ben vierzehn nieberen Zuͤnf⸗ 
ten eingefchrieben fein, von denen jene zu drei Viertel, biefe gu ein Vier⸗ 
tel Antheil an KÄnıtern der Republiß hattens jene hieſſen cittadini della 
maggiore, biefe cittadini della minere; bee £ehteren waren aber ver⸗ 
bältnigmäßig fo wenige, daß fie bei ihrem einen Viertel der Ämter größer 
ren Antheil hatten als bie Erfteren bei brei Biesteln. Man vergl. Bis - 
"mondi p, 377. 
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gemeine Belt, wit welchem eine Mivalität in politiſcher Hin: 
ſicht nicht ſtattfinden Tonnte, am ſich zu, ziehen. fuchte,. und 
Gapponi namentlich ein Anhänger ber. Lehren Savanarolas 
war ober fich als foldyen- flellte, ſchienen ditere Parteien in 
biefen nur wieder aufzuleben. An die Spige aber der Arcabs 
biati trat Meſſer Baldaffari de’ Garbucci:). 

Um Savanarolas Andenken in diefer Zeit wieder in Aller 
‚Herzen aufleben zu lafien, biente nicht bloß- bie. Strafe Roms 
und die Demüthigung bes Papftes,. niet bloß die abermalige 
Befreiung der Stadt; fondern es trat auch ein. neuer Prediger, 
Fra Bartolommes von Zaenza, ganz in feine Fußtapfen, und 
bie Peſtilenz, welche im Ighre 1527 Florenz heftiger als bie 
nächflvorhergehenden Jahre heimfuchte, gab Veranlaffung ges 
nug, die Menfchen zu religidfer Betrachtung zu führen. Seit 
Anfange Julius des genannten Jahres ſtarben taͤglich Hunderte 
von Menſchen, unb einmal brei Tage nach einander jedesmal 
mehr.ald 500 in Florenz und ber nächflen. Umgebung. "Viele 
flohen unter biefen Umſtaͤnden die Stadt, und bie ganze Staats⸗ 
shätigleit fchien in Stoden zu kommen, weil bei keiner Bes 
börbe die geſetzmaͤßige Zahl von Mitgliedern mehr zufammens 
kam, fodaß man diefe Baht theild herabſetzen, theild viele noͤ⸗ 
thigen muſſte den Sigungen ber Gollegien beizumohnen ?), 
Der Gonfaloniere benuste die Zeit der Abwefenheit fo vieler 
feinee Gegner, fih fo viel Breunde zu erwerben als möglich, 


1) Alle Popolani waren Piagnoni d. h. Anhänger Savanarolas; 
aber nicht alle Piagnont waren Popolant, benn Capponi unb Viele bie 
zu ihm hielten waren auch Piagnoni. Varchi p. 72. 

2) Varchi p. 90. „— perchd la maggior pärte de’ cittadini e 
specialmente de’ piü grandi e ricchi si erano dalla citta allontanati 
fece una provvisione, che il consiglio grande solamente due volte la 
settimena, se la signoria altrimente non dispomesse, il mercoledi ed il 
venerdi radunar si dovesse, che il numero sufficiente fussero 400, 
salvo che nel vincere le provisioni ed in alcune altre cose di ınag- 
gior importanza nelle quali il numero di 800 necossariamente si ri- 
eescava. E perch& ancö il detto numero piü sgevolmente avere si 
potesse, si mandd un bamlo non ostante che malti o piü affezionati 
o piò ambiziosi mai non vi mancassera sin dalle Ville per intervg- 
nirvi partendesi, che tutti i capi delle famiglio dovessero nella cittä 
ritornaro.“ 
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und die ihm: ſchon befreundeten fo ſehr für feine Anſichten zu 
fimmen als er konnte. Erft Anfangs November hoͤrte bie 
Heft wieder ganz auf; inzwifchen war Florenz auch manniche 
fach vor den Horben in Rom, als diefe verwüflend gegen Um⸗ 
brien hinzogen, im Angſt gewefen, und ald Niccolo de’ Cap⸗ 
poni in einer Sigung bed großen Rathes am dten Februar 
4528 begeiftert von Gottes Führungen und Strafen ſprach, 
war bie innere Erfahrung bet Anweſenden durch die voranges 
gangenen Greignijfe fo gereift, daß die Segnungen göftlicher 
Onabe in LAllen lebendig wurben und fie ſich am Schluß ber 
Rede mit dem Benner auf ihre Knie warfen und laut Gottes 
Barmherzigkeit anriefen. In ihrer Begeifterung erklaͤrten fie, 
Chriſtus folle hinfuro in ihren Herzen, fein Geift folle in igrem 
Staate walten, er Tolle ihr ewiger König fein '). 

Trotz des Spottens der weltticher Geſinnten, deren viele 
ſelbſt unter denen waren, bie fi) im großen Rath einen Aus 
genblick hatten hinreiffen laffen, wurde Capponi das naͤchſte 
Jahr als Gonfaloniere wieder erwählt, und das Volt ehrte 
deſſen tugendreiche Natur, die bereits fo manche tichtige neue 
Staatseim ichtung durchgeführt hatte 2). Er dagegen gab ben 
Bürgern am 6ten November 1528 durch einen Antrag, ber 
an biefem Tage zum Geſetz wurde, die Waffen wieber ?). 


1) Varchi p. 122. Sismondi p. 888. fiber bie Haupithäre 
bed Palaftes wurde die Infchrift gefegt: 
IH. on 
Christo Regi suo Domino Dominantium 
Deo Summo Op. Maximo Liberatori 
Mariaeque Virgini Reginae Dicavit 

Anno 8. 1597, 
S. P. Qq. FE. 


2) Dahin gehoͤrt die Einrichtung eines neuen Criminal⸗Gerichts⸗ 
hofes, ber Quarantia. Man vergl. daruͤber Varchi p 78. Dieſer 
Schriftſteller iſt nicht fehr von Capponis Einrichtungen eingenommen 
und giebt deſſen gottesfuͤrchtiger Eitelkeit und dem Einfluß der Moͤnche 
von S. Marco Manches Schuld, was er an ben neuen Einrichtungen 
fabelt. — Bon der neuen Ginridhtung der Beſteuerung ſ. Sismondi 
p- 886 und Varchi p. 140, 


5) Varchi p. 175 sqg. Es hatte fi fräßer freiwillig aus jun: 
gen Männern von Bamilien welche den stato hatten, eine guardia ge⸗ 
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Steffano della Colonua von Paleſtrino ward ut Gincichtaug 
der neuen B beauftragt. 

Ale diefe Verbeflerungen bed bürgerlichen. und militairi⸗ 
ſchen Zuſtandes von Florenz waren inzwiſchen nicht ausrei⸗ 
chend der Republik einen Beſtand zu geben gegen die nun 
uͤberall fiegreichen kaiſerlichen Wafſen, denen ſich die Florenti⸗ 
ner nach ihrer Befteiung haͤtten anſchlieſſen ſollen, aber trotz 
aller Votſtellungen Capponis, Machiavellis und Alamannis 
wicht angeſchloſſen hatten, aus einer wunderlichen Vorliebe fix 
die Franzoſen, die der Republik doch bis dahin faſt blog Uns 
glüd gebracht hatten. 

Andrea Doria, ber ſchon um Genuas Freiheit zu ſchuͤtzen, 
für bie Exhaltung der Freiheit von Florenz intereflirt war, that 
alles Mögliche die Florentiner noch zu rechter Zeit von der 
Berbindung mit Frankreich abzuziehen; denn Clemens bot Karl 
dem Fünften, dem an einer Ausföhnung mit dem Papfte fehr 
viel gelegen fein muſſte, diefe Ausföhnung gegen bie Rüdgabe 
der Herrſchaft von Florenz an das Haus Medici. Die Flo⸗ 
zentiner, fobald fie von der Gefahr, die ihnen brobte, benach⸗ 
richtigt waren, orbneten Luigi degli Alamanni nach Barcelona 
ab, und ed fand fich, daß die Republik nur durch vafche güns 
Rige Erbietingen an ben Kaifer biefen noch von Unterzeichs 
nung bed bereitö mit Clemens verabrebeten Vergleiches abhals 
ten koͤnne, indem ſich Anbrea Doria anheiſchig machte, im 
Sal man eile, der Republik bed Kaiſers Gnade zu vwerfchafs 
fen; aber alle Vorſtellungen der Werflänbigeren, alle Beras 
thungen ber höchften Räthe und einflußreichftien Männer von 
Florenz waren auch nun noch umfonft, und diefer Staat be: 
ſchloß bei der Verbindung mit Frankreich auszuharren, ohnge⸗ 
„achtet der König nur noch die von dem Grafen von St. Pol 
geführten Truppen (nach der Vernichtung von Lautrecs Armee) 
in Italien hatte, welche überdies faft nuslos yoaren, ba ber 
König fie nicht mit hinlänglichen Gelbmitteln unterſtuͤtzte und 
der Graf die ihm zugefandten Gelder nicht veblich verwaltete 


bildet, welche den Dienft beim Palaft that, aber nam fo ganz von ben 
Arrabbiaten regiert wurbe, daß Gapponi fie zu fürdjten anfing und 
deshalh Lieber eine Bürgergarde wie fonft unter den Vennern ber Bür: 
gercompagnieen einrichtete. 
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'umb. verwalten ließ2)3 ba enblich ber Herzog von Uchies durch 
feine Zögerungen ſolche Mishelligkeit mit dem franzöflfchen 
Feldhauptmann hesbeigeführt hatte, daß biefer in der ganzen 
legten Zeit Nichts als die Gaftelle von Serravalle, St, Angelo 
und Mortara gewannen hatte. 

Leyva hatte inzwilchen 2000 Spanier zu Buß, obgleich 
faft von allen Mitteln ber Kleidung und Ernährung entblößt, 
zur Verſtaͤrkung erhalten *), welche die Reiben ber Mailänder, 
wenn dies anberö möglich war, erhöhten unb oft ben ihnen 
Begegnenden auf der Straße Kleider und Schuhe auszogen. 

1529 Eine Zeit lang hielten im Fruͤhjahr 1529 der Graf von St. 
Pal, bes Herzog von Urbino) und der Herzog non Mailand 
ihre Leute bei Marignano zufammen, trennten fi dann aber, 
indem fie ſich von der Unmöglichkeit überzeugten, bei bem Zus 
ftande ihrer Heerhauſen und der Ungleichheit der Anfichten 
Etwas ausrichten zu koͤnnen; ber Erftere ging nach Landriano, 
wo ee am 19ten Junius anlam, der Zweite nach Caſſano, der 
Dritte nach Pavia. Zufällig eingetretened Regenwetter, wel⸗ 
ched den Zransport der Artillerie fehr hinderte, hielt St. Pol 
bis zum 21flen in Lanbriano feſtz am Morgen diefes Tages 
iberfiel ihn Leyoa und nahm ihn mit mehreren feiner auöges 
zeichnetften Dfficiere gefangen *); bie Reſte des franzöfifchen 
Heeres zerſtreuten fich oder kehrten nach Frankreich zurüd. 

Schon ſeit dem Mai war vom franzoͤſiſchen wie vom bai⸗ 

ſerlichen Hofe beſtimmt worden, Daß Margarethe von Öflers 
reich (verwittwete Herzogin von Savoyen, Karls V. Tante 


1) Sismondi p. 893. 

3) Barchi (p. 172) fagt von biefen Leuten: questi perch’ erand 
malvestiti e peggio calzati e in somma come gente fatta in fretta nom 
pagata e bisognosa di tytte le cose, furono chiamati Bisogni. — 

8) Diefer hatte, che ex in eine Bewegung ber Truppen in bie Raͤhe 
von Mailand willigte, einmal eine Zeit lang das venetianifche Lager vers 
laſſen, weit er hörte, Dranien wolle gegen Umbrien und Zofcana ziehen, 
den Malatefta be’ Baglioni wieder aus Perugia vertreiben und bie Me⸗ 
Biel nach Florenz zurüdfährens in der Beforgniß für feine eigne Herr⸗ 
ſchaft, wollte es alfo zu deren Schuge eilen, Tehrte aber zurüd, als er bie 
Rachricht erhielt, DOramien babe andere Plane gefaſſt. Paruta p. al 

4) Varchi p. 228, 
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unb Gtatthalterin in ben nieberiänbifcken Provinzen des habs 
buwgifhen Hauſes) und Louiſe von Savoyen (Herzogin von 
Angouleme und Mutter des Königs Franz I) u Cancbrai 
ben Frieden zwiſchen dem Kaiſer und dem König von Braun: 
reich unterhandeln ſollten, und bald nach der Vernichtung auch 
des zweiten franzoͤſiſchen Heeres in. Italien, am 7ten Naliut 
trafen beide Damen in ber genannten: Stadt zufammen, bes 
wohnten zwei benachbarte Häufer, :unterhandelten ohne Zeugen 
umd bereiteten bie Refultate ihrer Thaͤtigkeit auf das eifrigſte 
und geheimnißvellfle vor. Im Interefle biefer Unterhandlun⸗ 
gen, bei denen Stanz I., um mehr zu erreichen, nothwendig 
als in Italien nicht fo verlaffen erfiheinen mufite wie er wirklich 
war, ermutbigte berfelbe fortwährend ben Herzog von Mai⸗ 
land und Die Republiken von Venedig und Florenz weitere 
Anftvengungen gegen ben Kaifer zu machen, und verfprach 
ihnen babei mit 2000 Gleven, 1000 leichten Reitern umb 
20,000 Mann zu Buß perfönlih zu Hälfe zu kommen. Auch 
ber Papft hatte trotz ber Neutralität, im welcher er vorgeblich 
aus Mittellofigfeit beharrte, der Liga und insbeſondere Frank⸗ 
seich die beſtimmteſten Zufagen feiner Anhänglichleit gegeben, 
- während ex mit dem Kaifer in einer Art unterhanbelt hatte, 
welche in kurzem feine Verbundeten zum Opfer machen muffte 
und um foviel gewiller dazu machte, ald Florenz ohnehin in 
beſonders feindfeligem Verhältniß zu dem Papft als Haupt 
der Medici fand, und Venedig nicht :zu bewegen war wieber 
auf die oecupirten Herrfchaften von Ravenna und Gervia zu 
verzichten. Der Kaifer, welcher nicht bloß in dem troß aller 
errungenen Vortheile aͤuſſerlich ſehr mislichen und mittelloſen 
- Buftande feiner Truppen in Stalien, fondern mehr noch in 
ben Verhältniffen ber aufleritalienifchen Beſitzungen des habas 
burgifchen Haufes und in den Verwirrungen des beutfchen 
Reiches Veranlaſſung genug fand den Frieden endlich ſehn⸗ 
lichſt zu wänfchen, hatte am 20ften Junius bereits einen Vers 
trag mit dem Nuntius des Papfles (dem Erzbiſchof von Gas 
pua, Nicolaus von Schomberg) gefchloflen, durch welchen Cle⸗ 
mens allerdings viel erreichte, aber auch bie Staaten der Liga 
wirklich in einer fhmählihen Weife preisgab. Karl V. wurde 
in Folge biefed Vertrages mit dem Königreiche Neapel belies 
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Jan, und ‚alt Lchenains dieſes Reiches an. ben päpfiädien 
Stu wurde auf einen weiſſen Beiter beſchrͤnkt. Dagegen 
echtelt Clemens die Zufage, der Kaiſer werde bie Venetiange 
zue Herausgabe von Ravenna und Gerdia nöthigen, ſowie den 
Herzog von Ferrara yux. Herausgabe von Mebena, Reggio und 
Mabiera, Doch dies unhefchebet ber echte des Reiches; werbe 
Florenz dem mediceifchen Haufe wieber unterwerfen helfen, feine 
naturliche Tochter Margaretha mit Aleſſandro be’ Medici vers 
maͤhlen) und bie Entſcheidung über bad Herzogthum Mais 
and einem unparteiiſchen Schiedsgericht uͤberlaſſen. Nicht volle 
zwei Monate nach diefem zu Barcelona gefchloffenen Vergleich 
erfolgte am Sten Auguſt ber Abfchluß des Friedens, welchen 
die Damen unterhandelt hatten, zu Gembrai, unb in biefem 
gab König Franz feine bisherigen Berbimbeten nicht nur weit 
ſchmaͤhlicher preis, als früher Glemens gethan hatte, fenbern 
machte ſich auch anheifchig Niemandem von Karls Unteriha⸗ 
nen in feinen Staaten ein Aſyl zu gewähren, ber gegen Karl 
die Waffen geführt habe. Der Kaifer dagegen hatte in dem⸗ 
feiben Frieden fire alle feine Freunde vortvefflich geforgt, für 
des Connetables von Bourbon Erben, für den Prinzen von 
Dranien u. f. w. In Beziehimg auf Italien vefignirte Knig 
Franz auf alle Anfprüce, bie er auf Territorien dieſes Lam: 
des erhoben hatte. Bei Balbaflare Carducci, dem Gefanbten 
der Blorentiner ?), entſchuldigte er fi) damit, daß dieſer ganze 


1) Diefee war jetzt weltliches Haupt des mebiceifchen Hauſes, denn 
Ippolito war von Clemens VII., als biefer fein Leben in Folge cines 
Fiebers gefährbet glaubte, zum Sardinal erhoben werben. Varchi 
p. 187. Wahrſcheinlich Hoffte Clemens fo am beften die Intereffen fei- 
ner Familie für die Zukunft ficher zu flellen, aber ba man ohnehin Aleſ⸗ 
ſandro für feinen Sohn hielt und biefer nachher Herzog von Florenz 
warb, hatte die böfe Melt bei der Gelegenheit viel zu reden. — tiber 
ben Vertrag bes Kaifers mit dem Papſte fehe man Varchi p. 224 sq. 
Hinſichtlich Aleffandros fand fidy darin: „promise la Maesta Cesaren 
dare in matrimonio Margherita sua figliuola naturale ad Alessandro 
Medici con dote di 20,000 ducati di rendita nel regno di Napoli con 
titolo di Daca overo di Marchese e 8,000 in altri luoghi a benepla- 
cito di sua Maestä.“ — 


2) Die Partei Gapponis hatte biefen ihren Bauptgegnet durch tie 
Sendung nach Frankreich entfernt. Varchi p. 178 
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Helede bloß An Scheiafriede fehn: folle, um ſrine, Karl dem 
Fuͤnften als Geiſeln geſtellten Söhne zuruͤckzuerhalten, und 
* er in der That sicht daran dee bie Florentiner zu ver⸗ 


Inzwiſchen hatie der Kaiſer ben Anbsen. Doria ſchon fru⸗ 
her nach Bartelona kommen laſſen, hatte ihn mit dem einge⸗ 
zogenen Sürftenfhum von Melfi belehnt und beſtieg bereits um 
Zgften Julius eine Galeere der gennefiffhen Flotte, weiche Ihm 
nach Stalien bringen  felte. Die Beife wear mannichfachen 
Hinderungen unterworfen; am 1Aen Auguft flieg Karl in Ge⸗ 
nua and Land; mit ihm waren 1000 Räter ımb 9000 Marın 
zu Fuß; noch 8000 deutſche Lanzknechte harrten feiner auſſer 
den früher dort anwefenden Spaniern und Deutfchen in ber 
Lombardei. Zus gleicher Zeit fammelte fich ein Theil ber Reſte 
bed bourbonifchen Heeres (3000 beutfche Yanztnechte und 4008 
Italiener, die Legteren unter dem Calabreſen Maramoldo) unter 
Dranien in Aquilaz ber Marchefe dei Guaſto belagerte mit 
den übrigen Reſten (den Spanien) Monopoli gegen bie Ve⸗ 
netianer. 

Die ligiſtiſchen Staaten in alien lieſſen fich durch biefe 
kaiſerliche Kriegsmacht nicht fofort einfhüchten. Malatefla be’ 
Baglioni hielt Dranien, der von Aquila aus nad) Umbrien vor 
drang, bei Perugia auf, und ber König von Frankreich ließ 
fortwährend nahe bevorſtehende Hülfe zufagen. Der Kalfer 
aber felbft war, tro& feines bedeutenden Heeres, burch die Lage 
der anfieritalienifchen Staaten des Haufe Habsburg, burch 
die Berhältniffe des deutſchen Reiches und den Mangel an 
Geld in Berlegenheit, feinerfeits alfo geneigt die Staaten der 
Liga nicht fo rüdfihtslos zu behandeln, ald ihm die Zuges 
flandniffe des Königs zu erlauben fchienen. Nur wo des Paps 
ſtes, den er fich ganz zu gewinnen ſuchte, Interefle ms Spiel 
fam, gefland er gar Nichts zu, alfo namentlich bei den Flo: 
rentinern, die mit ihm allein einen Vertrag zu fchliefien ſuch⸗ 
ten und deren Gefandte ihm. am IOften Auguſt von Genua 
nad) Piacenza folgten, ohne Audienz erhalten zu Tonnen. 

Der Markgraf von Mantua erfaufte fi) des Kaiferd Gnade 
mit Seldfummen, die biefer nothwendig bedurfte, wurde dafür 
an die Spitze eined Heerhaufens geftelt und griff Venedig 
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an, während Leyva den Herzog Sforza bebrängte, ihm Pavia 
wieder entrig und ihn auf Lodi und Cremona zurüddräugte ), 

Während fo der Krieg auf mehreren Puncten der Halbe 
infel fortgefeßt wurde, wollten fi) Papſt und Kaifer in Bos 
Iogna ein Rendezvous geben, und Clemens kam daſelbſt an 
zu Ende Detoberd. Karl, der von Piacenza durch bad Gebiet 
von Reggio und Modena reifte, wurde an der Grenze vom 
Herzog Alfons von Ferrara empfangen, ber fi fo gefchidt 
in ber Nähe bed Kaifers zu nehmen und zu halten wuſſte, 
daß er fich defien ganze Gnade erwarb. Am, sten November 
traf Karl in Bologna ein, und beive Häupter ber Ghriftenheit, 
Kaifer und Papft, fuchten nun in betaillisten Unterhandlungen 
bie Verhältniffe Italiens und Deutfchlands zu ordnen, ober 
fih wenigſtens binfichtlich ihrer beiberfeitigen Intereſſen bei 
Anorbnung derfelben zu verfländigen. 

Clemens wollte burchaus den Herzog von Mailand nicht 
fallen lafjen und verfchaffte ihm endlich vom Kaifer freies Ge 
keit. Am 22ften November erfchien Sforza in Bologna, und 
die augenfcheinliche Förperliche Hinfaͤlligkeit deſſelben beftinnmte 
fofort Karl binfichtlih feiner alle Strenge aufzugeben, ba fein 
Zod, der bald erfolgen mufite, ohnehin das Herzogthum zu 
einem bem Reiche heimfallenden Lehen machte. Am 23ften 
December erhielt der Herzog durch einen vom Kaifer unters 
zeichneten Frieden fein Herzogthum zurüd als Reichslehn; doch 
wurde von dem Herzogthum Mailand die Graflchaft Pavia 
getrennt, welche Leyva auf Lebenszeit als Reichsfürftenthum 
befam. Die Stadt Como und das Gaftel von Mailand folls 
ten des Kaiferd Unterpfand unb von befien Leuten befebt bleis 
ben, bis noch im Laufe des Jahres 1530 dem Kaifer 400,000 
Ducaten für bie Belehnung bezahlt fein würden). Die Zah⸗ 
lungen an ben Kaifer Lafleten nun noch ald Nachwehe bes 
Krieges auf. der veröbeten Lombarbei, doch ließ ber Friedens⸗ 
zufland der nächflen Sabre das fruchtbare Land fid) bald wie 
bes einigermaßen erholen, und bei feinem Tode, am 24flen 


1) Sismondi p. 412. 


2) Aufferdem follte ber Herzog gehn Jahre lang noch jebes Jahr 
60,000 Bucaten zahlen. 
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October 1535, hinterließ ber Iepte Herzog aus dem .Danfe 
Sforza feine Herrſchaft wenigſtens in ungleich beflerem Zu⸗ 
flande, ald ex fie nach dem Kriege ſelbſt überlommen hatte, _ 
dem Kaifer. | 
An demfelben Zage wo ber Herzog von Mailand feinem - 

Frieden erhielt, wurde auch ein Briedensvertrag bed Kaifers 
mit Venedig unterzeichnet, durch welchen die Republik bem 
Dapfte Ravenna und Gervia, dem Kaifer bie Eroberungen an 
ben neapolitanifchen Kuͤſten zurüdgab, an Letteren. 300,000 
Ducaten zahlte, ſeine und des Herzogs von Mailand Staa⸗ 
ten in Italien gegen chriftliche Mächte garantirte, und einem 
Theile ihrer Verbannten bie Rückkehr, ben übrigen befinmmte 
Revenuen zugefland. Dagegen behielt fie ihre übrigen Terri⸗ 
tovien und wirkte den Unterthanen bed Kaiferd ımb des Pap⸗ 
fleö, die fich für fie compromittirt hatten, eine Amneſtie aus, 
namentlich garantitte fie dem Herzog von Urbino feine Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer. 

Bei weitem ſchwieriger als mit dem Herzog von Mal⸗ 
land und mit der Republik Venedig waren die Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Herzog von Ferrara, welchen Karl beguͤnſtigte 
und ihn doch nicht ſo heftig zu vertheidigen wagte, daß der 
Papſt dadurch verleht worden wäre. Der Letztere verlangte 
Modena und Reggio als unmittelbare paͤpſtliche Territorien 
zuruͤck und Ferrara dazu als ein durch Alfonſos Krieg ges 
gen ſeinen Lehensherrn, den Papſt, verwirktes Lehn. Nach 
weitlaͤufigen Unterhandlungen durch Abgeordnete gelang es 
endlich Alfons ſelbſt Zutritt zu dem Congreß in Bologna zu 
erhalten, und der Kaiſer, der durch den früheren Vertrag von 
Barcelona gebunden war, hatte Mühe den Papft zu bewegen 
die Unterfuchung über dad Recht der Kirche an Modena und 
Reggio einem fchiedsrichterlihen Spruche anheimzugeben ") 


1) Nur durch eine geheime Verabredung war ber Papft zu ſowei⸗ 
tigem Nachgeben zu bewegen; ber Kaiſer verſprach ihm nämlich, ber 
ſchiedsrichterliche Spruch folle bloß ftattfinden, wenn die zu feiner Aus⸗ 
fertigung erwähtten Rechtsgelehrten das echt ded Papftes gegründet 
faͤnden; im entgegengefegten Falle folle der Spruch bis über die dem 
Schiedegericht zugeftandene Friſt verzögert und dadurch annullirt wer: 
- den. Dieſe Friſt waren ſechs Monate; auf fo lange muffte Herzog Als 
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und auf vieſe Weiſe dunacht wenigſens auh dieſe Saqe zu 
erledigen, 
Markgraf Beberigo von Mantua wurde zur Velohnung 
bes Eifers, mit welchem er ſofort nach des Kaiſers Ankunft 
1530 vollen Gnade gefuckt hatte, am‘ 25fen Maͤrz 1530 zum 
Herzog erhoben. Herzog Karl III. von Seooyen '), ber bie 
Schweſter von Karls V. Gemahlin zur Frau hatte unb des 
Koͤnigs von Frankreich Oheim war, deſſen Länder in Beruͤck⸗ 
fichtigung dieſer verwandtſchaftlichen Werhättniffe während der 
letzten Kriege als neutrales Land betrachtet und nur durch 
Durchzuge gedrückt worden waren, kam nach Bologna, mm 
als Lehensmann bes Kaiſers dieſem feine Aufmerkſamkeit zu 
beweiſen, und ebenfo Markgraf Bonifazio HE. von Montfer⸗ 
rat?). Beide wurden gnäbig empfangen. Die Republiken 
Genua, Lucca und Siena wurden als zur kaiſerlichen Partei 
gehörig In Ihren Verhaͤltniſſen gelaffen und geſchuͤgt. Mur Flo⸗ 
renz erreichte auf dem Congrefje gar Nichts, und faft von allen 
Seiten zogen Paiferliche Heerhaufen, wo-fie durch den Abſchluß 
eines Vertrages in ihrer bis dahin gehaltenen Priegerifchen 
Richtung gehemmt wurden, gegen Florenz herbei. Der Ba⸗ 


fons Modena vom Kaifer befegen Taffen, der ihn mit ber Herrſchaft ber 
Frankreich anhängenden Kamilie be’ Pii, mit Carpi beichnte, gegen 
100,000 Ducaten Invefliturgebühren. Der Papft war am Enbe doch 
betrogen; bie Zrift wurbe noch um brei Monate verlängert, und am 

Liiten December 1530 ſprach dann der Kaifer das Urtheil: Modena, 
Beggio, Rubiera und Cotignola feicn Reichslehen und ſollten dem Her⸗ 
509 verbleiben als ſolche; Ferrara aber fei ein Kirchenlehn, und dafoͤr 
folle der Herzog 100,000 Dacaten dem Papft zahlen für die Belehnung 
und fpäter jährlich 7000 Ducaten Lehenszins. Als die Publication die⸗ 
fes Urtheild am 2iften April 1531 ftatthatte, wollte ber Papft weder 
bafjelbe noch die Lehensgelber bes Herzogs annehmen, erhielt aber vom 
Katfer zur Antwort, die frühere Werabrebung fei durch das Drängen 
des päpfttichen Runtius auf Publication des Urtheils aufgehoben worben. 
Lebret Band VII. ©. 518. 


1) &. oben ©. 254 in ber Rote. 


2) Markgraf Guglielmo IL. war. 1618 geftorben und hatte von fer 
ner Semahlin Rende d'Alengon biefen Sohn unb Erben Bonifazio HH. 
Hinterlaffen. Fuͤr Bontfagio führte bie Peglerung, mit Ebwiligius der 
Staͤnde, die Mutter. 
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alione Malateſta, der eine Zeit Img fie ie. Fotentiner aus 
Vormauer gebient hatte, war nicht im Stande auf die Dauer 
Dranien Wibderſtand zu leiſten. Durch einen Vertrag erhielt 
er für feine Leute freien Abzug aus Perugia; gegen Garanti⸗ 
sung feiner eignen Güter und Beſitzungen und gegen bie Er⸗ 
laubnig den lorentinern als Condottiere dienen zu koͤnnen 
übergab er ven Kaiſerlichen Perugia. Hierauf nahm ber Prinz 
von Dranien Cortona und Arezzo, und Florenz ſelbſt wurde 
immer mehr bedraͤngt. Wir verſparen bie Darſtellung bes 
letzten Kampfes der Florentiner für ihre republikaniſche Ver⸗ 
faſſumg dem naͤchſten Capitel, da die Capitulation der Stadt 
über ben Termin, ben wir fir gegenwaͤrtigen Abſchuitt geſetzt, 
weit hinaus liegt. | 
Karl V., nachdem die Angelegenheiten Italiens bis auf 
bie florentinifchen geordnet, biefe wenigftens für Die legte Kar 
taſtrophe vorbereitet waren, wiünfchte endlich dringend nach 
Deutfchland zu gehen, doch nicht ohne vorher gleich früheren 
Kaiſern in Italien die italienifhe Koͤnigs⸗ und roͤmiſche Kaiſer⸗ 
krone feierlich erhalten zu haben, Um bie mit weiteren Zügen 
verbundenen Verzögerungen und wohl auch Unkoften zu erfparen, 
fanden beide Kränungen gegen dig frühere Sitte in Bologna 
ſtatt: die erſte am 22ften Februar in der Kapelle des päpft: 
lichen Palaftes; die zweite im Dom von Bologna oder bes 
Kirche des heil. Petronius zwei Tage fpäter am 2aſten Februar. 
Der Zeitpunct diefer Krönungen kann ald ber der gänz- 
lichen Vernichtung. des Gleichgewichts der italienifhen Staa⸗ 
ten und folglich der Freiheit der kleineren Staaten betrachtet 
werden; da aber Venedig durch die neueren Wendungen des 
Handeld gefnidt, der Papft durch die Fortfchritte der Refor⸗ 
mation gezwungen war ein ganz anderes Verhältnig zum‘ 
Kaifer zu ſuchen als früher, alfo auch die einzigen größeren 
Staaten aufjer, ben habsburgiſchen Befigungen in Italien in 
einer früher nicht vorhandenen Schwäche gegen Karl V. da⸗ 
flanden, fo Fann man diefen Zeitpunct auch Überhaupt als den 
bezeichnen, von wo daß eigenthümliche italienifche Staatenle⸗ 
ben fhon fo, gebrochen war, daß es gewilfermaßen nur in 
Reſten (unangetaflet und mit dem Gefühl nicht erlittener Kraͤn⸗ 
kung faſt nur in den ohnehin Faiferlich gefinnten Beinen Republis. 


I) 
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Betefligung der Stadt wurde bern Meiſter Michelagnuolo de 
-Buonareusti übertragen. 


Fortwaͤhrend war durch das gZurathen Niecolos de’. Gap 


yoni zu Unterhanblungen unb zu Ausſoͤhnung mit dem Kaifer, 
Durch die Milde und gewiſſermaßen Neigung, welche derſelbe 
Mann gegen bie Medici und ihre Auhänger, durch Die Achtung, 
weiche er bei verfchiedenen Gelegenheiten dem Papft bewies, 
der Widerwille Vieler gegen fein Gonfalonierat gewachſen; di 
Brief in Chiffren, ben Capponi verlor und welchet am töten 
April 1529 gefunden und den Behoͤrden mitgetheitt wurbe !), 
zengte unwiderleglich von einer geheimen Correſpondenz des 
Gonfaloniered wit dem Papft und leß, obgleich dieſe Gone: 
feanbenz lebiglich im Iutereffe ber Republik angelnüpft mars 
ven war, doch feinen Gegnern Capponi als Verraͤther erſchei⸗ 
nen. Er wurde: alſo ſeines Amtes entſetzt, und Franteſto Di 
Miccolo Be’ Carducci trat am feine. Stelle*). Dieſe Mahl 
eines wenig gekannten, bisher faſt einflußloſen Mannes :ugb 
die Art und Weiſe wie er ſich gleich anfangs fleilte, ver⸗ 
föhnte bald aufftrordenilich viele von Capponis Gegiterm- wies 
der mit ihm). Unglucksfaͤlle kamen hinzu, denn eine boͤſe 
Nachricht ging ein nad der anderen von den Unhlllen wer 
franzöfifchen Truppen, von dem. Bottgang der Unterhandi⸗ 


tern; und ſpaͤter derſelbe uͤberdies mit 1000 Pa -zu Buß. Dis 
naͤmlich, ald Ercole bie Republik im Stiche ließ. 


1) Varchi p. 205 aq. Bielleiht verlor auch Gapponi ben Brief 
nit, ſondern ein Anderer mit Vorbedacht in irgend einer. politiſchen 
Abſicht. 

2) Die Verfaſſung erlitt dabei einige Veränderungen. 7} wurde 
feftgefegt, daß jeder Gonfaloniere nach Ablauf ſeines Amtsjahres zwei 
Jahre lang nicht wieder gewählt werden koͤnne; daß er nur in Gegen⸗ 
wart bes jebesmaligen Propofto der Gignörte auswärtigen Votſchaftern 
oder Abgeorbneten Audienz ertheilen ober mit ihnen 'fonft mündfih wer 
handeln koͤnne; daß er bei keinem auswärtigen Zürften oder Staate im 
feinen Privatangelegenheiten einen Bevollmächtigten: haben bäzfe .. ſ. w. 

6) Rictold vertheibigte ſich dann ‚vor den Behbrden, 'bie-Aben pn 
zu Gericht ſahen, vortrefflich: „fi da ogui suspezione di \Uradkmbio 
con maraviglioeo favore assoluto e Wberato ıdel tatto“ — mr :&xı= 
tion muſſte er ſtellen, daß er fih in von ‚nähen fünf Sapın niht 

vom Gebiet entfernen wolle. 


» a 
D e ‘ Eu) . 
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gen, von ber Ankunft des Kaiſers; doch der neue Gonfalo⸗ 
niere war unerfchütterlich, und feine fehle Haltung vornehmlich 
hielt die Republik zu ihrem Unglüd bei Trankreich. Die Un⸗ 
exſchuͤtterlichkeit ſcheint jedoch vornehmlich eine fanatiſche Aus: 
führung ber Anfiht, daß Chriftus felbft König des florentini= 
fhen Staates fei, zu Grunde liegend gehabt zu haben, wos _ 
bush mandye politische Grundſaͤtze zu etwas religiös Fixirtem 
wurden. Nochmals wurbe Jeſus Chriſtus urkundlich zum 
Staatsoberhaupt erklärt; warden die Bürger ermahnt fich 
alle wie Brüder zu lieben und Beleidigungen zu vergeben; 
wurden endlich alle Gotteöläfterer unb Frevler mit fchweren 
Strafen bedroht! ). 

Sobald die Nachricht von bed Kaiferd Ankunft in Genua 
Florenz erreicht hatte, wurden gleichzeitig mit den legten Vers 
fuchen feine Gnade zu gewinnen Vorbereitungen getroffen zur 
Vertheidigung: die bereitd in Sold genommanen Gompagnieen 
wurben voll;ählig gemacht; neue wurden noch aus Reiten der 
ſchwarzen Banden und anderem Miethsvolk gebildet, und ein 
Beſchluß ward gefaflt, daß ein offizio di banco von ſechs⸗ 
zehn Mitgliedern durch achtzig Wahlherren gebildet werben, dies 
efhizio aher dem Staat 80,000 Gulden (jebed Mitglied 5000) 
verſchaffen folle bis Ende Septemberd. Über die Behörde felbft 
und die Bedingungen bed Darlehns wurden Beſtimmungen 
getroffen. Ferner ſollte eine zweite Behörde von vier Bürgern 
eine aufferorbentliche Steyer reguliren. Endlich follte eine dritte 
Behoͤrde alle Steuerruͤckſtaͤnde beitreiben. Alle haltbaren Orte 
des Gebietes wurden unterſucht und beſſer befeſtigt; die ganze 
Rente des Jahres wurde in dieſelben oder nach Florenz ge⸗ 
bracht; kurz, Alles wurde gethan um nicht unvorbereitet Über: 
raſcht zu werben). Ercole, auf den man gerechnet hatte, 


VY :Der fanatifiete Thell ‚der Florentiner brachte oft lange Sefete 
in Barfchlag, "deren Kapitel ben .verfchtebenartigften Inhalt hatten. Walk 
ten bie Gegner dann das eine Kapitel opprobiren und bad. andere nicht; 
fo wurbe dies nicht zugegeben, und auf die Klage über dies Köfterliche 
Werfahren diente die Antwort: „Ia sapienza del mondo essere stol- 
tizia.‘* 

) Dan findet das Einzelne bei Verchi p. 239. Hezwungene Ans 
leihen wurden fpäter oͤfter wiederholt; das Kirchenſilber wurde in bie 
27* 


420 Buch XI Fuͤnftes Capitel. 


wurde durch feinen Water, abgehalten feine Berbinblichkeiten 
gegen die Republik, die er mit deſſen Bewilligung übernom: 
men hatte, zu erfüllen; Alfons rief feinen Botfchafter ab, uͤber⸗ 
ließ dem Papſt fpäter einen Theil feiner Artillerie und ſchickte 
2000 Schanzgräber in das kaiſerliche Lager, als dieſes nach⸗ 
her vor Florenz lag. 

Oraniens Heer, als es in Umbrien erfhien, zählte etwas 
tiber 3000 deutfche Lanzknechte; nicht 300 Gensd'armes und 
nicht 800 leichte Reiter. An ber Spige dieſer Keiterei ſtand Fer: 
dinando da Gonzaga, ber Bruder des Markgrafen von Mantua. 
Fabio Maramaldo führte ihm ohne Gold 3000 Salabrefen, bie 
in Hoffnung des Raubes dienten, zu; Andrea Caſtaldo aus 
Neapel zog fpäter mit 1300, Giovanni da Saffatello, trog dem 
bag er in florentinifher Gondotta war, auf Rechnung bes 
Papftes mit 3000 Mann in Draniens Lager. Noch fyäter 
kamen fyanifche Bifogni unter Don Pedro Velez de Guevara 
und deutfche Lanzknechte unter Selir von Wirtemberg und eine 
Menge italienifcher Truppen unter einzelnen Gonbottieren hinzu, 
fovaß Oraniens Heer, das beim Beginn des Feldzugs in Um: 
brien höchftend 15,000 Mann gezählt hatte, vor Florenz wohl 
40,000 Mann ſtark war. Bereitd am 10ten September 1529 
ſchloß der Baglione die oben erwähnte Convention und ging 
am 12ten von Perugia !) nach Arezz0 und Florenz. Wenige 
Zage nachher eroberte Oranien das ſchwach befekte Cottona, 
und Anton Srancefco degli Albizzi, ber florentinifche Commiſ⸗ 
far, erwartete ihn in Arezzo nicht einmal ſondern zog fid) 
mit ber Befagung gegen Florenz zuruͤck?); das ganze obere 
Arnothal war darlıber voll Schreden und Furcht. Arezzo be 
trachtete fich nach Albizzis Abzug als freie Stadt’) und ges 


Münze gebracht; die Juwelen der Kirchen wurben verfest. Die Grund⸗ 
fiüde der Bünfte und Gorpsrationen, ein Drittheil ber Grundſtuͤcke ber 
Kirche und confifcirte Güter wurben veräuffert unb zu &elbe gemacht. 
Sismondi L. c. p. 15. 

1) Varchi p. 284. 


2) Do in ber Gitabelle blieb Beſatzung, bie fi} in das „8 nächfte 
Jahr hinein hielt. 

8) Varchi p. 292. 295. Draniens Gouverneur fagte auch wirk⸗ 
dh den Aretinern die Freiheit zu. 
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noß dieſes eitien Traumes bis zur völligen Unterwerfung von 
Starenz. Inzwiſchen befegte Oranien dieſe Stadt am 18ten, 
und die Kaiferlihen nahmen dann weiter Cafliglione, Zioren- 
fing, Firenzuola und Scarperia. In der Stadt Florenz felbft 
gerietb Alles in Angft, und die Furchtſamſten fowie die 
welche von ben Medici am meilten noch zu hoffen hatten, ver: 
lieflen einfiweilen ihre Heimath; unter ibnen Francefco de’ 
Guicciardini, der Hiftoriker; andere Anhänger der Medici wa: 
ren nicht fo glüdlih entlommen zu koͤnnen und wurden zur 
Daft gebracht, unter ihnen om Sten October der Hiſtoriker 
Nerli?). Unierhandlungen, die man in ber Niedergefchlagens 
beit der Gegenwart mit Clemens anzufnüpfen fuchte, hatten 
nicht den mindeſten Erfolg, da biefer Ergebung auf Gnade 
verlangte. 

Inzwiſchen verfäumte man doch keinsöweges Alles was 
zur Bertheidigung von Zlorenz nothwendig war, und ben 
Schutz der ſchwaͤchſten Partie der Befelligungen, namlich der 
von S. Miniato al Monte, übertrug man dem Steffano della 
Colonna?) in einer Weiſe, woburch derfelbe in feinem Bereich 
faſt unumfchränkter Here wurde. Überdies ließ Dranien durch 
einen faft vierzehntägigen Aufenthalt in den oberen Arnoge- 
genden den Florentinern auch binlängliche Zeit, fich voͤllig von 
ihrer Furcht zu erholen, alle noch mangelhaften Werke um 
Die Stadt herzuftellen, die Vorſtaͤdte und eine Miglie im Um: 
kreis die ganze Gegend zu rafiren’). Am 14ten October erſt 
erfchien das Faiferlihe Heer auf dem Piano a Ripoli; aber 
die Batterien, zu deren Befekung er die Artillerie der Sanefer 
eh, konnten erft Anfangs November eröffnet werden, und 
unterdeß waren die Veflungswerfe von Florenz fo vervollfläns. 
digt worden, daß die Einwohner vor ihren Gegnern für die 
nächte Zukunft feine Beforgniß weiter hegten, ohngeachtet ihre 
ganze vegulde Streitmacht nur in 13,000 Mann befland, von 


1) Sismondi p. 25. 


2) Er war nicht lange aus Frankreich zuruck. Varchi p. 285. 
um die Baftionen von S. Miniato noch in Stand zu fegen, murbe fo: 
gar in der Nacht kei Fackelſchein gearbeitet. ibid. p. 29% 

3) Varchi p.301. \ 
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denen Hberdies 6000 in Prato, Piſtoja, Empoli, Bolterra 
Piſa, Colle und Montepulciano als Beſatzungen zerſtreut wa⸗ 
ren. In Florenz war Malateſta de’ Baglioni mit 3000 M., 
und ihm untergeordnet noch ein Hauptmann Paſquino mit 
2000 Gorfen; die übrigen regulären Truppen in der Stabt 
waren Reſte der ſchwarzen Banden unter florentinifhen Haupts 
leuten. Aufferdem waren 3000 Mann Bürgermiliz in Flo⸗ 
renz, welche GSteffano bella Colonna führte. Aber auch die 
übrigen Einwohner waren zum großen Theil geſchickt und ge 
neigt felbft bei der Vertheidigung die Hand zu bieten. In 
den vielen Beinen Gefechten zwiſchen Eaiferlichen und florentis 
nifchen Truppen um die Stadt und überhaupt im Arnothal 
zeichnete fich florentinifcherfeits befonders ein junger Mann von 
edler Herkunft, aber armer Familie, Franceſco de’ Ferrucci, 
aus, welcher in ben ſchwarzen Banden gedient hatte und zum 
Anführer im Beinen Kriege geboren war‘). Den erften Aus 
griff auf Florenz felbft verfuchte Dranien, obwohl ohne Erfolg, 
in der Nacht des 10ten November; glüdlicher lief ein Angriff 
auf das Paiferlihe Lager ab, welchen Stefano della Colonna 
in der Nacht des Alten December verfuchte; doch übergehen 
wir dieſe Einzelnheiten, beren Detaild nur einer ausführlichen 
Specialgefhichte angehören kännen ?). 

Immer mehr fahen ſich die Florentiner durch ben Fort: 
gang der Unterhanblungen in Bologna von allen ihren chemas 
ligen Verbündeten ganz verlaffen; immer größer wuchs bie Zahl 
der Streiter im feindlichen Lager an. Die Veflen von Pietra 
Santa und Mutrone gingen zu Ende Decembers an die Kaifers 
lihen über, auch Piftoja und Prato hielten diefen nicht Stand. 
Bereits am 2ten December war man zu einer neuen Gonfalos 
nierenwahl gefchritten, da Garbucci nur dad Jabr zu Ende 
feine Gewalt haben folltte, und man wählte, da Capponi ins 
zwoifchen geftorben war, den Rafaello de’ Girolami, einen der 


1) Sismondi p. 30 sq. wo auch erzählt ift, wie er ben Spa⸗ 
niern in Draniens Heer ©. Miniato wieber nahın. 

2) Im kaiſerlichen Lager ftarb um biefe Zeit (am 16ten December) 
jener Girolamo Morone, ber früher dem Herzog von Mailand, dann 
dem Connetable und den kaiſerlichen Feldherren fo vielfacye Dienfte durch 
feinen Verſtand geleiftet hatte. 
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vier · Botſchafter, die man an ben Kaiſer nude Geanua geſen⸗ 
det, uub, den. einzigen, ber von ben, vieren zurickgekehrt war, 
zum Gonfaloniere. Er trat fein Ant am erſten Nnuar 1530 1530 
an, als Flerenz hereitö von allen Seiten dur Draniens Heer 
eng eingeſchloſſen ws. Rach und nach hatten ſich fafi elle 
Beſatzungen Fleinerer Bellen im florentinifchen Gebiet in der 
Sewptliaht gefammelt, und ed war beſonders der Kuͤhnheit 
und Gewanptheit Ferruccis gelungen die Magazine von Em: 
poli, Volterra und Piſa ebenfalls dahin zu. satten‘). Auch 
der Oberbefehl im Heere wechſelte im Ianuar, deyn am letz⸗ 
ten Zage bed Jahres 1529 lief Ercoles Condotta zu Ende, 
wab. obgleich: biefer durchaus feinen Verbindlichkeiten wicht nach⸗ 
gekammen wer, hatten die Florentiner bis zu diefem Termin. 
doch auch noch Niemanden ‚zum Oberfifelopauptmann ernannt. , 
Run erhielt Malateſta de’ Baglioni diefe Stelle am 26ften 
Januar. 

Je mehr bie Stadt durch aͤuſſere Feinde bedroht wurde, 
deſto größeren Einfluß gemaunen wieder bie Anhaͤnger und Schü⸗ 
ler Sabanarolas und indbefondere die Mönche von S. Marco. 
Unter ben Lebteren war ber auögezeichnetfie Reber Bra Zac⸗ 
charia, und biefer nebfl Era Benedetto da Fojano, welder 
Moͤnch in Sta. Maria Rovella war, fachte durch feine Bes 
vebfamleit die ganze Bevoͤlkerung zum begeiftertfien Eifer an. 
Kofi kein Tag verging ohne Ausfall; ber Fleine Krieg unter. 
und bei den Mauern dauerte obne Unterbrechung, fobaß man 
fogar den Baglionen zu befchuldigen anfing, ex wolle big Be: 
fegung von Florenz durch dieſe Kriegführung aufreiben. So 
kom Ofen beran; der Kaifer war inzwilchen nach Deutſch⸗ 
lanb gegaugen, und Dranien ohne Geld; die Zlorentiner hoff: 
ten durch einen erfolgreichen größeren Angriff das feinbliche 
Heer fogar zu Aufbebung ber Belagerung zu bringen. Dex 
Baglione führte demzufolge am dten Mai Über die Hälfte ber 
Kriegöleute die unter ihm dienten aus ben Thoren des Vier⸗ 
tels von Oltrarno gegen die Kaiferlichen und drang fo glüds 
lid) vor, daß, wenn er gewagt hätte noch mehr Abtheilungen 


1) Die Stadt Volterra ergab fih dann bereits im Februar an eine 
päpftliche Truppenabtheilung. Die Citadelle hielt ſich länger. 
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ber Beſatzung nachkommen zur laſſen, Dranien fchwerlich ſein 
“ Lager würde haben behaupten Tonnen. So aber blieben bie 
errungenen Mortheile ohne weitsre Zolgen. 

Einen Monat fpäter, am 10ten Junius verfuchte Gteffano 
della Golonna einen ähnlichen Ausfall gegen die kaiſerlichen 
Zrupyen auf bem rechten Arnoufer unter dem Grafen von 
Lodrone; auch er erfocht bedeutende Vortheile, aber Pafquino 
kam ihm nicht zu Hülfe und der Baglione ließ zu früh ben 
Rückzug anordnenz reiche Beute aus dem fihon geflürmten 
feindlichen Lager war ber einzige Gewinh aller aufgewenbes 
ten Tapferkeit '). 

Lorenzo de’ Garnefechi war unterbeß florentinifcher Goms 
miffar in der Romagna, wo er in dem florentiniichen Gas 
ſtrocaro refibirte, aber Streifzüge welt in das paͤpftliche Ges 
biet hinein machte*). Die Citabelle von Arezzo hatte am 
22fien Mai übergeben werben müffen, weil ſich die Beſatzung 
empörte, und die Einwohner von Arezzo fchleiften diefe Veſte 
föfort gänzlich. Am 29ften Mai kam Empoli durch Berrä- 
tberei der Einwohner an die Kaiferlichen. Am 23ften Yunius 
ergab fih Borgo S. Sepolero den Spaniern. Dagegen hatte 


Ferrucci am 28flen April die Stadt Volterra wieder genoms ' 


men, deren Veſte ſich noch für Florenz hielt, und wurde (nach 

dem Falle Empolid) hier vom Marchefe del Guaſto und Don 

Diego de Sarmiento belagert, zwang aber feine Feinde in des 
legten Hälfte ded Junius die Belagerung wieder aufzuheben. 

Sobald Ferrucci Volterra einigermaßen gefichert ſah, ſuchte 

ex’) vollends alle kleineren Befagungen und vereinzelten Trup⸗ 

= pencorpd der Slorentiner zu fammeln unb mit biefem Haus 

fen das Paiferliche Lager vor der Stadt anzugreifen Am 

i4ten Julius wurde Ferrucei zu Ausführung feiner Plane mit 

einer fat abfoluten Gewalt yom Gonfaloniere und ben uͤbri⸗ 


1) Sismondi p- 46. Varchi p. 889 sq. 
2) Ihm gegenüber als päpftlicher Commiſſar in ber Romagna ftand 
Lionello Pio da Garpi. 


8) Rad) Anorbnung ber florentinifchen‘ Wehörben. Denn ex felbit 
wäre am liebften rafch gegen Rom vorgebrungen, wo Glemens ohne 
‚allen Schug war, und hätte ihn überfallen. | 
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gen Stantsbehörben bekleidet *). NRorenz feib untelag von 
neuem ber Geiſſel der Pefl, und Die. zunehmende Hungeronoth 
kandigte ihre erfien Bebrängnifle an. Mit 1500 Mann ging 
es. aus Bolterra, wo er eine geringere Beſatzung ließ, nach Li⸗ 
vorno und Pifa, vereinigte ſich bier wit Giampadlo degli 
Drfini, dem Sohne Lorenzos da Gert, der ihm. ohngefaͤhr 
ebenfoniel Streiter guführte, wurde aber in Piſa vom Fieber 
befallen und auf vierzehn Tage untuͤchtig gemacht zu weiteren 
Unternehmungen. Enblih in ber Nackt des Ofen Julius 
fonnte er weiter ziehen; nun an ber Spitze von etwas Über 
000 Mann zu Buß und 4500 Reiten. Dusch das Luc⸗ 
efifche, über Medieina und Galamerca Fam er in die Nähe - 
von Pifloje, war aber nun fihon rings von feindlichen Haus 
fen umgeben, weiche theild FTaiferlihe (von Maramalds und 
Aleſſandro de: Bitelli geführte), theils piftolefifhe (von ber 
Partei der Panciatichi) waren, Ploͤtzlich vertrat ihm Dranien 
nit einer Überzahl den Weg, und während ſich Dranien ges 
gen ihn wendete, hatte auch ſchon der Baglione verraͤtheriſch 
fih mit diefem verſtaͤndigt. Clemens VIE. Hatte dem Malas 
tefta die Herrichaft von Perugia zufagen laflen, und diefer hatte 
verfprochen während Oraniens Entfernung von der Stabt das 
Lager nicht angreifen zu wollen. Steffano della Colonna ging 
entweber arglod ober mitichulbig in feine Handlungsweiſe ein, 
und alle Mahnungen bed Gonfalonisres zu einem Angriff was 
sen umſonſt. Am en Auguft waren Ferrucci und Dranien 
Ki Gavinana zufammengetroffen. In dem Orte felbft ent 
ſpann ſich der hartnädigfie Kampf; ; Dranien fanb den Zob*®), 
feine Reiterei fanımelte fich erſt in Piſtoja wieder. Aber wäh 
send Ferruccis Truppen, die voranzogen, fiegten, ſchlug Aleſ⸗ 
fandro de? Vitelli Giampaolos degli Orſini Leute, welche bie 
Nachhut bildeten; und als Ferrucci die Reſte von des Orſinen 
Truppen und dieſen ſelbſt ſchuͤtzend in Gavinana aufgenom⸗ 
men, brach unvermuthet noch ein Haufen deutſcher Lanzknechte 


1) Varchi-p. 430. 431. Die Zutheilung fo großer Gewalt durch 
bie florentinifchen Behörden fand etwas früher flott; aber am 14ten er⸗ 
hielt Ferrucci erſt die Zufertigung. 

2, Sn feinen Kleidern fanden Ferruccis Leute eine Schrift bes Ba⸗ 
glionen, weiche defien Verrath deutlich madıte. Varchi p. 438. 
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in dem Det, als bie::beituen florentiniſchen "Nafahrer eben nur 
noch von einem’ kleinen Haufen, größtentkeils Difiieren, ums. 
geben waren. Ferructi wehste ſich aufs. Aufferfe. . Zum Tode 
verwundet ergab er ſich ‚einem Spanier, dieſem aber entriß 
ihn der Galabrefe Maramaldo und ſtieß ihn vollends mit dem 
Dolche tieber. Auch Giampaolo wurde gefangen, loͤſte ſich 
aber ſpaͤter wieder; ihre Heerbaufen jebocdy war ganz vernich⸗ 
get. Um Ferrucci tramerte, als am Aen Augufi die Nachricht 
son feinem Tode nach Florenz kam, bie ganze Stadt. Sein 
Fall fchien Allen die legte Hoffnung geraubt zu haben’); nur 
dem Gonfaloniere nicht, ber fofort den Baglionen mahnte. 
- eine Anfhweilung des Arno durch Regenmetter, welche bie 
Communication bee beiden feindlichen Lager binderte, zu einem 
Angriff zu benugen. Aber ber Baglione verweigerte in biefenz 
Falle allen Gehorſam und fand Beifall durch dies Benehmen 
bei ber insgeheim mebiceifchen Partei und bei allen Schwach; 
mütkigen. Da Malatefia dei Baglioni ‚erklärt hatte, er wolle 
Hieber feinen Abfchieb nehmen ald angreifen, . fanbten ibm die 
mit dem Gonfeloniere einverfiandenen Zehner benfelben am 
8ten Augufl, worauf er in die entjeglichfie Wuth gerieth und 
den Überbringer fogar mit dem Dolce angriff ?). 

Hierauf wollte der Bonfaloniere die ſechszehn Faͤhnlein aus 
der Stadt gegen ben Baglionen führen; aber nur .acht fams 
melten fich, und ber Baglione hatte fich bereits bed Thores 
a ©. Piero Sattolini bemäcdtigt und durch Pietro Colonna da 
Stipicciano bie Befefligungen des Oltrarno befegen laflen, von 
wo aus er num felbft fein Geſchuͤtz gegen bie Stadt richtete. 
In Florenz herrſchte die troftlofefte WBerwirrung ’); Niemand 


1) Sismondi p. 68. — Varchi (p. 438.) madıt noch bie ironi⸗ 
ſche Bemerkung: „a Piagnoni, i quali affermavano, che il Ferruccie 
era Gedeone, e ch’egli dovera esser senza fallo vittorioso © liberar 
Firenze, non era altra speranza, che quella degli Angioli rimasta, i 
quali quanto i nemici sollecitassero di accostarsi alle mura ed offen- 
dere, tanto si affretterebbero essi di venire a difendergli“; — 

2) Varchi p. 442. 


3) Varchi p. 443. „‚Nessun cittadiso e soldato sapeva piü che 
farsi o che dirsi; molti andavano ne sapevano dove, alcuni bestein- 
miaudo ja erudelta del Papa, alcuno maledicendo la perfidia di Ma- 
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. hatte im Augenblick Anſchn und inficht genug, zu Tagen, 
was geſchehen folle, ımd die Signorie fah ſich endlich gezwun⸗ 
gen, um nur nicht burch den Baglionen ſelbſt das kaiſerliche 
Heer in die Stadt führen zu Taffen, ihre Abhängigkeit von’ 
ibm anzuerfennen und ihm ben Feldherrnſtab zuruͤckzugeben. 
Etwa 400 junge Männer, zum Theil aus den angeſehnſten 
Familien zu Florenz, traten uͤberdies bewaffnet zufammen und 
erzwangen bie Freilaſſung aller wegen ihrer Anhänglichkeit' au 
das mediceifche Haus Verhafteten. 

Waͤhrend und in Folge aller dieſer Thaten der Rathlo⸗ 
ſigkeit fertigte die Signorie, welche die Unmöglichkeit ſah ſich 
länger zu halten, vier Abgeordnete an Ferdinando da Gonzaga, 
Ber nach Draniend Tode im Taiferlichen Lager befehligte, ab 
umd fuchte eine Eapitulation. Diele umterhandelten aber mit 
Bartolommeo de’ Balori, dem Statthalter des Papſtes in 
Toſcana, der bereitö bei dem Baglionen in der Stadt war, 
und unterzeichneten den Übergabevestrag am 12ten Augufl, 
der die Anordnung der florentinifchen Berfaffung dem Kaifer, 
jedoch fo anheimflellte, daß fie eine freie Berfaflung bleiben 
ſollen). Überdies ſollte die Republit 50,000 Thaler baar und 
30,000 in Wechſeln an die Armee zahlen; dem paͤpſtlichen 
Gommiſſario Pifa, Volterra und Livorno Öffnen und, bis alle 
Bedingungen ber Gapitulation erfüllt feien, dem Geldhauptmann 
Ferdinando 50 Geiſeln flellen. Übrigens follte volllommene 
Amneftie fatıhaben ?). 

Sofort kehrten nun bie florentinifchen Ausgewanberten 


latesta: chi cercava di fuggirsi e chi di nascondersi, altri si rsitira- 
vano in palazzo, altri si ricoveravano nelle-chiese“ etc. 


1) — „che la forma del governo abbia da ordinarsi e stabilir 
dalla Maest& Cosarea fra 4 mesi intendendosi sempre, che sia con- 
servata la libertä.“ 


2) Sismoudi p. 63. — Der Baglione und Gteffano della Co: 
lonna mufften ihres Eides gegen die Gignorie entlaffen werben unb 
ſchworen dem Kaifer, worauf fie als kaiſerliche Befagung in ber Gtabt 
blieben , ver Baglione bis ihn der Kaifer entlaffen wuͤrde, ber Solonnefe 
folange er nicht anderwärts nothwendig abgerufen werde. Varchi 
p. 447. Gteffano ging dann am Zöflen Auguft wieder nach Frankreich. 
ibid. p- 458. 
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beim. Bartelemmeo Valori lieb am 20fen ben Platz ver 
dem Palaſt von corſiſchen Truppen beſetzer, nöthinte bie Signo⸗ 
rie auf die Ringhiera zu kommen und ließ das Volk zu einem 
Parlement zuſammenlaͤuten; doch nur etwa 300 Buͤrger ka⸗ 
men mit Haufen von Poͤbel. Dieſe fragte Salveſtro Aldo⸗ 
brandini, ob fie zufrieden ſeien, daß alle Gewalt in Floren; 
zwoͤlf Männern uͤbergeben würbe, und bie Verſammelten aecla⸗ 
mirten bejabend. Hierauf ernannte Valori zwölf Männer ’) 
von der Balie, die fofort allen andern Behörden ihre Gewalt 
nahmen, das Volk entwafinen lieflen, dann eine neue Signos 
vie einfesten und die Stabt nad) Gefallen behandelten, ohne 
baß formell die Gapitulation verlegt gewefen wäre. 

Die Balie regierte Blovenz mehrere Monate?), und Cle⸗ 
miend VII. fah gern, daß alle Änderungen in der Verfaflung, 
welche die republitanifche Freiheit aufhoben, von der Balie 
ausgingen, weil er auf diefe Weife zum Ziele fam ohne for⸗ 
melle Verlegung der Eapitulation, welche nur dem Kaiſer vers 
bot die freie Verfaſſung aufzuheben, nicht aber einer republis 
kaniſchen Behörbe, was bie Balie wenigflens zu fein fchien °). 
Um diefen Schein noch mehr beizubehalten, trat im October 
an bie Stelle der Fleinen Balie eine größere von 150 Mit⸗ 
gliedern, welche bie bisherigen Gegner des mediceilhen Gou⸗ 
vernementd in aller Weife mit Zorturen, VBerbannungen und 
Todesurtheilen verfolgte. Fra Benebetto da Fojano verhuns 
gerte langfam im Gajtell St. Angelo; der Gonfaloniere Stan: 


1) Unter ihnen war auch ber legte Gonfaloniere, der eine Zeit lang 
ſcheinbar volltommene Amneftie erlangt hatte, fpäter aber gefangen ges " 
nommen, verbannt und zuleat in Pifa vergiftet wurde. Varohi p. 463. 

2) Befonders drücken fie die Stabt mit Zwangsanleihen und andes 
ven Auflagen, um bie burdy die Gapitulation übernommenen Sahlungen 
und andere Bebüirfniffe zu beftreiten. 

8) Der Baglione ‚ der der Gapitulation zufolge bis zum Ausſpruch 
des Kaifers in Florenz barren follte, muffte, weil Clemens ihn bazu 
drängte, am 12ten @eptember auf ber Straße von Siena abziehen. Bor 
feinem Abzuge aber nahmen ihn (wahrſcheinlich verabredetermaßen) bie 
corſiſchen Soͤldner unter Verlangen der Pländerung der Stadt gefangen, 
und bie Stabt muffte ihn mit 10,000 Ducaten loͤſen. — An bie Steile 
ber baglionifhen Zruppen traten in Florenz als Vweſetung deutſche Lanz: 
kaechte unter dem Grafen von Lodrone. 


N 
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ceſco de’ Garbtieci, Bernardo da Caftiälione und vier Andere 
wurden hingerichtet '). Eine Anzahl von denen weile nad 
der Capitulation der Stadt geflohen waren, wurden abweſend 
zum’ Tode verurthellt, faſt Unzählige wurden verbannt. Bar⸗ 
tofommeo de’ Valori, Franceſto de’ Guiceiardini, Franceſco bei 
Bertori und Roberto degli Acciajuoli bitdeten gewiſſermaßen 
ben Kern der: neuen Regierung und leiteten Alles nach ihren 
Winken. Die früher verkauften Guͤter der Stiftungen - und 
Gorporationen' wurden ohne Entſchaͤdigung reclamirtz die-Mes 
ſitzungen vieler Verurtheilten confiſcirt; die meiſten Verbannten 
durch Beränderurig ihres Verdannungsortes und Verlaͤngerung 
des Termins von Unkoften in Untoften geſtuͤrzt, bis fie ent⸗ 
weder ruinirt waren, oder nicht weiter gehorchten und dadurch 
ebenfalls Vorwaͤnde zu Sonfiftation ihres in Florenz hintertafs 
fenen Outes gaben. 

Während dies in Florenz vorging, betrieb Aleſfandro w 
edie (der den Titel eines Duca di Citta di Penna führte) 
ſelbſt am Faiferlihen Hofe die Umwandelung der Republik in 
‚Eine: Fürftenderrfchaft zu feinen Gunſten. Aber erfi am 5ten 
Julius 1531 waren biefe Unterhandlungen ſo weit gediehen/ 1531 
Haß Aleffandro wieder in Florenz erſchien, ımb der kaiſerliche 
Berfihafter Stan: Antonio Mufcettola am folgenden Tage -der 
Signorie ein Decret des Kaiferd vom Ziften Detober 1530 
hberreichte, durch welches die alten Freiheiten und: echte Yet 
Stadt Florenz’unfer: ber Bebingung befiätigt wurden, daß die - 
Klorentiner Aleffandro als erblichen Herzog in eben ber Weife 
an die Spitze ihres Staates ſtellten, wie an der Spike Veh 
felben Glieder der: mebiceifchen. Famile vor 1527 geſtanden 
hätten *). 


1) Vereht piahs. EEE a 
2 Der Artikel, welcher bie arblidtat bieſer Leelen Aleſſandroz 
anbetrifft, iſt folgender: „Il detto signor Duca fusse capo e proposto _ 
di tal reggimento in tutti gli uffizi e magistrati, coth’ era stato de- 
liberato per legge municipale alli 27 di Febbrajo, mentre durerä la 
vita sua e dopo la morte sta. tutli i sei -legittimi figliudli eredi e 
successori maschi descendenti dal corpo suo, intendendosi sempre che - 
per la primto genitura dovesse aver luogo .#-mancando la lirien legit- ' 
tima di Alessandro, fi ‚tal case il pit propinquo ‚di detta-casa de’ 
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Meder Clemens VER, noch die welche bie Gehaͤffigkeit 
der Verfolgung ber Feinde ber Mediei auf ſich geyvommen hat⸗ 
ten, waren mit dieſer beſchraͤnkten Fuͤrſtengewalt Aleſſandros 

zufrieden, und Guicciardini gab ben Papſt den Rath, alle eini- 
germaßen einflußseichen Leute dahin zu treiben, daß fie ſich 
gegenüber den Intereſſen des Volkes fo omyromittirten, daß 
ein Halt und eine Ressung für fie in Zukunft nur in entſchie⸗ 
dener ‚Kürftengewalt der Medici zu ſehen wäre:). In dieſem 
Sinne machte Clemens feinar Plan-und uͤberließ die Auafuͤh⸗ 
wung dem Bartolommeo de’ Walari, Franceſco he’ Guickiers 
dini, Franceſto de’ Vettori, Filippo de’ Nerli und Filippo de’ 
Strozzi, feinen entihiebeußen Anhaͤngern in Florenz. Sie 
1532 noͤthigten am Men April 1632 die Balie zu Ernennung von 
zwoͤlf Männern, weiche binnen eines Monatsb ben Gtaat ag 
Florenz ganz neu orbnen folten?) und im deren Verſamm⸗ 
ungen der Bonfelouiere der Republik, Giowanfrancefen de’ 
Nebili, den Vorfig führte... ‚Diefe zwölf Riformasori hoben ie 
Signorie und das Venneramt von Florenz wöllig auf. Hier⸗ 
auf: fügten fie der Balie noch 85 Mitglieder bei und gaben 
- dann diefer, obgleich fie aber 200 Mitglieber zählte, den Jütel 
eines Rathes ber Zweihundert. Sadann fehten fie einge 
fogenannten Senat von 48 Männern ein, welche Einzeiae 
‚den Titel Ottimati bekamen, und erklärten endlich Aleſſandro 
zum: Jebenölduglichen und esblichen Dogen ber Republil Fle⸗ 
> Die Unterſcheidung der Bürger in Glieder der großen mb 
Heinen Züunfte hoͤrte auf, ale waren Bürger mit gleichen Rech⸗ 
ten; auch bie Vartheilung yon Intern nad) Stadtquartieren 
hotte ein Ende, und die beiden dem Dogen untergeorbugten 


Medici della linea di Cosimo e di Lorenzo fratelli con ia medesima 
prerogativa dell’ etä, cios che fusse maggiore di tempo dovesse esser 
successivamente in infinito primo capo del governo e reggimento di 
detta republica“ ete. 

1) Sismondi p. 83, 

2) Varchi p. 497. Diefe zwölf waren: Matteo de’ Sticsolini, 
Ruberio de’ Pucci, Matteo:be’ Strozzi, Franceſco be’ Vettori, Jacopo 
de anfigliaszi, Franceſco be’ Guicciarbini, Martelommeo de’ Balaxi, 
Balls be’ Rucellai, Ageſtinq. er he cal Kern, ig 
wanfsansefco be’ Mika und Ginliano de’ ‚Gappmmi.. . 


\ 
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Sehoͤrben bir Her Und der 200 bilkelen die eingigen Staats: 
behörden. Die Iweihundert erhielten ohngefähr alle Gefchäfte, 
weiche ſeuſt die Rathaͤherren ober. Buonuemini, die Venner 
ser Collegii und bie Conservadori: hattan; die Achtundeier⸗ 
‚ iger’) erhielten Stellung, Thaͤtigkait und Gewalt der Balie 
and. Niemand Fonnte in dies ſollegzum kommen, der nicht 
ſchon water, ben 200 uab über 36 Dahre alt war;. auch and 
die Exneunumng zum Mitglied lediglich dem Doge zu. ’ 
Bis Dakischatten die Fuhrer der mizbicriichen Partei im⸗ 
mer noch darauf gerechnet Meſſondta· durch ihr perſoͤnliches 
Anſehn in einen gewiſſen Abhängigkeit. von ſich zu halten; 
allein diefer, ebwohl rk wenig aber 22 Zahre alt, nahm ſich 


aa doch ganz als forwerater Herr und fuchte bie Gemalt, 


ie man An: feine Hände gegeben haste, buch Gewalt zu be: 
-hampten. Der Palazzo pubblico war ſaſt veroͤdet und verlaſ⸗ 
fen; im Polqzo be’ Medici wurde Alles erledigt; Aleſſandro 
war ſtets von feinen: Hellebardierern umgeben, und an ber Sipige 
«ber ſtehenden Reibwache die. ss. bielt, ſtand sin alter Feind Der 
Stadt Florenz / Aleſſondro de’ Niteili von Cittaà di, Gaflelln ?). 
Die Furcht vor zufälligen Zuſammenrottungen ließ bald fell 
die anſchnldigſten oͤffentlichen Bergnügungen zu einem. Wegen: 
Kende fiörender Beauffichtigung werden und veranlafite ‚zughrs 
1) Sie waren in drei Gomitds getbeilt, jedes von zwoͤlf "Kccapig: 
«toren und vier GSonfiglieren. Diefe dreimal,vier Conſiglieren vunter Vor⸗ 
fig des Dogen traten: gewiſſermaßen au bie Stelle der Signoren unter 
Vorſitz des Gonfaloniere; do Eonnte in dem Collegio der Zwölf ag 
oder Conſiglieren Nichts zum Vortrag kommen / was nicht der Woge 
voder deſſen Stellvertreter dortrug. In: Summa hatten die Kder: He 
Ernennung zu ben bebeutenderen einzelnen Beamtungen, hatten. Sie, ge⸗ 
Aettbende Gewalt-und. pie Gewalt ‚are Baganpunq; bei allen anderen 
vom Herzog, von ben Achtundvierzigern oder hen, Zweihundert gingefggs 
ten ober befegten Sollegien, Amtsmannfdhaften u. f. w, muifte wenig: 
ſtens ein Glied der Adjtundvierziger auf) fein. Ja es konnte faft Nit⸗ 
mand ein einzelnes Amt haben, ber nicht auch Mitglieb des ‚Rothe der 
Zweihundert war. \ 


= 2) Die Eichigaftenı dieſer Gerdiſten mit den florentinifigen Hang: 
‚zuhgben. baren ben geigigen «Bipnentinsen,, die mm :zu Ghunfiag har 


Sp 
Hebten von hun Birneninmen auf allen. rien. vetrogen murdon/ ok, gn ’ 
größerer Dorn im Auge als die Liebſchaften mis ihren örhten ſelbſt. 
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fach !gewaltfame — welche vollende niederbruͤckend auf 
alle Gemuͤther wirkten 

Weniger veindenb war biefe. neue Gewalt, welche ber 
Herzog übte, für Guieciardint, welcher als päpftlicher Statt» 
‚halter in Bologna ohnehin. gewöhnlich abweſend war; auch 
Dalori, welcher Statthalter in der Romagna war, fühlte biefe 
Didnung der Dinge wicht fo drückend, obgleich er nid ex 
wartet hatte, baß Florenz fo welt unter- ganz neue Formen 
der Herrfchaft gebracht werden würde. Die übrigen Angefehns 
fen aber hatten: Alefianbros: Eiferfucht zu fürchten, und na⸗ 
menttich Filippo de’ Strozzi, dem es trotz aller Bemühungen 
nicht gelang des Herzöge guten Willen 'aufrichtig zu gewin⸗ 

4533 nen. Er wanderte deshalb im Sahre 1583 nach Frankteich aus 
Um für alte Fälle den Rüden gegen: etwaige gewaltſauie 
WVerfuche ihn zu ſtuͤrzen ſich zu decken, ließ dann Aleſſau⸗ 
1634 dro im Sommer 1534 eine neue Citadelle anlegen, da wo 
ſonſt das Faentineriher war!); und auf Ge Waffenloſigkrit 
ber Bürger wurde ſo ſtreng gehalten; daß man Todesſtrafe 
gegen die ausfprach, bei ‚Denen man verbotene Baffen*) ent 
decken wuͤrde. 

Der heftigſte geb Aleſſandros war übrigens nicht in 
Florenz felbſt: es war Ippolito de’ Meblci, der Cardinal, 
welcher von dem Augenblick an, wo ſich die Angelegenheiten 
von Florenz ganz zu Gunften Xleffandros entwidelten, und 
wo dieſer flatt - feiner an die Spige des medieeifhen Haufes 
trat, eine entſchiebene Oppoſition gegen ihn und fo viel ſich 
thun ließ auch gegen Clemens bilvete°), und an Valori, der 
mit des Papſtes Benehmen nicht mehr zuſtieden war, einen 
Verblindeten fand. 

Unm die italieniſchen Angelegenhelten weiter zu ordnen, 
war inzwiſchen der Kaiſer abermals nach Bologna gekommen, 
wo er wieder Clemens traf und ſcender im beſten Verneh⸗ 


1) Varebi P. 444; j 

2%) Es war nämlich früher ein Unterſchieb verbotener und nicht ver⸗ 
berener Waffen gemacht Toarben.. Unter bie legten gehörten: „spade 
e 'ptegnali, broschiete # rotulle, turgke = zargboni.“ Die frühere 
Strafe war biop 100 Boibgäibin und Weemthung des Pau. = 

8) Varchi p. 485. ' 
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men mit Ihm unterhanbelte. Hier wurde am -2äflen Februar 
1532 eine neue Liga der italieniſchen Staaten .gefchtoffen, an 1532 
welcher alle mit Ausnahme ber Benetianer und Fiorentiner Theil 
batten?). Es war fibrigens bloß eine Verbindung zu gemein; 
famer Vertheidigung Italiens, wobei die Summen feflgeftellt 
wurden, bie jeber Staat zu zahlen hätte, falls’ ein Krieg aus⸗ 
bräche, fo wie die regelmäßigen Beiträge, welche bazu dienen 
follten auch in Friebenszeiten die flir etwaigen Krieg nöthigen 
Hauptleute zu befolden. Als Feldhauptmam ber Liga wurde 
der Graf von Pavia, Antonio be Leyva, erlärt, und ed gab 
dieſe Liga dem politiſchen Protectorat des Kaiſers in Italien 
eine beſtimmtere Sorm, ſodaß in der Halbinfel ein aͤhnliches 
Verhaͤltniß obwaltete wie zu den Zeiten des Rheinbundes in 
Deutſchland. Über Mailand und Genua, wo er ſich einſchiffte, 
ging ber Kaiſer nach Spanien zuruͤck; doch fo voll Argwohn 
ſchon gegen den Papft, der ſich mehr und mehr an Frankreich 
anfchloß, daß er bie wirkliche Vollʒiehung der Ehe des Her⸗ 
zogs Aleſſandro von Florenz mit feiner natürlichen Tochter 
fostwährend verzögerte. Den Papft aber hatten befonbers bie 
Soberungen bes Kaiferd binfichtlich eines Kirchenconcilii zu-bem 
Wunſche gebracht, fir jeden Kal einen Anhalt zu ſuchen. 
Wirklich führten die Unterhandlungen des Papftes mit 
ben franzöfifchen Höfe zu immer näherem Verſtaͤndniß, und 
bee Vorſchlag des Königs Franz, die Tochter des Herzogs 
Lorenzo de’ Medici von Urbino, die Katarina de’ Medici, mit 
feinem zweiten Prinzen, ‚Henri d’Drleans, zu vermählen, ges 
wann. bem franzöfiichen Hofe den heiligen Vater völlig, fobaß 
diefee dem Könige ebenfalls ein Rendezvous zugefland. Died: 
hatte zu Marſeille flatt im Jahre 1533, und während befiel- 1633 
ben wurde bie Vermaͤhlung Henrid und Katarinad gefeiert am 
Aſten ODctober. Über Savona und Givitavecchia kehrte Cle⸗ 
mend nach Rom zurüd, Während er in ber Nähe von Lis 
porno war, Fam Aleffandro auf feine Saleere und hatte ein 
langes Gefpräch mit ihm. Übrigens verlegte diefer alle Lebens: 
segeln eined Mugen Defpoten und fröhnte ohne Rüdficht na= 
1) Jene wollten keinen Theil haben; dieſe nahmen in der That 
Theil und wurden nur nicht genannt, um das Verhältnis Alefiandros 
zu Frankreich nicht zu flören. 
Leo Geſchichte Staliens V. 28 
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mentlich allen feinen verliebten Leidenſchaften, ſodaß ar meder 

geiſtliche noch, weltliche Schranken adhtete '). Das letzte Bier} 
des Papſtes Clemens in Beziehung auf Florenz war ein. Ver⸗ 
trag, den er zu Stande brachte zwiſchen dem Herzog von 
Ferrara, dem Herzog ·Aleſſandro von Florenz und ben Statt 
baltern im Bologna und Romagna (Guicciardini und Valeri), 
wodurch alte florentinifche Rebeileri (d. h. auch Alle bie allmaͤ⸗ 
lig, der fleten Veränderung der Verbannungsorte uͤberdruͤſſig, 
ald Verbannte aufhörten fi) um die Weiſungen Alsffandros 
zu kuͤmmern) aus. dem bolognefifchen, romagnuoliſchen und 
ans den eſteſaniſchen Territorien, umgekehrt alle ferrarefiſchen 
Rebellen aus dem Bologneſiſchen, Romagnuolifchen und Flo⸗ 
ventinifchen vertrieben wurden. Der Herzog von Ferrara ers 
griff. begierig diefe Gelegenheit, ſich die Gnade des heiligen 
Baterd zu erwerben, doch genoß er.nicht lange Früchte davon, 

1534 denn bereits. im Junius 1534 erkrankte Glemens an einem 
ſchleichenden Fieber, welches ihm am 2bften September den 
Tod brachte ?). 

Herzog Aleſſandro wurde, ald die Nachricht von feines 
Protectors Tode nach Florenz Fam, mit Aleflandro de’ Vitelli 
und mit Dttaviano de’ Medici Eins, 6— 800 Fußknechte für 
allen Fall anzumwerben und in bie Stadt zu nehmen; doch 
fland ihm noch ein bärterer Schlag bevor, denn an die Stelle 
bes verftorbenen Papfles wurbe von den Gardindien, bie am 
Adten October ihren Einzug in das Conclave hielten, noch in 
derfelben Nacht der Gardinal von Oſtia, Aleffandro da Far: 
nefe, ein entfchiebener Gegner Clemens des Siebenten,. zu 
deſſen Nachfolger erwählt und beftieg Petri Stuhl unter -dem 
Namen Pauls III’), Sofort Fam der größte Theil der- flo« 


1) Varchi p.581. Wer Eennen lernen will, wie bie Jatereſſen 
einzelner Bürger und Bürgerclaffen unter Aleſſandros Regierung durch 
diefe oder jene abminiftrative Maßregel verlegt wurden, wird feine volle 
Rechnung finden bei Varchi. 

2) Varchi p.585. 

8) Siemens feldft Hatte Übrigens zu feiner Wahl gerathen, die ſchon 
feines hoben Alters wegen (er war 67 Jahre) den Garbindien genehm 
war. Auch haſſte Paul nicht fo fehr Clemens "perföntih, als bag er 
überhaupt gegen bie Medici war, Indem er auf den Trümmern ihres 
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rentiniſchen Ausgewanderten, an ihrer Spitze Filippo be’ Strozzi, 
nach Rom und fand bier an dem Cardinal Ippolito de? Mes 
dit einen beteitwilligen Vertreter. Die Cardinaͤle de? Gals 
viati, de’ Ridolfi und de? Gaddi, alle drei Slotentiner, nah⸗ 
men fi) ebenfalls dev Sache der Ausgewandetten gegen Xlefs 
fandto an, und in Florenz felbft fanden diefe einen Mann der 
auf ihre Beſtrebungen einging an Bartolommeo de? Valori, 
welcher nach Clemens Tode feine Stelle als Statthalter der 
Romagna verloren hatte ). 

Um ihre Angelegenheiten mit der gehörigen Übereinſtim⸗ 
mung und Heimtichfeit wahrnehmen zu koͤnnen, ftellten endlich 
die ausgewanderten Florentinet in Rom ſechs Procitratoren 
an ihre Spige, unter welchen wieder Filippo de’ Strozzi daß 
Haupt war. Diefe Procuratoren fafiten den Befchluß, eine 
Gefandifihaft an den Kaifer abzuordnen nach Barcelona, 
ihm die Schändlichkeit des Verfahrens Aleſſandros vorflellen 
und ihr Schidfal ans Herz legen zu laffen, in Betracht bes 
fonderd, daß dies durch den Bruch der früheren Capitulation 
berbeigeflihrt worden ſei. Diefe Gefandtichaft, weiche im Fruͤh⸗ 
jahr 1535 von Rom abging, wurbe durch gleichzeitige Vor: 
fellungen durch Abgeordnete der dem Herzog Aleſſandro feind⸗ 
lichen Cardinaͤle unterfiligt; mehr abet ficherte ihr eine gün: 
fige Aufnahme beim Kaifer, dem fie in ber legten Hälfte bes 
Maimonds aufwartete, die wohlwollende Gefinnung Dorias 
zu, der eben fo fehr bei Karl in Gnaden als ein Freund re: 


vublikaniſcher Otdnung war und beshalb allein ſchon Aleſſan⸗ 


ro haſſte *). 


Veſtzthums bie Macht der Familie Farneſe emporſteigen laffen wollte: 


um die Medici Herabzubringen, begünftigee er Alles was zur Befreiung 
von Florenz beitragen konnte. Varchi p. 550, 

1) Balori ſagte einmal in biefer Zeit: „Ma al nome di Dio ne 
vedremo-chi potra far meglio Yuno senza l’altro 6 il Duca senza gli 
nomini da bene 5 gli uomiti da bene senza Iui.“ 

2) Varchifagt p. 558. über Dorias Politik unter anderem: Questi 
öfferiva A Cesare che s’egli rendeva la libertä alla tittà di Firenze, 


ehe si adoprerebbe di maniera, che tra Firenze, Genova, Siena e 


Lucca ai farebbe utia lega a devozione deli’ imperadore ed a difesa 
comunis degu stati lord, della quaP egli sarebbe capitano, il che sa- 
28 * 


1535 
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Der Kaiſer antwortete auf das Anbringen ber Geſendien 

im Algemeinen wohlwollend, vertröflete aber hinfichtlich ent⸗ 
fcheidender Schritte bis nach Beendigung feiner Eyrpedition ges 
gen Zunid. Der Garbinal de Medici wollte hierauf nad 
Zunis an feinen Hof gehen und abermald Vorſtellungen ma⸗ 
hen; Abgeordnete der Ausgewanderten follten ihn begleiten; 
allein die Vorbereitungen und, Unterhandlungen zwiſchen ben 
verfchieben interefjirten Parteien der Ausgewanderten zogen ſich 
bin bis in den Augufl, und Ippolito blieb in dieſer ganzen 
Zeit in Stri, wo er am Sten dieſes Monats von Giovan An⸗ 
drea von Borge ©. Sepolcro in einer Suppe Gift erhielt 
und am 10ten in Zolge davon ſtarbi). Daß die Vergiftung 
im Interefie des Herzogs Aleſſandro ftattgehabt, glaubte 
man allgemein; aber nicht leicht hätte Aleffandro, wenn bie 
Vergiftung von ihm ausging, Unkluͤgeres vollbringen laſſen 
Tönnen, denn diefe Handlung ließ num aud die widerwaͤrtig⸗ 
fien Befchuldigungen der Ausgewanderten Glauben finden ?). 
Inzwiſchen gelang ed dem_jungen Herzog doch, als er im De 
cember in Neapel, nach Karls Rüdkehr von Tunis, perfönlich 
dieſem aufwartete, durch Zrancefco de’ Guicciardini (der ihn 
begleitete) auf die Klagpuncde ber Ausgewanderten (an bexen 
Spige fortwährend Filippo de’ Strozzi fland) fo antworten 
1536 zu laffen, daß Karl, alö er endlich im Februar 1536 feine ent» 
fcheidende Antwort gab, an ben Öffentlichen Verhaͤltniſſen von 
Florenz gar Nichts änderte, fondern von Aleſſandro bloß vers 
langte, er folle bie Ausgewanderten wieber in ihr Vaterland 
aufnehmen und ihnen ihre Güter zurüdigeben. Am 29ften Fe⸗ 
bruar hatte dann auch Die feierliche Vermählung ’) bes Her: 


rebbe una sicurtä grande delle cose d’Italia per sua maestà senza 
sua spesa.‘ 

1) Varchi p. 566. 

2, Es iſt weit wahrfcheinliher, baß Papſt Paul, ber, wenn er 
einmal bie Medici verberben wollte, vor allen Ippolito aus bem Wege 
räumen muffte, der fich biefem auch bereits feindlich bewielen hatte, ber 
Anftifter des Mordes war. . Sismondi in feinem blinden republicanifchen 
Haß gegen Aleſſandro beſchuldigt diefen, als wäre an feiner Theilnahme 
gar Fein Zweifel, Sismondi p. 91, 

3) Gine zweite feierliche Hochzeitſeier wurde bann am Löten Junius 
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3098 mit bed Kalfers natürlicher Tochter, Margaretha, flatt, 
und bald nachher kehrte Aleffandro nach Florenz zuruͤck. Be: 
fonder8 war ihm beim Kaiſer der Umftand förderlich gewefen, 
bag eben wieber zwifchen Frankreich und Karl der Krieg aus: 
gebrochen war, daß Karl auf Aleffandros Treue und Ergeben> 
heit mehr rechnen konnte als auf die eines Freiftantes Flo⸗ 
renz, ber ja früher ſtets Frankreich befreundet gemefen war. 
Überdies hatte ſich Aleffandro zu augenblidlihen Zahlungen 
bereit finden laſſen *). 

Auf feiner Reife nach dem oben Italien Fam Kaiſer 
Karl am 2Hften April felbft nach Florenz, wo feine Anweſen⸗ 
beit auf das feſtlichſte gefeiert wurde. Später als Karl im 
October nach Genua kam, eilte Aleſſandro auch dahin an ſei⸗ 
nen Hof, und kam erſt Ende Novembers zuruͤck. Bald nach 
dieſer feiner Heimkehr wurde er von feinem Better?) Loren⸗ 
zino de’ Medici, einem feiner vertrauteften Gefellfchafter, ermor⸗ 
det in der Nacht vor dem 7ten Januar 1537. 1537 

Diefer Lorenzino, ein anfjerorbentlich talentvoller, aber 
in fich unrubiger und gegen aͤuſſere Reizungen ber Sinne fos 
wohl als gegen bie feiner Phantafte haltungsloſer Menfch, war 
im März 1514 geboren und hatte fruͤh, wie es bei Leuten 
‚ biefer Gomplerion zu gefchehen pflegt, zu Treuloſigkeit, Ver⸗ 
ſtellung, Tuͤcke und Bosheit aller Art entfchiedene Neigung 
gezeigt, denn in ihm war nirgends Ernſt und Achtung, fon: 
bern nur Berböhnung alles deſſen, was Anderen heilig oder 
wichtig erſchien. Wie immer talentvolles, aber in ihm fetbft 
leeres Weſen zu eitler Ruhmſucht d. h. zu der hinführt, wel: 
her es nicht um den Inhalt des Rufes, fondern nur darum 
zu thun iſt, daß die Menfchen den Namen ſtets im Munde 
führen as ben eined, wenn auch böfen, doch gewandten Dan: 


in Norem gehalten. - -Varchi p.616. An biefem Tage nämlich kam 
Margaretha nad Blorenz. 

1) Varchi p. 609. Rad feiner Ruͤckkehr berief Aleffandro alle 
verbannte Ylorentiner, welche bis bahin Ihre Berbannungsorte gehalten 
hatten, zuruͤck. Die übrigen aber nicht. 

2) &. oben die Stammtafel Abtheil. IV. S. 411. Korenzino war, 
des Kaiſers Beſtimmung zufolge, ber Erbe von Aleſſandros Bürften> 
thum, wenn biefer ohne Kinder zu hinterlaffen flarb. 
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nes, fo war es auch mit Lorenzino, und feine Ausgelafjenheit 
in Intriguen, Moflificationen u. f. w. kannte keine Grenzen. 
Solche Naturen freut das Unnatürliche, was fie als unbes 
greiflihe Abweichungen von der gemöhnlihen Menfchennatur 
barftellt, und fo hatte Lorenzine früher fhon Papſt Clemens 
ermorben wollen, obgleich diefer ihn fichtbar vorzog und liebte '). 
Er hatte fich in Aleffandros Weſen fo gefehmiegt, war fo ganz 
in deffen Weſen und Willen zum Schein eingegangen, daß 
diefer in der That nicht das mindefte Mistrauen hegte, fons 
dern fich feiner bei allen Gelegenheiten felbft als Ruffiano be: 
biente. Während dieſes Thuns nährte zugleich Korenzino dem 
Morbplan und wuflte einen Mann, ben er von ber Strafe 
wegen eines Mordes durch fein Fuͤrwort befreit hatte und 
welcher Michel dei Favolaccino ober gewöhnlicher Scoroncon⸗ 
colo genannt wurde, fo zu befiriden, daß dieſer ihm mit ſei⸗ 
nem Mefler diente, in ber Meinung, ber Mord gelte nur einem 
verhaſſten Mann am Hofe. Den Herzog führte er durch die 
Lockung eines lang erfehnten verliebten Abenteuer mit einer 
nahen Verwanbtin auf fein Zimmer, welches für die That be: 
flimmt war, und bier ermorbete er ihn mit Scoronconcolo. 
Hierauf floh er mit diefem und einem einzigen Diener nach 
Venedig, ohne auch nur einen Verfuch zu machen die That 
entweder zu feinem oder ber Republik Beſten weiter zu be 
nugen. In der That fcheint ber Mord auch Fein einziges wes 
der objectives noch fubjectives Motiv von nur einiger Verſtaͤn⸗ 
digkeit gehabt zu haben und lediglich aus unnatürlicher Vers 
— der Bildung und des Gemuͤthes hervorgegangen 
au fein?) 


1) Das heroftratifche Weſen in Sorenzina hatte ihn früßer in Kam 
einmal dazu gebracht einer Anzahl herrlicher antiker Statuen bie Köpfe 
abzuſchlagen. Clemens gerieth darüber trotz feiner Vorliebe für ihn fo 
in 3orn, daß er ihn beinahe hätte hängen laffen. Gr malt hierauf 
Rom verlafien. Varchi p. 618. 

2) Dies geht hefonders daraus hervor, daß Lorenzing, Pr er ſchon 
daran dachte ben Herzog zu ermorben und Gelegenheit hatte ihn von 
einer hohen Mauer zu flürzen, es nicht that, aus Beſorgniß, map möge 
glauben, ber Herzog fei von ruf herabgefallen und nicht von Ihm herz 
abgefloßen worben. 
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Alxrffandro ftand . bei ‚feiner Regententhaͤtigkeit zundchft 
zur Seite der Gardinal Cybo. Als diefem am anderen Mor: 
gen bad Ausbleiben bes Herzogs über Naiht gemeldet wurde, 
fowie die. fchleunige Abreife Lorenzinos, ahnete er Die That 
und überfah fogleich die Folgen, welche die Nachricht haben 
Bönne bei. der feindlichen Stimmung des Volkes gegen alle 
Medici. Er wagte deshalb auch nicht fofort die Eröffnung 
von Lorenzinos Zimmer zu verlangen, aus Furcht, eine Empoͤ⸗ 
rung möge folgen; er fandte Eilboten an die Truppen in Piſa, 
Arezzo, im Mugello und vor allen an Aleflandro be’ Vitelli, 
der zufällig eben nach Gittä di Gaftello verceift war, Im Pas 
laft traf er Anordnungen, welche nichts Umsegelmäßiged vers 
muthen liefen, und die welche bem Herzog ihre Aufmartung 
maden wollten, erhielten als Beſcheid, ber Herzog fei die 
Nacht über in Gefellfchaft geweſen und ſchlafe noch ®). 
Endlih ald die Dunkelheit abermals herankam, oͤffnete 
man ganz inögeheim Lorenzinos Zimmer und fand, was man 
vermuthet hatte; kaum aber verbreitete fid) am andern Mors 
gen dad Gerücht davon, ald man ſchon Alefiandro de’ Vitelli 
einziehen, die Hauptflraßen und.alle feiteren Puncte der Stadt 
mit Zruppen und Artillerie beſetzt ſah, denn felbfi diejenigen 
von der ehemals mebdiceifhen Partei, welche ſich zulegt mehr 
und mehr von Aleſſandro abgewendet Hatten, wuflten das 
Volk fürchten, wenn feine Wuth zum Ausbruch Fam. Schon 
vor Eröffnung des Zimmers hatte der Cardinal den Francefco 
de’ Guicciardini, Roberto de’ Acciajuoli, Matteo de’ Strozzi 
und Francefco de’ Vettori um ihren Ratb gefragt, was zu 
thun fei, falls der Herzog tobt ober nicht zu finden wäre; fie 
aber hatten dies für eine ihnen gelegte Schlinge gehalten und 
geantwortet, erſt fole man fuchen, dann berathen. Auch das 
Bolt glaubte zuerft immer noch, man wolle es verfuchen, und 
war deshalb ruhiger, als fonft der Fall gewefen wäre; auch 
fehlte es demfelben au Fuͤhrern, da alle tlichtige, kraͤftige Maͤn⸗ 
ner, die nicht für Aleffandro in einer oder der anderen Weife 
compromittirt waren, in Verbannung lebten. Nur bie Partei 
der Piagnonen äufferte fich unverbohlener, erinnerte an Sava⸗ 


1) Varchi p. 624. 


° 
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narolas Weiffagungen und verhieß, num enblih werbe bie 
Freiheit der Stadt gefichert werben. 

Cyho hielt, ſobald für erfie die nöthigen Sicherheitsmaß 
regeln getroffen waren, eine Verſammlung ber Achtundvierzi⸗ 
ger, in welcher faſt jeder in anderem Sinne, aber jeder doch 
dahin ſich aͤuſſerte, man duͤrſe keine Buͤrgerverſammlung in 
fruͤherer Weiſe, keinen ſogenannten großen Rath halten. Einer 
fchlug Aleſſandros natürlichen vierjährigen Sohn Giulio als 
Nachfolger vor und wurde ausgelacht. Endlich brachte einer 
Coſimo de’ Mebici, welcher damals 15 Wiglien von Florenz 
auf feinem Landgute Trebbio im Mugello war, in Vorſchlag; 
ee war nach Lorenzino ber nächft berechtigte Mediceer '), Los 
venzino aber war zu übel berüchtigt, als daß ein Menſch an 
ihn hätte denken können. Gegen diefen erklaͤrte fih nur Palla 
de’ Ruccellai, wahrfcheinlich im Intereſſe Filippos de’ Strozzi, 
welcher ald durch Weiber zunaͤchſt der mediceifchen Linie Gofi> 
mos bed Alten verwandt, laͤngſt fihon daran gedacht haben 
mochte feine Nachlommen einmal an die Stelle der Medi 
zu bringen,: da Cofimos des Alten legitime Defcendenz abge» 
gangen war. Als ſich Palla, trog Guicciardinis und Vetto⸗ 
ris Zureden, nicht von feiner Behauptung, ed feien zu viele 
wichtige Männer von Florenz; entfernt, ald daß irgend ein 
Entſchluß gefafit werden dürfe, abbringen ließ, übertrug man 
endlich dem Garbinal auf drei Tage bie volle Regierungsge⸗ 
walt. Das Volk war aber fo begierig auf entfcheibende Vor⸗ 


fälle, daB es aus Werkſtaͤtten und Kramläden vorübergehenz 


den Bürgern, zu denen ed Zutrauen hegte, zurief, falls fie 
nicht zu Rand kommen könnten, möchten fie nur das Voll 
aufrufen?). Indem kam Gofimo aus dem Mugello zurüd. 
Da er fich Immer freundlich und mild gezeigt hatte, da er ein 
fhöner Mann und des Führers der berühmten fchwarzen Ban⸗ 
ben Sohn war, war ihm die Menge über die Maßen und 
von allen Mediceern allein zugetban. Sofort in der Nacht 
nach feiner Ankunft hielten Guicciarbini, Vettori, Roberto be’ 
ceiajuoli und Matteo de’ Gtrogzi mit ihm, mit dem Gardis 
1) ©. bie Stammtafel Abth. IV. S. 411. 


2) „Se non sapete o non volete far voi, chiamate noi.“ Var- 
chi p. 627. 
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al und dem Vitello einen Rath, und fie befchloffen am ans 
been Tag (Dienflags den Iten Januar) ben Senat der Achts 
undvierziger nochmals zu verfammeln und ihn zu beflinmen 
Gofimo an die Spike der Regierung zu ftellen, als Capo della 
republica Fiorentina. Während der Senat gehalten wurbe, 
ließ der Vitello die Straßen am Verſammlungsorte mit Sols 
Daten, zum Theil noch aus den ſchwarzen Banden und bem 
Bohne ihres geliebten Führers aufs Aufferfte zugethan, beſetzen, 
und ihr Ruf „es lebe der Herzog und bie Medici!" loͤſte 
vollends alle Zweifel gegen Coſimo in den Gemüthern der Ses 
natoren ). Palla's fortdauernder Widerſpruch hatte wenig Ges 
wicht, und da Cofimo ald kuͤnftiges Haupt ber florentinifchen 
Republik vafch die Bedingungen, welche ihm der Cardinal und 
die Angefehnfien des Senates flellten, annahm ?), rief end; 
lich ber Vitello (einen durch ein Maulthier im Hofe unter ber 
Soldatenmaſſe zufällig entfiehenden Lärm benugend) in ben 
Saal: „Faſſt bald einen Entfehluß, denn die Soldaten find 
nicht Iänger zu halten!’ Sofort hatte die Wahl flatt, und 
Gofimo wuſſte fich fogleich in der Antrittörebe auf das geſchick⸗ 
tefte zu Aufiern. Ganz Florenz war freubenerfült, der Tag 


1) In Florenz lebten noch andere Mebict, welche aber nicht von 
Giovanni dem Alten de’ Mebici und beffen Söhnen Gofimo dem Alten 
und Lorenzo abflammten, fondern von entfernterer Linie waren. Dem 
einen von diefen, Dttaviano be’ Mebict, trug der Vitello im Ernſt oder 
um ihn zu verfuchen bie berzogliche Gewalt an, biefer aber wich gefchidkt 
aus: es komme ihm dergleichen nicht zu. 

2) Dee Sarbinat verlangte von Soſimo: 1) „Er folle nur nad 
Met und Geſetz regierenz 2) Tolle ftets der kaiſerlichen Politik erges 
ben bleiben; 8) folle Rache nehmen an Aleffandros Mörbern; 4) folle 
für Aleſſandros natürliche Nachkommen, Giulto und Giulia, forgen.’ 
Die Senatoren beftimmten: 1) „Er folle nur ben Zitel: Capo o go- 
vernatore della republica Fiorentina führens *) feine Gewalt, wenn 
er abwefend fei, nur durch einen Blorentiner üben laſſen; 8) mit einem 
jäprlihen vom Staate ausgefegten Cinkommen von 12,000 Goldguͤlden 
zufrieden fein, und endlich 4) in feinen Entſchlieſſungen an ben Rath 
von acht Beigeorpneten gebimben fein. Diefe acht waren: Roberto be’ 
Acciaiuoli, Jacopo be’ Gianfigliagzt, Giuliano de’ Eapponi, Matteo de’ 
Miccolini, Br. de’ Guicciardini, Br. de! Bettori, Matteo de’ Strozzi 
und Rafaello de’ Mebic. Varchi p, 629. 630. Manucci vita di Co- 
simo I. (Pifa 1823) p. 63 2q. 
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feiner Wahl wurde zun Heft, und das Volk begrüßte ihn als 
feinen Fuͤrſten. Nachher fürmten die Soldaten fein Haus und 
zerſtoͤrten und plänberten es (mie dad Volk fonft in Rom dad 
Haus ded zum Papſt erwählten Cardinals zu plündern pflegte); 
zugleich aber auch die Wohnung Lorenzinod, wo ebenfo wie 
in. Sofimod Haufe viele werthoolle Handfchriften und herrliche 
Alterthlumer waren; diefe Koftbarkeiten follen unter der Hand 
yon den Soldaten in Vitellos Wohnung gefchleppt worden fein. 

Francefen be’ Guicciardini und die anderen Haͤupter des 
Senates, die fih dem Coſimo als Raͤthe beigeorbnet hatten, 
bofften ſtatt feiner die Regierung zu führen !), indem fie ihm, 
den 17 Sabre und 6 Monate Alten, fir unbedeutend hielten; 
allein fie hatten fich völlig getäufcht. Er fuchte fich fofort die 
brei florentinifchen Gardindie in Rom und den Kaifer zu ges 
winner, und alle feften Puncte des Gebietes ließ er unter⸗ 
fuchen und in Vertheidigungsftandb fegen. 

Aleſſandro de’ Witelli hatte fich unmittelbar nach Cofimos 
Erwählung in Beſitz ber neuen Veſte von Florenz geſetzt; und 
während er fie fcheinbar zu Cofimos Befehlen ſtellte und dies 
fen feine Söhne als Geiſeln feiner Treue bot, fchrieb: er zu: 
gleich an den Kaifer, er habe ſich der Citadelle bemäcdhtigt, 
‚um Florenz mit um fo mebr Sicherheit, ſelbſt allenfalld gegen 
Coſimos Willen, auf des Kaiferd Seite erhalten zu koͤnnen. 

Schwieriger noch wurde Coſimos Lage, weil fofort auf 
bie Nachricht von feiner Erwaͤhlung die drei florentiniſchen Car⸗ 
dindle und Bartolommeo de’ Valori (der damals in Rom lebte) 
mit 2000 Mann und vielen Ausgewanderten gegen Florenz 
heranzogen, Bilippo de’ Strozzi aber von Venedig nach Bo: 
logna Fam und bier Zruppen warb. Aufälligerweife batte 
noch Herzog Aleflandro zu feinem Schuge gegen Papſt Paul 
vom Kaifer Karl ein Truppencorps bewilligt erhalten, bad 
eben in ben Zagen wo Colimo gewählt murbe in Lerici lan⸗ 


1) „L’intenzion loro era principalmente questa: che Cosipo at- 
tendesse con quei 12,000 fiorini a darsi un buon tempo © si ooou- 
passe tutto in piaceri ora della caccia, ora dell’ uccellare, ora del 
pescare, delle quali cose sommamente si dilettava ed essi con pochi 
altri a governare e pappare © aucciarsi lo atato e per questo nom 
avevan voluto, che si chiamasse Duca.“ — Varchi p. 681. 
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bete ') und als Gegeigemicht gelten Tante, falls Strozzi, deſſen 
Soͤhne dem Könige von Frankreich hinten, von diefem unters 
fligt wärbe?). Inzwiſchen wirkten auch Coſimos Bemuͤhun⸗ 
gen bei den florentiniſchen Cardinaͤlen fo, daß. ſie iher Trup⸗ 
pen entlieſſen; und die Ausgewanderten, nachdem fie ſowohl 
von Coſimo als von Vitello freies Geleit erhalten hatten, kehrten 
nach Florenz heim, waͤhrend die ſpaniſchen Truppen ſich Flo⸗ 
renz naͤherten. Der Vitello ließ, ſohald die Kaiſerlichen naͤher 
ruͤckten, die Ausgewanderten durch feine Leute bedrohen, und 
ſchon am Aften Februar waren dieſe fo in Furcht gefetzt, daß 
fie ſich faſt alle wieder entferntenz der Cardinal Salviati, ber 
Mutterbruder Coſimos, der noch bleiben wollte, wurde von 
den vitelleschiſchen Leuten in ſeiner Vehnung io bedroht, vaß 
euch er ſich entfernte. 

Unterdefjen erklärte fich azl v. ziehe: und: anche ganz 
für Coſimo. Am 14ten Mal wurden die Erequien des ermors 
beten Herzogs gefeiert ?), und zu Ende dieſes Monats kamen 
Coſimos Abgeorpnete an den Kaifer: zuruͤck und berichteten, der 
Kaifer werde feinen Botichafter in Rom, Fernando da Spion, 
Grafen yon Sifonta, nach Florenz fenden, um feinen Wien 
eröffnen zu laflen. Died geſchah am 21ften Junius in einer 
Senatsſitzung, wo ein Baiferliched Decret vom 28flen- Februar 
verliefen und durch diefes Gofimo zum Herzog und rechtmaͤßi⸗ 
gen Erben der Herrſchaft von Florenz beflimmt ward; hinges 
gen Lorenzino und fein Bruder und überhaupt alle Nachkom⸗ 


1) „Quell. isteasa notte che fü morto il Duca arrivarona d’interne 
& Genova vicino a tre mila ‚Spaganeli e due insegne Ji Tedeschi.“ — 
Varchi p. 633. 

2) Auch gegen die Ausgewanderten bot biefe Truppen ber talfer 
liche Refibent in Blorenz an, Varchi p. 637. 

8) Sein Mörder war ingwifhen in Florenz in die Acht umb für 
vogelfrei erklaͤrt worden; wer ihn umbraͤchte, ſollte 4000 Goldgulden 
haben, und 100 Goldgulden jaͤhrlich nicht bloß auf Lebenszeit, ſondern auch 
für feine Nachkommen in gerader Defcendenz folange diefe dauere, ſowie 
dad florentinifche Bürgerrecht unh Kreibeit von allen Abgaben. Varchi 
p- 642. Lorenzing ging von Venedig nach ber Kürkei, denn nach Frank⸗ 
reich, endlich Fam er wieder nach Venedig. überall ſuchte er fo unbe⸗ 
merkt als möglich zu leben; aber im 3. 1547 traf ihn - w. dev e Bade 
Dolch, den Coſimo ihm zugeſagt hatte. 
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men Pier⸗Franceſcos wurden von ber Suceeffion ausgefchlofs 
fen. . Die Gitabellen. non Florenz unb von Livorno wurden 
übrigens von kaiſerlichen Tonppen beſetzt und ef fpäter 1543 
wieder geräumt. J 

Filippo be’ Steak: ‚gab noch keinesweges die Hoffaung auf, 
Gofimes fürfliche Herrfchaft wieder flürzen zu können. Im 
obern Italien hielt fich dee Graf bella Mirandola mit fran= 
zoͤſtſcher Unterſtuͤtzung, faſt rings von Territorien, bie im kai⸗ 
ferlichen Imtereffe waren, umgeben, für Frankreich. Auf feis 
nem Gebiet auch war ed daß Filippo Zruppen warb zu einem 
Ungriff auf Florenz, und wirklich waren zu Anfınge Julius 
bereitö 4000 Daun zu Yuß und 300 Reiter mittels franzoͤ⸗ 
ſiſchen und ſtrozziſchen Geldes geworben, welche Pietro de’ 
Strozzi, Bilippos Altefter Sohn, Bernardo de’ Salviati und 
Gapins-da Mantova anführten. 

.. Das Gebiet von Florenz war inzwiſchen ganz dem Schick⸗ 
ſal ber Hauptſtadt gefolgt, nur in Piſtoja hatten ſich bie alten 
Parteien der Panciatichi und Gancellieri gleich nach Ermor⸗ 
dung Aeflandros ebenfalls geregt"'); bie Panciatichi hatten 
eine Anzahl Gancellieris auf dad graufamfte ermordet). Einer 
der früher vom Herzog Aleffandro geächteten Panciatichis, 
Niecolo de’ Braccislini, kehrte hierauf nach Piſtoja, bas fi 
unter der panciatichifchen Regierung für bie Mebici hielt, heim, 
machte fich Freunde und bot fpäter Filippo de’ Strozzi verräs 


1) Arezzo, das früher, als bie kaiſerlichen Armeen gegen Florenz 
gogen, ſich als Freiſtaat erklärte, hatte fi bereits am 1Oten Octo⸗ 
ber 1580 ber Herrſchaft von Florenz wieder unterwerfen müffen. Der 
Graf Roffo da Bevignano, ber befonders für Arezzos Selbſtſtaͤndigkeit 
thätig gewefen war, flüchtete in den Kirchenftaat, wurde bier gefangen, 
ausgeliefert unb in Florenz’ gehängt. Wei Aleffandros Ermordung blieb 
Arezzo ruhig; Gofimo ließ nicht lange nachher 1588 in Arezzo und in 
Piſtoja eine Burgveſte bauen unb entwaffnete bie Einwohner. 

2) Man findet biefen Partelenfampf, der ganz an bie früheren Zei⸗ 
ten Toſconas erinnert und nach Vertreibung der Gancelikri aus ber 
Stadt um bie Landfite und Burgflecken bes pifkojefifchen Gebiete weis 
ter geführt wurde, fpäter, als die Gancellieris faft ganz unterlegen 
waren, wieber eine Trennung ber Panciaticht und einen Kampf berfels 
ben unter Anander vweranlaffte, weitläufig befgrieben von Varcht 
p. 643 ng. 
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therifcher Weiſe die Übergabe von Piſtojg an, wer aben dabei 
fe im Einverſtaͤndniß mit Aleſſaudro de Vitelli, daß ex Filippo 
nur verloden wollte Wirktich ließ ſich diefer und Bartalom⸗ 
meo de’ Valori mit vielen andern Ausgewanderten verieiten 
in Zofcang einzubringen... Sie kamen mit einigen Reiterfchans 
sen bis Montemurlo; die Übrigen Truppen der Audgemanbers . 
ten ruͤckten langfamer nach. Cofimo ftellte fich als ſei er von 
der größten: Beforgnig ergriffen, berief alle feine ſpaniſhen 
Söldner in die Stabt und täufchte wirklich feine Feinde fo, daß 
diefe in Montemurlo fich beinahe ganz ſicher glaubten. Hier⸗ 
auf in ber Nacht bed 31ſten Julius führte der Vitello fait die 
ganze gewafinete Macht Eofimos gegen. Montemurle; Biere 
be’ Strozzi hatte den geringen Reiterhaufen, der wit in Mom 
temurlo angekommen war, überbied noch getheilt, und bie weis 
ter: in der Richtung von Prato poflirten Abtheilungen wurden 
durch ein Misverftändniß fo abgelchnitten, daß fie nicht einmal 
Nachricht geben konnten; das Hauptquartier der Ausgewan⸗ 
derten in Montemurlo warb überfallen, Pietro be Strozzi 
ſelbſt gefangen, doch gelang es ihm, da man ihn nicht er⸗ 
kannt hatte, wieder zu entkommen. Dagegen wurde ſein Va⸗ 
ter nebſt vielen andern der Angeſehnſten unter den Auägavens: 
derten im Schloffe der Nerli in: Montemurlo des Vitello Ge⸗ 
fangener. und von biefem nach Flarenz geführt. Die fpanifchen. 
Soͤldner verkauften ihre Gefangenen nicht an die mit ber Aus⸗ 
loͤſung von Coſimo beauftragte Behörde; hingegen die SItalies 
ner lieſſen fich bereitwillig finden, und in ihren Händen gerade 
waren Bartolommeo de’ Valori und überhaupt faft alle Sinpter 
der Ausgewanberten. Diefe wurden nun, nachdem fie in des 
Herzogs Coſimo Gewalt waren, verhört, torquirt ımb nach 
und nach theil hingerichtet, theils in Gefängniffen umgebracht. 
Balori wurde am, 2oſten Auguſt, gerade 7 Jahre nachdem er 
mit Gewalt der freien Verfaſſung ſeiner Vaterſtadt ein Ende 
gemacht hatte, nach vorher wiederholten fuͤrchterlichen Torturen 
bingerihte Filippo de’ Strozzi war bed Bitello Gefangener, 
und biefer hielt ihn in der Citadelle ) ohne ihn an Cofimo aue 


1) Bu deren Auftau er dem Series Kaflanbes et das * ge⸗ 
lichen hatte. Varchi p. 569. 
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zullefern, preſſte aber ihm, der für den reichſten Mann im 
Stalien galt, bie aufferordentfihften Summen ab; und endlich 
als ber Kaifer Coſimvs Bitten nachgab, muffte doch auch der 
Witelo in die Torguirung des Strozzo willigen; diefer wurde 
| zuvor davon benachricheigt und fchnitt ſich im Gefaͤngniß den 
1538 Hals ab, im Jahre 16333). 

Gs war in der That eine ſchwere Aufgabe, fo vielen his 
ſtoriſchen Erinnerungen, fo vielen republicaniſchen Gefinnungen 
(die ini Volke beſonders noch bei ber Partei Savanarolas zu 
finden waren), ſo vielen ehrgeijigen und mächtigen Bürgern 
zum Trotz eine wahrhaft monarchiſche Gewalt zu grlndenz 
wad:bei der damals herifehenden Anficht von der Gleichguͤltig⸗ 
Bit fo vleler Mittel: vor denen’ wir fchaudern, bei der Gewoͤh⸗ 
nung gewiſſermaßen an Empörung, Gift und Dolch, kann man 
es Gofimo fo ſchwer nicht- verargen, wein er biefelben Waffen 
die feine Feinde gegen ton gebrauchen konnten, ſelbſt gegen We 
gebrauchtes fchwerer aber war ed für ihn, Fich von dem guten 
Kath der angeblichen. Freunde, bie burch ihn ſelbſt regieren 
won, zu emanapfeen. 

.. Der erfle unter dieſen Freunden weicher weichen mußte, 
war der Gardinat Cyboe). Er hatte- einen Plan entdeckt, 
Meffandros natlrihen Sohn Giulto zu vrrgiften, und machte, 
ohne durch hialaͤngliche Beweiſe dazu derechtigt zu fein, dem 
Herzog deshalb Vorwürfe. Dieſer, dadurch aufs hoͤchſte befei⸗ 
digt, ergriff die Gelegenheit, den Cardinal fo zu bedrohen, 
en. ee lieber zu feiner: Säwägein, ber Murtgeäfin von Maſſa 

wg’). - 


„.D Bismondi p. 116. 

2) Er (Innocenzo Eybo) war. ein Sohn Franeeſeos oder Frances⸗ 
chettos aus dem Hauſe Cybo oder Cibo, und es iſt von dem Vater 
öfter früher die Rede geweſen. S. Abtheil. IV. S. 412 und 610, Anm. 2. 
unb in dieſem Bande S. 60. Dieſer Franceſco, ein Sohn des Papſtes 
Janeveꝭ VILL,: hatte Maddalena de’ Mediri, eine Zochter Lorenzos des 
Erlauggten, geheirathet und mit ihr auch noch einen Sohn Lorenzo 
gezzugt, weicher eine Erbtochter aus dem Hqufe der Markgrafen Mala⸗ 
fpina in der Lunigiana heirathete, und daburch diefen in beni Beſit 
von Maffa und einigen dazu gehdrigen Territorien⸗ weiche sum Fürs 
ſtenthum gemacht wurden, fölgte, 

8) Sismondi p. 118, — Er 
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Aleffandro de’ Vitelli, welcher vornehmlich in feiner ‚Eis 
genſchaft als Eaiferlicher Befehlöhaber. ber Gitadelle in Flarenz 
blieb, wurde 1538 bereitd auf Coſimos Bitten von Don Juan 
de Luna, welchen der Kaifer an feine Stelle ſandte, abgelöfl 
und verließ die Stadt, nicht ohne fich. wahrend feiner Anwe⸗ 
fenheit aufferorbentlich bereichert zu haben. 

Die vier vornehmſten Befoͤrderer der Erhebung Coſi imos, 
naͤmlich Guicciardini, Vettori, Acciajuoli und Matteo de' Strozzi 
wurden von Coſimo auf das eiferſuͤchtigſte mehr und ˖mehr 
von allen wichtigen Geichäften fern gehalten. Das Schickſal 
feined alten Freundes Filippo de’ Strozzi brach Vettori das 
Herz; er verließ feit deſſen Tode fein Haus nicht mehr. Guic⸗ 
ciarbini zog fi 1539 auf fein Landgut Arcetri zurüd, mp er 
am 27ſten Mai 1540 fiarb, wie behauptet wird an Gift. 
Acciajuoli und Matteo de’ Strogzi überlebten ihn nicht lange, 

So fand Coſimo nicht lange nachbem ex feine Herrichaft 
angetreten hatte, als alleiniger Regent an det Spite bes flo: 
rentiniſchen Staates, den er regierte, ohne in feine Plane ‚und. 
Intentionen irgend Jemand tiefer einzuweihen, ald er für -guk 
hielt. Sobald er feine Gewalt im Inneren fell gegründet 
hatte, fuchte er bie beiden Nachbarrepubliken Lucca und Siena 
hinzuguerwerben, um feine Gewalt über ganz Toſcana auszu⸗ 
dahnen. Lucca, das fo lange in Dunkelheit ſich durch Unbe⸗ 
beutenheit eines frieblichen Dafeins erfreut hatte, wurde fort: 
während durch Nedereien von ihm beraudgefodertz aber - zu, 
einem Krieg, den er wünfchte, kam es nicht, weil die Luccheſer 
in ber Umgebung des Kaifers Befchliger ihrer Freiheit und 


j 


Veriheidiger einer Politik fanden (und zum Xheil erlauften),, -.. 


welche des Kaiferd Intereffe dadurch am beften wahrzunehmen 
glaubten, wenn Coſimo fich nicht fo unabhängig und in feiner 
Nähe mächtig fühle. Lucca wurde daher ſtets gefchügt, und da bie 
Republik zugleich am Papſte einen-eben fo entfchievenen Gönner 
ald Cofimo an diefem: einen Feind hatte, drehte ſich wohl das, 
Verhaͤltniß auch um, und die Beine Republik nedte den Her⸗ 


zog mit Örenzfkreitigteiten, ohne baß dieſer fie deswegen Bias: 


fen konnte. 
Anders war es in Beziehung auf Siena, welche Repus 
blik unklug genug war, ſich vorzliglich. wegen ber entſchiedenen 
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Gewinnung von Florenz für den Kalfer an Frankreich anzu⸗ 
fehlieffen und die Faiferliche Partei zu verlaffen. 

Nach der Ergebung von Florenz hatte Ferdinando Da 
Gonzaga, der damals nach Draniens Tode bie Faiferlichen 
Zruppen in Zokana commanditte, den Sanefern fagen laffen, 
ed fei der Wille feiner Eaiferlichen Majeſtaͤt, daß fie alle wes 
gen politifchee Vergehen oder Intereſſen Verbannte und Ges 
ächtete in die Heimath zuruͤckkehren liefien. Als ihm bas Res 
giment von Siena gewillfahrtet hatte, verlangte er neue An⸗ 
ordnung befielben, ſodaß auch der Monte der Neuner wieder 
Antheil baran hätte!). Auch hierin gab Siena nach; die Res 
gierung wurde an vier Monti vertheilt, fobaß eine Balie von 
zwanzig an der Gpige fland, in welcher auch ber Gapitan bei 
Popolo Sig und Stimme haben folte. An die Spitze ber 
fanefifchen Zruppen wurde der Herzog von Amalfi, der Sohn 
eines Neffen Papft Pius bes Zweiten, Alfonfo be’ Piccoluos 
mini, welchem der Kaifer fehr wohlmwollte, geſtellt. Dies aber 
nahmen die Neuner nicht an, welche den Unterfehieb der Monti 
ganz aufgehoben und alle Bürger gleichmäßig berechtigt, auch 
den von ben Riformatoren und Popolaren begimfligten Her⸗ 
zog von Amalfi burch einen andern kaiſerlichen General erfept 
wiffen wollten. Ferdinando da Gonzaga wilfahrtete ihnen; 
Don Lopez di Soria trat an bed Piccoluomini Stelle und 
führte fpanifche Befagung in die Stadt. Diefe Anorbnung 
hielt aber Siena in unfeliger Spannung, die nur durch das 
Verbleiben Eaiferliher Zruppen zuerft unter Ferdinando felbfk, 
dann unter dem Marchefe bel Guaſto auf fanefiihem Gebiet 

41532 bis zum April 1532 in Schranken gehalten wurbe. Hierauf 
aber kehrte ber Herzog von Amalfi nah Siena zurid als 
Beldhauptmann der Stadt, verabfchiebete die fpanifche Stadt⸗ 
wache bi8 auf 100 Mann und war allerwege beim Volle in 

1534 Gunſt. Erſt im Yahre 1534 regten ſich neue Unruhen, ins 
dem einflußreichere Bürger dad vom Regiment- ausgefchloffene 
und durch eine Hungersnoth zuerfl zu tumultuarifchem Auftres 
ten vermochte gemeine Volk aufregten. Aber bald wurbe auch 
ber aufrührerifhen Verbindung biefer Volköclaffe, ber com- 


1) Malavolti 1. o.- fol, 187. 
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pagnia de’ Bardotti, ein Ende gemacht. Bis 1538 blieb 1638 
nun Alles ruhig; in biefer Zeit abes wurben alle öffentlichen 
Amter im Gebiet und "auch einige in der Stadt verkauft, um 
durch dad gewonnene Gelb Mittel zu erhalten, abermaliger 
Hungerönoth einigermaßen zu fleuern, unb bie Folge war eine - 
fo fchlechte Verwaltung der Juſtiz, daß Niemand im Ganefis 
fhen mehr feines Gutes. und Lebens ficher war !). 

: Sn demfelben Jahre traf Papft Paul zu Nizza mit Kai⸗ 
fer Karl zufammen, und da Karl zu feinen Kriegen Geld bes 
durfte und dies nur aufferordentlicher: Weiſe von der Geiſt⸗ 
tichkett- feiner Länder erhalten konnte, willigte er gegen Steuer⸗ 
bewilligungen des Papfles in die Verheirathung feiner Toch⸗ 
ter, der verwittweten Herzogin Margaretha von Florenz, mit 
bes Papftes Enkel, Dttavio da Farneſe; der Sohn . des 
Papſtes, Pier Luigi, wurde von diefem zum Duca bi Caſtro 
ernannt, und bei fich beflimmte er ihm bie Herrfchaft über 
Siena, wo ſich mehrere Neuner mit Pier Luigi in Verbin⸗ 

‚ dung feßten und beffen Plane begünftigten, fobaß bei den Po⸗ 
- polaren wieder der Wunſch entfland, die Neuner wo möglich 
auszurotten. Die Ausführung biefes Planes wurde. unmöglich 
durch: die Uneinigleit der Wuͤnſchenden, welche überdies ben ' -' 
Anmaßungen der dur; den Herzog von Amalfl gehobenen Fas 
mitte be’ Salvi Nahrung gab, bis der Kaifer Argwohn fchöpfte, 
diefe Samitie flehe mit den Franzoſen in Verbindung. Als 
ber Kaifer vor feinem Zuge gegen Algier nach Lucca kam ?), 
äufferte er ſich Aber das wuͤſte politifche Leben im Inneren 
Sienas (il modo hrutto del vivere e del governo di Siena} 
hoͤchſt midfällig und gab Granvella Auftrag die Verhäftniffe 
diefer Stadt zwerimäßig zu ordnen. . Diefer langte in Siena 


. 4) Gifmondis Nachricht (p. 123), der Herzog von Amalfi fei 1538 
durch den Ginfluß bes Kaifers zum Chef ber Republil Siena ernannt 
worden, ift ganz falſch und mahrſcheinlich durch, fehr. fluͤchtiges Anfchen 
ber. citirten Stelle des Malqpoltj entſtanden; biefe heifft Cfol. 140 b.) s 
„Essendo in Siena il Duca di Malfı creato Capitano di Popolo del 
| mese di Maggio e Giugno .1638‘ etc. 

2) Muratori (annali d’Italia, Milano 1820). vol. xıv. p. 478, Am 
sten Geptember kam Papſt Paul nad) Lucca, am Wern der Kaifer 
Dieſer ſchiffte ſich kurz hernach im Golf von Spezgzia din. 
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1541 am 7ften November 1541 an und richtete wirklich eine neue 
Balie auf zwei Jahre von 40 Mitgliedern ein, deren 32, der 
Rath der Monti vom Sieng, ex ſelbſt die übrigen 8 au ex⸗ 
wähten hätte. Die Balie follte die bisherige Gewalt der Bas 
lien und der Gapitan bed Volkes in ihr eine Stelle haben; 
ein Nichtfanefer von Adel, der ſtudirt und die Doctorwürde 
erlangt haͤtte, folkte als. Gapitan di Giuftiga alle vier Jahre 
son neuem durch ben Kaifer in. Siena ernannt werben unb 
weiteres Walten der Factionsleidenfchaft. hindern. Diefe Vers 
faffung trat am 7ten December ind Leben, und mehrere Bürs 
ger, namentlich auch Glieder des: Hauſes de Salvi, wurben 
verbannt; der Herzog von Amalfi wurde nach Haufe geſandt. 

Die Sanefer erteugen diefe in; bes That zwedmäßige Be 
ſchraͤnkung nur mit Widerwillen?). Nun fuchten Piero und 
Leone de’ Strozzi, die Söhne des umglüdlichen Filippo, um 
ihren Vater an Herzog Cofimo zu rächen, während des zwi⸗ 
fchen Franfreih und dem Kaifer ‚wieder. audgebrochenen Krie⸗ 
ged einen Waffenplatz in Toſcana. Der türlifhe Secheld 
Shayreddin Barbatofja bot ihnen bei diefem Bemühen die Hand 
und bemächtigte ſich, während fie in Mirandola Truppen wars 

1544 ben, im Jahre 1544. der Hafenorte Telamone und Porto⸗Er⸗ 
cole; verließ fie aber, nachdem er: fie -ausgeplündert‘ hatte. 
Schon ‘früher, im Detober 1538 war der ‚Herzog von Urbine, 
Franceſco Maria. della Rovere, geftorben-?); fein Sohn Buis 
bobalbo (der andere, Giulio, wark nachmals Cardinal) erhielt 
die Belehnung mit bem Herzogthum Hrkino: nur gegen Ver 
zichtung auf. das Gebiet von Camerino .(beffen Erbin aus dem 
Haufe de’ Varani ex geheirathet hatte)) x welches Ercole de’ 


1) Am meiften verlegten bie damit berbundänen polfzeilichen Maßregeln: 
dag Fein Bürger Waffen tragen noch überhaupt Feuergewechr halten bürfez 
daß Niemand bei Racht ohne Laterne auf ˖der Straße gehen dürfe u. f. w. 
Malavolti fo}. 142. Die fpanifdye Staͤdtwache und anbere Maßregen 
ſicherten indeß fuͤrd erſte den Beſtand des’ Dinge 
:* 2), An Gift; das ihm’-fein Barbier wahrſcheinlich in des Darf 
Jutereſſe gereicht hatte. 

3) Giulia, die Tochter Giammarias; die Hochzeit war 1534." Bis“ 
mondi p.-198. Gimias Mutter, Catterina Eybo, führte früher das 
Regiment im Hwzogtgum Gamerino, aber Ercole be’ Barant und due 
fen Sohn Mattie bebrohten fortwährend Me Grenzen. ui. 


« U} 
», 9 ga 


Stallen von 1530 — 1559. 451 


Beuont als. Mannlehen in Anfpruch genommen und worauf er 
feine Anfprüche. endlich an Papft Paul verkauft hatte‘). Geis 
dobaldo nun fhien ebenfalls einer Verbindung mit Frankreich 
nicht, ganz abgeneigt, und Cofimo, von zwei Seiten bedroht, 
bot: den Sanefern gegen Chayreddin Hülfe; allein fie ihrerfeits 
waren wieder fo voll Argwohn, Coſimo möge fih Sienas 
unter: irgend einem Vorwande zu bemädhtigen fuchen, daß fie 
fein Eingreifen zum Theil durch Unterhandlungen binderten, 
die. fich bis zum Frieden von Grefoy hinzogen?). Cofimos 
argmwöhnifche, fpionirende Politik fleigerte Vorfiht und Mis⸗ 
trauen auch. bei allen feinen Nachbarn auf einen Grab, ber 
nicht ohne geheimes Grauen auf die Werbältniffe des bamalis 
gen Toſcana bliden laͤſſt. Er verſtand es vortrefflich ein Zeits 
alter, wo alle fittlihen Bande geriffen waren, durch die Diacht 
der Argliſt und des feinen Verflandes, die er wie Keiner ver 
ihm entwidelte, in Feſſeln zu legen. Ä 

Nach dem Frieden von Grefpy im September 1544 bes 
richtete Coſimo dem Kaifer Über die Politik und den Zuſtand 
Sienas. Da nım .zugleih der Marcheſe del Guaſto, um die 
Mailänder ſich etwas erholen zu laſſen, einige taufend Spas 
nier in dem Gebiete von Siena einige Zeit einquartierte, die 
fsanifche Stabtwache von Siena durch Diebereien die Bürger 
aufbrachte und andere Gründe der Unzufriedenheit zu dem uns 
angenehmen Gefühl der Beſchraͤnkung und der Beforgniß, bie 
Neuner möchten fih mit Häülfe bes Taiferlichen Einfluffes zum 
berrfchenden Monte machen, hinzukamen, entflanden im Fe⸗ 
bruar 1545 abermals. biutige Unruhen, bei benen mehrere 1545 


) Papſt Yaul beiehnte mit: Camerino feinen Enkel Ottavlo ba 
Barasfe, ber erſt funfzehn Jahre alt war und bald nachher die Wittwe 
des ermordeten Herzogs Aleffandro be! Medici von Tlorenz heirathete.. 
Mnratori L cc. p. 464. . 


:2) Noch mehr als bie Saneſer war die Jamiie der d'Appiano von 
—*88* vor Chayreddin in Angſt, und vor Coſimo wegen ihrer Herr⸗ 
ſchaft beforgt. Doch ſchonte des Tuͤrke das piombinifche Gebiet, fobald 
ihm der Sohn eines feiner Tapitanen, weldher Chriſt geworben war, 
ausgeliefert wurbe, währenb er von ber anderweitigen tofcanifchen Käfte 
mehaere taufend Speifen in die Sclaverei ſcheepyte. :Muratori XIV. 
p« 497 

29 * 
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Neuner ermordet wurden. Die fpanifhe Stadtwache wurde 
am Aten März entlaſſen:); der kaiſerliche Capitano della Bus 
ſtizia, Don Yuan da Luna, muſſte fih ans der Stadt entfetnen3 
dem Monte der Neuner wurde aller Antheil am Regiment genam⸗ 
men, und an die Stelle der Balie traten nem aus den ˖uͤbri⸗ 
gen Monti erwählte Männer, welche unter Vorfitz des Capi⸗ 
tano dei Popolo einftweilen die vegierende Behörde in ber 
- Stadt bildeten. 
In Lucca war man in dieſer Zeit mit ausgedehnteren 
Planen zu Erringung politiſch ſelbſtſtaͤndigerer Stellung bes 
ſchaͤftigt. Auch in Lucca naͤmlich war, wie ehemals im Flo⸗ 
rentiniſchen, eine Landwehr eingerichtet worden, und Franceſco 
de’ Burlamacchi war einer der drei Commiſſarien, welche für 
Die Angelegenheiten dieſer Landwehr beftellt waren. Ihm uns 
tergeben waren etwa 1300— 2000 Mann; mit biefen beab⸗ 
fichtigte er nach einer herkoͤmmlichen Mufterang Piſa zu Übers 
fallen, das Feine Beſatzung und einen mit ihm einverflandes 
nen Commandanten hatte. Bei den Pifanern Eonnte er auf 
freudiges Eingehen auf feine Pläne rechnen; 'mit ihnen in Ge⸗ 
meinfchaft und ven der Unzufriebenheit fo Vieler unterflügt, 
boffte er auch Florenz in feine Gewalt zu bringen, während’ 
eine kleinere Abtheilung feiner Leute Peſcia und Piſtoja zur 
Freiheit aufgerufen hätten. Auf das freifeitsliebende Arejzo 
rechnete er ohnehin, fowie auf Siena, das nach der Tegtn 
Revolution die Ungnade bed Kaifers zu fürdten hatte. Die 
freien Städte -in Toſcana follten die Befreiung päpftlicher 
Städte zur Folge haben, und alle biefe Städte als frtie. Res 
publiten einen Staatenbund ſchlieſſen zu aßfeitigem Schub. 
Die Strozzi boten Burlamacchi 30,000 Scudi Unterflükung von 
Seiten Frankreich und der noch in Verbannung lebenden Flo⸗ 
rentiner, verzögerten aber durch ihr Eingreifen die Ausführung, 
bis der ganze Plan von einem Rucchefer dem Herzog Coſimo 
verrathen wurde, ‚ber den Kaifer veranlafite von Luca Burn 
lamacchis Auslieferung zu fobern. Ste wurde nicht verweis 
gert, und Burlamachi ftarb in Mailand durch den Henker”). 
1) Malavolti fd. 145. 
$) Sismondi p. 187-190. Siſmenvi verweilt mit ——— 
Wohlgefallen bei Darſtellung von Burlamacchis Plane. — In bier‘. 
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Dieſe Begebenheiten veranlaſſten den Kaiſer ſich auch der 
ſaneſiſchen Verhaͤltniſſe mit größerer Sorgfalt anzunehmen, denn 
er fürghtete, die Sanefer möchten fih den Franzofen in. bie 
Arme werfen und ihren Schuß fuchen, und um dies zu vera 
binden, befhloß er von neuem eine fpanifche Befagung von 
400 Mann nad Siena zu legen unter Don Diego Hurtado 
de Mendoza. Ferdinando da Gonzaga, ber Faiferlihe Ober⸗ 
feldherr, achtete die Protefiation, welche die Sanefer einlegten, 
nicht, und biefe boten fogas fchon ihre. Landwehr zur Abwehr 
dee Spanier auf; allein fobald die Nachricht von Karls voll⸗ 
ftaͤndigem Obfiegen in Deutfchland anlangte, nahm die Republik 
Coſimos freundliche Bermittlung an und ließ.aw.29ften Septem⸗ 
ber. 4547 die vom Kaifer abgeorbneten 400 Mann, von denen 1547 
fie 300 befolden muflte, in ihre Mauern). Mendoza kam 
etwas fpäter erft im October an und- führte, nachdem ex mit 
Hiufe Eaiferlicher : Autorität Schritt für Schritt die fonft fo 
freiheitöhegierigen Saneſer gezähmt, bie Reuner wieder in alle 
Rechte eingelegt hatte, am Aten November 1548. eine ähnliche 1548 
Balle ein wie früher Sranvella?). Dann. wußte er die-fpas 
nifchen Zruppen in Siena zu verflärken, nahm bie Kriegsvor⸗ 
räthe und Waffen der. Republik unter Verwahrung, und ends 
lich. faſſte Karl fogar den Plan, um biefe freie Reichsſtadt 
ganz feinen Winken unterthänig zu halten, ein Caſtell in Siena 
zu bauen. : Die Sanefer, welche durch Diebsreien und Ges 
waltthätigfeiten ber ſpaniſchen Befagung ‚ohnehin entfeglich ges 
plagt waren, entſchloſſen ſich endlich dem Kaiſer deshalb und 


Bei fand and noch * Buͤrgerktleg in ber kleinen Wartgrofſchaft Dafa 
Rott. Die Markgraͤfin Riccarba Malaſpina wallte nicht ihrem aͤlteſten 
Cohn von Lorenzo Eybo, bem. Giulia Cybo, die Markgrafſchaft überlaf: 
fen, fondern fie dem zweiten, Alberico, zuwenden. Grcole von Ferrara 
ftand ber Mutter, Eofimo von Florenz ftand Giulio bei, als endlich 
ber Kaifer Maffa befegen ließ und alle Feindſeligkelten unterfagte, bis bie 
Sache durch Ihn entichleben fein würbe. 
1) Malavolti fol. 146. 


I) Die Balie follte aus 40 Mitgliebern beftcehen, aber nur zur 
Hälfte vom Rath ber Monti, zur Hälfte vom Kaiſer erwählt werben. 
Bier Mitglieber ber Balie follten der Signorie Befſiger fein, fobaß biefe 
ohne ihre Beiſtimmung Richts befchlieffen Tönntes fie hieſſen ausistenti. 
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wegen des Veſtenbaues Borſtellungen machen zu laflen; body 
halfen ihnen nicht diefe, fondern die Mittellofigkeit des Kais 
ferö, welcher fo weltlaͤufige Werke wie fie Mendoza projectiste, 
hinlaͤnglich raſch auszuführen Sein Gelb übrig hatte Noch 
war der Bau in Feiner Hinficht weit genug vorgerüdt, als 
der Krieg zwiſchen dem Kaifer und Frankreich von neuem bes 
gann und die Sanefer ben Plan falten fih mit Frankreichs 
Hülfe vom fpanifchen Ioche zu befreien. Coflmo, deſſen ſpio⸗ 
nirendem Wefen Nichts entging was Wichtigkeit für ihn Bas 
1552 ben konnte, entdedte 1552 zwifchen Siena und Frankreich 
angefponnene Verbindungen; doc war auch er von Mendoza 
zu ſtolz behandelt worben, ald daß in ihm nicht dev Wunfch 
. Hätte auffleigen müflen fich von biefer Nachbarfchaft befreit 
zu wiffen; nur hatte er Kraft genug in fi, die Treue gegen 
ben Kaifer als bie für feine Herrſchaft zweckmaͤßigſte Haltung 
zu erkennen und zu bewahren, während Mendoza im Bewuſſt⸗ 
fein, wie empfindlich er: den Nachbarfärften hie und ba verlegt 
+ hatte, feinerfeit8 voll Argwohn gegen Coſimo war, und als 
diefer ihm fogar Verſtaͤrkungen anbot, biefeiben in feinem Mis⸗ 
trauen nicht in Siena aufnahm '). 

Anzwifchen batte Riccolö degli Orſini in den Lehns⸗ 
Herrſchaften von Caflro und Sitigliano einen Haufen gefams 
melt, ber in franzöfifchem Solde war), und unterflüßte das 
mit die Sanefer, welche mit Befreiung ihrer Vaterſtadt ums 
Hingen, und an deren Spitze Enea de’ Piceolomini und Ames 
rigo degli Amerighi fanden. Don den farnefifchen Herrſchaf⸗ 
ten aus unternahmen diefe einen Angriff auf Siena, wo jeber 
nur einigermaßen würbig Gefinnte bes ſpauiſchen Joches mübe 
war, und nun waren alle Vorfichtömaßregeln, kamen auch bie 
florentinifchen Truppen, die man noch in die Stadt nahm, 
zu fpdt. Am Abend des 2öflen Zullus 1552 waren die Bes 
freier vor Sienas Thoren erfchienen; in der Nacht kamen fie 
in bie Stadt; die Truppen zogen fich, nachdem fie noch einige 
fefte Puncte zu vertheidigen gefucht hatten, am 28ften in die 
nicht vollendete Citadelle zurüd, welche ohne binlänglichen 


1) Sismondi p. 138. 
2) Muratori XIV. p. 566. 
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Kriegs: und Mund s-Wortaih war; Wentoza war eben in Rom, 
und endlich kam es durch Gofimss Vermittlung am 3ten Aus 
guſt zu einer Gapitulation, in Folge deren bie Spanier fort 
geſchickt wurden, die Florentiner freien Abzug nach Florenz 
mit allen Eriegerifchen Ehren erhielten, die Eitabelle aber ges 
fehkeift und Sienas Beichöfreiheit von Coſimo anerkannt wurde 
Dod trat nun die Republif !) offen in Berbindung mit Frank⸗ 
zeich; der Cardinal  Mignianelli als apoftolifcher Legat und 
Monfeigneur de Termes als franzöfifcher Feldhauptmann leu 
teten bald faft Alles, und unter ihrem Einfluß folten 16 Sch 
nefer die Verfaffung von neuem orbnen *);' hierbei fanden fich 
nun folche Schwierigkeiten, daß der Cardinäl voll Verdruß 
nach Rom ging; Termes aber wurbe, weil ein Theil der ches 
mals im Saneſiſchen gehaltenen Spänier Orbitello verthei⸗ 
bigte, durch die Nothwenbigkeit diefe anzugreifen aus bei. 
Stadt abgerufen, und fo farm man die weue Verfaffung doch 
als ein eigenthuͤmliches Werk der Sanefer betrachten. Sechs} 

zehn vom Rath erwählte Bürger, dazu bie Signorie, DR 
WBenner, die Näthe des Capitan del Popolo und biefer ſelbſt, 
zufammen 33 Perfonen, follten von nun an unter dem Tilele 
„Sapitan und Regiment von Siena” bie Stadt regieren’ mü 
derfeiben Gewalt wie fonft die Balie. 

Bald nachher Fam der Eardinal Ippolito von Efte ala 
König Henri's II. von Frankreich Statthalter in Siena an, 
and deutlich fah man Pläne der Sranzofen fich entwickeln, auch 
noch andere Befigungen in Zofcana zu erwerben. Der Kals 
fer, der überdies in der fanefifchen Angelegenheit feine Ehre 
betheiligt glaubte, ließ Anflalten treffen Siena zur Unterwärs 
figfeit zurüchzuführen; und Don Pedro von Toledo, aus der 
Familie der Herzöge von Alva, Marchefe von Villa Franca 
und Vicefönig in Neapel, kam gegen Enbe des Zahres mit 
fpanifchen Truppen nach Livorno. Herzog Cofimo hatte fihon 
vor mehreren Jahren?) Pedros zweite Zochter Eleonore gehei⸗ 


1) Auf Zurathen des Dominicaners Ambrofio Cattarino, Bifchofs 
von Minorca. Muratori lc. p. 567. 568. 


2) Malavolti p. 155. 
8) Muratori mp 467. Gleonore war in Florenz angelommen im 
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rathet, und der Vicekoͤnig befuchte feinen Eidam zu Anfang 

1553 des Jahres 1553 zu Florenz, flarb -aber bereits im Februar, 
und Cofimo, welchen Karl V. an des Verfiorbenen Stelle an 
die Spige der Erpebition gegen Siena flellen wollte, lehnte es 
ab; fo kam die Anführung an Pedros Sohn, Garcias. Ihm 
folgten 6000 Spanier und 2000 Dentfche, die fein Mater 
nach Toſcana geführt hatte, und 8000 Italier, welche ber 
Neffe des Papftes, Afcanio della Cornia, in der Val di Chiana 
verfammelt hatte‘). Es gelang ihm das fpanifche Gebiet 
weit und breit zu verwüften, Lucignano, Monte: $ellonice, 
Pienza zu nehmen und Montalcino zu belagern; inzwiſchen 
aber war eine türkifche Flotte an ben neapolitanifchen Küften 
esfehienen, und Garcia fah ſich gezwungen bie Unternehmung 
gegen Siena aufzugeben, um bie Küflen des Königreiches zu 
vertheidigen. 

Unterdeß waren die Saneſer auch mit dem kuͤrzlich erſt 
eingerichteten Regiment nicht mehr zufrieden und hatten ſchon 
gegen Ende des Jahres 1552 mit Termes und mit dem Gars 
dinal Ippolito über eine neue Verfaffung unterhanbelt, bie, zu 
Aufange 1553 Geltung erhielt; zu dem fogenannten Conciſtoro 
. b. den vereinigten Collegien der Signorie, ber Venner, ber 
Raͤthe des Capitan del Popolo) wurden noch 20 Sanefer von 
Rath der Monti ernannt, welche mit dem Concifloro vereinigt 
bad Regiment der Stadt bildeten. Venner und Raͤthe des 
Sapitans, fo wie diefer felbft, folten fechd Monate, die Signos 
vie drei Monate, die Zwanziger ein Jahr in Zunction fein ?). 
Waͤhrend aber der Carbinal im Laufe des Krieges aus der 
Stadt abweiend war, hatte fi Termes, ber ihm entgegen 
war, eine eigne Partei in der Stadt gebildet, fobaß auch nun 
Bein innerer Friede war. Endlich ging Termes, als die frans 
zoͤſiſche Flotte in Porto Ercole aulegte, mit biefer und der türs 
kiſchen zu einer feindlichen Unternehmung auf Gorfica ab’), 


März 1589. — Über die Heirath f. auch Manucei vita di Cosimo IL 
(Pifa 1828.) p. 98 2q. 

1) Bismondi p. 137. 

2) Malavolti fol.156 b. 

8) Muratoril. c. p.580. Gr nahm aus ben Ganefifchen 4000 
Wann zu Fuß mis ih. In Corfica hatten bie Franzoſen ſchon längere 
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und ber Garbinal flellte den Cornelio de’ Bentivoglj an bie 
Spige des fanefiichen Heeres, aber desungeachtet hörten bie 
Darteileivenfchaften in Siena nicht auf. Die Entfernung der 
türfifhen Flotte nach den Gewäflern ber Levante gab den 
Kaiſerlichen in Mailand und Neapel wieber freie Hände, und 
der Gardinal traf durch beffere Befeſtigung der Stadt Siena 
und ber bedeutenderen Orte des Gebietes Vorkehrungen zum 
Kriege, welche zum Theil den Gährungöftoff im Inneren abs 
leiteten. Inzwiſchen war aber Zermed mit. ber franzöfifchen 
Flotte von Corſica nah Marfeile und von ba an ben Hof 
gegangen und hatte (um fih an dem Cardinal zu rächen) 
bem Könige vorgeftellg, daß in Siena ein im Kriegehandwerk 
erfahrener Gouverneur nöthiger fei ald ein Geiſtlicher. Bei 
dieſen BVorftellungen war er durch Anne de Montmorenci uns 
terflüst worden, und Pietro de’ Strozzi wurde zum Genszal 
der franzöfifhen Kriegsmacht in Toſcana ernannt. 

Diefe Ernennung zog von neuem Gofimo in bie fanefiz 
ſchen "Angelegenheiten berein!). Er hatte bei fcheinbarer Neu⸗ 
tralität doch früher bie Saiferlichen Zruppen fo augenfcheinlich. 
und offenbar unterflügt, hatte ſich von dem Eaiferlichen Feld⸗ 
bern Lucignano abtreten und in Siena felbft eine Verſchwoͤ⸗ 
rung zu Vertreibung der Franzofen anknüpfen laflen, fos 
daß, als ſich Don Garcias entfernte, an feiner Feindfeligkeit 
Fein Zweifel mehr fein konnte. Nur hatte er weniger bie Sa⸗ 
nefer ald deren Beichüger den König von Frankreich gefuͤrch⸗ 
tet und friedliche Verhältniffe herzuftellen gefucht, was ihm 
auch durch Aufopferung Lucignanos gelang. Alles aber Ans 
berte fih, fobald Gofimos unverfühnlicher Feind, Pietro be’ 


Zeit Einverftändniffe mit einer Partei gegen bie Genueſer. Faſt bie 
ganze Infel mit Ausnahme Calvis, Ajaccios und Bonifazios fiel allmäs 
lig den Franzofen zu. Auch Ajaccio wurbe von Branzofen und Tuͤrken 
genommen, und Bonifazio, capitulirte. Im folgenden Jahre erft gelang 
es Andres Doria, ber nun 84 Jahre alt war, mit 8000 Mann zu Fuß 
Baftia und S. Fiorenzo wieder zu nehmen, und ber Krieg zog ſich noch 
mehrere Jahre bin. 

1) Man vergleiche Gofimos Schreiben in einer Note zu ber citir⸗ 
ten plfanifchen Ausgabe der vita di Cosimo L von Manucoi p. 13224, 
wo Eofimo dem Sapitan Giovanni Oradini Auftrag giebt für Meuchel⸗ 
mörber des Pietro be’ Strozzi zu forgen. 
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Strozzi, den Dberbefehl in Toſcana erhielt, denn daß biefer 
Alles aufbieten werde, ihn ſelbſt der Herrfchaft in Florenz zu 
beranben, deſſen war er nur zu gemiß!). Trotz dem alfo 
Daß er manche Urfache hatte mit Kaifer Karl unzufrieden zu 
fein, trat er doch nun ganz in deffen Intereffe auf und übers 
nahm felbft den Krieg gegen Siena, zu welchem er auch volls 
kommen berechtigt war, weil die Saneſer eine Bedingung des 
zuletzt mit ihm geichloffenen Friedens brachen und einen aus 
Florenz Verbannten, den Pietro (in welchem freilich die Sa⸗ 
nefer nur den Feldherrn des Königs von Frankreich fahen), 
in ihr Gebiet aufnahmen?). Da Eofimo fah, daß die Gas 
nefer fi gar nicht zum Bewuſſtſein Beachten, daß fie den 
Vertrag mit ihm gebrochen hatten, fondern in Vertrauen auf 
ben Frieden fortlebten?), befchloß er dies zu benutzen. Er 
ftelfte an die Spige feiner Truppen den Gian Jacopo de Mes 
dicis (den Gaftellan von Muffo), der fih durch allen Wechſel 
der Herrfchaft im oberen Stalien hindurch erhalten hatte und 
nun Marchefe von Marignano und in Dienften bed Kaiſers 
war; 308 fie dann, die er anfehnlich verftärft hatte und zur 
denen er noch die Landwehr aus dem Florentinifchen aufbot, 
am 26ften Sanuar 1554 plößlic bei Poggibonzi zufammen. 
Trotz bes fürdpterlichften Regend drang der Marchefe am fols 
genden Zage mit einigen taufend Mann bis unter bie Xhore 
von Siena vor. Aus diefer Stadt wagte man nicht ihm bie 
Bürger entgegenzuführen, weil man nicht ficher zu fein glaubte, 


1) Muratori l.c. p. 584. 


2) Malavolti fal. 161. &ifmonbi, ber überall bie Medici, ins» 
befonbere aber den thätigen, feinen (freilich auch mit mandhen einem 
ebelgefinnten Manne durchaus wibrigen Gigenfchaften ausgeſtatteten) 
Coſimo I. haſſt, fucht auch den Beginn diefes Krieges, ber durch Coſi⸗ 
mos Intereffe nothwendig und durch der Saneſer Benehmen gegen den 
Vertrag gerehtfertigt war, in aller Weiſe als eine moralifcge Riedrig⸗ 
keit barzuftellen. p. 139. 

8) Dies thaten fie freilich zum großen Theil auch nur in Folge 
ſtaatskluger Berechnung Pietros, der nicht Gofimo felbft zum Kriege 
reizen wollte, während man noch die Katferlichen gegen fich hatte. Um 
zugleich dem Könige Geld gu fparen (nur unter biefer Bedingung war 
ihm der Oberbefehl geworben), verminderte Pietro bie franzdfifchen Sodlb⸗ 
ner und entblößte fo bie Veſten von Vertheibigern. 
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daß unter ihnen Feine mit Goflno Einverfiandenen waten, und 
fo Tamen bie florentinifchen Truppen bald in Beſitz einer Ba⸗ 
ftion vor der Porta a Gamullia. Pietro war eben nicht in 
Der Stadt, der Cardinal wollte fliehen; - bald aber erholte 
ſich biefer von feinem‘ Schredien; jener kehrte zuruͤckk, und dev 
Marcheſe konnte "Feine weiteren Fortf&ritte machen, ſondern 
muſſte fich mit einer Blocade begnügen, bie ein um fo gewifs 
feres Refultat verfprach, ald die Stadt fih noch gar: Feiner 
Belagerung verfehen hatte, und bie florentinifche Armee durch 
Taiferliche Hülfscorps bis auf 24,000 Mann Infanterie und 
1000 Reiter fi mehrte '). Trotz diefer Menge Bewaffneter und 
trog der Sraufamkeit, mit welcher man gegen die Einwohner 
fanefifcher Orte die fich vertheidigten verfuhr, wenn fie un⸗ 
terlagen, kaͤmpften im Ganzen bie fanefifchen Untertbanen auf 
das tüchtigfte "gegen die verhaflten Nachbarn und ihre Helfer. 
Afcanio bella Cornia, Ercole bella Penna und Nibolfo de’ 
Baglioni, welche von dem Marchefe gegen Chiuſi gefandt wur⸗ 
den, lieflen fich von fcheinbaren Verräthern in eine Falle lok⸗ 
Ten; bie erfleren Beiden wurden gefangen, ber Letztere getöb- 
tet). Jede Peine nur einigermaßen haltbare Ortſchaft muffte 
durch eine Art von Schlacht genommen werden. Endlich aber 
flegte die UÜbermacht, immer mehr kam die ganze Umgegend in 
Coſimos Gewalt, immer mehr nahm die Verlegenheit in Siena 
zu, während die Zufuhr abgefchnitten, die ganze Gegend ver 
dhet war. Zwar fandteii die ausgewanderten Florentiner aus 
Rom, Won, Venedig und von anderen Seiten, welche Pietro 
als ihr Rachewerkzeug gegen Eofimo betrachteten, jenem Gel⸗ 
der zu Anwerbung und Erhaltung von Zruppen ’); zwar ließ 
auch Frankreich ein Entfabheer in- Mirandola bilden: aber 
Sienas Freiheit eilte dennoch ihrem Ende mit Riefenfchritten zu. 

Pietro, um fich deſto ficherer mit bem in Miranbola 
gefammelten Heere zu vereinigen, ging bemfelben im Junius 
in das Rucchefifche entgegen, wo fie glüdlich zufammentrafen; 
aber Pietros Bruder, Leone, der eine franzöfifche Flotte in 


1) Muratoril.c. p. 586. 
.. 9) Sismondi p. 148. 
3) Eebret 3. VIIL &.'106. 
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den Maremmen erwartete, fand feisen-Zob, ehe biefe mit zehn 
franzöfifden Compagnieen und einem Haufen beutfcher Lanze 
Inechte ankam, vor einem piombinifchen Schloffe Scarlino. Als 
biefe anlangten, ‚gingen fie nach Siena; Pietro zog fih zurüd 
nach Cafoli. Die florentinifche Armee war ihm gefolgt, Rand 
nun aber bei Piſtoja und hatte bie Bevölkerung der Val bi 
Nievola und Valdera, deren Hauptorte zum heil ') in Pietxos 
Gewalt kamen, gegen fih. Vierzehn Zage lang hatten bie 
Sanefer freie Zufuhr, aber die Veroͤdung des Landes machte 
eine binlängliche Verproviantirung -unmöglid, und nicht bloß 
in der. Stadt, auch in den beiden Heeren blieb Mangel. Dies 
mochte auch der Grund fein, weshalb der Marchefe, ald er 
wieder vor Siena erfchienen war, fi) bald wieder wie in pas 
niſchem Schreden zuruͤckzog und Pietro Gelegenheit gab, zu 
Erleichterung ber Stadt den Kampfplag eine Zeit lang in bie 
Valdichiana zu verpflanzen. Endlich am 2ten Auguft fam es 
bei Eucignano zum Treffen, in weldem etwa 4000 blieben 
und Pietro eine gämzliche Niederlage erlitt?) 

Blaife de Montluc, welcher die franzöfifchen Hülfstrups 
sen nah Siena geführt hatte, fuchte nun in ber Stadt noch 
Alles aufrecht zu halten und fand auch die Sanefer bereit; 
aber diefe hatten gegen fich einen ebenfo überlegenen als graus 
famen Feind. Alle aus ber Stabt gefanbte bei der Verthei⸗ 
digung Unnütze ließ der Marchefe in bie Stadt zuruͤcktreiben 
oder niederhauen; Alle welche verfuchten Lebensmittel in bie 
Stadt zu bringen, ließ er hängen; Alles was feine Armee 
nicht felbft gebrauchte, ließ ex verberben und das ohnehin’ ven 
oͤdete Land weithin zur Wüfle machen ’). Pietro hoffte noch, die 
Siege der Franzofen im oberen Italien follten den Kaifer bes 
wegen feine Hülfstruppen aus dem florentinifchen Heere abs 
zurufen; aber Cofimo wuſſte Alles aufzubieten, um dies zu 


1) Muratori p. 587. Es waren vornehmlich Pelcia, Wontecarle, 
Buggiano und Montevetolino. 


3) Sismondi p. 148. 
8) Die Bevölkerung ber Stadt kam in biefem Kriege von 30,000 
auf 10,000. Im Gebiet fanden 50,000 Einwohner bei ber WBertheibis 


gung oder burch das Ungläd überhaupt, das biefen graufam geführten 
Krieg begleitete, ben Tod. Sismondi p, 150 in ber Rote. 
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verhindern und fachte, um nur eines ſicheren Erfolges fi zu 
gewiſſern, zwifchen Gilera und dem Kaifer zu vermitteln; denn 
Daß ed dann leicht fein würde, nach den Anftrengungen, die 
or Ian Jutereſſe Karls gemacht hatte, Siena, wenn es ſich dem 
Käfer unterworfen Yätte, von dieſem zu erhalten, konnte er 
annehmen, und auf jeden Fall war der flrozzifchen Familie 
und Faction diefer: Anhaltepunct in Toſcana genommen. Am 
Vnten April 1555 wurde eine- Capitulation unterzeichnet, durch 1555 
weiche fich die Republik Siena wieber unter Talferlichen Schut 
begab und ihre bergebrachte freie Verfaſſung inſoweit zugefis 
chert erhielt, als die Signorie und der Capitan bel Popolo 
bieiben follten. Allgemeine Amneſtie wurde auſſerdem zuge⸗ 
fagt, fowie daß keine Veſte bei der Stadt gebaut und bie noͤ⸗ 
thige Beſatzung vom Kaifer felbft befoldet werben folle. Allen 
wie nicht in Siena ‘bleiben wollten, . blieb das Recht freier 
Auswanderung. - Ohngeachtet diefe Capitulation nicht ganz ge⸗ 
treu. beobachtet wurde, fam doch Cofimo erft im Julius 1557 
in Beſitz Sienas, als Philipp IL, welchem Karl dab Reichs⸗ 
vicariat von Siena äberlaffen und gewiflermaßen zu einen 
Pertinenz der fpanifhen Krone. gemacht: hatte, feiner gegen 
den Papft bedurfte Pietro de’ Strozzi war fchon- längere 
Zeit vor der Capitulation der Sanefer nach Montalcino ents 
Tommen. und hatte: fich bier nicht bloß gehalten fonderm neue 
Truppen geworben. Hierher folgten iyın-bann, als ihnen durch 
die Capitulation. bie Auswanderung freigeſtellt wurde, bie freies’ 
fin Sanefer, an 400 Familien, welche in Montalcino bie, Res, 
publik Siena, aber auch die Beindfeligkeit.:gegen Cofimo fort: 
fetten. Inzwiſchen hatte Philipp in Biena eine Balie:von. 
zeanjig ihm ergebenen Leuten an die Spige ftellen und alle 
Sinwohner entwaffnen laſſen. Die Haltung . der Sanefes zu 
Montalcino zwang zu firengeren Mapregeiü in Sina, als die 
Capitulation hatte erwarten laſſen ). Luciguano, Cafole und. 
Mafia behielt Coſimo ſofort nad) Sienas Lapitulation..als- 
Pfaͤnder für ‚die. Kriegskoſten, und: die vom Montakcing,;: ImL 
besien bie meiſten andgewandetten Flereniner, die in Siena. 


'-4) Dis adecheht Eimondi, dem nur daran uiegt Gofimo ua: 
ale mbglich baszuftiliie , ganz⸗ 


y 
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mitgeftritien hatten, während der Unterhandlungen um bie Ca⸗ 
pitulgtion. entkommen waren, erklaͤrze er für Rebellen. Durch 
Porto: Ercole ſtanden die Franzoſen ned; mit Montalcino, das 
ſie unter ihren Schub. genommen hatten, in Verbindung. un 
bedrohten. ſo fortwaͤhrend. Coſimos Herrſchaft. Pietro ſelbſt 
uͤbernahm mit den; ausgewanderten Florentinern die Vertheidi⸗ 
gung Porto Erchles, unterlag aber auch hier am 16ten, Junius 


dem Marcheſe von; Marignano und rettete ſich mit den Sei⸗ 





nigen: nach Civitavecchia. Porto Ercole erhielt mit Siena und 
Dröttelle Franceſco dp Toledo zur. 

: Daß damals nicht ‚chen die Saneſer von Montaleino une 
terlagen, war ‚eine. Bolge der Wahl des Carbinals Gioven 
Pietro Caraffa aus dem. Neapolitanifhen zum Papſt. Er 
. nannge fh Paul IV. und war ein Mann von durchaus puls 
kaniſchem Temperament, fodaß er die narnehmiften Männer in 
feinee Umgebung. und ſelbſt Gefandte koͤrperlich mispanhelse 
Bald. geriet er mit Cofimo, der ben: Erzbiſchof von. Ziorasg 
aus der Bamilie Altoviti (weil er ‘Pietro, de’ Strozzi unters 
flabt: und fih überall, gegen den ‚Herzog ausgeſprochen) - für 
einen- Rebellen erklaͤrt und deſſen Einfünfte an fi ch gezogen 
hatte, in Streit. Mit Frankreich wer Paul uͤberdies im beflen. 
Vernehmen, und bie Exſcheinung einge: tlelifchen Flotte an 
ben weftlichen Küften Italiens zwerg Gofimo feine Truppe 
mehr: gegen die, Kuͤſten zu wenden, .wöhrent- bie Sanefer von 
Montaktino. aus den orfiaifchen. Lehen von Pitigliano und dei 
farnefißcheu von Caſtro Unterftügung erhielten, Pleine Erobe⸗ 
rungen machten, Buonconvento bebrohten, die. Val di Chiana 
auspluͤnderten, und ber Papfl :laut Coſimo einen Sohn. bei 
Zeufetd nannte, den er beſtrafen würbe. Da -Paul-auch Mess. 
pel bebuohte, fah König Philipp ‚den. Herzeg Eofimo als eine, 
feinen weſentlichen Seiten in Italien anz und da inzwiſchen 
dieſer auch das Megiment pon Siena bewogen hatte ſich ohne 
weitere Slaufel Karl und demnaͤchſt Philipp unterthaͤnig zu er⸗ 
gehen, der Papft aber ſich immer enger au Frankteich anſchloß, 
um :den Spaniern-Nenpsl zu entreiffen; da endlich Philipp IL, 
feine Selbmittel hatte Siena vertheidigen zu laffen, und fos 
gar, die Befagung ſich aus Mangel an Gold zum Theil vers 
lief, Gofimo ſich aber gerade damals Fluges . Weile wissen: 


Italien von 1530-1559. 463 


freundlicher zu.dem. Papfle zu ſtellen ſchien, verfuchte Philipp 
zurft ihm Siena ohne dad ganze Gebiet und bedingter Weile 

zu übergeben, worauf aber Coſimo fo. würdig und nachdrüds 

ich antwortete, daß ihm am Iten Julius 1557 Siena mit 1557 
allen Souverainetaͤfsrechten übergeben wurde. 

Die Bedingungen der Übergabe hängen zum. Zheil mit 
dem Schickſal der appianifchen. Herrſchaften von Piombino und 
Elba zufammen,. van, welchem alfo.var Angabe jener noch nis 
ber zu ſprechen iſt. Coſimo hatte. im Jahre 1546 dem Kate 
ſer, ben in Verlegenheit war, 200,000 Scudi geliehen. gegen 
eine Anwartfchaft ‚auf die Belchnung wit: dem Fuͤrftenthum 
Piombino ').- Auf-Qacopo V. d'Appiano war 1545...in dies 
fern Jacopo VL, aber minderjähtig, gefolgt; wegen. ber vor⸗ 
mundfchaftlihen Regierung hatten ſich Schwierigkeiten erhoben; 
why" zulsgt hatte man foanifche Beſatzung nach. Piombino ‚ger 
legt; dad Fuͤrſtemhum foflte zum Reiche eingezogen und dem 
minderjährigen -Fürften eine Entſchaͤdigung ‚gegeben ‚werben; 
Als nun Cofima om Faiferlihen Hoſe die Belehnung, nuf 
welche er eine Arwartſchaft hatte, betrieb. that die Wittwe 
Sacopos V. alles Mögliche die Einziehung zu hindern; allein 
Karl fah Piombino als Anhaltepunct. der. Sranzofen und der 
ſtrozziſchen Partei in. Toſcana an: und ließ. am 22ften Junius 
1548 ben Staat von Pigmbino dem Herzog bucch Don Diege 
de Mendoza übergeben; . jebody unter ber: Bedingung ber Zus 
rückgabe, ſobald der Kaifer feine Schuld abtragen wuͤrde, und 
unter der Bedingutg- der Beiſteuer zu des beraubten junges 
Bürften Entſchaͤdigung. Der Lestere ging hierauf an. den ˖kai⸗ 
fezlichen Hof, umd es gelang ihm durchzuſetzen, daß bereite 
im folgenden Monat Piombino dem Herzog wieder genommen 
wurde unter dem Bormand, Mendoza. habe feine. Aufträge 
überfchritten. Coſimo gab nach, : doc mar: fein Unwille fichts 
bar. Erſt im Jahre 1662, ald te Kaiſer wegen des Erſchel⸗ 
nens einer tuͤttiſchen Flotte an den Vaſtü ſten Italiens ‚ Rachı 


1) De Kaifer, der oft in Geldoerlegenhheit wir, Hatte, "ion. im 
Sahre 1543 für 200,000 scudi d’oro (ober nad). Anderen für 150 600) 
im die Räumung ber Beſten von Ha a porno, die noch bon 
Batferlichen Truppen bein waren, gewilligt. Mürstori vd: XV. 
23 490, m Ts as tt if 
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dem Abfall Sienas fuͤr Toſcana beſorgt war, erhielt Mendoza 
Auftrag den noch: von kaiſerlichen Truppen beſetzten Staat 
von Piombino dem Herzog Eofimo zu übergeben, unter - der 
° Bedingung der Rüdigabe, ſobald fie verlangt würde; die von 
Gofimo zu Vertheidigung des Fürftentdums aufzuwendenden 
Koſten follten zu des Kaiferd Schuld gefchrieben werden. Im 
Folge biefes Auftrages erhielt der Herzog von Florenz Pibms 
bino am 12ten Auguft und fand bald an dem Herzog von 
Ava einen entfchiedenen Vertreter am kaiſerlichen Hofe. 

As nun der Vergleih wegen Siena geſchloſſen wurbe 
(m Beziehung auf welches Karl V. feinem Sohne die Voll⸗ 
macht gegeben hatte, es, troß dem’ daß «8 Reichsvicarie war, 
auch ohne Faiferlihe Bewilligung weiter, und zwar mit allen 
Souverainetätörechten, zu verlehnen), wurde zugleich bes 
fiimmt, daß Coſimo Piombino und Elba an Jacopo b’Aye 
piano zurückgeben, aber Portoferrajo nebft einem Pleinen Ges 
biete behalten folle. Auſſerdem muſſte Coſimo auf Orbitello, 
Zalamone, Porto Ercole, Monte Argentaro und St. Steffano 
verzichten und fich verpflichten den fpanifchen Beſatzungen in 
diefen Ortfchaften gegen Bezahlung ihre Beduͤrfniſſe zu verabs 
reichen. Überdies machte ſich Philipp enheifchig dem Herzog 
mit 4000 Mann zu Fuß und 400 Reitern gegen: Montalcine 
und die Franzofen in Zofcana zu helfen und ihn, falld Siena 
oder Florenz mit Krieg überzogen wilden, mit 10,000 Mann 
zu. Fuß, 400 fchweren und 600 leichten Neitern zu unters 
fügen, dagegen ber Herzog erfoderlihen Falls zur Verthei⸗ 
digung Neapels und Mailands mit 4000 Mann zu Fuß, 400 
Reiten und einer Flotte-bereit fein ſolle. In einem geheimen Ver⸗ 
trage ließ ſich Coſimo noch die Bedingung gefallen, ‚feine Söhne 
nicht ohne Einwilligung des Königs zu vermäplen. Mendoza, 
ber Tardinal von Burges, der inzwiſchen als Statthalter in 
Siena gefolgt war, wollte Stadt und Gebiet nicht uͤbergeben, 
wurbe aber, nachdem Coſimo ben-meuterifchen fpanifchen Sitbr 
nern ihren rüdftändigen Sold gezahlt hatte, wegen feines ohn⸗ 
mächtigen Widerſpruchs verhoͤhnt, und der Herzog kam am 
19ten Julius in wirklichen Beſitz der Stadt, bei welcher in: 
zwiſchen ‚auch eine. Citadelle erbaut war. Angelo de’ Niccge 
Iini wurde erfter florentinifcher Sovernatore. Die von Philipp 
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reſervirten Theile des ſaneſiſchen Gebietes bildeten nadhher den 
stato de’ Presidi. 
Seine fpionivende Polizei dehnte Coſimo nothgebrungen 
auch auf Siena aus; aber gute Jufliz, die früher in Siena 
fletö gefehlt hatte, führte. er bier ein wie in Slorenz !) und 
entwöhnte das entwaffnete Volk ganz feiner früheren tumuls 
tuarifchen Art, die nun mit ben Stodfanefern nah Monts 
alcino gemwandert war; viele von biefen : fuchten bes Herzogs 
Gnade; andere zerftreuten fich in Italien; ber Reſt bildete 
enblich einen Banditenhaufen nicht mehr bloß im: altitalienis 
fhen Sinne, wo Bandit einen Verbannten bezeichnete, fons 
bern auch in dem, daß dieſe Leute binfichtlich ihrer Subfiftenz 
“auf Raubfrieg gewiefen waren. Als franzöfifcher Statthalter 
in Montaleino war endlich Franceſco von Eſte gefolgt, und er 
war im Handel mit bem König, um diefem Montalcino und was 
noch dazu gehörte abzuhandeln und an Gofimo zu verkaufen; 
der Herzog aber bot nicht fo viel, daß Franceſco Vortheil ges 
habt hätte, und diefer behandelte, je fchwächer allmälig Monts 
alcino. durch innere Parteiung wurde, je mehr auch diefe Res 
publik als den Franzoſen ganz unterthänig, unb ben hierher 
geflüchteten und bier aushaltenden Sanefern wurde von ben 
Franzoſen herabwürdigender begegnet als ben zurüdgebliches 
nen von ben florentinifchen Behörden. Durch den Frieden 
von Chateau Cambreſis wurden endlich die Franzofen aus 
Toſcana ganz abgerufen, und die Bürger von Montalcino glaubs 
ten ihren Staat durch diefen Abzug in eine unabhängige Res. 
publif verwandelt. Als fie fih aus ihrer Taͤuſchung gerifjen 
fahen und gewahr wurden, daß fie preißgegeben wären, wolls 
ten fie fih dem Papſt unterwerfen; aber diefer war inzwifchen _ 
mit Coſimo in nahe Verbältniffe gekommen und nahm. bie 
Unterwerfung nicht an. So blieb denn endlich Nichts übrig 
als daß fich dieſe hartnädigen Republicaner doch Coſimo, da 
fih die fanefifhe Wölfin dem florentinifhen Löwen beugte, 
ber diedmal großmüthig war und mehreren noch von diefen 
feinen hartnädigften Gegnern einen Jahrgehalt auöfegte. Mit 
1) Manucci L. c. p. 97. wo vom Juſtizweſen unter Goflmo bie 
Rede ift; natürlich muß man dabei von Coſimos polizeilichen Meuchel 
morben.und Hinrichtungen abfehen. . 
Leo Geſchichte Italiens V. 30 
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Montalcino Tamm nach andere von den Franzoſen beſetzt ges 
wefene Plaͤtze, Ghiufi, Groſſetto, Radicofani und Dionte 
vefcati an Coſimo. 


2. Geſchichte des oberen Staliend — nämlich ded Her: 
zogthums von Mailand, ber Fürftenthümer von Piemont, 
von Monferrat, von Parma und Piacenza, der Herzog⸗ 
thuͤmer von Mantua und Ferrara und der Republifen 
Genua und Venedig — bis zum Jahre 1559. 


1534 Das Jahr 1534 war für das obere Stalien ein in mancher 
Hinfiht verhängnißvolles. Papft Clemens, welcher nie ganz 
aufgehört hatte in Beziehung auf Modena und Reggio eine 
Art Oberlehnöherrlichleit der Kirche, obwohl vergeblich, anzus 
forechen, und welcher auf das feindfelige Verhältniß zu Ferrara 
eben fo wenig verzichtete wie auf daB zu dem Herzog von 
Urbino aud ber Familie Rovere!), flarb, nachdem ihm alle 
Berfuche gegen Alfons von Ferrara mislungen waren und 
nachdem er noch in Folge der Heirath Gatarinad de’ Mebict 
mit dem franzöfifchen Prinzen Henri fich wieder ganz dem 
franzöfifchen Intereffe zugewendet hatte, am 25ften Septem⸗ 
ber 1534 und hatte, wie dies Alles bereitd erwähnt iſt, Aleſ⸗ 
fandro da Farnefe unter dem Namen Pauls III. zum Nach: 
folger am 15ten October. Diefer hatte einen natürlichen Sohn, 
Dier Wuigi, und von Ihm Enkel, bie er in aller Weiſe mit 
fürftlichen Herrfchaften, und wie wir ſehen werben, nament⸗ 
ich im obern Italien auszuſtatten ſuchte. Clemens aber 
wurde nicht lange überlebt von fenem Gegner: denn Herzog 
Alfonfo von Ferrara flarb bereits am Siften October befielben 
Jahres, und von den brei Söhnen, die er mit Lucrezia Bor: 
gia gezeugt, folgte ihm der aͤlteſte ald Herzog, Ercole II. *). 

1) Diefer,, der venetianifche Felbhauptmann, war feinerfeits auch 
entfchiebener Feind der Medici, und Klemens ſuchte feine Staaten dem 


Afcanio bella Golonna, einem Zochterfohn Herzog Feberigos von Urbino, 
zu verſchaffen; aber bie Republik Venedig fhänte den over. Schret 
vn. ®. 5%, j 


2) Der zweite, Ippolito, war Garbinal und Erzbiſchof von Mair 


\ 
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Dieſer, der durch feine Gemahlin?) eng an das framzoͤfiſche 


Intereſſe geknuͤpft und durch die Venetianuer, welche fühen . 


aus ODppoſitidn gegen ben in Italien Übermdchtig gewordenen 
Kaifer fich mehr an Frankreich anfchloffen, gefchütt war, muffte, 
obwohl Paul II. fih keinesweges feindlich zu ihm flelite, bach 
eine langwierige Unterhandlung mit dem päpftlichen Stuhle 
führen zu Behauptung der Über Reggio und Modena erwor: 
benen Landeshoheit. Der Tod Alfonfos, ber höhere Einfluß 
der Branzofen auf Ercole feheint bei denfelben auch die Plane 
auf Malland wieder erneuert zu haben. Ein ausgewanderter 
Mailänder wurde gebraucht, den Herzog Franceſco Sforza ge: 
gen den Kaifer zu reizen, büßte aber, da dem Kaifer biefe 
Verhandlungen befannt wurden, mit dem Kopfe dafür, indem 
der Herzog fih nur fo glaubte von Verdacht vein wafchen zu 


koͤnnen. Nicht lange Zeit nachher am 2aſten October 1585 1535 


ftarb der fhon lange dem Tode zufrantende Herzog, und ob⸗ 
wohl der König von Frankreich noch Verſuche machte bie kai⸗ 
ferliche Belehnung mit dem Herzogthum für einen feiner Söhne 
au erlangen, blieb diefe Herrſchaft doch entfchieben in ber Ge⸗ 
walt Karls V., fobald diefer alle Welten des Landes hinläng- 
lich befegt hatte, um es vertheidigen zu koͤnnen *). 
Über den Zuftand der Verfaffung umd Verwaltung bes 
Herzogthums Mailand im A6ten und 17ten Jahrhundert find 


fand; ber dritte, Rrancefco, führte ben Zitel Marchefe und erhielt bie 
Herrſchaft Maffa Lombarda. Bon einer Beifchläferin, bie ihm fpäter 
angetraut worben war, hatte er noch zwei legitimirte Söhne, Alfonfo, 
Marcheſe von Montechio, und Alfonfino, Herrn von Gaftelnuovo bei 
Breſcello. 

1) &. oben S. 417. 


I) Auh ein nafürliher Sohn Lodovico Moros, Giam : Paolo 
Gforza, fuchte das Herzogthum zu gewinnen, weil die Belehnung Lobo: 
vicos auf die natürliche Defcendenz fortgehe für den Bau abgehender le⸗ 
gitimer. Muratori l.c. p. 432. Er wurde vergiftet, und Leyva 
wurbe erſter Taiferlicher Governatore. — Die Citadelle von Mailand, 
welche Franceſco Sforza vor feinem Tode dem Maffimiliano Stampa 
zur Bewahrung übergeben hatte, hielt fi bis in den Rovember 1586 
zwar ohne Feindfeligleit, aber auch ohne den Kaiferlichen ben Eingang 
zu geftatten. Endlich öffnete. fie Stampa für 50,000 Goldthaler und 
den Sitel eines Marcheſe bi Soncina. Muratori p. 465. 


’ 30 * 
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in neuefler Zeit ſehr verbienfivolle Unterfuchungen angeſtellt 
worden, denen zufolge infofern die alte Grundlage der Vers 
bältniffe ſich erhielt, ald auch unter fpanifcher Herrfchaft das 
militairifche Princip in- ber Regierung das beflimmende, und ber 
Militairgouverneur, nachdem einige Verfuche Civil= und Mis 
litatradminiftration zu trennen an ber Rivalität ber beiden 
Chefs gefcheitert waren, mit dem Givilgouvernement in hoͤch⸗ 
ſter Inſtanz beauftragt blieb’). Neben dem fpanifhen Go⸗ 
vernatore hatten noch der Senat von Mailand, der Erzbiſchof 
und felbft die fläbtifchen Communen des Herzogthums auf die 
Schickſale des Landes einigen Einfluß, obwohl faft ganz im 
kaiſerlichen Interefle. 

Das consiglio di giustizia und dad consiglio segreto ?), 
welche (obwohl: fpäter beide in Mailand) bis auf Louis's XII. 
Herrſchaft im Herzogtum beflanden hatten, waren von dies 
fen König in einen Senat vereinigt worden, welcher das 
Recht erhielt Eönigliche Befehle zu beflätigen ober zu verwers 
fen:). Allein ohngeachtet fpäter die Rechte dieſes Senates 
erneut wurben, war er doch, bei Lichte befehen, nothwendig 
ins Interefle des fpanifchen Hofes, da brei feiner Mitglieber 
Spanier, alle übrigen zwar auf Lebenszeit, aber vom allges 
waltigen König ernannt waren. Nur gegen den Governatore 
konnte dieſer Senat als wichtige Eontrolbehörbe dienen, indem 
die vom Governatore gewählten Beamteten ber Befldtigung 
burch den Senat bedurften, und der letztere jeden Beamteten 
wegen ber Amtöführung in Anklagezuftand fegen konnte, und 
was dergleichen mehr war. Der fpanifche Hof erreichte feine 
Abſicht, und felbft gegen fo begünfligte Statthalter, wie ber 
Marchefe del Suafto und Zerdinando da Gonzaga waren, gab 
Karl V. dem Senate Recht, ließ in Folge eines Antrages des 
Senated den Erfteren vor ein Syndicat fielen und rief den 
Zweiten von ben Gefchäften ab *). Aber wie gebrechlich für 


1) Zürften und Voͤller von Südeuropa im 16ten und 17ten Jahr⸗ 
hundert. Bon Leop. Ranke (Bamburg, 1827) &. 288, 


2) ©. Abtheil. IIL ©. 384. 
8) Kante ©. 2%. 
4) Roh Muratori (I. c. p. 511.) wäre bie Zurechenfchaftgiehung 
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Mailand felbft diefe Schranke ber Governatorengewalt "war; 
zeigt fehon Philipp HL), der die Senatsgewalt beſchraͤnkte 
und dem Sovernatore. faſt allenthalben Recht gab. 

Die Stellung ded Erzbifchofs erlaubte mehr eine Gewalt 
durch die Achtung und Anhänglichkeit bes. Volkes und durch 
die Wirkung Pirchlicher Strenge, als durch ein Eingreifen in 
irgend einen Theil des Regierungsmechaniſmus; es war mehr 
eine Gewalt auf die Sitten und heiligen Verhältniffe ald eine 
Gewalt auf Staatöthätigkeiten, und foweit fie fich üben ließ, 
übte fie ſpaͤter Carlo de’ Borromei; aber immer war die Rivas 
litaͤt zwifchen ben Erzbifchöfen und den Gopernatoren mehr 
die Quelle verbrüßlicher Streitigkeiten als für die Verfaflung 
wichtiger Refultate. 

Die Communalverwaltung blieb, was die Formen ans 
langt, im Ganzen auf demfelben Puncte wie unter der ffors 
zeschifchen Herrſchaft; nur findet fich, daß der ftädiifche Rath 
der Anzahl der Mitglieder nach fich immer mehr mindert und 
immer mehr nur aus den abeligen Familien der Städte bes 
fegt wird?). Eine höhere Bedeutung gewannen dieſe Com⸗ 
munen durch eine allmdlig fich bildende Obfervanz, nach weis 


des Marcheſe im Jahre 1546 befonders auch motivirt worben durch bie 
ſchlechte Binanzverwaltung („ehe le rendite di quel Ducato non si sa- 
pea in quali borse andassero a terminare*). Der Marchefe ftarb wäh: 
zenb ber Unterſuchung am letzten März 1546 in Vigevano. — Ferdi⸗ 
nando ba Gonzaga ging 155% an ben fpanifchen Hof, um ſich wegen 
der gegen ihn erhobenen Klagen zu rechtfertigen, und hinterließ inzwi⸗ 
fchen den Gomez Suarez ba. Zigeroa ald Vicegovernatore. Im folgens 
den Jahre erhielt zugleich mit ber NRegentichaft in Neapel die Governas 
torenftelle in Mailand Don Hernando be Zolcbo, Herzog von Alva. 

1) Kante ©. 298. 

2) Diefe allmälige Umbilbung ftellt Rante dar ©. 304 fg. „Im 
Sabre 1589 verfichert und Leont, daß alle Städte bes Herzogthums in 
der Regel zur Beforgung ber Öffentlichen Angelegenheiten einen Rath 
von 60 Mitgliebern gehabt, — daß aber vornehmlich zwoͤlfe von ihnen, 
die er infonberheit Decurionen nennt, bie innere Regierung beſorgt.“ — 
Dies Iegtere Verhättniß, das hier mit einem an ältere roͤmiſche Formen 
erinnerndben Ausdruc bezeichnet wird, daß nämlich zwölf Glieder bes 
consiglio generale einen Berwaltungsrath (consiglio de’ savj; office 
delle provisioni) bilden, fand ſchon unter den Viſconten ſtatt. S. Abs 
theil. III. &. 380. 
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der der König Mitbürgern der bebeutenberen Städte Senats⸗ 
fiellen übertrug. Doch war und blieb, trotz aller diefer Schran⸗ 
Ten ber Sovernatorengewalt, der Charalier des Staates von 
Mailand derfelbe, wie ihn die fpdteren Viſconti zuerſt ausge 
biidet hatten, der eines Militairſtaates. 

Die fpanifche Herrfchaft Aber Mailand erlitt ben erflen 
frauzöftfchen Angriff bald nach ihrer Befignehmung. Herzog 
Kerl IH. von Savoyen hatte fich feit dem legten Frieden mit 
Frankreich auf daB innigfte an den Kalfer angefchloflenz ſeine 
Gemahlin war eine Schwefler der Kaiferm und von großem 
Einfluß auf ihn; fo hatte er die Vortheile der Neutralität, des 
ven er während ber früheren Kriege zwiſchen Frankreich unb 
dem Haufe Haböburg genoffen, durch feine Haltung ſelbſt fi) 
abgefchnitten, und ber Wiederausbruch des Krieged zwiſchen 
Frankreich und Karl V. mufite, fobald die franzöfiichen Ans 
griffe dem Herzogthum Mailand galten, auch ihn in den Kampf 
verwideln. König Franz machte nun überdies Anſpruͤche auf 
einen Theil der favoyifchen Territorien als Erbtheil feiner Mut⸗ 
ter und verlangte zugleich freien Durchzug nah Mailand, um 
die Verlegung bes Boͤlkerrechts (woflr er Meravigliad Hin: 
richtung erflärte) zu rächen; den freien Durchzug geftand ihm 
Karl wie früher zu, aber nun dehnten fich feine Foderungen 
auf Nizza und andere Befigungen Karld aus und wurden von 

1536 der Occupation Savoyend im Jahre 1536 begleitet; auch ein 
großer Theil von Piemont kam in die Gewalt der Franzo⸗ 
fen '), der Markgraf von Saluzzo verband ſich mit ihnen, und 
nur kaiſerliche Beſatzungen fhüsten den Reſt von Karls Bes 
figungen gegen Franzend Armee, welche von Philipp Chabot, 
dem Admiral von Franfreich, geführt wurde. Unterhanblungen 
über die Belehnung eines der Söhne des Königs Franz mit 
Mailand hemmfen eine Zeit lang den Siegeölauf der Franzos 
fen und lieflen fogar Ghabot mit einem Theile des Heeres 
aus Italien abrufen. Ald dann Kaifer Karl felbft nad) der 
Lombardei kam und in Savigliano mit dem Herzog von Ga» 
voyen und dem Governatore Leyva Rath hielt, wurbe von 
ihm ein Einfall in Frankreich befchloffen. Leyva eroberte Hof: 


1) Ramentlih Zurin, Pignerol, Foſſano, Ehieri, Alba u, ſ. w. 
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ſano; der Markgraf von Galuyo trat wieder zu ber kaiſer 
lichen Seite über '); und fowie bie deutſchen Truppen, die 
ex erwartete, in Stalin ankamen und fi mit fpanifchen und 
italieniſchen Heermaſſen vereinigt hatten, brach bie Armee uns 
ver ber Führung Leyoad, des Marcheſe dei Guaſto, Ferdinan⸗ 
dos da Gonzaga umd des ‚Herzogs von Alva in drei Colonnen 
zu Anfange Julius gegen die Provence auf. Eine Flotte ums 
ter Andrea Doria unterſtuͤtzte fie; ein. Reſeweeorps unter dem 
ſchon öfter erwähnten Gian⸗Jacopo de Medicis blieb in Pier 
mont. Der ganze Einfoll in das füdliche Frankreich hatte aber 
ebenfowenig ein Refultat wie der früher verfuchte. Unorbnung 
im Heere, Mangel an Lebensmitteln, Seuchen rieben fafl die 
halbe Faiferliche Armee auf, und Leyva fanb bei Marſeille feir 
nen Tod, welchen ibm Krankheit und Gram über ben ſchlech⸗ 
ten Fortgang der kaiſerlichen Waffen zuzogen. Sein Nach⸗ 
folger als Governatore von Mailand wurde der Marchefe bel 
Guaſto. 

Waͤhrend in der Provence noch gelanwſt wurde, wach 
Deudraf Guido de’ Rangoni von Modena in Miranbofa für 
franzöfiihen Sold einen Heerbaufen von 10,000 Mann zu 
Fuß und 600 Reiten. Er nahm im Augufl Zortona und 
wollte Genua während Dorias Abweſenheit angreifen, fand 
aber fo wenig Stoff zur Unzufriedenheit in ber Stadt, baf 
er an deren Eroberung verzweifelte und ſich nach Piemont 
wendete, wo er Carignano, Chieri, Carmagnuola und Chie⸗ 
rafeo von neuen für bie Franzoſen befegte und Racanigi er⸗ 
oberte, den Markgrafen von Saluzzo und Gian⸗Jacopo de 
Medicis zwang die Belagerung von Turin aufzuheben. 

Inzwiſchen Fam Karl V. zur See wieder. nach Genua zuräd, 
wo er die monferratifchen Angelegenheiten ſchlichtete. In bier 
fem Fürftentbum nämlich war 1533 die paläslogifche Dynaſtie 
mit Siovan Siorgione, dem Oheim und Nachfolger des Mark 
grafen Bonifazio, außgeflosben*), und aufier mehreren Praͤ⸗ 

1) Weil ihm ein Afteolog verfichert, Frankreichs Macht werde nun 
vor Habsburg ſinken. Zugleich hoffte er durch diefen übertritt die Marl: 
grafſchaft Monferrat vom Kaifer zu erlangen, auf welche er Anfprädie 
machte und von der er ſchon ben Titel führte. 

2) Lebret VII. ©. 12. 
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tentionen auf einzelne Weile des monferratifchen Gebietes was 
ren vornehmlich drei Fuͤrſten mit Anfprüchen auf dad Ganze 
aufgetreten; biefe waren: 1) Herzog Federigo von Mantua, 
als Gemahl zweier Schweftern bed 1530 verfiorbenen Boni⸗ 
fazio, die er eine nach der anberen geebelicht hatte; 2) ber 
Markgraf Franceſeo von Saluzzo, der fich auf feine gleiche Ab⸗ 
kunft von dem aleramifchen Grafenhauſe - berief und, folange 
er zu Frankreich hielt, von Franz bei feinen Anfprücen un⸗ 
terlügt wurde; 3) Herzog Karl von Savoyen, welcher fich 
auf frühere Hausverträge mit dem Markgrafen von Monfers 
rat ſtuͤtzte. 

Von dieſen Dreien ſprach das kaiſerliche Urtheil Monfer⸗ 
rat am Zten November 1536 dem Erſten zu, und überließ es 
den anderen Praͤtendenten auf das Ganze oder auf Theile ihre 
Auſpruͤche auf dem Wege Rechtens geltend zu machen. Karl V. 
verließ, nachdem ex noch Beberigo feierlich belehnt hatte, Itas 
lien wieber zu Schiffe, und feine Zruppen flanden dem Her⸗ 

zog Beberigo bei der Befikergreifung gegen bie Branzofen, 
welche diefelbe zu hindern fuchten, bei. Karl von Gaveyen 
war nach bes Kaifers Entfernung in einer traurigen Lage: 
denn bie Franzoſen occupirten immer mehr feine Zerritorienz 
ber Markgraf Francefco von Saluzzo wurde vor Carmagnuola 
esfhoflen, und der Marcheſe dei Guaſto muſſte fih auf Afti 
zurüczieben. Wie übergeben die Details biefes Krieges im 
Piemont, in welchem die verfchievenen Städte dieſer Landfchaft 
bald von den Kaiferlichen, bald von ben Franzoſen erobert wurs 
ben. Als ſich das kaiſerliche Heer durch neue Zuzlige aus 
Deutſchland verftärkt hatte, Tamen andererfeitd auch Prinz 
Heinrich von Frankreih und der Gonnetable Anne de Monts 
morency mit Werflärkungen an und nahmen Sufa zu Anfang 
1537 Dctober 15375 endlich kam König Franz felbft nach Piemont 
und ſchloß im November einen Waffenſtillſtand auf drei Mos 
nate. Das Hereinziehen ber Türken in ein Buͤndniß mit Stanz 
1538 gegen Karl führte 1538 den Kaifer, feinen Bruder Zerdinand, . 
bie Venetianer und ben Papſt in eine Liga zufammen zu ges 
meinfamer Vertheidigung gegen den Feind der Chriftenheit. 
Eine Ruͤſtung von 2300 Galeeren, 100 anderen Fahrzeugen, 
40,000 Mann zu Fuß und 4500 Reitern follte zu ben Zwek⸗ 
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Ten der Liga hergeſtellt, und bie Flotte unter Doriad Befehl 
geflelt werden’); um aber Frankreich von den Türken zu 
trennen, glaubte Papft Paul, würde ein Rendezvous in Nizza 
mit beiden Monarchen förberlih fen. Am 17ten Mai kam 
er felbft nad mannichfachen Schwierigkeiten bie die Ausfühs 
rung feines Planes gefunden hatte, und nach einer Reife über 
Parma und Savona bei Nizza an, wurbe aber vom ‚Herzog 
von Savoyen, ber Niemand traute, weder in bad Schloß noch 
auch nur in die Stabt Nizza gelaffen; Karl V. kam aus Spas 
nien nad) Villa franca und befuchte mehrfach Paul bei Nizza. " 
Auch Franz kam im Junius mehrfach mit Paul zufammen; aber 
bie beiden Monarchen fahen fi nicht, und mit Mühe kam 
am 18ten Iunius ein 10jdhriger Waffenſtillſtand zum Abſchluß, 
während deſſen jeder Theil behalten follte was er hatte. Tags 
Darauf entfernte fich Franz aus der Gegend von Nizza, und 
Papft und Kaifer gingen nah Genua, wo fie ſich trennten. 
Wirklich kam nun durch die Flotten von Venedig und ı 
Genua, durch die des Kaiferd, des Papſtes und bed Ordens 
von Malta eine Seemacht von 134 Galeeren und 60 anderen 
Fahrzeugen unter Doria zufammen; allein die Venetianer bes 


1) Muratori p. 457. Venedig hätte ſich gern bei feiner Reutra- 
‚ Utät behauptet, allein Doria wuſſte geſchickt dem tärkifchen Hof einen 

Brief zuzufpielen, in welchem ex in Einverflänbnig erfchien mit bem ve⸗ 
netianifchen Flottenführer Pefaro, an welchen angeblich ber Brief von 
Doria gerichtet war, und ehe durch Strafen gegen Dfficiere von Pefas 
ros Flotte, welche ſich gegen türkifhe Schiffe Feindſeligkeiten erlaubt 
hatten, des Sultans Zorn der Abficht ber Republik gemäß beſchwichtigt 
war, wenbeten fi) die Türken nun gegen das venetianifche Corfu. Der 
Angriff auf Corfu muffte im September 1537 aufgegeben werben; aber 
die übrigen Befigungen Venedigs in Griechenland blieben bebroht. Syra, 
Skyros, Jura, Pathmos, Nio (ein Beſitzthum der venetianifchen Fami⸗ 
lie Pifani) und Egina ergaben fi widerſtandslos ben Unglaͤubigen. 
Paros und Antiparos, Kine und Raxos verfuchten, obwohl erfolglos, eis 
nigen Wiberfland, und Giovanni Grispo, ber zwanzigſte Herzog des Archi⸗ 
pels, feit der Gruͤndung biefes venetianifchen Lehensfürftenthumes durch 
Marco Sanuto, muffte fi) auch für anbere nicht eroberte Beflgungen 
zum Zribut verftehen. Joſeph von Hammer Geſchichte der Oſmanen 
Bd. II. S. 182— 196. Dabei hatten bie Siege ber Türken gegen bie 
venetiantfchen Zerritorien in Griechenland noch kein Ende, und Venedig 
ſah ſich gewiſſermaßen gendthigt zu ber Liga zu treten. 
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klagten ſich bald, Doria habe fie exponiren wollen, und Chay⸗ 
reddin Barbaroſſa errang wirklich ſolche Vortheile, daß die Un⸗ 
zufriebenheit mit Dorias Admiralat immer lauter wurde. Die 
Venetianer verloren am Bften December ihren Dogen Anbreg 
1539 Gritti, welcher am 20ften Januar 1539 einen tüchtigen Seemann, 
Pietro Lando, zum Nachfolger hatte; und ebenfo verloren fie, 
wie bereitö erwähnt wurbe, im October 1538 ihren bisherigen 
Selbhauptmann, den Herzog von Urbino, durch den Tod. 
Der Waffenſtillſtand mit Frankreich einerfeits, welcher 
die Türken im Kampfe mit den italienifhen Seemächten allein 
ließ, anbrerfeits bie Unzufriedenheit mit Dorias Kührung 
machte beide Theile zu frieblicheren Verhältnifien geneigt. Die 
Benetianer fchloffen im März 1539 einen Waffenſtillſtand mit 
den Tuͤrken, der fpäter verlängert wurbe, um während deſſel⸗ 
ben durch Luigi de’ Badoeri in Gonfantinopel einen Frieden 
unterhandeln zu laflen. Die Republik verzichtete auf Napoll 
di Romania und auf Malvafla in Morea!) und zahlte ber 


1) Aufferdbem auf Nabin und Urana an ber balmatinifchen Küfte, 
auf Skyros, Pathmos, Paros, Antiparos, Nios, Egina und Stampa⸗ 
la (die letztere Infel der Familie Quirini gehörig). Hammer ©.219. 
220. Daß bie Republik den Frieden fo theuer erkaufen muffte, hatte 
zum Grunde, baß bie geheime Inftruction. Baboers von ben Brübern 
Sonftantin und Niccoloò Savazza, Secretarien der Republit, dem frans 
zoͤſtſchen Botſchafter und durch biefen ber Pforte verrathen worben war, 
woburd bie Pforte natürlich in den Staud gefeat war fofort den hoͤch⸗ 
fien Preis bes Priedens zu fobern. — In biefer Zeit und zum Theil 

durch biefe Werrätperei wurde ber Ausſchuß der brei Inquifitoren bes 
Sehner (f. oben S. 166. Rote) immer wichtiger und verlor nach unb 
nach bucch die Gelbftänbigkeit, mit welcher er in fehr vielen Faͤllen verfuhr, 
den Charakter eines Ausſchuſſes; trat vielmehr als felbftändige Behoͤrde 
almälig mit dem Zitel Inquisitori contra i propalatori de’ secxeti, 
fpäter am Ende bes Jahrhunderts mit dem Titel Inquisitori di state, 
Gtaatsinquifitoren, auf. Siebenkees Verſuch einer Befchichte ber 
venetianifchen Staatöinquifition S. 41. „In bem beöwegen (es bezieht 
fih auf 1589) gegebenen Befege des großen Rathes wird ihnen auffer 
dem Auftrag, die Werräther der Gtaatsgeheimniffe aufzuſuchen, noch bie 
Vollmacht ertheilt diejenigen Übertreter bes Gefeges zu beſtrafen, berem 
Werbrechen nach dem einflimmigen Urtheil der drei Richter mit einer 
zweijaͤhrigen Gefaͤngnißſtrafe ober ebenfolanger Sandesverweifung gebäßt 
werben konnten“ u. f. w. 
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Pforte 30,000 Ducaten innerhab dreier Jahre, dafiu erhielt 

fie am 20ſten October 1540 die Ratificetion des Friedens. 1540 
Doria ſetzte den Kampf fort, und ſein Neffe, Gianettino Des 

ria, ſchlug den Dragut Reis, einen Unterflottenführer Barbas 
roſſas, an den Küften von Gorfica, nahm ihn ſelbſt gefangen 

und ließ ihn auf ber Galeere rubern. Andrea Doria ließ 
Deagut für großes Löfegeld frei, und in ihm einen von nun 

an um fo furchtbareren Verfolger ber Chrifienbeit. 

Am 11ten October 1540 belehnte Karl V. feierlich feinen 
Sohn Philipp IL mit dem Herzegtibum Mailand. Auch fonft 
gingen einige Veränderungen in den politifchen Verhältnifiex 
des oberen Italiens vor; namentlich war Herzog Federigo von 
Mantua am 28flen Junius geftorben, und ibm folgte zundchfi 
fein aͤlteſter Sohn, Franceſto DIL :). Das folgende Jahr 1641 1541 
fab den Kaifer wieder in Italien, welcher in Trident die Hul» 
digung bed Governatore von Mailand, des Marchefe dei Guaſto, 
fowie des Herzogs Ercole II. von Ferrara und des Hering 
Dttavio da Farnefe von Camerino empfing und in Mailand 
und Genus prächtig empfangen wurbe. Der Papfi veranlafite 
ihn zu einem Rendezvous in Lucca, wovon oben bereit in 
ber fanefifhen Gefchichte die Rede war, und welches vornehm⸗ 
Ich auch in Beziehung auf die Angelegenheiten Frankreichs 
nothwendig erfhien: denn König Franz behauptete, der früher 
bei Nizza vom Papfl unterhandelte Waffenſtillſtand fei im vor: 
bergehenden Julius durch die Ermorbung feines Gefanbten an 
die Pforte, eines Spaniers, Rincone, ber, früher vom Kaifer 
in die Acht erflärt, doch gewagt hatte durch kaiſerliche Staa⸗ 
tem auf Venedig zu reifen, gebrochen worben. Der Kaifer 
.fowohl ald der Governatore von Mailand Iengneten, daß fie 
irgend einen Theil gehabt oder Veranlaſſung gegeben hätten 
zu der Ermorbung bed Gefandten; der König aber ſchloß fich 
nun nur um fo enger an die Pforte und an bie anderen Feinde 


1) Roc drei andere Söhne Hinterließ er: 1) Guglielmo, welcher 
nah Franceſco II. in Mantua zur Regierung kam; 2) Lodovico, ber 
fpäter in franzöflfche Dienfte trat und Herzog von Nevers wurde; 8) Fe⸗ 
derigo, nachmals Garbinal. Muratori p. 475. 476. Krancefco III. 
—— bie Prinzeſſin Katharina von Öfterreih, Tochter König 

erbinande. 
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des Kaiferd an, und ber Papft, ber nie vergaß an feine Fa⸗ 
milie zu denken, fehlug dem Kalfer vor, wenn er nicht durch 
Belehnung eined franzöfifchen Prinzen mit Mailand König 
Franz befehwichtigen wolle, möge er biefe Herrſchaft wenigs 
ſtens von feinen uͤbrigen Staaten trennen und einflweilen dem 
Dttavio da Farneſe übertragen, fobaß derſelbe bis zu Beile 
gung ber Streitigfeiten zwifchen den beiden Monarchen Zins 
zahlen follte. Karl blieb bei der ftattgehabten Belehnung Phis 
Hpps II. fiehen. 

1542 Im Jahre 1542 begann ber Krieg zwifchen Frankreich 
und dem Kaifer wieder an den fpanifchen und beigifchen Gren⸗ 
zen; natürlich auch in Piemont, wo bie Franzoſen noch ben 
größten Theil des Landes befekt hatten, namentlich Zurin unb 
Dignerol. Herr du Bellay nahm Chierafco, bad zwar noch 
ſavoyiſch, aber gleich Aſti, Jvrea, Foſſano, Chieri und anbes 
ren Orten von Faiferlihen Truppen befegt und unter bie Bers 
waltung des Governatore von Mailand geflellt geweſen war. 
Bald nachher Fam ber Admiral Annebaut mit 7000 Dann 
Unterflügungstruppen an, vermochte aber nicht einmal Cuneo, 
das von ben Einwohnern und einer Heinen Schaar Kaiferlicher 
vertheidigt wurde, zu nehmen. Der Marchefe dei Guaſto das 
gegen eroberte gegen die Franzofen Villanuova d'Aſti, Gars 
magnola, Garignano und einige unbedeutendere Orte). 

1543 Im Jahre 1543 erfchien Karl abermals in Italien, in⸗ 
dem er von feinen fpanifchen Königreichen nach Genua Fam. 
Der Dapft, der um jeden Preis den Kaifer zu fprechen wünfchte, 
um feine Plane und Abfichten bei ihm perſoͤnlich betreiben zu 
koͤnnen, kam diesmal bis nach Bufleto zwifchen Piacenza unb 
Cremona; befuchte aber vorher im April Herzog Ercole IL in . 
Ferrara, der nun mit dem päpflfichen Hofe wieder im beflen 
Vernehmen lebte, und erft im Junius traf er mit Karl im 
Buffeto zufammen, wo er feine alten Vorfchläge erneuerte, 
einen franzöfifchen Prinzen mit Mailand zu belehnen, aber den 
Kaifer fo abgeneigt fand wie früher. Auch für feinen Sohn 
Dier Luigi oder für feinen Enkel Ottavio erbat er Mailand 
abermals; allein auch dies ohne Erfolg. Karl ging nach Deutſch⸗ 


1) Muratori p. 485. 
\ 
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land, und Paul Behrte, freilich aufgebracht auf deu Kaifer, 
nad) Rom zurüd. 
Im Auguft belagerten die Zranzofen Nizza mit einer 


Flotte unter Francois de Bourbon, Grafen von Enghien, und 


⸗ 


wurden dabei von den Tuͤrken unterſtuͤtzt. Die Stadt muſſte 
ſich am 22ſten ergeben, aber das Schloß wurde noch von 
Karl von Sapoyen und von dem Marchefe dei Guaflo, die in 
Genua Truppen einfdhifften, gerettet. Die Feinde zogen fi) 
zurüd, und nun benusten Herzog Karl und ber Marcheſe 
bie Gelegenheit und nahmen den Franzofen Monbovi und 
andere Ortfchaften. Im folgenden Jahre wurde Frangoid be 
Bourbon mit neuen Verflärtungen nach Piemont’ gefandt, aber 
aud der Marchefe dei Guaſto erhielt. aus Deutfchland Huͤlfs⸗ 


züge, und am i4ten April 1544 kam es in ber Nähe von 1544 


Gerifola zu einem Treffen, in welchem die Kaiferlichen gefchlas 
gen wurden und der Marcheſe ſelbſt eine Wunbe bavontrug. 
Am 22ften Junius muffte fi dann auch Carignano ben Frans 
zofen wieder ergeben. 

In demfelben Sommer warb Pietro de’ Strozzi für fran⸗ 
zoͤſiſche Rechnung einen Heerhaufen in Mirandola und ride 
mit demfelben in ber Richtung von Mailand über den 
Lambro, muffte fich aber, weil im Mailändifchen felbft nirs 
gends eine Bewegung zu feinen Gunften flattfand, auf Pia⸗ 
cenza zurücziehen, wo Piers Luigi ba Farneſe päpftlicher Gou⸗ 
verneur war und ihm mit allen Mitteln zu Unterhalt und 
Erfriſchung feiner Truppen zu Hülfe fam. Durch einen zweis 
ten Heerhaufen, den ihm Graf Niccolö von Pitigliane zufuͤhrte, 
unterftüsst, fuchte Strozzi nach Piemont vorzudringen, wurde 
aber bei Serravalle gefchlagen und brachte zulegt nur 4000: 
Mann nah dem Monferrat. Der Friede von Grefpy im 
September machte zunaͤchſt allen diefen feindfeligen Bewegun⸗ 
gen ein Ende. Dem ftanzoͤſiſchen Prinzen Charles, Herzog 
von Orleans, wurde in demfelben des Kaiferd Tochter Marta 
mit Flandern als Mitgift, oder Anna, König Ferdinands Toch⸗ 
ter, mit Mailand als Mitgift zugefagt. Sobald diefe Hei⸗ 
vath und die damit verbundenen Bedingungen vollzogen wäs 
ven, follte König Zranz dem Herzog von Savoyen alle feine 
Zerritorien die er erobert hatte zurüdgeben, mit. Ausnahme 
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Pignerols und Montmelians. Bis dahin ſollte jeder Theil in 
Stalien behalten, was er beim Abfchlufie des Waffenſtillſtan⸗ 
des von Nizza gehabt hatte, und ber Herzog von Savoyen 
alfo nur das von den Franzofen zurüderhalten, was fie feit- 
bem noch hinzuerobert hatten. 
Der Kaiſer verzögerte dann durch mannichfache Unter: 
handlung bie Ausführung bes bie Heirath. betreffenden Frie⸗ 
1545 densartifels, und im September 1545 flarb bereits Prinz 
Chatles. Des Papfiss Plane auf Mailand waren durch Den 
Frieden völlig vernichtet worden, und fo beſchloß er Hertn 
Pier⸗Luigi da Farneſe mit einem Theile bes Kirchenflaates, 
mit Parma und Piacenza auözuflatten. Um die Garbindie für 
biefen Plan zu gewinnen, fihlug er ihnen die Einziehung des 
für Rom politifch wichtigeren Herzogtums von Camerino und 
der Herrfchaft von Nepi, welche er feiner Familie zugewenbet 
hatte, vor. Parma und Piacenza feien ohnehin durch die fer⸗ 
voreflichen Territorien von den übrigen unmittelbar unterwor⸗ 
‚fenen Herrfchaften getrennt. Trotz des Widerſpruchs mehrerer 
Gardinaͤle wurde Piers Luigi im Auguft 1545 mit bem neuge: 
bübeten Fuͤrſtenthum von Parma und Pincenza belehnt und 
nahm bald nachher Beſitz davon ?). 


1) Muratori L. c- p. 509. Varchi nennt diefen Pier» Luigi einen 
haͤßlichen, in alle Lafer und Infamien verſenkten Menfchen. Er erzäplt 
(p. 668.) Folgendes von ihm: Coſimo de’ Gori aus Piftoja, ein Dann 
von erft 24 Sahren, aber großen Kenntniffen in griedhifcher, Iateinifcher 
und itafienifcher Literatur und von durchaus dhriftlicher Gefinnung und 
Haltung, fei Biſchof von Fano gewefen. Pier Luigi fei damals nuch 
feiner Gewohnheit im Söicchenflaat berumgereift umb habe alle junge 
Mämer bie ihm geficken, wenn fie nicht wollten, felbft mit Gewalt 
wider bie Ratur gefchändet; fo fei er auch nad Fano gelommen, wo 
ein aus Mirandola vertriebener Mönch, den man feiner durchaus gemei: 
nen Gier wegen nur den Bifchof von Hunger genannt habe, Governa⸗ 
kore geweſen Tel. Dieſer habe den Bifchof von Fano gendthigt ihn beim 
Empfang Herrn Pier⸗Luigis zu begleiten, und das erſte Wort Pier: 
Laigts gegen ben Biſchof fei geweſen, wie er fih mit den Damen von 
Bano amufire, aber auch dieſe Frage in fchmuzige Worte gefaflt. Der 
Bifhof, betroffen, antwortete, das fei feines Amtes nit. Am anderen 
Tage ließ ihn PiersEuigi, als wolle er mit ihm über Berföhnung ber 
Parteien n ber Stadt ſprechen, zu ſich rufen und: wollte dm, fobalb 
ee Ya anf’ fehkem Zimmer allein hatte, wider bie Natur Gewalt an 
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Am Iiten November deſſelben Jahres flarb Pietro Lande, 
der Doge von Venedig, und hatte am 24ften defielben Monats 
Srancefco Donato, einen durch Einfiht und Gelehrſamkeit aus⸗ 
gezeichneten Mann, zum Nachfolger. 

Das folgende Jahr ift nur merkwürdig durch den Wech⸗ 1546 
fel des SGouvernements in Mailand, welches, wie bereitd oben 
in einer Note bemerkt ift, an Zerbinando ba Gonzaga übers 
ging, und durch den Antheil des Papfted und der Herzöge 
von Florenz und Ferrara an ded Kaifers Unternehmungen in 
Deutfchland, wozu fie ihn mit Zruppen unterflügten ). 

Unruhigere und blutigere Auftritte bezeichnen wieber das 
Jahr 1547. Die Verfaſſung, welche unter Dorias Einfluß 1547 
in Genua eingeführt worden war, und der höhere Schirm 
Karls V. bewahrten die Republik bid zu dem Jahre bei wel: 
chem wir flehen, vor allem inneren Unfrieden. Inzwiſchen war 
Andres Doria zu ziemlich unbehuͤlflichem Alter gekommen, lebte 
größtentheild In feinem Palaſt und ließ feinem Neffen Gian⸗ 
nettino, dem Sieger gegen Dragut Heid, bie Führung ber 
Flotten. Der dauernde Einfluß des Oheims, die Gnade Karls V., 
der eigene Kriegsruhm ließen Giannettino mit einem flolyeren 
Bewufitfein auftreten, ald die in der Republik ibm Gleichen, 
ohne gereizt zu werben, ertrugen, und namentlich erwachte die 
alte Eiferfucht der Fiescht gegen die Dosia von neuem. Gian⸗ 
Luigi de’ Zieshi, Graf von Lavagna und unter mailändifcher 
Hoheit Herr von Pontremoli, der perfünlich von Giannettitto 
verlegt war, faflte den Beſchluß die Verfafiung von Genua 
zu flürzgen und dem Einfluß der Familie, Dora ein Ende zu 
machen. Pier= Luigi, der Finft von Parma und Piacenza, und 
der franzöfifche Hof dienten ihm dabei als Anhaltepunste?y5 
in der Republik fand er Viele bie feine Sefinnungen theilten; 


thun. Der Bifchof wehrte fih, wurbe aber von Helfershelfern gebun⸗ 
den und von Pier: Luigi genothzüchtigt. Vier Tage nachher ſtarb er. 

1) Da bie Liga des Papftes und Kaifers und die Unterſtuͤgung bes 
Letzteren durch bie italleniſchen Kürften zu Unterdrädung ber Proteflane 
ten in Deutfchland nicht unmittelbar zur Geſchichte Italiens gehört, über: 
sehe ich die Details und verweife auf Muratori p. 512 sg. 

2) Eogar die Herzogin Rense von Bercara fol, opme Willen yon 
Gemahles, das Unternehmen geförbert haben. 
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von feinen Herrfchaften Eonnte er eine Anzahl Menichen zus 
feiner Dispofition haben, und die fcheinbare Ausruͤſtung einis 
ger Galeeren gegen die Ungläubigen erlaubte ihm auch bie 
Anwerbung von etwa 200 Sölönern. Als alle Vorbereituns 
gen fo getroffen. waren, lud er von den jungen Edelleuten am 
Abend des Iften Sanuar 1547 diejenigen zu einem Feſte, welche 
er am meiften glaubte für fein Vorhaben intereffiren zu koͤnnen, 
und trug ihnen dann feine Abfichten vor. Sie flimmten ein, 
und in zwei Haufen, die Gian⸗Luigi und beffen Brüder Gi: 
zolamo und Dttobuono führten, vertheilt, griffen fie zugleich 
Dorias zwanzig Galeeren im Hafen und das Thor von St. 
Thomas an. Biannettino, fobald er von dem nächtlichen En: 
- mult börte, eilte zur Stadt und wurde am Thore getödtet; 
Andrea glaubte ſchon Alles verloren und floh nad Mafone, 
einem Schlofje der Spinole. In der Zhat hatten auch bie 
Empörer überall gefi egt, nur war Gian⸗Luigi eben als er im 
Begriff war fich auf eine Saleere zu begeben, in bas Hafens , 
wafler gefallen und durch feine ſchwere Rüftung auf den Grund 
gezogen werben '); mit ihm war aber alle Einheit, alle Plans 
mäßigkeit der Unternehmung untergegangen; feine Anhänger 
wagten, obgleich Sieger, nicht mehr die Behörde der Repus 
blik aus dem Palaſt zu vertreiben, und gegen zugefagte Amnes 
flie gaben fie alle errungenen Vortheile auf. Girolamo und 
Dttobuono gingen nach Montobbio; aber die Amneflie wurde 
ihnen nicht gehalten; alle Herrfchaften Gian-Luigis wurben 
eingezogen und fein fchöner Palaft in ber Stadt ward zer 
flört. Die Familie der Fieschi aber blieb für Andrea Doria 
ein Gegenftand bes Haſſes und der Verfolgung?) bis zu fei- 
nem Tode im November 1560. | 

Die Abberufung der päpftlien Hülfstruppen aus Deutſch⸗ 
land am Ende des vorigen Jahres und die Unterflügung Gian 


1) „Neil voler egli passare sopra una tavola alla capitana delle 
galee, questa si mosse; ed egli siccome armato di tutto punto, piom- 
bando nel acqua, né potendo sorgere, quivi lascio miseramente la 
vita.“ Muratori p.518. 

2, Mit Coſimos von Florenz Hülfe ließ Andrea Doria Montobbio 
77 und die ihm hier gefangen in die Hände fielen, wurben binge 
richtet 
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Laigis de? Yarschl darch Pierskuigi, vom weicher man um fo 

mehr annehmen konnte, baß fie unter Mitwiſſenſchaft des: Pap⸗ 
ſtes fiattgefunden habe, als bekannt war, daß fi der Papft 
und Andrea Doria haften, hatten ben Kaifer auch gegen Paul 
eingensnmen, bes feineufeits fi) enger an Frankreich anſchloß 
und feinen Enkel (Pier⸗Luigis Sohn), Orazio da Farneſe, mit 
Diana, einer nathrlihen Tochter des Königs Heinrich von 
Frankreich, verheirathete. Pier⸗Luigi hatte ſich in Piacema 
eine neue Veſte gebaut und führte wie fricher im Kirchenſtaat 
ein fo ſchaͤndliches, niedertraͤchtiges Leben, Daß fi nothwen⸗ 
Dig dei vielen Buͤrgern ber blutigfle Haß gegen ihn erzeugen 
nwuflte?) Girolamo und Gawille von ben Marchefen Pala⸗ 
vieini, Agoſtino de’ Lanbi, Giovanni Anguiffols und Gian⸗ 
Luigi de’ Gonfalonteri verſchworen ſich zulegt ihn zu ermor⸗ 
den, und Ferdinando da Gonzaga kam mit einem Heerhaufen 
nad) Cremona und bildete fürs das ganze Internehmen ben 
Nuͤckhalt. Am 10ten September nad ber Mittagsſtande ka⸗ 
men bie fünf Verſchworenen mit bienendev Begleitung einer 
nach dem anderen in bie alte Gitabelle, wo Pier⸗Luigi noch 
reſidirte. Sobald fie beifammen waren, wendete fich der größte 
Theil gegen bie fchweizerifche Thorwache und fuchte biefen 
Doften zu behaupten, während Giovanni Anguiffola mit zwei 
Begleitern in des Fuͤrſten Zimmer trat und ig, der fih eben 
mit Gefare Fogliano unterhalten hatte, mit einigen Dolchflds 
Ben ermorbete:). Sobald die Nachricht von dem Lärm am 
Sqhloßthore in der Stadt bekannt wurde, griffen Alle zu den 
Waffen. Die Verſchworenen, die inzwifhen am Thore obges 
fiegt und die Zugbrüde aufgezogen hatten, zeigten nun bem 


1) Namentlich hatte er ben Adel hart beleibigt, hatte ihn entwaff⸗ 
net, hatte ihn, ber bem Bürften ausweichen wollte, gezwungen in ber 
Refidenz zu wohnen und was dergleichen mehr war. Muratori p. 527. 
Einzelne Familien beleibigte er durch Wegnahme von Herrſchaften; ben 
Palavicini nahm er Gortemaggiores den Landi wollte er Bardi und 
Eompiang nehmen. Nur bem Pöbel mar er eim gelobter Regent. Zu⸗ 
gleich tras er Ferbinando ba Gonzaga, bem Governatore von Mailand, 
zu nahe. 

2) pier⸗ Luigi war in Bolge venerifcher Krankheiten —— re 
—** — zu ſtehen, zu geben, alſo auch ſich zu wehren. 
Leo Gefchichte Italiens V. 31 
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Volle den- Leichnam und liefen die Freiheit und den Kaifer 
eben. Am 12ten September. exfchien Ferdinando da Gonzaga 
und nahm Beſitz von Piacenza und dem bazu gehörigen Ge 
biet für ben Kaiſer, indem er zugleich zufagte, bie Auflagen 
auf ben früheren Betrag zurüdführen, dem Senat (ber: hier 
ähnlich ‚eingerichtet gewefen zu fein fcheint wie im. Mailänbis 
fchen) feine Rechte und dem Abel feine Befigungen und Kreis 
beiten zuruͤckgeben zu wollen. Die Parmelanen, welche von 
Pier Luigis yerfönlicher Nieberträchtigfeit nicht fo gedruͤckt wor⸗ 
den waren, blieben dem Haufe Zarurfe getreu und riefen 
QOttavio, Pier⸗Luigis Sohn, zu ihren Herrn aus. Papfl 
Paul, als er von diefen Vorgängen in Perugia, wo er eben 
war, Nachricht erhalten hatte, fanbte fofort Dttavio und mit 
ihm Aleſſandro de’ Vitelli und ſoviel Soldaten als er eben 
zufammenbringen Tonnte nach Parma, wo Ditavio bald won 
Ferdinando emen Waffenſtillſtand erhielt‘). 

Alle diefe Vorfälle, welche den Papft und den König von 
Frankreich einerfeits, den Kaiſer andererſeits nur immer ges 
waltfamer fpaunten und in ähnlicher Weife auf alle italieni- 
fchen Höfe zurüdwirkten, veranlafften eine Reihe ber verwißs 
feltfien Unterhandlungen?). Philipp IL Tam über. Genua nach 
Mailand und ließ fi huldigen. Heinrich II. von Franfreich 
feinerfeitö Tam mit 400 Gensb’armes und 5000 Mann zu Fuß 
nach den für ihn in Pienmbnt befegten Plägen, von wo er, 


.. 1) Auffee Dttavio und bem oben erwähnten Orazio hette Pier⸗ 
Luigi noch zwei Söhne, Aleffandro und Ranuccio, beide Carbinaͤle, und 
eine Tochter, Vittoria, welche Guibobaldo von Urbino heirathete. Mu- 
ratori p. 530. 


2) Beſonders dadurch verwidelt, daß, wenn auch das Iutereffe Krank: 
reichs und des Papftes im Ganzen uͤbereinſtimmte, boch im Einzelnen bie 
größten. Schwierigkeiten dem wirklichen Abfchluß einer Verbindung ents 
gegenftanben. Die Franzoſen verlangten, da der Papft alt und ſchwach 
fei, muͤſſe fih bas Carbinalscollegium für eine Liga mitverbürgen, wenn 
fie eine folche mit dem Kirchenſtaate fchlieffen folltenz ber Papſt folle 
Dttavio, dem Gemahl ber Margaretha von Öfterreih, Parma nehmen 
und ed an Drazio, ben Gemahl ber Diana, geben u. f.w. Das Gars 
dinalscollegium lehnte natürlich eine ſolche Vuͤrgſchaft abs auch Ercole 
von Ferrara und bie Benetianer befanden ſich bei ihrer Neutralität mu 
wohl, um darauf zu verzichten. 
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ohne Etwas weiter unternommen zu baben, über die Alpen 
zwüdging'!). Auch Philipp verließ Mailand wieder im Ja⸗ 
nuar 1649 und ‚ging nad einem Beſuche in Mantua nad 1549 
DBrüffel. Am Parma; bad fortwaͤhrend von ben Kaiferlichen 
bedroht war, vor biefen fiberer zu ſtellen, kam Paul auf ben - 
Gedanken, feinem Enkel Ditavio Camerino wieber zu geben 
und Parma unmittelbar unter die Kirche. zu ſtellen. Wirklich 
rief er Ottavia ab und fandte Camillo degli Drfini als paͤpſt⸗ 
lichen Feldhauptmann nach Parma. Dttapie,. ber. nicht ſoßort 
wit Gamerino belehnt werben konnte und am Ende firchtete _ 
durch des -Sroßvaterd Tad um alle Ausfichten zu kommen, er⸗ 
ſchien ploͤtzlich wieder in Parma, wurde aber van Camillo in 
fo firengen Schranken: gehalten, daß er gar Nichts erreichte 
und nun. von Torchiare, einem Schloſſe ſeines Vetters, des Gras 
fen Sforge Santafiore, ans fich mit Zerdinando da Gonzaga 
in -Werbindung ſetzte, um mit Hülfe der Kajferlichen wieder in 
Befig von Parma zu kommen. Da Paul glaubte, Jedermann 
werbe feine Mitwifjenfchaft an diefen Schritten. vorausſetzes, 
feine Verbindungen mit Frankreich wuͤrden baburd) ganz vernich⸗ 
tet fein, fiel er bei der Nachricht von Dttavios Verbindung - - 
mit FZerdinando in Ohnmacht, und als er. wigder zu fich kam, 
in ein hitziges Fieber, welches am 10ten November feinen 
Leben ein Ende machte. 

Rach einer langdauernden Parteiung--des- Garbinaldcolles 
giums in eine franzöflfehe,- eine kaiſerliche und eine farnefifche 
Wahlpartei, wurde. endlich in der Nacht vom 7ten auf-ben 
Bien Februar 1550 einffimmig. Giovanni Maria del Dionte, 1550 
ans Monte S. Sovino im Aretiniſchen gebuͤrcig, zum Papft 
erwaͤhlt und nahm den Ramen Julius HIL an. Er verlegte 
das vom vorigen Papſt aus Trident nad. Volagna verſetzte 
Concilium - von: neuem für ben tflen Mai des falgenden Jah⸗ 
res nach Srident. Bereits am 24ſten Fehruar extheilte er Ga⸗ 
millo degli Orfini in Parma Befehl, die Stadt wieder an 
Ottavio da Farneſe zu übergeben ?), zog fich dann aber füf aus 


1) Die ganze Reiſe, ſcheinbar nur in Privatangelegenheiten ‚unten 
nommen, hatte bie Bedeutung einer Recognofeirung. | . 
2) Julius war Überhaupt. der farnefiihen Familie ſehr zagechan 

31 * - 
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allen politiſchen Intereſſen zurhe und. üͤberlleß, nachbem er 
dem. Sohn einer piacentiniſchen Strolchin, den er ſruͤher abs 
Governatore vom Piacenza zu fi genommen und dank wmicht 
bloß aufgezogen, fondern durch feinen Bruder Balbovins ‚dei 
Monte auch hatte adoptiren laſſen, zum Garbinal ernannt, 
alle Befchäfte dem Tardinal Grefcenzio, indem er fidh einzig woch 
mit einem ſchoͤnen Garten (dev Vigua di Papa Giulio), den er 
vor der Porta del Popolo angelegt hatte. und der noch beute 

fein Andenken dem römifchen Wolke erhält, beſchaͤftigte. 
Um diefelbe Beit als Papſt Julius den Stuhl Petri bes 
flieg, am 21ften Februar 1550 strand Franceeo HI, Herzog 
von Mantua und Markgraf. von Monferrat, im See bei Man: 
tua und hatte feinen Bruder Guglieimo’ bis zum Iahre 1587 
um Nächfolger, da ex von feiner Gemahlin. Katharina von 
erreich noch Feine Nachkommenſchaft erhalten hatte. 

Da fih Ditavio da Farneſe fortwährend in Yatına 
bei feiner Herrſchaft durch den Governatore von Mailand bes 

droht ſah, wendete er fi; endlich, ſowie feine Bruͤder, au 
ben König von Frankreich, des auch durch eme Erflärung 
1551 vom Irften Mei 1551 das Haus Farneſe umter feinen beſon⸗ 
bern” Sun nahm”). Der Papft, der durch feine Fapriäffige 
keit den Farneſen in diefe Lage hatte kommen Jafien, ermannte 
ſich noch einmal und war thätig bie Verbindung des Fürſten 
von Parma mit Frankreich wieber zu Wen; allein es war 
zu ſpaͤt. Julius gerieth darüber in die entfeglichkte Muth, 
verlangte mın bie Nüdigabe Parmad md erfidıte Otlavio fuͤr 
einen Empoͤrer; der Kaiſer nahm ihm. Novaraund Bas Petr 
zogtfum von Gittä Pi Penna, welche Herrſchaſten bie Aus⸗ 
ſteuer Margarethas von ſterreich (Ottavios Gemahlin) bils 
deten; und ber Papft, um Ottavio alle Ausſicht auf Cainerino 
zu nehmen, falls er nun wirklich aus Parma vertrieben wer⸗ 
den follte, gab Gamerine feinem eignen Bruder Baldovino 


machte Dragio ba Forusfe ,. den Herzog von Caſtro, zum Praͤſect ven. 
Rom, und Dttavio zum Venner ber roͤmiſchen Kirche. 

1) „Obbligaudosi di mantenere ad Ottavio 2000 fanti e 200, ca- 
valli leggieri per la difesa di Parma, e di pagargli annualmente 
12,000 seudi d’oro con promessa di maggiori ajuti alle ocoorenze, e 
di’rilieyo in ense. di disgrasie‘ Muratorip 551. . 





“- 
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und deſſen Sahn, Gieran⸗Battiſta del Monte, ernamiie er zum 
Vermer und Feldhauptmann ber römifchen Kicche:). Das 
Der Caſtro, das Drazlo gehörte, ließ ex durch Ribolfe 
de’ Baglioni militairiſch befeken. 
Inzwiſchen waren unter Monfeigneur de Termes bie vers 


ſprochenen franzöfifigen Truppen in Parma .angelommen, und 


Ferdinando da Gongaga eröffnete den Feldzug um bie Mitte 
Junius. Bon franzöfifcher, wie von kaiſerlicher Seite fuchte 
man noch einen allgemeinen Krieg zu vermeiden; der Kalfer 


Härte, in Beziehung auf Parma handle er nur ald Schirm⸗ 


vogt der römifchen Kirche und folglich nicht als Selbfibethels 
ligter, fondern als Verbünbeter des Papſtes; ber König wollte 
ebenfalld nur als Stüge Ditavios, nicht ald Feind Karls V. 
angefehen fein. Erſt als Fervinande Breſcello nahm, dad 


. unter ferrarefiicher Hoheit fand, umd zwei durch das Gremor 


nefifche in Vertrauen auf ben Frieden nach Parma reifenbe 
feangöfifche Dfficiere gefangen nehmen ließ, erflärte König 
Heinrich den Frieden fir gebrochen und ließ durch Pietro be’ 
Strozzi uub Cornelio de’ Bentivogli in Miranbola erben, 
Der Papſt :verbündete fih mit bem Kaifer und ließ zu ©. 
Giovanni im Bolognefifchen einen Heerhaufen fammeln ?), wel 
der Mirandola nehmen follte, während Ferdinando Parma 
bebrängte: Zu gleicher Zeit fandte der König den Marfchall 
Buffer (einen fhönen Mann, der feine Eiferfucht erregt hatte) 
nach Piemont; aber nur hier, wo Briffac trotz ber Mittellos 
figkeit, in der er gelaflen wurde, Vortheile zu: erringen vers 
ſtand, hatte der Kampf Refultate, denn Ferdinando wurde nun 
gezwungen mit. Dinterlaffung bes Gian⸗Jacopo de Mebicis 
im Parmeſaniſchen felbft nach Piemont zu eilen, und ber Krieg 
in den Polanben, deſſen Detaild wir uͤbergehen, wurde zur 
unbeveutenden Nebenfache, koſtete aber desungeachtet bem 
Papft foniel, daß diefer eifrig auf ben Trieben drang’). Durch 


1) Überhaupt begänftigte Julius feine Familie über Gebühr: den 
Söhnen feiner Schweſtern, Afcanio bella Cornia aus Perugia und Bin: 
cenzo de’ Nobili, gab er Herrſchaften und deren Söhnen Gardinalshuͤte 

2) Feldhauptmann des Popftes dem Titel nach war Giovan⸗Battiſta 
del Monte, in ber That Meffaubro be’ Vitelli. Muratori p. 556. 

8) Beſonders auch, weil der König von Frankreich die Ausführung 
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1552 bie. Vermittlung Venekigs kam am 2Ifen April 1552 zu Mom 
zwiſchen Frankreich, dem Herzog Ottavio von Parma und dem 
Kichenftaat wieder ein Waffenſtillſtandsvertrag zu Stanbe auf 
zwei Jahre, während welcher Dttavio ungefränft in Parma 
bleiben, die päpfllichen Truppen von Mirandola abgerufen umb 
Dttavios Brüdern ihre Herrfchaften und liter wiedergegeben 
werben follten ). Der Kaifer trat dieſem Waffenſtillſtande in 
Beziehung auf Parma und Mirandola bei, wodurch nun ber 
Krieg in Itatien auf Piemont befehräntt wurde. Hier erobers 
ten Serdinando da Gonzaga und Prinz Emanuel Philibert vom 
Savoyen die von den Branzofen befeste Markgrafichaft von 
Saluzzo wieder bis auf zwei Burgveften und errangen andere 
Vortheile, bis ber Kaiſer einen Theil feiner Truppen aus Pies 
mont nach Deutfchland abrief. Auch im folgenden Jahre 
dauerte dann diefes vefultatlofe Kämpfen fort. Karl III. ſtarb 

1553 am 16ten Auguft 1553 zu DVerceli ımb hatte feinen Sohn . 
Emanuel Philibert, der inzwifhen nad) den Niederlanden in 
Paiferliche Dienfle gegangen war, zum Nachfolger. Ehe diefer 

noch nad, Italien zurückkam, nahmen die Franzofen im No⸗ 
vember Vercelli, räumten ed jeboch bald wieder und: wurben 

4554 im folgenden Jahre, wo Gomez Suarez de Figeroa in Mais 
land als Ferdinandos da Gonzaga Statthalter war, von ihm 
weiter befämpft. Desungeachtet gelang es Briffac im Des 
cember 1554 Jorea zu erobern. Der Waffenſtillſtand in dem 
Polanden war inzwifchen nicht unterbrochen worden, und wurde 

1555 es felbft nicht als Julius flarb am 29ften März 1555. & 
hatte am Iten April den Cardinal Marcello Gervino aus Mon: 
tepulciano, der fih als Papfi Marcelus II. nannte, zum 
Nachfolger; doch fiarb auch biefer, ungeachtet er erft 55 Sabre 
alt war, in kurzem wieder am iften Mai, und hatte am 
23flen deſſelben Monats zum Nachfolger den Cardinal Gio⸗ 


von Geld aus Frankreich nach Rem unterfagte, feine Prälaten vom tri. 
bentinifchen Concilium abrief und das Gerücht verbreiten ließ, er wolle 
durch ein Rationalconcilium bie franzoͤſtſche Kirche von Rom trennen. 


1) Wenige Tage vorher (am 14ten April) hatte des Papftes Neffe, 
Giambattifta bel Monte, vor Miranbola feinen Tod gefunden. Mura- 
tori p. 864. 
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von= Pietro Caraffa, ven Bifchof von Chieti, in der Reihe ber 
Däpfte Daul IV., von welchem bereilö oben bei den ſaneſi⸗ 
ſchen Ungelegenbeiten die Rebe war. 

Schon vor biefem Wechſel auf dem paͤpftlichen Stuhle 
hatte Briffac den Figeroa, der eben mit mehreren ſeiner vor⸗ 
nehmſten Dfficiere in Caſale in Monferrat war, während deſ⸗ 
fen ‚deutfche Soldaten fi) in ber Carnevalsfreude betrunken 
hatten, in ber Nacht auf den 2öften Februar überfallen und 
zur Flucht nad, Aleffandria gezwungen. Diefer Vorfall befon: 
ders bewog ben Kalfer ben Herzog von Alva nah Mailand 
als Governatore zu ſenden; aber auch er vermochte, troß bes 
deutenber militairifcher Verſtaͤrkung die er zuführte, Nichtd ge 
gen die Sranzofen in Piemont, und Gian⸗Jacopo de Mebdicis, 
der ehemalige Caftellan von Muflo, dermaliger Marchefe von 
Marignano, der ihm bei biefem Kriege nah Sienas Erobe: 
rung belfen follte, farb in Mailand im November. Endlich 
wirkte das Intereffe Karls V., fich feiner Regterungsgefchäfte 
zu entäufjern, und Philipps, feine Regierung: in Frieden zu bes 
ginnen, fo mächtig, daß im Februar 1556 ein Waffenſtillſtand 1556 
zwifchen ihm und feinem Sobn Philipp IE einerfeits, dem 
König von Frankreich andererfeitd auf fünf Jahre ‚zu Stande 
kam zu Daurelled bei Cambray ’). Da Paul IV., um feine 
Verwandten auöflatten und heben zu können, Krieg wünfchte 
und dem habsburgifchen Haufe überhaupt abgeneigt war, bien» 
‘ ten: die angeblichen Friedensunterhandlungen, zu denen er ben 
Cardinal Caraffa an den franzöftichen Hof fandte, nur dazım 
das Feuer von neuem zu fchüren. Unangenehme Berührungen 
mit dem fpanifchen Gefandten in Rom kamen hinzu, und in 
Einverſtaͤndniß mit Frankreich erklaͤrte Paul am 27ſten Julius 
König Philipp des Thrones von Neapel flr verluſtig, theils 
wegen nicht geleifteten Lehenszinſes, theils wegen Berlegungen 
des päpftlichen Gebietes durch den Herzog von Alva, der durch 
die VBerhältniffe zum Papft aus Mailand in fein anderes Gous 
vernement Neapel abgerufen worden war, mit Dinterlaffung 
des Cardinals von Trident, Madrucci, des jungen Marchefen 


1) Durch diefen Waffenftiliftand blieb den Branzofen in Piemont 
einſtweilen Alles was ſie beſaßen. 


1557 
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von Peſcara und des Biambatuißa Caſtaldo als feiner Biccne 
in Mailand. Philipp IL wurde durch dieſe Schritte bewogen 
Coſimo von Florenz und Ottavio von Parma fo ſehr «ld moͤg⸗ 
lich für ſich ga gewinnen, usb ketzterem ließ er am 15ten 
September Stadt mnd Gebiet von Piacenza übergeben, sme 
daß dadurch den Zaiferlichen Hoheitöreihten Aber Parma und 
Piacenza Eintrag gefchehen follte. Nur bie Gitabelle von Pies 
cenza blieb von Spaniern befekt ’). 

Die VBenetiaher, welche ber Eardinel Saraffa im folgen: 
den Zahre zu einer Liga mit dem Papfle zu beflen Verthei⸗ 
bigung zu beflimmen fuchte, gingen darauf durchaus nicht ehr. 
Hierauf überreichte der Carbinal am 17ten Januar 1557 dem 
Herzog Ercole von Ferrara feierlich die Infignien der Fels 
bauptmanndwürbe bed Papſtes und eilte baun zur frauzöfifchen 
Armee, mit welcher fih auch 4000 auf Rechnung bes Pays 
led dienende Schweizer verbinden follten. Wirklich un ſchon 
der Herzog von Guiſe 7000 Gaſcogner zu Fuß, 5000 ſchwei⸗ 


** und graubündnerifche Soͤldner, 500 Gensd'armes und 
600 Chevaurleg 





ers nach Italien, für welche der Herzog im 
Mailaͤndiſchen vom Biſchof von Trident freien Durchzug er⸗ 
bat und, da der Biſchof an ernſthaften Widerſtand nicht den⸗ 
ten konnte ‚, erhielt. Der Graf vom Garpegna aber, welcher 
die Beſatzung von Valenza befehligte, verweigerte den Fran: 
zoſen Lebensmittel und brachte dadurch den Herzog von Guiſe 
zum Entſchluß die Stadt zu erobern unb beren Feſtungswerke 
zu fchleifen. Bei Montechhio im Meggianifchen vereinigte ſich 
des Herzogs von Suife Schwiegervater, Herzog Ercole von 
Ferrara, mit ibm und führte ihm 6000 Mann zu Fuß, 200 
Gensb’annes und 600 leichte Beiter zu. Der Umſtand aber, 
daß der Cardinal Garaffa rafches Vorbringen in bie Abruzzen 
verlangte und ber Herzog von Guiſe an ihn gewieien war, 
machte, daß ſich Ercole wieder vom Deere trennte, um feine 
eigenen Staaten zu ſchuͤtzen. Bu gleicher Zeit begann Briflac 


1) Muratori p. 608. Auch Rovara, aber ohne bie Gitabelle und 
unter matländifger Hoheit, gab er Ottavio zuruͤck. — Piacenza fcheint 
in ähnlicher Weiſe als Lehen von Philipp mit GSouverainetätsrcchten an 


das Herzogthum Parma, wie Siena an bad Herzogthum Florenz gege⸗ 
ben worden zu ſein. 
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won neuem bey Sieg in Piemont, während Erceje Gorreggis 
angeiff und Guaſtalla, dad Ferdinando da Bonzaga für fi 
als Herrfchaft erworben hatte und auch feiner Nachlommens 
ſchaft hinterließ :). Im Jurius endlich brach ber allgemeine 
Krieg zwiſchen Spanien und Frankreich aus; bis zum. Herbſt 
war der Papſt ſchon fo des Krieges müde, daß am UAten 
September von den Cardinaͤlen von S. Fiore und Bitelli einer⸗ 
ſeits und dem Herzog von Alva andrerſeis ein Vertrag vers 
abredet und unterzeichnet wurde, durch welchen der Papft alle 
Berbindungen mit Philipps Feinden aufgab, und in welchen 
derſelbe nicht einmal feinen Feldhauptmann Herzog Ercole ein⸗ 
ſchloß. Die franzoͤſtſchen Fußvoͤlker wurden zu Schiffe nad 
der Provence zurüdgebracht, und die Reiter fuchten ſich auf 
die eine oder andere Weile in die Heimath durchzubringen. 
Zu dem Kriege gegen Ercole erhielt dann Ottavio fefort kai⸗ 
ſerliche Unterſtützung aus Toſcana und aus dem Mailändifchen, 
wo Figeroa wieber Viregovernatore war, ımb eroberte bis zum 
Winter nob Montechio, Sanpolo, Vorano, Canoſſa mb 
Scandiano. 

Bald nach Abſchluß des Friebens ſandte Paul ben Gars 
dinal Garaffa nach Brüffel an Philipps Hof, um einen allge 
meinen Frieden und zugleich für feinen Neffen, des Carbinals 
Bruder, ben Grafen von Montario, gewiſſe Bortheile zu ers 
mitteln; aber fo wenig bier ald am franzöfifchen Hofe, wohin 
der Cardinal Triulzo gefanbt werben war, zeigte ſich Geneigt⸗ 
beit zum Frieden, und bie Feindſeligkeiten dauerten zwoifchen 
Ercole und Dttavio auch in das nächfle Jahr 1558 hinein. 1558 
Ercoles Erbprinz, Atfonfo, nahm Sanpolo und Canoſſa wie 
der, eroberie Suarbafone gegen Parma und verlor es wieder; 
Roſſena und Boflenella gegen bie Herren von Gorreggio. Am 
22fen April endlich gelang ed Gofimo won Florenz einen Fries 
den für dieſe Gegenden zu vermitteln, dem Herzog Excole Phi⸗ 
Upps Gnade wieber zu verfchaffen, und zwifchen ihm und 
Ottavio den Frieden fo einzuleiten, daß der alte Beſitzſtand 
‚bergeftellt wurde, Ercole aber auf das Buͤndniß mit Frans 
reich verzichtete. Eine Heirath zwilchen dem ferrareſiſchen 


1) Er farb im November diefes Jahres in Bruͤſſel. 
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Yimen Alfonſo und Gofinws Tochter Lucrezia knuͤpfte das 
Intereſſe der ehemals feindlichen Häufer Efte und Medici innig 
an einander. 

Im Herzogthum Mailand wurde der Herzog von Seſſa, 
Fernando von Gordova, Sovernatore und machte wieder einige 
Fortſchritte gegen bie Franzoſen in Piemont. An ber genne⸗ 
ſiſchen Küfte empörte ſich die Stabt Finale gegen ihren Herm, 
ben Marchefe Alfons da Garreto, und wurde von den Genues 
fern dabei gefhäst. Anfangs fchien der Marchefe ben Drt 
ganz an Genua abtreten zu wollen; dann brachte er, weil 
fein Befisthum Reichslehn war, die Sache an die Reichöges 

1561 richte, welche 1561 die Stadt Genua zur Reftitution ber Stabt 
Binale, der inzwilchen dem Marchefe verloren gegangenen Eins 
fünfte mit Zinſen und zu ben Koften verurtheilten. Die Ges 
nuefer nahmen das Urtheil übermüthig auf und brachten: das 

4563 durch den Kaifer 1563 dazu, daß er fie für Reichöfeinde er⸗ 
Härte, welche Erklaͤrung aber, da kein Erecutor vorhanden 

1574 war feine Wirkung hatte, bis 1571 ber Governatore von 
Mailand (Gabriel della Eurva der Herzog von Albuquerque) fpas 
nifhe Beſatzung nach Finale legte, und der Marchefe Andrea 
Sforza, mit welchem biefe Linie der Markgrafen von Garreto 

1598 ausftarb, 1598 Finale an Philipp verkaufte, deſſen Nachfolger; 

1619 Philipp IL, 1619 damit vom Kaifer Mathias belehnt wurde. 

1559 Am 3ten April endlih 1559 kam der Friede von Chas 
teau⸗ Cambreſis zwiſchen Spanien und Frankreich zu Stande, 
deſſen Bedingungen in Beziehung auf die oberzitalienifchen 
Staaten Folgendes enthielten: Der Herzog von Savoyen, Ema⸗ 
nuel Philibert, follte Margaretha, die Schwefter des Königs 
von Frankreich, heirathen und dagegen alle von den Franzo⸗ 
fen befesten ſavoyiſchen Lanbfchaften zurtdierhalten bis auf 
Zurin, Chieri, Pignerol, Chivaſſo und Villanova bei Aſti, 
weiche Drtfchaften ber Koͤnig noch befegt halten wollte, bis 
gerichtlich entfchieden fei, was als Erbe ber Louiſe von Sa⸗ 
voyen (der Mutter Franz des Erften) von Frankreich in Ans 
foruch genommen werben koͤnne. Solange die Franzoſen diefe 
Städte beſetzt hielten, follte Philipp in Verceli und Ati Be 
fasungen halten dürfen. Die franzöfifchen Befabungen in einem 
Theile von Monferrat muſſten abziehen, und der Herzog von 
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Mantua Fam in volifländigen Befitz der Markgrafſchaft; auch 
Gorfica, wo fie noch einzelne Theile der Infel gegen die Ges 
nuefer beſetzt hielten, mufiten bie Franzofen räumen; doch 
wirkten fie im Frieden allen Unterthanen italienifcher Staaten, 
die ihnen während bed Kriegs gegen die nun zu reſtituirenden 
Regierungen behülflich geweſen waren, Amneſtie aus. 
.Papſt Paul, der im Januar des genannten Jahres end⸗ 
lich die Augen ‚geöffnet hatte über die unzaͤhlbaren Willkürs 
lichkeiten und mannichfachen Schlechtigkeiten feiner Neffen (bed 
GSarbinald Carlo Garaffa, des Grafen Giovanni von Monto⸗ 
rio und des Marcheſe Antonio von Montebello ')), entfernte 
fie vom Hofe und von den Gefchäften, nahm dem Garbinal 
die Legation von Bologna, dem Grafen bie päpflliche Feld⸗ 
bauptmannöftelle und auch dem Marchefe alle Ämter und ver 
wied fie an verfchiedene Verbannungdorte; der Gram über 
diefe Familienſchmach, der noch vermehrt: wurde, ald ber Graf 
von Montorio in der Verbannung zu Gallefe feine ſchwangere 
Gemahlin aus Eiferfucht ermorden ließ ?), flürzten Paul fchleus 
niger ins Grab, als fein vorgerlicktes Alter und die Waſſer⸗ 
ſucht ohnehin gethan haben würden. Er flarb am 18ten Aus 
guſt 1559. Am Item October. flarb auch Ercole I. von Fer⸗ 
rara, eben als fein Nachfolger Alfonfo am franzöfifhen Hofe 
abwefend war. Diefer eilte über Marfeille und Livorno herz 
bei und bielt am 26ften Rovember feinen feierlichen Einzug 
in Ferrara. 
Venedig hatte inzwifchen biefe ganze legte Zeit in Frie⸗ 
ben gelebt. Unter Piefro Landos Dogat Faufte die Republik 
‚Marano im Friaul?). Im Jahre 1545 war, wie bereits er: 


1) Dies Montebello, welches Paul feinem Neffen gab, Tag in ber 
Graffchaft Montefeltro und gehörte früher Franceſco da Bagno. Die 
drei Brüder waren Söhne bes Grafen Sian : Alfonfo Caraffa von Mon⸗ 
torio, des Brubers des Papſtese Auch ein Sohn bes Marchefe von Don: 
tebello, Alfonfo Saraffa, wurbe durch Paul (im Jahre 1557) Cardinal. 

2) Nah Anderen freilich wäre biefe Ermordung erft in bie Sebis⸗ 
vacanz nach Pauls Tode zu fegen. 

8) Daru vol. IV, p. 58 sq. Der Ort war im Zrieben von Cams 
bray dem Haufe Öfterreich geblieben. Später befegten ihn florentinifche 
Banbiten angeblich für Frankreich und drohten, als ſie von Yerbinand 


1545 
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wähnt, Fanceſco Doneto als Doge auf Pietro Lando gefeigt 

1553 Diefer ſtarb am 23ften Mai 1653 und hatte am Aten SuniaB 
! den Marctantonio Triviſano zum Nachfolger; doch uur auf 
kurze Zeit. Bereits am Itfen Mai des folgenden Jahres 

Barb er ploͤtzlichz ihm felgte am 11ten Junius Francefco 
1556 Venier, welcher aber am 2ten Junius 1656 auch ſchon 
wieher mit Tode abging und am A4ten ben Lorenzo be’ 
1559 Priulf zum Nachfolger hatte, der am 17ten Auguft 1559, 
nach einem durch bie Geiffeln ber Peſt und ber Hungersnoth 
vielfach getrühten Dogat, flarb und dadurch feinem Bruder 
Girolamo be’ Priuli den Zugang zu der oberflen Stelle des 
— eroͤffnete, welche derſelbe am erſten September ein⸗ 


3. Geſchichte des ſuͤdlichen Italiens bis zum Jahre 
| | 1559. .- 


As Sefchichte des füblichen Italiens in dem bezeichneten Zeitz 
raum haben wis gewiffermaßen nur eine Nachlefe zu liefern, 
benn bie Dauptbeziebungen bes Kirchenflaates find bereits alle 
angegeben, und Neapel fowie bie Infeln Sicilien und Gar: 

dinien haben in diefer Zeit Feine ſelbſtſtaͤndige Geſchichte. 
1530 Eine Überſchwemmung ber Tiber im Herbſt 1530 in einem 
| Maße wie man fie fonft nicht erlebt hatte, füllte ben Kelch 
| ber Leiden der eben erſt ſich von ihrer Plünderung erholenden - 
| Weltſtadt bi8 zum Rande'), denn Die weitere Folge da⸗ 
von war eine peflilenzialifche Seuche. Da jedoch ber Paͤpſte 
Macht nie auf der Stadt Rom ruhte, ſtoͤrte ſolches Ungluͤck 
| bie politischen. Plane Clemens VIL nicht; wie er für feine Fa⸗ 
| milie in Toſcana forgte, haben wir bereit gefehen. Die Ge⸗ 
| fahr türkifcher Angriffe gab ihm bie Mittel am bie ‚dan, 


| und der Republik bebrängt wurben, ihre Eroberung ben Kürten zu vers 
| \ kaufen. Diefe Drohung brachte die Republik bazu, lieber 1542 felbft 
| Marano für 35,000 Ducaten zu Kaufen; fie follte aber 1544 noch 
| 75,000 Ducaten an Ferdinand zahlen, was zu weitläufigen Unterhand: 
| lungen Beranlaffung gab. 

1) Muratori p. 891. 
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Ancona, das ehe fehr freie und gewiffermaßen repubticand | 
ſche Verfaffung. unter paͤpſtlicher Hoheit bewahrt hatte, anib 
telbar ‚unter feine Gewalt. zu briigen: denn indem er ben 
Schein annahm Amona flır alle Fälle: unteren zu wollen, 
beachte er 1532 eine Pleine Beſatzung in die Stadt, weiche 1532 
ehtem größern paͤpſtlichen Heerhaufen bei Nacht das Tor 
uoͤffnete und. fo möglich machte, daß nah Hinrichtung eines 
Theiles der Haͤupter der Republik und Entwaffuung ber übri⸗ 
gen Einwohner, Die Stadt ganz unterworfen, und :hinfichre 
durch ein auf dem Gyriaföberg erbautes Caſtel In Gehorſam 
gehalten wurde. 

Im folgenden Jahre 1538 hatte Clemens einen feinet 1533 
unrubigften Lehenslente, den fogenannten Abt: von Yarfa, Nas 
poleone degli Orfini!), zu befämpfen, welcher ploͤtzlich einen 
Heerhaufen in. Umbrien fammelte und damit gegen feine Bris 
ber zog, um bie ganze vaͤterliche Hersfchaft an ſich zu bringen 
Derfeibe Luigi da Gonzaga weiber 'bei der Belegung. von 
Ancona gebraucht worden war, trieb uber auch ben Abt yon 
Farfa in Auftrag des Papfles aus dem Lande. Napoleone 
ging tiber Venedig nach Frankreich und erhielt. ſpaͤter durch 
des Königs’ Vermittelung die Gnade des Papfies, kehrte nach 
Nom zuruͤck und verlor in einem Kampfe mit ſeinem Beier 
Girolamo, der fi wegen der Verheirathung Yen Schwepnt 
entſpann, das Leben2). 

Die größten Leiden aber kamen nm dan ſavuchen Ins 


: 9 & wor da Sohn iangiordano⸗ degli Drfni und hatte uch 
gwei Bruͤder, Girohmpo und Branufo. - 
9) Des Lehen, bes Adels in Italien hatte knnmes neh bleſelbe —* 
liche aber bielmehe unfittliche Grundlage. wie früher, als Ritterhaͤupt⸗ 
linge, Soͤldnerfuͤhrer und Stäbteherren in größerer Menge daraus her⸗ 
vorgingen und in tyrannifch pofitiver Weiſe ihre Plane verfolgten. Die 
Reihäichen Ditrandola und Concordia waren, nachdem fie waͤhrcub 
der Kriege mehrfach‘ von dem Kater: vergehen worben, nad Meendi⸗ 
gung derſtlben wiedet ganz in Beſig ber Familie Pick; und, Ivar fow 
bad Galsatto- de Pics, der Sohn Luigis (ſ. oben S. 228) Gonserbig, 
deffen helm ‚ Sian Francefco, Mirandola inne hatte. Am iSten Octo⸗ 
ber 1533 überfiel ober vielmehr überfchlich Galeotto den Legteren in Mis 
rdadola und tödtete ihm und feinen älteren Sohn Alberto, nur x den‘ jan⸗ 
geren Paolo ließ er leben. 
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Gen nicht mehr durch Bewegungen der Städte ober durch Ka 
milienzwifle des Adels, denn biefe erfchinen mehr unb mehr 
smbebeutend gegen die Macht welche die Fuͤrſten zu entwik⸗ 
Bein.im Stande waren; auch nicht mehr mumittelbar durch Die 
Kaͤnwpfe Spaniens und Frankreichs, welche namentlich Neapel 
wenig mehr berührten; aber durch eine Macht bie bald näher 
mit Frankreich in Verbindung trat, und deren Furchtbarkeit 

in damaliger Zeit noch durch ben Schreden, ber in der Phan⸗ 
sofie der Menſchen vor ihr berging, unberechenbar vermehrt 
wurde, durd die Tuͤrken. 

Venedig, die Rhobiferritter und die Spanier batten fr&s 
der noch mannichfach den türlifchen Streifereien im Mittelmeer 
Schranken geſetzt. Nun war Venedig ſchon fehr gebrochen, im 
feinen Handel großentbeil von ben Tuͤrken abhängig und fuchte 
fo-viel als nur möglich war, Zrieben mit ihnen zu halten, 
oder wenn er einmal gebrochen wurbe, ihn bald wieber herzu⸗ 
fielen. Die Rhobifer hatten ihre Infel verloren und erſt am 

1530 Laſten März 1530 vom Kaifer die Belehnung mit Malta und 
Gozo, als mit ſiciliſchen Lehen, erhalten. Sie finb auch hier 
vielfach eine Bormauer der Chriftenheit geworben, aber in bas 
maliger Zeit war ihre Befigung neu, ihre Haltung allein gab 
Alien keine Buverfiht. Nur Karl V. hielt auf dem Meere 
dad Kreuz aufrecht, baflır waren aber au nun bie Küffen 
feiner Reiche in Spanien und Italien, gleich denen bes geifls 
lichen Oberhauptes der Chriftenheit, lange Zeit Zielpunct faft 
aller Angriffe der Ungläubigen. 

“Unter diefen traten als fiegreiche Flottenführer die Söhne 
bed auf Mitylene angefiedelten rumilifchen Sipaht, des Jakub 
von Jenidſchewardar, Urudſch und Chife auf, welchen Letzte⸗ 
ven wir bereit öfter mit feinem befannteren Namen Chayrebs 
din Barbaroffa zu nennen Gelegenheit hatten!). Als Urudſch 
gefallen war, fegte Chayrebdin die Unternehmungen gegen bie 
Chriſten fort von Algier aus, deſſen er ſich bemädhtigt hatte 
und welches er, mit Vorbehalt des Münzrechtes und bed Kan⸗ 
"zeigebet für ben Sultan der Ofmanen, regierte mit dem Titel 


1) Zofeph v. Hammer Geſchichte des ofmanifchen Reiches B. IL 
S. 16% fg. 
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aines Beglerbeg, ben ihm der Sultan: Selim ertbeitte. Auf 


einer Fahrt nach Eonflantinopel im Jahrt 1033 nahm dr wor 
Meſſina 18 Fahrzeuge und pluͤnderte und verbrsannte fie; eroberte 
dann noch auf derſelben Fahrt zwei Schiffe. won einer Abtheis 
lung der Flotte Doriad, und ließ während. des ganzen folgen> 


1533 | 


den Winters in Conſtantinopel die großartigſten Rüflungen m. . 


Auftrage des Sultans zur einer Unternehmung zur See. machen. 
Im Sommer 1534 erfchien..er vor Reggio, nahm die Schlöfs 
fer ©. Lucida und Citraro und verbiunnte fie und 18 Galtes 
sen, plünderte dann die Kuͤſten Neapel und füchte. die bes 
wähmte Giulia da Gonzaga, die ſchoͤne Geniahlin Veſpaſianos 


della Colonna, ia Fondi zu rauben!). Der Hauptzmed aber 


des Zuges führte. bald Chayreddin von Staliens Käflen fort 
nach. Zunid gegen Mulei Haflan aus der Familie Beni Hafd 
Die Eroberung ‚von. Zunis und Vertreibung Mulei. Hafland 
batte.die Wieberersherung durch Karl V. nnd Zurü 

des früheren Herrn zur Folge; endlich entwidelte fich daraus 
jener Krieg. mit den. Tuͤrken, an weichen: auch Venedig wies 


Der Theil nahm, und von welchen beveitö oben geſprochen 


merden iſt. Der Friede mit Venedig endigte aber nicht bie 
Feindſeligkeiten des Sultans gegen ben ‚Kaifer, und Karl um: 
ternchm im Herbſt 1541 einen Zug unmittelbar gegen Chays 
reddins Herrſcherſitz Algier, der aber kein fo glüdliches Ende 
nahm wie der. gegen Zunis. Ein ˖ Sturm zerfidrte einen gro⸗ 
Ben. Zheil der Flotte; der Regen, gegen welchen das Heer kei⸗ 
wen Schuß hatte, bemoralifirte ed. und führle zu taufenb Uns 


1541 


ordnungen, während bie Mahomebaner nun des Glaubens .'. 


waren, der Himmel felbft fiehe ihnen ‚bei. Karl ſah ſich. ge⸗ 
zwungen das Unternehmen aufzugeben: und fein Heer. am deg 
ten Detober wieder einzufchiffen. Neue. Schreden verbteitete 
an der italienischen Küfte Chayreddins Ankunft vor Meffina 


im Jahre 1543 als Bundesgenoſſe des Königs Franz, deſſen 1543 


Botfchafter bei der! Pforte, Paulin, anf Chayreddins Flotte 


1) v. Hammer &.169. „So ftill landeten die Korfaren, daß bie 
Schöne nur mit größter Lebensgefahr im Hembe fi aufs Pferd ſchwin⸗ 
gen tonnte, von einem einzigen Hitter begleitet, den fie in der Folge 
erbolchen ließ, ſei es daß er in biefer Nacht zu viel gerwagt ober nur 
zu viel geſehen.“ 
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46 
war. Das Hauptunternchmen, nach einigen Pluͤnderungen an 
bee ſſciliſchen und neapelltaniſchen Kuͤſte, war diesmal bie bes 
zeits ‚erwähnte Belagerung son Nizza. Unwillig über bie Un⸗ 
Debeutenbheit ber ganzen von den Franzoſen angeordneten Yo 
teumehmung kehrte Ghayrebbin.von Nizza yuld. Bünf Jahre 
1548 Suites im Jahre 1548 flarb ee). 
BWaͤhrend bisfer Zeiten ber Bedrohung ber Kıflım Ita⸗ 
" Vene durch bald größere bald kleinere tuͤrliſche Ylotten, ia 
feibſt durch einzelne Korfaren, war auch das Innere des Kin 
chenſtaates keinesweges in ungetrübtem Frieden. Nach Ges 
1534 mens bed Siebenten Tobe im Jahre 1534 uͤberſiel Ribokfo we’ 
Baglioni wieber Perugia, um fich deſſelben von neuem zu bes 
möchtigen. Am erfien Tage bes Angriffs durch die paͤpftliche 
Seſatzung zurkilgemesten, kam er während ber Nacht durch 
feine. Anhänger dennoch in die Stats, nahm ben päpftlichen 
Deelegaten und mehrere päpfitiche Amtleute gefangen; ließ fie, 
um :den Ort, wa fie ihre Gelder verborgen hätten, zu erfahs 
sen; torquiren, dann nat auf den Matz führen und ent⸗ 
1535 hampten. Im folgenden Jahre fanbte Papſt Paul gegen Ri⸗ 
bolfo Zruppen, und biefer hatte inzwiſchen durch feine Tyrau⸗ 
nei: Vie Perugianer fo erbittert, daß er nicht daran denken 
konnte fich zu halten. Er verluß Perugin freiwillig, unb' bes 
Part lieh nun auch bie baglienifchen Burgen Spello, Bet⸗ 
teng n.f.w. fchleifen. Ben den Schickſalen bed Herzogthums 
Gamerino in biefer Zeit iſt bereitö gefprochen worden, ebenfa 
von deu ſpaͤteren Dotatiowen der farnefifdden Familie, welche 
1537 1637 mit der Übergabe von Nepi an Pier: Luigi und der Er⸗ 
mennsng deſſelben zum Herzog von Gaflro (di Maremma dä 
Toscana) den Anfang nahmen, 
Bon neuem muffte Papft Paul Zruppen gegen Pezugie 
1540 ſenden im Jahre 1540, in weichem eine neue Salzſteuer im 
" Rinchenfinate allgemeinen Unusilien, in Ravenna einige unrus 
hige Bewegungen, in. Perugia aber offene Empörung zu Wege 
brachte?). Die Peruginer riefen ben Ridolfo de’ Baglioni, 
die Anführung gegen daB päpfltiche Heer unter Pier» Luigi zu 


1) v. Hammer a a. D. S. 269. 
2) Muratori p. 472. 
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übernehmen, muflten ſich aber balb, da fie im Florenz keine . 
Art won Unterfiisung fanden und auf Nichts hinlänglich vors 
bexeitet waren, auf Gnade ergeben. Sechs peruginifcbe Edel⸗ 
leute wurden hingerichtet, zehn wurben verbannt; das Volk 
wurde entwaffnet, die ganze republitanifche Stadtverfaflung 
aufgehoben, und die feſten Haͤuſer der Baglionen wurden auf 
Koſten der Peruginer in eine paͤpſtliche Citadelle verwandelt. 
Erſt Julius III. gab Perugia die fruͤhere freie Verfaſſung un⸗ 
ter paͤpſtlicher Hoheit wieder. 

Kaum war in Perugia der Wiberfpruch gegen die Saly 
fteuer mit Gewalt der Waffen unterbrüdt, ald das Haupt bed 
colonnefifchen Haufe, Afcanio della Colonna, gegen biefe Steuer, 
bie auch die Herrfchaften feiner Kamilie druͤckte, folchen Wider⸗ 
foruch erhob, daß Papft Paul glaubte mit Gewalt auch ge: 
gen ihn verfahren zu mäflen und um fo liebes verfuhr, da 
die Befiegung der Golonnefen eirte reiche und zu Ausſtattung 
ber Sarnefen verwendbare Beute veriprach. Pier: Luigi belas 
geste 1541 Rocca di Papa; von. Genazzano aus fuchte Afcas 1541 
nio die Veſte zu entfegen, aber feine Leute wurden gefchlagen, 
und Rocca. di Papa capitulirte. Hierauf z0g bad paͤpſtliche 
Heer vor Pagliano, das Fabio della Colonna mit 1500 Maun 
zu Zuß vertheidigte, und vor Geciliano !); nad) längerer Zeit 
unterlagen beide Veſten fowie Roviano und bas ganze Gebiet 
Afcanios bella Colonna im Kirchenſtaate. Alle gegen die Co⸗ 
Ionnefen eroberten Burgen wurben gefchleift. Trotz der neuen 
Steuern ?) aber hinterließ Papfi Paul dennoch bei feinem Tode 
einen großen Theil der Staatdeinkünfte, in Folge von Anlehen, 

an Kaufleute verpfändet ’). 
| Während ber Sedisvacanz nach Pauld Tode eroberte Ca⸗ 
millo della Golonna wieber Pagliano und bie anderen feinem 
Haufe entriſſenen Velten, und Afcanio erhielt Died Gebiet von 
Julius IIL 1550 von neuem beflätigt. „Später, ald im Jahre 1550 


1) Jegt gewoͤhnlich GSichiiano genannt, im Gebirg zwiſchen Ziveli 
und Gubiaco. 
2) Denn auch eine Mahlſteuer, eine Abgabe von allen Contracten 
u. ſ. w. waren von Paul eingefuͤhrt worden. 
8) Muratori p. 542. j 
Leo Geſchichte Italiens V. 32 
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1553 1553 Marcantenio, der Sohn Aſcanies, einen Thril den ges 
gen Siena gefandten Falferlichen Truppen befehtigte, überfiel 
berfelbe auf dem Ruͤckzuge nach Neapel Pagliano and: bie ans 
beren Burgen feines Baterd im Kirchenfinate und: bemächtigte 
ſich derſelben; Aſcanio ruͤſtete ſich fofort, wenigſtens Taglic⸗ 
cozzo und bie andern benachbarten colonnefiſchen Herrſchaften 
im Neapolitaniſchen gegen den Sohn zu ſchuͤtzen, aber ber 
Gardinal Pacheco, welchen Karl V. nad) Pebros von Toledo 
Zode zum einftweiligen Vicelönig von Neapel beſtellt hatte, 
Heß Aſcanio gefangen nehmen, unb biefer ſtarb nachher in 
einem der Gaftelle von Neapel, ohne daß fich ein beſtinmter 

Grund dieſes Verfahrens angeben lieſſen). 
Ein neuer Sturm brach über das colonmeflfche Haus her⸗ 

1555 ein durch Papft Paul IV. im Jahre 1555. Gin Bruder des 

| Gardinals Guibos Aftanio Sforza, Aleſſandro, hatte Gelegen» 
heit gefunden, fich einiger Galeeven, welche die Franzoſen dem 
Carlo, einem zweiten Bruder, genommen hatten, wieder zu Be> 
mächtigen und fie aus Givitavechia nach Gaeta zu _bringenz 
ber Papft war daruͤber aufgebracht und ließ des Cardinals Se⸗ 
cretair feſtnehmen. Diefer Schritt veranlaffte Unterhaudlungen 
anter einem Theile bes roͤmiſchen Adels mit’ dem Cardinal, mi 
Marcantonis della Golonna und mit den Miniſtern bes Koks 
ſers, welche Paul ohne weiteres als gegen ihn gerichtet: behan⸗ 
deite, und in Folge beven er ben Cardinal Sforza, den Gas 
millo della Solanna und Andere gefangen fehen ließ. Marcan⸗ 
tonio floh nach: Neapel, wo fein Vater damals no im es 
fängniß: ſchmachtete. Der Papſt Ind ihn und Aſcanio vor; er 
aber wollte und fein Vater konnte nicht erſcheinen, worauf der 
Papft fie enommunicvrte und ihrer Lehen und Xurter verluftig 
erfiärte. Ale colonnefifchen Herrſchaften im Kirchenfſtaate ers 
hielt Pauls Neffe, ber Graf von Montorio, ber zum Herzog 
von Pagliano und zum Felbhauptmann ber Kirche ernanni 
ward *). Die Galeeren wurden nun wohl beraudgegeben, 
allein ba Paul: bie colonneſiſchen Lehen nit zuruckgab, führs - 
ten bie Golonnefen den Krieg gegen ibn fort und wurden das 


. 2) Muratori p. 579. 580, 
2) Muratori p. 601. 602. 
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bei von den Spaniern fie Neapel unterfihgt, une 9 ke 
Mibverhaͤlmiſſe· zusifchen Kaiſer und Napft entwickelten, von 
wochen: bereits frühen die Rede war. Der Herzog von Aloe, 
weicher inzwiſchen Vicekoͤnig von Neapel geworden war, alß 
es: ſah, daß alte ghtlichen Barftellungen bei Paul ohne Mir 
kung blieben und daß, wenn er den Kampf ſeinerſeits nicht 
beginne, Peul ein inumer gefaͤhelicherer Feind fuͤr Neapel wetde, 
fasttmeite 1066 m S. Germans ein Heer von 4000 Spa⸗ 1556 _ 
niern, DO Stalienern, 800 Gensblarmes und 12800 leichten 
Beten, mit denen er zu Anfange Septembers die Grenzen 
des Kirchenſtaates uͤberſchritt, Pontetorvo, Froßndne, Veroll, 
Abatri, Piperno, Terratina und andere Orte einnahm, und 
im Namen des kimftigen Papfted und des Conciles Beſitz da⸗ 
von ergriff. Hierauf: wurde: auch Anagni, das Die päpfiliche 
Beſatzung wach dar erſten Angriffen verlieh, geplündert; Val⸗ 
mentone, Paleſtrina unb Segna ergaben fick, mb BMärcantes 
nio flreifte mit feinen eltern bit zu ben Thoren Noms. Gas 
mil degli Drfini leitete bie Werthkibigung beu Stadt, zu weis 
des die Bürger die Hand: boten ımb der Herzog von Urbino 
Unterfiligung fanbte. Auch franzoͤſiſche Huͤlfstruppen kamen 


- eben an, aber Zivoli,-Wicovaro, Nettuno und Marino gingen 


inzwifden auch au Alva über. Rach kurzer Unterbrechung ve 
Zeinbfeligkeiten belagerte Alva das Schloß von Dflie, das 

Deazio dello Sbirro eine Zeit lang vertheidigte, fobaß bei deſ⸗ 
fen Ergebung der Winter ſchen herangerüdt wer. Zu gleicher 
Zeit: hatten Antonio Caraffe, der Marchefe von Montebello und 
Den. Franteſco di Loffredo is den Gegenden: von Afteli mit 
einduber gedämpft. Ein Waitenflißfiand von 40 Tagen ges 
wäßrte dem Herzog von Alva alle mögliche Bequenlichfeit den 
weiteren Kattepf vorzubereiten. Wie nach Beenbdigung bei 
Waſſenſtillſtandes auch bie Franzoſen und det Herzog von Yan 
vara in diefen Reitg des Papſtes verwillelt wurden, if bereits 
ayıhlt. Das Herannahen des franzoͤſiſchen Heeres unter dem 
Herzog von Guiſe gab den paͤpſtlichen Hauptleuten neuen 
Muth, und es gelang ihnen einen großen Theil der in der 
Umgegend von Rom beſetzten Burgen wieder zu nehmen, weil 
ber Herzog von Alva wegen des nahen fratzoͤſtſchen Heeres bes 
fonders auf die Vertheidigung ber Abenzzen Bebacht nehmen 

32* 
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muffte.: Die Franzafen bedienten fich wieder “ihrer: öfter ‚in 
alien verfüchten Politik, durch bie Grauſamkeit bei er Eis 
nahme des erſten eroberten. Ortes die "ganye Bevoͤlkerung Des 
Bandes zu ſchrecken; diesmal aber zu ihrem Nachtheil, denn 
nachdem fie in Campli unmenſchlich gehauft, ergab ſich wohl 
Teramo, aber Civitella, beffen Belagerung fie am Aſten April 
1557 1557 begannen, wehrte ſich um fo tapferee‘). Das Herbei⸗ 
ziehen Alvas zwang ben Herzog von Buife am 15ten Mai 
die Belagerung wieder aufzuheben ‚und fich in das Aſcolani⸗ 
fche, dann gegen Macerata hin zurückzuziehen. Während bes 
Kuͤckzuges, deffen Notwendigkeit ber Herzog von Guife vor 
zuͤglich der falſchen Borfpiegelung von Kriegsvorräthen und 
von anderen Unterſtuͤzungen durch die Garaffen zufchrieb, ſchlug 
einmal der franzoͤſiſche Felbhauptmann: im Zome dem Marche⸗ 
fen von Montebello die Serviette ind Befiht. Von Alva mit 
neuen Zruppen verfehen, eroberte Marcantonio bald nachher 
in ber Umgegend von Rom wieder alle6 kurz zuvor Verlorene 
und ſchlug die päpfllichen Truppen gänzlich unter Pagliane, 
das er aber nicht einzunehmen vermochte. Auch ein Angriff 
auf Rom ſelbſt, welchen Ava und Marcantonio im Auguf 
verfuchten, mißlang. 

Dagegen waren bie Einwohner Roms bes Übermuths: und 
der Gewaltthätigkeiten der Soldaten des Papftes überbräffig, 
und ber Herzog von Guife war zu feinem neuen Zuge indie 
Abruzzen zu bewegen; fo kam im September der bereits. frü⸗ 
bes erwähnte Friebe zu Stande, welcher die Ruͤckgabe Paglia⸗ 
208 und. der andern colonnefifchen Herrichaften an Maroaui⸗ 
tonio. zum Bedingung machte und bie Entfhädigung des Gras 
fen. von. Montortv dem König Philipp zur Laſt legte. Die 
Übergabe Pagltanos zog fich bin bis gu bed Papfles Tode, 
weit Philipp mit der Entfchädigung zögerte, dann beniächtigte 
fi) Marcantonio bes Ortes?). Das Verfahren aber der Gas 
zaffen hatte fo die Römer erbittert, daß ſelbſt die Verſtoßung 


1) Muratori p. 619. ,Mirabil fu la difesa fatta da que’ sol- 
deti, da... terramzani e:fin dalle donne, animate dagli ecosssi oom- 
messi in Campli da’ i Franzesi.‘ . 

2) Muratori np. 649. 


N 
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feinet Neffen ſie wicht mit Paul ausſoͤhntez ı noch als er dem 
Zube erfi.nabe war, brach: bie Wath des Bolles. aus; es Des 
freite ohngefaͤhr 200 Menfchen, bie in beh..Gefängniflen ein- 
- gefperrt waren, ſtiumte das: Inquifitionägebäube) auf "ber 
Nipetta, befreite mich ‚bier alle ‚Gefangenen. amd. verbrannte 
alte Drozeßacten. . Rur mit Mühe konnten Mascantenio della 
Geiunne: und : Giuliano de’ Ceſarini das · Dominitanerklaſter 
fopra Minerva vor einem. Volksangriff bewahren, aber. de 
PDapfied: Statue. auf em: Eapitol warb. hetahgeififen: umd durch 


die Straßen geichfegpe ESidlich erließ ſogar bar ;Benat.einag \. : .' 


Befehl, Alles was in ‚Öffentlichen Infchriften: und ‚dergleichen 
an bie Regierung ber Borafien erinnertezu .„zerfiären,. .m 

Befehl in wenigen Stunden_in ganz Rom in —— ge⸗ 
bracht war. Erſt ˖ zwoͤlf Tage nach Pauis Zae: doͤrte bie um 
zubige Stimmung bed: Welkes anf. 

. Während der ganzen Zeit ven: Gheymehatne Tode sis m. 
dem. Tode Pauls IV; ..hattew dio Feindſeligkeiten der Tuͤrken 
gegen dis ſuͤditaliſchen Küken; forigehauet: Auf den Kapus 
dan⸗Paſcha Sinan, yes Sroßweſir Ruſtems · Bender, wer bey 
Sand ſbatbeg Piale. a8 Fuͤbrer fmanifcher: Flosten gefeigt 
doch war. für die weſttichen Gewaͤſſer Des. Mittalmeeres Ken 
Fürſt non. Algier bedeutender ala deru latenihrer des Sub 
rans; zunaͤchſt nach Chayreodins Kode war: ihme jedoch ‚nie 
durze Zeit, fein. Sohn Haſſen, dann SſeliReiß · gefolgt, ir 
kuͤhner Korſar, and der Ebent on Kirieugebüstig ’); Am 

1) Die Inquifitidn nad) dem Muſter dir ſpanifchen. war · auf ße 
dringliches Zurathen des Cardinals von Chieti (eben deso: nichndigen 
Papſtes Paul 1V.) von Papfk Paul III. in Rom eingefuͤhrt worden, 
wo weder der Glaubensſtolz des Volkes noch die durch die Inquiſitian. 
bewirkte Beugung. des übermuths der geiſtlichen und wältlichen Größen 


in der überreugung der unterthanen bad Inſtitut empfahl, und wo e& ” 
ch 


gleichwohl willkuͤrlicher und aus ſchlechteren polktiſchen Motiven verfuhr! 
als in Bpanien, wo-ihm-jene Eihpfehlungen zur Site ſtanben. Spio⸗ 


ntrerei, geheime .Anflagen, Verfahren in. Sachen bie gar nicht mit bee :. : 


Religion qufammenhingen, enblich Gefangennphmungen unb jahrelange - 


Gefangenhaltungen, ohne daß irgend Jemand ben Grund hed Verfahrene ,, 
kannte oder ein Verhoͤr angeftellt wurbe, erzeugten natürlich bald bed " 


entfeglichften Haß bes Volkes gegen das Suſtitut wid gegen den Beför: 
derer deffelden, Paul IV. » 
-8).v. Hammer ©. 406. " . u i 
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meiſten aber wird im italleniſchen Geſchichten nach Chayrebbins 
Abtreten vom Schauplatz der fihon erwähnte Dragut Reit, 
ober wie er eigentlich Hieß, Torghud, genannt, aus dem Sand⸗ 
ſhak Menteſhe, ber nem gemeinen Soldaten emnorgedient ˖ hafte, 
Er piänderte noch im letzten Lebensjahre Chayreddins den 
Meerbuſen von Caſtellamare und war gluͤcklich in feinen Unter⸗ 
nehmungen gegen bie Malteſer. Es gelang ihm ſich der Veſte 
Mehdije zwiſchen Zuuid. und Tripolis zu bemädtigen und von 
da aus feine Angriffe auf bie. Kuͤſtenlaude des Kaiſers vb 
1550 Yurpfteh fortzufehen.: Gegen Mehblie wide im Mai 155@ 
ein Zug unternommen, zu weichen fi Doria, Toledo (der 
VDicekoͤnig von Neapel) und be Voga (dee Vicekönig von 
Sicilien) versinigten, während Dragut gegen bie ſpaniſches 
Küften und bie Balsawen geſegelt war; er kehrle zuruͤck, were 
mochte aber die. Stadt nicht zu entſetzen, und im Septemben 
nah fie ſich. eindſeligkeiten die ſtch Dragut bald hernach 
gegen die mit ber Pforte in Frieden lebenden Venetianer zu 
Schulden kommen ließ, machten ihm bin Großweſir zum Feinde, 
umb ex ſah fich gezwungen «me Bell Yang auch Marocco zu 
weichen; aber ‘der Sultan rief ihn zuruͤck, ihm gegen bie Mal: 
tefer zu dienen, weiche das unter Serbinand dem Katholiſchen 
von Spaniew erubente. und nachher von. Karl dem Drben Iibers 
gebene Tripolis inne. hatten. Sinan und Dragut nahmen 
Zttpolis, dann erabente der Letztere allein Vaſtia auf Gorfica 
und fchleppte TODD Einwohner als Sklaven fort. Sultan 
Suleiman ernannte. ihn zum Statthalter von Tripolis, was 

ex bi an fein Ende bitch. 
Mit dem Saudſhalbeg Piale in Verein pluͤnderte ex her⸗ 
nach, als das franzöfifche Imtereffe den Kampf der Pforte 
1554 gegen ben Kaiſer wieber beiebte. Im Jahre 1554 nahmen 
Reggio und andere neapolitanifhe Ortſchaften und ſchlepp⸗ 
ten die Bewmohner gefangen fort. Nach einem vengeblichen 
1555 Angriff auf PRiombino und Elba nahm Piale Dran 1558, 
1557 und plünberte 1557 Majorea und Sorrent. Endlich im Jahre 
1560 1569 unternahm einmal eine Taiferlich «maltefifch = genueſſſch⸗ 
floxentinifch = monacoiſche Slotte einen Zug gegen die afrikani⸗ 
ſche Küfte und vermochte zwar nicht Tripolis, aber doch bie 
Infel Zerbi, eine Beſitzung Draguts, zu erobern. Am 14ten 


⸗ 
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März erhielt der Scheich ber Infel gegen eingegengene Ari 
butsllichtigkeit die Belehnung im Ramen bed Kaifers '). 

Fa den aragoniichen Königreichen von Neapel, Sieilien 
und GSarbinien find es nicht einmal einzelne Begebenheiten, 
wie in der Geſchichte des Kirchenſtaates, die ums intereffiren: 
denn wem auch bie Vicekoͤnige, namentlich die von Neapel, 
eine fehr ausgedehnte Gewalt hatten, fo war doch die letzte 
Regel politiſchen Verhaltens befonderd zu amberen Staaten 
in einem Bereiche fituirt, der dem Einflufle der inneren Ereig⸗ 
niſſe biefer Koͤnigreiche diemlich unzugaͤnglich warz mit einem 
Worte, fie verſchwinden in eben dem Grade aus ber Reihe 
der ſelbſtſtaͤndigen Staaten wie Mailand, und find infofen 
während ihrer Unſelbſiſtaͤndigkeit nody unintereffanter als Mais 
Ianb, als in ihnen nicht erſt neue Verhaͤltniſſe einzuleben find. 
Der uns ſchon befannte Zuftand dauert nun eine lange Reihe 
von Decemnien im Ganzen ohne wefentliche Anderung fort. 
Anden wir bier noch die Mefultate der ſchon oben bei der 
Geſchichte Mailands erwähnten Forſchungen über itallenifche 
Steoten in dem Zeitraum in weichen wir fliehen unferem 
Lefer berichten, nehmen wir gewifiermaßen auf lange Zeit von 
diefen Reichen Abfchieb, deren Betbeiligtfein bei allgemein ita- 
lienifchen Angelegenheiten fich volllommen zur Genuͤge gele⸗ 
gentlich und ohne daß fie ausführlicher bedacht zu werben 
brauchten, wird berhdfichtigen laſſen. , 

Wenn früher die Könige und Regierungen von Neapel 
vielfach verfucht hatten einen georbneten, gefegmäßigen Zus 
Hand trog der (in Vergleich mit nordiſchen Naturen) fchwäch- 
lichen Erregbarkeit der Menfchen, troß der vulkanifchen Art 
der Leidenfchaften in dieſem Lande durchzuführen; wenn fie 
fi) dazu der Gewalt bedient und fich durch bie fruchtlos 
gewaltſame Stellung, in welche ſie kamen, ſelbſt oft in eine 
ſittlich bodenloſe, tyrannifche Richtung hereingefuͤhrt, eben da⸗ 
owsch aber immer der Oppofition Leben und Kraft gegeben 
hatten: fo fcheint dagegen unter Karl V. bald bei der Regie 
rung die Einficht erwachſen zu fein, man werde am beften 
herrſchen, wenn man bis auf einen gewiflen Grad die Natur 


1) v. Sammer S. 410. 





S 


an 
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der Landedeinwohner walten laſſe, fie nicht durch gewaltfames 
Handeln zu gemeinfamen Interefien zwinge, ihre fie ohne eintre⸗ 
tenden Zwangszuſtand ſtets aus einander haltenden Leibenfchaf- 
ten, Standeds und Kamilien-Feindfchaften, Eitelkeiten und Eis 
gennuͤtzigkeiten bis auf einen gewiffen Grad gewähren laſſe, 
und dadurch möglich mache, daß bei der allgemeinen Tren⸗ 
nung ber Imtereffen die Grundgewalten des Staates ungehin- 
dert ihren Gang gingen. Man erreichte fo, indem man es 
mit Nebendimgen nicht genau nahm, allerdings das was für 
die fpanifche Herrfchaft die Hauptfache fein muflte, aber auf 
unlauterem Wege, und fo daß das eigenthümliche Leben des 
Volles fortan wie in den Gelenken gebrochen war. 

Den Adel hielt man durch den verhohlen ſich forterhal⸗ 
tenden Gegenfag einer aragoneflfchen und angiovinifhen Par: 
tei in Spannung '), verleitete ihn durch erhöhte Titel zu rui⸗ 
nirendem Aufwand und in Folge: davon zu ungerechten, bes 
brüdenden Schnitten gegen feine Hinterfaflen und gegen bie 
von ihm abhängigen Geiſtlichen. Zu gleicher Zeit hob man 
den Bürgerfiand, theilte bürgerlich Geborenen wie in ber nors 
mannifchen Zeit Stellen zu, durch weiche fie Richter über die 
Erſten vom Abel werben konnten ‚und wurben, und machte 
namentlich in Griminalfachen die Geſetze mit ımerbittlicher 
Gleichheit gegen den Abel und gegen ben Bürgerftand geltend. 
Die Einigkeit des Widerflandes beider Stände gegen Regies 
rungsmaßregeln war fo faft für alle Zeiten aufgehoben 2). Auch 


1) Dies und das Bolgende nah: Rankes Fürften und Völker von 
Suͤdeuropa. Band J. ©. 266 fg. 

2) Auf Betrieb beffelben Cardinals Caraffa, welcher ſich ald Papft 
Paul der vierte nannte, und welcher im SKirchenftaate bie Einführung 
der Inquiſition befonders angerathen hatte, wurbe 1547 Karl V. bewo⸗ 
‚gem bie Inquifition aud im Königreihe Neapel einzuführen, unb Zos 
ledo, der Wicelönig (der überhaupt ben Zuftand bes Königreiches waͤh⸗ 
rend feiner 14jährigen Abminiftration feftftellte), war bucch keine Vor⸗ 
ftellung zu bewegen Schritte zu thun, bie bie Einführung noch hätten 
abwenden ober verzögern können. Da griff nod) einmal ein Theil des 
Adels mit dem Volke zu ben Waffen und erfchredite fo einerfeits ben 
Bicekoͤnig, während berfelbe anbererfeits eben dadurch Gelegenheit erhielt, 
das was er vorher ben Vorftellungen bes Adels nicht, ebenfowes 
nig den vereinten Vorſtellungen bes Adels und Volkes gewährt hatte, 


w— 
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die Geiſtlichkeit wurde in ihrer felbfifiändigen Kraft butch Be: 
wugung ihrer Schlechtigbeit gebrochen: denn indem‘ man bie 
Bifchöfe bei unrechtlichen Einkünften: gegen bie römifche Con⸗ 
trole ſchuͤtzte, legte man fie hinfichtlich ihres etwaigen Wirken? 
gegen die Regierung völlig in Feſſeln; eine unmittelbare Eins 
wirkung aber des Papfles war unmöglich, weil Beine paͤpſtliche 
Berorbnung ohne ein königliche exequatur bekannt gemmcht 
werben konnte. Ein Capellano maggiore :follte jebedmat et 
fibeiden, „ob ein Decret rein geiftlichen Inhalts fei, oder ob 
es ſich auf das Weltliche besiehe, m weichem Kalle ed einer 
neuen Prüfung unterlag.” Bei dem Beſtreben aber den päpfl> 
lihen Einflug in Schranken zu halten, waren aus befonberen 
egoiſtiſchen Interefien Adel und Volk ebenfalls einverfländen, 
denn ber Adel proceffirte über Hoheits⸗ und Beſitz⸗Rechte uͤber⸗ 
all im Reihe mit ben Kirchen und bedurfte felbiiftändigen 
Schutzes der Regierung; und die Communen wuͤrden ohne 
denfelben Schutz bie Geiſtlichkeit zu keiner Theilnahnie an ben 
Öffentlichen Laſten haben bewegen koͤnnen 

Durch alle dieſe Umſtaͤnde waren die Maͤchte, weiche: ſeit 
ben hohenſtaufifchen Koͤnigen die Gewalt und die Ordnung des 
Negterungdmechanifmus gebrochen hatten, in Feſſein gelegt. 
Auch bie alten Meihsämter und Mürben, die gewiffermaßen 
auflerhalb des firengen Regitrungömechanifmus geftellt waren, 
hatten nur daſſelbe Schidfal in Neapel, wie es bereitd oben 
in Beziehung auf Sicilien gefchildert worden if). „Alle wes 
fentlihe Macht war von ihnen auf die Präfidenten der Tönigs 
lichen Gerichtshoͤfe (und, fegen wir hinzu, überhaupt di der fs 
niglichen Gollegien) übergegangen ?). 


Scheinbar dem Volke allein zu bewilligen und beide Stände dadurch ie 
der in Eiferfucht auseinanderzureiffen. 


4) &. oben ©. 30 und 31. 


2) Ranke a. aD. S. 279. „An ber &pise bes eigentlichen Ber 
richtsweſens ftand ber heilige Rath von Sta. Chiara. Auch die Einge 
bornen waren damit zufrieden, daß er neben zehn italienifchen auch fünf 
fpanifche Käthe Hatte: denn hierdurch gefchehe, daß Weide, die Einen 
frei von ben im Inlande herrfchenden Parteiungen, die Andern mit ges 
nugfamer Kenntnis ber Berhältniffe ausgerüftet, zu volkommener Rechts⸗ 
pflege zuſammenwirken koͤnnten. Alle Höfe bes Reiche, zumächft ber Hof 
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- ‚Dom Vicelönige zur Seite land das Conſeglio cilate; 
vale (ſ. die Jette Note), ‚unter biefem ber heilige Rath ven 
Sta: Chiara für das ‚Gerichtöweien, vie Biniglihe Kammer 
Sao bie Adminiſtration. Won biefen beiden Behörden wurden 
die übrigen Staatöbenmteten fo ernannt, baß von eines hes 
flimmten Anzahl durch ‚diefelben Vorgefihlagener ber Vicekoͤnig 
einen wählte,. und viele Spanier Damen dadurch zu Stellen; 
auſſer ihnen ſpaͤter beſonders ſogenannte Janitſcharen ober 
faiche Individuen bie halb ſpaniſcher halb neapolitaniſcher 
Abkunft waren, welche Elaffe ganz zu dem Vicekoͤnig und 
dar Regierung hielt und für diefe eine nicht zu verachtenbe 
Grundlage bilbete. 

Ns militairiſche Wegteitung hatte bes Vicekoͤnig eine Garbe 
von 100 Edellenten, Halb Statiener halb Spanier; auſſerdem 
befand bie bewaffnete Macht in fünf Gompagnieen fpanifcher 
wab eilf Gompagaisen italienifcher Gensb’arıned und aus SD 
leichten Reiten. Der Lehensbann ward nicht mehr aufgebe: 
ten. An Fußvolk waren 5600 Spanier im Känigreiche, alle 
Zruppen vom Birekoͤnig abhängig; ber Gonnetable hatie eine 
bloße Winde, fonft Seine Bebentung. Gine Art Landwehr war 
neben biefen Zinientruppen eingerichtet. 

Die Auflagen waren zu Erhaltung von Beamteten und 
Kruppen, zu Ausflattung ber Feſtungen und des Königs in 
ſtetem Wachſen. Im Jahre 1558 follen die Einkünfte fchon 
der Vicaria und bie fleben anderen Höfe der Stadt, waren mit ihren 
Appellationen an benfelben gewieſen.“ — — &.280. „Rur biejenigen 
Sachen aber gehörten vor benfelben, bie ſich nicht auf das koͤnigliche 
Patrimonium bezogen; alle, bie hierauf bezüglidh, wurben vor ber Som⸗ 
maria bella Gamera verhandelt. Noch befaßen bie b’Avalos das Amt 
ber Großfämmerer, doch mufften fie ſich begnügen bei feierlichen Aufs 
zügen bie Krone vorzutragen; auch der Schein ihres Zufammenhangs 
mit ber Kammer ward aufgehoben, als biefe aus ihrem Palafle verlegt 
ward. Da ihr Steuerweſen und Lehensfachen untergeorbnet waren, fo 
laͤſſt fie fi etwa mit dem Finangrathe von Gaftilien zufammenftellen. 
Über beiten beftand ein Rath zur Seite bes Bicekoͤnigs, genannt com- 
seglio coliaterale, feine eigentliche comsulta, aus zwei jpanifchen und 
einem italienifchen Reggenten zufammengefegt, ein Rath, ber fich alle 
Aage im Palaft des Wicelönigs verfammelte, über alle noch zweifelhaf⸗ 
ten Faͤlle bie endlichen Entfcheibungen faflte, bem aud ber Gapellano 
maggiore referirte; ex war ber Mittelpunct aller Geſchaͤfte.“ 
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auf '1,770,000 Ducaten gefleigert geweſen fein; um bad Fahr 
1578 betrugen fie 2,335,008 Ducatenz ine Jahre 1620 find 
ed bereits 5,000,000 Ducatem. . " 
Bon dem Zuflande Siciliens unter Tpanifcker: Herrſchaft 
iſt bereits oben ausführlicher die Rede geweſenz; nur wenige 
Zuſuͤtze find hier erfoderlih. Wenn auch bafelbft bie alte ſtaͤu⸗ 
diſche Ordnung und bie Rechte einzelner Familien oder Corpo⸗ 
vetionen ſowohl als des Reiches im Allgemeinen ungefchwäch 
ter ‚gegen bie‘ Könige fich erhielten, als in Neapel der Fall war, 
fo gelamg ed dagegen die Inquiſition (wenn auch, wenigſtens 
eine Zeit lang, umter gewiffen Schranken) einzuflbren, mb 
das Gerichtsweſen war durch die Stellung und Sitten bei 
Richter faft ganz Beute perfönlicher Beziehungen geworden 1); 
ja das ganze Staatsweſen wurde durch folche Beziehungen bes 
wegt und in einer ſteten Spannung erhalten. Die Zahl ber 
auf der Infel gehaltenen Tpanifchen Zruppen war geringer ats 
in Neapel, nämlich nur 2500 Mann. Ob in Sicilien in ähn- 
licher Weiſe wie in Neapel und in Sardinien eine Landwehr 
eingerichtet gewefen fei, finde ich nirgends bemerft. In Gars 
dinien, deſſen Zuſtand unter Karl V. und feinen Nachfolge 


1) Rante a. a. ©. &.259. 260. 261., wo ſich das Eingreiſen 
der Peoseßinteneffen .in die naͤchſte Umgebung bes Vicekoͤnigs man koͤnnte 
fagen humoriſtiſch gefchlibert findet. Die in fubjectivem Verhalten pofls 
tivere, irritablere Natur fühliher Völker tritt bei den Sicilianern noch 
‚weit entfchiebener hervor als bei den Reapolitanern. Ranke 262: „„Dier 
zeigte fi) die Natur dieſer Sicilianer, die, folange man ihe Intereffe 
befördern Tonnte, unterwärfig, kriechend und zu Sklaven geboren ſchie⸗ 
nen, und bie bagegen, ſobald man ihren echten, ihren Privilegien zu 
nahe trat, ſich aufrichteten, um mit aͤuſſerſter Heftigkeit darüber zu hol⸗ 
fen. — „Und fo ſehen wir bier das ſonderbare Schaufpiel, baß eis 
Statthalter den Eingebornen mit Lift beizukommen fucht, um Gelb von 
ihnen zu erlangen, und hinwiederum die Cingeborenen dem Gtatthaltek 
mit tauſend Raͤnken begegnen. — 8.263: „Der Kampf, der Sich 
Uen bewegte, warb im Grumde zwiſchen der Töniglichen Gewalt und Ken 
Behten der Stände, der Eingeborenen geführt. Der gawge Haß aber, 
welchen bie Inſel in fo fortgefohtem Gtreite auf ben König hätte wen 
fen können, warb perfönlich und fiel auf feinen Statthalter, Dann ließ 
der König den Statthalter fallen, und der Kampf begann aufs neue. 
und fo gefhah, daß Feiner von biefen Vicefönigen feine bauſbahn mit 
Ehren beſchloß.“ — 
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hbrigend nur eine Fortfekung bed früher. um zweiten Capitel 
des zehnten Buches ‚dargefteliten bildet, wurbe biefe Landwehr 

1535 eingeführt 1535, ald ber Kaifer die Infel befuchte und ihr 
ehne zu großen Aufwand Mittel zur Vertheidigung gegen bie 
Tuͤrrken geben wollte Die ſtaͤndiſche Verfaflung dauerte in 
Sardinien fort, doch bezogen fich die Verhandlungen der Ger- 
te8 nur auf Angelegenheiten der Geſetzgebung und der Staats: 
wohlfahrtöpolizei; nie wurden ſtaatsrechtliche Interefien eroͤr⸗ 

1560 tert. Seit 1560 erhielt bie Infel in der Reale Udienza eine 
ähnliche oberfie Juſtizbehoͤrde, wie die Neapolitaner am heili⸗ 
gen Rath von Sta. Chiara, bie Sitilianer an der Magna 
Guria, von König Philipp. 


4. Allgemeine Überfiht des Ganges der ifalienifchen 
Nationalliteratur feit dem I4ten Sahrhundert bis auf 
Ä Taſſo. 


pe wir und bei der Betrachtung der verſchiedenen Haupt: 
sichtungen der italienifchen Literatur im 1dten und 16ten Jahr⸗ 
hundert zu Einzelnem wenden, iſt es nothwendig zuerft einige 
Aufferlichleiten in das Auge zu faflen, melde auf die Stel 
Iung und Geltung der Schriftfteller und baburch auch auf ihre 
Arbeiten nicht geringen Einfluß übten. Won den ber Bildung 
förderlichen Anftalten in den größeren Städten, in ben Refis 
benzen geifllicher und weltlicher Zürften, von der Vorflellung, 
bie allmälig fefte Wurzeln gefchlagen hatte, es fei bie feinfe, 
vornebmfle Weile des Luxus, Kuͤnſtler und. Gelehrte zu bes 
ſchaͤftigen, zu unterflägen, iſt fchon häufiger die Rede gewe⸗ 
fen, und in dieſem Luxus wetteiferten wie in pofitifcher Hin⸗ 
fiht die Republiten Italiens mit den fürftlichen Herrfchaften, 
fo die reichen Bürgerhäufer mit den Familien der Zürften und 
Dynaſten. Nur wenige audgezeichnete und bemittelte Männer 
Stalins werden in ber kehten Hälfte des 15ten, in ber erflen 
des 16ten Jahrhunderts gefunden werden, die nicht in der 
einen oder der anderen Weiſe Künftler und Gelehrte namhaft 
gehoben, geehrt und unterflügt hätten. 

Neben diefer mehr individuellen Weife ber Förderung bil 
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deten fich aber auch unter ben Gelehrten felbft Kreife, buld 
mehr bald minder "gefchloffen unb einer Geſellſchaftsoxdnung 
unterworfen, weiche ald Anbaltepuncte geiſtig probuctiver :Zhär 
tigkeit gelten fonmten und ‚bei der naiveren Mittheilung ber 
Jueliener in jenen. Zeiten größtentbeils dad in Einſamkeit Er: 
zeugen. literarifcher. Arbeiten verhinderten, was fie, als Ahn- 
liche unter dem Namen ber Schaͤferacademieen und dergleichen 
nach Deutſchland verbreitet wurde, hier nur in Beziehung auf 
Seiftlofes gethan haben. 

Der römifche Kreis war durch Paula u. Robheit zerſtreut 
und herabgeſetzt worden). In Neapel erhielt ſich ein ſolcher 
feit Alfonfos I. (eines der ausgezeichnetſten Gönner der Wiſ⸗ 
Ffenfchaften ?)) Zeit in ununterbrochener Thaͤtigkeit. Diefe 
neapolitanifhe Acabemie war zuerft gegründet worben durch 
Lorenzo Valla, Antonio Beccadelli und deren gelehrte Zeitges 
noſſen; nach Bercadellid Tode trat Jovianus Pontanus 
an die Spige dieſer Acabemie, und neben ihm erfcheint befons 
ders Jatopo Sannazaro, aus einer adeligen uriprünglich 
foanifhen Familie, unter den Mitgliedern bedeutend. Maͤn⸗ 
ner von bober Geburt, die Sinn für die Werke der Mufen 
hatten, nahmen Theil: fo Andrea Matteo Acquaviva, 
Herzog von Atri, deſſen Beifpiel auf feine Familie gewirkt 
und fie auch fpäter den Wifienfchaften zugethan erhalten zu 
haben fcheint °); fo Cavanilla, ber Graf von Troja und 
Montela, und Andere. Die Academie war nad den Due 
tieren der Stadt getheilt, und auch Geiſtliche nahmen an- der 
felben- Theil; auswärtige Dichter und Gelehrte in -großer Zahl 
waren ihr verwandt, nur mit ben florentinifchen Gelehrten 
fand zum Theil ein Verhältniß eiferfüchtiger Feindſeligkeit flatt. 

Wie die fogenannte Academie des Pontanus in Neapel, 
fo vereinigte die wiflenfchaftlih Strebenden in Florenz die plas 
tonifche Acabemie *); aber neben dieſem ernfleren Kreife bilder 
ters fich vielfältig andere ebenfalls dem Genuß an Werken bes 


1) Abtheil. IV. ©. 602 fg. 
2) Ebendaſ. ©. 362. 864 u. a. a. D. 

8) Roscoe vie de Leon X. vol, I. p. 72. 
4) Abtheil. IV. ©. 867. ’ 
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Geiſtes gewitnet und <babei weniger fireug gelehrt. Iter 
biefes durch inbitfburlies Zufammenſchlieſſen und man Bu 
ſagen durch Neigung entſtandenen Kreifen erhielt bie hoͤchfte 
Bedeutung zu Aufang bed 16ten Jahrhunderts die Geſellſchaft 
in dem Sarten bed Rucellai: denn bie dieſer angehörigen fanıs 
gen Männer waren es weiche ben Gonfalonter. Soberini aus 
den Palaſt holten; bei dieſer Geſellſchaft vereinigte fich bet 
Reichthum des Geiſtes mit der Entſihloſſenheit und mit ehrer 
beſtimmten politiſchen Richtung der Individuen ). 

Bei allen dieſen Vereinigungen, deren es nicht bloß in 
Neapel und Florenz, ſondern durch ganz; Italien man karm 
ſagen unzaͤhlige gab, lagen als Maßſtab der Beurtheilung vor⸗ 
gelegter Werte gewiſſe Anfichten über Motive, Formen mb 
Bedingungen ſchriftſtelleriſcher Leiſtungen zu Grunde, die theils 
dem Alterthum geradezu entnommen waren, theils ſich bei ben 
Studium des Alterthumes und bei dem ber drei großen Die 
tee Italiens, die im 14m Jahrhundert gelebt, entwidelt 
hatten. Man Eunnte bei biefen Anſichten und den barand 
beroorgehenden Foderungen vielfach verfchiebener Meinung fein 
und ſich über das Einzelne fiveiten, Im Gangen blieb bach 
dies Refultat, daß mar mcht mehr innig aus feiner eigenſten 
Natur heraus dichtere unb Dachte, fenbern auf dem Stand⸗ 
puntt des Reflexion ſtehend arbeitete. 

Abgeſehen von ben. lateinifchen Werken der In biefen ges 
lehrten Wereinen hervortretenden Männer, welche ohnehin bies 
fen  veflestirenden Eharakter durch und durch trugen, theilen 
fich die in der Nähe folcher Kreife (umb zum Theil für biefe 
Kreife) erwachfenen Schriften in ſolche ein, in denen bie Res 
fierion den Charakter der Ironie und des Hutkors annimmt, 
und in folche, wo fie in pofitiverer Wriſe Dichtungen, Afthetis 
ſchen Foderungen gemäß, zu Stande zu Bringen fuchte. Jene 
Richtung iſt immer noch die ergößlichere, und Machiaveis 
Novelle, Belfagor, deren Stoff freilich dem Drient abgebotgt 
ift, iſt eines der fchönften Wilder italienifchen Humors, der in 
diefer fpäteren Zeit felten fo ergoͤtzlich hervortritt ımb im Gans 
zen verbiffenerer Art ift, weshalb auch dieſe ironifche Richtung 


1) ©. oben ©. 257. 
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naht eben Gluͤck gemacht hat. Die andere 'pafltivere Rich⸗ 
tung, welche in italieniſcher Weiſe Atos und Modernes: gu 
versinigen, bald gereimte Oben mit berazifchen Voriellutigds 
verbindungen, bald Hynmen, bann wieder alles Mögliche, auch 
Curnevalſsgeſange und dergleichen, in peträtchifchen und danti⸗ 
fen Dicptungdformen, italienische Nachahmungen ber Tomoͤ⸗ 
dien bed Terenz, der laͤndtichen Gebichte des Birgil u. f. w: 
u. f. w. von Lorenzo be’ Medici, Poliziano, Sannazarb, Bembo, 
Machiavelli, Ruecellai, Alamanni u. fi w. aufzuweiſen Bät, 
iſt hinlänglich bekannt. Biel Schönes findet ſich im :Eitizels 
nen unter diefen Spielen geifledgewandter, reichgebildeter Min⸗ 
ner, aber Eine der ſchoͤneren Novellen Des Sacchetti, Eines 
der tuͤchtigſten Buflfpiele Goldonis (wenn es, durch griſtvolle⸗ 
Künſtler gegeben, eine fo naturtrrue Schilderung itattenifchent 
Lebens giebt, wie man fie mur in den fchönften Gemaͤlden 
der neuniederluͤndiſchen Schule von dem nieberlänbifchen Reben 
findet) wiegt doch alle biefe Reſultatr einer Poefie, die zum 
Nuras geworben if, auf. Es iſt ein Unglück für die ganze 
italieniſche Litaater, daß die Vollſsmundarten größtenthäls 
doch fo von ben Formen und Foderungen der Schriftfpradhe 
abweichen, daß die meiſten Italiener bie Handhabung der letz⸗ 

teren exercitienweiſe lernen müſſen und nie zu jener innigen, 
—*ã* Wohnlichkeit im derſelben Fommen, wie wir groͤß⸗ 
tentheils in unſerer Mutterſprache. Dies iſt der Grund, wes⸗ 
halb bis auf den heutigen Bag itallenifche Proſa in ber Regel 
ſp geleckt ſtyliſſet, fo periodirt iſt; warum bie Regeln ber ele⸗ 
ganten Schriftſprache bis auf die Anwendung und den Ges 
brauch einzelner Wörter bin ſoviet Elegantienmacherei enthalten; 
wethalb fremde Sprachen wis die lateiniſche und die ftanzo⸗ 
ſiſche in des Ausdrudtweife fo leicht Muſter werben; dies‘ iſt 
der Grund, daß ſich ein großer Theil italieniſcher Schriftſtellet 
feit den Atademieen des 15ten und töten Jahrhunderts zu 
ihrer Sprache ganz aͤhnlich verhalten, wie bei uns bie pre- 
fessores eloquentiae auf Univerfitäten, wenn fie zu einer frier⸗ 
lichen Gelegenheit eine Rede halten follen, zum Lateinifchen. 
Da die reflectivende Dichtung, die wir in Deutfchland eben⸗ 
falls von Producten der feinften Bildung durch alle Abſtufun⸗ 
gen ber Geſchmackloſigkeit hindurch bis zu den Schäfergebiche 
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ten ‚bed ‚pegmefiichen Ordens kennen, nie unb nirgends eine 
innig nationalen Charakter trägt, wenn fie ſich aud an Volls⸗ 
fitten und Zeitbegebenheiten anhängt, glauben wir fie hier 
übergeben zu koͤnnen, ohne darum ihren Werth im Allgemeis 
nen herabfeben, zu wollen. Das Detail diefer Richtungen ber 
redenden Künfte überlaflen wir billig eigentlichen Literarhiſto⸗ 
rikern, aber erwaͤhnen muſſten wir die Richtungen, weil ſie 
als die dominirenden in der Bildung auch auf alle anderen 
und zum Theil wenigſtens noch nationaleren Aufferungen ber 
redenden Künfte einen bedeutenden Einfluß übten. Ganz frei 
von biefem Einfluß Fommen faft gar Feine Werke feit der 
Mitte des 18ten Jahrhunderts mehr vor, und kaum der 1448 
zu Rom verflorbene Iuflige florentinifche Barbier, Domenico 
di &. Giovanni, gewöhnlicher unter dem Namen Burcdiello 
bekannt, bildet noch eine Art Ausnahme, indem bei ihm we⸗ 
nig mehr als der Name, die Form, und biefe nicht eben 
fehr fireng, der literarifchen Gonvenienz huldigt; doch fcheint 
einem Theile feiner Gedichte jene prägnante Umgangsſprache, 
wie fie fich in jedem kleineren Kreife und wohl vor Allem in 
ber befuchten Barbierflube eines Iufligen italienifchen Baders 
in ber Art bildet, daß -eine Menge Perfonen fogenannte Spies. 
namen nach natürlichen oder abfiracten Gegenftänden, viele 
beſonders amufirende Thätigkeiten andere Benennungen erhal 
ten, daß Aufpielungen auf befannte Späße, lächerliche Aus⸗ 
brüde, Sprichwörter gebraucht, und doch nur ganz andeu⸗ 
tungöweife gebraucht werben; es fcheint Diefe Umgangsfprache 
diefen Gedichten zum großen Theile unterzuliegen, wodurch 
ihr Genuß, da Fein unmittelbar. zeitgenöffifcher Commentar 
vorhanden ift, auch auf einen Heinen Kreis damals Lebender 
beſchraͤnkt geblieben, ihre Wirkung in ber Literatur nie eine. 
namhafte geweſen ift. 
In der foäteren Zeit, nach der Mitte des 1dten Jahr⸗ 
bunderts, ift faſt Balbaffare de’ Eafliglioni aus Caſatico 
im Mantuanifchen *) ber Einzige, ber, indem ibm durch das 


1) Sein Vater, Criſtoforo de Gaftiglioni, war Gonbottiere in 
Dienſten des Markgrafen von Mantua und Fämpfte am Taro mit gegen 
Kart VII. Gene Dutter war den Gonzaghen verwandt, Luigia di 
Antonio da Gonzagea. 
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fiete Leben in höheren Kreifen bie gebilbetere italienifche Aus: 
drudsweife eigne Natur geworben war, fi) doch mit Kraft 
und Bewuſſtſein gegen bie ſtyliſtiſche Pedanterei wehrte, nichts 
von dem gefoderten reinen Florentinifmus wiſſen wollte und 
feine Sprache refolut und mit innerem Behagen trotz aller 
Feinheit handhabte. Wenn auch die Form feines Hauptwers 
tes, des Cortigiano, dem damals für bidaktifche Stoffe Her⸗ 
gebrachten huldigte, in dem Gegenſtand ift ganz fein eigenfles 
Leben, die feinſte Bildung, wie fie fich zuerſt allgemein in 
bem wahrer Dumanität näher ald irgend eine andere Nation 
fiehenden italienifchen Wolfe, dann insbefoudere an den Höfen 
Stoliend, die ebenſoviele Mittelyuncte feiner Sitte und trog 
der fittlichen Losgebundenheit der meiften Zürften auch Mittels 
puncte höheren geiftigen Iuterefies waren, audgebilbet hatte. 
Diele Bildung ſtellt er dar mit einem fo einfachen Verſtand, 
mit fo reizender Anmuth des Ausdrudes, die, menfchliche 
Denk⸗ und Lebensweifen anatomicende, Reflerion ift fo ganz 
bier am Orte, daß gewiß Nichts gefchidter war, die Feinheit 
der Sitten und Rüdfichten, wie fie Graf Baldaſſare zuerft 
im diterlihen Haufe, dann an ben Höfen des Markgrafen 
Srancefco da Sonzaga, der Herzoge Guidobaldo und Frans 
cefco Maria von Urbino , bed Markgrafen Federigo da Gons 
zaga, Heinrichs VII. von England, Louis's XII. von Frank⸗ 
reich, Leos X., Clemens VII. und Karl V. kennen lernte, 
in ganz Europa ald Mufter aufzuflellen, ald eben dies fein 
oben gmanntes Werk !), woburch er einen wahrhaft welthiſto⸗ 
sifhen. Einfluß geuͤbt hat 2). Man kann nicht Leicht einen 


1) Bei den Markgrafen von Mantua, ben Herzogen von Urbino und 
‚ bei Stemens VII. war Graf Baldaffare nach einander in Dienften; bei Hein: 
rich VII, Louis XI, Leo X. und Karl V. als Geſandter. An biefen 
Höfen kam er mit den ausgezeichnetften Feldherren, Politikern, Gelehr⸗ 
ten und Künftlern in bie innigfte Berührung, und zu ber Bildung eines 
ſolchen Beobachters, wie er war, muffte natürlich Alles beitragen. Gr 
war am 6ten October 1478 geboren unb farb am *ten Februar 1529 
zu Zolebo. Sein Cortigiano erſchien zuerft 1528 in Venedig in Folio. 
Baldaffares Portrait von Rafael in ber parifer Sammlung zeig ſchon 
ein Geſicht, das als Mobell eines feingebülbeten, wohlwollenden Aus⸗ 
drucks gelten Tann. | 

2) Der freilich wenigftens in Deutſchland öfter zu Caricaturen führte 

Leo Geſchichte Italiens V. 33 





514 Bub XI. Fuͤnftes Capitel. 


ſchneidenderen Gegenſatz auffinden ald den quatſch⸗ luſtigen Ba⸗ 
der Burchiello und den würdigen, feingebildeten Grafen be’ 
Gaftiglioni! 

Da Baldaffare ſtets an Höfen lebte, und wie bereitö ers 
waͤhnt, gewiſſe literariſche Intereffen und Leitungen zum Hof⸗ 
luxus gehörten, haben wir auffer feinem Cortigiano auch eine 
Reihe von Werken, die ganz unter die oben bezeichnete Kate- 
gorie durch Reflexion erzeugter Gebichte gehören, und unter 
benfelben führen wir nur ein Beftfpiel zu Ehren der Herzogin 
Elifabetta von Urbino an, Zirfi, weil es ben Übergang vors 
bereitete von ber antiken Ekloge zum mobernen Schäferfpiel, 
woran der Gefchmad wie fo Manches was bloß ald Ergäns 
zung fteifritterlicher Hofetiquette betrachtet werden muß, von 
Frankreich und zunächft vom burgundifhen Hofe aus ſich vers 
breitete. So lieblihe Probuctionen auch Taſſos Aminta und 
Buarinis Paftor fivo in diefer Richtung uns bieten, übergehen 
wir doch biefelbe ebenfalls hier, da fie einer von Haufe aus 
unnationalen verfchrobenen Dichtung angehört und nie eine 
großartige Einwirkung auf die Fortbildung ber Nation ers 
langt bat. 

So bleiben und zwei großartigere,. noch nationalere Rich⸗ 
tungen der italienifchen Literatur in dem bezeichneten Zeitraume 
übrig, die Ausbildung bes romantifhen Epos und bie 
Hiftorie. 


und veranlaffte, daß man bie italienifche Bildung bewunderte und ber 
feinen Sitten wegen lombardiſche Stallmeifter, Zanzmeifter, Bechtmeis 
fter, ja Vorſchneider an bie Höfe verfchrieb (bed Verfaſſers eigne Bor 
fahren, bie im fiebenzehnten Jahrhundert Stallmeifter in Dienften bes 
Churerzkanzlers und der Familienſage nad) aus Italien waren, mögen 
auf biefe Weiſe nach Deutfchland gekommen fein), aber daneben in Voͤl⸗ 
lerei und Ungeſchlachtheit ein Ekelleben fortführte. — An biejenigen 
welche in ihrer mercantilen Befeffenheit von Keinen Bürftenthümern umd 
Höfen nur wie von überzähligen Schöpfungen Gottes reben, nur hier 
bie Frage: Wie wäre je die italienifche Bildung entwidelt worben, ohne 
die vielen Eleinen Fürften und Häuptlingähöfe Italiens? Wie hätte biefe 
Bildung auf Deutfchland wirken, wie hätte felbft bie jegige deutſche Bil⸗ 
bung ihre Dauptgrunblagen gewinnen Tönnen bei einem einfamen Kaiſer⸗ 
hofe im Lande, ohne bie vielen Kleinen freien fäbtifchen Staaten und 
Fuͤrſtenhoͤfe? 


\ 
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Wenn wir bie erflere Richtung nationaler nermen als bie 
Schäferfpiele, fo bezieht ſich dies nicht auf die bargeftellten 
Sagen, bie. ebenfalls europdifched Gemeingut find, fondern 
vielmehr auf Fleifch und Farben, auf Alles was die Phantas 
fie binzugebeacht hat, Die Sagen zu inbivibualifiren, denn Dies 
fes iſt durch und durch italtenifch; weniger zwar bei Tafſo, 
ber fihon idealere "Charaktere zeichnet, aber im hoͤchſten Grabe 
bei Arioſto. Wir fchlieffen uns, ba unfer Beruf uns nur 
Arioft und Taſſo zu leſen, nicht für die ganze Richtung lite: 
rarhiſtoriſche Studien zu machen erlaubt hat, in Beziehung. auf 
biefelbe Ginguens an, der gerade dieſen Theil der itaktenifchen 
Literatur mit ber größten Sorgfalt und mit wahres Vorliebe 
behandelt hat. ' 

Mie mächtig Virgil im. Mittelalter. auf bie Menfihen 
wirkte, fiebt man deutlidy aus dem Beſtreben fo mancher ger- 
manisher Stämme und Gefchlechter ihren Uxrfprung auf Troja 
oder auf Rom zuruͤckzuſühhren. Diefe Wirkung des großen 
Epifess war nur bie Folge der Stellung, ‚weiche bie. früher 
allein bei den Germanen bekannten nationalen Heldengedichte 
batten, welche, wenn: auch: auf eine poetifche Weiſe gefafft, 
doch wefentliche Erinnerungen ber Nation Über ihr früheres 
Leben enthielten und manchem Selbengsfchlecht, . manchem 
Volksſtamme Grundlage eines hiſtoriſch begeimbeten Stolzes 
waren. . 
Wie feinblich ſich Die Kirche gegen biefe nationalen Hel⸗ 
denlieder ber deutfchen Stämme in der Beit ſtellte, wo biefels 
ben noch unmittelbare Wirfung auf. die Gemuͤther des Volkes 
bervorbrachten, fieht man am beutlichften aus Ludwigs des 
Frommen Benehmen; während des Bten und 10ten. Jahrhun⸗ 
bertö ging- durchaus das Beſtreben bed Klerus dahin, den epis 
fhen Inhalt und Zuſammenhang ber evangelifchen Gefchichte 
zu benugen, um jene aus heibnifcher Zeit ſtammenden Lieber 
zu verbrängen; doch lag in ben Evangelien, wenn auch menfchs 
lich Zieferes, doch nicht genug Nolitifches, Stammthuͤmliches, 
und nur Eine deutfche adelige Familie hat den Efel, der im 
Übrigen vor bem jübifchen Stamme vorhanden, war, foweit 
überwunden, um ihre Abflammung von. einem von Chrifli 
Brüdern abzuleiten, kurz, ed ließ Died Epos eine Lüde im 

33 * . 
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Geiſtesleben der germanifchen Stämme, welche früher vollfiäns 
dig ausgefüllt worden war. Das Übertreten. ber fräntifchen, 
burgundifchen, Iongobarbifchen und gothiſchen Stämme zur ro 
manifchen Sprache war indeß für fie eine Art Lethe, buch 
dern Genuß gar mancher altvolsthümliche Wunſch und Bes 
griff getilgt wurde, unb es gelang einigermaßen ber Kirche, 
ritterliche Heilige, wie den. Heiligen Martin, ben heiligen Georg 
u. f. w. an die Stelle der nationalen „Helden zu fehen. Die 
Heligfprechung fo manchen der Kirche geneigteren Königs, fo 
mancher frommen Dame aus den Herzfchergefchlechtern erſetzte 
die Erinnerungen an beibnifche Vorzeit. 

Inzwiſchen ganz ließ ſich bie alte Richtung ber germanls 
fhen Nationen nicht tilgen, und als feit bem A1iten Jahrhum⸗ 
dert Karl der Große und fein mächtige Reich einen fagen- 
haften poetifchen Hintergrund für alle Lebensinftitute zu bil 
ben anfing '), wurbe er mit feiner ritterlichen Umgebung ber 
poetifch> politifche Anhalt. Wo fich wie bei den Britten bie 
nationalen Helden zugleich als chriflliche bethätigt hatten, wie 
"Artus, erhielten: fie eine ähnliche Bedeutung; boch eine natio⸗ 
nalere Beziehung nur zu gewiſſen Ländern, beſonders zu ber 
‚englifchs frangöfifchen Ritterſchaft, und zu ber Ritterfkpaft ans 
derer Länder befamen fie nur eine poetifche Beziehung, imwies 
fern die franzöfifch - englifche Ritterfchaft überhaupt vielfach Mu⸗ 
ſter und Vorbild vitterliher Bildung wurde. Die germanis 
fhen Sagen und 2ieber lebten nur, unb zum Theil verändert 
und gefhwächt, in ben Ländern deutſcher Zunge fort. 

' Jene allgemeinzritterlihen Sagenkreife von Karl bem 
Großen und von Artus wurden nun während bes Mittelalters 
auch poetiſches Eigenthum bed italienifhen Volkes; doch wollte 
es bei biefen wegen ber fich auflämpfenben fläbtifchen Ges 
meinden, wegen ber häufigesen Anklänge des Antifen, wegen 
der durch zu große (und man koͤnnte fagen durch lÜberfraft 
ſchwaͤchliche) Pofitivität der einzeinen Perfönlichleiten moraliſch 
zerriffenern Volksnatur mit der vitterlichen Gefinnung nicht 
recht fort, bis im 15ten Jahrhundert die Natur der Kämpfe 

1) Im zwölften Jahrhundert war biefe Borftellung volllommen 
ausgebildet. Intereffante Rotizen barüber finden fih in Benedes An 
merbungen sum Vigalois ©. 49% fo. 
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in Stelien fi) änberte, durch das medieeiſche Gleichgewichts⸗ 
ſyſtem längere Zeit mehr Ruhe in die Verhaͤltniſſe ber einzel: 
nen Individuen kam, umb zugleich das Ritterweſen (zumeift 
am burgunbifchen Hofe, dann überhaupt in Frankreich und 
Deutichland) eine feflere, aͤuſſere, etiquettenmäßige Regelung, 
weiche die Gefinnung zum heil ald etwas Überflüffiges ers 
fcheinen ließ, ammahım, der italienifche Adel aber und bie ita= 
lieniſche Geiſtlichkeit, ja felbft die nun faft überall für adelig 
geltenden, an ber Regierung ber Städte Theil habenden Bürs 
gergefchlechter bucch die großen Goncilien immer vertranter 
wurden mit dem Ritterweſen, wie es fich zu beiden Seiten 
des Rheines gebilbet hatte. Noch ein anderes Motiv wirkte 
zu vollfiändigerer Aufnahme ritterlicher Etiquette und ritterlicher 
Sntereffen: alle die Tleinen Höfe nämlich von Urbino, Ferrara, 
Mantun, Monferrat u. f. w. zeichneten ſich zwar infofern vor 
ähnlichen Höfen des Nordens aus, daß fie bie claflifche Lites 
ratur, daß fie die bildenden Künfte, daß fie italienifhe Sitte 
u. f. w. hegten; allein ganz ohne ritterlihe Umgebung und rit⸗ 
texliche Etiquette konnte keiner biefer Fuͤrſten beſtehen, und fo 
waren ed gerabe diefe Höfe, wo fich das Ritterthum und die 
italieniſche Bildung vermählten unb die großen Ritter⸗Epopoͤen 
der Italiener erzeugten. 

Das Ritterthum in Italien und in deſſen Dichtungen 
aber verhält fich zu dem früheren vom Geil durchdrungenen 
lebendigen Ritterthum, wie die Decorationen beö teatro della 
Scala im Barbier von Sevilla zu ben wirklichen Straßen unb 
Wohnungen von Sevilla. Alle naͤmlich was in biefen Epo⸗ 
poͤen Ritterliches iſt, ift einfaflende Form und Bekleidung, nicht 
das Mefentlihe; und dies Letztere befieht, wie in ber Oper 
in den Sängern bie fi zwifchen ben eingebildeten Straßen 
von Sevilla bewegen, fo bier in grunbitalienifchen Charakte⸗ 
ven, bald ibealerer, bald poetifchsconcreterer Natur, die füch 
in diefem Umhaͤngſel der Ritterfage bethätigen. 

Die Italiener nahmen übrigens, da fie ihrer Natur nad) 
in die moflifcheren Beziehungen und fymbolifchen Gedanken⸗ 
fpiele der Dichtungökreife von Artus und von dem heiligen 
Gral weniger einzugehen vermochten, auch Feine Dichtung vers 
langten und zu: geniefien vermochten, die mehr in -folchen fin 
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nigen Spielen als in perfönlich= harakteriftifchen Hanblungers 
ihre Aufgabe hat; fie nahmen, fagten wir, vorzugäweife nur 
die Ritterfagen von Karl dem Großen auf, ohngeachtet ihnen 
der andere Kreis nicht ganz fremd blieb. Die aͤlteſte Quelle, 
woraus in Italien zuerft das Material für die Decorationen 
gefchöpft wurde, welche in ben Ritterepopoͤen gebraucht wurs 
den, war ein alter Roman in Proſa, I Beali di Francia, 
welches wahrfcheinlich aus dem Lateinifhen übertragen ımb in 
den Anfang des 14ten Jahrhunderts zu fegen iſt“); er ents 
halt die Abftammungsgefchichte Karls des Großen von Kaifer 
Konflantin forte Karls fabelhafte Geſchichte felbfi zum Theil. 
Das ältefte Gedicht das in diefer Richtung aufgefunden wors 
den ift, bezieht Tih auf das Leben eines ber Vorfahren bes 
Strafen Roland, der ebenfalls von Konftantin flammte und 
von ben Franzoſen Beuves d’Antone, von ben Stalienern 
Buovo d’Antona genannt wird ?). Das Gedicht iſt in ottave 
rime, welche Verdart Boccaz zuerfl verfucht bat ?), und die dann 
nach dem Vorgange dieſes Gedichts die eigenthuͤmliche Versart 
der italienifchen Ritterepopde geblieben if. Auch dies Merk 
gehört wahrfcheinlich dem 14ten Jahrhundert, auf jeden Fall 
der Zeit nach Dante an, wenn e8 auch nicht fo früh in das 
14te Zahrhundert zu rüden fein follte, ald Ginguens annimmt. 
Mitten in dem Zeitraum, in welchem aus dem fläbtifchen und 
Hofleben Italiens die edelſten Werke geboren wurden, flellt 
bied Gedicht in feiner Einfachheit, feiner Grauſamkeit gegen 
teenlofe Frauen, feinen wunderbaren Gebetdanführungen und 
Trinkermahnungen fowie in vielen anderen Zügen ben Gegen 
fat des noch roheren, eben damals im letzten Ringen begriffes 
nen tofcanifchen Burgeyadelslebens bar. Vielleicht iſt dies 


1) Die erfle gebrudte Ausgabe davon zu Mobena 1491 in Polis. 
Ginguéné vol. IV. p. 155. 

2) Die erfte gebrudte Ausgabe: Buovo d’Antona, canti XXIL in 
ottava rima. Venezia, 1489. 

3) Gingu6ns vol. III. p.43, wo von ber Tefeide des Boccaz bie 
Rede if. Im Frankreich war biefe Versart fchon früher bekannt und 
gebraucht; Boccaz wählte fie alfo wohl bloß, weil er ihre Zweckmaͤßig⸗ 
keit für ben epifihen Gefang erkannte, und feine Wahl hat ſich dann 
buch wie That bewährt. 
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Mittergebiht das einzige biefer Art, wo eine wirkliche innige 
Dermählung italienifchen Adelögeiftes mit dem. romantiſchen 
Kitterweſen ſtattgefunden hat. 

Der Verfaſſer iſt unbekannt und hat ſein Werk vielleicht 
als Baͤnkelſaͤnger oder auch als cortesano; in der älteren Bes 

deutung bed Wortes, auf den Burgen bed Adels vorgetzagen; 
es ſcheint Beifall gefunden und veranlafit zu haben, daß man 
auch bie anberweitigen Iateinifchen Quellen bee Sagengefchichte 
Karls des Großen herbeizog. Ein zweites Gedicht, la Spagna !), 
geht fchon weit über die Reali di Francia hinaus, aber auch) 
über die einfachen Quellen, woraus das Sagenmaterial ges 
ſchoͤpft iſt, ſodaß bei aller Rohheit des Gebichts doch Anklänge 
der homeriſchen Geſaͤnge ſichtbar ſich bemerken laſſen. Auch 
dies Gedicht ſcheint für Geld abgeſungen worden zu ſein?) 
und der Mann welcher dieſen Gebrauch davon machte, nennt 
ſich ſelbſt Soſtegno de’ Zanobi aus Florenz. Hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich gehoͤrt er ebenfalls dem 14ten Jahrhundert an, ſowie 
ein dritter Epiker dieſer Art, welcher einen Stoff, der in die 
Geſchichte Reinalds von Montalban hereinſpielt, behandelt hat, 
la regina Ancroya ?), in 34 Geſaͤngen. 

Die Verfaſſer diefer beiden Gedichte waren offenbar zu 
wenig ihres Stoffes Herr, um aus dem im Lateinifchen vor 
gefundenen Material irgend etwas Cigenthümliches herausar⸗ 
beiten zu Tonnen. Das Beflreben ben Stoff in Verfe zu brin⸗ 
gen führt fie überdies zu platter Langweiligkeit, und ihre 
Werke haben nur infofern Werth, als fie zeigen, auf welche. 
Weife fi) Kenntnig und Geſchmack biefer Hittergedichte in 
Stalien verbreiteten, und zugleich wie ſich eine beſtimmte 
Dichtungsform, die ottave rime nämlich, unb bie Abtheilung 


1) Questa si & la Spagna Historiata. Incomincia il libro vol- 
gare dicto la Spagna in 40 cantari diviso, dove se tracta le bat- 
taglie che fece Carlo magno in la provincia di Spagna. Milano, 
1519. 4t0. j 

Z) Wie die von Ginguene ©. 185 angeführten Verſe beweifen: 

„Ch’ora vi piaccia alquanto por la mano 
A vostre borse, e farmi dono alquanto, 
Che gui ho giä finito il quinto canto.“ 
8) Anchroja regina. Venezia, 1499... fol. 
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in Sefänge flır ſolche Stoffe bereits im 14ten Jahrhundert 
feftfiellte. 

Das gänzliche Obfiegen fläbtifcher Bildung in Italien 
am Ende des 14ten Jahrhunderts, die Bewunderung herr» 
licher Dichtungswerke in ber Volksfprache lieſſen im 15tem 
Jahrhundert alle Mängel ber genannten brei Gedichte fühlen, 
und de gleichwohl bie num bem Volke allbelannten Sagen von 
Karl dem Großen und feinem Heldenkreiſe fort und fort den 
Zauber übten, ber in einem tüchtigen poetiſchen Stoffe Liegt, 
ift es Leicht erflärlich, wie Lorenzo ber Exlauchte, der, nach⸗ 
dem die italienifche Dichtung längere Zeit dem Stubimm ber 
antiten Welt Ind ber Bewunderung ber drei großen Dichter 
des 14ten Jahrhunderts faft ganz gewichen war, fie wieser 
über bie eingetretene Verflachung petrarchificender Hofbichtung 
zu erheben fuchte, den Luigi de’ Pulei zu ber Löfung der 
Aufgabe ermuntern Tonnte Karls des Großen und Rolands 
Thaten in einem italienifchen Heldengebicht zu befingen. Auch 
Politian ließ ed an Bureben, ſelbſt an foldhen Huͤlfsleiſtungen, 
welche bie Erlangung bed Sagenmateriald erleichterten, nicht 
fehlen. Übrigens fand die Form für epifche Behandlung bies 
fer Sagen nun fchon fo feſt, daß Puld fogar die religidfen, 
gebetartigen Eingänge ber Gefänge beibehielt, aber wie dies 
bei der feinen, weltlichen, naturaliſtiſchen Bildung feiner Seit 
und Umgebung natürlich war, im Grunde nur ironiſch; und 
auch das ganze Gebicht, il Morgante maggiore,, trägt durch⸗ 
aus benfelben Charakter wie die florentinifchen Malereien ber 
legten Hälfte des 15ten Jahrhunderts: Leichtigkeit der Arbeit, 
Herabfinten ber tieferen, religiöfen Motive zu mechanifchen 
Mitteln der Dichtung und heitere oberflächliche Ironie bei 
breitem, weltlichem Walten finnlicher Phantafie. Diefe Auss 
breitung finnlicher Phantafie ift dann auch fo fehr Hauptfache, 
daß es weder an ironifchen Seitenblicken auf bie naturaliftifcher 
Betrachtung Anſtoß erregenden, unwahrfcheinlichen Partieen der 
Fabel noch an Schlüpfrigkeiten fehlt, obgleich die geiftveiche 
Geſchicklichkeit des Dichters, menfchlihe Gefühle in ihren Er 
fheinungen zu faffen, bier und da auch eblere Züge zu vers 
weben und charakteriftifch darzuftellen vermocht hat. Als Hin 
tergrund der ganzen Arbeit flieht immer die Überzeugung bes 
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Dichters, Jedermann muͤſſe ſich wohl langweilen bei biefem 
Stoffe, wenn er in ernfterer Weife gefaflt werde, und dies 
eben iſt einerfeitd der befte Beweis vorwaltender naturaliſti⸗ 
ſcher Oberflächlichleit, andrerfeits iſt es fuͤr biefe ganze Rich⸗ 
tung ber Poeſie beſtimmend geworden bis anf unſern Mies 
land, und Taſſos tiefere Natur erfcheint in dem Gontraft mit 
den übrigen Dichtern dieſer Richtung im herrlichſten Lichte!). 

Entweder wirkten die gleichen Motive wie bei Pulci auch 
anderwaͤrts, ober Pulcis Gedicht erregte ſolches Wohlgefallen, 
daß man mehr Unterhaltung dieſer Art wuͤnſchte und ſich zur 
Nachahmung aufgefodert ſah. Franceſco Bello, gewoͤhn⸗ 
lich der Blinde genannt aus Ferrata, verfaſſte bald nachher 
ein aͤhnliches Gedicht unter dem Titel Mambriano ?), welches 
ganz in biefelbe Gattung wie ber Morgante gehört, nur hier 
und da bizarrere Wendungen hat und bie religiöfen Eingänge 
ber Sefänge mit weltlichs poetifchen erfeßt, wie z. B. mit Ans 
rufung der Mufen, des Apollo, bed Mard, ber Venus. Es 
war dies allerbingd ein nothwendiger Schritt weiter in ber 
Richtung, bie religißsfen Motive auf mechanifche Mittel, bie ge: 
vwiffesmaßen nur ber Bequemlichkeit ber Phantaſie bei For⸗ 
mungen dienen follen, berabzufegen. 

Die Phantafie wird fo gut wie jebe andere Geiſteskraſt 
des Menfchen durch die Erziehung bedingt, die fie erhält; ba 
num in der romantifchen Heldendichtung ber Italiener einmal 
die finnlihe Phantafie frei waltete, mufite fie natürlich in ihrer 


1) Der Held des Gebichtes il Morgante maggiore iſt Roland; 
ben Zitel hat es nach Rolands Schildknappen, den biefer ſich gewinnt, 
als er für ein Klofter gegen drei Rieſen kämpft, zwei davon toͤdtet und 
den dritten, den Morgante, befehrt. Unter dieſem Titel ift dies Werk 
zuerft gedruckt 1488 in Venedig, to. Genauere Inhaltsangaben finden 
fi foft in allen Werken, welche die Gefchichte ber italienifchen Poeſie 
behandeln. 


2) Libro d’arme e d’amore nomato Mambriano, composto per 
Francisco Cieco da Ferrara. Zuerft gegen Ende dr* 15ten Jahrhun⸗ 
berts gedruckt; dann wieder in Mailand 1517. — Mambrian iſt König 
von Bithynien, und Hauptheld des Gedicht aus der Umgebung Karls 
des Großen ift Reinald von Montalbon. — Wie der Morgante für bie 
* wurde der Mambriano fuͤr den gonzagiſchen Hof von Mantua 
gedichtet. 
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Weiſe zu eimas Vollkommenerem werben durch bie Thaͤtigkeit 
eined Mannes, deſſen ganzes Leben dazu gebient hatte feine 
Mhantafie mit den maunichfaltigften, reichſten Bildern, mit ber 
Kenntniß der geſchmackvollſten dufferen Formen auszuftatten und 
ihn vor allen beprimirenden, einengenden Lebenselementen zu 
hehüten. Dies ift Matteo Maris Bojardo, Graf von Scan 
diano *). Er war Soldat und in ferrarefifchen Dienften; lebte, 
da er von edler Zamilie und bald einer ber bebeutenbfien Offi⸗ 
diese war, viel am Hofe, und verband ungewöhnlichen dırffes 
ren Reichthum mit eben fo feltner Bildung und ben ſchoͤnſten 
Gaben ver Phantafie. Unter feinen Hänben ſchwand die Sage 
felbft immer mehr zu einem Geripp, zu einer Reliquie der Sage 
zufemmen, um welche er frei und mächtig bie reichen, aber 
freilih im Ganzen in bdenfelben Richtungen wie bie Pulds 
und Bellos beharrenden Schöpfungen feines Geiles ald lebens 
diges Fleifh und Blut herumſchlug. Er erweiterte die Gage 
Durch eine Reihe neuer Könige, beren poetiſche Charaktere zur 
erft feiner Phantafie ihe Dafein verbanten?); bie in biefer 
Sagendichtung herkoͤmmlichen typiſchen Charaktere Rolands 
u. f. w. formte er um?). Die Zauberwelt, die bis dahin, als 
urfprünglich dem Heidenthum angebörig, doch mehr nur im 
feindfeligem Gharafter erfchienen war, mufite nun einen gebahns 
teren Weg eröffnen zu ben Feengaͤrten bes Orients und ihren 
Wunden. Kurz, wie an Lieblichkeit, Anmuth und finulicher 
Mannichfaltigkeit, fa auch an Willkimlichkeit übertrifft Bojar⸗ 
dos Gedicht (dad übrigens nicht ganz vollendet ifl) alles Fruͤ⸗ 
here und fchuf jene, man kann fagen, allgemein europätiche 
Nitterbichtung, wie wir oben bemerkten, in etwas National: 
italienifches um. Das Gedicht führt den Titel Orlando in- 
namorato *) und gebt auch infofern einen Schritt weiter als 


1) Er war 1430 im Ferrareſiſchen geboren und ftarb 1494 als 
Governatore don Reggio. 

2) Die Namen biefer Könige und Helden, Agraman, Sacripant 
u. ſ. w. foll er Zaglöhnern in Scandiano entlehnt haben. Vielleicht 
nahmen dieſe fie aber erft In Folge des Gedichts an. Ginguene 
p» 264. ‚ 

8) Ginguen« p. 277. 

4) Roland iſt verliebt in die Tochter des Ehans von Chatai, Ange: 
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die fruͤheren Gedichte, als die uͤbernatuͤrlichen Figuren und 
Kräfte diefer Gattung von Poefie fchon beflimmte, conventies 
nelle Schranten und Anwendungen haben, und fo ein kunſt⸗ 
mäßig georbneter Gang bes Ganzen, man koͤnnte faft wieber 
fagen, eine natürliche Entwidelung der Handlung möglich wird. 
So war denn Alles vorbereitet diefe Richtung ber Poefie 
auf einen Gipfel der Vollendung zu führen, und während ba 
unfertige Werk Boiarbos andere geiftlofere zu Fortſetzung deſ⸗ 
felben anreizte, fand durch daſſelbe Arioftos Genie vielmehr 
bie Mittel, fich felbft: in- einer ihm eigenthümlichen Production 
in dieſem Reiche der Dichtung auf einen Thron zu ſchwingen, 
von welchem ihn herabzuftoßen noch Keinem gelungen if. 
Lodovico degli Ariofti war am 8ten September 1474 
- zu Reggio geboren. Sein Vater, von altbolognefiihen Be 
ſchlecht, war in Dienſten des Herzogs von Ferrara und wurde 
in denſelben Capitan der Veſte von Reggio. Spaͤter erhielt 
er noch andere Ämter und dazu Güter und Lehen. Bon Ir 
gend auf zeigte Lodovico Neigung zur Dichtkunſt und behans 
beite noch als Knabe die Gefchichte der Zhifbe poetifh. Sein 
Vater nöthigte ihn Jurisprudenz zu flubiren, doch führte ihn 
ein fuͤnfjaͤhriges Studium nicht dazu diefe Wiffenfchaft lieb 
zu gewinnen, und in feinem zwanzigfien Jahre erhielt er Er⸗ 
laubniß ſich ganz den ſchoͤnen Wiffenfchaften zu widmen. Das 
Studium des Plautud und Terenz bewog ihn zu Verſuchen 
in dramatifcher Dichtung, boch unterbrachen manche wäbrige 
Verhaͤltniſſe, namentlich im Sabre 1500 der Tod feines Va⸗ 
ters, feine Beſtrebungen oder flörten fie wenigftend hoͤchſt uns 
angenehm. Seine, Igrifchen Gedichte machten ben Gardinal 
Sppolito von Efte auf ihn aufmerkfam, und er trat als Hofjuns 
ter in deſſen Dienfte, bald in die des Herzogs Alfonfo, der ihn 
in Gefchäften vielfach brauchte, aber vorzüglich feinem Talent 
Raum gewährte fich zu entwideln, indem er ihm ein Theater 
bauen und nicht nur Arioflos fondern auch des Plautus und 
Terenz Stüde in Überfegung zum Theil aufführen lieg. Mits 
telpunct aber des dichteriſchen Sinnend und Strebend wurbe 


lica, und bringt fie nach Frankreich. — Die erfle Ausgabe tft von 1496 
in Gcanbiano. Svo. 
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fhr Ariofto ein vomantifches Heldengebicht, weihed nun, wenn 
es noch Werth haben follte, ein in ſich organiſch verſchlunge⸗ 
ned, kunſtreiches und doch graciofes und freies Ganzes uımb 
ein wahres Feengebäube ber veichfien italienifchen Phantafie in 
den tabellofeften Werfen, in ben gefchmadvolften Wendungen 
fein muſſte; nur fo ließ fich Bojardo noch überbieten; umd 
auch die deutfche Lefewelt weiß fattfam, wenn auch zum heil 
nue durch vortreffliche Überfegungen dazı in den Stand ges 
feßt, zu beurtheiten, ob Xrioft in feinem Orlando furioso ! ) 
die Aufgabe gelöft hat, welche ihm durch bie bis bahn flatts 
gehabte Entwidelung bes zomantifchen Heldengedichts ge⸗ 
ſtellt war. 

Inwiefern Arioft mit meifterhafter Hand eine vorhandene 
geiflige Richtung feiner Nation zu ihrem Ziel bingeführt, auf 
biefem Zweige eine umvergleichliche Bluͤthe hervorgetrieben hat, 
verbient er ben Zunamen divino, ben ihm bie Italiener ges 
geben haben. Daß er die gethan babe, geht aber aus kei⸗ 
nem Umftand fo fchlagend hervor, als baß Keiner der nach ihm 
im diefer Weife zu dichten verfuchte, weder (der Secretair und 
Better des Garbinald Bernardo be’ Dovizi von Bibbiena) 
Francefco be’ Berni*), noch ber gelehrte Venetianer 
Luigi Dolce ?), noch endlich der ferrarefiiche Edelmann Vin⸗ 
cenzio de’ Brufantini*), im Stande geweſen it ſich 
ber Stellung, die er bei feiner Nation einninmt, auch wur 
zu nähern. Nur die Wahl eines von den zur Ermübung vor: 


1) Das erfte Mal gebrudt 1516 zu Ferrara in 4to., nachher aber 
noch wefentiich von Arioſt verbeffert. 

2) Bon ihm rührt eine geſchmackvollere, reiner verfificirte Behand⸗ 
lung bes Orlando innamorato von Bojarbo her. Der erſte Drud 1541 
in Venedig. Ato. 

8) Sr verfaſſte ſechs lange romantiſche Heldengedichte. Das eine 
bavon, welches gewiffermaßen ben Anfang zum Orlando innamorato 
des Bojarbo und zum Orlando furioso des Arioft liefert, le prime im- 
prese d’Orlando , wurbe nach Dolces Tode (+ entweder 1566 ober 1569) 
gebruct im Jahr 1572. 

* Er lebte am Hofe Ercoles II. von Ferrara und ſtarb um 1570. 

e Angelica innamorata, eine Art Fortfegung bes raſenden Rolande, 
wurbe zuerfi gebrucdt in Benebig 1550, 
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handenen Rolanden abweichenben Stoffes fcheint dem Berns 
ardo Taſſo ein etwas lebhafteres Andenken zu fihern '). 

- In diefer Richtung der romantifchen Epopoͤe felbft, wie 
fie in alien ihren Weg genommen hatte, lag jedoch etwas 
Frivoles, Raturaliflifches, und bie Wirkungen dieſes aufges 
nommenen Princips find ed vorzüglich, welche auch fo manche 
Klagen verfchulbeten, bie von verfchiedenen Seiten gegen 
Arioft erhoben worden find. Infofern war auch noch ein wes 
fentlicher Schritt eigenthümlicher Entwidelung biefer Poeſie 
möglich, als man verfuchen Tonnte bie nun zu dieſem Zwecke 
höchft ausgebilbee Sprache und Beröweife, die reiche phans 
taftifche Ausflattung und felbft die zu poetifchem Mechaniſmus 
geworbene Zauberwelt zu benugen, um ein romantifches Hel⸗ 
bengebicht, worin ein tiefered und veinered Gefühl und religioͤ⸗ 
fere Motive als in ben bis dahin erfehienenen Ritterepopden 
walteten, zu fchaffen. Diefen legten wefentlichen Schritt ha⸗ 
ben Zriffino und Zaffo verfucht, und foweit dies bei ber Vers 
einigung ganz beterogener Subflanzen möglic) 17 bat ihn ber 
Lesstere meifterhaft vollbracht. ' 

Gian Giorgio de’ Zriffini?) gehört als Trauer⸗ 


1) Gr war 1493 zu Bergamo geboren und längere Zeit in Dien⸗ 
fien des Grafen Guido de’ Rangoni und ber Herzogin von Berrara, 
fpäter Secretair des Zürften Berbinando da Sanfeverino von Salerno, 
dann bei Guidobaldo IL von Urbino, endlich feit 1563 in Dienften des 
Herzogs von Mantua, wo er 1569 ſtarb. Sein Amadigi wurde zuaft , 
gedruckt in Benebig 1860. 4to, fein Floridante 1587 zu Bologna in Ato. 


2) Am Sten Julius 1478 in Bicenza geboren, begann er doch erſt ſpaͤt 
" feine-Stubien, machte dann aber, befonders in Mailand, große Fort⸗ 
ſchritte in der Kenntniß der alten Sprachen, ſpaͤter auch in der der 
Mathematik, der Naturwiſſenſchaften und der Baukunſt. Nach ſo vollen⸗ 
deter Bildung ging er auf ſeine Guͤter aufs Land, wo er eine Reihe 
von Jahren bis zum Tode ſeiner erſten Frau lebte. Hernach reiſte er 
nach Rom und trat in Leos X. Dienſte, in welchen er bis zu dieſes 
Papſtes Tode blieb; auch Clemens VII. brauchte ihn in wichtigen Ges 
fhäften. Während eines fpäteren Aufenthaltes zwiſchen 1540 und 1548 
in Rom arbeitete er, der früher ſchon in dramatifcher Weife fich ver 
ſucht hatte, feine Italia liberata da’ Gothi aus. Er flarb in Rom 
im Sabre 1550. — Die 9 erften Gefänge ber Italia liberata wurden 
1547 in Rom, bie 18 anderen 1548 in Venebig gedruckt, unb von jener 
Seit an bis zw ber veronefer Kuartausgabe von 1729 nicht wieder. 
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und Luftfpielbichter, auch ald Lyriker, ganz ber oben bezeich 
neten veflectirenben, die antike Literatur als Muſter vor Augen 
habenden Richtung an, und dieſe Richtung hat ihn auch in 
ſeinem Heldengebicht, weiches Italiens Befreiung von ben 
Gothen durch Belifar feiert, durchaus nicht verlaflen. In ſei⸗ 
ner kritifchen Richtung und in feiner Annäherung an das Ans 
tike ging er fo weit, fogar bie für das ritterliche Heldengedicht 
in Stalien bergebrachte Versart zu verlaflen und fih ımge 
zeimter Verſe zu bedienen. Die Zeitumflände felbft ſchienen 
en Bebicht, das die Befrtiung Italiens von ben Gothen feierte, 
zu begünftigen; desungeachtet fand Triſſins Werk feinen Ber 
fall, woraud der von und fchon früher ausgefprochene Gab, 
daß auch die Entwickelung ber Künfte ihr Hiflorifches Gefek 
babe, und daß der nie. etwas Bebeutendes zu leiften im Stanbe 
fei, der das eben von dieſer gefeumäßigen Entwickelung Gefo⸗ 
derte nicht zu finden wiſſe, oder wenn er es findet, bie zu 
befien Ausführung bifkorifh gegebenen Motive und Kormen 
verfchmähe, woraus dieſer Sas von neuem Bar erhellt. In 
ber ernfteren Haltung, bie er dem Heldengedicht gab, that 
Triffino einen richtigen Griff, welchen Zaffo zu benugen verſtand, 
aber ben Zriffino ganz durch die übrige Haltung feines Ges 
dichtes vernichtete. Die wahre, naive Phantafie ift bei ihm 
überall von Reflerion gebrochen, und deshalb find bie Blumen 
feiner Einbildungsfraft oft nur tobte, nachgemachte, oder wenn 
fie feifh find, am unrechten Orte. Man begreift, wie dies 
Gedicht, troß des fo manche patriotifche Ergieffung nährenben 
Stoffes, nie Gluͤck machen Tonnte. 

Torquato Zaffos Leben ift allbefannt, feine Gerusa- 
lemme liberata ift in Jedermanns Händen, wir glauben des⸗ 
balb in Beziehung auf ihn Hinlängliches in hiftorifcher Hinficht 
angebeutet zu haben, wenn wir aufmerffam barauf machten, 
daß er gluͤcklicher als Zriffino ben legten Schritt bei der Ent⸗ 
widelung des italieniſchen Heldengebichts that, baffelbe naͤm⸗ 
lich foweit e8 möglich war, ohne bie gegebene poetifche Eigen» 
thümlichkeit diefer Art Werke ganz zu zerflören, wieder ernfles 
sen Betrachtungen, reineren Gefühlen zuwendete. Immer aber 
bleibt ein Verhaͤltniß zwifchen biefer italienifchen Epopoͤe, bei 
welcher bie Sage zu völlig Bebeutungslofem zuſammenſchwin⸗ 
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bei, und einem wahren Heldengedicht, wie zwiſchen einer 
Oper, in welcher auch die Werkettung der Hanblang- meh 
ober weniger nur als ein merhanifches Mittel, als ein Kos 
chengerüft erfcheint, um welches fi dad lebendige Fleiſch ber 
Muſik fchlägt, zu einer wahren Tragödie. Niemand wirb 
bie geiflige Macht und Wirkung der Muſik im Ernſt höher 
anfchlagen koͤnnen als bie bes in fich entzweiten und fich mit 
ſich verföhnenben Gedankens, Niemand im Ernfl die Oper über 
die wahre Tragoͤdie feben, und fü mag es auch Niemand 
‚unferem Jacob Grimm übel nehmen, wenn er Artofls und 
Taſſos Werke, diefe Meifterflüde echt italieniſcher Dichtung, 
nicht mit berfelben Freude zu lefen vermag wie unfer Nibeluns 
genlied, denn in biefem haben wir, wenn auch bie Phantafie 
viel karger, die Form viel’ einfacher if, etwas unendlich Erha⸗ 
beneres. Den Italtener charakterifirt es geiftig, DaB er weber 
ein Heldengedicht in biefer Art noch eine wahre Tragoͤdie, 
fondern nur die‘ Affectation von SHeldendichtung und Tragoͤ⸗ 
bien bat, und vieleicht iſt das mit bialektifcher Tiefe fich ent⸗ 
widelnde Drama bie den Stalienern noch vorbehaltene Bethaͤf 
tigung ihres Weſens, zu deren Beginn freilich ein Umwuchs 
der ganzen je&t fo verflachten Volksnatur nöthig wäre, wels 
des, ohne daß das Volk ſelbſt eine Tragödie in fich erlebt, 
nicht wohl gedenkbar ifl. 

Die weitere Ausbildung der im tomantifchen Heldenge⸗ 
dicht der Italiener gegebenen Richtung war nach Taſſo in den 
gegebenen Formen nicht mehr moͤglich; nur nach zwei Seiten 
bin über ihre bisherige Form und Aufgabe hinausgehend, donnte 
biefe Richtung noch Neues erzeugen, einmal in dem beroifchs 
komiſchen Heldengedicht, wo Aleffandro Zaffoni aus Mo- 
dena ) den Reigen führt mit feiner Secchia rapita, und fo» 
dann in ber beroifchen Oper. 

Zur Gefchichte der Ausbildung dee Mufik in bem von und 
zuletzt durchlaufenen Zeitraume nur folgende Andeutungen: 

Wir flogen bei ben Anfängen höherer Ausbildung ber 
Mufit in Itälien ebenfo wie bei ber erften freieren Erhebung 
ber zeichnenden Künfte auf altkirchliche Typen, welche dad Fun⸗ 


1) Geboren 1565, geft. 1685. 
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bament ber neuen Bildung in der Art abgeben, baß man fich 
nur langſam von ihnen und nur bann glüdlich vom ihnen ent⸗ 
fent, wenn man ihre -geifligen, tieferen Motive beibehaltenb 
bloß die größere Auffere Macht in ber Handhabung der Zöne 
und Zonmaflen zu deren veinerer, anfprechenderer Darftellung 
benugt. Als ber Typus, dee in biefem Sinne ben Hinter 
grund der neueren Muſik bildet, erfcheint des canto fermo, 
jene alten unifonifchen Choralweifen ber Fatholifchen Kirche), 
welche durch den allmaͤlig ausgebübeten  harmenifchen Geſang 
neue Begleitungsſtimmen erhielten, aber kirchlichen Anordnun⸗ 
gen zu Zolge beibehalten werben mufiten. 

Bon der Erweiterung ber Freiheit in ber Begleitung ging 
man bald wie Giotto in ber Malerei einen Schritt weiter, 
ſich überhaupt freier von den alten Typen zu bewegen, unb 
fo wagte man endlich auch neue Melodien. Ein $lorentiner 
Feſta wird in biefer Beziehung: um dad Jahr 1520, eim 
Meifter aus bem Roͤmiſchen, gewöhnlich kurzweg Paleſtrina 
(wohl nach dem Geburtdort) genannt, und etwa breiffig Jahre 
fpäter als bedeutend erwaͤhn: 2). Dieſer Lehtere war „fo durch⸗ 
ous Meifter der Kicchentonarten und bed Satzes im reinen 
Dreillange, daB Ruhe und Seligkeit bei ihm vielleicht mehr 
als bei irgend einem anderen Meiſter zu finden if." Zür ihn, 
wie überhaupt für die Muſik, wäre einer Sage zu Folge das 
Pontificat Marcellus des Zweiten von ber größten Bebeutung 


1) Vergl. Äftgetifch- Hiftorifche Einleitungen in bie Wiffenfchaft ber 
Tonkunſt von Dr. W. Chr. Müller (Leipzig, 1830) Bb.1. &.179.— 
Dies Buch liegt der folgenden Darftellung zu Grunde, nebft der Heinen 
Schrift: Über Reinheit der Tonkunſt. Zweite vermehrte Aufläge. Hei⸗ 
beiberg, 1826. Aus dem letztern Buche iſt die mit Gänfefüßen beit 
nete Stelle genommen. 

Z) Mit den Italienern wetteiferten übrigens bamals wie im gan« 
gen Mittelalter in Ausbildung ſtaͤbtiſcher Freiheit, in Porfle, Malerei, 
und Zonkunft bie Flaͤminger, welde man bie beutfchen Staliener 
nennen koͤnnte, und welche um biefelbe Zeit wo ſich in Italien bie Mus 
fit freier erhob, ihren Zofquin (+ 1475), und ihren Roland's Heer 
@tacs (Orlando di Losso, geb. 1520), und Paleftrinas Lehrer Gou⸗ 
dimel haben. Ja Leo X. erkannte fo bie Trefflichkeit der flaͤmiſchen 
Muſiker, dag er Meifter aus Flandern zum Dienfl ber Kirche in Kom 
kommen ließ. 
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gemein, indem biefer Papſt an der Muſik, wie fie geworben 
war und dahin geführt hatte, daß man über ben Fugen und 
kanoniſchen Verſchlingungen den heiligen Text nicht mehr ver⸗ 
ſtand, ein ſolches Ärgerniß nahm, daß er die Muſik ganz aus 
den Kirchen verbannen wollte. Paleſtrinas Missa papalis 
fol die Muſik für die Kirche durch den Eindruck, den fie auf 
Marcellud machte, gerettet haben. 

Die dramatifchen Begebungen ber heiligen Gefchichte in 
den Kirchen, welche von kirchlicher Muſik begleiten waren, bils 
beten den Punct, von wo aus fich die weltliche Dpernmuſik eigen⸗ 
thuͤmlich ausbildete. Bon Eugenius IV. wird erwähnt, daß 
er die Belehrungsgefchichte des. Apoſtels Paulus auf einem 
öffentlihen Plage mit Mufilbegleitung darſtellen ließ; es vers 
fieht fich aber beinahe von felbft, daß die eigentlichen Ausbild⸗ 
ner ber weltlih=dramatifchen Muſik, die fih an bergleiden 
Spiele aufchloß, die durch und durch naturaliftifch geſtimmten 
Dlorentiner waren. Das erfie weltliche Singfpiel foll Poli: 
‚.tiand Orfeo gewefen fein, ein Schäferfpiel dad für den 
Cardinal Gonzaga gefchrieben und in Mantua mit großer 
Pracht aufgeführt wurde. Die Mufiler, die fich bei biefer 
Richtung der Mufik feflelfrei in ihrer Kunft fühlten, wendeten 
fih ihre bald mehr und mehr zu, und fchon Roland's Heer 
Claes brachte das Singfpiel 1560 aus Italien nach Deutfch- 
land. Die erfie eigentliche Oper fol die exft gegen Ende bes 
16ten Jahrhunderts von Rinuccini gedichtete Euridice, welche 
Peri componirte, geweſen ſein. 

Was die eigenthuͤmliche Ausbildung der Geſchichtſchrei⸗— 
bung in Italien anbetrifft, ſo iſt die Chronikenform, in wel⸗ 
cher aber hier, wo das Staͤdteleben ſoviel Leben und Geiſt 
entwidelte, ſchon früh das novelliftifche Element ſehr bebeus 
tend hervortritt, die Grundlage; felbft aber hat fich dieſe 
Grundlage durch die Firchlichen Scribenten in Nachahmung 
theils aͤlterer griechifcher Geſchichtswerke von univerfellerem In⸗ 
halt, theils einiger hiſtoriſcher Schriften des alten Teſtamentes 
ausgebildet. Sie war für die Behandlung hiſtoriſcher Stoffe 
von größerem Umfange in der That fo typilch geworben, daß 
auch Städtegefchichten, wie z. B. Ricordano Malefpinis 
Geſchichte von Florenz, ſich derfelben bequemen und mit Adam 

Leo Geſchichte Italiens V. 34 
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unb Eva, andere wenigfiend noch mit irgend einem weſent⸗ 
- chen Abfchnitt der allgemeinen Geſchichte, etwa Shrifti Geburt, 
. beginnen mufften. Von biefen eigentlichen Chroniken find bloße 
Aufzeichnungen von Denkwürbigkeiten einer beftimmten Zeit 
und eines beſtimmten Locales nach ben Abfchnitten der einzel 
nen Jahre noch wohl zu unterfceiden; fie haben aufier hier 
und da einem novelliflifchen nur den Werth ded Materials, und 
von einer Faffung iſt bei ihnen in der Regel gar nicht bie 
Rebe. Die Rüdkehr zu dem Studium der alten Schriftfteller 
ließ bei Beibehaltung der hergebrachten Form doch bald freiere 
Sefichtöpuncte faflen, bie ausgebehnteren Handelsverbindungen, 
befonders die Wechflergefchäfte der Slorentiner an ben Höfen 
der Zürften Europas, Nordafricad und bes vorderen Afiens 
erweiterten zugleich den Geſichtskreis; und fo fehen wis bereits 
in Siovanni Villanis Gefchichtöbuch ein Wert von wahr: 
haft großartiger Anlage, die früheren Jahrhunderte zwar faſt nur 
(nach damaliger Gewohnheit) Anderen nacpbefchreibend, dagegen 
die Zeit der er felbft angehörte ziemlich gleichmäßig umfaffend, 
von dem Hofe des Großchand der Mongolen bis Cairo und 
von da bis nach London und Brügge Daß des Livius Vor⸗ 
bitd Villani anregte, wiſſen wir beſtimmt; beöungeachtet blieb 
er bei der einmal ausgebildeten Form und fuchte dieſe nur 
geiftveich zu beleben, was ihm auch in einem Grabe gelungen 
ft, daß man Villani wohl den italieniichen Herodot nennen 
Könnte. Die Fortſetzung von Villanis Chronik duch feinen 
Bruder Matteo und defien Sohn Philipp ift fo, daß man ben 
Schreiben anfieht, fie find der Aufgabe nicht gewachſen und 
unterlegen ber Maſſe des Materials. 
Mehr und mehr tritt in den Gefchichtfchreibesn Italiens 
im Adten Jahrhundert der Kampf zwifchen chronikenartiger 
Darftellung und antiker Auffafiung hervor, wozu noch vors 
nehmlich dies beitrug, baß bie meiſten Hiſtoriker dabei be= 
harten lateinifch zu fhreiben, daß aber.bie nähere, häufigere 
Bekanntichaft mit clafliihen Autoren des römifchen Alterthumd 
Nachahmung derſelben auch in der Borm zur Pflicht zu machen 
ſchien. Wir geftehen offen, daß es uns bie größte Überwin 
dung gekoſtet hat, diefe fiylifirten Werke, wie bie eines Pog⸗ 
gio Bracciolini, eines Pietro Bembo und vieler Ande⸗ 
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rer, bie im biefelbe Kategorie gehören, und die fammtlich in 
dem Haſchen nad) Form das Material verflachen, auch nur 
zu lefen. Neben folchen in berem Schriften das urſprimg⸗ 
liche Leben ganz abflicht, erfheinen noch folche Hiſtori⸗ 
ter wie Bernardbino Eorio mb Malavolti wahrhaft 
verehrungswindig. Allein einen Schritt giebt es von der eins 
fachen naiven Auffaffung allerdings weiter in ber Geſchicht⸗ 
ſchreibung, burch welchen der Geſchichtſchreiber, indem er auf: 
hoͤrt bloß bie unmittelbare Lebensregung wie ex fie erfannt 
bat wiederzugeben, dazu fortgeht, nad ber Natur bed ges 
fenfchaftlichen Lebens im Allgemeinen zu forfchen und die Be⸗ 
thaͤtigung einzelner gefellfchaftlicher Elemente und einzelner 
Staatsverbände nur zu fallen als das Material zu einer Na⸗ 
turgefehichte des gefellfchaftlichen Lebens uͤberhaupt. Diefe Sat: 
tung politifcher Gefchichtfchreibung, welche Teineöweges die 
Eigentbliimlichfeit des Einzellebens abflreifen will in der Dar⸗ 
ftelung, die aber zugleih nach den über bie Inbioibualität 
binaus mächtigeren Heben forfcht und unter biefen felbft als 
ben mächtigften die unaufgehattene dialektifche Entwickelung des 
menfchlichen Geiſtes anerkennt, die der Auffuchung und ‚Her: 
vorbheburig diefed Ganzen das Einzelne, pur Individuelle uns 
terzuordnen weiß, fie ift e8 bie uns als Ideal vorfchwebt, 
und zu welcher allerbings feit dem Mittelalter die erflen Schritte 
in Stalien gefcheben find, in Beziehung auf welche aber auch 
von Machiavelli bis auf Montefquien eine Art unbegreiflicher 
Stillſtand eingetreten ift. 

Ein Anknuͤpfungspunct flr Diefe Art der Geſchichtsbehand⸗ 
» fung war in ben hiftorifchen Werken des Alterthums gegeben 
in den eingewebten Reben, welche, indem fie die von verfchies 
denen Standpuncten aus Über bie Einzelnheiten der Facten 
möglichen Reflerionen enthielten, gefelfchaftlich = phyfiologifch 
conſtruirend zu Werke gingen. Mannichfach war nun wohl 
diefe Weife bes Alterthums wieber nachgeahmt worden, Doch 
erfhien diefe Nachahmung mehr als etwas Unlebendiges, als 
ein Tribut den man einer einmal hochgeftellten Kunſtform 
brachte, bis die geſellſchaftlichen Verhättniffe fich ſelbſt wieder 
fo verfeinerten zugleich und verfehlangen, daß Jeder der fie in 
großartiger Weife behandelte, daß jeder Staatsmann durch 

34? 
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fein Leben felbft eine Schule burchmachte, welche ihm tie 
"Sammlung feiner Bemerkungen über die Natur geſellſchaft⸗ 
licher Elemente und Berbände unter allgemeinen Geſichtspuncten 
wünfchenöwerth erfcheinen laſſen muflte. 

Der Erfie der frei von unlebendiger Nachahmung, aus 
eignem Beduͤrfniß heraus handelnd, diefe reflectirenden Statio⸗ 
nen wieder in eine ſonſt ſich in manchem Betracht dem Chro⸗ 
nitenartigen anſchtieſſende hiſtoriſche Darftellung brachte, war 
Niccolo de’ Machiavelli, über deſſen Leben und Cha⸗ 
rakter wir und anderwaͤrts weitlaͤufiger ausgeſprochen haben. 
Wir wuͤrden gegen unſer hiſtoriſches Gewiſſen handeln, wenn 
wir Machiavelli als Forſcher ſehr hoch ſtellen wollten; aber 
die durch ſein Naturell und durch ſein Leben in ihm erzogene 
Faͤhigkeit einer tiefen, genialen Einſicht in die Verkettungen 
und Entwickelungen des geſellſchaftlichen Lebens laſſen ihn auch 
oft da, wo ſeine Forſchungen nicht eben einen ſorgfaͤltig auf⸗ 
geführten Grund haben, die richtigſten und belohnendſten Aus⸗ 
fprliche Über die Natur der eben barzuftellenden Begebenheiten 
thun, und da wo er dieſe allgemeineren Betrachtungen gewifs 
fer gefelfchaftlicher Entwidelungen und Erſcheinungen ſelbſt⸗ 
ftändig hinſtellt, iſt er faſt unübertrefflich. Seine Naturges 
ſchichte vein-monarchifcher Gewalt, wie wie dad Buch vom 
Fürften nennen möchten, ift für die Fürften und Reiche Euros 
pas fo wichtig geworben als Caſtiglionis Werk vom Hofmann 
für die Höfe und hat eine wahrhaft weithiftorifche Bedeutung 
erhalten. Der Mangel- an großartigem republicanifchen Ins 
tereffe, der Umfltand, daß bie Natur der Republiten, welche 
Machiavelli in feinen Erfahrungen vor Augen hatte, zu ſehr 
abwich von ben republicanifchen Anfoberungen, die etwa in 
der nächfifolgenden Zeit vorlommen, hat allein verhindert, daß 
bie Discurſe über Livius nicht als von gleicher Wichtigkeit ge 
nannt werden können wie dad Buch vom Fürflen. 

Zu diefer Klarheit und geiftigen Unerfchrodenheit der Bes 
teachtung wie Machiavelli Hat ed Franceſco de’ Guicciardini 
als Schriftfieller nie gebracht, woran wohl dies Schuld fein 
mag, daß er nicht einen fo langen Zeitraum wie Machiavelli 
zu burchleben hatte, in welchem Studien und ſchriftſtelleriſche 
Ihätigkeit den Kern des Lebens bildeten; daß er faft immer, 
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wenigſtens ſeit er an ſeine hiſtoriſche Darſtellung dachte, in 
einem bewegten Leben und in Verhaͤltniſſen politiſcher Thaͤtig⸗ 
keit war. Weder in Machiavellis noch in Guicciardinis Dar⸗ 
ſtellung iſt die Eigenthumlichkeit ber hiſtoriſchen Stoffe, bie 
fie zu behandeln ſich vorgenommen haben, untergegangen; Mis⸗ 
griffe, Ungenauigkeiten im Einzelnen ſind ihnen wohl vorzu⸗ 
werfen, aber dafuͤr entſchaͤdigen fie mit einer Fuͤlle politiſcher 
Bildung und politifchen Intereffes, wie man fie, wie bereits 
erwähnt ift, nicht wieder findet bis auf Montefquien. Wie 
fehr aber dann, als fie erfannt und -gewürbigt wurbe, biefe 
Wendung, welche die Gefchichtfchreibung zu Anfang des Löten 
Jahrhunderts in Italien genommen hatte, überhaupt beigetras 
gen hat unfere neuere politiihe Bildung und Wiffenfchaft zu 
fördern, bedarf Feines Beweiſes. 


Zwölftes Bu. 


Geſchichte Staliend vom Jahre 1559 bis auf 
die neueſte Zeit. . Zeitraum eines unſelbſtſtaͤndigen 
Staatslebens in Italien. 


Erfted Capitel. 


Kurze Überficht der politifchen VBeränderun- 
gen in Italien bis zu ter Regierung bes 
Sroßherzogs Leopold in Zofcana 1765. 


1. Veränderungen zwifchen 1559 und 1600. 


Un zuerft von den nörblichen Staaten Italien zu beginnen, 
fo kehrte Emmanuel Ppilibert von Savoyen, fobalb ihm ber 
Friede den größten Theil feiner Staaten zurüdigegeben hatte, 
dahin zur aus ben Niederlanden, wo er täglich den Zus 
fiand eines durch Aderbau, Gewerbfleiß, Handel und höhere 
Kunf und Wiſſenſchaft blühenden Landes vor Augen gehabt 
batte. Died Beifpiel blieb nicht ohne Einwirkung auf feine 
Verwaltung, die ee nun mit Gründung einer Univerfität in 

Mondovi begann '). Bauptangelegenheit mufite ihm fein, bins 


1) Bei feiner Verwaltung ſcheint Emmanuel Philibert den Herzog 
Gofimo von Blorenz, ober eigentlicher geſprochen, Machiavelli, aber in 
gutem Sinne, vor Augen gehabt zu haben. Seinen Staatörath brauchte 
er als ein Organ, burch welchen er theils über gleichgültigere theils 
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fichtlich der Anfprüche welche Frankreich noch an fein Haus 
erhob, endlih in's Klare zu kommen, unb fortwährend 
wurde deswegen in ben Jahren 1560 und 1561 von beiden 1560 61 
Seiten unterhandelt; aber erſt bie durch die Religionskriege 
zunehmende Berlegenheit des franzöfifchen Hofes machte dieſen 
geneigt in bie Raͤumung der noch befesten Pläge zu will: 

gen bis auf Pignerol, Perofa und Savigliano; Emmanuel 
Philibert Dagegen fagte dem Könige eine Kriegshülfe von 1000 
Mann zu Fuß und 300 Reitern zu. Noch als ber Vertrag 
ſchon abgefchlofien war, wurden verzögernde Schwierigkeiten 
erhoben; endlih im December 1562 hatte bie Räumung Zus 1562 
rind und der anderen zurüdgegebenen Städte ſtatt. Nebfl 
anderen Fürften des oberen Italiens, welche ihre Lehen vom 
Reiche trugen, finden wir Emmanuel Philibert 1566 auf einem 1566 
Reichdtage in Augsburg, wo Kaifer Marimilian von ihm bie 
Zuſage einiger hundert Reiter zum Zürfenkriege erhielt. Im 
folgenden Jahre fammelte fich das nach ben Nieberlanden be: 
ſtimmte ſpaniſche Heer unter dem Herzog von Alba zwiſchen 

Aſti und Aleflandria und zog mit des Herzogs von Savoyen 
Bewilligung über den Montcenis; zugleich unterfiüste Emma⸗ 

nuel Philibert fortwährend den franzöfifchen Hof mit Truppen 
gegen die Hugenotten, kam aber felbft 1567 in Gefahr, wäh: 1567 
send er der Jagd wegen fich in ber Breſſe aufbielt, von ihnen 
gefangen zu werben. Überhaupt fehen wir Savoyen, weil die 


über folge Dinge Entfchlieffungen faffen ließ, in denen er gegen gewiſſe 
Parteien die Ausrebe haben wollte: „nicht Er fondern ber Staatsrath 
babe fo gewollt.” Gteuern foberte er, felbft vom Abel, deſſen Ritter: 
dienft allmälig aufhörte, wie ex fie brauchte, aber bie Repartition und 
die Art der Erhebung ließ er vom Staatsrath beflimmen. Die Stände 
fragte er in gar Nichts mehr. Trennungen ber Unterthanen Tonnte und 
wollte er nicht aufheben. Gavoyarben und Ptemontefer haften ſich. 
Guelfen und Ghibellinen theilten noch den piemonteflichen Abel; französ 
ſiſche ober fpanifche Interefſtrung trennte bis in bie Kreife des Volkes 
Alles; in Piemont war viel Intereffe für den Proteftantifmus. Über 
allen biefen Trennungen fand ber Regent in feinen Entfchlieffungen fo 
unabhängig wie Friedrich IL. von Preuſſen; führte feine Correſpondenz 
ſelbſt und theflte feinen Räthen nur mit was ihm beliebtes hielt alle 
Zweige ber Berwaltung ſtreng gefonbert in Miniſterien auselnanber, und 
Niemand hatte den Überblit des Ganzen als er felbfl. 


| 
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Koͤnige von Frankreich feiner Huͤlfe bedürfen und im Fall 
unfrieblicher Berhättniffe zu demfelben von ihm Unterſtützung 
der Hugenotten fürchten müffen, weil’ aber anbrerfeits auch 
der fpanifche Hof in dieſer Herrfchaft feine befle Vormauer für 
Mailand erfennt, von allen Seiten geehrt und geachtet *). 
Die Rüdreife König Heinrichs III. von Frankreich durch Ober⸗ 

1574 italien nach Frankreich im Jahre 1574 gab auſſer zu einer 
Meihe glänzender Hoffefle, Ritterfpiele, Illuminationswerke 
und dergleichen, welche nun mehr und mehr nebft ben lee 
ven Streitigkeiten über den Vorrang ımter ben SHerzogen 
von Savoyen, Mantua, Ferrara und Zofcana das Hauptins 
tereffe im Hofleben zu bilden anfingen, auch dazu Beranlafs 
fung, daß Emmanuel Philiberts, der ihm nad) Venedig entges 
gengereift war, Vorſtellungen gehört und auch die letzten in 
Piemont noch befegten Ortſchaften Savigliano, Pignerol und 
Derofa geräumt wurden. So hatte Emmanuel Philibert glüd 
lich die italienifchen Befigungen feiner Vorfahren wieder vers 
einigt, und von Unruhen und Auffländen ber Unterthanen wes 
gen unerträglicher Steuern zu Möglihmahung des immer 
phontaftifcheren Hofprunkes, von denen faft in allen anderen 
Zerritorien Heiner Fuͤrſten in diefer Zeit in Stalien die Rebe 
ift, findet fich in feiner Regierungsgefchichte Nichts, wenn er 
auch für bie Zwede eined höheren Staatslebens ald Piemont 
und Savoyen bis dahin gekannt hatten, ganz neue Abgaben ?) 
verlangte; vielmehr flimmt Alles zufammen, ihm das Lob eines 
frommen, tapfern, gerechten und einfichtigen Herrſchers zu ers 

1580 theilen. Er flarb 1580 und hatte feinen am 12ten Januar 
1562 geborenen Sohn, Karl Emmanuel, zum Nachfolger, 

1585 welcher fi) am 2öflen März 1585 zu Zaragoca mit ber Ins 


1) Die Leibwache des Herzogs beflanb zum hell aus I00 Gens⸗ 
d’armes, wovon 100 franzöfifhe und 100 fpanifche waren. 

2) Diefe neuen Abgaben brüdten befonders die längere Zeit von den 
Franzoſen befegt geweſenen Pläge, weil man in biefen während ber Bes 
fegung faft gar Feine Staatsahgaben gehabt hatte. Über das Steuer 
wefen in Savoyen und Piemont und wie Herzog Emmanuel Philibert 
bie Einkünfte von feinen Herrſchaften, die in früherer Belt nur 7O— 
80,000 Scudi betrugen, auf 400,000 Scubt brachte, vergleiche Lebret 
Band VII. ©. 175. 
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fantin Katharina, Philipps II. Tochter, vermählte ımb fie am 
10ten Auguſt zu Turn ald Fürftin einführte. Dieſe Heirath 
verband das Haus Savoyen nun näher dem Haufe Habes 
burg, und ließ auch in Beziehung auf die franzöflfchen Ange⸗ 
legenbeiten Karl Emmanuel auf Phitipps II. Politik eingehen. 
Während der Herzog mit der guififchen Faction im naher Ver⸗ 
bindung fand, occupirte er, angeblich um zu verhüten, ba 
Durch Heinrich von Navarra die Ketzerei auch nach Italien 
eindringen möchte, 1588 die Markgraffchaft Saluzzo *), welche 1588 
nad Abgang des markgräflichen Gefchlechtes von ber Krone 
Frankreich wegen eines fchon früher einigemal geltend gemachten 
vorgeblichen Lehenönerus?) mit dem Dauphins in Anfpruch 
genommen unb bis dahin behauptet worden war. König Heins 
rich verfuchte vergeblich durch Unterhanblung dieſe Landſchaf⸗ 
ten wieder zu gewinnen; Karl Emmanuel behielt fie m fu " 
entfchiedener für fich, als ex wuflte, daß die Königin Katharina 
daran gedacht hatte diefelben an Zofcana zu verfaufem : 

Die Erwerbung Saluzzos verwidelte Savoyen in einen 
- Krieg mit Genf und Bern. Früher hatte die Ausbreitung der 
Neformation in Genf zur Fehde des Biſchofs und der Bürger 
geführt, wobei 1534 der Bifchof den Herzog von Savoyen 
zu feiner Hülfe gerufen hatte. Diefer hatte die Stadt lange 
auf dad härtefle bedrängt, und die Eidsgenoſſen hatten fich 
von ihr losgeſagt, bis Bern durch einen muthigen Entfchluß 
das glaubensverwandte Genf rettete. Im Januar 1536 kuͤn⸗ 1536 
digte Bern dem Herzog von Savoyen das befichende Buͤnd⸗ 
niß auf, und 7000 Mann Berner und von deren nächflen 
Verbündeten unter bem Sedelmeifter Hans Naͤgeli brachen 
in die favoyifchen Landfchaften ein. Nur bei Morges fanden 
fie einigen Widerftand; am 2ten Februar kamen fie nad) Genf. 
Auch die Wallifer griffen zu, und beide Gantone beflimmten 
die Dranfe als Grenze zwifchen beiberfeitigen Eroberungen. 
Bern kam in Befih des ganzen ſavoyiſchen Waadlandes und 


1) Zuerſt Ende Septembers Sarmagnola, den Hauptwaffenplatz ber 

Franzoſen in dieſer Herrfhaft, dann von Mailand aus unterflügt Gen 

tallo, endlich Saluzzo felbft und Caſtel Delfino. 
2) f. 3. B. Abtheil. III. S. 590. 
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eines Theiles des Chablais; daß davon ein Theil an Freiburg 
gegeben wurbe, war die Zolge freien Vertrages. Der Vers 
dacht gegen ben Biſchof von Laufanne, daß er mit Savoyen 


elnverſtanden gewefen fei, bewirkte hierauf die Belebung auch 


ber ihm gehörigen Drifchaften, und die Stadt Lauſanne trat 
unter bernerifchen Schu. Zuletzt fiel das fefle ſavoyiſche 
Schloß Chillen, worauf dann zu Ende April Bern in ben 
neuen Erwerbungen Voͤgte anſetzte und fie als unterthänige 


Landfchaften behandelte. Anfangs prätendirte Bern auch in 


Beziehung auf Genf für fich die hergebrachten Rechte Sa 
voyend und des Biſchofs, ließ ſich aber zuleht mit Ruͤckzah⸗ 
lung der Kriegskoſten, Vorbehalt des Offnungsrechts und dee 
Einwilligung in alle Verbindungen die Genf furhte und mit 
einer Reihe Abtretungen abfinden und Gef als Freiſtaat bes 
fieben. Die Reformation wurbe überall in diefen eroberten 
Lanbfchaften durchgeführt, und ber Herzog von Savoyen durch 
Frankreich bedrängt vermochte alle dem wenig entgegenzis 
ſetzen. Erſt 156% im October wurden die Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Bern und Savoyen durch einen Vertrag zu Laufanne*) 
geordnet. Als fih nachher Emmanuel Philibert und Karl 
Emmanuel zu Immer höherem Anſehn erhoben, dachten fie 


‘auch daran wenigftens Genf wieder zu gewinnen, und ber 


Letztere benutzte in jener Zeit Verheerungen anrichtenbe peſtar⸗ 
tige Krankheiten zu einem Vorwand, Truppen in ber Nähe 
von Genf zufammenzuziehenz; aber auch Bern legte Zruppen 
in das Waadland und veranlafite die Aufnahme biefer Vog⸗ 
teien und Genfs in den Schirm ber Eidsgenoſſen; Vermitte⸗ 
Iungen verhinderten den Ausbruch der Feindſeligkeiten, aber 


Savoyen gab feine Plane nicht auf, und noch im December 


1) Meyer von Knonau a.a.D. 8.41. „Sin Vertrag kam 
zu Stande, durch welden Bern die Waad und Nyon, Wevay unb 
Chillon behielt, welche zu Ehablais gehörtns Ger, Thonon und Ter⸗ 
nier abtrat, doch fo, daß keine Neuerungen in Religionsfachen geftattet 
fein. Dan verpflichtet fig bie erworbenen Länber weber zu verlau: 
fen noch zu vertaufchen und in der Entfernung einer Meile keine Fe⸗ 
fingen anzulegen; bie Mitte bes Sees Toll bie Grenze und der Bers 
Behr gegenfeitig frei fein. Auch werben bie Vorrechte des Waadlandes 
vorbehalten” u. ſ. w. 


N 
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1588 wurbe in Laufanne eine Verſchwoͤrung zu Gunſten Ga: 
voyens entdedt, und Karl Enmmanuel verftärkte feine Befakums 
gen in Thonon, Ger und Ripaille. Da erbot fich Frankreich, 
das durch die Wegnahme Saluzzos gereizt war, zur Huͤlfe, 
und die Genfer begannen den Krieg; Frankreich zog wohl 
feine Truppen zu eignem Bebarf weg, aber Bern und befien 
nächfiverblindete Staaten fandten unter dem Schultheiffen Jo⸗ 
bann von Wattenwyl 10,000 Mann gegen Savoyen. Die 
Savoyer wurden bei St. Joire gefchlagen. Dann betrieben 
aber bie Berner ben Krieg nicht frifch genug; fie verloren 
Thonon wieber, und im October 1589 fchloflen dann favoyifche 1589 
und bernerifche Abgeordnete einen Frieden, der die Zufage frü> 
herer gegenfeitiger Befigungen enthielt:). Die Genfer, von 
Brankreich unterflügt,, fehten ben Kampf allein fort, und bie 
Unzufriedenheit der bernerifchen Untestypanen und Verbündeten 
mit dem Frieden hatte bie Folge, daß gegen Genf im März 
1690 von ben Berner ihre Sarantieverpflihtung aufgehoben 4590 
erflärt, aber übrigens gutnachbarliches Benehmen gegen Sas 
veyen zugefagt wurde. Der Krieg zwiſchen Savoyen und Genf 
endigte 1593 mit einem Waffenſtillſtand, denn biefer wurde 1593 
verlängert, biß ber Friede zwilchen Savoyen und Frankreich 
Genf einſchloß. 

Bel dem Kampfe mit Senf und Bern wurde Karl Ems 
manuel von Malland aus unterflüst, und an der Spike feis 
ner italienifchen Truppen fland Filippo d'Eſte, Marchefe von 
©. Martino, ein Verwandter bed Haufes von Berrara. Als 
der Friede mit Bem dem Herzog freiere Hand gegen Heinz 
sich IV. von Frankreich und gegen Genf ließ und bie von 
Heinrichs Feldherrn la Valette bedraͤngten ligiflifchen Proven⸗ 
oalen ihn zu ihrer Huͤlfe riefen, beſetzte er Barcelonette, Ans 
tibes, Froͤjus und zog im November 1590 in Air ein. Da 
biefe Staaten zu bequem für den Herzog lagen, als daß ans 
zunehmen war, er würbe fie wieder zurücigeben, falld er fich 
einmal barin feftgefegt habe, ſuchten die Häupter der Liga ſelbſt 
ein Gegengewicht gegen ihn in Stalin und fanden es in dem 
bem franzöfifchen Haufe nahe verwandten Großherzog von 


. 1) Meyer v. Knonau 8.459, 
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Zofcanı. Karl Emmanuel hörte von dem Plan biefes Ein; 
greifend des Großherzogs eben ald er in Marfeille war unb 
eilte nach Spanien, um bier mächtigere Hülfe zu gewinnen, 
bie ihm aber nicht wurbe, weil Philipp einen Krieg als Folge 
davon anſah; fo befeßten tofcanifche Truppen, aber ımter fran- 
zöfticher Fahne und unter der Bedingung alle befesten Puncte 
an den König von Frankreich zuruͤckzugeben, ſobald biefer ka⸗ 
tholifcher Confeffion fein würde, Yff, ohne daß ber Herzog es 
hindern konnte. Nachdem Leödiguieres die Savoyarden 1591 
in einem Treffen befiegt hatte, gewann König Heinrichs Par 
tei auch Barcelonette wieder und im folgenden Jahre Antibes 
Mährend nun der Herzog legtere Stabt wiebergewann 
und feine franzöfifchen Eroberungen zu ſchirmen fuchte, drang 
Leödiguieres Über die Alpen, fobaß ber Herzog von Eſpernon 
abermals Antibes erobern Tonnte. Im folgenden Jahre drehte 
fi der Kampf beſonders um die Paßveften oberhalb Suſas, 
welche ber Herzog ben Franzofen wieder entriß; eine neue 
Paßveſte legte er in der Val di Perofa an und gewann bad 
Fort von Lucerna wieder gegen bie Franzoſen. In ähnlicher 
1594.95 Weiſe dauerte der Krieg auch 1594 und 1595, im welchen 
letzteren die Franzoſen Erilles nahmen, dagegen ‚der Herzog 
Cavours wieber gewann. Inzwilchen Fam Vienne in Hein⸗ 
richs IV. Gewalt, die Provence gehorchte ihm fchon fafl ganz, 
und Karl Emmanuel, der feine Ausficht mehr hatte auf einem 
fiegreichen Ausgang, fuchte Frieden und fchloß zu diefem Ende 
1597 einen Waffenſtillſtand. Im Jahre 1597 treffen wir den Heu 
zog wieder in hartem Kampfe; Lesdiguiered eroberte St. Jean 
de Maurienne; Karl Emmanuel machte auch gegen die Fran» 
zofen einige Erwerbumgen, doch blieb im Ganzen derfelbe Zus 
fland. In demfelben Jahre aber verlor Karl Emmanuel feine 
Gemahlin, die Infantin Katharina, durch den Tod. Im Jahre 
1598 1598 endlich fchloß Philipp IL den Frieden von Vervins mit 
Frankreich, welcher den Herzog von Savoyen einfhloß und 
dem Kampfe ber ligiflifchen Partei gegen Heinrich IV. eim 
Ende machte. Der Hauptgrund bed Kampfes jeboch zwiſchen 
Savoyen und Frankreich, die Suceefjion in der Markgrafichaft 
Saluzzo, blieb dabei unerledigt und wurde dem fchiebörichters 
lichen Auöfpruche des Papfted uͤberwieſen. As im folgenden 


‘ 
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Jahre Abgeordnete beider betheiligten Fuͤrſten die Sache in 
Rom betrieben, verlangte der Papfl vor allen Dingen bie 
libergabe der Markgraffhaft Saluzzo zu einfhweiliger Beſez⸗ 
zung an den römifchen Stuhl; Karl Emmanuel aͤuſſerte Miss 
trauen und veranlafite dadurch bie Ablehnung der ganzen An⸗ 
gelegenbeit. Endlich ſtellte fich durch eine perfönliche Unters 
handlung Karl Emmanueld in Paris die Sache fo, daß der 
König einen Tauſch vorfchlug: er wollte auf Saluzzo verzichz 
ten, wenn ihm der Herzog bie Landſchaft Breſſe und einiges 
Andere (namentlich Pignerol) abtrete und fich binnen beſtimm⸗ 
tee Friſt entfcheide. Karl Emmanuel ließ die Frift vorübers 
geben und veranlaflte dadurch die Franzoſen zu einem neuen 
Einbruch in Savoyen, der Verſtaͤrkung der fpanifchen Heere 
in Stalien zur Folge hatte. Bafcher, als die Übrigen italienis 
ſchen Staaten, die theild für Savoyen theild für Franfreich 
intereffirt waren, es flir möglich hielten, vertrugen fich dann 
die beiden flreitenden Fürften durch Vermittelung des Cardi⸗ 
nals Albobrandini sam 17ten Januar 1601 zu yon. Durch 1601 
diefen Inoner Frieden übergab ' König Heinrich die Markgraf: 
ſchaft Saluzzo frei von allem Lehensnerus an Savoyen; da⸗ 
gegen trat der Herzog dem Koͤnige ab Bugey, Valromay und 
Gex nebſt den Rhoneufern von Genf bis Lyon, und in Ita⸗ 
lien die Veſte und Herrſchaft von Caſteldelfino. 

Was die Territorien des Haufed Gonzage, welchem nun 
Monferrat gehörte, anlangt, fo waren fie infofern mannichfals 
tiger geworden, als jener Zerdinando da Gonzaga, dem wir 
vielfältig ald treuem Diener Karls V. begegnet find, die Herr 
ſchaft Guaftalla an fich gebracht und auf feinen Sohn Her: 
zog GSefare von Guaftalla, Ariano und Molfetta vererbt hatte, 
welcher durch die Verheirathung mit Camilla aus dem Ges 
fchlecht der Grafen Bortomei von Arona, einer Nichte Papſt 
Pius IV., eine bedeutendere Stellung erhielt, als ihm feine 
feinen Herrfchaften zuzufichern vermocht hätten. Da den Her: 
zogen von Mantua und Monferrat jeder Zeit die Hülfe des 
benachbarten Statthalter von Mailand zu Gebote fland, um 
ihre Unterthanen, wo ſich diefelben irgendwie einer Regierungs⸗ 
maßregel wiberfeßen wollten, in Zaum zu halten, fo behauptete 
die Herrſchaft dieſes Haufes durchaus den firengmonarchifchen 
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Charakter, der fich früher bereits als ber faft aller biefer klei⸗ 

nen italienifchen Fuͤrſtenthuͤmer ausgebildet hatte. KReſte Altes 

rer Municipalverfafjung waren freilich noch in Menge vorban: 

ben, aber mehr zur Bequemlichkeit des Fuͤrſten als zu beffen 

Beſchraͤnkung; auch auf Monferrat dehnte fih diefe Regie 

1565 rungöweife aus, und ald die Einwohner von Caſale ſich 1565 

unruhig bezeigten, wurben fie bald genöthigt Gnade zu ſuchen. 

1566 Auch Herzog Buglielmo da Gonzaga machte fi 1566 

auf dem bereitö erwähnten Meichötag zu Augsburg zu Unter 

flügung des Kaiferd und zwar durch Geldfummen anheifchig. 

Sonſt verfirich, wie es fcheint, feine Regierung in einem un- 

bebeutenden und angenehmen Hofleben. Er verheirathete im 

1580 Jahre 1580 feinen einzigen Sohn, Vincenzo, mit Margherita, 

ber Tochter Aleflandros von Parma, und gab dann, nachdem 

Vincsnzo miehrere Monate in Parma zugebracht ‚hatte, bei der 

1581 Einführung feiner Schwiegertochter in Mantus im Mai 1581 

bie 'glänzendflen und koſtſpieligſten Hoffeſte. Die Ehe war 

1584 unglädlicy und wurbe 1584 wegen körperlicher Gebrechen Marz 

gheritas getrennt, worauf fi Wincenzo zum zweiten Male, 

und zwar mit Leonora, der Tochter bed Großherzogs Fran⸗ 

cefco von Toſcana, vermählte, und im April bed genannten 

Jahres eine ähnliche prachtvolle Hochzeit wie bie frühere in 

1587 Mantua feierte). Buglielmo flarb am 13ten Auguft 1587 
in Bozzolo. 

Lodovico da Gonzaga, Vincenzos ded nun folgenden 

Herzogs von Mantua Oheim?), welcher in franzöfifchen Diens 

fien als Statthalter von Saluzzo und als Feldherr fid mans 


1) Wer, ohne fi) in das geiftlofe Detail ſolcher Hoffeſte bes 16ten 
Jahrhunderts zu ſehr zu vertiefen, doch obngefähr Sinn unb Art ders 
felben und zwar auf eine humoriſtiſche Weiſe kennen lernen will, wird 
feine volle Rechnung finden burch einen Auffag in ber vortrefflidhen Eins 
fieblerzeitung Lubwig Achims von Arnim im Aprilheft 1808 im Blatt 
bes Aſten Aprils, unter ber Auffhrift: Maleſpini, wo ein Theil der 
Hochzeitsfeiertichkeiten Guglielmos ba Gonzaga felbft mit Eleonore von 
Öfterreich befchrieben wird, und moraus man zugleich fieht, wie durch 
ſolche Feſte die phantaftifchen Bilder und Scenen ber romantiſchen Kits 
terbichtungen Wirklichteit erhalten follten. 

2) ©. oben &. 475. Note 
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nichfach ausgezeichnet und durch eine Heirath mit Henriette, 

Erbtochter des Herzogs Franz von Nevers, dies Herzogthum 
erworben hatte, ſtarb 1595 und hinterließ feine —8* in 1595 
Frankreich ſeinem Sohne Carlo. 

Herzog Vincenzo führte in demſelben Jahre 1595. dem 
Kaifer etwa 1400 Weiter felbft nad) Ungern gegen die Tuͤr⸗ 
ten zu Hülfe, und unternahm Ähnliches, nicht ohne wirkliche 
weientlihe Dienfte auf dem erften Zuge geleiftet zu haben, 
abermals im Sabre 1597, wobei er einmal von ben Zürfen 1597 
ſchon gefangen war, fi) aber glüdlich wieder befreite. Zum 
dritten Mal fehen wir Vincenzo gegen die Türken nach Uns 
gern ziehen im Jahre 1601, wo er als Lieutenant (Vicege- 1601 
rente) des Erzherzogs Ferdinand auftrat. 

Die Herrſchaft von Mailand blieb im MWefentlichen uns 
verändert während biefes ganzen Zeitraums. Im Jahre 1563 1563 
follte die Inquifition in fpanifcher Weiſe, wie früher in Rom, 
fo nun in Mailand eingeführt werben; allen der Widerwille 
der Bevoͤllkerung dagegen aͤuſſerte ſich uͤberall ſo entſchieden, 

daß man einen Aufruhr befuͤrchten muſſte, und der Herzog 
von Seſſa, Fernando von Cordova, welcher Statthalter war, 
rieth ſelbſt dem Hofe von dem Vorhaben abzuſtehen. Dies 
geſchah dann auch. Merkwuͤrdig iſt aus dieſem Zeitraum nur 
noch im Mailaͤndiſchen die Wirkſamkeit des heiligen Carlo be’ 
Borromei, eined Neffen Papſt Pius des Vierten, der Durch 
biefen Papft in noch fehr jungen Jahren den Cardinalshut er 
hielt, aber an Strenge ber Sefinnung und ber Liebe feiner ' 
ganzen Zeit voranleuchtete. Er hielt als Erzbiſchof von Mai: 
land die Geiſtlichkeit ſeines Sprengeld wohl in Drbnung '), 
nahm die Sittendifeiplin der Kirche eifrig wahr und machte 
die Anfoderumgen der chriflichen Religion felbft gegen weltliche 
Behörden auf das ruͤckſichtsloſeſte geltend, 

Diie Republik Genua hielt während bes erſten Xheiles 
des in der Überfchrift angegebenen Zeitraumes ruhig bei der 


I) Anfangs hielt ihn Pius IV. viel in feiner Nähe feſt, ſodaß es 
als etwas Aufferorbentliches erwähnt wird, daß er 1565 nad) Mailand 
tam, um bier eine Provincialfynode zu halten. Nach biefes Papſtes 
Tode finden wir ben heiligen Carlo dann vielfach in Mailand beſchaͤf⸗ 
tigt. Gr flarb am Aten November 1584 erſt 46 Jahre alt. 
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Verfaſſung aus, die fie unter Dorias Mitwirkung erhalten 
batte, und ed war dies um fo nöthiger, ba fie einen ſchweren 
Kampf mit ihren corfifchen Unterthanen zu beftehen hatte. Mit 
4564 der genuefifchen Herrfchaft unzufrieden erhoben fie fi 1564, 
wie fruͤher und fpäter fo oft, in offenem Aufftand, Der Ans 
führer ber Rebellen, ©. Piero DOrnano !), fuchte einen aus 
wärtigen Sürften zur Unterflügung zu bewegen durch das Ans 
exbieten der Herrſchaft; doc) fand er keinen, wohl aber erbiels 
ten bie Genuefer von Spanien Hülfe. Dedungeachtet fchlus 
1565 gen die Corfen 1565 Stefano Doria und eroberten Corte auf 
1567 einige Zeit. Erſt als S. Piero 1567 in der Nähe von Ajacs 
cio gefallen war, unterwarfen fich die Corfen wieder der Re 
publif, indem Alfonfo, S. Pieros Sohn, ſich für diefelbe ges 
1568 winnen ließ und 1568 einen Vertrag fchloß, durch welchen. 
ihm die Genueſer alle feine corſiſchen Beſitzungen ablauften 
und ihn in den Stand fegten fih in Frankreich, wohin er füch 
wendete, anzufiedeln. 

Während des corfifchen Krieges ging für Genua aud 

1566 Chios verloren. Es erihien ndamlid am 14ten April 1566 
der Kapudan⸗Paſcha Piale mit 70 Galseren vor Chios 2), 
nahm die zwölf Regenten, welche die Angelegenheiten ber In: 
fel leiteten, gefangen und bemächtigte fich der Infel, wofür 
ihn der Sultan zum Weſir der Kuppel ernannte. 

Allmälig bildete fih nun aber doch, und im Grunde fchon 
feit der Verfchwörung des Fiescho, ein politifcher Gegenſatz in 
Genua aus zwifchen dem in den Alberghi durch einander ges 
mifchten alten und neuen Abel ?); ein Gegenfag von fo feinds 


1) Er hatte fräher unter Gofimos von Florenz Vater, unter Gio⸗ 
vanni de’ Medici, dann unter den Franzoſen gebient, und bot nun Gos 
fimo die Infel an, weil bie Genuefer ben frühern Vertrag nicht gehals 
ten hätten. „Lieber würden ſich bie Eorfen den Türken als Genua uns 
terwerfen.” Da fih Philipp II. für die Genuefer erflärte, wagte Coſimo 
nicht das Anerbieten anzunehmen, doch behandelte er übrigens bie Cor⸗ 

ſen freundlich und Fam beshalb in den Verdacht, fie auch heimlich bei 
ihrem Aufſtande zu unterſtuͤtzen. 

2) Joſ. v. Hammer III. ©. 506. 

8) In einigen Alberghi wiberfegte man fid) ber mit Einrichtung ber 
Berfaffung gerroffenen Anorbnung, jährlich fieben Indivibuen, welche in 
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feliger Natur, daß Juan d'Auſtria daran denken kounte mit 
Dülfe ber ſpaniſchen Flotte, die ex führte, ſich 1375 der Stadt 1575 
Genua als eigener Herrichaft zu bemaͤchtigen. Es waren ndms 
lich dieſe Parteien ſchon zu folcher Leidenfchaft fortgegangen, 
Daß ber neue Adel das von ben Öffentlichen Angelegenheiten 
ganz ausgefchloffene Volk zu einem gewaltſamen Auffiand ver- 
anlafite, durch weichen ber alte Adel bewogen wurde die Stadt 
zu verlafien. Bei Spanien, beim Papſt und beim Kaifer 
fuchten diefe Vertriebenen Hülfe, doch fehlte viel daß fich Phi⸗ 
lipp, wie fie erwartet hatten, num entichieden für fie erklärte, 
denn er fürchtete, in diefem Falle möchten die in der Stadt 
Burüdgebliebenen fich wieder. den Franzoſen in bie Arme wers 
fen und biefe dadurch einen böchft wichtigen Anhaltepunct in 
Italien erhalten. In diefer Lage der Dinge war ed dem fpa> 
niſchen Hofe erwünfcht, daß der Papſt durch den Cardinal 
Moroni an einem Vergleiche zwifchen beiden Adelöfackionen un⸗ 
terhanbeln ließ; ehe biefer aber zu Stande kam, bemächtigten 
fich die aus der Stabt Gewichenen Porto Veneres, Ehiavaris, 
Rapallod, Seftris und Rovis. Etwas früher war Don Juan 
b’Xuftria mit einer nach Neapel beftimmten Flotte an die ges 
nuefifche Küfte gelommen und bielt im Golf von Spezzia 


den Albergbi oder den Bollbürgern, alfo unter bem Adel ber Republik, 
noch keinen Platz hatten, in biefe zu agaregiren. Diefe Aggregationen 
hatten daher bald nur no In 23 Albergbi ftatt, in den 5 anderen 
unterblieben fie, und nachher erfchwerte man fie überhaupt, da ber Aggres 
girten zu viele geworden waren. Einen Bereinigungspunct für bie ältes 
ren nicht erſt durch Aggregation in bie Alberghi gekommenen Ebelleute . 
bildete ein Anlehen, bas fie der Krone Spanien gemacht und an welcher 
Angelegenheit die Aggregirten Teinen Theil hatten; dadurch bildeten fich 
die entgegengefegten Maffen bes alten und neuen ober aggregirten Adels 
als Sorporationen, und während jener fi) eng an bie Krone Spanien 
anfchloß, knuͤpfte biefer, unter weichem die reichften Kaufleute waren, 
die Intereffen des gemeinen Volkes ſowie der revolutionären Partei in 
Corſica an fi) und fuchte an Frankreich einen Anhalt. Es kam foweit, 
daß 1571 der Plan entftand, die Glieder der hoͤchſten Behörden, den 
Dogen und Alle vom alten Abel zu ermorden und ein Volksregiment, 
berzuftellen. An der Spige biefer Verſchwoͤrung, die zunaͤchſt bei Coſimo 
in Florenz obwohk vergebens Unterftügung fuchte, fland Aurelio de’ Fre⸗ 
gofis allein bie Einwirkung Spanicns und bie Erfcheinung von Juans 
d'Auſtria Flotte verhinderten ben Ausbruch. 
Leo Geſchichte Italiens V. 35 
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unter dem Vorwand, hier Zruppen, bie in Mailand geſammelt 
worden waren, einzufchiffen. Da fich Diefer Vorwand als 
grundlos erwies, flieg in ben in ber Stabt gebliebenen Ge 
nuefern. ber Gedanke auf, Don Juan möge damit umgehen 
ſich mit Hülfe des alten Adels Genuas zu bemächtigen umb 
bie Landfchaft der Republik zu feiner eignen Herrſchaft zu 
machen. Auch der Papft glaubte an feindliche Abfichten des 
fpanifchen Feldherrn und ‚erklärte ihm, falls er Etwas gegen 
Genuas Freiheit: unternehme, ben päpftlichen Schag aufwen⸗ 
den und an der Spitze alter italienifchen Zürften zur Unter 
flügung Genuss thätig fein zu wollen. Philipps Friedensver⸗ 
fiherungen wurde nidpt geglaubt, und auch ber Großherzog 
von Toſcana zog, wie ber König von Frankreich an ben weſt⸗ 
lichen, fo an den öftlichen Grenzen Liguriens Truppen zuſam⸗ 
men. Der Großherzog verkaufte bem neuen Adel Galeeren, 
ließ für ihn in Zofcana werben und Vorraͤthe kaufen, und es 
war durch diefe Angelegenheit ein allgemeiner Krieg in Italien 
vorauszufehen, ald Philipp ſelbſt Don Juan Befehle zufandte, 
bie ihn in Begünfligung des alten Adels hemmten. Die Signo= 
tie von Genua wurde’ durch died Benehmen und durch die ge= 
ſchickten Unterhandlungen bes päpftlihen Legaten endlich bewo⸗ 
gen zu erklären, daß fie ſich einer ſchiedsrichterlichen Entſchei⸗ 
dung durch den Papft, den Kaifer und den König von Spas 
nien unterwerfen wollten. Den alten Abel, der fich noch weis 
gerte auf dieſen Vorſchlag feinerfeits einzugehen, nöthigte der 
Großherzog von Zofcana gewiffermaßen mit Gewalt dazu, und 
nun Fam ald Refultat einer langen Reihe von Unterhandlungen 
1576 endlih am 17ten März 1576 eine neue Verfaffung Genuas 
zu Stande, welche bie Intereffen beider Parteien ausglei: 

chen fellte. 
Diefe Verfaffung ') beflimmte, daß fernerhin zwifchen 
altem und aggregirtem Abel kein Unterfchieb in Genus flatts 
finden fole.. Der Avel follte noch ferner als Belohnung 
einzelnen Würbigen ertheilt werben bürfen, auch follte dem 
Adel wie bisher die Befchäftigung mit dem Großhandel?) frei: 
1) Man findet fie ausführlich und urkundlich bei Graevius thea. I. 


p- 1471 0q. 
2) Auch ber Beſit von Geidens unb Tuch: Manufacturen war dem 





J 
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fiehen, aber einen offnen Laden haben oder ein Handwerk 
treiben dürfe kein Edelmann. Die 400 Senatoren follten ohne 
„Unterſchied aus dem ganzen Adel gewählt und durch fie bie 
‚ Staatöämter befegt werden. Alle Wahlen wurden fireng ges 
ordnet; alle Beamtete der Rechenſchaftsablegung unterworfen. 
Auch dem Volke wurden einige Stellen in der öffentlichen Ver: 
waltung eingeräumt, und eine eigene Heirathsbehoͤrde einge: 
richtet, welche zu forgen hatte, daß alt= und neusabelige Fa⸗ 
mitten durch Ehen in Vermandtfchaft gebracht würden. Das 
Tragen der Waffen wurde unterfagt, und für die Criminalge- 
richtöbarkeit eine Rota, beflehend aus drei fremden Griminals 
richtern, angeorbnet. Daß biefe Verfaffung, welche die Bedeu: 
tung der Alberghi aufhob, wirklih angenommen und durchs 
geführt wurde, war vornehmlich dem Matteo Senarega, wels 
cher vom neuen Adel und mit den Unterhandlungen beauftragt 
war, zu danken. Die Republik Fehrte zu früherer Ruhe zuruͤck. 
Was die farnefifche Herrfchaft von Parma und Piacenza 
betrifft, fo wurde Herzog Ditavios Gemahlin, Margaretha 
von Deftreich, feit ihr im Auguft 1559 die Statthalterfchaft 1559 - 
in den hab3burgifchen Niederlanden von Philipp IL. anvertraut 
war, bier feflgehalten, und ihr Sohn und Erbe der Herr: 
fhaften von Parma und Piacenza, Aleffandro da Sarnefe, lebte 
wie es fcheint größtentheild bei ihr. Er hielt auch im Novem⸗ 
ber 1565 feine Hochzeit mit Donna Maria, der Tochter Prinz 1565 
Eduard von Portugal, und führte fie dann nach Italien, wo 
- fie in Parma am 24ften Junius 1566 ihren feierlichen Einzug 1566 
hielt. Im folgenden Jahre Fehrte auch Margaretha aus den 
Niederlanden nach Parma zurlid!), und König Philipp, wahr⸗ 
fcheinlich um fie über die verlorene Stelle zu tröften, vermehrte 
bie Einkünfte, welche ihr im Königreich Neapel als Mitgift 
überwiefen waren, auf jährliche 14,000 Scudi. Aleffandro, 
defien Neigungen durchaus Triegerifcher Natur waren, und 
welcher der Schlacht von Lepanto perfönlich beigewohnt hatte, 


Adel geftattets ebenfo bie Ausübung höherer Notariatsfunctionen und 
- bes Banquiers-Geſchaͤfts; endlich auch die Schiffsfuͤhrung. - 
1) Doch ſcheint fie fi fat immer von ihrem Gemahl getrennt 
gehalten und größtentheils in den ihr in ben Abrutzen uͤberwieſenen 
Herrſchaften gelebt zu haben. 
35 * 
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1577 ging 1577 mit einem ſpaniſchen Heere aus Italien nach den 
Niederlanden, deren Statthalter ex im folgenden Jahre durch 
Philipp II. wurde. Es war zwar eine Zeit lang Plan Phi⸗ 
lipps, bie Statthalterfchaft fo zwiſchen ihm und feiner Mutter 
zu theilen, daß diefe wieder das Civilgouvernement, er bad Mi⸗ 
litairgouvernement haben folte; allein dieſe Theilung ging zu 
fehr gegen den Sinn Alefjandros, als daß fie fich hätte Durch 

41584 legen laffen. Im Jahre 1581 heirathete Alefjandros Tochter, 
Margherita, den Prinzen Vincenzo von Mantua, doch wurbe 
die Ehe, wie bereits erwähnt ift, wieder getrennt. 

Noch immer war bie Citabelle von Piacenza durch ſpani⸗ 

41585 fhe Truppen befegt '). Endlich 1585 erhielt Dttavio vom 
Philipp die Räumung, welche der König gern als eine Alefs 
fandro 'erwiefene Gnade behandelt hätte. Auch bei diefer Räus 
mung wieder wurben die Rechte ber fpanifchen Krone und 
die des Reiches über Parma und Piacenza referirt. Im Fes 

1586 bruar des folgenden Jahres 1586 ſtarb Margaretha von Öflers 
reich, und am 18ten September defjelben Iahres Herzog Ot⸗ 
tavio, der nicht ohne Ruhm eine lange Zeit Parma und Pia⸗ 
cenza friedlich regiert und die Schändlichkeiten feines Vaters 
vergeffen gemacht hatte. Aleſſandro folgte ihm als Herzog, 
ohne dag dadurch feiner Zhätigkeit in den Niederlanden ein 
Ziel gefegt worden wäre. Er flarb in Folge einer Krankheit, die 
durch Strapagen und Verwunbungen allmälig vorbereitet war, 

1592 am 2ten December 1592 in Arras. Ihm folgte fein aͤlteſter 
Sohn Ranuccio I, der eben bei dem Vater in ben Niebers 
landen war, im Herzogthum; der jüngere, Odoardo, war das 
Jahr vorher von Papſt Gregor zum Garbinal ernannt wor: 

4600 den. Ranuccio heirathete im Mai 1600 bie Tochter eines 
Neffen des Papftes Clemens VIIL, die Margherita Aldobrans 
dina; da diefe Ehe dem Haufe Farnefe die Vortheile die Ras 
nuccio davon erwartet hatte, nicht brachte, führte fie bald zu 
Misverftändnifien zwifchen den Gatten, endlich zu entſchiedener 
Feindſchaft. 

1559 Auf Ereole II. von Ferrara, der am Zten Detober 1559 
ſtarb, folgte fein Sohn Alfonfo II. Die Herzogin Wittwe, 


1) &. oben ©. 488. 
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welche Calvins Lehren zugeihan war und beöwegen manche 
Belaͤſtigung zu erleiden hatte, verließ im September 1560 den 
ferrarefifichen Hof, welcher von biefer Zeit an ein Mufter hoͤfi⸗ 


1560 


ſcher Sitte umd der eigentliche Mittelpunct jenes . Beftrebens 


des Hoflebens in Italien wurde, ben Spielen ber romanti⸗ 
fhen Phantafle zur Unterhaltung und zu feſtlicher Begehung 
gewiflermaßen ein dramatifche® Leben zu geben. Da wurbe 
bald in einem Nitterfpiel „das Gaftello di Gorgoferufa ,” bald 
in einem anderen „ber Monte di Feronia,“ bald wieder in 
anderen Darfiellungen mit unenblicher Pracht der Decoratios 
nen, mit dem kuͤnſtlichſten Mafchinenwerk gewetteifert hohe 
Herrſchaften zu unterhalten, und auch von diefer Seite ber 
dem fpäteren Gentralpunct geifligen Lebens bes italienifchen 
Bolkes, der heroiſchen Oper, vorgearbeitet. 

Alfonſos Gemahlin, Lucrezia de’ Medici, Cofimos Toch⸗ 


ter, farb am Ziften April 1561. Eine neue Verfchwägerung 1561 
der Häufer Eſte und Mebici trat ein, als im Sabre 1565 Her⸗ 1565 


309 Alfons I. die Erzherzogin Barbara, Prinz Francefco de’ 
Medici von Florenz aber deren Schwefler Johanna heira⸗ 
thete. Alfonſos Bruder, der Cardinal Euigi d'Eſte, bolte bie 
Braut im November feierlich in Zrident ein, unb nachdem 
über die Präcebenz bes mebiceifchen oder eflefifhen Hau: 
ſes bei biefer Gelegenheit die unerquidlichften Streitigkei⸗ 
ten entflanden waren, hielt endlich die neue Herzogin am 
Sten December ihren feierlichen Einzug in Ferrara und gab 
dadurch zu neuen $eftfpielen romantifchsritterlicher Art Ver⸗ 
anlaffung*). Über die Salzbereitung, in welcher die ferrares 


’ 

4) Muratori vol, XIV. p. 688. „Era ullora essa citta di Fer- 
rara riguardata qual maestra di queste arti cavalleresche.‘“ Ganz 
ftupende Feſte diefer Art wurben fpäter im Mai 1569 dem Erzherzog 
Karl, der Herzogin Bruder, zu Ehren in Ferrara angeftellt; allein vier 
der mitfpielenden Ritter, zwei Bentivoglj, ein Montecuccoli und ein Ron- 
dinelli, ertranken bei der Gelegenheit. — Diefe auch fpäter hier fortwäh: 
rend folange Alfonfo lebte angeftellten Hoffefte koſteten unendlihe Sum⸗ 
men unb machten eine höchft druͤckende Steuerverwaltung nothwendig, 
deren - Folgen fowie bie ber verfchwenderifchen Regierung Alfonſos L 
und Ercoles IT. fo nachgewirkt haben, daß noch jett die niebere Bes 
völkerung bes ferrarefifchen Landes zu dem armfeligften Theile des ita⸗ 
lienifchen Volles gehört: 
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ſiſchen Salzämter das biplomatifch zugeflandene Maß übers 
fehritten zu haben befchuldigt wurden, entflanden bann zwifchen 
dem römischen Hof und Ferrara Streitigkeiten, die burh Uns 
terhandlungen auögeglihen wurden. Das Haus Eſte ſchloß 
fi) immer entfchiedener und innigee an Öfterreih an. Der 

1566 augsburger Reichötag im Jahre 1566, von welchem bereits 
in der Gefchichte der Herzoge von Savoyen und von Mantua 
gefprochen worden ift, veranlaflte Alfons perfönlich dem Kai⸗ 

fer zu Hülfe zu ziehen mit 300 wohlgerüfteten Evelleuten und 
deren bemaffneten Dienern zu Pferde, mit 600 berittenen 
Scharfſchuͤtzen und anderem Kriegsvolk, im Ganzen mit 4000 
Mann. 

1568 Zu Anfange des Jahres 1568 führte Alfonfos II. Oheim, 
Ercoled Bruder, Don Afonfo d’Eite, auf ſavoyiſche Koften dem 
Könige von Frankreich 1600 Reiter und 3000 Mann zu Fuß 

zu Hülfe. Srieblichere Sorgen brachten die nächften Sabre dem 

1570 Haufe Efte: namentlid wurde im Jahre 1570 Lucrezia d'Eſte, 
des Herzogs Schweiter, mit dem dltefien Sohne des Herz 
Guidobaldo bella Rovere von Urbino, mit Franceſco Maria, 
vermäplt, einem ritterlichen jungen ‚Herrn, der in der Schlacht. 

1574 von 2epanto mitfocht und, als fein Vater im Jahre 1574 
farb, das Herzogthum Urbino erbte, alle vom Vater Vertries 
bene zurüdrief und denen, ‚deren Vermögen confifcirt worden 
war, baflelbe zuruͤckgab. 

4578 Dad Jahr 1578 bietet in der Geſchichte Kerrarad eine 
Begebenheit dar, welche wieder einmal ganz an ältere italie- 
nifhe Zeiten erinnert. Alfons I. von Ferrara hatte nämlich 
den Bolognefern früher erlaubt den Reno in den Arm bes 
Po zu leiten, wovon die Folge war, daß mit der Zeit durch 
diefen zuweilen wild aus den Gebirgen bervorbrechenden Fluß 
diefer Arm des Po theils verfhlämmt, theild die Wafferbau: 

. ten an demfelben vielfach befchädigt wurben. Alfons IL ges 
rierh darüber mit Bologna in folche Streitigkeiten, daß es 
zwifchen Beiden zu Kriegsſcenen kam, bis Papfi Gregor bie 
Sache vermittelte, 

Im folgenden Jahre hielt Alfonfo II. von neuem Hoch⸗ 
zeit mit Margberita, der Tochter des Herzogs von Mantua, 
was zu neuen und überfchwenglichen Hoffeften Veranlaſſung 


A \ı 
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gab. Doch bekam er Feinen eignen Sohn zum Erben, und. 

als er fich davon im Jahre 1591 überzeugt hielt, ging er im 1591 
Auguft mit fürfitichem Geleite (es waren wohl 600 Perfonen) 

nah Rom, um den Papft zu bewegen, er möge ihm geſtat⸗ 

ten fi zum Erben zu wählen wen er wolle'!). . Während 

der Verhandlungen Über diefe Angelegenheit. farb Papſt Gre⸗ 

gor; auch deſſen Nachfolger trug nur fehr Eurze Zeit die. drei⸗ 

fache Krone, und bis zu Alfonfos Tode am 27T flen October 
1597 wurde über die Nachfolge im Herzogthum Nichts feft 1597 
entfchieden. Alfonfo ſelbſt ernannte dann, feinen: Vetter Ce⸗ 
fare®), obgleich er ihm nicht leiden mochte, zum. Erben bes 
Fuͤrſtenthums; allein die römifche Regierung erklaͤrte, Ceſares 
Bater, Alfons, welchen Alfons I. von Ferrara 'mit Laura Eus 
ſtachia aufler der Ehe erzeugt babe, fei nicht vor dem Tode 

des Vaters legitimirt worden, obgleich eine gewille Legitima: 

tion allerdings durch bie ſpaͤtere Verbeirathung Alfonfos mit. 
Laura flattgefunden hatte. 

Ehe noch diefe Proteftation der paͤpſtlichen Lehenskammer 
hindernd eingreifen Eonnte, war Gefare bereit in Ferrara ge⸗ 
baldige worden, und er ſchickte fofort Gefandte an den paͤpſt⸗ 
lichen und an andere Höfe, fie von ber flattgehobten Regies 
sungsveränderung in Kenntniß zu fegen. Clemens VIII. aber, 
der ſich Für die Marchefen von S. Martino fo wenig interef- 
firte als fuͤr Cefare, ließ nun Ferrara als ein heimgefallenes 
Lehen erklaͤren und verlangte von Gefare, er folle fi binnen 
14 Tagen in Rom rechtfertigen und vor allen Dingen bie 
Staatögewalt im Herzogthum Ferrara nieberlegen. Da Ce⸗ 


1) Sr wuͤnſchte, um befonderer vom Papft zu erhaltender Bors 
theile willen, baß die Linie der Marchefen von S. Martino, welches 
eine uneheliche Nebenlinie, aber von Spanien, Savoyen und dem Papft 
begünftigt war, zur Succeſſion kommen möchte, wie ed ben Anfchein 
hatte, und wie ed, wenn Gregos am Leben geblieben wäre, wohl auch 
der Fall geworben wäre. 


2) Alfonfo I. 
Et DEE, 
Coſimo I. Alfonſo Ercole II. 
—ö⸗· — — 


—— —— —— 
Birginia — Sefare. Aleffandro. Alfonfo D. 
be? Mebici. 
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fare der erſten dieſer Foderungen nicht wohl nachkommen konnte, 
der legten nicht nachfommen wollte, verfammelte der Papft 
eine nicht unbedeutende Kriegsmacht und fchleuderte am 23ften 
December eine Bannbulle gegen ihn und gegen Alle bie 
ihm beiftehen würden, felbft. wenn dies der Kaifer fein follte. 
Da das prachtoolle Hofleben Alfonfos Schaͤtze alle verfchluns 
gen hatte, ſah fich Gefare ziemlich mittellos der päpfklicken 
Macht gegenüber, und die Umtriebe der päpftlihen Partei um⸗ 
ter dem Wolke lieſſen ihn zulegt in Ferrara für fein Leben 
fürchten; ja fogar in den Reichslehen des eftefanifchen Haufes 
zeigten ſich Unruhen, und Marco de’ Pij, Herr von Safluelo 
und von anderen Hrtfchaften im Modenefiichen, nahm -eine 
Haltung an, die Beforgnifle erregen muffte. Unter diefen Um⸗ 
fländen wendete fi Gefare zu Unterhandlungen, welche feine 
Bafe, die Herzogin von Urbino, mit dem Cardinal Pietro 
Aldobrandino, der an der Spike des päpftlichen Heeres ſtand, 
anknüpfte; aber dad Refultat diefer Verhandlungen war fein 
anderes als dad Verlangen bes Papſtes, Ferrara audgeliefert 
1398 zu erhalten. Am 13ten Ianuar 1598 muflte Gefare einen 
Vertrag eingeben, durch welchen er fi verpflichtete Ferrara 
und alle feine Pertinenzien !) zu räumen, fowie Gento, Pieve 
und die ferrareflihe Romagna; doch follten alle allobialen Bes 
figungen in biefen Xerritorien ihm zugefichert bleiben. Die 
Regierungsgewalt ging an den päpfllichen Stuhl über, ohne 
daß jedoch das Haus Eſte damals feine Anfprüche und Rechte 
aufgegeben hätte; darüber zu entfcheiden ſollte vielmehr ſpaͤte⸗ 
ren Unterfuchungen vorbehalten bleiben, welche gar nie in der 
Weife, wie fie Gefare fobern Eonnte, unternommen wurden. 
Gefare nannte fi binfort bloß Herzog von Modena und 
Reggio und wurde in diefen Kürftenthiimern vom Reiche ans 
erfannt. Nachdem er noch dem Papft auf defien Reife 
nad) ben neuerworbenen Staaten in Rimini begegnet war, 


1) Zu biefen rechnete bie päpftliche Lehenskammer nachher aud) Cor 
machio. Obgleich das Haus Eſte behauptete Comacchio ohne Bezichung 
zu Ferrara und zum päpftlichen Stuhl als Reichslehn zu befigen, blieb 
es doch dem Kirchenflaate. Das Polefine von Rovigo, bas bie Echens: 
tammer als Pertinenz von Kerrara von ber Republik Bene foderte, 
erhielt fie nicht. 
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um ihm feine Hulbigung darzubringen, ernannte Clemens, 
wohl um ihn einigermaßen zu entfchädigen, feinen Bruder 
Aleflandro zum Cardinal. 

Die Folge diefer Abtrennung der ferrarefifchen Territorien 
von dem Befistbum des Haufe Efle war die Verarmung 
und Veroͤdung der Refidenz, welche früher durch das Hofles 
ben auf Koften des übrigen Landes bereichert worden war. 
Diefe Veroͤdung fing an mit dem Bau einer Citadelle, welcher 
Hunderte von Häufern Raum machen mufften. 

In Betreff der Fleineren Herrfchaften, deren als Reiches 
lehen im den Gegenden zwifchen Po und Arno ſich noch eine 
Menge erhalten hatten, die theild wie die der Carreto und 
Malaſpina⸗Cybo aus alten Gaugraffchaften, tbeils wie bie 
ber Pici aus bloß adeligen Herrfchaften, deren Inhaber aber 
für den Bereich derfelben vom Kaifer Vicariats⸗ und alfo Fürs 
fien-Rechte erworben hatten, entflanden waren, ift nur ber wichs 
tigften zu gebenten. Die der Carreto von Finale hatte durch 
die Genuefer, wie bereit früher bemerkt worden ift, aufge 
hört und Fam fpäter an Spanien). Die der Malafpina von 
Maffa war dur) Heirath an das Haus Cybo gefommen, und 
biefes erfuhr im Jahre 1548 ein tragifches Schickſal. Giulio 1548 
Gybo, der feiner Mutter Maſſa abgetrogt, aber durch kaiſer⸗ 
lichen Einfluß bewogen ed ihre wieder libergeben hatte 2), warf 
deshalb Haß auf Andrea Doria, deſſen Einfluß er vorzüglich 
am kaiſerlichen Hofe als ihm feindlich betrachtete. Ex vers 
ſchwor fih zum Sturz des durch diefen in. Genua eingeführs 
ten Negimented mit "vertriebenen Genuefern, wurde aber in 
Dontremoli gefangen genommen und in Mailand deswegen 
hingerichtet °). Sein Bruder Alberico folgte; jenes Fuͤrſten⸗ 
tbum von Mafia und Carrara blieb feiner Familie, bis in 
neuefter Zeit die lebte Erbin ed an Modena gebracht hat. 


1) Auch die Herrfchaft ber Grimalbi zu Monaco blieb als Reichs⸗ 
leben re, von Genua, fowie eine ganze Anzahl Kleiner Herr 
ſchaften in dem Sebirg, welches die genuefifche Küfte nach Piemont und 
nach ber Sombarbei zu abfchliefit. 

2) f. oben &.458, Note. 


3) Bonfadii annal. Genueme. lib. IV. ap. Graer. thes. I. p. 1408, 


* 
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Galeotto Pico von Mirandola und Concordia, ber füch 

immer auf das innigfle an die Franzofen angefchloffen hatte, 

1550 war 1550 zu Paris geſtorben. Sein Sohn Lodovico blieb, 

wie wir bereits fruͤher in der Geſchichte der farneſiſchen Herr⸗ 

ſchaft und von Siena geſehen haben, der Politik Galeottos 

treu und der feſteſte Anhänger bes franzöfiichen Hofes in Ita⸗ 

1568 lien, bis er im Jahre 1568 wahrfcheinlich an Gift farb. Diefes 

treue Halten an Frankreich, wodurch diefe Krone mitten in 

dem fonft ganz unter ſpaniſchem Einfluß fiehenden Italien 

einen feften Werbeplag behielt, erhebt diefe Kürften auch allein 

zu einer größeren politifhen Bedeutung, als fie dem Umfang 

ihrer Staaten nach haben würden. Lodovicod Wittwe, Ful⸗ 

via, die Tochter Ippolitos da Correggo, fuͤhrte hierauf die Res 

1590 gierung bis 1590, wo fie farb; im Ganzen blied auch fie ber 

Politik ihres Mannes treu und hielt feſt zu Frankreich Ihr 

Sohn Federigo aber, der nach des älteflen Bruders, Galeottos, 

Tode (1592) die Regierung antrat, wendete füch wieder bem 

Kaifer zu, erhielt Amneſtie für die lange Reichsabtruͤnnigkeit, 

1596 erkannte feine Herrfchaft wieder als Reichälehn und wurde 1596 

1602 damit belehnt. Er ftarb 1602, hatte in Frieden regiert, aber 

auch der Herrfchaft feiner Familie durch die veränderte Politik. 

die einzige Bedeutenheit genommen die fie hatte. Sein Bru⸗ 

der Aleffandro, der ihm auch nachfolgte, feste das Geſchlecht 

1617 fort, erhielt 1617 vom Kaifer den herzoglichen Zitel und hin: 

1637 terließ 1637 das Fürftentbum feinem Enkel, Aleſſandro, von 

feinem einzigen natürlichen, aber legitimirten Sohne, Galeotto, 

1691 der vor ihm geflorben war. Aleflandro II. flarb 1691 und 

hatte wieder feinen Enkel, Francefeo Maria, den Sohn feines 

fon 1689 verftorbenen Sohnes, Francefto Maria, zum Nach⸗ 

folger. Defien abermaliges Anfchlieffen an Frankreich wäh: 

rend des fpanifchen Succeſſionskrieges zog ihm die Reichsacht 

zu, und er verlor 1707 das Herzogthum Mirandola, das 

der Kaiſer ald heimgefallenes Reichslehen dem Haufe Efle 

1747 verlaufte. Er flarb 1747 zu Madrid, und mit ihm ging das 
Geſchlecht ab. 

Die Herrfchaft der Pij von Carpi war, weil Alberto Pio 

fi überall entſchieden als Anhänger des franzöfifchen ‚Hofes 

1530 gezeigt hatte, ſchon 1530 non Karl V. für 100,000 Scubi 
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Suvefliturgelber an bie Herzoge von Ferrara gegeben worden. 
Dagegen befaßen auch in den Gebirgen, welche Zofcana und 
Lombardei fowohl ald die Romagna von einander fcheiden, bie 
Pepoli, Montecuecoli, Landi u. ſ. w. eine Reihe von Heinen Herr⸗ 


haften, welche die Kigenfchaft hatten Reichslehen zu, fein.. 


In Zofcana war immer noch ein Theil des Färftentbums Piom⸗ 


bino und Elba den. Appiani geblieben, und eine Nebenlinie 
des Haufed Sforza befaß feit 1439 die Grafſchaft Sta. Fiore '), 


als Reichslehen, bis fie diefelbe 1633 an den Großherzog von 
Zofcana verkaufte. Won dem Meichölehen der Drfini, ber 
Grafſchaft Pitigliano, wird weiter unten die Rebe fein. 


- %8 Paul IV. im Jahre 1559 farb, war Cofimo J. von: 


dlorenz eben auf dem Puncte Feindfeligkeiten gegen den Kir⸗ 


chenftaat zu beginnen, denn Paul hatte die Familie da Bagno . 


nicht nur der Herrfchaft Montebello beraubt, fondern auch ber 
Hersichaft Pondo, welche zwar mitten in der paͤpſtlichen Ro⸗ 


magna lag, aber florentinifches Lehen war?). Der Herzog. 
rüftete alfo fchon in Caſtrocaro einen Heerhaufen, um ben. 
Grafen da Bagno, ben er antrieb fi mit Gewalt in Beſitz 


bed Selnigen zu fegen, zu unterflügen, ald er die Nachricht 
von ber Erledigung bed roͤmiſchen Stuhles erhielt und nun 
feine Plane dahin änderte, daß er vielmehr wünfchte mit dem 
Fünftigen Papft in politifhen Dingen ganz in Einem Sinne 


zu handeln. . Unter diefen Umfländen fuchte er Einfluß zu ges, 


winnen auf das Gonclave, was ihm um fo leichter wurde, da, 
nicht weniger als 25 Gardindle nach der dreifachen Krone 
ſtrebten, und bie beiden begünfligtfien, die von Zerrara und 
Mantua, der eine von bem franzöfifchen, der andere vom ſpa⸗ 
niſchen Hofe unterflüßt, fi ganz Die Wage hielten. Der 
Cardinal Farnefe war beiden entgegen, ber von Sta. Fiore 


1) Boflo Sforza, ein Bruder Franceſcos, des nachmaligen Herzogs 
von Mailand, heirathete 1489 die Erbtochter des Grafen Guido degli 
Aldobrandineschi von Sta. Fiore. 


2) Der Malatefla von Gogliano (diefe Graffhaft war in Befis 
einer Rebenlinie des Haufes Malatefta von Rimini) hatte zuerſt Pondo 
an ſich geriffen, dann es bis zu Entſcheidung gewiſſer Anfprüce, bie ex 
zu haben glaubte, an Zulius III. gegeben; Yaul IV. aber gab «8 ihm 
dann zurüd, 
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ganz Gefimo ergeben; an ihn wendete fich deshalb berfelbe, 
um bem Bruder des ehemaligen Gaftellans von Muſſo, nach⸗ 
maligem DMarchefen von Marignano, dem Giovanangelo de Me 
dicis die päpftlihe Würde zu verfchaffen. Nach einem fehe 
in die Länge gezogenen Gonclave erklärte ſich endlich der Cars 
dinal Gonzaga mit feiner Wahlpartei auch für den Garbinal 
de Mebicis; der Cardinal von Efte ſtand von feiner Bewer: 
bung ab, die Garaffen wurden dadurch gewonnen, baß ihnen 
Coſimo und der fpanifche Geſandte Straflofigkeit wegen ber 
Ermordung der Sräfin von Montorio mit Beftimmtbeit hoffen 
lieffien. So wurde endlich wirklich Coſimos Candidat, der 
Cardinal de Medicis, in der Nacht vor dem 2ſten December 
zum Papſt erwaͤhlt und nahm den Namen an, Pius IV. 

1560 &r ernannte fofort im Januar 1560 Coſimos Sohn, Giovan, 
zum Garbinal!) und erfchien in Allem mit dem Herzog eine 
‚müthig. Ja um beffen Sohne Francefco die Hand einer pors 
tugiefifchen Prinzeffin zu verfchaffen, ging er fogar bamit um, 
dem Herzog ben Titel eines Königes von Toſcana zu ertheis 
len und dadurch den Stolz bes portugiefifchen Haufes zu bes 
friedigen, erregte aber eben baburch den Argwohn Philipps IE, 
der durch das Haus Zarnefe in der Vorfiellung beſtaͤrkt wurde, 
der Papft, Cofimo, die Republik Venedig und der Herzog 
von Ferrara bitten den Plan, mit Hülfe Frankreichs Spas 
niens Einfluß in Stalien wieder Grenzen zu fegen. An biefer 
Eiferfucht Philipps fcheiterte dad Vorhaben. Inzwifchen bes 
flrafte Pius die Caraffen wegen des Mordes ber Gräfin von 
Montorio und wegen anderer fchmählicher Verbrechen auf daB 
fitengfle *), und betrieb die Angelegenheit bed Conciliums befon= 
Ders auf Cofimos (der deshalb felbft eine Reife nad; Rom uns 
ternahm) Anliegen mit wahrem Eifer. 


1) Zugleich mit Giovanni erhob er auch ben Sohn feiner Schwe⸗ 
fter, den heiligen Garlo de’ Borromei, zum Carbinal, und eincn an⸗ 
deren Better, Serbellone. 

2) Der Cardinal Carlo Caraffa wurde im Gefängnig erdroſſelt; 
ber Graf von Montorio mit bem Grafen von Altfa und dem Leonardo 
di Cardine wurden enthauptet. Der Cardinal Alfonfo Garaffa Fam mit 
den Koften von .100,000 Ecudi davon. — Pius V. ließ dann fpäter 
aus dankbarem Andenken an Paul IV. und auf Betrieb bed Antomio 
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Eine eigene Verwickelung boten. in biefen Zeiten die Ans ' 
genheiten der Grafen degli Orfini von Pitigliano dar. Graf 
Gianfrancefco war 1547 von feinem Sohne Niccolö vertries 
ben worben, und dieſer hatte, wegen feines Unterſtuͤtzung ber 
Sranzofen und Strozzis im fanefifchen- Kriege, von den Frans 
zofen eine alte Beſitzung der Grafen von Pitigliano, die aber 
inzwifchen Iängft fanefifch geworben war, naͤmlich Sovana, ers 
halten, auf welches nad) Beendigung des Krieges Coſimo An⸗ 
Sprüche erhob. Graf Niccolo führte ein wüfles Leben, wollte 
bed Sohnes Frau verführen und brachte dieſen, Aleſſandro, 
endlich zu dem Entfchluß den Vater ermorden zu lafjen oder 
ihn wenigftens mit Coſimos Hülfe zu vertreiben. Niccolo kam 
ihnen zuvor und nahm Aleſſandro gefangen; Coſimo, um dies 
fen zu befreien, begann den Krieg, und das Refultat der Feind⸗ 
feligleiten fowie der Unterbandlungen des Garbinald Serbel⸗ 
lone war, daß Niccolo Sovana an Gofimo geben und Alefs 
fandro ficher ſtellen muſſte. Da Niccolo fein böfes Leben forts 
führte, fo dachte der Papſt daran ihm Pitigliano und Sos 
rano, die ihm geblieben waren, abfprechen und fie ald kaiſer⸗ 
liches Lehen an ſeinen Neffen geben zu laſſen. Allein waͤh⸗ 
end. Niccplö zu Anfange 1562 in Sorano war, empoͤrte fich 1562 
Pitigliano und ergab fid) an Gofimo, der es dem noch lebens 
den Gianfrancefco, aber als florentinifches Lehen und fo daß 
er Here der Veſte blieb übergab. Der Kaifer war zwar über 
diefen Eingriff in Reichölehnsfachen erzürmt, wurde aber durch 
bie Unterhandlung der Vermäplung einer Öfterreichifchen Prins 
zeffin mit dem Prinzen Zrancefco de’ Medici bis zu feinem 
Zode abgehalten weientliche Schritte zu thun, und fpäter brachte 
die Verlobung Franceſcos und Sohannens wirklich ein nahes 
Berhältniß des Eaiferlihen und bed mebiceifchen Haufes zu 
Wege. Niccolö, von den Franzoſen angetrieben, machte indeß 
Verſuche fich Pitiglianos wieder zu bemächtigen, welche fehls 
ſchlugen, und gab auch fpäter feine Wuͤſtheit nicht auf. Be⸗ 
günftigung von Banditenbanden durch Niccold lieffen im Jahre 


Saraffe, des Bruders, und bes Diomebe Caraffa, bes Sohnes bes Gras 
fen von Montorio, den Proceß revidiren, bie bingerichteten Garaffen für 
unfchuldig erflären und ihren Richter Aleſſandro Pallantieri gegen alles 
Recht und alle Wahrheit als falfchen Richter enthaupten. 
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2580 am paͤpſtlichen Hofe ben Gedanken abermals eniſtehen, 
Pitigliendo und Sorano dem Haufe des Papftes Gregors XIII.) 
zuzuwenden; dem kam dann Niccoloͤ durch ein Arrangement 
zuvor, gegen eine Penſion cedirte er, nachdem ihn ſein Sohn 
Aleſſandro ganz vertrieben hatte, dieſem ſein Recht, und Aleſ⸗ 
ſandro verkaufte ſeine Herrſchaften an Toſcana. 

Zu Sicherung ſeiner Staaten gegen Küſtenangriffe ließ 
Coſimo Groſſeto und Livorno beſſer befeſtigen, uͤberall in 
der Maremma Wachtthuͤrme anlegen und ließ ſechs Galee⸗ 
ren bauen; zugleich machte er Verſuche die veroͤdeten ſaneſi⸗ 
ſchen Maremmen wieder zu coloniſiren, und war überhaupt 
in abminiftrativer Hinficht fegensreich thätig. 

Der Einfall des Papftes, Coſimo den Königätitel erthei⸗ 
len zu wollen, machte alle italtenifchen Herzoge eiferficchtig 
auf Rang und Ehren der Herzoge von Florenz, und gab Vers 
anlaſſung zu lang fi) binziehenden Streitigkeiten Über Vor⸗ 
rang und Titel, auf welche wir hier und ba werben zurüds 
fommen müffen, deren Detail und aber ber gütige Leſer er⸗ 
laſſen möge, fo wichtig fie auch der damaligen Zeit erfchienen, 
wo fie nicht bloß bei der Anmefenheit des Prinzen Franceſeo 
de’ Medici und Aleffandro da Farnefe am fpanifhen Hofe zu 
den ungezogenften Zänfereien in der Pöniglichen Kapelle fuͤhr⸗ 
ten, fondern auch Geifttie und Rechtsgelehrte ſowie Hiſto⸗ 
riker zu Abfaſſung einer ganzen Reihe von Tractaten veran⸗ 
laſſten t). 

Das Beduͤrfniß des Schutzes der toſcaniſchen Kuͤſten ge⸗ 
1562 gen die Seeraͤubereien ber Ungläubigen führte 1562 Cofimo 

zu Stiftung des Ritterorbend des heiligen Stephanus, welchen 

der Papft beflätigte und in Beziehung auf welchen er Subs 


1) Der Hauptgrund, weshalb der Herzog von Florenz glaubte ben 
Vorrang anfpredhen zu Fönnen, war, daß Florenz felbft früher vom 
Reiche freigegeben und als felbfiftändige Republik ganz auffer allen 
Neichenexus geftellt wars; wenn er alfo au wegen Pifa, Arezzo u. ſ. w. 
Reichsvaſall, wegen Siena fogar nur Aftervafall war, hatte er doch 

- ein völlig von kaiſerlicher Hoheit erimirtes Gebiet, nämlich das von 
Florenz, Die anderen Herzoge in Italien alle waren aber bloß Reiche: 
vaſallen oder päpftliche Vaſallen oder fpanifche Vaſallen, alfo inwie⸗ 
fern fie Zürften waren, durchaus unter einem Lehensnexus. 


\ 
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fivien von den geifllichen Gütern in Zofcana bewilfigte. Ins 
dem der Herzog fo den Ehrgeiz des Adels intereſſirte, erreichte 
er mit weit geringeren Fonds als fruͤher, fuͤr welche er ſeinem 
Hauſe uͤberdies noch beſondere Vortheile reſervirte, die Erhal⸗ 
tung einer kleinen Seemacht zu Deckung ſeines Landes. Er 
ſchenkte dem Orden zwei Galeeren und untergab ſie dem na⸗ 
tuͤrlichen Sohne des ermordeten Herzogs Aleſſandro, dem 


Giulio de' Medici. Eine Reiſe, welche Coſimo im Herbſt deſ⸗ 


ſelben Jahres wie gewoͤhnlich nach den Maremmen unternahm, 
theils um Vertheidigungsanſtalten theils um andere Anlagen 
zu beſichtigen, brachte ihm diesmal, da die gewoͤhnlichen Herbſt⸗ 
regen ausgeblieben waren und die Malaria boͤſe Fieber er⸗ 
zeugte, haͤusliches Unglück: denn zwei feiner Söhne, der Car: 
dinal Giovanni und Prinz Sarzia, flarben daran !), und die 
Herzogin beſchloß nicht lange nachher am 18ten December ihr 
Leben nach längerer Kränktichkeit. Der Papft, der um bies 
felbe Zeit feinen Neffen Federigo de’ Borromei verloren hatte, 
ernannte, um Coſimo einige Aufrichtung zu gewähren, deſſen 
vierten Sohn, Ferdinando, zugleich mit dem Prinzen Federigo 
da Gonzaga, zum Cardinal. 

So viel Gewalt Coſimo auch uͤber ſeine aͤuſſere Erſchei⸗ 
nung hatte, fo ſcheint doch das häusliche Unglüd großen 
Antheil gehabt zu haben, in ihm ben Entfchluß entfichen zu 
hoffen, die Regierungögefchäfte größtentheild an feinen Sohn 
abzutreten, wenn auch öfter. wiederkehrende Steinbefchwerben 
ihn beſonders noch dazu trieben und ihm als fcheinbarer Grund 
dienten. Am 11ten Mai 1564 entfagte Cofimo urkundlich zu 
Gunſten Srancefeos unter folgenden Befchränkungen ber Res 
gierung: 1) er behielt fi den Zitel und die hoͤchſte Gewalt 
vor; 2) ebenfo Verwaltung und Einkünfte der Herrfchaft 
Defcajaz 3) ebenfo die Wahl des Admirald und Feldhaupts 
manng, fowie aller Officiere und des Statthälters von Siena; 


1564 


4) die Allodialguͤter und Capitalien; 5) die Einkünfte des 


Staat von Siena, ber Amtöhauptmannfchaft von Pietrafantaz 
6) er verordnete, daß Franceſco ohne ſeine Einwilligung nichts 


1) Das Maͤhrchen, das man aus bien Tobesfällen ſchmiedete, ſ. bei 
Muratori vol. XIV. p. 670. 
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zum Staate Gehoͤriges verpfänben ober ſonſt veräuffern bürfe; 
7) ebenfo, daß berfeibe den Ausbau des Palaſtes Pitti umd 
der Uffizi fortführen und für feine Brüder anfländig forgen 
folle. Unter dieſen Umfländen trat Francefco im Junius bie 
- Regierung an, ein Prinz der mit dem fittlihen Richtungen 
eined Spaniers die geifligen Liebhabereien eines Zlorentiners 
am griechifchen Alterthum und an den fhönen Künflen ver⸗ 
band, und für öffentliche Gefchäfte nur foviel Intereſſe zeigte, 
- ald es das Verhältniß zu feinem Vater foberte. 

In bemfelben Jahre hatte die Zufage der öfterreichiichen 
Prinzeſſin Johanna an Francefco flatt und brachte ben für 
das mebiceifche Haus fo .beforgten Papſt auf den Gedanken, 
Cofimo zum Erzherzog zu erheben, und da Lebterer eben Kai- 
fer Marimilian 200,000 Ducaten ald Subſidien gegen die 
Tuͤrken gewährt hatte, meinte er auch auf deſſen Cinwillis 

gung rechnen zu dürfen. Der Kaifer glaubte aber, da bisher 
der Titel Erzherzog außfchlieffended Eigenthum, bes habsburs 
gifhen Hauſes war, nicht ohne Befragung aller habsburgis 
fchen Prinzen, alfo auch des fpanifhen Hofes, eimwilligen zu 
bürfen. Auſſerdem fland die Rivalität der Kurfuͤrſten in 
Deutfchland im Wege, und das Reſultat aller biefer Unter- 
 bandlungen war, daß fich der Kaifer gegen ben Plan erklaͤ⸗ 

ren muſſte; aber der Faiferliche Rath, Johann Ulrich Zaſius, 
machte ald Auskunftämittel den Vorfchlag, Cofimo vom Papfi 

ben Zitel eines Großherzog ertheilen zu laſſen, wodurd bie 
Vorrechte Habsburgs nicht verlegt würden. Da bis zu Ins 
empfangnahme der erzberzoglichen Braut durch Francefco, weiche 
gleichzeitig mit ber ihrer Schweiter Barbara tur ‚Herzog Al 

ü fons von Ferrara flattfand, der großherzogliche Zitel noch nicht 
ertheilt war, erneuerten fich, wie bereitö bemerkt il, die Rang⸗ 
flreitigfeiten zwifchen den Medici und Eſte auf die unanges 
nehmſte Weife, und inzwifchen erkrankte Pius IV. und ſtarb 

1565 am Iten December 1565 °). Auffer der Unterftügung des Kais 


1) In den Januar des Jahres 1565 faͤllt auch noch eine von wun⸗ 
berbarer religiöfer und politifher Schiwärmerci begleitete Verſchwoͤrung 
gegen Pius, welche aber vor ihrem Ausbruch entdeckt und auf das haͤr⸗ 
tefte beftraft wurde. Man findet das Einzelne bei Muratori |. c. 
p- 682. 683, 
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ſers und bes Malteferorbens zu Bekaͤmpfung der Ungläubigen, 
die in damaliger Zeit ald ein wefentliches Verdienſt betrachtet 
werben kann, bleibt Pius auch dies andere, die Concilienſache 
zu einem Ende geführt und feine Stellung nicht fo ſchamlos 
zu dem Nugen feiner Anverwandten benutzt zu haben wie feine 
Borgänger. Rom felbfl verbankte ihm Viel. Der Borgo wurde 
befefligt, weil man immer einmal einen Angriff der Türken 
beforgte; er baute die Porta Pia und’ die von Monternvallo 
bahin führende Straße; ließ durch Paolo Manucci eine vor⸗ 
treffliche Druderei anlegen, und was dergleichen Einzelnheiten 
die der Gefchichte der Stadt Rom anheimfaollen mehr waren. 
Coſimo wünfchte durch feinen Einfluß abermals das Con: 

clave zu leiten, und Manches Fam ihm dabei zu flatten: einer 
feiner Söhne war Cardinal; der Cardinal Niceolini war ihm 
ganz ergeben, und der Cardinal Borromei war mit ihm eius 
verftanden, daß wo möglich bie Cardinaͤle Farneſe, Efte und 
Morone nicht gewählt werben dürften. Coſimos Staatefecretair, 
Coneini, ein hoͤchſt gemandter Staatsmann, wurde troß den 
daß buch Pins IV. Anorbnungen aller Verkehr mit den Waͤh⸗ 
Ienden gehemmt war, nad) Rom geſandt. Dedungeachtet war 
die vom Cardinal Borromei geleitete Wahlpartei nur mächtig 
genug ‚auszufchlieflen, nicht aber, wie Coſimo wünfchte, ent 
weber den Gardinal Nicct von Montepulcano oder den Gars 
dinal Niccolini (Coſimos Statthalter von Siena) auf Petri 
Stuhl zu erheben, und fo, wurde am ten Sanuar 1566 ber 1566 
Garbinal Shiflieri, aus Boſco im Aleflandrinifihen, ein harter, 
firenger Mann von armer Familie, der. unter Paul IV. Gars 
dDinal geworben war und ber Inguifition vorgeſtanden hatte, 
zum Oberhaupt der Kirche erhoben und nahm den Namen 
Pins V. an. 

Der neue Papft begann fein Amt fofort mit Reforma⸗ 
tionen des roͤmiſchen Hofes und Abſchaffung von Misbraͤuchen, 
und bewies fich dabei ebenfo feft und Vorſtellungen unzugängs 
lich wie früher als Keberrichter. Seine Anverwandten erhiel⸗ 
ten durch ihn, bis auf einen Neffen, den er zum Cardinal er 
bob, nur unbedeutende Vortheile. Fuͤr Coſimo dufferte er 
entſchieden günftige Geſinnungen, fand aber auch an dieſem 
einen fo gehorfamen Sohn der Kirche, daß fein Gefuch ber 
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Auslieferung des Pietro de’ Carneſecchi, ber früher Clemens 
des Siebenten Secretario geweien und ſchon feit langer Zeit 
im Geruch der Keberei war, am florentinifchen Hofe Teinen 
Widerſtand erfuhr, obngeachtet Coſimo ſelbſt Carneſecchi ſchaͤtzte 
und ihn in feinen Staaten früher gegen Paul IV. gefchligt, 
dann felbft den Papft Pins IV. zu einem Verfahren bewogen 
hatte, wodurch der Angefchuldigte als frei von Verdacht ers 
fohienen war. Pius V. ließ die Unterfuchung weniger mild 

1567, führen, und Carneſecchi wurbe am Iten October 1567 als bazts 
nädiger Ketzer enthauptet und verbrannt. 

Cofimos thätiger Geiſt fand bald in der Einſamkeit, trotz 
dem daß er fi mit Jagd und Fifcherei, mit oͤkonomiſchen 
Anlagen und Bauweſen, fogar mit Hanbeldangelegenheiten bes 
fcyäftigte, nicht Nahrung genug, um vor Thorheiten in aͤhn⸗ 
licher Weile bewahrt zu bleiben wie biöher: bie Leibenfchaften 
behaupteten ihr Hecht über diefen Verſtandesmenſchen, und bie 
Liebe zu Eleonora degli Albizzi!) geflattete bald dieſer einen 
ſolchen Einfluß, daß des Sohnes‘ Verdacht, der Vater! werde 
fie heirathen wollen, rege wurde. Der Verbacht wurbe durdy 
bie Mittheilungen eines Kammerbienerd genährt, bis der Sohn 
fh vermaß dem Water Vorftellungen zu machen, und biefer 

in ſchwacher Leidenfchaft den Kammerdiener ermorbete. Die 
Geburt eines Sohnes, Giovanni, unterbrach dies Verhaͤltniß, 
denn bald hernach verheirathete Eofimo Eleonoren an Carlo de’ 
Panciatichi; knuͤpfte dann aber fpäter eim aͤhnliches Verhaͤltniß 
wieber an mit Camilla de’ Martei, das er auf die Ermah⸗ 
ming des Papftes, nicht in fo fünbhaftem Verhaͤltniß zu leben, 
durch eine Trauung im Jahre 1570 in ein von ber Kirche 
anerkanntes verwandelte, jedoch fo, daß Camilla nicht den 
Zitel einer Großherzogin erhielt. Eine mit Camilla gezengte 
Tochter, Virginia, legitimirte er. 

Sein Sohn PBrancefco, fo unangenehm ihn auch biefe 
Verhältniffe des Vaters zu Frauen berührten, war bod, felbft 
in weit tabelnswertheren. Bianca, aus bem eblen und reichen 


1) &o war bie fonft ſtolzer als die Medici daſtehende, die Medi⸗ 
ceer ammonirenbe und verfolgende Familie Herabgelommen, daß Eicor 
norens Water gugab, daß fie ald des ‚Herzogs Maitreſſe Ichte. 
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Geſchlechte der Capello von Venedig, war mit einem von ihr 
geliebten Danne, Pietro de’ Bonaventurt, der ein leichtfinnie 
ger Menſch und Commis bei der Bank ber Salviati in Bes . 
nedig war, ihren Altern im December 1563 entlaufen. Der 
Kath der Zehen fehte einen Preis auf Pietros Kopf, und da 
biefer nach feiner Vaterfiadt Florenz geflohen war, fuchte nun 
feine Geliebte, die feine Frau wurde, Schutz für ihn bei Prinz 
Franceſco, deſſen Intereffe fie fo entflammte, daß derfelbe in 
emem ‚unerlaubten Verhaͤltniß zu ihr blieb, felbft während feine 
Berlobung und bann feine Vermählung mit der Erzherzogin 
Johanna betrieben wurde, Sobald die Vermählung flattges 
habt hatte, flelte er den Pietro als feinen Garberobenauffeher 
an und ließ Bianca im Palaſt wohnen, veranlafite Dadurch 
aber eine Reihe der verbrießlichflen Verhältniffe zu feiner Ge⸗ 
mablin. 
Der Papſt inzwiſchen beſchaͤftigte ſich, waͤhrend die cor⸗ 
fiſchen Angelegenheiten, Rangſtreitigkeiten und Liebeshaͤndel den 
florentiniſchen Hof in Spannung erhielten, mit Ketzerverfol⸗ 
gungen. Durch ganz Italien hin ſpaͤhte er die ihm verhaſſten 
andersdenkenden Chriſten aus und hielt die Juden namentlich 
im Kirchenſtaate, wo ihnen nur in Rom und Ancona zu woh⸗ 
nen erlaubt war, in den druͤckendſten Schranken. Die Rang⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen Florenz und Ferrara gaben nicht bloß 
einer Anzahl Gelehrter zu Federkriegen Anlaß, ſondern die 
ferrarefifchen Unterthanen in der modenefifchen Garfagnana und 
die florentinifchen in ber Lunigiana übten in Folge davon auch 
ſchon manche wirkliche Feindfeligfeit gegen einander aus. Da 
die Zwiſtigkeiten der Erzherzogin Johanna mit ihrem Gemahl 
auch den Zaiferlichen Hof dem florentinifhen mehr entfremdet 
hatten, war Coſimo um fo mehr daran gelegen fich den Papſt 
ſo geneigt zu erhalten als nur möglich; und in der That ſtand 
kein Finft dem heiligen Vater näher ald er, ſodaß Pius V. 
leicht bewogen wurde auf ben früheren Plan des Faiferlichen 
Hofes, Cofimo durch Ertheilung des großherzoglichen Zitels 
factifch über den Herzog von Ferrara zu fielen‘), einzugehn. 
1) Lebret &.220. „Die Vorzüge diefes neuen Titels auffer ber in 
der Bulle heraldiſch gezeichneten Krone follten in einem über alle Her⸗ 
z0ge und Zürften erhabenen Range, gleich nad) den Königen beftchen, 
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Er unterzeichnete das deshalb auszufertigenbe Decret am Men 
1569 Auguft 1569 und ließ es am 13ten September in Florenz 
durch feinen Großneffen, Michele de’ Boneli, feierlich publi⸗ 
ciren. Da in ber päpfltichen Bulle ausdruͤcklich beflimmt war, 
daß fi) der großherzogliche Titel von Toſcana bloß auf ben 
Theil von Cofimos Befigungen in Zofcana beziehen folle, der 
weder vom Reiche noch von Spanien zu Lehen gehe, machte 
ber fpanifche Hof gegen die Standeserhöhung Feine Einwen- 
dung; auch der franzöfifche, der bei der Bekämpfung der Hu⸗ 
genotten fo manche Unterflügung von Gofimo erhalten hatte, 
erkannte den neuen Zitel gern anz ber Kaifer Aufferte ſich zu: 
nächft nicht entfchieden, und der Herzog von Savoyen wurde 
dadurch gewonnen, daß ihm der Rang vor dem Großherzog 
von biefem eingeräumt wurde. Aber die Höfe von Ferrara 
und Mantua erhoben laut ihre Stimme gegen dieſes Verfah⸗ 
ven, und dem erfleren gelang es auch den Kaifer zu gewin⸗ 
nen, ber nun proteftirte, während bad Reich über dies Vor: 
nehmen bes Papfles in die größte Bewegung gerieth; nach⸗ 
täglich gelang es nun auch dem Failerlichen Hofe ben fpanis 
ſchen fir feine Anficht zu flinmen, und um fo leichter, ba 
Pius V., der überall veformatorifch in bie Angelegenheiten der 
Kirche eingriff, den Paolo de’ Odeschalchi ald Nuntius nach 
Sicilien gefandt hatte, und dadurch den Vorrechten der Krone 
Sicilien, der fogenannten monarchia siciliana, zu nahe ges 
treten war. 
Pius und Coſimo gingen inbeffen ruhig ihren Gang, und 
4570 Letzterer kam im Februar 1570 in feierlichem Zuge (ed begleis 
teten ihn wohl 5000 Pferde) nah Rom. Der Eaiferlihe Ges 
fandte, Graf Profpero von Arco, proteflirte gegen die feiers 
liche Krönung, deöungeachtet hatte diefe am dten März ſtatt; 
keiner der in Rom anweſenden Gefandten mit Ausnahme bes 
favoyifcher nahm daran Theil, denn ber franzöfifche war burch 
Krankheit verhindert. 
Die Bebrängniß in welche bald nachher die Republik 


womit alfo der Worrangsftreit entfchieden war.” — Gofimo machte ſich 
allerdings aud) manche neue Verbindlichkeit gegen ben römifchen Stuhl, 
als er diefen Titel erhielt, 3.3. die Küften bes Kirchenſtaates mit vier 
Galeeren zu beſchirmen. 
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Venedig und in Folge bavon gewiffermaßen alle chriſtlichen 
. Reiche am Mittelmeer durch die Türken kamen, ließen Gos 
fimo bes dem Eifer, den er für die chriſtliche Sache und bie 
Ruhe Italiens zeigte, noch höheren Einfluß auf Pius V. ges 
winnen, ſodaß es ihm glückte die Promotion von 16 Cardi⸗ 
nalen gan; in feinem Sinne vorgenommen und baburch die 
Plane des Haufes Farnefe ganz gehemmt zu fehen, denn man 
konnte nun auch die Wahl des folgenden Papftes als unter 
mebiceifcher Leitung Ratthabenv annehmen. - Gegen folche we: 
fentliche Vortheile war kaum in Anfchlag zu bringen, daß der 
Kalfer Die Standederhöhung Coſimos nochmals für ungültig 
und den Rechten des Reichs zu nahe tretend erflärte und 
len Meichöfürften verbot Eofimo den neuen Titel zu. geben. 
Die Streitigkeiten, die fi) nun lang hinzogen, als beträfen 
fie eine der wichtigftien Angelegenheiten der Chriftenpeit, hatten 
am Ende doch nur das Refultat, dad Verhaͤltniß bes ferrare: 
fifchen Hofes zum päpftlichen Stuhle zu verbittern; denn ob: 
wohl im Frühling des Jahres 1571 auch der König von Spas 
nien foͤrmlich gegen den großherzoglidhen Zitel proteſtiren und 
die Befatungen in feinen tofcanifchen Plaͤtzen verflärfen ließ, 
wurde er Doc durch Die Beforgniß vor neuem Eingreifen ber 
Franzoſen in italienifche Verhaͤltniſſe und vor der türkifchen 
Macht bewogen ſich bald. wieder fo freundlic, ald möglich zu 


1571 


Coſimo zu fielen, der zwölf Galeeren (ſechs für päpftliche, - 


fschs Für eigne Rechnung, aber um die Zitelftreitigkeit hierbei 
Zu: vermeiben, auch unter päpftlichem Namen) zu Don Yuan 
dAuſtria Flotte floßen ließ. Der Karfer mar am Ende froh, 
als fich leidlichere Verhältniffe herflellten, und die Feinde Co» 


ſimos in Italien nahmen, als fie auf andere Weife Nichtd auss . 


vichteten, ihre Zuflucht zu ben fchändlichften Verleumdungen, 
die Eofimo um fo unangenehmer berühren muflten, da Pius V., 
fon feit längerer Zeit kraͤnklich, im April 1572 fo ſchwach 
wurde, daß man fein Ende als nahe bevorftehend annehmen 


konnte. Es erfolgte am Aften Mat. 1572 


Stüdticherweife fir das großherzogliche Haus war durch 
den Cardinal Medici fchon eine fo bedeutende Wahlpartei für 
die Abfichten Coſimos geflimmt, daß bereits am 13ten Mai 
ber Sardinal Ugone de’ Buoncompagni, aud einer bolognefi: 


1574 
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ſchen Familie, unter dem Namen Gregorius XIII. Petri: Stube 
beftieg. Da biefer Papfl offenes Handeln zu Gunſten Cofis 
mos vermied, ohne ihn jeboch preißzugeben, Coſimo aber zus 
gleich daran lag perſoͤnlich in fo viel möglich gutem Bernehs 
men mit dem Zaiferlichen, dem franzöfifchen und dem _fpanis 
fchen Hofe zu flehen, fand feine diplomatiſche Kunft ein recht 
geeignetes Feld ſich zu bethätigen. Die Nothmendigfeit, in 
weiche fich Philipp II. verfegt fah, bei den immer bedrohlicher 
werbenden nieberländifchen Unruhen Stalien in Frieden, die 
dortigen Fürften dem habsburgifhen Intereſſe geneigt und 
fih vor allen Coſimo, ber über den Papft doch am: meiften 
vermochte, zugethan zu erhalten, gab endlich den Ausfchlag 
dahin, daß er ſich in der Zitelangelegenheit bei dem Kaifer 
für den Großherzog in der Art verwendete, daß er erklärte, 
er würde nicht zugeben, daß man dem Herzog von Ferrara 
ähnliche oder größere Rechte zutheile als Cofimo. Diefer, um 
fih an Ferrara zu rächen, ermunterte Gregor vorhandene 
Gründe, wenigftend Scheingründe zu benuten, um die paͤpſt⸗ 
lichen chen des Herzogs von Ferrara einzuziehen und damit 
den eignen natürlichen Sohn, Iaeopo de’ Buoncompagni, aus⸗ 
zuftatten; doch ging der Papft nicht auf diefe Anfchläge ein, 
und inzwifchen kamen zu dem Podagra, von welchem Cofimo 
feit 1563 von Zeit zu Zeit heimgefucht war, im Jahre 1572 
auch Anfälle von Apoplerie. Ein Anfall diefer Art Idhmte 
ihm im Sommer 1573 die Füße, den linken Arm unb zum 
Theil die Sprachorgane; in diefem Zuſtande blieb er bis zum 
21ften April 1574, an welchem Zage er farb, nad) einer 
Z8jaͤhrigen, wenn nicht glorreichen, doch durch und durch vers 
ftändigen Regierung. Es bhinterblieben von ihm drei Soͤhne: 
Francefco, der während der lebten Jahre unter- feiner Directiom 
fhon die Regierung geflhrt hatte und nun fein Nachfolger 
wurde; Ferbinanto, der Cardinal, und Don Pietro, der mit 
Eleonora von Toledo vermählt war und von ihr einen Sohn, 
Gofimo, hatte, ur 

Unter Coſimos Regierung war ber Staat von Zofcana 
zu einer auflerordentlihen Blüthe gediehen. Die Staatsſchul⸗ 
den waren getilgt. Gine Reihe neuer Befeſtigungswerke, ja 
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Ortfchaften waren angelegt?); die Häfen von Livorno und 
Portoferrajo waren welentlich verbeſſert. Zur Vertheidigung 
des Landes war eine Art Landwehr eingerichtet, und an ber 
Küfte waren, um bei türkifchen Überfällen fofort Nachricht geben 
zu koͤnnen, Cavalleriebetachements. Die Kriegöflotte befland 
aus zwölf großberzoglichen Galeeren und vier anderen, welche 
dem Drben des heiligen Stephan gehörten. Die Staatsein- 
kuͤnfte waren auf 1,100,000 Ducaten gefliegen. Ganäle wa⸗ 
ren gebaut, Suͤmpfe auögetrodnet, Flußbetten gedaͤmmt, Deiche 
gezogen worden; die Benölferung von Pifa war unter Coſi⸗ 
mod Herrſchaft von 7000 auf 22,000 Menfchen gefliegen. 
Kurz, wenn auch Coſimos öffentliche Thätigkeit manchem Tadel 
unterliegt wegen Willkuͤrlichkeiten und Härten, wo folche burch 
politifche Motive nach den Anfichten und Sitten der damali⸗ 
gen Zeit norhwendig gemacht wurden: im Ganzen glänzt fie 
durch Serechtigkeitöliebe in allen mit der Politik nicht zuſam⸗ 
menbängenden Kreifen und durch eine einfichtige Adminiſtra⸗ 
tion vor der faſt aller Zeitgenoſſen. Jeder Klage eines Pri: 
vatmannes lieh Coſimo perfönlic Gehör und antwortete auf 
die an ihn gerichteten Vorftelungen, ohne daß andere Behoͤr⸗ 
den ins Spiel gezogen wurden. 

Hierin zeigte fich nun fofort eine empfindliche Änderung: 
denn Herzog Zrancefco ſchloß fich gegen dad Volk fall ganz 
ab und lebte nur in der Umgebung des Adels; er war feiner 
Sefinnung und Art nach ganz ein Spanier. Ohne daß in 
der Verfaſſung die mindefie Anderung vorzugehen brauchte, 
änderte fich durch das Hoͤflings⸗ und Guͤnſtlings⸗Weſen doc) 
Dad ganze Lebensgefühl. Auch verließ Franceſco mehr jene 
Stellung ruhiger Neutralität, in welcher fich Cofimo faft ſtets 
und in den fchwierigften Lagen mit ber größten politifchen 
Kunft behauptet hatte; er gab fich vielmehr zufehends dem 
fpanifchen Intereffe hin, erlangte dadurch auch von Seiten des 
Faiferlichen Hofes freundlichere Rüdfichten, entfernte aber Frank⸗ 
eich von fich, weichem fih nun Ferrara näherte. Schon fam 
es an den Grenzen der Garfagnana zu neuen Händeln, und 

1) Etiopoli an der romagnuoliſchen Grenze; &. Martino im Mugello 


und Saſſo di Simone Die Keftungswerke waren befonders im Saneſi⸗ 
fhen und an der Küfte. Lebret ©. 260. 
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ohne bie Einwirkung des fpanifchen Hofes wäre es vielleicht 
zwiſchen Toſcana und Ferrara zum Kriege gefommen. 
Eine Verfhwörung, an deren Spite Orazio de’ Pucci 
fand und an welcher junge Männer aus den angeſehuſten 
Familien wie denen der Rivolfi, Alamanni, Machiavelli und 
Capponi Antheil hatten, folte die Ermordung aller Männer 
1575 der regierenden Linie Medici herbeiführen, wurde aber 1575 
entdedt und hatte nur die Hinrichtung Puccis, die Flucht ber 
angefehnften Theilnehmer und die Gonfifcation des Vermögens 
noch mehrerer zur Folge. Die Strenge welche bei diefer Ge> 
legenheit zum heil mit bem Anfchein ter Geldgier entwidelt 
wurde, entfrembete vollends Francefco feinen Unterthanen. 
Ä Die Borrangsſtreitigkeiten belebten fih von neuem, als 
ber Herzog von Mantua für Monferrat ein kaiſerliches Dis 
plom erhielt, woburc es zum Herzogthum erhoben und ber 
Zitel Durchlaucht (den Coſimo und Srancefco ald Großherzoge 
ſtatt der früheren Ercellenz in Anſpruch genommen hatten) 
bamit verknüpft ward. Ähnliches verlangte num der Herz 
zog von Zerrara für fi) von dem römifchen Hofe, und da 
beide Durchlauchten zugleih die Prätention des Vorrangs 
vor Franceſco machten, warb dieſer in feinen liebſten In⸗ 
tereſſen gekraͤnkt. Er erhob laut ſeine Stimme, aber alle 
Reichsvaſallen in Italien verweigerten ihm noch den Titel 
Großherzog, und ſelbſt die Republik Venedig, die doch Co⸗ 
ſimo dieſen Titel gegeben, verweigerte ihn Franceſco. Endlich 
entſchied das Geldbeduͤrfniß des Kaiſers, der ſich um die pol⸗ 
niſche Krone bewarb, Alles: durch ein Darlehen von 100,000 
Ducaten wurde der Baiferliche Hof gewonnen und erkannte die 
1576 großherzoglihe Würde an am 26ften Ianuar 1576. Der Vor⸗ 
rangöflreit wurde durch die ausdrüdliche Erklärung des kaiſer⸗ 
lichen Diploms, der Großherzog folle allen Herzogen voran- 
gehen, entfchieden, und da aud der fpaniiche Hof fich der 
kaiſerlichen Entſcheidung anſchloß, wagte Niemand mehr zu 
wiberfprechen. Während aber Francefco Befriedigung fand in 
der Erjagung fo eitler Ehren, trennte fich feine Regierung 
moralifch immer mehr von den Unterthanen, welche durch den 
ungefiraften Ubermuth des Adels, durch die Bedrüdungen der 
Beamteten ebenfofehr litten als durch die Unordnungen und 
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Räubereien, welche die täglih mehr in Verfall gerathende 
Rechtspflege zur Folge hatte"). 

Wo fih damals in Italien der Widerſpruch ded Volkes 
gegen rechtöwidrige Bedrückungen der Fuͤrſten in alter Weiſe 
geltend zu machen verfuchte, wurde er mit den burchgreifenb> 
fien Mitteln erfidt. So hatte Herzog Guidobalbo LI. von 
Urbino im Jahre 1572 eine Abgabe in feinen Staaten einzu> 
führen gefucht, welche der fpanifchen Alcavala ähnlich war; 
man follte nämlich bei dem Ankauf gewiſſer Lebensmittel eine 
beflimmte hohe Steuer entrichten... Zugleich wurben bie bereits 
gangbaren Zölle und Steuern fehr erhöht. Die Zolge war 
eine Auflehnung der Städte Cagli und Urbino, und während 
Dann alle andere Communen Abgeordnete an den Herzog fen 
beten, wanbte fich die Stadt Urbino klagend an ben Papſt 
als Oberlehenäheren, indem fie erklärte fich der neuen Belds 
fligung in Feiner Weife fügen zu wollen. Die Zolge war, 
daß der Herzog im Sabre 1573 feine neuen Steuerreglementd 
zurücknahm, aber die Urbinaten folten denfelben unterworfen _ 
bleiben. So ifolirt, blieb ihnen Nichts übrig ale Gnade zu 
fuchen, ihre zwölf Geſandten aber wurden gefangen genom⸗ 
men; neun derfelben wurden enthauptet, und als nach größe: 
ren Demüthigungen der Herzog der Stadt endlich Gnade zu> 
geftand, legte ex zugleich eine neue Gitadelle an, um ähnliche 
Verſuche der Befreiung in Zukunft zu verhindern. Gutdobaldg 
farb in derfelben Zeit am 28ften September 157% und hatte 
feinen Sohn Franceſco Maria IL. della Rovere zum Nachfol⸗ 
ger, welcher, da fein Sohn vor ihm flarb, der legte Herzog 
von Urbino war. 

Die Unordnung in Toſcana fehien den höchften Grad zu 
erreichen, als über die Lombardei und das Venetianiſche ſich 
die Peft verbreitete und die Furcht vor ihre den Verkehr unter⸗ 
brach; Räuberbanden im Apennin, auf den Grenzen Toſcanas 
und des Kirchenftantes, in der Romagna und im Peruginiſchen 
ihr Unwefen trieben, und Verbrechen fogar in der großherzog⸗ 


1) „In den 18 Monaten ſeitdem Coſimo tobt war, zählte man in 


Florenz allein 186 Källe von Ermordeten und Verwundeten.“ Lebret 
©. 277. 
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lichen Familie ftatthatten, indem Don Pietro auf ben Grund 
ber Untreue eigenhändig feine Gemahlin ermorbete ')., Heu⸗ 
Ichredenplagen kamen hinzu; Verſchwoͤrungen und in Folge 
davon Proceſſe und Confifcationen reihten fich eine an die an: 
dere, und von der Zrübheit die auf dem Lande ruhte, wurbe 
der Großherzog endlich felbft fo angeftedt, daß nur die geliebte 
Bianca Capello, deren Gewalt über ihn grenzenlos fchien, ihn 
au erheitern vermochte; feit 1570, wo ihr Mann ermorbet wor- 
ben war, lebte fie als Wittme und offen als des Groß: 
herzogs Geliebte. Da diefer von feiner Gemahlin keinen 
Sohn, von Bianca Feine Kinder hatte, kam die Lebtere auf 
den Gedanken fich ſchwanger zu flellen. und ein Kind unter 
zuſchieben. Wirklich gelang es, aber der Verfuch, eine Perſon, 
die um: das Geheimniß wuſſte, nachträglich aus dem Wege zu 
raͤumen, verurfachte, daß ber Cardinal Mediti vom ganzen 
Handel Kunde erhielt. 

Der Paiferliche Hof war über dad Benehmen Francefcos 
gegen feine Gemahlin, bie fich zurücdgefegt und lieblos behan: 
beit fah, von neuem erbittert; der Herzog von Zerrara fand 
am: Erzherzog Ferdinand einen entfchiebenen Verbündeten ge: 
gen die Medi. Nur des Kaiferd Tod binderte Ferdinand 
die Erzherzogin aus Florenz zu holen und die Florentiner zur 
. Empörung gegen den Großherzog aufzurufen. Wenn ed auch 
dem Gardinal Medici gelang den Papft in einigen Dingen zu 
feindfeligem Handeln gegen den Herzog von Ferrara zu bewe⸗ 
gen, der Letztere fand durch die Verbindung mit den Häufern 
Farneſe und Gonzaga doch mehr Mittel Francefco im Einzel: 
nen ſich als Gegner zu erweifen. or allen dachte dieſe Iegtere 
Partei darauf den Cardinal Farneſe auf den päpfllihen Stuhl 
zu erheben; da, um dieſem Plan zu begegnen, eine Cardinals- 
promotion im mebiceifchen Interefje notbwendig war, und ba 
Gregot- ALL. allen anderen Motiven als der Liebe für feinen 
"Sohn abgeftorben fhien, gewannen ihn die Mebici endlich 
durch eine Vermählung beffeiben mit einer Gräfin Sforza 
von Santafiore?) für fi), und da es ihnen gelang auch den 

1) Pietros Sohn Eoſimo ftarb nicht lange nachher. 

2) Diefer Nebenzweig bes fforzeschiſchen Hauſes ſtammte von cinem 
Bruder des erften Herzogs von Mailand aus dem Geſchlechte Sforza. 
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zum Garbinal erhobenen Sohn des Erzberzogs Ferbinand !) 
zu gewinnen, und ba Kaifer Rudolf II. ihnen gewogen war, 
fiegten fie. wieder tiber alle feindliche Eonftelletionen. ‚Um 
eine völlige Ausfühnung mit dem oͤſterreichiſchen Haufe berbeis 
zuführen, fam nun noch hinzu, daß bie Groß herzogin am 
Ofen Mai 1577 eines Soͤhnleins genas, welches in der bei 1577 
ligen Zaufe deu Namen Filippo erhielt. iz 

.Abermals ermeuerten fich die Borrangsfreitigfeiten , weit 
Frandeſco num auch dem Herzog von Sapoyen, dem doch 
Pins V. und Cofimo wegen des Adels feines Gefchlechtes ben 
Bortritt zugefichert: hatten, dieſen ftreitig machen wollte. Der 
Kaifer Rudolf entfchieb fich für das mediseifhe Intereffe und 
Heß dem großherzeglichen Geſandten die Stelle unmittelbar 
nach dem venetianifchen; aber das Haus Savoyen gab darum 
feinen Widerfpruch nicht auf, ber. nis in bad 18te Jahehun⸗ 
dert dauerte ?). 

Bu den Streitigkeiten mit anderen Höfen kam die Unvers 
träglichkeit der drei mebiceifchen Brüder unter ſich, Da Fer: 
binando größtentheild in Rom lebte, war befomder& Pietro 
dem Großherzog zur Laſt; aber der Entfernung deſſelben durch 
eine Verſorgung in fyanifhen Dienſten flellte fih der Haß 
des Haufe Toledo, aus welchem Pietros ermorbete Gemahlin 
geweien war, entgegen. Endlich 1578‘ ging Pietro ſelbſt an 1578 
ben fpanifchen Hof, biefe Angelegenheit zu betreiben, brachte 
aber bald Alles durch Rüdfichtslöfigkeit und Verſchwendung 
gegen ſich "auf, arbeitete fo ber Rache der Toledo felbfi vor 
und erkrankte zuletzt im Folge feiner: Ausſchweifungen, ſodaß 
ihn fein Bruder wieder nach Zofcana. rief: 

Der ‚fpanifhe Hof wurde durch dieſe Umftände immier 
mehr für die Plane des Haufes Farnefe hinfichtlich der naͤch⸗ 


-, 1) Serbinauh' hatte aus nicht ebenbürtiger Che zwei Eöhne, dem 
GSarbinal Andreas und ben Markgrafen von Burgau. 

2) Diefe Eiferſucht zwifchen den Mebiei und dem Haufe Savoyen 
teilte fi) auch dem tofcanifchen Hitterosden bed heutigen Stephanus 
und dem bes heiligen Lazarus mit, ber zu Pius IV. Zeit neu angeorbnet 
und von Gregor mit bem Orden bes heiligen Mauritius vereinigt wor: 


den war, als gebornen Großmeifter aber für ade Zeiten den derzog v von 
Savoyen erhalten haste. 
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ſten Yapftwahl geſtimmt; auch Savoyen befoͤrderte fie, mb 
der Garbinal von Efte mit Allen bie im franzoͤſiſchen Intereſſe 
waren, .fchien ebenfalls fich für die farnefiiche Partei ent⸗ 
ſcheiden zu wollen. Der Cardinal Medici betrieb alfo fo ſehr 
er konnte durch des Papſtes Sohn eine neue Promotion von 
Cardinaͤlen, in Beziehung auf welche ſich Gregor noch fort⸗ 
während zaudernd verhielt.. Plöglich entzweiten fich der Groß⸗ 
berzog und Ferdinando felbft: denn die Großherzogin flarb im 
April 1578 im achten Monate ihrer Schwangerichaft, und der 
Cardinal, welcher fürchtete, Srancefco möge Bianca heirathen, 
fuchte diefen zu einer neuen‘ Seirath mit einer finflichen Prin⸗ 
zeifin. zu bewegen, wodurch: beide Brüber bald entfchieben feinds 
felig fich entgegenteaten, und ber Garbinal amt roͤmiſchen 
Hofe nur noch ſein, nicht mehr des Großherzogs Intereffe 
wahruahm; ber Großherzog heirathete fchon am sten Junius 
insgeheim Bianca, während fein Bruder noch an andern 
Höfen Einleitungen zu einer neuen Verbindung für ihn zu 
treffen fuchte. 

Die weitere Folge biefer Zwietracht im Haufe Medici 
war, ‚daß ber Cardinal Farueſe ganz den Sohn des Papfles 
für fi gewann. Es Hatten naͤmlich die Piacentiner im erſten 
Biertheil des 13ten Jahrhunderts die Val⸗di⸗Taro in der Lund 
giana gegen die Markgrafen Malafpina erobert, und die Fa⸗ 
milie de’. Landi hatte ſich nachher in Beſitz biefer Lanbichaft 
gelebt und befaß fie noch als Reichöiehen. Die Farneſen felbſt 
hatten ‚in aller Weife dieſe Herrfchaft. an fich zu bringen ges 
ſucht, und der Cordinal Barnefe zeigte diefelbe nun dem 
Papſte ald ein bequemes Fürſtenthum zu Ausflattung feines 
Sohnes; der Papſt gab den Barnefen freie Hand, und bald 
war es gelmagen bie Unterthenen ber Landi (mit Ausnahme 
ber Einwohner von Bardi und Eompiano) in Empörung zu 
bringen. Sie gaben fich eine republifanifche Verfaſſung unter 
bem Schug bed Haufes Farnefe, und die Landi fuchten Hülfe 
‘bei dem Großherzog’ von Toſcana, der von Rubolf II. Auf 
trag erhielt die Landi bei ihren Reichslehen zu ſchuͤtzen, von 
dem den Zamefen freundlichen fpanifchen Hofe aber und vom 
Papfte wegen feiner Unterftügung der Landi bedroht wurbe. 
Der Kaifer orbnete eine Commiffion ab, zu Unterfuchung bies 
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fer Reichslehnsſache; ber Papft aber bevollmächtigte ben Herz 
zog von Parma burch ein Breve zu der Befekung der Val⸗di⸗ 
Zaro und verwandelte fo diefe Angelegenheit in eine Streitigs 
keit uͤber die Lehenögerichtöbärkeit, die fich nothwendig fehr in 
Die Länge ziehen muflte und während welcher jeber Theil bes 
feßt hielt waö er hatte. Endlich gewann das Beduͤrfniß bes 
ſpaniſchen Hofed an Zruppen und Geld bei der Betreibung 
der niederländifchen und portugiefifchen Angelegenheiten benfelben 
wieder ganz für ben Großherzog, ber Beides zu geben verfprach. 
Franceſcos Vermaͤhlung mit Bianca wurde in dieſer Zeit, wo 
Ferdinando, durch eine ſchwere Krankheit ſeines Bruders ver⸗ 
anlaſſt, wieder auf einige Zeit nach Florenz kam, bekannt, und 
fobald der König von Spanien auch hierüber ſich gnaͤdig ge: 
aͤuſſert hatte, machte der Großherzog biefelbe öffentlich bekannt 
em 20ften Junius 1579, und die Republik Venedig erklärte 
Die Bianca für ihre Zochter, was zu vielfältigen feierlichen 
Becomplimentirungen zwifchen bem Großherzog und der Res 
publik und zu ber ausſchweifendſten Pracht bei Hoffefien in 
Blorenz Veranlaffung wurbe, während das Land von ber hät» 
tefien Dungerönoth gebrüdt war. | 

Da der Cardinal Mebict feinen Unmuth tiber bie Ders 
mählung feines Bruders nicht ganz zu verbergen vermochte, 
fleigerte fich das Miöverhältniß zwifchen Beiden. Don Pietro 
bagegen hatte endlich von König Philipp ben Oberbefehl über 
. 9000 Dann italienifcher Fußvölfer ald General erhalten und 


1579 


verließ Zofcana nım in ganz gutem Vernehmen mit Franceſco; 


bagegen war bie Königin Catarina von Frankreich erbittert, 
baß der Großherzog die Darlehen feines Vaters zuruͤckbezahlt 
verlangte und ihr neue Darlehen verweigerte, während er bem 
Könige von Spanien diefelben machte, und die Folge war, 
daß fie am franzöfifchen Hofe dem favoyifchen und ferrareſi⸗ 
ſchen Gefandten den Vortritt vor dem tofcaniichen verfchaffte, 
worauf Brancefco feinen Sefandten lieber ganz abrief. Neue 
Geldfummen, welche dem Könige Philipp im Jahre 1580 ges 
‚lieben wurden, ihn in ben portugiefifchen Angelegenheiten zu 
unterflügen, fowie zu bemfelben Zweck in Zofcana geworbene 
Zruppen befefligten vollends die enge Verbindung mit Spa> 
nien. Don Pietro Sam bald durch feine Verſchwendung aber 


1580 
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mals dahin Spanien verlaflen und nad Toſcana zurückkeh⸗ 
ven zu müflen, wo man im Herbſt 1580 auch den Cardinal 
wieber fah, der bei feinen Sinanzverlegenbeiten der Vorſchuͤſſe 
feines Bruders bedurfte und dieſe durch deſſen Gemahlin, die 
ihren Schwager zu gewinnen wünfchte, erhielt. Die Verſoͤh⸗ 
nung ber beiden Brüder gefchah zur höchften Zeit, um noch dem 
vereinigten Einfluß der Höfe von Parma, Ferrara, Manta 
und Zurin bei der naͤchſten Papſtwahl in den Weg zu treten. 
Daß man ihm mun noch in den Weg treten konnte, wurde 
aber durch folgende Umftände begünftigt, Der Carbinal von 
Efte erlaubte in der Zuverficht auf den Schus Frankreichs feis 
ner Dienerfchaft in Rom die gefeslofeften Unorbnungen, und ein 
Gefecht zwifchen derfelben und paͤpſtlichen Gerichtäperfonen hatte 


"die Folge, daß der Garbinal Rom verlaffen muffte und nach 
- Yadua ging. Nun flellte ihm der Cardinal Medici vor, daß 


fie, falls fie unter fich einig feien, allenfalls auch dem Papfle 
Trog zu bieten mächtig genug feien, und baß fie fo zugleich 
bie Bünftige Wahl im ihrer Gewalt haben und dadurch ihre 
Brüder (denn auch der Gardinal von Eſte war mit dem Her⸗ 
zog von Ferrara in fhlechtem Vernehmen) zwingen würben 
fie mit mehr Rüdficht zu behandeln. Der Sardinal von Eſte 
ging auf diefe Vorftellungen ein, unb nun hatte der Cardinal 
Medici mit ihm wieder die maͤchtigſte Partei im Cardinals⸗ 
coßegium, zumal da die Ausföhnung beffelben mit feinen 
Bruder, dem Großherzog, und mit Bianca auch eine Ausſoͤh⸗ 
nung der Häufer Medici und Efte überhaupt zur Folge und 
man Hoffnung hatte auch den Cardinal Gonzaga zu gewinnen. 

Der Großperzog trennte fih inzwifchen moralifch immer 
mehr von feinen Umterthanen: Vittore Gapello, Biancas Bru⸗ 
der, riß die ganze Regierung in Zofcana an fich; keines Mens 
fhen Klagen wurden mehr gehört; Hungersnoth, Peſtilen; 
und Näuberbanden drüdten dad Land; denn nun find wir 
recht eigentlich im der Beit angelangt, wo fich aus dem italie⸗ 
nifchen Gonbottierenwefen bei dem langbauernden Friedenszu⸗ 
ftand das neuere Italienifche Räuberwefen herausbildete. Pie 
tro Leoncillo von Spoleto nährte damals einen Kriegkhaufen 
von 400 Mann durch Raub in der Mark, dem Peruginifchen 
und in Toſcana; andere Banden lebten in ber Landfchaft von 


N 


Stalien von 1559 — 1600, 5 


Kom umd in der faneflichen Maremma. Eine Zeindfchaft mit 
der Familie de' Baglioni, an welcher er ſich zu rächen wünfchte, 
veranlafite Alfonfo be’ Piccolugmini, den Herzog von Mons 
temasciano, biefe verfchiedenen Banden im mittlern Stalien 
unter fenem Commando zu fammeln; aber da ihn der Papfl 
deshalb Achtete und feine Güter einzog, blieb auch ihm Nichts 
übrig als fich mit feinen Banden durch Raub zu nähren. Um 
ſich gegen diefe Banden zu ſchuͤtzen, nahmen die übrigen Burg⸗ 
berren des Kirchenflaates ebenfalls bewaffnetes Volk in ihren 
Dienft,. ernährten es aber faft nur auf biefelbe Weile; der 
Papſt bevollmächtigte zwar den Cardinal Sforza dies Ban⸗ 
ditenwefen in jeder Weife zu unterdrüden; allein die zu Ges 
bot fiehenden Mittel waren zu gering um zum Ziele zu kom⸗ 
men, befonderd da Alfonfo de’ Piccoluomini auf tofcanifchen 
Grund und Boden manden Vorfhub und Schuß durch den 
Großherzog fand, auf welchen, wie überhaupt auf die medicei⸗ 
fche Partei, Gregor immer mehr erbittert wurde. Die paͤpſt⸗ 
lichen Anordnungen gegen dad Banditenweſen hatten nur die 
Folge, daß eine ganze Anzahl Burgherren geächtet und ihre 
Guͤter confifeirt, die Banden aber vermehrt wurden, ja baß 
zulest dem Alfonfo de’ Piccoluomini doch Amneflie und Ruͤck⸗ 
gabe feiner Güter bewilligt werden muſſte. Leoncillo wurde 
ein Opfer diefer Ausgleihung: Piccoluemini, um eben des 
Papſtes Gnade zu erwerben, ließ ihn, als er fi) mit 120 
Mann auf tofcanifches Gebiet: flüchtete, ermorden; felbft trat 
er fpäter in franzöfifche Kriegsdienſte. 

Am tofcanifchen Hofe verdrängte im Jahre 1581 Ser: 
guidi den Vittore Capello, welcher nach Venedig zuruͤckkehren 
mufite, ohne daß fih in der Art und. Weile der Regierung 
viel änderte; vielmehr blieb das Grundübel, die Abgefchloffens 
beit des Großherzogs von feinen Unterthanen, nach wie vor. 
Politiſch Hinderlih wurde noch im näcften Jahre 1582 in 
manchem Betracht dad Misverhältniß zu Venedig, welches aus 
Gapereien der Stephandritter gegen tuͤrkiſche Schiffe, aber in 


Gepaͤſſern, welche die Venetianer fhügten und über welche 


fie eine Art Gerichtsbarkeit in Anfpruc nahmen, erwuchs und 
foft zu offnem Kampfe des Großherzogs mit der Republik 
führte, den nur die Ruͤckſicht Venedigs für Spanien verhin⸗ 


1581 


1582 
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derte; überhaupt war dies: Abv⸗tucht eenflirıliranesfce glüd- 
lih, denn feis einziger Son, Filippo, "verufchew-Tange ges 
Eränkelt hatte, farb In demſelben, und Biaka)die nun um 
fo fehnlicher Kinder waͤuſchte, zerruͤttete sihre: Oefundheit mit 
Mitteln, welche angeblich ihrer Unftuchtbarkeit alhelfon ſollten. 
Don Pietro, der, weil Framceleo feine -Schulben: zu zahlen 
nicht mehr geneigt war, biefen ‚und wegen: deſſen ernflerer 
Haltung aud den Cardinal haſſte, war zu Beimer Heirath zu 
bewegen und wuffte, ald ihn Maig Philipy⸗ ſelbſt deswegen 
anging, durch Ausfluͤchte und leere Berfprechungen-für Die Zus 
Funft fich frei zu erhalten; Antonio, Dee untergeſchehere Sohn 
Biancas, den Franceſco trog dem daß ſeine Gemahlin ihm 
den wahren Hergang geſtanden, doch wie ſein· Kindt liebte er⸗ 
ſchien immer mehr beguͤnſtigt md: mit einer dewtſchen Leib⸗ 
wache umgeben. 

Auf der anderen Seite hob ib de toſcaniſch⸗ Hof i in 
Italien dadurch wieder zu geöfmeem- Anſehn, Daß bie Tren⸗ 
nung ber Ehe des Prinzen von Mantua mit einer Prinzeſſin 
von Parma biefe Höfe entzmeite und die Gonzagen ben 
Medici verwandtfchaftlih.nähee verband *), wie dewiss erwähnt 

4583 worden iftz auch verlobte ſich 1883 Don Ceſare von Eſte mit 
der Virginia de’ Medici, der Tochter des Großherzogs Coſimo 
von der Camilla Martelli?). Die Verbindung der Höfe von 
Florenz, Mantua und Ferrara fchnitt dem Cardinal Farneſe 
alle Hoffnung auf das Pontificat ab, und Gregor XIII. glaubte 
nun ebenfalld für feinen Sohn nach feinem Tode nicht befler 
forgen zu koͤnnen, als wenn er fich wieder ganz ber medicei⸗ 
ſchen Politik anfchlöffe ’). Franceſco aber bot unter diefen Um⸗ 


1) Die ſtandaloͤſe Maͤnnlichkeitsprobe des Prinzen von Mantua im 
Zahre 1584 vor feiner Verheirathung mit ber Prinzeffin von Toſcana 
und bie damit zufammenhängenden Verhandlungen übergehen wir. Man 
findet Alles weitläufig bei Lebret S. 337. 388. 

2) Die Hochzeit felbft Hatte erſt im Februar 1586 ftatt. 

8) Sn diefem Sinne größtentheils fand am 12ten December 1588 
eine Promotion von 19 Garbindien flat. Muratori (vol. XV. p. 45.) 
erwähnt unter ben Promovirten den Sfondrati (nachmals Gregor XIV.), 
Brangois de Joyeufe, Agoflino Balerio, Biſchof von Verona, Bincenzo 
Lauro, Bifhof von Monreale. 
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flänben gem die Hand zu Muterkrhdiung ber Im 
noch übrigen Die Leute welche biefe 
raubkriegeriſche Art zu leben ergriffen, wurben k es als 


Geſindel verachtet, ſondern die Achtung die fruͤher das ſolda⸗ 

tiſche Leben in Italien gewonnen, blieb ihnen zum Theil; der 

Adel, ja felbſt die Cardinaͤle nahmen Hauſen von ihnen in 

Sorr!), und bad Voll ertheilte ihnen ben Ehrentitel ber 

Bravi; auch war man keinesweges im Stande fie auszurotten, 

mus * ihrer vornehmſten Fuͤhrer gelang es zu entfer⸗ 
font aus dem Wege zu räumen. 


Die Rüdiche Den Pierod aus Spanten im Jahre 1584: 1584 


nen oder 
füßete auch den Kriegsobriſten da Dovara, der ihn begleitet 
hatte, u. Kofcana zurüd; diefer erlangte naͤchſt Bianca ımb 


Sega en mächigfen Einfuß am .Hofe, und feine feinbfes 


Gefinwung gegen den Garbinal ging bald auf ben Groß: 
* über 
und fo kam es daß biefer, als Gregor XIII. am 10ten April 


—* ſtarb, bei feinen Bemühungen für die Papſtwahl darauf 1585 


einen den Spaniern feindlichen Papft zu erheben. 

Gregors XII Thaͤtigkeit war verhältnigmäßig nur ſehr 
wenig auf bie * Politik gerichtet, und auſſer der Ver⸗ 
ſchoͤnerung Roms?) war es beſonders ber Eifer für die Ver⸗ 
breitung der Zatholifchen Kirche, der ihn auszeichnete. Die 
Sefuiten wurben : von ihm fehr begünftigt; das englifche und 
das maronitifche Collegium wurbe von ihm gefliftet. Fuͤr feinen 
Sohn Iacopo de’ Buoncompagni gründete ex nicht im Kies 
Genfaate ein fürftliches Lehen, fonbern verfchaffte ihm nur im 


1) Das Vanditenunweſen in Som führte 1588 zu einem Aufftande 
in Kom ſelbſt: Ramondo degli Orſini nämlich, Silla de’ Savelli und 
Dttavio degli Ruſtici, roͤmiſche Barone, welche Banditen in Rom gegen 
die Sbirren des Papfles mit Berufung auf ihre Quartierfreiheiten ſchuͤz⸗ 
gen wollten, wurben von ben Sbirren getöbtet, worauf Adel und Wolf 
ſich erhoben und die Sbirren überall ermorbeten; Banbitenhaufen Tamen 
hierauf vom Lande in die Stadt, und Gregor KIN. muffte endlich, um. 
den Aufruhr zu dämpfen, eine Art Genugthuung geben und ben Bars 
gello hinrichten laffen. 

2) unter Anderem iſt die Gallerie auf dem Vatikan mit den geogra⸗ 
phiſchen Charten und eine reiche Capelle in St. Peter von dieſem Papft. 
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5 auch der ſpauiſche Hof war Ferdinando entgegen, 
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Mopinefiihen das Rarcheſat Viynola und im Neapolitaniſchen 
nebſt dem Hertzogstitel bie Henſchaften von Sm, Arpino, 
Aquino und Arce. 

Da der franzoͤſiſche ſowohl as der ſhaniſhe Hof Rh ſehr 
für die Erhebung des Garbinals Farneſe Intereffirten, wären 
bie Cardinaͤle von Medict und Eſte einverflanden, die neue 
Wahl zu befchleunigen, ehe fle noch jenen fremden Einfläffen 
nachgeben müfften. Der Cardinal "Medici wuͤnſchte den Frans 
ciſcaner Fra Felice de’ Peretti (dert Cardinal von Montalto)), 
der ein offener Feind des Farneſen wat, und bie‘Eirbinäle 
von Eſte, Aleffandria und Altems kraken viefer Wifiche bei; 
om 24ften April früh, wenige Tage hadı Beginn des Conckuues, 
wurde alfo bet Cardinal Peretti’ durch Aclamation” gewahet 
und nahm als Papſt den Namen Sirtus V. am.“ 

Ruhig und milb hatte er bisher gelebt, ja ſd unempfind- 
ih gegen Beleidigungen fchien er, daß man ihn zinveilen ben 
märfifchen Efel genannt hatte; um älter und hinfälkiger gu er⸗ 
fheinen, war er am Krückenſtabe gegangen; plößlich legte er 
biefen bei Seite und flieg am ’Rrönungsfefte fo keck zu Rofſe, 
daß alle Cardinaͤle barob erſtaunten. Den Carbinal Mebici, 
der ihn erhoben hatte, ſtellte er vor allen hoch unb machte 
ihn zum Bertheiler faft aller bei beit Pontificatbamteitt ges 
wöhnlichen Gnaben. 

Des neuen Papſtes Hauptfächlichfie Sorge war auf Aus⸗ 
rottung des Banditenweſens gerichtet, und hierin verfuhr ex 
mit der Anfferften Strenge ?), ließ die Banden verfolgen, auf 
ihrer Anführer Köpfe Preife fegen und brachte es wirklich 

1586 ſchon im folgenden Jahre (1586) dahin, daß mehrere Banbis 
tenhäuptlinge den Kirchenflaat räumien, wie Marco Sciatra, und 
andere umkamen. Den Giovanni be’ Pepoll, einen italienifchen 
RKeichsritter, der auf feiner Burg im Cafliglione de’ Gatti (weiche 
Reichslehen war) einen Banditenhäuptling gefangen hatte und 


1) &o wurde er non feinem Geburtsort, Grotte bi Montalto in 
der Mark, wo feine Ätern arme Buͤrgersleute waren, genannt. 

2) „Man ließ Mütter und bie naͤchſten Anverwandten binrichten, 
weil fie Söhne oder andere nächte Verwandte eine Nacht über in ihrem 
Baufe beherbergt ober ihnen einmal zu eſſen gegeben hatten.” Lebret 
©. 852. 
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ihn, wien der Vapſt behauptete; entwiſchen ließ, lleß Girtus 
(ohne Ruͤckſicht auf die von dem päpfilichen Stuhl unabhän- 
gige — in Sapiglioue de’ Gatti) hinrichten. 

Auch ‚dies Intereſſe des Papftes mufite denfelben gleich 
Aufangs bem. mebiceilchen, Haufe werbinden, da ohne Einvers 
ſtaͤndniß des Großherzogs an eine Verfolgung ber Banbiten 
nicht zu denken wars; allein ber Umfland, daß Sirtus num 
nicht mehr, dam Cardinal allein fondern auch dem Großherzog 
verbindlih war. und zum: Theil auf des Lebteren Intentio⸗ 
men, welche. vielfach Denen Des Erſteren in ben Weg traten, 
einging, antzweite van neuem die Brüber, und noch mehr 
wuchs ber. Zwiſt des Graußhexzogs mit feinen beiden Brüdern 
Dusch die, immer mehr gefleigeste Beguͤnſtigung des unterges 
ſchobenen Antonio; ja Bianca ſuchte nun, als Don Pietro 
endlich wirklich entſchloſſen ſchien auf-eine neue Verheirathung 
einzugehen, dies zu hindern, und es ließ ſich vermuthen, daß 
fie daran denke dem Antonio bie Nachfolge in Toſcana zu 
verfehaffen '), falls es ihr nicht glüden follte von neuem ein 
Kind und wit befierem Erfolge unterzuſchieben, was wenig: 
fiend der Cardinal argwöhnte, mährend ber Hof längere Zeit 
bie ernflliche Überzeugung zu haben fchien, Bianca fei ſchwanger. 

Inzwiſchen war Jacopo VI. d'Appiano (oder eigentlich 
da Piano) im Mai 1585 (und mit ihm die legitime maͤnn⸗ 
liche Defcendenz der Fürften von Piombino aus⸗) geflorben. 
Bon feinen ſechs natürlichen Söhnen war der aͤlteſte, Aleſſan⸗ 
dro d'Appiano, legitimirt und für fucceffionsfähig erklaͤrt; allein 
in fo gutem Vernehmen Jacopo mit dem florentinifchen ‚Hofe 
gelebt hatte, in fo fchlechtem lebte Aleſſandro, ber bie zwi⸗ 
fhen Iacopo und Franceſco begonnene Unterhandlung über 


1585 


. die Abtretung der von Chayrebbin verödeten und nachher von - 


africaniſchen Seeraͤubern vielfach zum Anhaltepund benutzten 
Inſel Pianoſa an Toſcana abbrach und groͤßtentheils in Ges 
nua lebte, ohne: ſich viel um ben Zuſtand feines Fuͤrſtenthums 
zu kuͤmmern. Franteſco fuchte num buch ben Kaifer wenigs 
ſtens Dies zu exslangen, daß Alefiandro Pianofa und Montes 


5) Dorara müßte fchon in Madrib für Antonio wegen ber Rad 
folge in. Gina unterhanbeln. 


37* 
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criſto gegen die Saracenen beſeſtigen ober das Befeſtigungs⸗ 
und Beſatzungs⸗Recht an Zofeanmabtreten ſollte; allein ber 
Großherzog ftarb früher, als tin Atrangement mit dem von 
Spanien und Genua gefchüäten Fürften von Piombino zu 
1589 Stande fam. Endlich im September 1689 wurde Aleſſandro 
ermordet, und feine Wittwe Sfabella de Mendoza verfolgte bie 
Mörder nicht; hierauf erklärte der. Rath von Piombino (da 
man wuſſte, Iſabella flehe mit dem Gommanbanten ber fpas 
nifchen Befakung in Piombino in Liebeseinverſtaͤndniß), alle 
Untertbanen des Fürftenthums -feien ihrer Unterihanenpflichtem- 
gegen das Haus b’Appiano ledig und koͤnnten einen ander 
Fürften wählen; bie vom ſpaniſchen Commandanten, Dom 
Selir von Aragonien, beguͤnſtigte Partei ber Mörder ſehte dann 
deflen Wahl dureh, und er nahm dad Fürſtenthum, aber mit 
Vorbehalt der Einholung der Befehle feines Königs, an. Der’ 
Großherzog Berdinando, der inzwilchen in Toſcana gefolgt‘ 
war, befeste einige Orte und machte Vorſtellungen zu Guns 
flen der Kinder des Ermordeten am fpanifchen Hofe; der Kais 
- fer verlangte, da Piombino Reichölehen war, bis zu Entfcheis 
dımg der Gache die Verwaltung des Fürftenthums in feinene 
Namen; allein Don Felix refpecticte feine Anordnungen micht 
und regierte interimiftifch als Firſt. Die fpanifche Beſatzung 
in Piombino wurde von Neapel aus und aud dem Stato be’ 
Prefidi verſtaͤrkt; Alfonfo d'Appiano aber betrieb unterdeß bie 
Seltendmachung der Rechte’ des ermordeten Aleſſandro in Mas 
drid, wo man ihn zu bewegen ſuchte Piombino gegen Herr 
fchaften im Neapolitanifchen audzetauſchen oder es zu ver 
kaufen. 
1587 In Herbſt 1587 hatte indeß eine abermalige Ausſoͤhnung 
des Großherzogs mit dem Cardinal, ber wieder nach Florenz 
fam, flattgehabt; während dieſes Aufenthalts des Cardinals 
in Toſcana erkrankte Franceſto am Sten October am Fieber, 
und da er nicht dazu zu bringen war fich ordentlich zu hal⸗ 
ten (namentlich fuchte er feinen Durſt mit Gefrornem zu loͤ⸗ 
ſchen), waren die ärztlichen Werorbnungen ohne Erfolgs zwei 
Tage nachher war Bianca in berfelben Weife erkrankt. Am 
19ten October farb Zrancelco, und. auch Bianca, weiche bad) . 
die vielen gegen Unfruchtbarkeit gebrauchten Mittel ihren Koͤr⸗ 
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per ganz. zerrlitet hatte, untenlag der Krankheit am folgenden 
Zage. Der Cardinal nahm Beſitz von der Hauptflabt, von 
den Feflungen und ber öffentlichen Gemalt, und die Zofcaner 
waren hodjerfreut einen Fuͤrſten verloren zu haben, ber ihnen 
durch fo viele wiberwärtige Gigenfchaften mehr als druͤckend 
‚geworben war. “ 

Des neuen Großherzogs Ferdinando (ber zugleich Cardi⸗ 
nal blieb) Beftreben sing dahin, theild im Innern wieder zu 
heben, was: unter‘ Franceſco in Verfall gerathen war, theils 
fi von der drüdenden Abhängigkeit von Spanien, in welche 
fein Bruber ſich und: fein Land gebracht hatte, wieder zu bes 
freien. Frandeſco hatte feine Herrichaft in Verhaͤltniß zu dem 
Duſtande, in weichen es fie empfangen hatte, veröbet hinter: 
laſſer; v0on22,000 Einwohnern war Pifa unter ihm auf 8000 
herabgekommen; Livorno freilih war unter ihm gewiſſermaßen 
ganz nen gegründet und auch dadurch gehoben worden, baß, 
als nach der Bereinigung Mortugals mit Philipps II. Monars 
chie der oſtindiſche Handel faſt ganz in die Hände der Hol: 
länder und Engländer kam, ber Großherzog biefe letztern in Bi: 
vorne fehr begünftigte. Ina Ganzen war aber Dennoch ber Verfall 


des tofcanifihen Wohlſtandes unter Franceſco fichtbar, und nur 


einen woblgefülten Stactsſchatz hinterließ er. Ferdinando 
wuſſte denfelben wohl zu benugen, denn er war wieder in jeber 
‚Beziehung ein-Mebiceer, freundlich gegen Jeden und voll Ge: 
ſchmack und Sinn fir höhere Geiſtesrichtungen. 

: + WBenedig, die einzige italienifche Macht welche, nachdem 
fie die früheren Unglücksfaͤlle verſchmerzt und den Handel mit 
der Levante weit ausſchlieſſender ald früher an fich gebracht, 
dadurch aber wenigſtens einigen Erſatz für den Verluft bes - 
oftinbifchen Handeld erlangt hatte, ſich wahrhaft unabhängig 
von Spanien fühlte, muſſte vor allen Dingen verföhnt wer» 
den, und die Verföhnung war leicht, da fie früher nur durch 
Franceſcos Eitelkeit verhindert worden war; bald handelten der 
Senat und Ferdinando ganz in politiſchem Cinverftändniß. 
Savoyend enge Verbindimg mit Spanien fchien Mantua, weil 
‚die Savoyer nie auf ihre Anfprüche binfichtlih Monferrats 
verzichtet hatten, ebenfofehr zu bedrohen als die Freiheit Ges 
nuas, und beide Staaten fchlofien fi) gern Fetdinandos ita⸗ 
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lieniſcher Politik an. Er eiferte mit Niemand um :Zitel, bes 
trieb das Intereſſe des Haufes’ Efte in ber ſerrareſiſchen Sucs 
ceffionsangelegenheit und fand am franzoͤſiſchen ‚Hefe eine 
durchaus freundlich geſtimmte Macht. Die Konigin Catarina 
ſchlug ihm eine Heirath mit der ihr ſehr naheſtehenden Prin⸗ 
zeſſin Chriſtine von Lothringen vor und bot, wenn er darauf 
eingehen wolle, als Preis ihre Refignation auf Erbanſpruͤche 
Yinfichtlich gewiſſer mebiceifcher und orfinficher Güter umb 
600,000 Scudi Mitgift. Jerdinando durfte ſich aber nicht ſo⸗ 
fort offen für dieſe Angelegenheit erklaͤren, ba bie Belchnung 
mit Siena vom ſpaniſchen Hofe abhing, ber ohnehin hoͤchſt 
argwöhniſch baburch geworben war, baß ber neue Großherzog 
ale die Spanier, weiche Frandeſto in feine Oicuſte gezagen 
und denen er das Commando in feinen Feſtungen ansertrasıt 
Hatte, von biefen Stellen entfernte und biefelben mit Staligs 
nern befebte. 

Im Inneren beſchraͤnkte Ferdinanbo Serguidis Macht 
und erhob Pietro de’ Ufimbarbi ba Golle, einen g 
und ihm ergebenen Mann, zum Kanzler. Viele von Srancefco 
bintangefegte Diener und Amtleute Gofimos hob er von neuem, 
doch ehrte er des Bruders Andenken und ließ Dem Antonio, 
trog der Gewißheit über fein Untevgefchobenfein, ven Namen 
de’ Medici und bie ihm von Franceſco beflimmten Güter. 

Der fpanifhe Hof machte inzwiſchen Ferdinando Hefrathös 
vorfchläge in feinen Intereſſe umd berief ſich dabei auf bie 
von Cofimo bei dem Vergleich wegen Siena insgehrim ein⸗ 
gegangene Bedingung *), feine Söhne nicht olme Einwilligung 
des Königs zu vermählen. Der Großherzog lehnte dies aber, 
weil für ihn diefe Bedingung nicht verbindlich fei, ab. Das 
gegen näherte fih die Verhandlung wegen ber Verheirathung 
Don Pietros endlich einem Ende, und Ferdinando ging hier⸗ 
bei auf Vorfehläge in fpanifchem Interefie ein. \ 

Ebenſo bedenklich als des Großherzogs Politik machte ben 
foaniichen Hof die des Papfles, der ih in allen Dingen 
durchgreifend und energifch zeigte, bie Adminiſtration bes Mr⸗ 
chenſtaates von neuem orbuete, einen Schatz anhaͤufte, zehn 


1) ©. oben ©. 464. 
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GSalerren züflen..lieh und, marches Andere that, was bie Bes 
forgniß wagte, ar gebe mät:pinem Angriff auf Neapel um !). 
Mit Genehmigung des Papſtes gab Ferdinando 1588 feinen 1588 
Garbinalöhut an Franteſco dei Monte, und ließ am 15ten Fe 
bruar 1589- die feierliche Verlobung mit ber Prinzeffin von 1589 
Lothringen halten, worauf diefe nach Marfeille seite und dann 
von Dan: Pietro über Genus und Livorno nach Florenz geleis 
tet wurde. Dow Pietros Vermaͤhlung mit einem Zräulein ans 
Dem portugiefiſchen Haufe Menefes, der Tochter bed Herzogs 
vos Villareal, verzögerte füch..pegen der Mitgift und wurde 
un vom. ſpaniſchen Hafe benust, um gegen Ferdinand zu ins 
triguiren, bey. feinerjeitö von Spanien die Summen zurüdfos 
derte, wel bes König van. Franceſco gelieben hatte. In 
welcher Weiſe Feardinand gegen das fpanifch fich haltende Sa⸗ 
open in die Angelegenheiten Suͤdfrankreichs eingriff, wie auch 
die Angelegenheiten des Fuͤrſtenthums Piombino ihn den Spa⸗ 
wiern feinblich gegmüberftellsen, iſt bereits erzählt. Er lebte 
inzwiſchen mit. feiner Gemahlin in vortrefflihem Einverſtaͤnd⸗ 
niß, und alle Zamilienserhältgifie, mit Ausnahme ber Don 
Vietros, geftalteten ſich zu feiner Zufriedenheit. Piſa und Li⸗ 
vorno wurden von ihm in aller Weile gehoben, und der letz⸗ 
tere Dit warb eine Art Sreifatt für Juden und neue Chris 
fieh, die in der pyrenaͤiſchen Halbinfel, für Banditen, bie in 
Stalien verfolgt wurden; bie Bevoͤlkerung wuchs aufferordents 
ih; DieBenuefer halfen ben Meilen von Pila auf; die Pro: 
vencalen · und Englaͤnder befuchten, Livorno, und das nahe Ver⸗ 
haͤltniß zum franzoͤſiſchen Hofe wurde durch das Auftreten 
Heinrichs IV. als Succeſſors nun noch befeſtigt, ſodaß der Groß: 
„herzog Heinrich IV. mit bedeutenden Geldſummen gegen die 
fpanifch > ligiflifche Partei unterſtuͤtzte. Ja ſelbſt den Papſt 
machte Ferdinand dem Könige Heinrich geneigter and beflimmte. 
ihn den Planen Spaniens hinſichtlich Frankreichs in ten Weg 


1) Politiſch gleichguͤltig iſt dieſes Papſtes Thaͤtigkeit zur Verſchoͤ⸗ 
nerung Roms, von welcher wir nur anfuͤhren, daß er mehrere der aus 
dem Alterthum in Rom vorhandenen Obeliſken aufſtellen, das neue Bi⸗ 
bliothekslocal im Vatican bauen, den lateraniſchen Palaſt verſchoͤnern, 
die antoninifdye Säule verzieren, die Falle uf Montscavallo herſtel⸗ 
Im ließ u. ſ. w. 
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zu tveten, fobaß ber fpanifche Seſandte Dlwarez dem Vapfk 
ſchon mit einem Concilio und mit Krieg drohte, aber die Dres 
bung ber Ercommunication Philipps II. und ber Prebigt eines 
Kreuzzuges gegen benfelben zur Antwort erhielt. In Deutfehe 
land flellte ſich Ferdinand Fälter gegen ben öfterreichiichen Hof 
und war dagegen mit ben proteflantifchen Fuͤrſten, namentich 
mit denen von Heflen und Sachſen, im beflen Vernehmen 
Dlivarez, der nicht wagen durfte ben König: in einen italles 
nifchen Krieg zu verwideln (denn / eben darauf ging die fpazıls 
ſche Politik hinſichtlich Italjens, Hier durchaus Frieden, aber 
einen folchen zu erhalten, Haß Die einheimiſchen Furſten in ſteter 
- Spannung unter fi) und daditrch won Spanien abhängig ober 
ihm wenigſtens nicht gewachfen wären), Dlivarez , un dem Groß⸗ 
herzog binderlich zu werben, neramlafite den Hergog von Dlcee 
temarciano, Alfonfo de’ Piceoluomini, der aus franzoͤſtſchen 
Dienften nach Italien zuruͤckgekehrt war, abermals ein Bars 
ditenheer aufzubringen (diesmal in Piemont und ber Herrſchaft 
von Mailand), bamit in Zofcana einzufallen und ſich in den 
piftolefifchen Gebirgen feflzufegen. Ferdinand fegte einen ho⸗ 
hen Preis auf des Banditenhaͤuptlings Kopf, vertrieb ihn aus 
Zofcana und deſſen Leute verliefen ſich größtentheilds mit wer , 
nigen rettete ſich Alfonfo in das Piacentinifche. Zu gleicher 
Zeit wurden ımter mancherlei Vorwaͤnden von den Spaniern 
und Piemontefern ale Schiffe angehalten, welche aus den nor⸗ 
difhen Meeren Getraide nad Toſcana, das von ber härteflen 
Hungerönoth heimgefucht war, führten. Trotz allen biefer Hase 
derung wuſſte Serdinando feinen Unterthanen in ber Roth uns 
ter die Arme zu greifen, erwarb ihre Liebe und fchien dafür 
1590 vom Himmel belohnt zu werben, benn am 12ten Mai 1590 
gebar ihm feine Gemahlin einen Sohn, Gofimo. 

In demfelben Jahre (am Zrften Auguſt) flarb Papft 
Sirtus V., der fich durch feine. Energie fo furchtbar gemacht 
hatte, daß bie Römer feinen Namen wie &nf den Dannibald 
gebrauchten '). Leider bebrücdkte er, um feinen Schag fammeln 

1) Muratori vol.XV. p. 89. „Sotto di lui tutti tremavano: 
tanto era il rigore della sun giustizis, quasiche egli nulla curasse di 
farıi amare da sudditi suei,. Dieono che anche oggid ai fa papra 
a i fanciulli cool suo nome! 


\ 
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un fee —— ukht bioß feine Unter: 

min:bis dahin anachörtkifi&teuern, fonbern verkaufte 
Untter' und entwidelte in feiner Regierung infofern einen 
Mreng moͤnchiſchen Charckter, als ee Grundſaͤtze bie er auf 
—* und. Diane die * entwarf, in der abftracteften Weile 


—— Sirtus V. vl bem (nanifen — entge⸗ 
gen und mehr Heinrichs IV. Partei in Frankreich zugethan 
geweſen ar, bildete . fich nad feinem Tode im Cardinalseol⸗ 
Vegkunn eins  Wonife und zine firtinifche Wahlpartei; an der 


nun einen Wan in feinem Interefie, fo muſſte er ben Gars 
dinal von Montalto zu beflimmen fuchen einen Mann zu wäh« 
len, der den Spaniern nicht zumiber und doch mit dem Hofe 
von Florenz in immigen Vernehmen war, unb ein folcher war 
ver Cardinaß Saſtagna; ald der Cardinal von Montalto nicht bare 
auf ekiging;;tunten die für Florenz zumeift intereffirten Cardinaͤle 
zu deu fpanifehen Partei, und nun gelang es dennoch am 18ten 
September dem Blovanni Battiſta Caſtagna bie dreifache Krone 
zu verſchaffen; er nannte ſich Urban VII., erkrankte aber 
ſchon am 1ten uud ſturb am Aſten September. 

Da bie Wahl Urbaus VAL Ferdinando mit dem Cardi⸗ 
nal von Mowtalte entzweit halte uud ein aͤhnlicher Mann wie 
Urban, der ſowohl dem Großherzog als ben Spaniern genchm 
war, nicht mehr gefunden winde, erhielten die Spanier ein 
ſo entſchiedenes Übergewicht bei der Wahl, daß fie fih gar 
die Mühe nicht gaben es zu verbergen. Da bie entgegenfte- 
henden Cardinaͤle den Abfchluß der Wahl hindern konnten, zog 
fi das Goncdave in die Länge, und ber Herzog von Montes 
martiano trat inzwifchen im Krchenſtaate mit einem Banudi⸗ 
:tenhaufen auf; Marco Sciarra bildete einen zweiten in den 
Abruzzen und fiel von ba plünbernb ein; ein britter ſammelte 
fi unter Battiftella in ber Lchensherrichaft von Caſtro; ber ſpa⸗ 
niſche Gefandte Olivarez drohte endlich den verfammelten Can 
dindien mit einer Belagerung. Zwar kamen ben Garaindien 
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florentiniſche Trugren zu Hülfe, allein bie Hungersnoth und 
Unruhe in ber Stadt, die Nähe und bie Drohungen Picco⸗ 
luominis hatten fie inzwiſchen dennoch zum Nachgeben gegen 
"die fpanifche -Partei bewogen; fie hatten ben Garbinal von 
Gremona, Niccolö de’ Sfondrati, den Sohn des ehemaligen 
mailaͤndiſchen Senatord, nachmaligen Biſchofs von Amon, 
Erancefco de’ Gfondrati, am 5ten December erwaͤhlt, 
fi) Gregor XIV. nannte und, um bei eigner — * 
Schwaͤchlichkeit einen tüchtigen Beiſtand zu haben, ſofort ſei⸗ 
nen Brudersſohn, Paolo de’ Sfondrati, zum Cardinal erhob. 
Seiner Schwächlichkeit entfeuach auch feine politiſche Intereſſi⸗ 
rung: denn obwohl er für die Richtungen ber Spanier war, 
verhielt ex fich dach im Thun ofaſt ee: fie ihre mie für 
aller Parteien Abfichten, und nur für: die Lige-in-: 
mußte ex durch Gelbfummen uab:ıburdh in bee Schweiz und 
alien geworbene Trugpen thätig fein. 

Die tofcanifchen Truppen unter Camillo del Monte ſchlu⸗ 
gen bei &. Biovanni di Bieda den Alfonfo de’ Piccoluomint, 
nachdem fie feine Vereinigung mit Sciarra verhindert, trieben 
ihn nach der. Romagna und zwangen ihn in Staggia bei Co 

1591 fena zur Ergebung am en Januar 1591. Hhngeachtet ber 
Papſft defien Auslieferung verlangte, machte Gerdinando gels 
tend, daß er tofcanifcher Unterthan fei, umd ließ ihn im März 
bängen. Dagegen unterflüste der Großherzog Rom, wo die 
Hungersnoth einen aufferordentlich hohen Grab erreicht hatte, 
von Livorno aus großmüthig mit Setraide. Auch Gregor XIV., 
‚während beffen Pontificat die bereits oben erwähnten Unterpanb- 
lungen über bie ferrarefiihe Succeffion das Wichtigfte wer 
was in politifcher Hinficht vorkam, erkrankte im Herbſt bereits 
wieder und flarb am 15ten Dctober. 

Während feined ganzen Pontificatd dauerte die Hunger: 
noth und ließ die Banditenhaufen anwachfens zu der Hungers⸗ 
noth Fam im Kirchenſtaate auch eine verheerende Seuche), 
wab unter noch unglüdlichern Verhaͤltniſſen ald die frühere 
batte bie bermalige Papfimahl flat. Doch vereinigten fich 


1) In om ſelbſt ftarben an dieſer Seuche 1590 und 1591 an 
Menſchen. Sismondi p. 191. 
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Diesmal Ferbinando und bie Spanier leicht Über bie Mahl des 
von dem Cardinal von Montalto angefeindeten Garbinals Fac⸗ 
chinetti, eines Mannes von niedriger Herkunft aus Bologna, 
ber durch das farnefiiche Haus gehoben worden war. Die Wahl 
batte am 29ften Detober flait, und Facchinetti nannte ſich 
Innocenz IX. 

Inzwifhen war Den Pietro vom ſpaniſchen Hofe ganz 
gegen feinen Bruder den Großherzog intexeffirt worden, und 
die Art wie Berbinande in die franzoͤſiſchen Angelegenheiten 
eingriff, warmentlich die Veſetzung von Aff, gab ihin Gelegen⸗ 


unendliche Schuldenlaſt in Spanien, an ter, ber 


bandlungen, während weicher Innocenz IX. wieder ſtarb am 
ofen December. Das folgende Conclave hatte eine Wahl 
zum Sefultat, wobei das Intereſſe Spaniens, Toſcanas unb 
des Cardinals von Montalto fich vereinigte, indem ber Gars 
dinal Ippolite de’ Albobrandini, ber‘ Sohn des berühmten 
Surfen Salveſtro de’ Aldobrandini, ben Stuhl St. Peters 
beſtieg am IOften Jannar 1592 und den Namen Clemens VIIL 1592 


m. | 
‚Da die Spanier in bem Stato de’ Preſidi ſchon umter 
Innocenz die Bande des Battiſtella und alle anderen Banbis 
ten der Maremmen ımter ihre Truppen angeworben hatten, 
waren nur noch bie Haufen Marco Sciarras übrig, weiche 
ih nun vor den päpftlichen Zruppen nad) ben Abruzgen zu⸗ 
ruͤckzogen und hier vom Grafen Pietro Gabuzio für die Re⸗ 
gublit Venedig geworben wurden. Über diefen Schritt Vene⸗ 
digs wurde ber kraͤftige Siemens fo aufgebracht, daß ex die 
Republik bedrohte und, als fie Sciarras Auslieferung verweis 
gerte, fo bebrängte, daß fie biefen zulegt, um aus biefem 
‚Handel zu kommen, umbringen ımb feine Leute nach Can⸗ 
dia transportiren ließ. Da Ferdinando von Livorno aus bem 
Papft eine binlängliche Menge Getraide zu liefern im Stande 
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war, waren bie Hauptlanbplagen bed Kirchenſtaats bald nach 
feiner Stuhlbeſteigung gehoben. 

Ferdinando, ungeachtet auch Toſcana von Hungerönoth 
und Seuchen bheimgefucht war, hatte body feinen Staat fo wohl 
eingerichtet, daß er an noch ganz andere Dinge denken konnte, 
um bem Lande aufzuhslfen. Der Lauf des Arno wurbe för: 
derlicher geleitet, die Chianen follten ausgetrodnet, bie Ma⸗ 
remmen bevölkert werben: Während dieſer fegendreichen Thaͤ⸗ 
tigkeit hörten: Die. Nedereiem:den Spanier nicht auf, und ind 
befondere unterflügten fi. den Don- Pietro bei feinem Verlan⸗ 
gen der Hälfte von Frackeſcos Verlafſenſchaft. Ferdinando 
"wurde dadurch natürlich geubthigt fich immer inniger an Hein⸗ 
rich IV. von Frankreich anzuſchlieſſen, und ‚hatte burch feine 
Vorſtellungen wefentlichen "Einfluß aaf' befiar Cntfihluß einer 
Keligionsaͤnderungz das nahe -Wenpittwiß zwiſchen dem Groß⸗ 
herzog und dem franzoͤſiſchen Höfe Heß aber audrerſeits bei 
den Spanien daran denken das Lehen von Siena vom übri⸗ 
‚gen Teftana zu trennen und an Don Pietro zu geben, und 
dieſer nahm ſchon den Titel eines Herzogs von Siena an, ohne 
daß fich fein Bruder durch diefe feindfelige Geſinnung bes ſpa⸗ 
nifhen Hofes abhalten ließ Kaiſer Rudolf im Jahre 1593 
dierch anfehnliche Summen, im folgenden Jahre auch durch 
Mantfchaft in den Kampfe mit ben Türken zu unterſtuͤtzen. 

Unm die Spanier nicht unmittelbar gegen ſich aufzubrins 
gen, behandelte Siemens die Abgefandten Heinrichs IV. ans 
fange ſcheinbar hart und Talt, doch betzachtete er felbfi fein 
näheres Verhaͤliniß zu Ferdinando und durch diefen zu Hein⸗ 
rich als bie Bahn ‚der Befreiung von dem -auc ihn drücken⸗ 
den Einfluß der Spanier. Die Cardinaͤle von Toledo und 
von. Montalto wurden ebenfalls für ‚Heinrich IV. gewonnen 
und endlich auch dee Garbinal Albobranbini, bed Papfles Neffe. 
Doch waren noch manche Schwierigkeiten und noch eine lange 
Unterbanblung zu überfichen, ehe endlich Heinrich (und bed 
vornehmlich nur in Bolge des Gluͤckes, das ihn in Frankreich 
begleitet hatte) vom-Papfte offen zu Gnaden angenommen warb. 
Die fpanifche Partei umter den Garbindien verließ bie Stadt; 
der Tpanifche Geſandte, bamals der Herzog von Sefla, rief 
Banditenhaufen aus ben Abruzzen nach dem Kirchenſtaate; das 
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gegen zeigten bie Wenetianer unverhohlen ihre Oppofition gegen 

die Spanier durch Anſchlieſſen an die Srangofen in Pr ie 

Sten September 1595 wurbe Heinrich von Clemens für mit 4595 
der katholiſchen Kirche ausgeſoͤhnt erflärt. | 

Waͤhrend dieſer ganzen Zeit hatte Jerdinando ben: Kaiſer 
mit Geld, dann auch ben Fuͤrſten von Siebenbürgen mit Trup⸗ 
pen gegen die Türken unterflügt, zugleich den Dapf bewogen 
dem Kaifer beizuftehen und 12,000 Marin zu Fuß und 1000 
Reiter unter feinem Neffen Biovan Franceſco degli Aldobran⸗ 
dini nach Ungern zu ſenden. Der König von Spanien, ber’ 
trog dem daß ſo Wieles: in berilegtee Zeit gegen feine Abs 
ſichten in Italien vollbracht worden war, feinen bominirenben . 
Einfluß in diefem Lande durchwinen-Krieg gang auf das Spiel 
zu ſetzen furchtete fuchte einerſeits jeden unheilbaren Bruch 
zu vermeiden, aubrerfeit# aber: ben, Großherzog und bie Vent⸗ 
tianer fortwährend durch Streitigkeiten mit ihren italieniſchen 
Nachbarn zu befchäftigen. Ferdinanbo raͤchte fich dafür volle 
fommen, indem er dem. König Heinrich von Brankreich fort 
und fort bedeutende Suumen zum Kriege wider Spanien zu⸗ 
geben ließ. ‚Nur Aufferlich beobachtete der Großherzog alle 
Formen und feheinbar alle Rüdfichten gegen Spanien. 

-Don Pietro war. inzwifchen dem fpanifchen Hofe im hoͤch⸗ 
fin Grade zur Laſt geworben, und man war am Ende fuoh,. 
ihn nach Rom entfernen zu können, wo freilich Clemens feine _ 
Ankunft fo ungern fah und feine Rüdreife nad Spanien fe: 
betrieb, wo Pistro felbft von dert «anwefenben Slorentinem fo: 
gemieben und verabfchent wurbe,- daß er nad) einem kurzen 
Aufenthalt der ſpaniſchen Küſte wieder zueilte. Hier fand er 
af nach Philipps Tode durch Philipps HL Verwendung wies 

—* lebhaftere Unterſtuͤtzung feiner Foderungen an Toſcana. 

Das wenige Intereffe endlich, bad ber franzöftiche Hof für die 
italienifchen Verhaͤltniſſe und für Ferdinandos Intentionen: 
zeigte, feit man feiner nicht mehr beburfte, entfrembete den 
Leisteren wieder bene König Heinrich und ließ bei ihm des 
Dan enifieben, ſich mit Spanien wo möglich wieber gauz. 
osbzuföhnen. Die tofeanifche Befagung von Vff (welche Infal 
dem Großherzog als Pfand für die Heinrich vorgeflredten 
Summen diente), die früher gegen Spanien und Savoyen fo 
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gute Dienfte geleitet: hatte, wurde nun ben Sranzofen eime 
Sa; ja es kam zu offnen Zeindfeligleiten zwifchen Rarſeille 
und der Belagung von Aff, und erſt ohngeſaͤhr gleichzeitig 
1598 mit dem Frieden von Vervins im Mai 1598 kam ein Ver⸗ 
trag zwiſchen Zofcana und Frankreich Aber die Ruͤckzahlung 
der von Ferbinando entiehnten: Gelber und bie Rdumung von 
HE zu Stande. 
Die inzwifhen in ber ferrarefifchen, oben bargeftellten, 
' Suceeffionsangelegenheit gebrauchten Truppen wünfchte ber Gars 
dinal Albobrandini, in Ehwwerfiänbwig mit bem Herzog von 
Seſſa und mit Doria, dem Hetzog von Melk, gegen Toſcana 
zu brauchen, um hier auf. Kuften bed Sroßherzogs ber albos 
brandiniſchen Familie ein Fuͤrſtenthum zu gründen; uflein Das 
Unterneimen fcheiterte ou dem Widerſtand bed ſpauiſchen Gas 
binettes, weiches baburch die Franzoſen nach Italien zu zie⸗ 
ben fürrchtete unb jeben Krieg in biefer Halbinfel vermeiden 
wollte. 

Milippo II. Lob machte eine neue Belehnung mit Siena 
nothwendig, Philipp III. wollte biefe aber durchaus ausgeſetzt 
wißten, bis Don Pietro befriedigt ſei. Wahrſcheinlich wollte 
man fich.ber Anfpräche Pietros nur als eines politiſchen Des 
bels bedienen, um von Toſcana neue Anlchen zu erpreflen; ba 
aber Fredinando dieſe flanbhaft verweigerte, wurden 
Angelegenheiten mit größerem Nachdruck betrieben, unb bie 
Belehnuug mit Siena biieb um fo mehr ausgefeht, ba Hein⸗ 
rih IV. um Fetdinandos Nichte, Marla de’ Mebiki, warb 

1600 und fi) im Sabre 1600 mit ihr verlobte. 

Während des ganzen Zeitraums, ben wir zuleht durch⸗ 
laufen baden, beſtand bie Republik Lucca unabhängig vom 
Großperzogthum Tofcana und faſt unbemerkt fort. Daß ihre 
Iteiheit ats die Vormauer Genuas gegen Zofeana galt, ſchutzte 
fie. Die Verfaſſung war noch ganz in feiberer Weile’): 
ein GBonfaloniere und neun Anzianen bildeten bie zweimonatlic 
wechfeinbe Gignorie; alle ſechs Monate wurde der Rath ber 
36 emmert und alle Jahre der größere Rath ber Neunziger. 
Zu den Stellen in ber Signorie und ber Räthen wählte als 


I) Bismondi p. 207. 
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Wahlcollegium conflituirt bie Geſammtheit der fungirenden 
Signoren und Raͤthe, wodurch ſich natürlich bald eine ſehr 
feſtgeſchloſſene Ariſtokratien) factiſch bildete, während die Re 
publik demokratiſch conflituirt fehlen. Ein Auffland des Volles 
hatte 10341n0ch einmal zur Aufnahme von Bürgern in bie 
rRaͤthe gendthigt, welche dem ariſtokratiſchen Kreife nicht auge: 
börten, aber mit Hälfe von 100 fremden Soͤldnern, welche: 
die Signorie zu Bewachung des palaszo pubblico annahm, 
war ſchon 1532: wieber Alles im.aiten Gleiſe, und nach Sie⸗ 
nas Unterliegen führte der Gonfaloniere Martin Bernardino 
im December 1556 die nad) ihm fogenanırle legge martiniana 
durch, welche alle Söhne von Fremden und Diftrictöbewohnern 
von oͤffentlichen Stellen ausſchloß und die Ariſtoktatie feſt 
gründete. Im Sabre 1600; hatten am. biefer Xriftofratie noch 
4168 Familien Deil; bis zum Sabre 1797 ſchwanden biefe 
auf 88 zuſammen. 

Wie ſich die Luccheſer während Cofimos Regierung an bie 
dieſem feindliche Partei angefchloffen . hatten, ohne offen zu 
Feindfeligkeiten fortzufchreiten, fo thaten fie auch währenk: Fer⸗ 
dinandos Regierung, indem fie fich im Wiefentlichen mit Genua 
und Spanien hielten, und eben dies mag ber Grund fein, 
weshalb, folange Franceſco ganz im fpanifchen Jutereſſe Toſcana 
vegierte, von einer verhaltenen Feindſeligkeit bes Luccheſer Nichts 
bemerkt wird. 

Venedig dagegen bilbete, je mehr es ſich aus ſeiner Ent: 
kraͤftung, wenn auch nicht zu dem früheren Reichthum; 'doch 
zu heuer Wohlhabenheit erhob, einen um fo entfehiebenerem 
Gegenſatz gegen. Spanien, ald mehr. und mehr die ſpaniſche 
Politik in Italien jeden Krieg zu vermeiden bervortrat*), - Sex 
benönerv der Republik in diefer Zeit war der Handel ber Ye 
vante: wer auf biefen gleich den Tuͤrken entſcheidenden Einfluß 
bat, ift ihr auch politifch vor allen wichtig; wer ihn flört (wie 
vie Saleeren ber Stephangriter, wie die Galeeren der ſpariſchen 


1) Spottweiſe erhielten deren Glieber von Florentinern den Namen 
„signori del cerchiolino.“ 

2) 2. Ranke über die Verſcwodruns gegen Venedig im J. 1618. 
(Bert. 1881) &. 66. 
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Bieelinige) indem ex auch venetianifche Jahrzenge niet, 1 wen 
fie mit tuͤrkiſchem Gut belaben find, greift bie Republik gewiſ⸗ 
fermaßen im Mittelpunct ihres Daſeins an. Da die eine Rich⸗ 
tung der Politik Venedigs, nämlich bie welche das italienifche 
Feſtland angeht, mehr in Unterhandlungen, geheimen Anreizuns 
gen, Unterflügungen, Aufmerkungen - fortgeht als in eigent» 
lichen Thaten (wovon nur etwa die frühe Anerkennung Heins 
richs IV. von Frankreich eme Ausnahme macht) und darin 
beſteht, ben status quo von Italien gegen Tpanifche Anma⸗ 
Bung, bie Beineren Staaten gegen Unterbrüdung durch Spas 
nien ober beffen Verbündete zur ſchutzen, fo Äbergehen wir bes 
von Detail; Refultat dieſes Details iſt, daß wir die Republik 
immer als Gegneiin der Binften fehen, die Spanien ganz 
ergeben find, fobalb dieſe einen Schritt weiter gehen: weilen 
als wo fie ‚fiehen; daß wir fie ald Freundin fchen aller vom 
Spanien bedrohten, wie 3. B. Ferdinandos vom Toſcana mb 
Heinrichs IV. Die Gefchichte der Verhältniffe Venedigs zur 
Türkei verbinden wir mit der Gefchichte der Angriffe ber Tar⸗ 
Sen auf bie ttalienifchen Küften überhaupt ). 
-. Eine Beit lang waren die tuͤrkiſchen Streitkräfte Italien 
wenige zur Saft gefallen; nur in Eleinexen Unternehmungen 
unb MBeeräubergügen war mit Ausnahme der großen Unterneh⸗ 
wung .gegen Malta. im Sabre 1565 von beiden Seiten ber 
Kampf fortgeführt worden. Draguts Züge gegen bie neapo⸗ 
1561 litaniſchen und römifchen Küflen hatten zwar 1561 ben Papft 
zur Befeſtigung des Borgo von Rom, zur Vervollkommnung 
der Feſtungswerke von Ancona und Givitavecchia vermochtz 
ach die liguriſche Küfe war nicht unbeunruhigt gebliebenz 
1563 zwar hatte Dragut ‘von neuem 1563 ben Neapolitanern gro⸗ 


1) Was bie in biefer Beit an ber Spige ber Republik ſtehenden 
Dogen betrifft, fo folgen fie fo auf einander: Girolamo be’ Priufi 
iften Gept. 15599 — Aten Rov. 1567. Pietro Loredano 26ften Nov. 
1567 — Bten Mat 1570. Luigi Mocenigo Iten ober 11ten Mai 
1570—4ten Sunius 1577. Sebaftfano Benier liten Zunius 1577 
— Sten März 1578. Niccoldö da Ponte 1dten Mär; 1578— BOften 
Julius 1585. Pafquale Eicogna 18ten Auguft 1585 — 2ten April 
159%. Marino Grimani Zen (oder Lſten) April 1595— Löten 
December 1605. 
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Ben Sch zugefuͤgt und auch biesmal die liguriſchen Küflen 
feindlich heimgeſucht, und ein Banditenhaͤuptling in Galabrien, 
Marco da Cotrone (ber fogar den Königötitel anzunehmen 
wagte und vom Volke il re Marcone genannt warb). trat 
mit dieſen faracenifchen Seeräubern in näheren Verkehr, ſodaß 
bee Vicekoͤnig gegen ihn einen- Heerhaufen von 2000 Mann 
fenden muſſte; aber erſt der mit gluͤcklichem Erfolg gefrönte 
Angriff der vereinigten foakifchen, "neapolitanifchen, ſiciliani⸗ 
fhen und genuefifchen Flotte im Iahre 156% unter Garzia 1564 
de Zaledo auf Pegnon, welcher auch· von den Maltefern, von 
Piemont, Portugal und Toſtana unterſtuͤtzt wurde, foberte 
die tärbifchen Streitkraͤfte wieder zu einer bedeutenderen Unter⸗ 
nehmung, zu der ſchon erwähnten gegen Malta im Jahre 1565 1565 
unser Piale ind Muftaphabafja heraus, weiche, da der Großs 
mieifter la Valette die Infet auf das ruhmwuͤrdigſte verthei⸗ 
digte und-Garzla de Toledo, der Vicekoͤnig von Sicilien, ders 
ſelben noch gu rechter Zeit Huͤlfe brachte, fier die Tuͤrken ohne 
Erfolg endete. Die Unternehmung Piales gegen Chios im 
folgenden Jahre iſt beveitd erwähnt; an fie ſchloſſen ſich wie 
der Angriffe gegen die Küften der ſpaniſchen Territorien in 
Halten an, aber die Rüftungen des Vicekoͤnigs von Sieilien 
Heften bie tuͤrkiſchen Flotten bald wieder den Deribent meiden. 
Die Hauptmacht der Tuͤrken wendete ſich gegen Ungarn. Hier 
«bes fand Sultan Suleiman fein Ende. 

Die nächfle Folgezeit fanden bie tuͤrkiſchen Heere Beſchaͤf⸗ 
tigung in Arabien, bis im fünften Jahre ber Regierung bes 
Sultans Selim der Play zur Reife gebich, den Venetianem 
Gypem: zu entreiffen‘). Einer von Selims Gänflingen, ber 
portugiefifche Jude Iofeph Nafiy, den Selim zum Herzog von 
Naxos und von den zwölf bedeutendſten Cykladen ermannte, 
betrieb fchon feit langer Zeit dies Vorhaben, indem er einem 
früheren im Raufche- gethanen Verſptechen Selims zu Folge 
König: von Cypern zu werben hoffte. Wahricheinlich auf feine 
Beranſtaltung gerieth in der Nacht vom 14ten auf den 1öten 
September 1569 das ungeheure Arfenal in Venedig in Brand, 1569 
unb die Erplofion der Pulvervorraͤthe richtete undert chenbaren 


» Sof. v. Hammer II, ©. 565 fg. 
Leo Geſchichte Italiens V., 38 
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Schaden an Haͤuſern und Schiffen an, wodurch den Türken 
der Muth zum Kriege wuchs; etwaige Bebenflichkeiten wegen 
bes Bruchs flattfindender Verträge entfernte der Mufti durch 
ein Fetwa, welches ohngefaͤhr des Inhaltes war, daß Fries 
densbruch gegen Ungläubige ein frommes Werk fel. Ein tür: 
Fifcher Tſchauſch foderte hierauf in Venedig die Abtretung Eys 
perns ald Preis der Erhaltung des Friebend und erregte durch 
die Foderung bed Volles Wuth; ald er mit verweigernder Ant⸗ 
wort heimfehrte, beſchloß Selim Cyperns gewaltfame Erobes 
rung, für welche bereits gerüftet war. ala Muſtapha und 
der ehemalige Capudanpaſcha Piale wurden, jener ald Seraſker 
zu Lande, diefer zu Wafler, mit dem cyprifchen Kriege beaufs 

1570 tragt. Bis zum Mai 1570 liefen in Allem 360 Fahrzeuge 
aus türfifchen Häfen, um ihre Macht gegen die Infel zu vers 
einigen. Am erſten Junius wurde m der Nähe von Limaſol 
das Heer der Ungläubigen ausgelandet*), und nachdem einen 
halben Monat fpäter auch das Belagerungsgeſchuͤtz audgefchifft 
mar, wenbete man fich gegen Nicofia, welches vortrefflich bes 
feftigt und mit 10,000 Mann befeßt war. 

Während der Belagerung Nicoflas Fam bie Nachricht, wie 
Mudſch⸗Ali (Ochtali*)), der Beglerbeg von Algier, der Her 
fhaft des Haufes der Beni Hafs, die Tunis von Spanien 
abhängig befaßen, ‘ein Ende gemacht und den Maltefern bes 
deutenden Schaden zugefügt habe. Die aufgepflanzten, erbeu⸗ 
teten Malteferfahnien fihlugen den Muth ber Vertheidiger Ni⸗ 
cofiad nieder, und am Hten September wurbe die Stabt mit 
flürmender Harid genommen und mit den Gräueln der Ungläus 
bigen erfüllt. Ricofias-FaR°) zog den von Limaſol, Tuſla und 

1) Aftorre de' Baglioni, Hauptmann der venetianiſchen Truppen, 
wurde durch ben Proveditore Niccolo Dandolo gehindert ſich der kan⸗ 


dung zu wiberfegen. 
2) Er war ein Salabrefe von Geburt und Renegat. 
8) Die Venztlaner hatten zwar eine Flotte, weiche von einer fps 
mihch » malteſiſch⸗ päpftlichen unter Giovan Andrea Doria unterflügt wurde, 
SGvppern zu Hülfe fenben wollen, aber diefe war bei-Ricofias Ball noch 
in Candias Häfen, und Doria erklärte, er fei nur Ricoſia zu Hülfe 
gefandt und werde, ba dies nicht zu retten fei, nad Sicilien zuruͤck 
fehren. Dadurch zwang er auch bie Benetianer zur Ruͤckkehr. Daru IV, 
9, 


p. 


® 
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vieler andern Drte nach fi. Am 18ten September brach ber 
Seraſter Muſtapha gegen Samagofla auf, vor welcher Stadt 
er ben Winter Über lag, um ihr bie Lebensmittel abzufchneis - 
den; dennoch brachten zwölf venetianifche Galeeren Lebensmit⸗ 
tel und Truppen hinein und nahmen ein türlifches mit bem 
Sold des Heeres von Gonftantinopel konmendes Fahrzeug. 
Im April begann Muſtapha die Belagerung ernſtlicher, wei⸗ 
cher ber Befehlshaber der Stadt, Marco Antonio Bragadin, 
ben entichlofienften Muth entgegenfehte. Achttauſend Einwohs 
ner entfernte er ald zur Vertheibigung unuhg; fiebentaufend 
ſtreitbare Männer, theils Italiener theild Griechen blieben- zus 
zul. Nach der tapferſten Vertheidigung ‚gegen alle Stürme 


hatte Bragabin am 1ften Auguft 1571 nur noch fieben Faͤſſer 1571 


Pulver, und in ber Unmöglichkeit fih weiter zu halten fchloß 
ee eine Gapitulation, welche freien Abzug zugefland. Die 
Stadt wurde geräumt; als aber Bragabin und ber Baglione, 
mit ihnen ber Beldzeugmeifter Martinengo und der Zahlmeifter 
Siovan Antonio Quirini, am Sten Abends ins tuͤrkiſche Lager 
- Samen, um wegen ber Überfchiffung ber Abziehenden nach Gans 
dla zu unterhandeln, entipann ſich über Geiſelſtellung zwifchen 
Muſtapha und Bragabin Streit, worauf jener Bragabins Bes 
gleiter niederhauen, ihm ſelbſt zuerſt Nafe und Ohren abſchnei⸗ 
den und fpäter nach mannichfach fchmäplicher Behandlung ihn 
lebendig fchinden ließ. Ein Theil der abziehenden Ghriften 
wurde noch niebergehauen, die übrigen zu Sklaven gemacht. 
Mit Famagoſtas Fall war die Eroberung der Infel vollbracht, 
deren Einkünfte nicht dem Juden Joſeph Nafig zu Theil wurs 
ben, fondern bem Sultan blieben und erſt fpäter ber jedes⸗ 
maligen Sultanin Mutter überwiefen wurden. - 

Die durch dad Verlangen nad) Eypern veranlafite Kriegser⸗ 
klaͤrung ber Tuͤrken hatte die Venetianer zum Überfall Sopotos 
an der albanefifchen Kuͤſte vermocht; dafür verheerten Uludſch⸗Ali 
und der Capudanpaſcha Al Candias Kuͤſten und Cerigo, und 
andere Puntte des venetianifch=griechifchen Gebietes wurben 
angegriffen; Duldgno, Antiveri und Budua fielen in der Türs 
ten Gewalt. Uludſch⸗Ali und Karagoͤs (Caracofa *)) plünder 


N Auch er. ein calabr. Renegat. 
38 * 


‘ 





596 Buch XIL Erſtes Gapitel. 


ten Leſina und’ Garzolaz ber Capubanpafcha erfchlen vor Ga⸗ 
flelnuovo; in Valona vereinigten ſi ich dieſe Drei und bebrohten 
auch Sicilien. : 

Der Großweflt, allezeit der Venedig feindlichen "Partei 
an Selimd Hofe entgegen, batte fchon nach Nicoſias Fall 
Hoffnung zum Brieben gemacht; durch dieſe Hoffnung wurden 
die Venetianer, welche darauf eingingen, gelaͤhmt und hielten 
den Abſchluß einet heiligen Liga gegen die Tuͤrken, welche der, 
Dapft betrieb, aufz die eifrige Kortfegung ber Belagerung Fa⸗ 
magoftas aber gab’ der Republik ihre Energie. wieder, und im 
Mai 1571 Bam vie Liga zu Stande, an welcher auch Phi: 
lipp IE. Theil nahm. "An die Spise der ligiftifchen Seemacht, 
welche auffer anderen Fahrzeugen 266 Galeeren und 6’ On» 
leazzen zählte, als fie ſich Ende Septembers bei Meflina ſam⸗ 
melte, wurde Don Juan d’Auftria, als deffen Lientenant Marcs 
antonio bella Colonna, Herzog von Pagliano und Zagliacezzo, 
geflelt. Der Führer des venetianifchen..Zheiles biefer Blotte, 
Sebaſtian Venier, ſowohl ald Don Juan waren dafür, man 
fole fofort nach den Infeln bes Acchipels fegein; die —* 
ſche Flotte, 300 Seegel ſtark, lag im Meerbuſen von Lepamo 
unter dem Capudanpaſcha Murſinſade Ali, dem Beglerbeg von 
Algier, Uludſch⸗Ali, dem Beglerbeg von Tripolis, Dſihaſer⸗ 
paſcha, und Chayreddins Sohne, Haſanpaſcha. Der Eapubass 
paſcha ging gegen ben Rath feiner Gefährten der chriftlichen 
Flotte entgegen, die am 7ten October auf der Höhe. der ame 
zolariſchen Infeln: hielt. Hier fam ed zum Treffen. Des Ca 
pudanpaſchas Schiff ward genommen; er felbft fiel. Ach des 
Seraſtkers der Eanbtruppen, Pertews, und des Karagoͤs Galee⸗ 
ren wurden gewonnen. Uludſch⸗Ali nahm das Schiff des mal⸗ 
teſtſchen Comthurs und ſchnitt dieſem den Kopf ab, rettete 
aber zuletzt doch nur 40 Galeeren; denn 94 Fahrzenge be 
AUnglaͤubigen wurden an bie Küuͤſte getrieben und verbrannt; 
130 wurden von den Chriſten erobert. Funfzehntaufend Chri⸗ 
ſtenſklaven wurben befreit. Aber auch der Proveditore Bars 
barigo, 29 andere Venetianer aus den ebelften Häufern ımb 
überhaupt 8000 Mann von den chrifllihen Schiffsbefagungen 
fanden ihren Tod. Marcantonio della Colonna hielt nach die 
ſem Siege in Rom einen Triumphaleinzug. Kinchenfchanud 
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und : Runfbwerke erinnern.noch heute in. .Rom und Venedig an 
jenen giorreichen Tag bei ben Gurzolaren. 

Die Kraft des ofmanifchen Meiches ließ bie Nieberlage 
bald. verfchmerzen; Ulubfeh- AU wurbe zum Capudanpaſcha ers 
nennt und erhielt flatt feines bisherigen vom Sultan. ben 
Namen Kilidſch⸗Ali. Während. des Winters wurden in Con⸗ 
Rantinopel 150 Galeeren und 8 Galenzgen gebaut; im Julius 
1572 ging wieber eine türkifche Flotte von 250 Bahrzeugen 1572 
in.bie See; noch war die chriftliche Flotte flarf, aber weber 
bei Gerigo noch beim Vorgebirg Matapan, wo ed möglid) 
geweſen wäre, wurden Bortheile über die Tuͤrken gewonnen; 
bie Benetianer, welche Don Juan von Spanien aus gehemmt 
ſahen, bachten auf Frieden, unb ber franzoͤſiſche Botſchafter 
bildete den Vermittler. Am 7ten März 1573 wurde ber Friebe 1573 
imterzeichnet dahin, daß Venedig 300,000 Ducaten Kriegs⸗ 
Toften an bie Pforte zahlte, Sopoto zuruckgab, ‚als jährlichen 
Tribut von Bante flatt bisheriger 500 num 4500 Ducaten 
yahlte, dagegen in anderen Yuneten bie frühere Sriedenscapi- 
tulation und den Nachlaß des bisherigen Trihutes von Ey: . 
per ') erhielt. Der Befisfland in Dalmatien und Albanien 
ward wie vor dem Kriege beflimmt, unb alles während bes 
®rieged. von beiden Seiten geraubte Kauſgut follte zuruckge⸗ 

werben. 

: Don Iuan,: fhon vor dem Abfchiuß des Friedens von 
den Benetianern verlaflen, wendete ſich mm gegen Tunis, wo 
die Spanier noch die Beſte Ia Soletta (Halkolnod) inne hats 
ven, und nahm widerſtandslos die Stabt mit. ben Reſt feiner 
Flotte. Ein Sohn des früher von den Spanien eingefehten 
Mulei Hafan, Namens Mohammed, erhielt. den ‚Titel Iufaut 
und wurde fpanifcher Vicefönig von Zunis. Aber im Som» 
mer 1574 nahmen ber Gapubanpafcha Kilidſch⸗Ali und ber 1574 
Seraſter Sinanpaſcha Tunis und la Goletta wieder, fprengten 
dieſes in die Luft und machten jenes zum dritten türkifchen 
Seeräuberflaat an Norbafricas Küften. 

Nah Selims oe wurde von den Venetianern der Friebe 


i) Diefer Tribut war früher ſchon an Ägypten, nad) Ägyptens 
. Eroberung durch die Türken an diefe gezahlt worben. Daru IV. p.75. 
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1575 wit Murad TIL. erneuert im Auguft 1575:), umb er bc 
1600 ungeftört bi 1600. Auch von Toſcana aus wurden in ben 
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nächften Jahren : friedliche Handelsverhaͤltniſſe zur Pforte ans 
geknuͤpft, und die tefcantfchen Handelöfchiffe gewiffermaßen als 
einer ganz anderen Macht als die Schiffe des Stephauson 
dens gehörig betrachtet. Der Corſarenkampf der KRitterorden 
dauerte allein fort während eines kurzen Waffenftilifianbes 
mit Spanien, ber fpäter eintrat; aber auch ber Kampf ber 
Spanier gegen die Türken nahm feit Tunis Verluft mehr unb 
mehr den Charakter eines bloßen Eorfarenkrieges an. 

Die fpanifchen Herrfchaften auf bem italienifchen Feſtlande 
wie auf den Inſeln blieben. in dieſer Zeit im Weſentlichen in 
ihren hergebrachten Verhaͤltniſſen; zuweilen machte ſich wohl 
das Privatintereffe eined energifchen Vicekoͤniges ober Govers 
natores in ber Art geltend, daß es eine von ber Politik be 
fpanifchen Hofes etwas abweichende Haltung hervorbrachte, 
aber die Abweichung war unbedeutend, vorübergehend und ums 
gefeplih. Am individuelften traten noch die Anflrengungen 
biefer Zerritorien für die fpanifche Monarchie in den Kämpfen 
gegen die Ungläubigen heraus, von welchen bereits gehandelt 
iſt. Anfferdem iſt an ihren eigenthümlichen Bewegungen nur 
eine Gaͤhrung der Einwohner Neapeld in Folge großer Hun⸗ 
gerönoth im Mai ded Jahres 1585 zu erwähnen. Bon Nea⸗ 
pel hatte eine ſtarke Getraibeausfuhr nach Spanien flattgehabt, 
fo erfchien die Hungerönoth als Tinfllih. Das Voll ermors 
bete den Eietto, damals Biovanni Vincenzo Starace; ber 
Herzog von Dffuna aber, welcher Vicekoͤnig war, Heß, ſobald 
der Aufruhr einigermaßen geftilt war, an 500 greifen unb 
Viele hinrichten, bis Philipp IL vom Hofe aus Milde übte. 


1) Zu ferneran ſteundlichen Wernehmen Venedigs unb der Pforte 
trugen befonbers zwei Frauen, bie Gultanin Mutter und die Sultania 
Chaſſeki Sſaſije (eine - geborne Benetianerin, Ramens Baffe) bei. Ber 
nebig feinerfeits that auch alles Mögliche das gute Verhältniß zu erhal 
ten: alle Beſchwerden ber Pforte gegen bad Benehmen einzelner Wenes 
tianer und venetlanifcher Befehlshaber wurben wohl beachtet und er⸗ 
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2. Überficht der während des 17ten Sahrhunderts Ita— 
lien betreffenden Begebenheiten. 


Der Kampf Savoyens mit Frankreich um Saluzzo ließ einige 
Zeit die Erneuerung von Kriegen der franzöfilhen und fpanis 
fchen Partei in Italien fürchten, und als ber Friebe zwilchen 
Heinrich IV. und dem Herzog für die italienifchen ‚Höfe biefe 
Angelegenheit fo unerwartet beendigte, hatten ber Sovernatore 
von Mailand, Zuentes, und der Vicekoͤnig von Neapel, Graf von 
Lemos, Truppen geworben, die Befagungen in den tofcanifchen 
Plägen waren vergrößert, Dorias Flotte war gerüftet, und 
anbrerfeitö war auch der. Großherzog Ferbinando im Verthei⸗ 
digungszuſtande, bie Republik Venedig hatte ein wohlverſehe⸗ 
ned Arfenal, einen bedeutenden Schatz, tüchtige Feſtungen 
und konnte getroſt einem Lanbfriege entgegenfehen, ba ihre 
Heere ohnehin aus Miethtruppen beflanden und biefe, damals 
licht in großer Anzahl fofort geworben werben konnten. 
Unter den fpanifchen Statthaltern war am kriegsluſtigſten 
Pietro Enriquez, Graf von Zuentes, der auch nach Beendi⸗ 
gung bed Krieged um Saluzzo bie Heeresmacht die er als 
Governatore von Mailand gefammelt hatte, beibehielt’). Für 
Stalien war hieruon bie nächfle Folge, daß fich die Republik 
Venedig wirklich zum Kriege rüftete, daß der Großherzog von 
Toſcana ſich wieder auf das engfle an Heinrich IV. anzufcliefs 
few fuchte, der ihn au in Rom, wo wegen Don Pietros Anz. 
gelegenheit weiter unterbanbelt wurde, unterflügte; Philipp LIE. 
ertiäste jeboch, die Abfindung Pietros fei ihm fo wichtig als 
1) Ranke Verſchwoͤrung gegen Venedig &. 70. „‚ilberbies kam ber 

alte Fuentes, welcher frei erflärte, er wünfche fein Leben’ in Kriegstha- 
ten zu endigen, mit abfoluter Autorität nach Mailand. Er erfüllte bie 
Lombarbei mit Truppen und. Kriegserwartung. Da half keine Remons 
franz in Mabrib, es half kein Gegenbefehl aus Spanien. Oft ward 
Zuentes angewiefen einen Theil feiner Zruppen nad) Flandern zu fens 
"den und bie Übrigen zu entlafien, aber er entgegnete hochmüthig, „er 
wolle auf feine Weife verfahren, wem eine andere beliebe, der möge dies 
Amt ſelbſt übernehmen und ihm die Rüdkehr geflatten.” Muratori 
(XV. p. 170.) fagt, das Heer im Mailaͤndiſchen fei noch nach dem Kriege 
um Saluzzo bis gegen 30,000 Mann vermehrt worben. 
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bie Angelegenheit der Niederlande, und ſchnitt dadurch alle 
Dermittelungen ab. Die Befatungen im stato de’ presidi wur⸗ 

1602 den 1602 noch vermehrt; dad Sanefifche fuchten die Spanier 
zum Aufſtand zu bewegen; unb Fuentes beſetzte den Reſt ber 
landiſchen Leben. 

Gleichzeitig brachen Feindſeligkeiten aus zwiſchen den Luc⸗ 
cheſern und dem Herzog von Modena an den Grenzen der 
Garfagnana. Die Luccheſer naͤmlich, von Fuentes unterſtuͤtzt, 
erhoben nach der Einziehung Ferraras Anfprüce auf die Gar⸗ 
fagnana , welche feit der. erſten Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
ein Beſitzthum des Hauſes Eſte geworden war, und füchten 
fih 1602 mit Gewalt. in Befig zu fegen. Der ‚Herzog fanbie 
feinen Feldhauptmann Ippolito de’ Bentivoglj mit einigen tau⸗ 
fend Dann in die Garfagnana und ließ auch das Luchhefifche 
angreifen, bis Piero de’ Malvezzi im Auftrage des Fuentes) 
eingeiff und die Sache zur Entfcheibung von ben Partelen 
an den Kaifer zu bringen wuſſte. Sofort aber benutzte Juen⸗ 
tes die Lehensverhältnifje in ber Lunigiana zu unmittelbareren 
Behrohungen des Großherzogs. Im diefer Landfchaft war das 
Sebiet von Pontremoli enblih an Mailand gefommen; Sam 
zana und anderes Gebiet hatten bie Genuefer, wieber anderes 
ber Großherzog; “einen großen Theil befaßen bie Malafpinas 
Eybo von Mafla. Aber aufferdem waren noch 24 Lehensge⸗ 

/ biete, wovon acht. unter florentiniſchem Schuge (accomandi- 

. gia), acht andere unter fpanifchem Schuge oder mit anderen 

Worten florentinifche unb fpanifche Reichsafterlehen waren; 

acht endlich waren unmittelbare Reichslehen abeliger Herten. 

In diefe Verhältniffe griff Fuentes mannichfach. gewaltſam, 

das Reich und Toſcana beeinträchtigend ein und hoffte fe den 

Krieg, den er wollte, zu erzwingen; allein das fpanifche Gabis 

net war friedlich gefinnt, und Ferdinand lähmte. des Fuentes 
Reizungen durch feine Balte Klugheit. 

Eine neue Grlegenheit zu Toſcanas Beeintraͤchtigung ſchien 

1603 fi 1603 zu bieten durch das Abſterben des jungen von Fer⸗ 

dinand begünftigten Appiano, nach deſſen Tode nur no 

1) Welcher den Großherzog von Toſcana als Werwandten des Her⸗ 

an in biefen Krieg zu verwideln gehofft hatte und ſich ges 

u ⸗ 
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nicht mitbelehnte und nicht legitimirte Zweige des Hauſes 
waren und alfo ber Gemahl der aͤlteſten Sacher des Tehts 
verflorbenen. Kürten felgen zu muͤſſen fehlen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit Ferdinando eine fruͤhere, Freilich nicht vollſtaͤndig voll⸗ 
zogene kaiſerliche Anwartſchaft zur Erwerbung von. ganz: Elba 
(wovon ihm nur ein Theil gehoͤte) ſowmie von Pianeſa und 
Montecriſto zu benutzen gedachte; allein auch in dieſer Abficht 
ſah er ſich von Spanien gehindert; / welches Hafen und Feflung 
Longone auf Elba. anlegen. ließ, und war. fchon fo eingefhäd)e 
tert, daß er doch. daran dachte ſich mit. Pietro zu vergleichen; 
als gluͤcklicher Weiſe diefer flarb am 2öflen April 1604, der 160% 
Kaiſer unwilig über Die Art wie die Spanier in italienifche 
NReichslehensſachen eingriffen, ihnen ernfllich entgegentat und 
bie Benetianer, um Zuentes in Schranken zu halten, ein: engeß 
Buͤndniß mit Graubünden .eingingen. Nan gewaͤhrte — — 
Phillpp IH. die Inveſtitur mit Siena. 
Während: dieſe Intereſſen noch Italien bewegten ſftarh 
Papſt Clemens VIII. am Iten März, 1605, und Ferdinando 1605 
ſchloß ſich der ſpaniſchen Wahlpartei anz dieſe ſetzte am 
alten April die Wahl des Cardinels Aleſſandro de’ Medici 
durch, welchen jedoch von ben Kroͤnungsfeierlichkeiten bei ſei⸗ 
wem ſchwaͤchlichen Alter fo angegriffen wurbe, daß er bereits 
am Afen April ſtarb. Er. hatte den Namen Leo XI. gefiihrt. 
An feine Stelle wählte dieſelbe Partei bie ihn erheben hatte, 
am 16ten Mai den Camille Borghefe, einen Römer von Ges 
burt, aber aus faneflfchem Gericht, der den Namen Paul V. 
‚annahm. j 
Seinem: Sharafter nach gehört Paul V. unter die unters 
nehmenbflen Paͤpſte, und wie überhaupt die Nachfolger Petri 
feit dem trĩdentiniſchen Goncil wirber ein kirchlicheres Inter⸗ 
eſſe beweiſen, ſo ging vornehmlich ſein Streben dahin, die 
Kirche, die in den Reformationdfämpfen auch in katholiſchen 
Ländern weit abhängiger von ber weltlichen Gewalt geworben 
war, gegen biefe Gewalt wieber in aller Weife zu heben. In 
diefem Streben nun kam er bald mit ber Republit Venedig 
in den haͤrteſten Zwifl !). 


1) Die Republit Genua, gegen welche Paul in eben bem Sinne 
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Die Denetianer hatten während des ganzen Mittelalters 
die Rechte und Verhaͤltniſſe ihres Klerus bei aller Tirchlichen 
Ergebenheit doch politiih in Schranken gehalten, wie fie es 
dem: Wohl. des weltlichen Staates zuträglich erachtet hatten. 
Sie erlaubten ſich Beiftliche, wo fie es noͤthig fanden, feſtneh⸗ 
men und weltlich beſtrafen zu laſſen, und hatten kuͤrzlich erſt 
ein Geſetz erneuert, welches der Kirche die Erwerbung von 
Grundſtuͤcken unterſagte und ihr den Verkauf ſolchen Grund⸗ 
eigenthums zur Pflicht machte, welches ihr durch letztwillige 
Verordnungen zufiel'). Paul verlangte im December die Zus 


rüuͤcknahme dieſes Gefeged und die Auslieferung zweier gefan- 
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genen Geiftlichen 2) durch ein Breve, welches der Doge Gri⸗ 
mani nicht mehr berüdfichtigen Eonnte, da er eben auf dem 
Tedtenbette lag. Sein Nachfolger, Leonardo Donato, ber 
am 10ten: Januar 1006 gewählt wurbe, fandte bie Gegenvor⸗ 


ſtellungen der Republik nach Rom, aber ohne anderen Erfolg, 


als daß Paul gegen:ihn und den Senat am 17ten April eine 


Bannbulle fchleuderte und Venedig mit dem Interdict belegte, 


faus nicht 24 Tage fpäter fein Breve refpertkt fe. Der Ses 
nat ließ darauf weiter Beine Müdficht nehmen, unb die vene 
tianiſchen Geiſtlichen, mit Ausnahme der Zeatiner, Capuciner 
und Iefwiten, bieten den Gottesdienſt nach wie vor; nur biefe 
ODrden verlieflen (bie Capuciner zum Theil) die venetianifchen 
Territotien und wurben. bafüt auf alle Zeiten aus dem Vene⸗ 
tianiſchen verbannt. Während nun päpflliche und venetianifche 
Schriftfteller fich mit gelehrten Zractaten befämpften, lieh bes 
Papſt, der von Spanien, wenigfiend von beffen Statthalter 
in Italien, Unterflügung erwarten durfte, Truppen werben; 
aber aud bie Republik blieb nicht unvorbereitet zum Kriege, 
und Heinrich IV. erklaͤrte ſeinerſeits für Venedig zu den Wafr 


nerfuhr, war gu abhängig von Spanien, um Wiberfland zu wagen; fie 
ließ fi) eine kirchliche von ben Sefuiten geftiftete Brüberfchaft gefallen, 
deren Mitglieder im Brüderfchafts: Eide ſich anheiſchig machten ihre 
Stimmen für Öffentlihe Stellen nur Mitgliedern der Bruͤderſchaft zu 
erteilen. cf. Daru IV. p. 196. 

1) Lebret ©. 465. Noch andere minber wichtige Gtreitpuncte Tas 
men hinzu. Man findet fie bei Daru p. 197 29. 


2) Welche ber ſchwerſten Wergehen angellagt waren. 
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fen greifen zu wollen, fobald Spanien fih gegen dafſſelbe er» 
klaͤre. Ohngeachtet nun Fuentes fogar ſchon Zruppen an 
bie Grenzen des Gebietes der Republik ruͤcken ließ, flanden 
die feinblihen Parteien doch fo gleich und bie einfichtigevem - 
Zürften waren fo uͤberzeugt, daB der fpanifche Hof trotz der 
Demonftrationen und Leidenfchaften der Statthalter in Italien 
den Frieden nicht brechen laſſen werde, daß Zerdinando im 
Jahre 1607 daran denken konnte einen Aufftand des Paſchæ 1607 
von Damafcus ‚und der Drufen zu einem neuen Kreuzzuge 
und zur Eroberung Cyperns zu benugen. Er hatte feine Flotte 
ſehr verftärkt und führte, als dies Project fcheiterte, wenigfiens 
mit den africanifchen Seeräubern den Krieg weit energifcher, 
als er biöber von einem ttalienifchen Fürften geführt worden 
wer. Seinen diteflen Prinzen verlobte er mit der Erzherzogin 
Magdalena, einer Schwefter des nachmaligen Kaiſers Ferdi⸗ 
nand. In der That hatte ſich Ferdinando auch in der ſpani⸗ 
ſchen Politik durchaus nicht geirrt; nicht bloß die Vorſtellun⸗ 
gen des von Heinrich IV. damit beauftragten Cardinals be 
Joyeuſe, fonderu mehr noch die Vorſtellungen bed Königs vom 
Spanien!) waren es, welche eine Vermittelung in der Ast 
berbeifühtten, daß zuerſt ber Papft dem Garbinal Vollmacht 
gab das Interdict aufzuheben und einen Wirgleich zu ſchlieſ⸗ 
fen, dann, ald die Venetianer die Außfchlieffung ber Jeſuiten 
in dem Vertrage verlangten, auch dies nachgabz; dagegen ger _ 
ben die Venetianer ausnahmsweiſe und ohne daß ein Nach⸗ 
theil für die Guͤltigkeit ihrer Geſetze daraus erwachſen ſollte, 
bie gefangenen Geiſtlichen heraus. Im Übrigen nahm der 
Papf feine Foderungen zuruͤck. 

. Kür die Geſchichte Toſcanas iſt aus diefer Zeit noch wich⸗ 
tig, daß bie bereitö der tofcanifchen Hoheit untergeordneten 
Orfini?) von Pitigliano im Jahre 1606 auch alle ihre Pri- 
vatbefigungen in diefen Gegenden gegen bie tofcanifche Guts⸗ 
bestfchaft von Monte S. Sovino und bie Bezahlung ihrer 


1) Ranke a. a. O. 6.71. Note 2. „Daß der Papft ſich die Aus 
ſchlieſſung der Jeſuiten vom venetianiſchen Staat, worauf Alles ankam, 
gefallen ließ, warb lediglich von den Spaniern bewirkt.‘ 

2) Es waren moi Brüder: Bertoldo und Coſtmo, Sum? Ku 
ſandros. 
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Schulden aufgaben, und daß bie Heirath des. Erbprinzen mit 
ber Erzherzogin wirklich vollzogen, der Kampf gegen die Sa⸗ 
racenen glüdtich fortgefegt warb. Namentlich war bad Jahr 
1608. 9 1608 beutereich. Wereits am 7ten Februar 1609 flarb Fer⸗ 
dinando an der Waſſerſucht und hatte feinen Sohn Gofimo IE 
zum Nachfolger '). 
Sonft war das Jahr -1608 an fürfilichen Heirathen in 

« Stalien reich: die Tochter Karl Emanuels von Savoyen, bie 
Prinzeffin Margherita, heirathete Krancefco, den älteflen Prins 
zen Vincenzos da Gonzaga, bed Herzogs von Mantua ımb 
Monferrat, und ihre Schwefter Iſabella den aͤlteſten Sohn 
Herzog Ceſares von Modena, ben Prinzen Alfonſo. 
5 Die Spanier verfuchten Coſimo IE. wieder: in ähnlicher 
Art an ihr Intereffe zu ketten, wie es ihnen früher mit Frame 
vefeo gelungen war; allein Ferdinandos treuer Diener uud 
Rathgeber, der Cavallere Vinta, wur auch der Coſimos, und 
fo gelang es dem florentiniſchen Hofe, deſſen Haltung die 
Großherzogin Mutter beſtimmte, ſich in ber bisherigen Weiſe 
ya behaupten. Herzog Franceſco Marla IE von Urbino, der 
von Feiner. erfien Semahlin keine Kinder gehabt, hatte nad 
deren Tode (1598) eine Verwandtin, Lidia bella Rovere, ge⸗ 

heirathet und verlobte num feinen Sohn von biefer‘, Beberipe, 
wit des Großherzogs Schweſter Claudia, woburch. ber mebi⸗ 

.. elle Hof im mittleren Italien eine Macht erlangte, weiche 
fich mit der des Herzogs von Savoyen im’ oberen vergleichen 
Heß und anfehnlich genug war, um Coſimo nach Heinrichs IV: 
Eemordung als Vermittler auftreten zu laſſen in den: Angeles 
genheiten Frankreichd und Spaniens, in benen infoferm fein 
Jutereſſe mit dem fpanifchen ganz Hbereinflinmmte, als auch 
ihm daran liegen muffte den Herzog von Savoyen nicht ned) 
größeren Einfluß auf den franzöfifchen Hof durch ‘die Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen Frankreich und Spanien gewinnen zu laſſen 
Der Haß Philipps III. gegen den Herzog von Savoyen ?) 

1) Aufferbem hinterlleß er noch drei Söhne und vier Töchter, 
— Carlo, eorenge und Eleonora, Catarina, Claudia und Mab⸗ 

a 

2) Grund dieſes Haſſes war, daß ber Herzog ganz auf bie politi⸗ 
ſchen Plane Heinrichs IV. eingegangen war. Muratori p. 219. 
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wurbe in biefen Verhandlungen nur .noch gefleigert, indem 
jener eme Heirathsverbindung Savoyens mit Toſcana zu hin⸗ 
dern ſuchte, und dieſer zuletzt ſich waffnete und fuͤr die mai⸗ 
laͤndiſchen Territorien einen Einfall beforgen Heß '). 

-Statt ber’ Heirathönerbindung des Prinzen von Piement 
mit einer florentinifchen Prinzeffn kam im Jahre 1641.cine 1611 
Verbindung ded Prinzen von Wales mit einer folchen in Vor⸗ 
ſchlag und wurde von beiden Seiten eifrig betrieben; . allein 
der päpftliche Hof verlangte, der tofennifche folle ‚bei ber: Heis 
rath die Kirchenfreiheit der Katholiken in England zur Bebins 
gung machen, und drohte (wobei befonders bes Garbinals: Bel 
larmin Einfluß auf ben Papft fihtbar war) mit Monitorien / 
falls die ganze Verbindung nicht abgebrochen werde. Dieb 
verwidelte in langwierige Unterhandlungen in Rom und. 
England, während welcher der Prinz von Wales im Jahre 1612 
41612 flarb und fo der Sache ein Ende made. - 

Überhaupt beachten Zodesfälle vom Gliebern fürfttichee 
Häufer in dem genannten Sabre: mannichfache Veränderungen s 
fo ftarb auffer dem Dogen von Wenebig, Leonardo Donatq, 
Der nicht eigentlich hierher geredinet werben kann (ex Rärb am 
 söten Iulins, und ihm folgte am 27ften Marcantonio Memo 

uns eineni der erſten Käufer Venedigb.*)), aud) Hezug Mies - 

cenzo von Mantua am 18ten Bebruar?), und von feinen doc 


1) Wie fehr den Hberios von Saroyer in ſeinem Bande geht, wach 
fisdt man daraus, daß, alg am Sten Junius 1611 bloß das Gerücht. ig 
Aurin fi) verbreitete, er fei im Park von Franzoſen ermordet * 
fofort alles Volk über die in Turin wohnenden Franzoſen herſiet d 
ſich der Herzog auf dem Balcone zeigte. 

2) Es iſt dies merkwürdig, weil Darıs Bemerkung zu Kolge eine 
Anzahl edler Familien ſich ſchon lange vereinigt hatte, nicht zuzulaſſen 

daß ein Doge aus ben reichſten und angeſehnſten Käufern des: Adels ge⸗ 
wählt würde. Daru p. 258, 259. „Mareanfoine Memo fit du ä 
ia place de Lé0Aard Donato, et l’on ajoute que Yun des membres 
de la coalition, nomm6& Venier, se pendit de desespoir. de a ’avoir 
pu empe&cher cette @lection.“ 


8) Muratori (p. 224.) fchilbert dieſen Yürften folgendermaßen: 
„gran: giocatore, grande scialaquagor del daharo, sempre invdiio fra 
il iusso e gli amori, sempre in Km pamalampi 0 di fu, o di bat 
o di musiche o di gammedie.“ | 
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Söhnen, Franceſco, ber ihm machfolgte, Ferdinando, der feit 
1606 Sarbinel war, und Vincenzo, der ed 1615 wurbe, flarb 
bereitö am 2iften ober 22ften December auch der erftere, und 
nicht. lange vorher (zu Anfange des Monats) war auch Frans 
cefcos einziger Sohn, Lodovico, gefiorben'). Nur eine Toch⸗ 
ter Franceſcos, Maria, binterblieb, und deren Oheim, der 
Garbinal Ferdinando, eilte fofort herbei, um die Regierung ber 
gonzagifchen Territorien zu übernehmen. 

Ganz entgegengefebien Temperamentes als ber heitere 
Herzog Vincenzo war Ranuccio ba Sarnefe, der Herzog von 
Parma und Piacenza, der durch ſtetes Mistrauen und finftere 
Gemüthsart fi) und Anderen zur Laſt wurde; im Mai 1612 
glaubte ex eine Verſchwoͤrung vieler des vornehmflen Adels ges 
gen ſich entbedt zu haben, ließ die ihm Verdaͤchtigſten feſtneh⸗ 
men und banı nach nur zweitägigem Proceß binrihten am 
1Iten Mai. Da mit den Hinrichtungen Gonfifcationen der 
Lehen verbunden waren, zweifelten Viele an ber Wirklichkeit 
der Berfhwärung und hielten fie für eine Erfindung des Eis 
gennutzes, und bie Werwandten der ‚Hingerichteten begannen 
zum Theil offene Fehde und fielen mit räuberifchen Haufen im 
dad Parmefanifche ein. Da Ranuccio unvorfichtig genug ges 
wefen war, zu behaupten, bie Verſchwoͤrung fei.auf Anfliften 
bes verfisrbenen Herzogs Vincenzo von Mantua unternommen 
“ worben, verlangte dad gonzagifhe Haus Genugthuung und 
wurde dabei vom mobenefifhen Hofe, der. ebenfalls verlegt 
wor, unterflügt. Faſt wäre e& zum Kriege gekommen, aber 
durch Frankreichs und vornehmiih Spaniens Einmiſchung 
wurbe noch Alles friedlich vermittelt. 

Noch mehr aber verwidelte ber oben erwähnte Todesfall 
Srancefcos von Mantua alle Berhältniffe des oberen Italiens: 
denn ber Herzog von Savoyen behauptete, Monferrat fei fchon 
durch rauen vererbt worden und komme alfo des verflorbenen 
Herzogs Srancefco hinterlaffenem Toͤchterlein zu, nicht deren Oheim 
dem Garbinal Serbinando ?); überdies bewog er feine Tochter, 


3) Lodovico und fein Water flarben an ben Pocken. 


2) Allerdinge war das paläolsgifche Haus durch eine Freu in Bes 
id Monferrats gekommen; aber mit Hecht behauptete Ferbinando da⸗ 
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die Wiltwe Franceſcos, ſich zu flellen, als fei fie gefegueten 
Leibes, und hielt dadurch den Cardinal ab fofort feine geifl- 
liche Würde niederzulegen und als Herzog von Mantua anfe 
zufreten. Während nun Don Franceſco de Mendoza, der 
Statthalter von Mailand, den Herzog von Savoyen bei bies 
fem Vornehmen beflärkte, nahm fich Coſimo II. vielmehr bed 
Cardinals Ferbinando an, verfprach bemfelben Unterfiäsung 
und machte auch Frankreich und Venedig geneigt in aller Weiſe 
* für den Friedenszuftand in Stalien zu wirken. Franzoͤfiſche Trup⸗ 
pen zogen nach den Grenzen Savoyens; felbfi der Kaifer er⸗ 
Plärte, Karl Emanuel dürfe nicht Gewalt brauchen, Die Entſchei⸗ 
dung gebühre dem Reichshofrath als Über Reichslehensſachen 
in Italien. Der Herzog von Savoyen, deſſen Verlangen, bie 
Prinzeſſin Maria ihm ober dem berzoglichen Hofe von Modena 
nach Abreife von deren Mutter (derm Scheinfchwangerichaft 
ſich nicht mehr fortführen ließ) nach Turin zu übergeben, Ferdi⸗ | 
nando nicht gewährte, eroberte bennoch 1613 den größten Theil 1613 

Monferratd und nur in Folge feiner eignen oben‘) berühr: 
ten Anfprüche; als Cofimo dem Gonzaga, der inzwifchen ben 
Garbinalöhut abgelegt und dem Herzogstitel angenommen hatte, 
Zeuppen zu Sülfe fenden wollte, verweigerte ſowohl der Papft 
als der Herzog von Modena aus Furchtſamkeit den Durchzug. 
Gegen ben Lesteren erzwangen ihn die Zofcanen (4000 Mann 
zu Fuß und 600 zu Roß) mit Gewalt; aber inzwifchen::war 
fon das ſpaniſche, Cabinet erfchroden über den Krieg, der 
ih in Italien zu erheben drohte, umb griff in entgegengefaßs 
tem Sinn als der Statthalter von Mailund ein, indem es in 
Einverfländniß mit dem Kaifer den Herzog. von Savoyen im 
Jimius zu Herausgabe der in Monferrat  befekten ‚Weften ®) 


gegen, Weiber fuccedirten in Monferrat fl, wenn ber ganze Manns 
famm abgegangen ſei. 

1) ©. 472, ze: 

2) Zuerft Hatte Kart Emanuel (von feinen Söhnen, dem Priaxen 
Bictor Amadeus von Piemont und bem Prinzen Thomas. begleitet), Trino 
genommen; dann hatte der Graf Guido von S. Giorgio wenige Tage 
fpäter am 2öften April Alba genommen und geplündert; bann waren 
Diano, Woncalvo und andere Orte gefallen, nur Caſale, Ponteſtura 
and die Gitadellen von Moncalvo und Nizza bella Paglia hielten ſich 
für Rantua. Muratori p. 2381. 
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nöthigen ließ. Auch Carlo da Gonzaga, ber Herzog von Ne 
vers, kam Ferbinaudo and Frankreich zu Huͤlfe und viele 
Franzoſen folgten ihm; die Republik Venedig gab Ferdinando 
Geld zu⸗ Serbungen iR ODeutſchland; zugleich ſuchte er auch 
Schweizerſoͤldner 

Sogar die Derfäfiniffe des Sroßberzoge und bed Papfles 
wurden durch diefe Angelegenheit getrüht, denn Coſimos Trup⸗ 
yon ‚hatten bei ihrem Marſch durch dad Mokenefifche hier und 
da Grenzen bed Kirchenſtaates überfchritten. Da das medis 
ceiſche Haus für dem einen Bruder bed Großherzogs, für Carlo, 
einen Cardinalshut ſuchte, that Coſimo Alles den Papſt zu 
befänftigen, verlor aber eben um diefe Zeit feinen treuen Mi⸗ 
wifter, den Cavalſere Vinta, deſſen Stelle nun’ durch den ges 
Jehrten Picchena beſetzt wurbe, aber fo daß ein Todfeind deſſel⸗ 
ben, Andrea Cioli, ihm zur Seite fand, Zu gleicher Zeit 
wo ſich des Großherzogthums Verhältniffe fo verfchlimmerten 
(dem die Gorfarenfiege der. Stephandritter und befonders bes 
Jacopo be’ Inghirami gegen die Saraeenen konnten nicht als 
Eſatz für den bald erfolgenden inneren Verfall gelten), brach 
in einem ‚anderen Theile Tofcanad offener Krieg aus zwifchen 
Lucca unb Mobena abermald über den Befis der Garfagnaue, 
Die Luccheſer, welche in Bolge Eleiner Srenznedereien ploͤtzlich 
im: Junius zu den Waffen - griffen, eroberten raſch Cafcie, 
Monte Atiffimo, Monte Rotondo, Marigliano und Monte 
Verpoli, bis Herzog Ceſare feine beiden Söhne, Alfonfo und 
Luigi, mit dem General Ippolito de’ Beutivoglj und einigen 
kaufend Mann gegen: fie fandte, fie zuruͤcktreiben und Gaflis 
glione belägern ließ. Diefen Ort wuſſte die Iucchefifche Bes 
- fagung unb ber zu ihr eingelaffene mailänbifche Unterhändier 
zulegt nur durch das Auffteden einer fpanifchen Fahne, gegen 
welches Peldzeichen die Modeneſen nicht zu flürmen wagten, 
zu retten. Trotz aller diefer Bemühungen der Spanier aber, 
den Frieden in jeber Weile in Italien zu erhalten und. übers 
al als Vermittier aufzutreten, brach dennoch im ſolgenden 
Jahre der Kampf mit Savoyen von neuem aus. 

Es war naͤmlich dem Herzog Karl Emanuel von Seiten 
Spaniens mit einem Einfall in Piemont gedroht worden, falls 
er nicht die Heerhaufen die er noch immer zum Kriege bereit 
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hielt, entlaſſe; ex aber, ſtolz unb Baiftig wie er war, prote 
flirte öffentlich gegen bie, Anmaßung Spaniens. Hierauf rückte 
der Statthalter von Mailand mit 22,000 Mann an bie pies 
montefifche Grenze, wovon nur bies bie Folge war, daß ber 
Herzog dem Könige den Orden des golbnen Vlieſſes zurüd: 
fandte. Da nahm Mendoza am 7ten September 1614 einige 1614 
Drte im Vercelefifhen, Karl Emanuel aber griff fofort Nos 
vara an und bewog baburch. ben Statthalter zu rüdgängiger 
Bewegung. Die Vermittelung des paͤpſtlichen Nuncius, deö 
franzöfifchen und Faiferlichen Gefandten blieb fruchtlos; ein 
zweiter Angriff Mendozas auf Afti wurde eben fo glüdlich 
wie der erfle auf Vercelli abgefchlagen, und Prinz Thomas 
von Savoyen drang abermals in das Novarefifche vor. Co⸗ 
fimo, ber durch Betruͤbniß uͤber ſeines Bruders Franceſco Tod 
und durch eigne eingetretene Kraͤnklichkeit niedergedruͤckt war, 
vermochte nicht das Streben Karl Emanuels nach Emancipa⸗ 
tion der italieniſchen Staaten von Spaniens druͤckendem Ein⸗ 
fluß zu wuͤrdigen und blieb Savoyen feindlich, indem er den 
Governatore mit einigen Tauſend Mann unterſtuͤtzte. 

Ein blutiges Treffen bei Aſti und die Drohungen des 
franzoͤſiſchen Geſandten machten endlich den Statthalter ge⸗ 
neigter auf einen Vergleich einzugehen, welcher am 22ften Ju⸗ | 
nius 1615 unterzeichnet wurde und beiben Theilen auflegte 1615 
zu entwaffnen, aber dem Herzog daß er zuerſt bamit anfange. 
Die Streitigkeit über Monferrat follte dem Reichshofrath zur 
Entfcheibung bleiben und Frankreich fofort Savoyen zu Huͤlfe 
kommen , wenn ſpaniſcherſeits der Vertrag nicht gehalten 
würbe. 

Das fpanifche Gabinet war fo unzufrieben mit Mendozas 
allzu kriegsluſtigem Benehmen in biefer Angelegenheit, daß es 
ihn abriefz Pietro de Toledo wide fein Nachfolger; beffen 
Augenmer? wurde bald nad Oſten gewendet. 

Vor ben Tuͤrken weichend hatte fi) aus Dalmaten und 
anderen Slaven ber abriatifchen Küftenländer ein räuberifcher 
Haufe gebildet, der fich Uſtoken (Blüchtlinge, Banditen) nannte 
und zuerft in dem feſten Schloffe Klis nicht weit von Salona 
feftfegte, dann vom Grafen Frangipani in Segna aufgenom⸗ 
men unb vom Erzherzog Karl von Brig ee wurde. . Der 

Leo Geſchichte Italiens V. 
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Kalfer ſah fie an 4s Segemmacht gegen ähnliche kriegeriſche 
Haufen auf den türkifchen Grenzen, die Martolofen genannt), 
und Venedig druͤckte eine Zeit lang die Augen zu, ohngeachtet 
die Uftolen, die vornehmlich Seeräuberei gegen die Türken 
trieben, fi zuweilen auch gegen venetianifche Fahrzeuge ver 
gingen. Schon waren bie Uſkoken Hauptanlaß eines Krieges 
zwifchen dem Kaifer und ber Pforte geworden. Endlich, ba 
Venedig die Herrſchaft und den Schuß des abriatifchen Meeres 
eiferfüchtig in Anſpruch nahm, Tonnte bie Republik den Fode⸗ 
rungen ber Pforte, bem Unwefen der Uſtoken zu fleuern, Richts 
mehr entgegenfegen und befehdete Öfterreichd Schüglinge; biefe 
wehrten fi) tapfer; darauf überfiel ein venetianifcher Provebis 
tore einen Poften der Ufkofen, und mit 15 Galeeren und 30 
anderen Fahrzeugen wurben alle deren Häfen und Schlupf: 
winkel biofirt, aber auch dieſen Angriffen troßte die uſtoki⸗ 
ſche Tapferkeit, und ald die VBenetianer alle Auswege nad 
ber See verfperrten, fielen fie zu Lande in daB venetia- 
nifche Iſtrien ein; bei der Verfolgung berfelben verwäfleten 
die Truppen der Republik einen Theil des öfterreichifichen Ges 
biete, und ſchon damals wurde ein Krieg mit Öfterreich nur 
durch einen Vertrag über die Uſtoken abgewenbet?). Später 
war die Rebe davon, da die Seeräubereien dieſes Kriegerflam- 
mes die Republik gegenhber den Türken und Öflerreich in 
immer neue Händel und unangenehme Verhandlungen verwik⸗ 
Selten, bie Uſtoken dadurch zu zerfireuen, baß ber Vicekoͤnig 
von Neapel, der Großherzog von Zofcana und die Republik 
feibft fie im ihren Sold nehmen wollten; aber auch dieſem 
Vorſchlage widerfeßte fich der kaiſerliche Hof, und als die Uſto⸗ 
Ben die Nachricht verbreiteten, fie wären von Öfterreich und 
felb von der Republik unter der Hand autirifirt den Raub: 
krieg gegen die Türken fortzufegen, foderte der Sultan fo dro⸗ 
bend Auskunft von Venedig, daß dieſem nur die Wahl zu 
bleiben ſchien zwiſchen Außsrottung der Uſkoken auf Gefahr 
eines Krieges mit Öfterreich ober einem Kriege mit der 
Pforte. Eine Unterkandlung mit Öfterreich, bie man noch vor: 


1) Sof. v. Hammer IV. G. 2i1. 
2) Daru IV. p.2%0. 
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bauten von Segna bad Zahrzeug zurüdzugeben, endlich bie 
Benetianer a a ——— 
bewohnten und heimgeſuchten Küften bewog, wogegen bie 
Üfterreicher mit dem Werlangen freier Sciffahe auf be 
Meerbufen auftraten und Feiner Beichwerbe der Republik wirt 
lich abhalfen. Da begannen bie Venetianer 1615 den Krieg 1615 
mit der Einnahme ber feangipanifchen Burg von Novi und 
der Zerflörung des Salzwerkes in deren Nähe fowie in ber 
Nähe von Trieſt. Erbittert durch dieſe letztere That brachen 
Die Öfterreicher in Friaul ein, und ber Gouverneur von Trieſt 
fete einen Preis auf den Kopf des Provebitore der ben Übers 
fall der trieftinifhen Salzwerke geleitet hatte‘), Die es 
lung Palma nova biente nach biefer Geite deu Truppen der 
Republik als Stügyund?). 2) 

Sobald die Republil hinlaͤngliche Gtreitkraͤfte verſammelt 
hatte, ließ fie von neuem bie Öfterreicher. angreifen; fie wur⸗ 
den zuruͤckgeworfen und fafl die ganze Sraffchaft Goͤrz wurde 
befest, worauf ber Erzherzog Berbinand über Friedensbruch 
ohne Kriegsantündigung an allen Höfen klagte, bie Venetia⸗ 
ner aber nun keinesweges die Seinbfeligfeiten einflellten, ſon⸗ 
den auch Gradiſca anzugreifen beſchloſſen. Adam von Traut⸗ 
mannsborf an ber Gpige ber Öflerreichiichen Truppen forgte 
fuͤr die Velten Goͤrz und Gradiſca, vor welcher letzteren im 

Februar 1616 die venetianifche Armee 12,000 Mann ſtark uns 1616 
ser dem Befehl des Genueſers Pompeo be’ Giuſtiniani er⸗ 
ſchien?), fie aber trotz exöffnster Breſchen nicht zu nehmen - 
vermochte, weil ben Solbaten ber zu einem Sturm nöthige 
Muth abging *). Ä 


4) Daru p. 881. 

2) In dieſe Beit ſalt auch ber Tod bei Dogen Memo, der im No⸗ 
omıber 1516 ben Giovanni Fembo zum Nachfolger hatte. 

8) Daru p, 28%, 


4) fiber die Beſchaffenheit venstianifcher Dee in Diefer Beit f. 6. 
a Scieift v. Ranke ©. 77. 
39 * 
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Der Papſt und die Höfe von Frankreich und Spanien 
fuchten zu vermitteln; die Venetianer hoben bie Belagerung 
. von Grabifca aufz allein nicht Bloß bie Öfterreicher drangen 
nun während der Unterhandlungen im Friaul ein, fondern Pie 
tro de Toledo, Marchefe von Villafranca, der Governatore von 
Mailand, welcher Krieg fuchte, während. fein Hof Frieden 
wünfchte, fammelte audy an den weftfichen Gremen der venes 
tianifchen Territorien Zruppen, und der Vicefönig von Neapel 
Pietro de Siron, der Herzog von Dffuna, nahm ebenfalls 
eine drohende Stellung ein. Die Republif ließ ſich dadurch 
nicht abhalten einen Ufkofenhaufen in Soriffa überfallen und 
niederhauen, Iſtrien vermüften und auch hier alle Uſkoken, beren 
man habhaft werben konnte, umbringen zu laſſen und ibre 
Anfprüce auf die Herrfchaft im adriatiſchen Meerbufen ferner 
zu behaupten. Da Frankreich damals mit Spanien nahe ver- 
bindet war, fuchte Venedig neue Verbindungen und fand fie 
an Savoyen und an ben vereinigten Niederlanden. 

Der Herzog von Savoyen hatte keinesweges dem ge: 
ſchloſſenen Vergleiche gemäß entwaffnet, im Gegentheil feine 
Zruppen vermehrt, und Don Pietro de Toledo glaubte 
ein Recht zu haben, abermals in Piemont einzufällen; ex 
flug den Herzog bei Lucedio, und diefer fchien Frieden 
zu ſuchen; Gofimo TI. verftand ſich inzwifhen zu Subſidien 
an Zolebo von monatlichen 30,000 Scudi, aber die Republik 
gab dem Herzog 300,000 Ducaten fofort und monatlich 50,000, 
am Toledo Widerftand leiften zu Fönnen. Lesbiguiöres, unter 
dem Vorwand den früher unter franzöflfcher Garantie gefchlofs 
fenen Vergleich gegen Toledo aufrecht halten zu wollen, Fam 
ebenfalls dem Herzog zu Hülfe, und diefer drang in Mönfers 

1617 rat ein, wo er 1617 ©. Demiano, Alba und Montiglio ers 
oberte. So war durch diefen Verbündeten der Republik To⸗ 
ledo befchäftigt. 

Graubumden, früher mit Benebig zu Beſchraͤnkung Mais 
lands verbimbet, war nun fire daffelbe beſonders nur dadurch 
wichtig, daß die italienifchen Staaten den Commiſſarien ber 
Republik Feine Werbungen auf ihrem Gebiet erlaubten, und 
diefe zu Fortſezung des Kampfes doch vor Allem Soͤldner be: 
durfte, denn an Geld und Kriegszeug fehlte es ihr keineßwe⸗ 
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ged. Auch Graubünden wollte nun zwar Feine Werbungen 
geſtatten, doch hatte hier das venetianiſche Gold noch: mehr 


Macht ald die Lanbesobrigkeit, und die Republik verfidelte ' 


dennoch von.da aus ihre Heer mit faft 4000 Mann. - 

Mit den Riederländern wurde ein Bünbniß auf 15 Jahre 
fo gefchloffen, daß die Denetianer ihnen falls fie angegriffen 
_ würden monatlich 50,000 Gulden Subfidien zahlen, fie aber 


den Venetianern in gleichem alle entweder mit Geld, Manns 


Ichaft oder Schiffen, wie es biefelben wünfchten, in demſelben 
Mage Hülje leiſten folten. In Folge diefer Verbindung Far 
men 4300 Mann unter dem Grafen Johann von Naflau, bie 
im $riaul gebraucht wurben. 

Gradiſca war inzwifchen wieder blofirt und immer enger 
eingefchlofjen worden, fobaß der Platz fchon durch Hungers⸗ 
noth litt, als die Niederländer anfamen; und - die abermalige 
Einmiſchung Frankreichs als. Vermittler, verbunden. mit der 
Drohung ber Franzoſen, falls die Republik auf ihre Vorſchlage 
nicht einginge, mit Spanien vereint den Frieden erzwingen zu 
yoolen, die Venetianer trog ihrer momentanen Ubermacht ') 
zum Frieden nöthigte, der, weil ee am 26ften September 1617 
in Madrid vatifieirt wurbe, auch der madrider Friebe genannt 
wird. Diefem Vertrage zu Folge muflte der Erzherzog Fer⸗ 
dinand deutſche Beſatzung nach Segna legen, bie Sahrzeuge 
ber Uſkoken verbrennen und die Unruhigſten dieſes Haufens in 
das Innere - feiner Landichaften bringen Laflen 2); dafur er⸗ 
hielt er das gegen ihn Eroberte zuruͤck. 

Diefer felbe madrider Friede beendigte auch die monfers 
satifchen Händel, fobaß ber frühere Vergleich aufrecht gehals 
ten ward. Savopyen folte Monferrat räumen, der Statthal⸗ 


1) Daß biefe übermacht nur momentan ſei, Tonnten fie freilich er⸗ 
meffens Toledo war ſchon, um bie Aufhebung ber Belagerung von Gras 
bifca zu erzwingen, in bie Territorien der Republik eingefallen; Oſſuna 
hatte eine Flotte in den Golf gefandt. Nach dem Frieden zogen bie 
Benetianer nach Ragufa, das bes Offuna Flotte mit Lebensmitteln ums 
terftügt hatte; Offunas Flotte erfhien nun aber zur Vertheidigung ber 
Ragufaner im November 1617, und der venetianifche Admiral zog fi 
nach einer Flottencanonade zuräch, 


2) Die uſtoken kamen dann in die Gegenden von Karlöflabt. 
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ter das Vercelleſiſche, Beide follten entwaffuen, und bie Entfcheis 
dung über feine Anſpruͤche follte der Herzog dem Reichshofrath 
überlafien. Die Vollziehung bed Friedens zog ſich noch in 
41618 das Jahr 1618 hinein. 

Coſtimo IL. wurde durch die Verheirathung feiner Schwe⸗ 
fer Catterina mit dem Herzog Ferdinando von Mantua (17ten 
Februar 1617) noch enger mit Spanien und gegen Savoyen 
intereffirt, befonderd ba auch en Andere 


wurben, zu völligen Misverhaͤltniß des tofcamifchen Hofes zur 
Krone Frankreich geführt hatten. Die Statthalter des Königs 
von Spanien in Italien wurben num, ba fie auffer Savoyen 
un Venedig im Grunde Niemand in Italien zu fürdten hats 
ven, die erſtere Herrſchaft aber doch auch durch ben leiten 
Krieg von Spaniens Übermarht gebeugt faben, um fo Bühnen, 

und die neueften und forgfältigfien Unterfuchungen!) Gaben 
ergeben, baß weber ber fpanifche Botfchafter in Venedig, Don 
Alfonfo de Cueva, Marcheſe von Bebnar, noch ber Wi 
von Neapel, ber Herzog von Dffuna, einem Gomplstt ganz 
frandb waren, welches franzöfifche Offiziere in ven 
Solde beabfihtigten um fi) Venedigs zu bemächligen, was 
aber weder in den Vorbereitungen no ſelbſt in den Planen 
irgendwie zur Reiſe gebieh, da die Btepublik frühzeitig Anzeige 
erhielt, fih im Mai 1618 ber Haupttheilnehmer bemaͤchtigen 
und fie binrichten ließ*). Es gelang dem venetianifchen Bot⸗ 
ſchafter am ſpaniſchen Hofe, Pietro Gritti, ſowohl Bebmars 
als Pietros de Toledo, des Statthalters von Malland, Abbe⸗ 
rufung zu bewirken. An des Letzteren Stelle kam der Herzog 
von Feria, Gomez Suarez. Des Herzogs von Dffuna ehrgei⸗ 
ziges Streben flürzte ihn bald ſelbſt; er dachte auch nach dem 
Scheitern dieſer Anfchläge an Überfall Benedigs, an Erwer 
bung der Herrfchaft auf dem abriatifchen Meerbufen, fehte we: 

1) Über die Verſchwoͤrung gegen Benebig tm Jahre 1618. Bon 
8. Ranke. Berlin 1881, 

2) Im Marz farb der Doge Biovanni Bembo; ihm folgte, aber 
nur 23 Zage, Niccold Donato, ber am 26ften April ſtarb. Ihm folgte 
der bei der Wahl abweſende Antonio be’ Priull. 
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nigſtens Aruppenwerbungen und Rüflungen fort, Darch die 
Erhebung der bazu nöthigen Gelber drüdte er das Königreich. 
wie durch Einquartierung und Übermuth der Soldaten; das 
Misvergnügen warb allgemein!) und führte im Herbſt 1618 
zu Abfendung ded Paterd Lorenzo Brindifi an den König im 
Auftrag bed Adeld und Volles von Neapel, um den Zufland 
des Königreichd darzuſtellen und Oſſunas Abberujung zu bes 
wirken. Als alle Mittel diefem Gchritte ein Gegengewicht, 
das ihn ſelbſt halten koͤnne, zu geben feblichlugen, fchlug 
Dfluna die Bahn des Demagegen ein, frifchte die Eiſerſucht 
bed Adels und Volkes in Neapel auf, ließ dem Volle Steuern 
nach und fah endlich den Eletto bes Volkes, Grimaldi, in 
feinem Snterefie nad Spanien gejendet. Als auch biefer am 
Hofe Nichts ausrichtete und fich die Verhältniffe immer ums 
günftiger für den Vicelönig flelten, nahm biefer 1619 fran- 1619 
zoͤſiſche amd walloniſche Miethtruppen in feinen Sold unb 
dachte fi mit Hülfe berfeiben und einer unrubigen Partei 
mit Gewalt und unabhängig vom Hofe zu behaupten. Frank⸗ 
reich und Savoyen waren geneigt ihn zu ımterflügen, aber 
Venedig, das zwar überall den Anmaßungen und dem Weis 
terfchreiten bez Spanier hemmend entgegentzat, jeboch ben Zus 
fand Italiens (in Bolge einer eben fo frieblichen Politik ald 
die des fpanifchen Hofes war) im Ganzen ungeänbert erhal 
ten wollte, bielt fowohl den Herzog von Savoyen als Frank: 
veich von entfchiebenen Schritten ab, und am 5ten Mai 1620 1620 
kam Dffunad Nachfolger, der Carbinal Borgia, nach Gaeta. 
Dffuna fuchte fih nun zwar in Neapel zu befefligen und 
fanb dabei an dem neuen Eletto bed Volkes, Giulio Genos 
vino, Hülfez aber in aller Stille kam Borgia nach Procida, 
wurde vom Befehlshaber des Caſtello nuovo in Neapel heim⸗ 
lich aufgenommen, und als Oſſuna zu ſpaͤt feine Ankunft ers 


1) Muratori XV. p. 265. I calpestare la nobiltä, il violare 
la immunita delle chiese, l’imporre tutto di gravezze a i Napole- 
tani, e fino il rispettar poco gli stessi ordini della corte di Spagna, 
erano i frutti del suo bizarro ingegno‘“ (naͤmlich des Vicekoͤnigs). 
Noch flärker druͤckt ieh Muratori aus p. 276. 
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fahre, blieb ihm nur noch übrig fich zu fügen; am 14ten Se 
nius 1620 fegelte er nach Spanien '). 

Alle diefe Vorgänge lieſſen Toſcana faft ganz unberührt, 
und Cofimo II. wandte feine Hauptthätigkeit auf feine Marine. 
Der Handel blühte wieder auf, und gegen die Ungläubigen ' 
führte nicht bloß des Stephandorbens, ſondern auch des Groß⸗ 
herzogs eigne Flotte einen faſt durchaus gluͤcklichen Raubkrieg. 
Inghiramis Stelle nahm mehr und mehr in biefen Kämpfen 
Siulio da Montauto ein. Savoyen fuchte nähere Verbin⸗ 
bung mit Frankreich, und wirklich gelang ed Karl Emanuels 
brittem Sohne, dem Cardinal Mori, Heinrichs IV. Zochter 
Chriſtina für feinen Alteflen Bruder, den Prinzen von Pie 
mont, Bictor Amadeus, zu werben. Wenn biefe Verbindung 
ſelbſt dem freundlichen Verhaͤltniß Venedigs und Gavoyens 


auch nur foͤrderlich war, kam Savoyen doch dadurch auch wies 


der mit dem deutſchen Zweige des habsburgiſchen Hauſes in 
nähere Verbindung, was allerdings der Republik nicht ganz 


erwuͤnſcht fein konnte, aber wegen ber monferratifchen Angeles 


genheit für den Herzog von ber größten Bedeutung war. (os 
fimo, welcher Karl Emanuels wachfendes Anfehn fürchtete und 
Unterhandlungen im Gange fah zu Vermählung bed Kaifers 
nit einer ſavoyiſchen Prinzeffin und zu Erlangung des koͤnigli⸗ 
chen Titels von Seiten Savoyend, that in Madrid, Rom und 
Wien alles Mögliche den Planen des Herzogs hinderlich in den 
Weg zu treten. 

Der Herzog von Feria, ald fpanifcher Statthalter von 
Mailand, hatte inzwifchen Befchäftigung gefunden durch bie 
Angelegenheiten der Valtellina, welche feit den früheren ita⸗ 
lieniſchen Kriegen, wie gehörigen Ortes bemerkt ift, den Buͤnd⸗ 
nern untertban, aber nicht wie diefe reformirten Glaubens, 
fondern ber Fatholifchen Kirche treu war. Seit dem Kriege 
Venedigs mit Öfterreih war in Graubünden eine beftige Pars 


1) Obiges nah Rankes a. Schr. — Bald nad) Offunas Abgang 
überfielen die Türken Manfrebonia, plünderten es, ſchleppten eine große 
Anzahl Sklaven fort und rechtfertigten fo gewiſſermaßen Offuna, ber 
immer behauptet hatte, er bebürfe der großen Seerüftung zum Schut 
gegen die Ungläubigen. 
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tei gegen bie Republik, und die aus biefem Parteiinterefje her⸗ 
vorgehende Entzweiung wurde inögeheim von dem Herzog von 
Zeria genährt, der ſich endlich ber in ihren Firchlichen Angeles 
heiten bebrüdten Baltelliner ebenfans indgeheim annahm. Sie 


empörten fich im Julius 1620 und vereinigten fich mit der . 


antivenetianifchen Partei, eroberten Sondrio, Morbegno, Bor⸗ 
mio und nöthigten dadurch Die venetianifche Partei bei Zirich 
und Bern Hülfe zu fuchen, um Ghiavenna zu halten und 
die Valtellina wieder zu nehmen. Mit Ferias Hülfe behaupte: 
ten fich jedoch die Valtelliner frei und im Befig der Grafs 
fchaft Bormio. Die öflerreichifchs beutfchen Territorien ſchnit⸗ 
ten die Republik von Graubuͤnden ab und machten dieſer uns 
möglich ihre Partei mit Nachbrud zu unterflügen. Allein 
eben dies was fo Venedig hinderte, fehlen die Macht Habs⸗ 
burgs, die ‚nun -bei dem freundlichen Verhaͤltniß zu Mans 
tua und Genua von den fpanifchen Küften durch Stalien bis 
nad) Ungam herein gewiffermaßen in ununterbrochenen Zuſam⸗ 
menhang gebracht war, feit die Valtellina ihr gehörte, zu ver⸗ 
boppeln. Sogar ber Papft war gegen bie Verbindung ber 
Baltellina mit dem Gebiet von Mailand und wollte fie als 
unabhängigen Tatholifchen Canton fehen; Frankreich betrieb 
Ähnliches mit dem größten Nachbrud. Aber während biefer 
Unterhandlimgen flarb Papft Paul V. am 28ften Januar 1621, 
und im Gonclave bildeten fich drei Parteien, eine borghefilche, 
eine fypanifche und eine mebiceifche; dieſe vereinigten fich am 
Iten Kebruar in bee Wahl des Erzbifchofs von Bologna, Alefs 
fandro de’ Lubovifi, welcher als Papft den Namen Gregor XV. 
annahm, und wegen hohen Alters zu feiner Unterſtuͤtzung feinen 
Neffen Lodovico de’ Lubovifi wenige Tage hernach zum Gars 
Dinal ernannte. 

Inzwiſchen war Coſimo IL von Jahr zu Jahr kraͤnklicher 
geworben und hatte, als er am 28ften Februar ſtarb, feinen 
älteften erſt zehnjährigen Sohn, Ferdinando IL, zum Nach⸗ 
folger ). Coſimos Teflament. ernannte die Großherzogin Chris 
ſtine und bie Erzberzogin Magdalena (feine Mutter und feine 


1) Auſſer diefem hinterließ er noch vier Soͤhne und zwei Töchter, 
Gian Carlo, Mattia, Franceſco, Leopoldo, Margherita, Anna. 


1621 
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. Witwe) zu vormunbfchaftlichen Regentinnen und orbnete ihnen 
vier Raͤthe bei. Noch fanden Picchena und Gioli an ber 
I Geſchaͤfte, doch bald verdraͤngte Letzterer den Erſte⸗ 

anz. Coſimos II. Schweſter Claudia wurde endlich im 

1621 —2* 1621 wit ihrem Verlobten dem Prinzen Federigo 

von Urbino vermaͤhlt, und Herzog Francefto Maria uͤbertrug 

biefem die Regierung, um felbft in Gaftelburante‘) fich eines 

ruhigen Aterd zu erfreuen. Federigo aber, leidenſchaftlich in 

eine Schauſpielerin Argentina verliebt, trat nicht nur ſelbſt 

auf der Bühne auf, ſondern übernahm fogar niedrigkomiſche 

und dabei fo angreifenbe Rollen, daß er biefem Leben balb 

1623 unterlag, am fen Junius 1623; er hinterließ von Glaubia 

eine einzige Tochter Vittoria, auf welche die Erbanſpruͤche 

an dad Herzogthum Urbino unb bie Braffchaft Montefeltse 

bbergingen. Da ber römifche ‚Hof biefe Anfprüche beſtritt, 

glaubte man fie am beften zu fichern, wenn man fie mit ben 

Anfprlchen ber Republik Florenz auf einen Theil diefer Her 

fhaft, auf welche fie nur zu Sunften des Haufes Rovere ver 

zichtet habe, verbände unb ben jungen Großherzog Ferbinanbe 

noch bei Lebzeiten Franceſco Marias mit Wittoria verlobte, 

und zwar fo, daß ber Vittoria als Mitgift die ganze Erb⸗ 
ſchaft von Urbino zugeſichert warb. 

Unterbeß hatte fich die valtelliner Angelegenheit mehr unb 
mehr entwidelt, indem im Mär; 1621 Philipp IV., erſt ſechs⸗ 
zehn Jahre alt, umter der Leitung allmächtiger Winiſter, in 
Spanien gefolgt war, unb ber Herzog von Savoyen fi von 
neuem bie Gunfl des: fpanifchen Hofes zu eswerben wuflte. 
Die Macht der Habsburger, da fie durch bie Erzherzogin 
Bormänderin auch in Toſcana feſt gegründet war, wurbe das 
durch für Frankreich und den Papfl in Stalien wahrhaft bes 
drohlich, und biefe beiden Mächte waren es denn auch, weiche 
auf Beilegung der valtellimer Händel durch einen Tractat dran⸗ 
gen. Ein folher wurbe bereitd am 25ften April in Mabrib 
in ber Weite geſchloſſen, daß für das Verhaͤltniß Graubim⸗ 
dens zur Valtellina bad Jahr 1617 Normaljahr und die Bas 

1) Diefe Ortſchaft war. des Herzogs Lieblingsaufenthalt und wurbe 
fpäter von Urban VIII. zur Stadt gemacht, bei weicher Gelegenheit fie 
ben Namen Arbanla erhielt, den fie noch führt. 
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tholifche Kicche in ber Waltellina durchaus gefäßt fein ſollte. 
Meder bie Buͤndner aber noch der Herzog von Feria kehrten 
ſich an biefen Vergleich; ber Lebtere eroberte Chiavenna, und 
‚der Erzherzog Leopold befehte dad Engadin und führte den 
vertriebenen Bifchof von Ehur zurüd., 

Dies Gluͤck der Öfterreichiichen Waffen nebſt einer Verhei⸗ 
rathung des Kaifers mit Eleonora da Gonzaga, der Schwefter 
des Herzogs von Manta, im Februar 1622 machten endlich 1622 
auch den Herzog von Savoyen wieber für feine Freiheit bes 
forgt, und es fchien die natürliche Interefienverbindung Frans 
reichs, Savoyens und Venedigs nothwenbig dieſe Staaten vers 
bündet zu einem Kampfe gegen bie foanifche Übermacht fühs 
ven zu müflenz auch kamen Kay: Emanuel und der Prinz von 
Piemont, Victor Amadeus, ſelbſt nad) Lyon, um Ludwig XIII. 
perfönlich zum MWBiderfiand gegen Spanien zu bewegen; aber 
das franzöfifche Cabinet weilte nur die Vollziehung des früher 
in Madrid wegen der Valtellina gefchloffenen Wergleiches, bem - 
man einige Abänberungen zufägte, am Sten Mai 1622 eben⸗ 
falls in Madrid. Es wurde hierdurch beflimmt, daß bie fehlen 
Drte in ber flreitigen Lanbfchaft einen neutralen Fuͤrſten zur 
Belebung gegeben werben fellten; bie Bünbner aber fehten 
inzwifchen während des ganzen Jahres ben Kampf mit Leos 
pold und Feria, bald gluͤcklich, bald unglüdlich, fort. Die 
lübergabe der feſten Orte in der Valtellina hatte endlich an 
den Papſt, in defien Ramen fein Bruder, Orazio de’ Ludo⸗ 
vifl, mit einigen taufend Mann im Junius 1623 auftrat, flatt, 1623 
und auch Chiavenna und Riva wurben von päpfllihen Krups 
pen befegt. Während. ſich num die ganze Unterhanblung über 
dieſe Angelegenheiten von Madrid nach Rom verpflangte, ſtarb 
Gregor XV, am Sten Julius 1623 ') und hatte, nachdem 
daB Gonclave längere Zeit in eine borgheſiſche und eine ludo⸗ 


1) Auch nach Gregors Tobde blieb das Geſchlecht der Luboviſi eines 
ber angeſehnſten bes italieniſchen Adels. Einer von Gregors Neffen hei⸗ 
rathete die Erbtochter von Venoſa; ber Cardinal Ludoviſi, ben das Volk 
in Rom, weil er gerecht regierte und weil zu ſeiner Zeit immer hin⸗ 
Köngliche Getraibevorraͤthe vorhanden waren, ſehr liebte, ſtand auch ſpaͤ⸗ 
ver noch im größten Anfehn. Muratori p.295. — Gregor XV. iſ 
der Stifter ber Gongregation „de propaganda fide.“ 
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viſtſche Partei getheilt geweſen war, am 6ten Auguſt den Gar 
dinal Maffeo de’ Barberini aus Florenz, der erſt 55 Jahre 
alt war und den Namen Urban VIII. annahm, zum Nach⸗ 
folger *). 

Zu Anfange des März 1622 flarb au Herzog Ranuccie 
von Parma, deffen finftere Gemuͤthſsart zu einer Reihe unan⸗ 
genehmer Berhältniffe in feiner Familie geführt hatte: zuerſt 
zu einer durchaus widerwärtigen Stellung zu feiner Gemah⸗ 
lin Margherita Aldobranbina und zu deren Verwandten, welche 
noch verfchlimmert wurde durch den Umſtand, daß Margherita 
lange ohne Kinder von ihm blieb. Er wendete deshalb ſeine 
ganze Liebe einem natürlichen Sohne Dttavio zu und wollte 
ihn legitimiren und zum Nawfolger ernennen laflen. Nach⸗ 
mals als ihm Margherita Nachlommen gab, wurde ihm Otta⸗ 
dio, der kuͤhn und von ben Parmefanen fehr geliebt war, zu⸗ 
wiber, und bei feiner argwöhnifchen Weile träumte er ſchon 
von Ottavios Planen die rechtmaͤßige Nachkommenſchaft zu 
verdrängen. Er ließ ihn deshalb in bas fefle Schloß von 
Parma fegen, wo er nach einigen Jahren flarb. Won Ras 
nuccios rechtmäßigen Söhnen war der ältefle, Aleſſandro, taub⸗ 
fumm ımd deshalb zur Suceeffion unfähig; der naͤchſtgeborne 
mar Odoardo; ein britter hieß Franceſco Maria. Zwei Toͤch⸗ 
ser hinterließ er, Maria und Vittoria. Odoardo wurbe bei 
Banuccios Tode Herzog von Parma und Piacenza. 

Urban VI. wuſſte vom alten Herzog von Urbins eine 
Erklärung zu erhalten, daß das Herzogthum Urbino und deſ⸗ 
fen Zugehörungen ein päpflliched Lehen fei, und fo war biefe 
Herrfchaft im fechözehnten Jahrhundert in ber That faſt überall 
behandelt worden, obgleich einzelne Theile derſelben allenfalls 
als Reichslehen angelprochen werben konnten. Da das fpanis 
fihe Cabinet die Anſpruche des Kixchenftaates begünfligte, ins 
dem die Verfaſſung bier fo war, daß ein Territorialzuwachs 
die Macht im Grunde nit vergrößerte, trat der floventinifche 
Hof in feiner damaligen Schwäche mit feinen Anfprüchen zus 


1). Auch in Wenebig wechfelte im Sommer 1623 die hödjite Stelle: 
Antonio de’ Priuti flarb am 12ten Auguft und hatte als Dogen zum 
Radfelgen ben Frantceſco Eontarino. Diefem folgte 1625 Giovanni 

ornaro. 
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ruück, und der unmündige Großherzog beftätigte mit Beiftim-. 
mung der Wormünderimmen die Erflärung bed Herzogs von 
Urbino. Diefer Lebtere wurde durch fortwährendes Inanre⸗ 
gungbringen diefer Angelegenheit fo derfelben Überbrüffig, daß 
er alle weiteren Arrangements dem Hofe von Florenz über: 
ließ. Die Regentſchaft, trotz ihrer Nachgiebigkeit, batte,. ba 
der Papft an den urbinatifchen Grenzen Truppen fammelte« 
dies ebenfalld gethan, und fo erklärte Spanien, das einen 
Friedensbruch fürchtete, endlich 1624, wenn ber Papft und der 1624 
Großherzog die Friegerifchen Anftalten nicht binnen kurzem ein» 
ſtellten, würden auch in Neapel Kriegsrüftungen flatthaben. 
Dies befchleunigte endlich den Abfchluß eines Vertrages zwis 
fhen dem Papſt und dem Großherzog am 3Often April, durch 
weichen fefigeftellt wurbe, daß der Papft zur Abfindung me 
gen Verbeſſerungen in den Lehensherrfchaften 100,000 Scudi 
zahlen wolle; daß derfelbe aufferdem das Geſchuͤtz und andere: 
transportable Zeftungsbeflände abkaufen oder ber Exbin von 
Urbino herausgeben; die von den Herzogen vergebenen After 
leben in ihrem Beſtand verbleiben laffen, und der Erbin bins 
ſichtlich der Allodialien gewiſſe Vortheile zugeflehen wolle! ). 
Mittlerweile näherten fih die Venetianer, welche ſowohl 
mit den valteliner als mit den urbinatifchen Angelegenheiten 
unzufrieden waren, immer mehr Savoyen und Frankreich; und 
endlich fehloffen der Herzog von Savoyen, der Gonnetable 
Lesdiguidres und ber venetianifche Gefanbte auf einer, Zufam⸗ 
mentunft in Sufa ein Bimdniß ber drei Staaten ab. Dies 
Buͤndniß follte zwei Plane ind Werk ſetzen: Savoyen und 
Frankreich wollten bie Stadt Genua?) und das Gebiet dieſer 
Republik, wo möglich auch Monferrat und Mailand erobern 
mb das Eroberte theilen; Venedig follte die Bündner zu Er⸗ 
oberung der Valtellina insgeheim unterſtuͤtzen. Zu gleicher Zeit 


'ı) Die Prinzeſſin Wittwe Claudia heirathete nachher ben Erzher⸗ 
zog 1 geweſenen Biſchof von Paſſau und Straßburg. 
2) Karl Emanuel war aus mehrfachen Gruͤnden auf bie Repubiit 
erzuͤrnt: namentlich war bie Markgraffchaft Zuccherello, bie zwiſchen 
ihm und ihr freitig war, von ben Reichsgerichten derfelben zupefprochen 
worben, und in Genua hatte man fich mandjes perfänlich Verletende in 
Beziehung auf ihn erlaubt. Murateri p. 8300. 
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beang der fennzöfiche Hof bei dem paͤpftlichen auf befinitine 
Entfcheidung ber valtelliner Angelegenheit, und als biefe nicht 
erfolgte, zog ber Marquis de Coeuvres Anfangs December 
4624 an ber Spige fhweizerifcher und bündnerifcher Heerhau⸗ 
fen ylöglich in bie Waltellina ein; der Marchefe da Bagno, 
Niccold de’ Guidi, ber Befehlshaber der päpfllichen Zruppen, 
warb aus allen feflen Plägen geworfen, und nur Riva hielt 
ſich mit foanifcher Beſatzung. 
In Beziehung auf bie genueſiſche Küfte geſchah, daß ber 
Herzog von Savoyen und Lesdiguiäres die Genuefer im März 

1625 1625 bei Roffiglione angriffen, fie hier und bei Ottaggio fchlus 
gen und ſich Gavis bemädtigten. Bald war die ganze Ri⸗ 
viera zwifchen Finale und Villafranca in ber Gewalt ber Vers 
bünbeten unb ber Herzog ſtand bei Savignano; allein num 
kamen aus allen heilen der fpanifchen Monarchie der Repu⸗ 
blik Schiffe, Truppen und Gelb zu. Feria war anfangs durch 
bie valtelliner Angelegenheiten, in benen er während dieſes 
Jahres bie Sranzofen und Buͤndner von weiteren Bortfchritten 
abhielt, zu befchäftigt, enblich brach auch er auf, und aus 
Deutfhland kamen Völker, welche Die Republik geworben hatte, 
bie fi ihm anſchloſſen; fo verflärkt erfchien er mit feinem 

"Heerhaufen im Genueſiſchen; ber Herzog und Leöbiguläres 
waren nicht einig und zogen fich zuruͤck; Zerig befegte Acqui, 
das genuefiiche Gebiet war bereits ganz wieber geräumt, unb 
bie Senuefer und Spanier eroberten Drmen, das des ‚Herzogs 
wor. Auch Sareffio und Bagnafco ergaben fich biefen. Der 
Binter trennte enblich die kaͤmpfenden ‚Deere. 

1626 Das Frühjahr 1626 ſchien es als follte auch ber valtels 
liner Krieg wieber lebhafter aufleben. Im März naͤmlich 
fandte Urban VII. den Torquato de’ Gonti, ‚Herzog von 
Guadagnolo, mit 6000 Man zu Fuß unb 600 Reitern nach 
ber Lombarbei, um Feria bei Wiebereroberung ber Valtellina 
zu unterflüten; allein es Iag nicht im Intereffe bed ſpaniſchen 
Hofes, Streitkräfte in Italien zu verfplittern, und ber frans 
zöfifche fuchte ebenfalls den Frieden, wenn nur bie Brücke ger 
brochen werben Eonnte, welche die habsburgifch sfpanifchen Bes 
fisungen mit den habsburgiſch⸗ beutfchen zu verbinden brohte; 
in biefer Hinficht mm gab das ſpanuiſche Cabinet nach, und 


Italien von 1600-1700, 623 


der Xractat, welchen Philipp IV. am Gten März zu Manzm 
unterzeichnete, beendigte dieſe Streitfache fo, daß Graubünden 
wieder die Hoheit über die Valtellina !), diefe aber Religions« 
freiheit und bie freie Wahl katholiſcher Obrigkeiten zugeſichert 
erhielt. Die feftlen Orte follte der. Papft befegen und dem 
naͤchſt fchleifen laſſen?). Venedigs und noch mehr Karl Ema⸗ 
nuels Interefien wurden bei biefem Vertrage von Frankreich 
völlig verratben. Der Herzog muſſte ebenfalls Friede ſuchen 
und erhielt ihn fo, baß der Zerritorialbefig zwifchen Piemont 
und Genua auf den status quo vor dem Kriege zuruͤckgeführt 
wurbe. j 

So ruhig indeß wie bas fpanifhe Miniſterium Italien 
zu fehen wünfchte, blieb es boch nicht lange. Am 3Often 
October farb Herzog Ferdinando von Mantua; fein Bruder 
der Carbinal WBincenzo ?) folgte ihm, und hatte zwar früher 
fhon, noch ohne ben Garbinaldtitel abgelegt zu haben, insge⸗ 
heim bie Wittwe eines Vetters, Ferdinando da Gonzaga, Fürs 
fin von Bozzolo, gehelrathet, hatte aber Feine Kinder aus 
biefer Che. Als auch er in ber Naht vor dem 26flen Des 
cember 1627 flarb, war der nächte Erbe des Herzogthums 1627 
aus der franzöfifchen Nebenlinie, Carlo von Neverd (dev Sohn 
Lodovicos, Herzogs von Neverd und Nethel), welcher. noch 
vor Vincenzos Tode feinen Sohn, ben Herzog Garlo von Res 
thel, nach Mantua gefandt hatte, damit biefer fofort Befitz er» 
greifen und (wozu bereits die paͤpſtliche Diöpenfation extheilt 
war) Maria da Gonzaga, bie Tochter Krancefcos, heirathen 
foßte, um mit dieſer ‚Heirath alle Zweifel an feinem Erbrecht 
auch auf Monfetrat heben zu können *). 

Diele Schritte waren um fo nöthiger, ba bie hababurgk 
fhen Höfe den Einfluß Frankreichs im oberen Italien nicht 
vermehrt zu fehen wünfchten, der Herzog von Gavoyen aber 

1) Die KBaltellina muffte jährlich 25,000 Scudi an Graubünden 
gahlen.. Muratori p. 316 

2) Die Schleifung Hatte 1627 wirklich flatt. Den Inhalt de Ber 
trages findet man fo bei Muratori p. 814. 315. 

3) „uomo perduto ne’ piaceri.“ 


4) Die Heirath Hatte auch wirklich flatt, und zwar in berfelben 
Nacht wo Bincenzo ſtarb. 
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Im Born über die Behandlung, welche ex von bem franzöfs 
ſchen Sabinet erfahren. hatte, fi) ganz und gar den Habsbur⸗ 
gen anſchloß. Cine Oppofition bes fpanifchen Hofes war 
aber um fo leichter möglich, da mehrere Prätendenten mit wes 
nigftend nahem Erbrecht auftraten, die man unterflügen konnte. 
Unter diefen war der nächte Praͤtendent für Mantus Don 
Ferdinando oder Ferrante da Gonzaga, Fuͤrſt von Guaftalla, 
der Sohn Gefares von Guaſtalla, ber Enkel Ferbinandos, bes 
Gruͤnders: der gonzagifchen Linie von Guaſtalla und Brubers 
Federigos von Mantuaz auffer ibm, befonders noch für Mon⸗ 
ferrat, Margherita, Herzogin Wittwe von Lothringen, Schwes 
ſter der drei leuten Herzoge. 

Diefe Beiden fanden nicht bloß an Spanien fonbern im 
Lande felbfl an einer Partei einen Anhalt: ber Herzog von 
Rethel, um ihnen zu begegnen, ließ fich huldigen und nahm 
ben Xitel eines Prinzen von Dantua an, worauf der Graf 
Siovanni Serbellone, ber in Aufteage bed Statthalterd von Mais 
land in Mantua war, mit ihm brach und bie Stadt verließ 

1628 zu Anfange des Jahres 1628:). Mit dem interimiftifchen 
Statthalter von Mailand, Don Gonzalez von Corbova, trat 
ber Herzog von Sapoyen in Verbindung, foberte nun auch 
die Morgengabe feiner Zochter, der verwittweten Herzogin, 
drohte feine Anfprüche auf Monferrat mit Gewalt geltend zu 
machen und fand infofern bei dem Kaifer diesmal Unterſtuͤz⸗ 
zung, als dieſer die Lehen von Mantua und Monferrat für 
erledigt erklärte und ben Herzog von Neverd mit der Reiches 
acht bedrohte. Der nunmehr herangewachjene Großherzog von 
Zofcana verwendete fich für den Lesteren bei einem Beſuch, 
den er am Falferlichen Hofe in Prag machte, perſoͤnlich; allein 
die nun nad milderen Grunbfägen fortgeführten Unterhand⸗ 
ungen wurden durch ben Herzog von Nevers, ber entfchieben 
auf den Beiſtand der Franzoſen vechnete, in die Länge gezo⸗ 
gen. Der Großherzog, fobald er nach Florenz zurüdgekehrt 
war, übernahm felbft die Regierung, und die Vollziehung ber 
Heirath des Herzogs Odoardo von Parma mit der Prinzeflin 


1) Erſt am ten Ianuar 1628 kam Herzog Garlo von Revers 
feloft nach Mantua. Muratori p. 328. 
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Margherita de’ Medici hatte ſtatt. Sowohl ber Großherzog 
Kerbinando II. ald Odoardo) waren entfchloffen eine vermits 
telnde, der Vergrößerung Savoyens und Anmaßung Spaniens 
entgegentretende Politit zu befolgen, ohne offen Dagegen bie 
- Waffen zu ergreifen und ohne fi Frankreich in die Arme zu 
werfen. Doc, waren bei der Lähmung, in welcher ſich da⸗ 
mals Frankreich durch innere Angelegenheiten fanb, weder 
die Unterhandlungen diefer Fürften noch die der Republik im 
Stande den Herzog von Nevers bei dem Beſitz des Monfer: 
rat zu ſchuͤtzen. Durch den Verkauf franzöfifcher Beſitzungen 
‚ verfchaffte fich der Letztere fo viel Geld, daß er hinlaͤnglich 
Truppen werben konnte zur Vertheidigung Caſales und Mans 
tuas; Karl Emanuel eroberte aber, während Gonzalez; vor 
Gafale lag, Alba, Zrino, Ponteftura und Moncalvo, und ed 
war noch ein Glüd für den Gonzagen, daß die Befeßung der 
beiden legten Orte, die einer getroffenen Verabredung gemäß 
nach der Eroberung mit ber Dersihaft von Mailand verbun⸗ 
den werben follten, den Governatore gegem ben Herzog, der 
auch neue feindfelige Entwürfe gegen Genua begünfligte, arg⸗ 
woͤhniſch machte. Während fi Gonzalez von Gafale, bad er 
nicht gewinnen konnte, gegen Nizza bella Paglia wendete, 
trat eine kaiſerliche Erklärung überhaupt dieſem exobernden 
Berfahren in Reichölanden in den Weg, und ber Herzog von 
Savoyen mufite ſich gegen 14,000 Mann, weldye für die Gon⸗ 
zaghen von Neverd in Frankreich geworben worden waren und 
von dem Marquis von Uxelles geführt wurden, nach den Alpen 
wenden. Diefe hielt Karl Emanuel gluͤcklich von bem Über⸗ 


1) Im Mobenefifhen hatte in diefem Jahre eine Regierungsveräns 
derung flatt: Ceſare von Eſte flarb nämlih am Alten December 1628 
und hinterließ ſechs Prinzen, Alfonfo III. feinen Nachfolger, Lobovico, 
Ippolito, Niccols, Borſo und Foreſto. Alfonfo IH. war, feit er im 
Sahre 1626 feine Gemahlin, Ifabella von Savoyen, verloren hatte, 
teübfinnig, machte dann am 2Aflen Iultus 1629 fein Zeflament, er: 
nannte in biefem feinen Sohn Franceſco zum Nachfolger und feste ſei⸗ 
nen anderen Söhnen (Obizzo, Gefare, Garl Aleffandro und Rinaldo) 
Apanagen aus, worauf er in Zrident Gapuciner wurde. Lebret 
S, 549. Francefco von Eſte, ber neue Herzog von Modena, hielt ſich 
während des mantuaniſchen Grhfolgeftreites in bewaffneter Neutralität, 
ähnlich wie ber Herzog von Parma und ber Großherzog von Toſcana. 
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gang nah Italien ab; allein inzwiſchen bekam das franzfiſche 
Cabinet im Inneren freiere Hand und eilte um fo mehr in 
die italienifhen Verhaͤltniſſe thätig einzugreifen, ald auch ber 
Kaifer verlangte, nicht bloß bie von Gonzalez und Karl Ema⸗ 
nuel im Monferrat beſetzten Plaͤtze follten als von biefen für 
das Reich befegt gelten, fondern auch die noch unbefesten ſoll⸗ 
ten Paiferliche Befagung aufnehmen. Zu Anfange des Jahres 


1629 1629 führte Ludwig XIII. felbft einen Heerhaufen von 25,000 


Mann an die Alpen, und bie Republik Venedig fagte für den 
Ausbruch des Krieges 12,000 Mann zu. Da Karl Emanuel 
bem frangöfifchen Heere den Durchzug verweigerte, ging bies 
ohne feine Eriaubniß über die Alpen, fihlug des Herzogs Heer 
bei Sufa und erzwang num von Karl Emanuel tractaten: 
mäßig die Öffnung -ber Veflen von Sufa und S. Franceſco 
und den Darchjug nad dem Monferrat, von welcher Herr⸗ 
ſchaft ihm Trino und auſſerdem ein Gebiet von dem Umfange 
zugefagt wurbe, daß er jährlih davon 15,000 Scudi Eins 
Fünfte Hätte. Nachdem Gonzalez auch die Belagerung von 
Gafate aufgehoben und dieſe Veſte franzöfifche Beſatzung auf: 
genommen hatte, Tehrte König Ludwig nah Frankreich zuräd. 
Inzwiſchen hatten auch die Venetianer offen für ben Herzog 
son Never die Waffen ergriffen, und dieſer hatte mit ihrer 
Hülfe Eafalmaggiore erobert und geplündert; allein ber Rab 
fer wurde: durch ‚alle diefe Vorgänge nur um fo entfciebener 
gegen ihn intereffirt, fehidte unter dem Grafen Rambaldo bi 
Collalto einen Kriegshaufen gegen Mantua, und auch ber ſpa⸗ 
nifhe Hof ſandte nun ald Statthalter einen feiner tüchtigfien 
Senerale nad Mailand, den Ambrofiv Spinola. Diefer, nachs 


. bem eine Unterbandlung zu Herſtellung eines Waffenſtillſtan⸗ 


des geſcheitert war, drang in Monferrat ein und draͤngte die 
Franzoſen alle in Caſale zuſanmen waͤhrend Collalto Mans 
tua bioficte '). 

Mon neuem erfchien nun ein franzöfffihes Heer von ben 
Marfchäflen de Baffompierre, de Crequi und von Schomberg 


1630 angeführt, zu Anfange des Jahres 1630, und der Carbinal 


1) Ic December 1629 flarb noch Giovanni Gornaro, der Doge 
von Venedig, und es folgte ihm Riccoloò Gontarino. 


Stalien von 1600— 1700. 627 


Michelin felbft befand ſich dabei. Diefer gedachte den Herzog . 
von Savoyen in Rivoli überfallen umb gefangen nehmen zu 
laſſen, erreichte dadurch aber, weil der Überfall Fein glüdtiches 
Reſultat bot, nur, daß fich der Herzog nun ganz ben Spaniern 
zumendete. Sofort richtete der Cardinal die franzöfifchen 
Streitkräfte gegen ihn felbft, ließ Zurin bedrohen und dann 
Pignerol plöslich occupiren am 31ſten März. Der Herzog 
vermochte nicht Spinola zu Bereinigung, ihrer Streitkräfte 
gegen bad franzöfiiche Heer zu bewegen; Ludwig XII. führte 
inzwifchen von neuem 10,000 Mann herbei und, eroberte ganz 
Savoyen bis auf Montmelian, während: die Franzofen in Pier 
mont auch Saluzzo befegten. Das Heer, welches Venedig 
um Mantua zu Hülfe zu kommen bei Valeggio verfammelte, 
ergriff vor den deutichen Truppen die Flucht, und am 18ten 
Julius wurde Mantua felbft *) im Sturm genommen, und ber 
Herzog von Nevers mit feiner Familie erhielt durch Capitula⸗ 
tion freien Abzug aus der Eitadelle di Porto in das Ferrare⸗ 
fifhe, wo er ganz von Gelbe entblößt ankam und von Uns 
terflügungen der DVenetianer lebte. Mantua warb drei Tage 
lang fürchterlich geplündert. 

Bald nad) .der Einnahme von Mantua, am 26ften Ju⸗ 
us, farb Herzog Karl Emanuel zu Savigliano am Schlag 
und hatte den Prinzen von Piemont, Victor Amadeus, zum 
Nachfolger. Diefer verlor, nachdem er bei Garignano ben 
Srangofen unterlegen war, auch Avigliara, und Spinola farb 
im folgenden September. Diefe Todesfälle verbunben mit ber 
Wendung der deutfchen Angelegenheiten machten den Kaifer 
zu Eingehung eines Friedens geneigt, durch welchen Herzog 
Karl von Neverd ald Herzog von Mantun und Monferrat ans 
erfannt, die Herzoge von Savoyen und Guaftalla mit Abfins 
dungen zufrieden geflelt werden follten; allein die Franzofen 
wollten biefen Vertrag nicht annehmen, und ber päpftliche 
Legat, Glulio de’ Mazzarini, hatte alle Mühe durch feine ges 
wandten Unterhandlumgen neues Blutvergieflen zu hindern, ba 
bie Franzoſen die Spanier und Deutfchen wieder aud Cafale, 


1) Collalto war abweſend; Aldringer und Gallas führten bie kai⸗ 
ferlichen Heerhaufen. Muratori p. 358. 
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das dieſe im Detober erhielten, vertreiben wollten. Auch der 
foanifhe Hof war bem Frieden in ber Weife wie er zum 
Borfchlag gefommen war abgeneigt, und Feria, der an Spis 
nolas Stelle wieder Governatore von Mailand wurde, trat 
dem Abfchluß deflelben Hinberlih in ben Weg. Unter dieſen 
Umftänden entfchloß fi) Kaifer Ferdinand, um nur auf biefer 
Seite Ruhe zu haben, zu Unterhandlung eines Friedens auf 
veränderte Bedingungen, welcher am 6ten April 1631 in Chie⸗ 
vafco fo abgefchloffen wurde, daß Savoyen Trino, Alba und 
mehrere dazu gefchlagerie Flecken und Dörfer im Monferrat 
erhielt und die Rüdgabe aller von den Franzoſen befegten 
favoyifchen und piemontefifchen Pläge; intgeheim jeboch machte 
fi Victor Amadeus, um von den Franzofen das Zugeſtaͤnd⸗ 
niß dieſes Friedens und andere Beguͤnſtigung zu. gewinnen, 
gegen Richelieu anheifchig Pignerol, Riva, Budenaſco und 
Perofa an Frankreich abtreten zu wollen'). Mantua und das 
übrige Monferrat follte der Herzog Carlo von Nevers erhals 
ten; deſſen Sohn Herzog Garlo von Rethel ftarb bald nad 
dem Abfchluß diefes Friedens, ebenfo ein zweiter Sohn, Fer 
binando, und nun blieb von der männlichen Defcendenz diefer 
Linie nur ein junger Sohn bed Herzogs von Rethel übrig, 
Carlo da Gonzaga. Eine peftartige Seuche die bamald das 
ganze obere und mittlere Italien verödete, fowie der Krieg 


"hatten das mantuanifche Gebiet ganz herabgebrüdt, und der 


Herzog war fo mittello8, daß er fi von der Republit Vene⸗ 
dig Truppen erbitten muflte, um einen Xheil feiner feften 
Plaͤtze zu befeken. Bald nach dem Frieden von Chieraſco 
farb, am 28ften April, der lebte Herzog von Urbino, unb 
feine Herrfchaften wurben vom Papfl Urban VIII. als heim⸗ 
gefallene Lehen reclamirt); der tofcanifche Hof wagte nicht 


1) Die Übergabe dieſer Ortfchaften. (denn zum Gchein mufften fie, 
um ben Kaiſer und Spanien zufrieden zu ftellen, von ben Franzoſen 
vorher am ben Herzog ausgeliefert werben) hatte auf eine Kürften uns 
würbige Welfe ſtatt. Lebret ©. 559. 

2) Den Zitel eines Präfects von Rom, ben in ben legten Zeiten 
feit dem Auflommen des Geſchlechts bella Rovere dieſes geführt hatte, 
gab Urban nun dem Fuͤrſten von Paleſtrina, Zabbeo be’ Barberini, fei: 
nem Reffen. Muratori p. 379, 
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in einer Zeit wo Kriegsungläd und Seuchen ringsum das Bild 
des Jammers gezeigt hatten, bie Anfprüche der Prinzeifin Bits 
toria mit Gewalt geltend zu machen, und der Papft gab gern 
das Allodialbefigtbum berfelben und andered nad dem Vertrag 
von 1624 heraus, ſodaß dieſe wichtige Angelegenheit ohne 
Schwerdtſtreich audgeglichen wurde. ' j 

Der Großherzog war injwifchen mit Spanien in bie uͤbel⸗ 
ſten Verhältniffe gekommen. Zuerſt ſchon war für Elba in einer, 
für Die Intereffen Toſcanas durchaus nicht angemeſſenen Weiſe 
geſorgt worden, indem einer Verabredung mit dem Kaiſer zu⸗ 
folge die Inſel an einen Verwandien des appianiſchen Hauſes, 
Don Beliſario d'Appiano, als Afterlehen gegeben werden ſollte, 
von den Spanien!) aber im Jahre 1626 an einen Genueſer 
verpachtet wurde. Sodann war 1630 eine Verlobung abge- 
fchloffen worden zwifchen dem Prinzen Gian Carlo de’ Medici 
(dem Bruder des Großherzogd) und ber Erbin des Haufes 
Garaffa, der Prinzeffin Anna Caraffa von Stigliano, die ein- 
mal Sabioneta (und unter Umfländen auch Piombino) zu 
erben hatte. Dlivarez aber, der diefe Dame einem feiner Vers 
wandten beflimmt hatte, hinderte die Einwilligung des ſpani⸗ 
fhen Hofes bis zum Sabre 1632, wo man die Unterflügung 1632 
bed Großherzogs wünfchte, um im oberen Stalien von neuem 
ben Krieg gegen Frankreich erheben und die Sranzofen aus 
Piemont verdrängen zu können. Allein der Großherzog, obs 
wohl er vorher, um fich vor Spanien ficher zu ſiellen, felbft 
feine Kriegsmacht vermehrt hatte, entfchuldigte fih nun mit 
dem Unglüd feines noch immer von peflartiger Seuche nieder: 
gedruckten Landes, und half fo indirect ebenfo ben Franzofen 
wie Urban VIII. und andere italienifche Zürften, die in ber 
Krone Frankreichs die einzige Garantie ihrer Freiheit gegen 
Spanien faben, und fo das alte achfelträgerifche Spiel italies 
nifcher Politik, wie fie in den Zeiten des verfallenden Karo: 
lingerreiches bereits ausgebildet war, wiederholten. 


1) Sie hatten vom Kaiſer Matthias das appianiſche Lehen von 
Elba zu erhalten gewuſſt. — Piombino kam (ebenfalls als ſpaniſches Af⸗ 
terlehen) durch eine Erbtochter aus dem appianiſchen Hauſe, durch die 
Graͤfin von Binaſto, Schweſter des zuletzt von Spanien beliehenen Ap⸗ 
piano, an den Fuͤrſten Eubovifi. 
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Der Herzog von Feria, der, als die Hoffnung ſchwand in Ita⸗ 
1633 lien die Franzoſen zu bekaͤmpfen, im Jahre 1633 dem Kaiſer 
12,000 Mann nach Deutfchland zu Hidfe führte, flarb auf 
1634 diefem Zuge in Münden am 14tm Ianuar 1634. Inzwi⸗ 
fhen war der deutfche Krieg dem italienifchen Höfen nicht ent 
fernt fo intereffant, ald die Titel⸗ und Geremonielerhöhung, 
welche in dieſer Zeit der Papft den Cardindien und anderen 
höheren Geiftlichen zugeſtand; als der Titel koͤnigliche Ho⸗ 
beit, welchen fich der Herzog von Sapoyen und ber Infant 
Ferdinand von Spanien gegenfeitig gaben; und bie Eönigliche 
Krone, welche Savoyen feinem Wappen beifügte. 

Papſt Urban, der, foviel es bei im Ganzen ſchwaͤchlicher 
politifher Haltung nach auffen möglich war, fich Frankreich 
ſehr zumeigte, erregte nicht bloß durch ben Einfluß, ben er 
feinen Verwandten, den Barberini, auf die Verwaltung zuge⸗ 
ftand, bei dem Volke große Unzufriedenheit, fondern durch die 
firengere Durchführung mancher tridentinifcher Schlüffe ſelbſt 
bei den Cardinaͤlen. Dies laͤhmte ihn in mancher anderer 
Hinſicht, und als das Eingreifen Frankreichs in die deutſchen 
Verhaͤltniſſe auch für Italien einen Zeitpunct herbeizuführen 
fhten, wo es möglich geweſen wäre fih vom Joch des ſpa⸗ 
niſchen Einfluſſes zu befreien, ſcheiterten alle Plane dieſer Art 
an den perſoͤnlichen Intereſſen Urbans. Schon hatten die Fran» 

1635 zofen im Jahre 1635, um dad Zuziehen fpanifcher Huͤlfstrup⸗ 
pen aus Stalin nach Deutſchland entfchieben zu binden, bie 
Baltellina wieder befegt und an Dem Herzog Odoardo von Parma 
einen offenen Verbündeten gewonnen; auch ber Herzog von 
Mantun muflte fih ihnen anfchlieflen, und fie rechneten auf 
des Großherzog Haß gegm Spaniens; allein biefer, ‚ben num 
auch das fpanifche Cabinet in alles Weife wieder zu gewinnen 
fuchte, ſchloß ſich an den Papft an und brachte nur eine Liga 
in rein italienifchem Intereffe zum Vorfchlag, an deren Spitze 
der Papft fliehen follte. Der Papfl ‚ging auf Nichts der Art 
ein, lähmte dadurch auch den Großherzog, und Richelieu ges 
lang e8 unter diefen Umftänden mit Mühe den Herzog von 
Savoyen zu dem Buͤndniß mit Frankreich zu bewegen unb 
zu Übernahme des Oberbefehls über die Truppen der franzds 
ſiſchen Alliirten in Italien und bes franzöfifchen Heeres felbfl, 
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das unter ben Marfchall de Grequi 10,000 Mann flärt ya 
Stalien zog. Die Uneinigbeit des Marfchalls und des Herzogt 
binberte den glüdlichen Fortgang der Belagerung Valenzas, 
die man unternommen hatte. Um nur den Herzog von Parma 
gegen den Statthalter von Mailand, Diego be Guzman, Mar⸗ 
chefe de Leganes, zu fehlten, zogen ſavoyiſche Truppen trotz 
ber Neutralität Franceſtos von Eſte ind Reggianifhe, und bie 
franzöfifche Partei war überall im Nachtheil, auffer in der Balz 
tellina, wo fie fih mit Glüd behauptete. Der Großherzog 
war, da er fich der franzäfiichen Partei anzuſchlieſſen verwei⸗ 
gert hatte, zuleht doch ganz von Spanien abhängig, das ſei⸗ 
ner Familie mit Ehrenzugefländnifien fchmeichelte und Dagegen 
mit Geldſummen unterftügt fein wollte. Drüdender noch als 
das Joch der ſpaniſchen Politif wurben aber dem tofcanifchen 
Hofe die Anmaßungen des Papfles, der in Vertrauen auf den 
Einfluß der naͤchſten Verwandtinnen des Großherzog fowie 
der vornehmften Kaͤthe deſſelben, die feine Intereflen förberten, 
ſich faft Alles glaubte erlauben zu dürfen. Der Tod der Groß: 
berzogin Chriftine,. des Grafen Orſo d'Elci und bes damalis 
‚gen Erzbiſchofs non Pifa, die nach einander im Jahre 1636 1636 
farben, ließ erft allmälig ‚ven Großherzog mehr feine Macht 
fühlen und felbfifländig die politifchen Zingelegenpeiten lenken. 
Inzwiſchen hatte Franceſco d'Eſte, der Herzog von Mo: 
dena, mit Huͤlfe des Governatore von Mailand die Piemon⸗ 
teſer aus ſeinem Gebiet vertrieben und war waͤhrend der Abwe⸗ 
ſenheit des Herzogs von Parma (dieſer ſuchte Huͤlfe am franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe) in deſſen Gebiet eingefallen und hatte dies ebenſo 
wie der Governatore von Mailand mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſten laſſen. Sobald ber Herzog von Parma zurüdkehrte, 
fielen Franzoſen und Piemontefer in das Mailändifche ein 
und zwangen dadurch zuerſt die fpanifchen Truppen das Par⸗ 
meſaniſche zu raͤumen; dann unternahmen fie un Junius, in 
Verbindung mit dem Herzog von Rohan, ber dus der Bal- 
tellina ‚vordrang, einen zweiten Zug auf das linke Ufer der 
Sefia und über den Zeffino bis in die Nähe Mailands. Der 
Governatore fuchte fie bei Zornavento zurüdzubrängen, wurde 
aber gefchlagen und muflte fich nach Biagraſſo zurädziehen. 
Der Herzog von Parma, der zu gleicher Zeit einen Einfall 
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in das Gremonefifche und Lodefanifche "gewagt hatte, zog ſich 
ebenfo wie das franzöflfch s piemontefifche Heer wieder zuruͤck, 
und num ‚drangen die Spanier in das Pincentinifche ein, der 
Cardinal Zriulzio beſetzte Borgo &. Donnino, andere Trup⸗ 
pen unter Don Martin von Aragonien bebrängten Piacenza. 
Endlich drohte ein päpftliches Monitorium dem Herzog Obo: 
ardo mit Einziehung feines Lehens, weil er ohne Genehmigung 
bed Lehensherrn mit Spanien Krieg begonnen’ habe, und’ «8 
war allenfalls zu befürchten, daß man in Rom ernflliche 
Schritte zu diefem Ende thäte, trog der übrigens den Frans 
zofen geneigten Politit des Papftes, denn das ſpaniſche Gabis 
net hatte feine Anerkennung hoffen lafien, wenn Urban das 
Herzogthbum Parma einem Barberino gäbe. Odoardos Ges 
mahlin fuchte unter dieſen Umftänden ihn zu bewegen die 
Vermittlung des Großherzogd, die angeboten wurde, zu bes 
nugen, um durch die Losfagung von Frankreich von Spanien 
Sieden zu erhalten; allein fein Vertrauen auf Richelieu war 
fo groß, daß erft die drohendere Belagerung Piacenzad ihn 
bewog dieſen Vorfchlägen Gehör zu geben und am 31ſten 
December 1636 einen Vertrag in diefem Sinne abzufchlieffen, 
1637 welcher am Aten Februar 1637 bekannt gemacht wurde, den 
Farneſen Auflerli ganz von Frankreich losriß und unter ſpa⸗ 
nifhen Schuß flelltes noch aber hatte er franzöfiiche Sitten 
und Umgebung, noch ſchenkte er bei dem Abzug der franzoͤfi⸗ 
ſchen Truppen diefen alles Geld, über welches er bißponiren 
konnte; erft ein Beſuch in Florenz, wo ber Großherzog mit 
Vittoria von Urbino feierliches Beilager hielt, milderte. Ddoars 
dos Haß gegen Spanien, welches jetzt Alles that fich die Heis 
nen Fürften des oberen Italiens zu verbinden, und unter ans 
beren die während des mantuanifchen Krieges fequeflrirte 
reichölehnbare Herrfchaft von Correggio (die an Spanien zus 
erft als Pfandfchaft, dann nach ftattgehabter Gonfifcation als 
Lehen gegeben war) an ben Herzog von Modena als After: 
lehen überließ. Bei folchen Verhaͤltniſſen durfte es ber fran- 
zöfifche Hof als ein Stud anfehen, daß der Herzog von Gas 
vopen, ber, wenn auch für Frankreich mehr als für Spanien 
geneigt und gegen das Lebtere in den Waffen, boch um ber 
italienifchen Freiheit willen die Franzoſen auch mannichfach ges 
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hemmt hatte, am 7ten October 1637 flarb mit Hinterlaffung 
zweier Prinzen!), Franz Hyacinth, der erfi 5 Jahre alt jetzt 
Herzog wurde, und Karl Emanuel, der 3 Jahr alt war, fo 
daß die Herzogin Ehrifline, eine franzöfifche Peinzeffin, die 
vormundfchaftliche Regierung erhielt, welche fih nothwendig 
auch datum enger an Frankreich anfchlieffen muffte, daß fie 
ben Einfluß ihrer habsburgifchgefinnten Schwäger, ber Prins 
zen Thomas und Morig von Savoyen, in Schranken zu bals 
ten vermoͤchte. Der Gedanke, daß bie Herzogin fich den Frans 
zofen ganz in die Arme werfen könnte; bag, wenn diefe Nas 
tion im oberen Stalien das Übergewicht erhielte, der Papft 
den Plan faflen dürfte, feine Bamilie mit Zofcana oder wes 
nigftend mit Theilen davon zu’ dotiren (welcher Plan bei der 
perfönlichen Abgeneigtheit Urbans gegen bie Medici leicht ents 
ftehen konnte), bewog den Großherzog Zerbinand ald Friedens⸗ 
vermittler aufzutreten, und mit ihm zugleich war wegen feines 
fortwährend nahen Verhaͤltniſſes zu Richelien auch Odoardo 
von Parma in ähnlicher Weiſe thätig. Ferbinands Erbietungen 
wurden inzwifchen von Spanien, die Odoardos von Frank⸗ 
reich abgelehnt, und die Barberini traten immer kuͤhner mit 
ihren Abfichten heraus. Drei Glieder diefer Familie waren 
Cardinaͤle, und alle Verhältniffe im Kirchenflaat hingen von 
ihnen ab. Mit Ferdinand entfland ein entfchiebener Bruch 
über eine Mahlfteuer, welche er ausfchrieb und welche auch) 
Das Getraide das von Geifllihen und Firchlihen Stiftern 
zur Mühle gefchilt wurde, traf. Der päpftliche Nuntius bes 
drohte die Erecutoren des Steuerebictd mit dem Bann, und 
diefe nahmen Feine Notiz davon, während ihr Fuͤrſt mit dem 
Papſt über die Steuerrechte flritt. Da der Cardinal de’ Me: 
dic in Rom nun einen Mittelgunct für die antibarberinifche 
Partei bildete, fo erhielt alles räuberifche und meuchelmoͤrde⸗ 
riſche Unweſen im Kirchenftaat wieder allgemeinere höhere Ans 
haltepuncte. In der That hatte ed nicht wieder ganz aufges 
hört; der Adel hatte in feiner bewaffneten Bedienung allezeit 
Banditenhaufen um fich behalten, und in ähnlicher Weiſe hatte 


1) und zweier Prinzeffinnen, Euigia Maria und Margherita Biolante. 
Muratori p. 412. ’ 
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ſich dieſe Sitte der edlen Familien auch auf Toſcanag ausgedehnt. 
Sn früherer Zeit als das Condottierenweſen in feiner vollen 
Ausbildung war, dienten immer viele Edelleute einzeln im 
Kriege, ohne fih einer Compagnie anzufchlieffen; ein folcher 
Edelmann mit feinen Dienern wurbe auch eine Gleve oder 
Lancia genannt, aber zum Unterfchied von den in- Compagnieen 
dienenden, an Conbottieren gebundenen Gleven hieß er lancia 
spezzata. Diefe Sitte der lancie spezzate, des Ritterdien⸗ 
ſtes als Volontair, hatte fih erhalten, und fie wurde nım 
Die Form, welche es auch Fürftien wie dem Großherzog moͤg⸗ 
lich machte fih Banditen zu halten. Livorno einerfeits, die 
Abruzzen andrerfeits (weil hier bie Vicefönige, um dem Papfl 
zu thun zu geben und um fie gelegentlich zu braucen, bie 
Banditen fhüsten) waren bie Zufluchtöärter aller im Kirchen⸗ 
ſPaate Verfolgten, und um nach diefen Orten zu kommen, dien⸗ 
en die meilten Kirchen, wegen ihres Afyls ober wenigflens 
Schusrechtes, als Stationen. Die Barberini felbft waren von 
berüchtigten DMeuchelmdrdem umgeben, und neben die Politik 
im Großen, welche Frieden fuchte und mit der größten Geduld 
oft Verbältnifie wahrnahm, ftellte fich eine .Politil im Klei⸗ 
nen, welche mit Gift und Dolch alle Leidenfchaften zu befries 
digen bereit war. Die endliche Folge einer ganzen Reihe von 
Nedereien zwifchen der mebiceifchen und barberinifchen Partei 
in Rom war, daß der Cardinal Medici die Stadt verließ; 
hierauf drohte der päpftliche Hof wegen der toſcaniſchen Mahl⸗ 
fleuer dem Großherzog mit dem Interdict, und Gaftel bei 
Rio, ein Lehen der Familie Alidofi, welches biöher unter tofs 
canifhem Schug geftanden hatte, feit Eurzem aber von ber 
päpftlichen Lehenskammer reclamirt worden war, wurde num, 
ohngeachtet fi Niemand wiberfeste, mit Gewalt occupixt, 
zahlreich befest und befeftigt, fobaß der Großherzog für S. 
Sepolcro beforgt zu werben anfing und es ebenfalld bejegen 
ließ. Das fpanifhe Gabinet indeg, welches immer dringender 
ber Hülfe Tofcanas im oberen Italien beburfte, ließ dem Papfl 
erflären, daß weitere Feindfeligkeiten gegen Toſcana Feindſe⸗ 
ligkeiten gegen den Kirchenflaat von Neapel aus nothwenbig 
zur Folge haben würden, und fegte fo in ber Hauptfache den 
Angriffen der Barberini auf Toſtana ein Ziel. 
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Mittlerweile ftarb am 2öften September Carlo L da Gon⸗ 
zaga, der Herzog von Mantua, und fein Enkel Garlo II. 
folgte ihm unter VBormundfchaft feiner Mutter Marla da Son 
zaga. Der Krieg zwiſchen dem Governatore einerfeitd und 
zwifchen Savoyen und Frankreich andrerfeits dauerte fort; der 
Marſchall de Erequi fiel 1638 bei Breme, und ber Garbinat 1638 
de la Balette trat an feine Stelle. Gegen ihn eroberte ber 
Sovernatore DBerceli, und die Regentin Vormuͤnderin von 
Mantua und Monferrat fchloß fich fo innig an Spanien an, 
daß fie einen Plan machte, die franzöfliche Befagung in Ca⸗ 
fale, die noch von ben Zeiten "ihres Gemahles her bafelbft 
vor, ermorden zu lafien. Sie ließ zwar, als ber Plan ents 
deeckt wurde, ihrem Commanbanten in Cafale, dem Monteglio, 

den Kopf abfchlagen und leugnete Alles; aber die Franzofen 
benutzten den Vorwand, vertrieben aus Monferrat alle mans 
tuanifche Anführer und Amtleute welche ber Herzogin zuge 
an waren, und auch die Regentin VBormünderin von Savoyen, 

die nun in offenem Kampfe mit ihren Schwägern war, gab fich 
EN ben Franzoſen hin. Franz Hyacinth, der junge Herzog 

Savoyen, farb am 4ten October, und Karl Emanuel IL 
fein Bruder folgte. 

Dies Übergewicht das die Franzofen gegen Ende des 
Jahres 1638 in Piemont und Monferrat hatten, ließ bie Bars 
berini neuen Muth fafien, fodaß fie den Großherzog nedten 
wo fie nur konnten, während er ftandhaft fein Recht gegen 
fie und gegen den päpftlihen Nuncius in Florenz vertheis 
biste. Dem Herzog von Parma dagegen gelang bei einem Bes 
fuche in Rom, wo er dem Papfl fchmeichelte, deſſen Gedichte 
berzufagen und mit ihm viel über Erklaͤrung und Verbeflerung 
petrarchiſcher Texte zu fprechen wuflte, den alten Herrn ganz 

fe ſich zu gewinnen. Das vertrauliche Verhaͤltniß welches 
auf diefe Weiſe zwifchen Beiden entfland, ließ bei der barbes 
rinifchen Familie einen Plan, der von Srankreich aus in Anre⸗ 
gung kam, auten Boden finden, nämlich den Erbprinzen von 
Parma mit einer Zochter des Don Taddeo de’ Barberini zu 
vermaͤhlen; der Herzog aber war durch Dielen Vorſchlag aufs 
empfinblichfte beleibigt, erklärte, er fchäme fich felbit von einer 
Aldobrandina zu flanımen, und verließ nach. harten Auſſetun- 
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gen üben die Barberini, doch ohne mit dem Dapft ſelbſt ge- 
brochen zu haben, plöglih Rom. 

Am November 1638 wurde durch ein Eaiferliches Decret 
das Teſtament des Herzog Victor Amadeus vernichtet und 
das Volk von Piemont aufgerufen ſich gegen die Franzoſen 
zu erheben; die Prinzen Thomas und Moritz fuͤhrten in Ver⸗ 
ein mit dem Governatore die Waffen und geſtanden dem Letz⸗ 
teren zu in allen mit Gewalt eroberten Plaͤtzen ſpaniſche Be⸗ 
ſatzung halten zu duͤrfen. Sie nahmen Chivaſſo, Creſcentino, 
Verrua, Biella, Jorea, die Val d'Aoſta und drangen bis in 
die Gegend von Turin vor, bis der Herzog von Longueville 
neue ftanzöfifche Truppen zu Huͤlfe führte, worauf fie ſich zu⸗ 

1639 rüdzogen. Bald aber am 24ften Julius 1639 überfiel Prinz 
Thomas Turin und belagerte bie Herzogin, bie ihren. Sohn 
nach Savoyen gefchidt hatte, in der Citabelle, bis. ein Waffen: 
ſtillſtand zwifchen ihm und dem Governatore einerfeits und ber 
Herzogin und den Franzofen andrerfeitd die Beinbfeligfeiten 
bis zum 24ften October unterbrach. Der Cardinal Prinz Mo: 
rig nahm den Waffenſtillſtand nicht an und eroberte inzwi- 
ſchen Nizza und Villafranca. An des verftorbenen Carbinals 
de la Valette Stelle trat ald Anführer des franzöfifchen Hee⸗ 
res nad) dem Waffenflilfiande ber Graf von Harcourt; bie 
Citadelle von Zurin war inzwifchen verproviantirt worden, und 
Chieri wurde nun gegen die Prinzen wieder erobert, die Fran⸗ 
zofen drangen nach Grefcentino vor; man konnte fagen, daß 
faft Alles was von Piemont nicht in der Gewalt ber Prinzen 
war, ihnen gehörte; nur in die Gitabelle von Zurin franzöfi: 
ſche Befagung zu nehmen weigerte fich die Herzogin lange auf 
das ſtandhafteſte; auch die favoyifhen Veſten durch Franzofen | 
befegen zu laſſen fchlug fie dem’ Cardinal Richelien und dem 
König entfchieben ab. Da der Governatore, welcher mit der 
Ermwerbung Gafales umging, die Prinzen in Piemont nicht 
binlänglich unterflüßte, eroberte der Graf von Harcourt im Jahre 

1640 1640 bald wieder einen Plab nad) dem andern unb zwang 
zulegt den Governatore (Marchefe de Leganes) fogar auf bas 
linke Poufer zuruͤckzugehen, indem er ihm zugleicy feine Ganzlei, 
feine Kriegscaffe mit 60,000 Scudi und feine Artillerie abs 
nahm, am 29ften April. Prinz Thomas muſſte bernach im 
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September den Franzoſen bie Stabt Zurin wieber räumen, 
und bie Herzogin Eehrte im November in ihre Refidenz zuruͤck. 


Während die Franzoſen fich fo in jeder Weife im Nor⸗ | 


den feflzufegen wuflten, muflte ber Papft anfehen, daß 
die Beine Republif Lucca, welche bei diefer Gelegenheit eins 
mal wieder in der Geſchichte genannt wird, ihm trotzte. Ein 
Geſetz der Republil. verbot den Einwohnern dad Zragen ber 
Waffen,“ und als der Bifhof von Lucca, Cardinal Franciotti, 
feine Diener Waffen tragen Taflen wollte, wendete ſich die 
Republik an den Papft es zu hindern. Nach längerem hin 
und ber Unterhandeln wurbe ein Abgeorbneter der Republik, 
der diefe Sache betreiben follte,. von Rom weggewiefen, worauf 
die Lucchefer, um fich zu rächen, zwei Brüder bed Cardinals, 
der felbft aus Lucca war, wegen Vergeben, die fie fich hatten 
zu Schulden kommen laffen, verurtheilten. Der Papft ließ alle 
Iucchefifchen Güter in Rom mit Beichlag belegen und erklärte 
einen Gommiffar nach Lucca fenden zu wollen, welcher bie 
Sache unterfuhen und den Bann gegen die Republif aus⸗ 
forechen follte, wenn fie fich nicht fügte. Da ein Theil des 
großherzoglichen Zofcanad zu der biſchoͤflichen Didces von Lucca 
gehörte, nahm fich der Großherzog der Lucchefer an und fand 
wie überhaupt bei feinen Befchwerben gegen den Papft umb 
die Barberinen Unterftügung bei Spanien. Der Commiſſar 
durfte gar nicht im das Iucchefifhe Gebiet und ſprach in la 
Poretta am 29ften März 1640 den Bann gegen die Repus 
blik erfolglos auß. 

Die Hinderung welche die Barberinen bei ihrer feindfes 
ligen Gefinnung gegen den Großherzog durch Spanien erfuh⸗ 
ren, mächte fie nur um fo leidenfchaftlicher in ihrem Haß übers 
haupt, und da fie den Herzog von Parma als Schuglofen bes 
trachteten, thaten fie ihm in Beziehung auf die Herrichaft 
Gaftto, welche die Farnefen“ behalten hatten, alles erfinnliche 
Leid an, ſodaß er zulekt nur noch offenen Krieg ald ein Mit: 
tel fih zu helfen betrdchten Fonnte. Der Papfl wurde von 
feinen Verwandten zu entfchieden feindfeligen Schritten gegen 
Odoardo bewogen, wies alle angebotenen Vermittelungen be: 
nachbarter Fürſten zurüd und ließ endlih im Jahre 1641 
durch Luigi de’ Mattei Montalto und Caſtro erobern, wähs 


1641 








638 Buch XL Erſtes Capitel. 


rend Taddeo de’ Barberini in Viterbo etwa 15,000 Mann zu 
ſammenbrachte, durch die auch Parma und Piacenza bedroht 
erſchienen. Der Großherzog, der von den Barberini ebenfalls 
nichts Gutes erwartete, begann fofort Werbungen und Re 
lungen, worauf der Papſt erklärte, er habe bloß im Sinne 
bie Gläubiger bed Herzogs (ed war berfelbe früher durch feine 
Anhaͤnglichkeit an Frankreich fehr verfchuldet) durch bie Herr 
ſchaft von Gaflro zu befriedigen. 

Die Sranzofen eroberten inzwifchen Moncalvo; die ſavoyi⸗ 
fhen Truppen nahmen Ceva, Mondovi, Coni, Demonte, Re 
vel, und Prinz Thomas hatte fo einleuchtende Gründe anzu⸗ 
führen, daß der Marchefe von Leganed durch fdhlechte Unter: 
ſtützung feiner Unternehmungen das Glück der Franzoſen be⸗ 
günftige, ſodaß dad fpanifche Cabinet venfelben adrief und 
den Grafen von Siruela als defien Nachfolger fandte"). Allein 
vor Allem fehlte es den Spaniern an Gelve, fodaß fie dem 
Großherzog fowohl die Herrichaft Pontremoli ald den State 
de’ Preſidi zum Kauf anbieten liefen; er aber ging auf dieſe 
Anerbietungen nicht ein, obgleih er auch ben Franzoſen, die 
es fo fehr wünfchten, fich nicht näherte. 

Trotz feiner früheren Berficherungen, fich mit Caſtro ge 
nuͤgen laſſen zu wollen, hatte Urban Zruppen unter Xabdeo 
in das Bologneſiſche einrücken laffen, belegte Ddoardo am 

41642 13ten Sanuar 1642 mit dem Banne und ſprach ihm alle 
feine Lehen ab. Taddeo verlangte freien Durchzug durch das 
Movenefifche, und der Herzog, der zu ſchwach war ihn mit 
Gewalt zu hindern, ließ ihn gewähren; mit 10,000 Wann zu 
Fuß und 1000 Heitern drang er gegen Parma vor, deſſen 
Fürft fich trotz ber Feigheit eines großen Theiles feiner Trup⸗ 
pen zu halten wagte. Der Großherzog und Venedig fandien 
ihm Huͤlfsgelder, und endlich fchloffen diefe beiden Mächte am 


1) um biefe Belt verloren die Spanier Monaco, wo fie feit 1606 
mit Bewilligung ber Inhaber biefes Reichſslehens aus ber Familie Gri⸗ 
malbi Befagung hielten. Onorato be’ Grimalbi ließ bie Spanier im 
Monaco ermorben oder fefthalten, ftellte fih unter franzoͤſiſchen Schug, 
nahm franzöfifge Befagung auf und erhielt flatt ber Herrfchaften, bie 
er im NReapolitanifhhen verlor, das Herzogthum Valence im Dauphine. 
Lebret S. 5M. Muratori p. 442, 
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Ziften Auguft mit Modena ein Bimbniß, gemeinfchaftlich mit 
12,000 Mann zu Fuß und 1800 Reitern dem Herzog Odoardo 
zu Hülfe zu kommen, wodurch Taddeo zum Rüdzuge nad 
dem Bolognefifchen bewogen wurbe, zumal da die wibrigfien 
Auftritte in Rom ben fpanifchen Hof gegen Urban mit feind- 
lichen Sefinnungen erfüllt zu haben ſchienen. In ähnlicher 
Weiſe nämlich wie die Barone des Kirchenſtaates hielten auch 
die fremden Geſandten in Rom Banditen in ihrem Solde; da 
num der Papſt den Biſchof von Lamego als Geſandten von 
Portugal aufnahm, ohne daß Spanien Portugal anerkannte, 
und da die Remonſtrationen des fpanifchen Sefandten bagegen 
Nichts fruchteten, entfpann fi in Rom eine Kenbitenfebee 
zwifchen der fpanifchen und portugieſiſchen Geſandtſchaft, bie 
beide Rom verlieſſen. 

Sobald Taddeo ſich nach dem Bologneſiſchen zuruͤckgezo⸗ 
gen hatte, folgte ihm Odoardo nach und drang im Kirchen⸗ 
flaate bis in bie Nähe von Forte Urbano vor; das paͤpſtliche 
Heer beftand aus fo elendem Gefindel, daß es mit Auſsnahme 
von 1500 Mann, welche mit ben Hauptleuten in Bologna 
ankamen, ficy ganz verlief. Bei Bologna voräber zug Hierauf 
der Farnefe nach Imola, Faenza und Forli, wo er überall 
friedlich durchzog, in der Abficht gegen Rom vorzubtingen und 
Gaftro wieder zu erobern. Weder die Vorftellungen der Be 
netianer noch des Großherzogs bermochten ihn von diefem Vor⸗ 
haben abzuziehen, und Urban gerieth fo in Angft, daß er den 
Bann fufpendirte. Da der Großherzog Ddoarbo .bei feinem 
Vexrhaͤltniß nicht wohl ben Durchzug abfchlagen konnte, fo 
rüdte das parmefanifche Heer nach einigem Aufenthalt über 
Arezzo gegen das Pernginiſche vor. Taddeo hatte inzwilchen 
wieder 2000 Mann zu Fuß und 1000 Mann zu Roß zufams 
mengebracht und zog damit von der Romagna gegen Dos 
arbo, während ber Eardinal Antonio de’ Barberini :in Rom 
einen zweiten Heerhaufen fammelte. Das Hauptquartier ber 
Darmefanin war in Citta di Pieva, aber bis Orvieto dehn⸗ 
ten fich ſchon ihre Streifereten aus, und 4000 Mann zogen 
noch von Parma durch Xofcana zu Hülfe. Unter diefen Um: 
ftänden erbot fi) Urban gegen ben franzöfifchen Commiſſarius 
in biefen Angelegenheiten, Bern von Lionne, er wolle bie 
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Herrſchaft Caſtro den zum Schuge Parmas verbünbeten Mid; 
ten übergeben; fo ungern er es that, muflte der Herzog von 
Parma doch auf diefen Vergleich eingehen; ein Congreß in 
Eaftello di S. Giorgio im Drvietanifchen follte alles Einzelne 
reguliren. Bald zeigte fich jedoch, da die Vermuthung Odoar⸗ 
do8, ber ganze Vergleichsvorſchlag fei eine Lift der Barberi: 
nen, nur zu gegründet war: burch mannichfache Prätentionen 
wuſſte Urban die Ratification des Tractates hinzubalten, bis 


bedeutendere Heeresmaffen wieder im Kirchenſtaate verfammelt 


waren, worauf man die ganze Verhandlung abbrad. Der 
‚Herzog von Parma, ber unterdeß fein Heer heimgeführt hatte, 
dachte fofort an einen Einfall in das Ferrarefifche, allein hierin 
wuflten ihm Venedig und der Großherzog durch Vorftelungen 
Schranken zu fegen, und da das fpanifche Cabinet inzwifchen 
nach Entlaffung des Bifchofs von Lamego von den Barberis 
nen wieder verföhnt war, fagte ber Vicelönig von Neapel dem 
Kirchenſtaat Schug zu. Ein neuer Congreß von Abgeorbnes 
ten ber drei verbündeten Staaten und bed Herzogs Odoardo 
hatte im Winter 1642 auf 1643 in Venedig flatt, und auch 
bier waren Venetianer und Toſcaner gegen alles weitere ges 
waltfame Auftreten im Kirchenflaat, bis endlich früheren Ver 
traͤgen mit Venedig zuwider die Barberini im Ferrarefiſchen 
am Po Truppen aufftelten und Befefligungswerke anlegten. - 
Da Spanien und Frankreich in diefem Augenblid zu fehr durch 
innere Angelegenheiten befchäftigt waren, wurde nun endlich 
von ben Verbimdeten der Krieg gegen ben Kirchenſtaat bes 


16413 ſchloſſen und am 26ften Mai 1643 ein neues Buͤndniß zwis 


fihen Venedig, Zofcana und Modena deshalb verabredet. 

- Mittlerweile war ed ben Zranzofen gelungen am 14ten 
Junius bed vorhergegangenen Jahres (1642) die Herzogin von 
Sapoyen mit ihren Schwägern, ben Prinzen Thomas und 
Morig, zu verföhnen: jener erhielt bie Statthalterfchaft in Ivrea 
und Biella, diefer in Nizza; zugleich verzichtete der Kebtere 
auf feine geiftliche Würde und heitathete eine Tochter ber Hers 
zogin, die Prinzeffin Luigia Marie. Der neue Governatore 
von Mailand war ohne den Beiſtand ber Prinzen den Kranz 
zofen und Piemontefern gegenüber zu ſchwach fich im Piemon⸗ 
teſiſchen zu halten. und verlor fogar Zortona an die Franzofen, 
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welche8 der König zu einem Fuͤrſtenthum machte und dem 
Prinzen Thomas übergab. Diefer verlor es zwar 1643 wies 
der an den Grafen Siruela, eroberte aber Afti, in welde 
Stabt franzöfifhe Befagung gelegt wurde. 

Der Krieg der Verbündeten gegen den Papſt hatte einen 
xafchen Fortgang. Die Venetianer drangen am Po herauf; 
die Parmigianen fielen in das Kerrarefifhe ein und bie Mos 
benefen folgten ihrem Beifpiele, während fi) ein päpftliches 
Heer unter dem Carbinal Anton de’ Barberini in dem Bo: 
lognefifchen fammelte. Ein tofcanifches Heer unter Mattia be’ 
Medici, beftehend aus 8 italienifhen und 1 deutſchen Regi⸗ 
mente zu Zuß, 1 Dragonerregiment, 16 Compagnieen Reiter 
und 50 Feldſtuͤcken, zog durch die Valdichiana gegen den Kirs 
chenftaat, und die venetianijchen und florentinifchen Geſandtſchaf⸗ 
ten verlieſſen Rom. 

Die toſcaniſchen Truppen eroberten raſch Pieve; die ent⸗ 
waffnete Beſatzung ging nach Orvieto. Hierauf fiel Caſtiglione 
in ihre Gewalt, welches dem Duca della Cornia gehoͤrte, der 
nun alle ſeine Lehen dem Schutz der Liga untergab und da⸗ 
fuüͤr vom Papſt als Rebell behandelt wurde. Die Zofcanen 
eroberten weiter Paffignano und fanbten eine Feine Flotte zu 
Blokirung der Häfen an der römifchen Küfte, während in bem 
Gebiet des Großherzogs die GBeiftlichkeit, befonderd die Reli⸗ 
giofen fich des Intereſſes des Kirchenhauptes fo annahmen, 
daß alle nicht aus Toſcana gebürtige Kloſtergeiſtliche aus 
dem Lande entfernt werben mufiten. Da der Malteferorben 
dem Papfte beiftand, wurden beffen fowie der Barberini Be 
fitungen in Zofcana mit Befchlag belegt, und ebenfo in ben 
anderen den Ligirten untergebenen Lanbfchaften. Zu einem be 
beutenberen Treffen kam es dann zwifchen Zofcanen und Päpfl: 
lem zuerft bei Mongiovino, wo fih an 3000 Mann barberis 
nifhe Zruppen gefangen gaben, faſt 1000 aber auf dem Platze 
blieben.” Streifzüge wurben fehon bis Zobi ausgedehnt; allein 
bie Barberini liefen nun ein Heer durch die piftoleflichen Ge⸗ 
birge gegen Florenz vordringen und zwangen dadurch, wem 
auch ihr Angriff an der tüchtigen Bertheibigung Piftojas ſchei⸗ 
terte und durch das Eindringen der Modeneſen in das Bo⸗ 
logneſiſche abgewendet wurde, doch den Prinzen Mattia feine 
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Aufmerkſamkeit zu tbeilen. Erſt gegen den Winter hin Fam 
es iu einem neuen XZreffen bei Pitigliano, wo abermals bie 
Toſcanen firgten, 600 Gefangene machten und 8 Kanonen 
erbeuteten. 

Im obern Italien waren inzwifchen die paͤpſtlichen Trup⸗ 
pen in das Mobdenefifche eingedrungen und belagerten No⸗ 
nantola vom Gardinal Antonio felbfi angeführt. Gegen fie 
fandte endlich der Herzog den Grafen Ramondo de’ Monte⸗ 
cucoli, der obgleih in kaiſerlichen Dienften doch in dieſem 
Falle dem Herzog bienen durfte, und biefer ſchlug fie gänzlich. 
Am unthätigften von Allen waren bie Denetianer und fie 
wänfchten am aufrichtigften den Frieden, fix welchen fich Frank: 
reich und Spanien auf dad lebhaftefte verwendeten unb wähs 
vend bes Winters 1643 auf 1644 unterhandelten. Endlich 
waren die Ligirten mit dem franzöfifchen Abgeorbneten, dem 
Cardinal Aleffandro Bichi, uͤber die Grundlage emes neuen 
Friedens einig, aber auch diefer kam nicht zu Stande durch 
den Wiberfpruch der Barberini; bie Feindfeligkeiten muſſten 
von neuem begonnen werden, und nun fohlugen die Venetia⸗ 
ner ein päpftliched Heer bei Lagofcuro, worauf die Barberini 
geihmeidiger wurden und zuletzt ein Friede zu Stande kam 
durch zwei Zractaten, wovon ber eine mit Frankreich abge⸗ 
fhloffen wurde und dem Herzog von Parma Befreiung vom 
Banne und Rüdgabe des Herzogthums Caſtro zufagte, wenn 
er Bondeno und Stellata, die er noch im Ferrareſiſchen bes 
feat hielt, heransgebe, ber zweite aber dies beftätigte und bie 
Ruͤckgabe aller Eroberungen zur Friebendbebingung machte. 
Frankreich übernahm bie Garantie des Vertrages, der am iften 


1644 Mai 1644 publicirt wurde. 


Der Krieg hatte von neuem das Banbitenwefen genährt. 
Zwei Häuptlinge waren damals befonders furchtbar: Fra Paolo 
ober wie er eigentlich hieß Tiberio Squilleti aud Neapel, ber 
früher Franciſcaner war, fpäter ald Bandit lebte und ımter 
den Lancie fpezzate bed Großherzogs Aufnahme fand; und 
Siulio Pezzuola, ebenfalls aus dem füdtichen Stalien. Fra 
‚Paolo plünderte nun Anfangs im tofcanifchen Imtereffe des 
Peruginifhe, warf ſich dann in bad Reapolitanifche und zog 
bier alle kleineren Banben an fi), um fie gegen den Kirchen» 
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flaat zu führen. Pezzuola brachte in den Lehen des Großher⸗ 
3098 in den Abruzzen einen ähnlichen Haufen auf; ein dritter 
Haufe fammelte fi in Umbrien. Dagegen hauſten barberi- 
nifche Banditen im Sanefifhen. * Folgen des Krieges biefer 
Art erſtreckten natürlich ihre unheilbringenden Wirkungen über ° 
ben rieden hinaus, deffen Xusführung ohnehin noch ven mans 
nichfachften Zoͤgerungen unterlag. Kaum waren die wichtig- 
ften befeitigt und die Grundbedingungen erfüllt, al Urban VIII. 
flarb, am 29ften Julius 1644. Da man feinen Tod zugleich 
als die Endſchaft des Regimentes ber Barberini betrachten - 
fonnte, erregte er im Kiechenflaate und befonders in Rom bie 
allgemeinfte Freude. Das Conclave welches folgte, theilte fich 
in drei Wahlparteien, eine barberinifche, eine franzöflfche und 
eine fpanifche oder vielmehr mediceifche, benn an ihrer Spitze 
fand der Cardinal Medici ald Protector von Spanien. Don 
Taddeo de’ Barberini fammelte in Rom einen Heerhaufen ımd . 
befeftigte feinen Palaſt; die Gefandten, der Adel folgten fel- 
nem Beifpiele; der Herzog von Parma war mit einem Krieges 
geleit in Caſtro; der Cardinal Mebici hielt Truppen in Rom; 
* Alles verwirrte ſich; Geuchen wütheten, und bie fpanifche 
Partei ſchloß jeden Candidaten aus, den die Barberini zum 
Vorſchlag brachten. Endlich ald die Barberini bie Unmoͤglich⸗ 
Zeit fahen einen Papfl ganz in ihrem Sinne ermählt zu fe 
ben, machten fie Conceſſionen, um nur die Wahl eines ihnen 
entfchieden feindlichen zu verhüten, und fo beflieg durch bie 
Wahl der Carbindie am Löten September ber Cardinal Gio⸗ 
von Battifta de’ Panfili aus Rom Petri Stuhl im 71ſten 
Sabre feines Alters; er nannte fi) Innocentius X. 

Des neuen Papftes erfte Sorge war, die Priegerifche Span⸗ 
mung in und um Rom aufhören zu machen, und ba er mit 
gutem Beifpiel voranging und ben größten Theil der paͤpſt⸗ 
lichen Truppen entließ, gelang es ihm: denn bald verließ ber 
Herzog Odoardo Caſtro, entlieffen auch die Übrigen einen gros 
Ben Theil ihrer bewaffneten Haufen. Den meiften Einfluß 
auf des Papfted einzelne Entfchlieffungen hatte feine Schwaͤ⸗ 
gerin, Donna Dlimpia!); an ihrem Wunfche, ihren Sohn, 

1) Donna Dlimpia be Maidachtni, Wittwe bes Banfllio de’ Yan: - 
fü, des Bruders des Papftes. 4* 
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Camillo de’ Panfili, als Cardinal zu ſehen, ſcheiterte der Plan 
der Barberini, denſelben mit einer Tochter Taddeos zu ver⸗ 
heirathen. Camillo erhielt den Purpur, und zu gleicher Zeit 
erhielt ihn, da fich der Papfl dem mebdiceifchen Haufe verpflich 
tet hielt, Prinz Giovan Garlo de! Medid. In feiner Regie 
rung war Innocenz immer auf das Nächfiliegende bedacht und 
befleiffigte fi), da er der Roͤmer Liebe zu verdienen fuchte, 
vorzüglich der Sparfamkeit, die um fo nöthiger war, je übler 
die Barberini gewirtbfchaftet hatten; dabei war er gegen feine 
nächfle Umgebung mistrauiſch und geflattete felbft feinen Nefs 
fen feinen bedeutenden Einfluß auf Öffentliche Geſchaͤfte. Ge 
gen die Barberini ließ er wegen ihrer heillofen Adminiſtration 
eine Unterfuchung führen, und bald fand fich, daß der Cardi⸗ 
nal Antonio über faft 24 Millionen Scudi eine Rechenfhaft 
zu geben wuflte. Es floh deöhalb derfelbe im folgenden Jahre 
mit einem großen Theil ber Schäße feiner Familie nad) Frank⸗ 
reich, und der König prätendirte vom Papft, daß biefer bie 
Unterfuhung, ald gegen einen nunmehrigen Schugbefohlnen 
des franzöfifchen Hofes gerichtet, niederfchlagen folle; doch blieb 
ber Papſt feft bei feinem Verfahren. 

Noch dauerte nach dem Frieden der Liga mit Urban ber 
Krieg zwifhen Spaniern und Franzofen in Piemont fort; da 
die Legteren Nichtd mehr dabei zu gewinnen hatten, zogen fie 
fich großentheild zuruͤck und hielten nur noch in wenigen feflen 
Plaͤtzen Beſatzung!), indem fie die übrigen den Piemontefern 
räumten, deren Prinz, Thomas, gegen Arona vorbrang und, 
wenn ibm auch der Angriff auf biefen Ort mislang, doch im 
Sanzen bie Übermacht gegen den Governatore behielt, obgleich 
diefer die entlaſſenen paͤpſtlichen Truppen in feinen Sold zog. 
1645 Auch Vigevano wurbe im Jahre 1645 von ben Piemontefem _ 

eingenommen, und ber Senat von Mailand machte gegen ben 

Governatore, den Marcheſe von Bellaba, bei ‚Hofe dringende 
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1) Muratori p.470. „Perche increscera al cardinal Mazza- 
rino di tener tanti luoghi presidiati in Piemonte, furono fatti nego- 
ziati da Madama Reale Cristina per ottenere il rilascio in sua mano 
di Carmagnola, Asti, Demonte e Lauset, ed anche della cittä di 
Torino, a riserva della cittadella, dove (siccome ancora in Verrua, 
Bantik e Cavours) dovea restar guarnigione franzese.“ 
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Borftellungen, indem feinem Benehmen vorzüglich diefe Vers 
Iufte zugefchrieben wurden. In der nächfifolgenden Zeit bietet 
diefer Krieg weniger hervortretende Details; Prinz Thomas 
fuchte immer weiter in dem Mailändifchen vorzudringen; ber 
Governatore fuchte vor Allem Vigevano wieder zu gewinnen, 

was ihm im folgenden Jahre gelang, und er errang wohl bin 

und wieber einen Vortheil. Er hatte im Jahre 1646 den 1646 
Connetable von Gaftilien zum Nachfolger, welcher Acqui er: 
oberte und Ponzone wieder nahm. 

Da die Barberini befonderd am franzöfiichen Hofe Schuß 
fanden, fuchte der Papſt die Fürften, die bis dahin in Italien 
an meiſten zu Frankreich binneigten, fich zu verbinden; in bies 
ſem Sinne ernannte er einen Bruder des Hauptfeindeö ber 
Barberinen, des Herzogs von Parma, den Prinzen Francefco 
da Zarnefe, zum Carbinal. Der Proceß gegen die Barberinen 
warb trotz ber Weigerung: berfelben auf ihn einzugehen forts 
geführt; von ben zurädgebliebenen, dem Taddeo und bem 
Cardinal Francefco de’ Barberini, wurden fchwere Executions⸗ 
gelber eingetrieben, und Paleſtrina ward 1646 von päpftlichem 
Kriegsvolk befegt. Das franzöfifhe von Mazzarini (ber den 
Barberinen fehr verpflichtet und von dem Papfle nicht mit der 
Müdficht die er forderte behandelt war) geleitete Cabinet faffte 
endlich den Entſchluß die Zeinde der Barberinen in Italien, 
alfo namentlich den Papfl und den diefem nahe befreundeten 
Großherzog, mit einer Seerüftung zu bedrohen. Der Groß 
herzog ließ fofort ebenfalls in Livorno und Portoferrajo rüften 
und feine Küften durch 10,000 Dann unter dem Marchefe 
dei Borro deden, ſchloß dann aber im Mat mit Frankreich 
einen Vertrag, der ihm Neutralität unter der Bebingung zu: 
ficherte, daß er den Spaniern im Stato de’ Prefibi Feine 
Hüife leiften werde. Taddeo aber und Zrancefco flohen eben» 
falls nach Frankreich. 

Auch bei dem ſich nun eröffnenden Kampfe blieb Prinz 
Thomas von Savoyen, welchem Mazzarini das Königreich 
Neapel hoffen ließ, Frankreich zugethan und übernahm den 
Oberbefehl über die franzöfifche Flotte. Unter ihm befehligte 
der Herzog von Breze als Admiral. Sie bemaͤchtigten ſich 
Talamones und belagerten bdritthalb Monat vergebens Orbi⸗ 
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tello, welches ‚von Carlo bella Gatta vertheibigt wırde. Wräz6 
fand in einem Gefechte feinen Zob, welches er einer inzwi⸗ 
ſchen angelommenen fpanifchen Flotte zu liefern hatte, und 
nachdem auch durch Seuchen Viele von der franzöfiihen Manns 
ſchaft umgelommen waren, verließ Prinz Thomas mit Der 
Flotte die tofcanifche Kuͤſte. Mittlerweile wirkte doch Bie 
Yurcht vor weiteren franzdfifchen Angriffen auf den friedlich 
gefinnten Papft, und ba Donna Dlimpia von ben Barberini 
auch durch Geldgeſchenke gewonnen war, erklaͤrte derſelbe, von 
ihr beflimmt, im September, trog bed laut fich duflernden Un 
willens der Römer, er bebe ben auf bie barberinifchen Guͤter 
gelegten Befchlag auf und wolle ihnen, falls fie fich in Avi⸗ 
gnon flellten, ihre Amter zuruͤckgeben. Der Neutralitätövertrag 
Zofcanad und ber am 12ten September erfolgte Tod 
Odoardos von Parma hatten ben Papft fo vereinzelt, daß 
auch in der That nicht viel Anderes bei Spaniens Schwäche 
zu thun übrig blieb. In Parma folgte ald Herzog Ranuc⸗ 
cio I, der dltefle Sohn Odoardos!). 

Auch das Haus Efte, welches in ber legten Zeit durch⸗ 
aus gegen Frankreich intereffirt gewejen war, wurbe num durch 
die Ernennung bed Cardinals Rinaldo von Efle zum Pres 
tectoe der franzöfifhen Nation für diefe intereffirt und von 
der fpanifchen Partei abgewendet. Die Folge war, daß zwis 
fen dem foanifhen Gefandten in Rom und dem Garbinal 
die heftigfte Spannung entfland, daß Beide eine Anzahl be 
waffnetes Volt im ihre Dienfle nahmen und bag bei einer 
Begegnung die Leute des fpanifchen Gefandten fchoffen *), 
worauf der Papft eine Ausfühnung zu Stande brachte. Der 
foanifche Hof haſſte befonders ben Großherzog, weil biefer, 
ber wegen Siena Lehensmann von Spanien und zu mancer 
NRüdficht verpflichtet war, alle diefe Rüdfichten bei dem Vers 
trag mit Frankreih aus den Augen geicht hatte. Da man 
auf andere Weiſe Nichtd gegen ihn vermochte, fuchte man einfl: 


1) Oboarbo hinterließ noch drei Söhne: Aleffandro, Drazio und 
Pietro. 

2) dann aber aus Furcht, bie Anderen möchten auch fchieffen, bes 
vonliefen und ihren Herrn ben Weg nach Haufe allein finden Feen, 
Lebret &. 681. 
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weilen Unzufriedenheit unter den Bewohnern des Gebiets von 
Siena gu verbreiten und ließ fein Lehensvergehen gerichtlich 
unterfuchen. Die Franzofen hingegen vüfleten ihre Flotte von 
neuem und fanbdten fie gegen ben Herbft, unter dem Befehl 
der Marfchälle de la Meilleraie und du Pleffis Praflin, gegen 
den Stato be’ Prefibi; ein Theil der Mannfchaft wurbe vos 
Porto Longone auf Elba ausgefchifftz die übrigen bemächtig- 
ten ſich Piombinos. Longone ergab fich erſt am 29ften Octo⸗ 
ber, und nachdem beide Pläge wohl befest und befefliget wa⸗ 
ven, kehrte die Flotte nach ben franzoͤſiſchen Häfen zurüd. 


In diefen unbebeutenden Kriegen und Unterhandlungen 


war Doch mehr und mehr die Schwäche Spaniens in Stalien 
ſichtbar geworden; noch ſchien die Macht diefer Monarchie im 
Süden der Halbinfel und auf den Infeln wohl begründet, als 
plöglich die Ereigniffe des Jahres 1647 deutlich zeigten, auf 
wie ſchwachen Mitteln auch hier die Herrfchaft beruhe. 

Eine Zheurung, welche Folge eines Misjahres war, ſetzte 
die arme Clafie der Einwohner Siciliens in dem genannten 
Jahre in Verlegenheit. Die Mittel welche dem Vicekoͤnige, 
Don Pedro Zajardo, Marquis de los Veles, zu Gebote fans 
den der Unruhe zu begegnen, waren nicht audreichend, und 
am 20ften Mai brach der Aufftand in Palermo offen gegen 
den Pretvre') aus; es Fam zuerſt zwifchen einigen Hun⸗ 
dert nom Volk und den Leuten des Pretore zu einem Gefecht, 
worauf dad Verforechen des Vicekoͤnigs, der Roth abzuhelfen, 
für den Augenblid den Tumult flillte. Einige Stunden nad 
Sonnenuntergang rottete fich der Pöbel von neuem zufammen 
und erbrach die Gefängniffe. Als die Iefuiten mit dem Allers 
beiligfien, das fie vortrugen, den Lärmen ſtillen wollten, wurde 
auch ihrer nicht gefchontz die Gebäude der verfchiedenen Steuer: 
&mter wurden geflürmt, die Bücher und Schriften in denfels 
ben vernichtet. Der Ruf um Abfchaffung der indirecten Steuern 
tönte am folgenden Morgen unter des Vicekoͤnigs Tenftern, 
und .auf Zureden des Adels hob biefer die Steuern, welche auf 
den nöthigften Gomefliblen lagen, auf; allein. das Volk fah 
dies Bugefländniß ‚nur als durch die Noth des Augenblides ab⸗ 


pn . 


1) ©. oben S. 22. Rote 2. 
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gedrungen, nicht als aufrichtig gemacht an und wollte ben 
Franceſco Ventimiglia, Marcheſen von Gerace, zum Herm 
über ſich ausrufen, ber dies Anerbieten ablehnte. Endlich fo 
men der Adel und ſelbſt Viele von der Geiſtlichkeit dem Vice⸗ 
koͤnig mit den Waffen zu Hllfe, allein auch dies nun zu ſpaͤt; 
denn die Zünfte nahmen fich des Volkes an und bildeten einen 
geordneten Kern der tobenden Maſſe. Während der Monate 
Junius und Yulius bis in den Auguft hinein dauerte ber ve 
volutionaire Zuftend, und am 15ten Auguft trat ein entfchlofs 
fener Demagog, ein Golddrahtzieher, Giufeppe ba Lefi, an bie | 
Spige der Aufrührer, ließ das Tönigliche Zeughaus flürmen 
und befchoß den Palafl des Vicekoͤnigs, ſodaß biefer nach Ca⸗ 
ſtellamare flüchtete. So bereitwillig dad Volk feinem Führer 
gefolgt war, folange biefer es Uber die Schranken der Ord⸗ 
nung geführt hatte, fo raſch hatte feine Macht ein Ende, als 
er felbft Schranken feßen wollte. Nach wenigen Tagen unter 
lag das Vol dem Adel; Giufeppe fand feinen Tod; dreizehn 
Andere wurben bingerichtet, Diele gefangen genommen; vie 
Übrigen ſollten durch eine Ammeftie und durch nochmalige ‚Bu 
fage der Steuerabfchaffung beruhigt werden; auch gelang vie 
‚zum großen Theil, doch ftarb in golge aller dieſer Angſtigun⸗ 
gen und weil er bie Misbilligung ded Hofes auf ſich gezogen 
hatte, der milde Bicelönig im November. Sein Nachfolger, 
der Cardinal Zeodoro de’ Triulzi, beruhigte dann durch feine 
Unerfchrodenheit und durch ernſte Berudfichtigung der Beduͤrf⸗ 
niffe des Volkes alle noch vorhandenen Reſte der Aufregung, 
die ſich von Palermo aus auch Über einen Theil der Inſel 
verbreitet hatte, und diberließ die Infel im Sabre 1648 dem 
Giovanni d'Auſtria, welcher zum Vicelönig ernannt wurde, 
un Frieden. 
War bei diefem Aufſtand vorzüglich nur die Mittellofig- 
Beit der Regierung und als Folge davon die Verachtung, in 
welcher bad Gouvernement bei dem Poͤbel fland, bis der Adel 
anfing auch fir fich zu fürchten, an ben Tag gelommen, fo 
brachte dagegen der Auffland, der in bemfelben Sahre in 
Neapel ausbrach, diefe Herrſchaft Spaniens geradezu in Ge 
fahr. Sie war auch bei weitem rückſichtsloſer als Sicilien 
behandelt worden, und faſt alle Öffentlichen Einkünfte waren 
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weife in ben Händen der Genuefer, fondern die Steuern was 
ren auch auf eine umerhörte Höhe gefleigert. Die Einnahme 
Porto Longones und Orbitellos durdy die Franzofen feste das 
fpanifche Cabinet in die Verlegenheit aufjerorbentliche Ausga⸗ 
ben machen zu müflen, während man die ordentlichen nicht 
regelmaͤßig zu beftreiten im Stande war; um dieſer Verlegens 
beit abzuhelfen, beihloß man in Neapel, wo man am wenig: 
fien gehindert zu fein glauben Fonnte, eine neue Steuer auf 
Gomeftiblen zu legen; der Adel wurde gewonnen, und bie 
Seggi deffelben legten dem Edict kein Hinderniß entgegen, 
dad am 3ten Januar 1647 von dem Vicelönig Don Robrigo 
Ponce de Leon, Herzoge von Arcos, publicirt warb; aber laus 
tes Miövergnügen erzeugte die Maßregel bei dem armen Volke, 
welches durch diefelbe bei Befriedigung feiner dringendften Bes 
bürfniffe gedruͤkt wurde. Der Vicekoͤnig dachte darauf ber 
Steuer eine weniger brüdende Richtung zu geben, verſprach 
dies fogar, aber e8 war unmöglih. Nun ſcheint ed, die Nach⸗ 
richt von dem Aufltande in Palermo wirkte auf dad Volk von 
Neapel: denn ohngeachtet in der Nacht befielben Tages wo 
in Palermo die Empoͤrung ausbrach, auch in Neapel ſchon 
das neue Steuerhaus niedergebrannt worden war, brach doc) 
hier die Unzufriedenheit gewaltfamer erft am 7ten Julius aus’), 
indem fich in Folge eines Streites zwifchen den Steuerbeams 
teten und Verkäufern von Feigen aus Pozzuoli ein Haufe bars 
füßiger Burſche ſammelte, und waͤhrend er die Steuerhaͤuſer 

in verſchiedenen Theilen der Stadt niederriß, bald bis zu der 
—* von 4000 Köpfen anwuchs; überall ertoͤnte, wie auch 
in Palermo anfangs, der Ruf: Viva il re di Spagna e 
muoja il mal governo! Einer der Feigenhändler war ber 
Schwager eines Fifcherd aus Amalfi, Namens Tommafo Aniello 
ober, wie ihn das Bol nannte, Masaniello, deſſen Frau ſchon 
früher beim Mehlkauf von ben Steuerbeamteten hart behan⸗ 
delt worden war?) und ber ſchon längere Zeit unter benen 


1) Fr. dv. Raumer Briefe aus Paris zur Erläuterung der Ge 
ſchichte des 16ten und 17ten Jahrhunderts. (Leipz. 1881.) B.IL ©. 3. 
2) Lebret ©. 677. 


— 
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geweſen, die am lauteſten ihre Unzufriedenheit kund gaben 
Masaniello war unter dieſen Umſtaͤnden bald der Fuͤhrer des 
aufruͤhreriſchen Haufend geworben, und der Eletto des Volkes, 
weicher Ben Zumult zu flillen fuchte, hatte ſich durch Stein- 
würfe gezwungen zurücdgezogen. Nach mannichfach verübten 
Unordnungen kam der Haufe vor dem Palaſte bed Vicekoͤnigs 
an und verlangte von dem Herzoge Abſchaffung der Steuem 
auf Comeſtiblen und bie Privilegien Karls V. Der Vicefönig 
fuchte fie durch einige die Steuer mildernde Zuſagen zu beru⸗ 
bigen, zugleich aber ihrer Gewalt in einem Wagen, welchen 
er beftieg, zu entlommen, worauf fie ihn beraußriffen und thaͤt⸗ 
lich mishandelten, bis er verfprach feine Zufagen in der nahen 
Kirche des heiligen Franceſco da Paula auf dad Evangelium 


‚zu beihwören, und fobald er in der Kirche war, dad Thor 


ſchlieſſen ließ. Der Pöbel ſtuͤrmte nun die Kirche, bis der Gars 
dinalerzbifchof Afcanio Filomarino herzukam und die Ber 
mittelung zu Übernehmen verfprach. Die Vermittelung führte 
zu theilweifen Berfprechungen. von Seiten des Vicelönigd, zu 
theilmeifen Beruhigungen von Seiten des Volkes, gewährte 
aber boch dem Erſteren die nöthige Zeit fich in das Caſtell ©. 
Elmo zu flüchten und von da während der Nacht nach dem 
Caſtello nuovo. Inzwilchen: fleigerten fich die Foderungen bes 
Volkes, welches fürchtete durch Scheinverfprechen getdufht zu 
werben, fie fleigerten fich ſowohl hinfichtlich des Umfangs als 
ber ihre Befriedigung begleiten follenben Sarantieen, umd auch 
aus dem angefehneren Bürgerflande ſchloſſen ſich nun Viele 
dem gemeinen Haufen an!). Berflört wurde Vieles in Dem 
Häufern der Steuerbeamteten fowie derer die für Begünfiger 
ber Maßregel galten; geftohlen, wie behauptet wird, fo wenig 
als in den parifer Juliustagen, mit Ausnahme von Waffen 
und. Munition, welche in Läden und Merkflätten weggenom⸗ 
wen wurden, ald die Glocke vom Carmeliterkloſter dad Volk 
zufommenrief. Haufen von zwei und breitaufend durchzogen 
die Straßen; eine foggnannte casa di guerra von Oberan- 


1) v. Raumer a. a. O. ©.5. „Alle Gefängniffe find erbrochen und 
bie Gefangenen berausgelaffen worden; nur bie Wicarie hat man nicht 
angetaftet und gefagt: bort werben bie Böniglichen Archive aufbewahrt, 
wir wollen ben Interefien Seiner Majeflät nicht zu nahe treten.” 
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führern wurbe gewählt, und diefe feßten Sapitanen ber Stadt⸗ 
theile ein und zwangen bei Strafe der Häuferzerfiörung alle 
Einwohner fi) ihren Haufen anzufclieflen ober die Stadt 
zu verlaflen, welches Lestere Viele vom Adel thaten. 

Mehr Drbnung brachte ein Edict, welches am 10ten Ju⸗ 
lius von den Zührern des Aufftandes im Namen des Volkes 
von Neapel erlafien wurde, die Steuern ber Comeſtiblen aufs 
hob, die Verpflichtung der Stabthauptleute beftimmte und das 
tumultuarifche Befchädigen der Häufer unterfagte.e Durch bie 
Einnahme des Kloflers und der Torre di ©. Lorenzo verfchaff: 
ten fich die Empörer 16 Kanonen, und ber Carbinalerzbifchof 
übergab dem Generalcapitano Masaniello bie Urfchrift bes 
Privilegiums, welches Karl V. Neapel ertheilt hatte. Der 
Vicekoͤnig vermochte der Macht zu welcher das Volk gelangt 
war gegenüber gar Nichts, und bot nicht nur Amnefie und 
Befldtigung des Privilegiums fondern auch Abflelung aller 
Befchwerben, hatte aber entweber felbft die Unklugheit ober 
Andere (wie man glaubt, der Herzog von Matalona und fein 
Bruder Giuſeppe Caraffa) hatten fie, während Madaniellg 
in der Kirche bel Carmine mit dem Garbinalerzbifchof noch 
unterhandelte, auf ihn durch Banditen fchieffen zu laflen. 
Keine * traf ihn; der Herzog von Matalona war geflüch: 





tet, Mas wuͤthende Volk blieb nicht bei Ermordung der 
Banditen ſtehen, fondern tödtete auch den Don Giuſeppe Ca⸗ 
raffa, und der Unterfönig muſſte num vollends Alles zugeftes 
ben, was Madaniello verlangte. Diefer handhabte hierauf in 
der Stadt bie vortrefflichfie polizeiliche Drbnung, ließ alle 
Verbrecher hinrichten und auf das ſtrengſte Übertretungen fei- 
ner Anordnungen ahnden. Sn einer Rüftung von Silberblech 
mit einem Federhut flolzirte der arme Fiſcher von Amalfi, 
deſſen Winken fo viele Zaufende gehorchten'), in den Palaft 
zu dem Vicelönig, der mit ihm eine endliche Capitulation ab⸗ 
zufchlieffen bemüht war. Als die Unterhandlung zu lange den 
Generalcapitan ven Bliden bed Volkes, das den Palafl um: 
gab, entzog, gerieth daffelbe, in der Beforgniß er fei ermordet, 


1) v. Raumer &, 12. ‚Run war dad Volksheer an 100,000 
Mann ſtark.“ 
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in Wuth, aber fein bloßes Crfcheinen am Fenfter berubigte 
Alles. Die Eapitulation war endlich zu Stande gefommen 
und wurde vom Herzog von Arcos befhworen; dad Volk follte 
gleiche Rechte neben dem Abel haben, follte, bi6 der König 
ebenfalls den Vertrag befldtige, die Waffen behalten, und alle 
Steuern die nad) Karls V. Privilegium aufgelegt worben 
waren, follten aufgehoben fein. Neben Masaniello trat ein 
alter in den Rechten wohl erfahrener Mann, Giulio Genovino, 
bei der Volkspartei beſonders hervor. 

Es fcheint, die Macht welche Masaniello in feinen Haͤn⸗ 
den erblidte, ließ ihn allmälig allen Zact für feine Verhaͤlt⸗ 
niffe verlieren); der Vicelönig und der Cardinal be’ Triulzi, 
der damals noch in Neapel war, fcheinen hierauf gerechnet 
und zum Theil abfichtlich dazu beigetragen zu haben, daß ber 
Ubermuth Masaniellos Nahrung erhielt. Bereits bis zum 
16ten Julius hatte der Generalcapitan Alle von ſich entfernt, 
und dad Volk welches durch ihn nun erreicht hatte was es 
wiünfchte, war fo kalt gegen fein Schiefal, daß ibn der Vi⸗ 
cefönig an dieſem Xage ohne weitere unannehmliche Folgen 
nieberfchieffen laſſen konnte. Schon Tags nach feinem Tode 
fah das Volk wieder, was es an ihm verloren hatte, und hielt 
ihm ein feierliched Begräbniß in der Kirche del Care Da 
die Gapitulation nicht gehalten wurde, Fam es zu Aufs 
fländen, und Neapel blieb, auch nachdem Don Francefco To⸗ 
ralto, Zürft von Maſſa, das Generalcapitanat mit Genehmis 
gung des Vicekoͤnigs übernommen hatte, in tumultuarifcher 
Spannung. Häufer wurden niebergebrannt, unordentliche Zus 
fammenrottungen bewaffneteer Haufen hatten unter mannich⸗ 
fahen Vorwaͤnden flatt, fogar die Studenten verlangten wohl: 
feilere Promotionen, kurz, mehr und mehr. ſchwand bis zum 
Auguft alle Ordnung; auch den Bettlern muffte man Bewilli⸗ 


1) Gewoͤhnlich werben andere Gründe bes wahnfinnigen Wefens, in 
welches Masaniello verfiel, angegeben. v. Raumer 8,13. — ‚es fei 
in Folge der Anfirengungen und Gemüthsbewegungen ober des vielen 
Weintrinkens ober erhaltenen Giftes.“ — Vielleicht begünftigten auch Aus⸗ 
gezeichnetere ber Volkspartei, welche Masaniello nur gebraucht hatten 
bie Heiffen Kaftanien aus bem Feuer zu holen, deſſen Ball, ſobald fie 
feiner nicht mehr zu bedürfen glaubten. 
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gungen machen, und bie Laienfchweftern empörten ſich im Klos 
ſter der heiligen Clara. Der Schwindel ber Hauptflabt ging 
auf bie Nachbarſtaͤdte über, in mehrern Landfchaften empärten 
ſich die Unterthbanen der Barone bes Reiches, und die Führer 
des Volkes in Neapel foderten, da man ihnen bis zur koͤnig⸗ 
lichen Beſtaͤtigung das Waffenrecht zugeftanden, auch bie da⸗ 
mit zufammenhängenbe Griminaljurisdiction. Am 2ten Septems 
ber beflätigte endlich‘ eine neue Gapitulation die frühere, fügte 
erweiternde Zufäge bei und brachte auf ganz kurze Zeit 
ein ruhigeres Daſein; allein fowie Don Giovannis d'Auſtria 
Flotte nahete, wogte das Volk um fo argmwöhnifcher, gab 
feine Gewehre nicht ab und hielt die Caſtelle, in denen fpanis 
ſche Beſatzung lag, umſchloſſen. Am erften October erfchien 
die Flotte und Don Giovanni kam in die Stabt, wo man 
zwar zum Theil auf feiner Hut war, aber doch auch viel Gu⸗ 
tes wieber durch ihn zu erlangen hoffte. Als er aber, vom 
Vicelönig bewogen, die Auslieferung ber Waffen verlangte, 
wurde diefe verweigert, und nun ließ er von ber Zlotte, ber 
Vicekönig von den drei Gaftellen die Stadt am Sten October 
befchiefien.. Da die Spanier aus den Caftellen vorbrangen, 
kam es zum Kampfe in der Stadt; zwei Tage lang ward in 
den Straßen gefochten, bis endlich der Vicekoͤnig ſah, fo laſſe 
fi gar Nichts ausrichten, das Volk aber zu dem Entfchluffe 
kam ſich ganz von Spanien loözureiffen. Der Generalcapis 
tan Zoralto wurde am 22ften October vom Volke hingerich⸗ 
tet; ein Waffenfchmien, Gennaro Annefe, trat an bie Spike. 
Alle Sabellen waren fchon vorher durch ein Volksedict abges 
fchafft, auf die Köpfe mehrerer Barone waren Preife gefeht 
worden. Allein ſolche Anorbnungen fleigerten nur bie Vers 
wirrung in Stabt und Land, und bei der entfiehenden Noth, 
bei dem Zwieſpalt des Adeld und Volkes ließ fich ein glüds 
liches Ende nur durch den Beiftand eines mächtigen auswär- 
tigen Zürften abfehen. Man hatte fi) nach Rom gewendet, 
aber Innocenz, obgleich oberfter Lehnsherr, war doch zu friebs 
liebend, mit feinen Interefien in einen zu bornirt römifchen 
Kreis gebannt, ald daß von ihm Etwas zu erwarten gewefen 
wäre; felbft ber franzöfifhe Gefandte, der Marquis de Fon⸗ 
temai, war nicht fehr geneigt auf das Anerbieten, Neapel uns 
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tee franzoͤſiſchen Schuß zu flellen, einzugehen; wohl aber Hein: 
rich von Lothringen, ber Herzog von Guife, welcher zufällig 
in Rom war und baran denken mochte unter biefem Vor⸗ 
wanbe für fich felbft einen Weg zum Throne von Neapel zu 
finden, aber weber Gelb noch Macht befaß die Neapolita- 
ner binlänglih zu unterſtuͤtzen. Diefe dagegen mochten 
darauf rechnen Frankreich dennoch durch ihn ind Intereſſe 
zu ziehen, und fo erließ das Volk am 24ften October ein 
Schreiben an den König Louis, und Gennaro Annefe erließ 
ein zweite an ben Herzog von Guiſe, der Gelb zufammens 
lieh, eine ihm zu biefem Ende gefandte Feluke beſtieg, bie 
von 10 anderen begleitet war, und fih um Mitternacht ben 
13ten November unter Segel begab. Am 15ten fam er in 
Neapel an, warb mit dem größten Jubel empfangen und von 
Gennaro Annefe in feine Wohnung im Klofter del Carmine 
gebracht *). 

Des Herzogs von Guife Stellung in Neapel erhielt das 
durch von Anfang an etwas Schwieriges, daß ber Marquis von 
Hontenai, wohl ahnend, Guife möge für fich allein thätig 
fein wollen und nicht für Frankreich, ihm den be Gerifantes 
als Gefchäftöträger und Beobachter mitgab, welchen Gennaro 
Anneſe und Andere, die fih in ihrem Anfehn durch Guife be: 
einträchtigt glauben konnten, dann ihm entgegen zu heben ſuch⸗ 
ten. Guiſe aber wuſſte einen Vertrag durchzuſetzen, in wels 
chem ihm ein ähnliches Verhältniß in Neapel zugetheilt wurbe, 
wie der Prinz von Oranien in ben vereinigten Nieberlanben 
batte, und wobei von Frankreichs Beziehung zu Neapel gar 
nicht die Rede war?). Gegen Gennaro Annefe hob Guiſe 
ben Pepe (Giufeppe) Palombo, warb Truppen, ſtellte Ofs 
ficiere bloß unter feinem Namen an und fuchte Adel und 
Beamtete für ſich zu gewinnen; den Gerifantes ließ er eine 
Zeit lang fogar verhaften, und als er ihm dadurch hinlänglich 
bewieſen hatte, daß er ihn nicht für hinlänglich bevollmächtigs 
ten Charge d’Affaices von Frankreich halte, gab er ihm den 
Oberbefehl über calabrefifches Kriegsgefindel. 


Do Raumer S. Wf. 
2) v. Raumer ©. 42. 





Stalien von 1600— 1700. 655 


Trotz dem daß Guiſe bald nach feiner Ankunft mehrere 
Corps auögefenbet hatte, für Neapel, das fortwährend in Ver⸗ 
wirrung ımd vornehmlich in Hungerönoth war, freie Zufuhr 
zu erfämpfen; trog dem daß die Spanier bebeütende Verluſte 
erlitten, der Adel größtentheils bei feinen Unterthanen einen 
Sehorfam fand, franzöfifche Schiffe einige Zufuhr brachten und 
auch viele benachbarte Ortſchaften zu Neapel hielten, vermochte 
Guiſe dennoch hier bei den Verwickelungen ſo mannichfacher 
Praͤtentionen Ordnung und Ruhe nicht herzuſtellen. Am 18ten 
December erſchien endlich die franzoͤſiſche Flotte Angefichts ber 
Stadt und legte ſich der ſpaniſchen gegenuͤber vor Anker; ſie 
that in einigen Gefechten den Spaniern wohl großen Scha⸗ 
den, verließ aber ohne im Weſentlichen durch ihre Erſcheinung 
‚ eine Anderung hervorgebracht zu haben, dieſe Kuͤſte wieder; 
die Noth nahm zu, und die fpanifchen Befagungen wurden haͤr⸗ 
ter und graufamer, befonbers feit der Herzog von Arcos am 
26ften Zanuar 1648 den Dberbefehl an Giovanni d'Auſtria 1648 
abgab und Neapel ‚ganz verließ. Die franzöfifche oder Volks⸗ 
partei theilte fich in Neapel und in allen anderen empörten 
Städten in eine guififche und in eine Eöniglich = franzöfifche Par⸗ 
tet, während fich die fpanifche Partei allmälig um fo mehr 
hob, als Guiſe feine Zeit bei den Damen hinbrachte und da⸗ 
durch Leidenfchaften und perfönlichen Haß rege machte. Das 
fpanifche Cabinet ernannte den Grafen von Ognate, Inigo Velez 
de Guevara, damals Botfchafter in Rom, zum Vicetönig, und 
Giovanni d' Auſtria übergab ihm am Iſten März den Oberbe⸗ 
fehl. Bereits am 10ten März kam es dahin, daß Guiſe mit 
dem Generalcapitan des Volkes, Gennaro Annefe, und mit 
dem Eletto des Volles, Antonio Mazzela, offen einen Kampf 
beftehen muſſte, der nur durch die Feigheit feiner Gegner ein 
fie ihn fo glücdliches Ende nahm. Allein Annefe und feine, 
fehher Eöniglichs franzöflfche, Partei *) traten nun mit bem Gra⸗ 
fen von Dgnate in Verbindung, und während Guife mit 8000 
Mann gegen die Spanier auf Nifida zog, bemächtigten fich 

die fpanifchen Befagungen in ber ‚Nacht vor dem 6ten April 


1) die duch die unter Guiſes Regiment wachfende Hungersnoth 
verflärkt worben war. 
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der Thoore und Hauptpläge. Annefe erhielt Amneflie, und das 
Gaftell der Volköpartei, der Zorrione del Carmine, warb von 
den Spaniern befest. Nach ei vergeblichen Verſuche ix 
die Stadt wieder einzubringen floh Suife in ber Richtung 
von Rom, ward aber von einer Abtheilung ber Truppen bes 
Adels gefangen am 7ten April nad Gapua gebracht und fos 
dann in Gaeta fefigehalten. In Neapel felbfi war Alles zum 
Gehorſam gegen die Spanier zurüdgefehrt, und als Prinz 
Thomas von Savoyen fpäter im Sommer noch einmal mit 
einer fcanzöfifchen Flotte in der Nähe von Salerno erfchien, 
war es zu fpdt bie franzöfifche Partei zu halten. Eine an: 
dere Stenerverfaflung, wobei die birecten Steuern erhöht, von 
ben inbirecten die auf vegetabilifche Gomefliblen ganz aufge 
hoben, die übrigen auf die Hälfte herabgefegt wurben, balf 
ben dringenbften Soderungen des Volles ab; ben augenblid; 
lichen Bebürfnifien ber Töniglihen Rammer warb vornehmlich 
durch Griminalprocefje abgeholfen, die auf den Grund der im 
Guiſes Wohnung gefundenen Papiere einer großen Anzahl be 
guͤterter Perfonen gemacht wurben. Hinrichtungen Anweſen⸗ 
der, Confijcationen des Vermögens Entflohener folgten ſich 
raſch; auch auf den Adel erfixedten fich vielfach diefe Strafen, 
teo& feiner fcheinbaren Treue gegen ben König, und Gennaro 
Annefe, fobald er nicht mehr furchtbar war, flarb auf dem 
Blutgerüfl. | 
Während im Süden Italiens fi Spanier und Franze⸗ 
fen fo feindlich begegnet waren, dauerte auch im Norden Itas 
liens der Kampf fort. Der Governatore von Mailand ers 
oberte 1647 Nizza della Paglie, und ber Herzog von Modena, 
der ſchon früher, wie bereitd bemerkt wurde, durch die Er⸗ 
nennung Rinaldos von Efle zum Protector der franzoͤſiſchen 
Nation von Mazzarini gewonnen mworben war, wenbete fich 
(durch Hinderungen und Chicanen in Beziehung auf Gorregs 
gio dazu vermocht) ganz von Spanien ab. Im Jahre 1647 
ſchloß er einen Tractat mit dem franzöfiihen Minifterio, im 
welchem er fich zum Krieg gegen ben Staat von Mailand 
verpflichtete und zwar fo, baß alle Eroberungen die auf bies 
ſem Gebiete gemacht würben, dem Eroberer verbleiben ſoll⸗ 
ten, ihm aber nur in ber Eigenfchaft franzöfifcher Leben. Aus 


J 
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Piombind, das die Franzofen fortwährend befeht hielten, zogen 
hierauf 4000 Mann zu Fuß und 1500 zu Roß bem Herzog 
zu Hülfe, der eine gleiche Zruppenzahl damit ‚vereinigte und 
gegen Cremona vordrang. Gr- ließ fein Heer, das burch die 
Uneinigkeit der franzoͤſiſchen Officiere und des Herzogs gehemmt 
war, in Caſalmaggiore Winterquartiere beziehen. Im folgen⸗ 
den Jahre zog der Governatore, Marcheſe von Caracena, ge⸗ 
gen das franzoͤfiſch⸗ modeneſiſche Heer bei Caſalmaggiore, wel⸗ 
chem franzoͤſiſche Huͤlfstruppen unter du Pleſſis⸗Praſlin ükee 
Lerici zufamen. Am 30ften Junius 1648 erlitten die Spa⸗ 
nier eine Niederlage, worauf der Herzog und bu PleffissPrafs 
lin die Belagerung von Cremona unternahmen, fie aber wieber 
aufgeben mufiten.. Die innern Bewegungen bes franzoͤſiſchen 
Reiches machten alle energifche Auftreten in Italien bald uns 
möglich, und nachdem ber Sovernatore Tafalmaggiore wieber 
erobert batte, brach er mit 9000 Manır in das Mobenefifche 
ein. Endlich am 27ſten Februar 1649 vermittelte Ranueclo HL, 
der bei diefem Kampfe für fein. eignes Land fürchtete, einen 
Frieden, durch welchen ber Herzog von Mobena bem Bimb⸗ 
niß mit Frankreich, ber Cardinal von Eſte der Protectorie der 
Sranzofen entfagte, Jener ſich unter ſpaniſchen Schus flellte 
und in Eorreggio fpanifche Befagung aufnahm. 

Sonft war dad Jahr 1648 für das obere Italien noch 
durch eine Verſchwoͤrung gegen die Herzogin Chriſtine von 
Savoyen und ihren Sohn, Herzog Carl Emmanuel IL, im 
Intereſſe der Prinzen ihrer Schwäger auspezeichnetz der Tod 
der Verſchwornen und die Verdrängung des Prinzen Thomas 
aus der Statthalterfhaft von Ivrea waren bavon. bie Folge, 
Im Kirchenftaate trat eine Änderung babusch ein, daß ber 
Cardinal Panfili ı) feiner Wuͤrde entfagte und bie Fuͤrſtin von 


1) Man darf dieſen Catdinal Panſili, den Seha ber Dlimpia, ber 
mit dem Vornamen auch Camillo hieß, nicht verwechſeln mit einem ſpaͤ⸗ 
ter um das Jahr 1650 auftretenden, ber kein Verwandter bed Papſtes, 
fondern aus einer armen abeligen Familie war und eigentlich Camillo 
degli Aſtalli hieß; ſein Bruder hatte das Gluͤck mit einer Nichte der 
D. Olimpia vermaͤhlt zu ſein, und auf deren Rath kaufte er nun eine 
Hofftelle, wodurch er dem. Papfte näher kam, ‚von ihm endlich. zum 
Neffen erflärt und mit dem Purpur geſchmuͤckt ward, zum hoͤchſten Wer: 

Leo Geſchichte Italiens V. 4 
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Roſſano heirathete, Donna Olimpia aber noch höheren Ein- 
fluß und durch fie die Barberini großes Anfehn erhielten, wos 
von die weitere Bolge eine feindliche Richtung des paͤpſtlichen 
Hofes gegen Toſcana war, die fi aber nur in Eleinlichen 
Medereien tbätlich beweifen konnte. Hungersnoth drüdte auch 
Zofcana umd führte, verbunden mit fehlerhaften Einrichtungen 
in Beziehung auf den Getreibehandel, im Kirchenflaate fogar 
zu einer (bald, unterdruͤckten) Empoͤrung ber alten Ghibellinen> 
ſtadt Fam. . 

Die feindlihe Stimmung bed römifchen Hofes, die Uns 
möglichkeit in welcher fih dad franzöfifche Minifterium befand 
auswärtigen Freunden Hülfe zu leiften, führten im Sabre 
1649 eine Ausfühnung des Großherzogs von Toſcana mit 
Spanien berbeis ein Schritt der für Toſcana um fo erſprieß⸗ 
licher war, als ber Papſt durch die Foberungen ber Glaͤubi⸗ 
ger des Hauſes Farneſe (und vornehmlich wohl auch durch die 
Barberini ımb Donna Diimpia) beſtimmt, bas Herzogthum 
Caſtro bis auf die Stadt von neuem befeben ließ, inbem er 
zwar zugleich erklaͤrte, er wolle das Haus Farneſe dieſes Les 
hens nicht berauben, ſondern bloß bie Gläubiger beffelben be: 
feiebigen, aber durch die völlige Unberüdfichtigung ber von 
Herzog Ranuccio zu. Befriedigung der Gtäubiger gemachten 
Vorfchläge deutlich ambere Abfichten an ben Tag legte. Ras 
nuccio brachte 9000 Mann zufammen und legte auf foviel vom 
Kirchengut im Bermefanifchen Beſchlag, als das Herzogthum 
Gaftro den Einkünften nach angefchlagen werben kounte. Der 
Popft lehnte hierauf die Vermittelung Spaniens unb Toſca⸗ 
nas ab, und Ranscdo konnte nur mis Gewalt von einem 
Zuge durch Toſcanag nach dem Herzogthum Caſtro abgehalten 
werden. Im Bolognefifchen, bei S. Pietro in Gafate, kam es 
zwifchen dem parmigianifchen Heere unter dem Minifter Gaus 
frid und dem paͤpftlichen unter dem Marchefe Lobenico de’ 
Mattei zu einem’ Treffen, in welchen das erflere gänzlich ge 
Schlagen wurde. Diefe Niederlage gab den naͤchſten Berwand⸗ 
ten des Herzogs Veranlaffung bemfelben zu zeigen, wie er 


bruß ber Dlimpia, die ihn foweit wicht hatte heben wollen, und ber 
panſiliſchen Yamilie.  Eebret ©. 688 fe. 
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von feinem Minifter gemisbraucht worden war, wie biefer ſich 
fogar fchwere Verbrechen hatte zu Schulden kommen laflen, 
und Gaufrid büßte dafür mit dem Leben und mit einem Vers 
mögen von 400,000 Scubi, das er ald Minifter zufammens 
gebradyt hatte. Die Stabt Gaflro muffte fih am 2ten Septem⸗ 
ber 1649 den päpflihen Truppen ergeben; ihr bifchöflicher 
Sig wurde nach Acquapendente verlegt und fie ſelbſt völlig 
gefchleift. Ihre Einwohner zerfireuten fi) nach ben benachs 
barten großherzoglihen DOrtfchaften. Auch hiermit aber war 
der Papſt noch nicht zufrieden, der alle Vergleichsvorſchlaͤge 
von fich wies, Erſatz der Kriegäfoflen verlangte und fogar mit 
gänzlicher Einziehung bed Lehens von Caſtro drohte. Endlich 
gelang ed dem Farneſen unter fehr erſchwerenden Bebingungen 
einen Vergleich mit dem Papfle zu erhalten, der ihm die Bes 
zahlung feiner Schulden innerhalb act Jahren zur Pflicht 
machte. | 
Das Bebürfniß des. Geldes hatte in biefer Zeit das ſpa⸗ 
nifche Cabinet wieder zu dem früher fchon einigemal in Anre⸗ 
gung gelommenen Plan zurkdgebract, Pontremoli und das 
dazu gehörige Gebiet (79 Ortſchaften) zu ‚verlaufen. As Kauf⸗ 
fumme wurde Anfangs eine Million Scudi verlangt, und man 
wollte diefe Landfchaft nicht gern an einen der größeren Fürs 
fien veräuffern. Nachher ging man von. beiven Puncten ab. 
Genua hatte den Kauf bereits für fi) um 400,000 Scubi 
abgeichloffen, als: ber Widerſpruch der Landſchaft, welche bes 
hauptete, in ihrer Eigenfchaft-ald Kaiſerlehn koͤnne fie fo will: 
kuͤrlich nicht von Spanien veräuffert werden, die Sache ruͤck⸗ 
gängig machte, aber nur in der Weiſe, daß Philipps IV. Mi: 
nifter de Haro dieſe Herrichaft dann doch im Sabre 1650 an 1650 
Zofcana, befien Freundſchaft Spanien in jeber Weife wieder 
zu gewinnen fuchte, für 500,000 Scudi verkaufte So fehr 
bie Einwohner die genueſiſche Herrſchaft gefichtet hatten, fo 
gern begaben fie ſich unter. Toſcana, weiches am 18ten Septem- 
ber Befig ergriff. Des: Kaifer beſtaͤtigte die: Veraͤuſſerung und 
belehnte den Großherzog. Diefer hatte ſchon im Sommer die 
ficilifch «neapolitanifche Flotte bei einer Unternehmung gegen 
Piombino und Porto Langone, bie damals noch in ber Gewalt 
bee Franzoſen waren, nachdruͤcklich unterfkügt, und am 19ten 

42 *_ 
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Junius war Piombino‘, am 15ten Auguft Porto Longone: wie: 
der in die Gewalt: der Spanier gelommen?). Das eine. Zeit 
lang geftörte, früher von dem fpanifchen Cabinet in Italien 
fo Angftlich erhaltene Verhältniß, dem zu Folge die Anhaͤng⸗ 
lichkeit Tofcanas und bed Papfled an Spanien biefem Reiche 
den entfcheidenden Einfluß in Italien ficherte, wuͤrde endlich 
vollſtaͤndig hergeſtellt worden fein, "wenn es dem Garbinal 
Staatöfecretair Panciroli, ber ſich durch feine Klugheit einen 
ebenfo großen Einfluß auf Donna Dlimpia als auf den Papfl 
zu fichern gewuflt hatte, gelungen wäre das barberinifche 
Haus, das nächft ihm über Dlimpia am meiflen vermochte, 
und das großberzogliche zu verfühnen; aber dies mislang, ohn⸗ 
geachtet die Cardinaͤle Franceſco und Antonio be’ Barberimi 
wieder in Rom lebten, Maffeo de’ Barberini mit einer Urs 
nichte ded Papſtes, Dlimpia de’ Giuftiniani, verlobt war, 
Carlo de’ Barberini bald nachher (1653) zum Carbinal exhos 
ben wurde, und das barberinifhe Haus alſo eines ber ein⸗ 
flußteichften am römifchen Hofe war; mislang wenigftens ins 
fomweit, ald eine verwandtfchaftlihe Verbindung des barberis 
nifchen und mebiceifchen Haufe, welche Panciroli beabfichtigte, 
nicht zu Stande kam. Auch Spanien gab feine Feindfelig 
keit gegen die Barberinen nicht auf, und dieſe führten fo noth⸗ 
73. den päpfllichen Hof bem franzoͤſiſchen Intereſſe von 
neuem 
1651 | "Im Jahre 1651 nahm ber Governatore Caracena Gaſti⸗ 
gliola im Aſtigianiſchen, drang dann raſch bid Moncalieri vor 
und erregte durch ſeine Kuͤhnheit bei ven Franzoſen, bie fort⸗ 
| während den Prinzen Thomas hielten, ben Berbadht, die Her 
zogin Chriftine möge mit ihm im Einverfiänbniß fein. Die 
Abgeneigtheit der Herzogin gegen alle von Garacena gebotenen 
Vergleiche überzeugten fie bald vom Gegentheil, und der Zus 
zug neuer franzöflfcher Truppen‘ berdog den Governatore zum 
1652 Ruͤckzug. Im folgenden Jahre 1652 unternahm Caracena 
einen neuen Angriff, diesmal gegen die franzöfifche Befatzung 
in Caſale; er nahm Trino und Creſcentino, und Herzog Carlo IL 


4) Bon ihnen erhielt fie der Erbe des d’ orig Haufes, Ric 
cold be’ Ludoviſi, zuruͤck. 
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son Mantua, deffen „Haus ohnehin mit ben Habsburgern mehr⸗ 
fach verwandt war, wurde burch dies Glüd: des Governatore 
bewogen fih nun ofen für Spanien zu erklaͤren; Caracena 
und Camillo da Gonzaga befegten darauf Cafale, und am 22ften 
October capitulisten auch. die Franzofen in der Citadelle. 

Der einzige Drt. wo. die Franzoſen in Italien hierauf 
noch einen bedeutenden Einfluß übten, war ber römifche Hof, 
wo das zunehmende Alter des Papſtes durch bie fich näher 
eröffnende Audficht einer neuen Beſetzung bes Stuhles Petri 
Darteileidenfchaften der verfchiebenften Art anfachte. Die bei⸗ 
den Cardinaͤle Medici, von. denen der dltere die ſpaniſche Pros 
tectorie hatte, flanden an der Spige der einen fich vorbilden⸗ 
den Wahlfaction; der Gardinal Anton de’ Barberini an ber 
Spige der entgegenfichenden franzöfifchen, für ‚welche auch 
Donna Dlimpia thätig war. Hingegen ber Garbinal Panfili 
(degli Aftalli) war für Spanien und zog dadurch des Papfles 
Unwillen fo auf fih, daß ihn diefer vom Hofe verwies, ihm 
den Namen Panfili nahm und feine Einkünfte ſequeſtrirte. 

Während biefe Beflrebungen Rom bewegten in den Jahren 1653 1653 
und 1654, bereitete der Herzog von Guife, ber inzwifchen aus. 1654 
fpanifcher Kriegögefangenfchaft frei geworben war und auf 
eine, franzoͤſiſche Partei, die durch Ognates graufames Verfah⸗ 
zen, verſtaͤrkt worden war, in Neapel vechnete, eine neue Ex⸗ 
pedition nach dieſem Reiche vor, rüflete in den Häfen der 
Drovence eine Flotte, litt. Kann aber, als er in dem letzteren 
Jahre fie, gegen bie neapolitaniſche Küfte führte, fehr durch 
Stürme, und noch mehr that ihm die Milde Schaden, mit 
weichen Ognate neyerbingd verfuhr. Trotz dem nahm er Ca: 
ſtellamore mit flürmender Hand und drang gegen Neapel vor, 
warb dann aber durch Mangel an Truppen und noch mehr 
an Lebendmitteln fowie durch. Die Zapferkeit des feindlichen 
Anfuͤhrers, Carlo della Gatta, zurüdgebrängt und genöthigt 
fich wieder einzufchiften. 

Am Tten Januar 1655 erfolgte enblih der Tod bes 1655 
Vapſies Innocenz X. Waͤhrend ſich vor ſeinem Tode Alles 
in eine franzoͤſiſche und in eine ſpaniſch⸗kaiſerliche Partei im 
Cardinalscollegium zu intereſſiren ſchien, deren Haͤupter bereits 
genannt find, vildete ſich ploͤtzlich nach ſeinem Tode eine dritte 
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Partei unter dem Cardinal Franceſco de’ Barberini, weiche 
erflärte, fie werde weder in Spaniens noch in Frankreichs 
Intereſſe, fondern nur in dem bed eignen Sewillens wählen; 
dieſer politifchen Unbeflimmtheit wegen nannte man fie lo squa- 
drone volante, und fie befland aus 33 Garbindien, welches 
acht weniger waren, als zu entfcheidendem Auftreten erfobert 
wurden; ba fie aber ſtark genug war, um in Vorfchlag ges 
brachte Candidaten, die ihr nicht zufagten, auszufchlieffen, zog 
fih das Conclave aufferordentlich in die Länge, bis man fich 
zulegt über die Wahl des Cardinals Fabio de’ Ehigi von Siena 
am Tten April vereinigte, welcher fih:Aferander VII. nannte 
imb feine Regierung infofern in ganz entgegengeſetzter Weiſe 
ald die bisherigen Päpfte begann, als er feinen Brüdern und 
Neffen unterfagen ließ nach Rom zu kommen. 

Da Francefco de’ Barberini den neuen Papft vorzuͤglich 
mit erhoben und in Vorfchlag gebracht hatte, war fen Anfehn 
bei ihm feſtgegruͤndet; aufferdem hatte Herzog Francefco I. von 
Modena in dritter Ehe eine Barberina geheirathet ‘), md 
deſſen aͤlteſter Sohn Alfonfo fuchte eine Nichte des den Bars 
berinen innig befreundeten Cardinals Mazzarini, fodaß bie 
. barberinifche d. h. in politifcher Hinſicht die franzöfifche Wars 
tei in Italien die mobdenefifchen Staaten als ganz für ſich im 
Rechnung bringen Fonnte.e Der Govematore von Mailand 
foderte deshalb von dem Herzog von Modena zu GSicherflei: 
lung Spaniend die Auslieferung eines fehlen Plate: im Mo: 
denefifchen, indem er zugleih Zruppen an ben Po führte. 
Srancefco vertheibigte fih Im einem Manifeft gegen den Ber 
dacht des Governatore, verweigerte‘ bie Ausfieferung und ließ 
den Grafen Bajarbi mit 800 Mann den Spaniern ertigegen: 
gehen. Sobald Gararena wirklich über den Po ging, nöthigte 
Bajarbi die fpanifche Beſatzung in Eorreggio zum Abzug; die 
Feinde aber drangen gegen Reggio vor ‚und belagerten die 
Stadt eine Zeit lang, bis fle Srancefco mit Hälfe feiner Mis 
lizen beſonders aus der Garfagnana Aber ben Po zuruͤckdraͤngte 
Da fich der Herzog von Modena um Hälfe fofort nach Zurin 

1) die ihm eine halbe Million Ducaten zubrachtes fo, vente i ‚, wird 
ein mezzo millone d’oro zu überfegen fen. Muratori vol. XVI. 
p. 11. ' 
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und Paris gewenbet hatte, fchien der Krieg im oberen Italien 
fi wieder beleben zu wollen, denn 16,000 Mann zu Fuß 
und 7000 zu Roß zogen unter Prinz Thomas von Savoyen 
aus Frankreich und Savoyen den Mobenefen zu, welche 5000 


Mann flart von ber anderen Seite in das Mailändifche eins _ 


fielen. Bu der Belagerung von Pavia wirkten beide Heere 
vereinigt und Herzog Krancefco erhielt bier eine ſchwere 
Wunde; die Stadt aber konnte nicht eingenommen werben, 
weil Prinz Thomas felbft ihr Lebensmittel zuführen ließ, und 
die Ankunft einiger Tauſend Spanier in Finale brachte die 
Franzoſen, die durch Krankheiten und Defertion ohnehin ge 
fchwächt waren, zu fchimpflichem Rüdzug am: 1äten Sata 
ber, woranf bie ganze Unternehmung aufgegeben werden muſſte. 
Aud Prinz Thomas war während derſelben erkrankt und flarb 
bald nachher am 22ften Jannar 1656. Herzog Franceſco reifte, 
fobald er von feiner Wunde bergeftellt war, felbft nach Paris. 
Während diefer Vorgänge im Mailändifchen und Mode⸗ 
nefifchen hatte der Herzog von Parma durch den Großherzog 
beim -Papft die Rückgabe des Herzogthums Caſtro betreiben 
laffen, aber alle deshalb gethane Schritte waren umfonft, und 
auch gegen die Sranzofen, welche ben Barnefen in jeber Weile 
zur Entſcheidung für oder wider fie nöthigen wollten, fchlug 
Alexander allen Schutz ab Hatten biefe Unterhandlungen 
fhon einigen Samen ber Mishelligkeit zwiſchen Florenz und 
Rom auögeftreut, fo war dies noch weit mehr ber Fall, als 
die Königin Ehrifline von Schweden in Rom ankam und ihre 
Erfcheinung eine lodere Haltung befonders unter ben jüngeren. 
Gardinälen, zu denen ber Garbinal Giovan Carlo de’ Medici 
gehörte, verbreitete. Der Papft verlangte biefes Cardinals 
Abberufung nach Florenz vom Großherzog, und gerade des⸗ 
wegen blieb er noch, und um fo mehr, da Alerander fich in 
jeber Hinficht änderte ımb nun auch feine Verwandten aus 
Siena zu fich beſchied. Des Papftes Bruder, Mario de! Chigi 
und feine beiden Söhne hatten ald im Sanefifhen begütest 
wieder ein größeres Intereffe auf des Großherzogs Abfichten 
einzugeben, und ald endlich der jlingere Cardinal Mebici ben 


roͤmiſchen Hof verließ, war das gute Vernehmen mit Florenz 


wieder bergeflellt. Dem Großherzog gelang es dann duch dem 
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foanifchen Hofe die Nothwendigkeit zu zeigen, bie Barberinen 
ganz wieder zu gewinnen, weil ſonſt leicht durch ſie, da ber 
eine derſelben an der Spike des squadrone velante geblieben 
war, ber andere die franzöfiiche Partei führte, beim naͤchſten 
Gondave eine Wahl ganz gegen Spaniens Interefje zu Stande 
kommen koͤnnte. Philipp IV. nahm fie wieder zu Gnas 
den an. AR 
Herzog Franceſce non Modena. kehrte unterbeß aus Frank: 
reich als franzöfifcher Generaliffimus zuruͤck und belagerte im 
Sommer 1656 Valenza mit mopenefifchen, franzöfifchen. und 
favoyifchen Truppen, nahm auc den Drt im September, trotz 
bem. daß ber tapfere Cardinal Teodoro de’ Triulzi, welcher 
interimiſtiſch Sovernatore von Mailand war, ihm welentlichen 
Schaden zuzufügen wuflte, unb ber Kaifer fogar, durch den 
ſpaniſchen Hof vermocht, einen Heerhaufen von 12,000 Mann 
gegen ihn fandte, die freilich burch Defertion, bis fie Mailand 
erreichten, auf 4000 Mann zufanmenfchmolzen. 18 ber neue 
Governatore, der Graf von Fuenfaldagna, ankam, zog ihm 
1657 Herzog Carlo II. von Mantua im Jahre 1657 mit feinen 
und mit 4500 Mann Faiferlichen Zruppen zu, um Dalenza 
wieber zu erobern; aber ber Herzog von Modena entfeßte den 
Drt durch einen Einfall in bad Monferratifche und durch den 
Beginn der Belagerung Aleſſandrias. Diefe muflte zwar am 
10ten Auguft wieder aufgehoben werden, aber Valenza war 
doch gegen die fpanifche Partei behauptet. Übrigens hatte die 
Verwendung bed Herzogs von Modena die Franzoſen endlich 
in biefem Jahre zur Räumung ber Citabelle von Turin vers 
mocht. 
Um Carlo von Mantua zur Neutralität zu zwingen, drang 
1658 1658 Franceſco von Mobena über den .Po in das Mantua⸗ 
nifche ein, und feine Abficht wurde ganz erreicht; allein diefe 
Neutralität wurde von Savoyen nicht anerlannt und ſavopi⸗ 
fche Truppen eroberten Zrino, während Herzog Franceſco in 
das Cremoneflfche einfiel, bei Mailand vorüberzog und ſich vor 
Mortara lagerte, das er am 25ſten Auguft eroberte. Bald 
darauf wurde Franceſco von Krankheit befallen und. ſtarb am 
14ten October. Ihm. folgte fein Sohn Alfonfo IV. 
Nicht lange nachher beendigte ber pyrenaͤiſche Friebe zwiſchen 


S 
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Srankreih und Spanien ‚alle Feinbfeligleiten in Italien, wel⸗ 

ches Land, da alle kriegführenden Fürften beffelben als Ver⸗ 
bümbdete der beiden Frieden fehlieffenden Mächte in Betracht 
kamen, fehon durch die Verhandlungen, welche zu dem enblis 

chen Bertrage führten, zum Theil die Ruhe wieber erhalten 
hatte!), die 'man in wifienfchaftlichen und angenehm gefelligen 
Beftrebungen ‚hier fo wohl zu genieffen verfland. Der Friebe 
wurde gefhloffen am. 7ten November 1669. Valenza und 1659 
Mortara kamen an Spanien, Vercelli und Genghio nelle e Langhe 
wieder an Savoyen. 

Wie ed gewöhnlich zu geben pflegt, daß ein neu herge⸗ 
ſtellter Friedenszuſtand mannichfach zu neuen Familienverbin⸗ 
dungen fuͤhrt, ſo geſchah es auch damals, und in Beziehung 
auf Italien fand in dieſer Hinſicht am 18ten Ayril.1660 die 1660 
feit dem Frieden betriebene Verlobung bed Erbprinzen: von 
Zokana mit der Prinzeſſin Margaretha Louife, Zochter bed 
Herzogs von Orleans, flott. Eine andere Verbindung fand fat 
in Bolge der Friebensunterhandlungen: zwifchen bem Herzog 
Ranuccio von Parma und der Prinzeffin Margaretha von Parma 
bereitö am 29ften April 1660. 

Am meiften befchäftigten nun bie italienifchen Höfe bie 
Aufferungen ber Exbitterung bed Papſtes gegen bie feiedens 
ſchlieſſenden Reiche, weil ihm bei dem Frieden fein Intereffe 
ganz hintangefegt ſchien. Da auch die Anfprüche des Haufe 
wie auf Comacchio als auf ein: Reichslehn das einzuziehen 

der Papſt kein Recht habe, in dem Frieden in Schutz genom⸗ 
men waren, brach bed Papſtes Unwille, indem Zufaͤlle zu 


1) &o hatte Alfons von Modena, um fich auf biefe Weife vortheil⸗ 
hafter zu fielen, bereitd am Iiten März unter Bermittelung des Her: 
3098 von Guaftalla einen Vergleich mit bem Governatore gefchloffen, 
ducch welchen er fi} von Frankreich losfagte und für neutral erklaͤrte; 
wogegen er ber Tpanifchen Befagung in Gorreggio quitt wurde und vom 
Aaiſer fesbft die Belehnung erhielt. Lebret ©. 666. Der Großherzog 
warb dann als Werbünbeter beider Frieden fchlieffenben Kronen in den 
Bertrag aufgenommen, und wegen Gaftros wurde bem farnefifchen Haufe 
Verwendung von Spanien und Frankreich zugefagt. Der 'Papfi war 
hierüber fowie über fein Nichtzugezogenfein zu bem Brieben fo aufges 

bracht, daß er 1660 Gaftro für roͤmiſches Kammergut erfiärte, das ni 
von der Kirche veräuffert werben bürfte.. 
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Hätfe kamen, zuerft gegen ben Cardinal von Efle aus, ber 
in feinen Bagenremifen einen Mann ſchuͤtzte, welchen bie roͤ⸗ 
miſchen Gerichte wegen Schulden verfolgten. Da ber Cardi⸗ 
nal nicht bloß feine bewaffnete Dienerfchaft zu gebrauchen ents 
fchlofien war, fondern auch von den GSefandten von Spanien 
und Frankreich, ja von allen Franzofen in Rom unterflügt 
“warb, wagte ed der Bruder bed Papfles, Mario de’ Chigi, 
welcher damals ben bebeutendfien Einfluß und namentlich in 
biefee Angelegenheit die Leitung hatte, nicht einen offenen 
Kampf in Rom zu beginnen. Es kam am Enbe durch bie 
Wermittelung der Garbindle de’ Pi und de’ Barberini ein 
Vergleich zu Stanbe; aber ber Grimm bes’ Papftes über den 
Frieden concentrirte fich feitbem gewiflermaßen in dem Haß 
gegen Frankreich. Vermehrt wurde bies uͤble Vernehmen noch 
buch das flolze und foldatifche Auftreten des Herzogd von 
1662 Grequi, welcher im Jahre 1662 als Gefandter Ludwigs XIV. 
mit einer militairifchen Suite nad) Rom kam. Händel zwis 
ſchen einer päpftlichen Patrouille und Leuten aud Crequis Dies 
nerfchaft gaben Veranlaffung zu einem Angriff der gegen die 
Franzoſen wuͤthenden corfifhen Garde zuerſt auf die Wohnung 
des franzöftfchen Geſandten in Palazzo Farneſe, dann auf 
den. Wagen ber Gemahlin Crequis, und im Verlauf biefer 
Händel: fanden mehrere Inbivibuen von beiben Seiten ben 
Tod. Die fhulbigen Gorfen wurben bei ihrer Flucht begüns 
ſtigt, und Mario de’ Chigi verftärkte die päpfklichen Truppen 
in Rom; fogar in ber Nähe des Palazzo Farneſe wurben Abs 
theilungen derfelben aufgeftellt, worauf Crequi am Siflen Au⸗ 
guft bed genannten Jahres Rom verließ und ber päpflliche 
Nuntius aus Frankreich verwiefen wurbe '). 
Bereitd am 16ten Julius war Alfonfo IV. Herzog von 
Modena (erſt 28 Jahre alt) geflorben und hatte nur zwei 
Kinder (einen am 6ten März 1660 gebornen Prinzen,” Frans 
cefco II., der fein Nachfolger wurde, und eine Prinzeffin, Ma⸗ 
ria Beatrice) binterlaffen, fodaß feine Wittwe, Laura, nun 
dad Regiment führte. Auch für fie intereffirte fi das fram⸗ 


1) Muratori vol, XVI. p.59. „con inviare sotto guardia di cin- ' 
quanta moschettieri il nunzio pontifizio Plocoluomini fuori del regmo.“ | 
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zoͤſiſche Cabinet, ſobdaß bei den Untechandlungen, welche ber 
mediceiſche Hof Zur Vermittelumg zwiſchen Frankreich und Rom 
fuͤhrte, die Foderungen in Beziehung auf Comacchio einen 
Hauptpunct ausmachten. Der Papft war bei dieſen Unter⸗ 
handlungen in der groͤßten Verlegenheit: denn da die Corſen 
in eigner Leidenfchaft, nicht auf Befehl weder des Mario de’ 
Chigi noch des Governatore von Rom (de Cardinals Impe⸗ 
riali) die Franzoſen angegriffen hatten, konnte er unmoͤglich 
in eine eigentliche Beſtrafung jener von Crequi beſonders an⸗ 
geſchuldigten Männer willigen. Ein Congreß, der in dieſer 
Angelegenheit in. S. Quiico gehalten wurde, ging reſultatlos 
auseinander, und Im Jahre 1663 ließ Ludwig XIV. nicht bloß 1663 
Avignon und Benaiffin befegen, fondern fandte auch Truppen 
nach Parma und Modena, um die Häufer Efte und Zarnefe 
bei ihren Anfprächen auf Gaflro und Comacchio zu unterſtuͤz⸗ 
zen. Hatten die Franzofen in Rom durch anmaßende Fode⸗ 
rungen Xrgerniß gegeben, fo war der Verbruß, welchen bie 
Prinzeſſin von Orleans (die, in Frankreich verliebt, gegen ihren 
Willen zu der Heirath vermocht, in Toſcana Alles widerwaͤr⸗ 
tig fand) in Florenz erregte, noch ſtoͤrender, da er die Fami⸗ 
lieneintracht auſbob 1). Auch nachdem die Prinzeffin am Lten 
Auguft 63 einen Sohn geboren, Hörte das Misverhältniß 
noch nicht auf, und ein ſpaͤterer Verſohnungsverſuch Crequis 
im Sabre 1664 hatte nur noch größere Erbitterung der Prins 1664 
zeffin zur Folge, ſodaß fie, als man fie im Jahre 1665 end» 1665 
ih vom Hofe entfernte und in Pogglo A Gajano leben ließ, 
"ihrem Gemahl, der fie einmal befuchte, mit dem Meſſer drohte, 
wenn er ihe nahe käme. Erſt nach langen Unterhanblungen 
und nach den wiberwärtigften Begegnungen fam ed im No: 
vember ded genannten Jahres zu einer Ausſoͤhnung. 
Inzwiſchen waren auch die Zwiftigkeiten bes franzöfifchen 
und römifhen Hofes ausgeglichen worden. Nach der Belez: 


1) ‚„„Srequi muffte fie im Ramen des Königs bedrohen, daß Lud⸗ 
wig XIV. fie fein ganzes Anfehn würbe empfinden laffen, wenn fie nicht 
zu ihrer Pflicht zuruͤckkehrte. Aber dies erbitterte fie noch mehr und 
fie ging fowelt, daß fie Ihre Schwangerſchaft einen ganzen Mpnat über 
verbarg und burch Reiten und bie heftigfte Bewegung die kLeibesfrucht 
zu Grunde zu richten ſuchte“ Lebret ©. 678. 
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zung Avignons und der: Sendung feanzoͤſiſcher Zruppen nach 
Jtalien hatte auch ber Papſt ein Heer aufzuſtellen geſucht, 
aber da die italienifchen Furſten alle Den Krieg nicht wunſch⸗ 
ten, Venedig mit den Kürten und Spanien anderwärts im 
Krieg verwidelt mar; ließ fich ein gluͤklicher Ausgang bei eines 
gewaltfamen Zufemmentreffen ber Franzoſen und Paͤpſtlichen 
trog dem nicht abfehen. So hatten ‚die, Drohungen bes Koͤ⸗ 
nigs am Ende hoch das Refultat gehabt, daß Alerander auf 
einem neuen Congreß in Piſa nachgab und einen Zractat ges 
uehmigte, der bier am 1%en Februar:166$ zu Stande kam. 
Caſtro wurde von den Beſitzungen ber. päpftlichen Kammer wies 
der gefondert, und dad Haus Farnefe. follte dies Herzogthum 
binnen 8 Sabren-mit 4,629,750 Seudi wieder boͤſen koͤnnen). 
Wegen’ Comacchio fand mit Modena eine Ausgleichung durch 
Geldſummen ſtatt; ber Cardinal de: Chigi, des Papſtes Neffe, 
bat in Frankreich am Hoſe bedingter Weife d. h. fo für feine 
Familie um Verzeihung, daß er um dieſe anhielt, indem er zu⸗ 
gleich verſicherte ihrer nicht zu beduͤrfen, da die Chigi ſchuld⸗ 
los ſeien. Daß er an dem Angriff der Corſen ohne ** 
ſei, verſicherte auſſerdem Mario de’ Chigi auf feine Ehre, umb 
Crequi kehrte nach Rom zuruck. 
Jndem wir von ben Begebenheiten der naͤchſten Zeit hier 
zuvoͤrderſt nur noch anflihren, daß Herzog Garlo II. von Mantua 
4666 am 15ten September 1666 flarb und feinen 13jaͤhrigen Sohn, 
Ferdinando Carlo, als Nachfolger unter Vormundſchaft ber 
Mutter deſſelben, Iſabella Glara, binterließ*), und daß Ale 
1667 zander VIL bereitd am 22flen Mat 1667 ebenfalls.das Zeitz - 
lie mit dem Ewigen vertaufchte, nachdem er in jenem den 


1) Do ift es nie geldſt worben, weil ber Papſt, nachdem bie 
Ausſohnung mit Frankreich einmal flattgehabt, bie Annahme der 2bs 
fungögelber. verweigerte. J 

2) Dieſe Regentin Vormuͤnderin begann mit der Regentin Vormuͤn⸗ 
derin von Modena Streit wegen einiger Poinſeln, in Beziehung auf 
meldye es als unentſchieden betrachtet ‚werben Eonnte, welchem von beis 
den Staaten fie zufümen. Schon hatten beibe. Damen ‚Deere zur Vers 
theibigung ihrer Anſpruͤche aufgeftellt, als fie ber Governatore vom 
Mailand bewog ihre Sache an ben Reichöhofsath ‚zu bringen. Die 
Sache wurbe dann burch einen kaiſerlichen Commiſſarius ausgeglichen. 
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Wohiſtand feiner Familie in jeber Weife gehoben hatte), ges 
hen wir nun dazu über, die Schidfale-Benebigs feit dem Aus⸗ 
brude bes Tüuͤrkenkrieges bis zu diefer Zeit nachzubolen. 7 

Die Wegnahme vom mehrem tlrkifchen Schiffen durch 
ein maltefifches Geſchwader, welches nachher auf der Rhede 
von Kalismene auf’ Candia Erfrifchungen einnahm, hatte ben 
Großherrn Ibrahim zur Rache gegen die Abenbländer gereizt, 
und da ihm die Einnahme Maltas zu ſchwierig fhien, wen - | 
dete et feinen Zorn gegen bie Herren- Candias und brach ben 
langen.-Srisden mit der Republit Denebig*). Es trieb ihn 
dazu befonders der Capudanpaſcha Juſuf, ein geborner- Dal 
mätiner aus Urana ?), der lange ſchon Haß gegen Venredig 
naͤhrte und nun an bie Spige der Kriegsmacht geftellt wur⸗ 
be*), welde am 30flen April 1645 den Hafen verließ, ohne 1645 
daß eine Friedenskuͤndigung vorhergegangen war. Erſt vor 
Navarin, von wo ein heil ber Flotte fi gegen Malte 
wendete, erfuhr dad Heer auf berfelben feine Beflimmung, | 
und am 24ften Junius fand in der Bay von Gogna, 18 Mi⸗ 
glien unter Canea, bir erſte Landung flatt, von wo man fofort 
gegen Canea zu Lande und zur See vordrang und fich bed 
Hafens dieſes Ortes bemächtigte. Drei Tage ſpaͤter begann 
die Belagerung, und nachdem den Belagerern noch ein algie⸗ 
riſches Geſchwader zu Huͤlfe gekommen, capitulirte die Des 
fagung am 17ten Auguſt auf freien Abzug. 2 
Neue Berfiästungen kamen (ungehindert durch zwei vene⸗ 
tianice Flotten, bie in ben griechiſchen Messen kreuzten) aus 


2 Bon biefem Darf TE auch die Saͤulenreihe bei St. Peter, hd 
mit der vaticaniſchen Bibliothel wurde bie ber Herzoge von. Urbino zu 
feiner Zeit vereinigt. Eebret ©. 679, 

2) Joſeph v. Hammer a: a. D. Bb..V. ©. 863 fg. 

9) Er hieß urfpränglic Joſeph Maſcovich. 
. v. Sammer. G. 866. „Acht Salteren der Barbareſken ſtießen 
su hen 78, welche zu Conſtantinopel ſegelfertig lagen; dazu 2 Maͤhonen 
oder große Galeazzen, eine große Gallione, die Sultang genannt, 10,gley 
andeinifce, 2 tunefifche, 10 holländifche und englifche gemiethete und 
300 Iſchaiken oder Karamurfale, als Trandportſchiffe, an deren Borb 
7000 -Sanitfdyaren, 14,000 Gipahi, 50,000 Lehenstruppen und 8000 
Pionire.“ 
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Gonftantinopel dem tärkifchen .„Heere zu, von welchem bie 
Truppen von Algier, Tunis und Tripolis entlafien wurben; 
allein im Serail bot nun ber Großweſir, gegen deſſen Anficht 
der ganze Krieg begonnen war, allen Einfluß beim Sultan 
auf, den Capudanpaſcha zu flürzen; dies gelang, als ber- Sie 
ger dem Großhern nur unbedeutende Geſchenke fandte; biefer 
Heß ihn im Sanuar 1646. erwürgen. . 

1645 Venedig war bei den Rüftungen zu Abwehr ber Feinde 
durch Geldbeiträge feiner Geiftlichkeit, duch Schiffe Spaniens 
und einiger italienifcher Staaten unterflügt worden; aber. die 
Anfirengungen bie man beabfichtigte, waren zu ſpaͤt gekom⸗ 
men Canea zu seiten. Hierauf bewilligte der Papſt ben 
Bebnten des Kirchengutes in Venedig, und Privaten ſowohl 

als Stiftungen, geiſtliche und weltliche, muſſten brei Viertel 
ihres ungemüngten Goldes und Silber in der Münge depo⸗ 
nirn‘). Zür Geld geflattete man den Edlen, die die geſetz⸗ 
mäßigen Jahre noch nicht erreicht hatten, ben Zutritt in den 
Math, verkaufte Ämter und adelige Ehren und machte ned 
überbied Anlehen. Auf biefe Weiſe war bereits im Herbſt 
1645 ein anfehnliches Schatz zu ber Venetianer Gebote, und 
zu Führung des Krieges ernannten fie einen Generaliffimus, 
Sirolamo de’ Merofini, der abes auch bis zum naͤchſten Des 
cember. nur bie ſich noch auf Candia haltenden Plaͤtze mit Zus 
fuhr und neuer Mannfchaft unterflügen Eonnte:- Da bie Dring⸗ 
lichkeit der Umſtaͤnde die Ertheilung einer fa unbeſchraͤnkten 
Gewalt zu Bührung biefeß Krieges erheiſchte, wurde endlich 
ber Doge Franceſco Erizzo felbfi zum Generalcapitan ernannt, 
und er, obwohl die Ernennung ganz gegen bie Grundſaͤtze des 
venetianifchen Staates anlief, obgleich es ein Greis von Sie 
benzig war, nahm fie an, flarb aber fchon am Iten Januar 

1646 1646. Als Doge folgte Franceſco Molino, Generalcapitan 
aber wurde nun Giovanni Gapello, ber ſich in Feiner Hinficht 
beö Plage wlrbig bewies und fein entſcheidendes Gefecht 
herbeizuführen vermochte, ſelbſt als feanzöfifche und ſpaniſche 
Bahrzeuge zu Hülfe kamen. Ya am 23ften November kam 
auch Rettimo buch Sturm in die Gewalt der Türken, deren 


3) Daru p. 530. 
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Anführer Hufeinpafha war. Giovanni Capello warb hlerauf 
abgerufen und zu einjähriger Gefaͤngnißſtrafe verurtheiltz Bat⸗ 

tifta Grimani erfehte ihn‘). Gapubanpafcha war inzwifchen 
Mufa geworden. Er begegnete auf: dem Wege von Canea 
nach Morea im Januar 1647 einer venetianifchen Galeere und 1647 
fand feinen Zod, und Grimani fehlug num zur See die Feinde 

faſt allenthalben,- Ein neues türkifches ‚Heer fehte im Septem- 

ber diefed Jahres Faßlipafcha unterhalb Candia and Land; er 
ſelbſt aber kehrte nach Conflantinopel zuruͤck; Hufeinpafcha 
führte den Krieg auf der Inſel fort. 

Zu gleicher Zeit hatte der Krieg ber Venetlaner unb Zürs 

ten auch auf ber dalmatinifchen Seite Fortgang gewonnen. 
Der Sandſchak von Licca nahm Neograb im Jahre 1646; 
Vodizza, Rafanze und andere Drte gingen Über. Doc, auch 
die Venetianer ermarben hier Manches gegen die Zürken, z. B. 
das Schloß Duare, worauf die Morlacchen von Puncora hul⸗ 
digten?), die Städte Zemonico, Poliffano, Iflam u. ſ. w. 
- Auch NReograb wurbe wieder erobert, ſowie Nabir, Urana, 
Belino und Rachinizza. Dann kam im Anguſt 1647 der Statt: 
halter von Bofnien, Tekkelipaſcha, und belagerte bad venetia: 
niſche Sebenico, vermechte aber Nichts dagegen, und bie Res 
pꝓublik gewann auch Knin, fpäter fogar Klis. 

Weniger gluͤcklich waren im folgenben Jahre bie Vene 
tianer zur See. Ihre Flotte wurde im Mär; 1648 bei Ipſara 1618 
faft ganz vom Sturme vernichtet, Grimani felbft fand feinen 
Zod, und bald nachher begarmen die Tuͤrken die Belagerung 
der Stabt Candia, welder im Julins 17 Galeeren und 8 
Gallionen, theils paͤpftliche theils maltefifche theild tofcanifche; 
zu Hülfe kamen, und mehr noch Unruhen, bie in Conſtanti⸗ 
nopel ſelbſt ausbrachen und dem Sultan Ibrahim den Thron 
und das Leben koſteten, indem fein noch nicht fiebenjähriger 
Sohn an feiner Statt erhoben wurde. 

Grimanis Stelle war dem Luigi Leonardo Mocenigo übers 
tragen worben, und er hatte Candia fo tapfer vertheibigt, Daß 
der Verluſt der Tuͤrken, die feit der Thronrevolution ins Uns 


D Daru p, 543. 
Do». Hammer ©. 409. 


- 


⸗ 


672 Buh AU. Erſtes Capitel. 


gewiffe hinaus auf Verflärkungen zu hoffen hatten, fehr be⸗ 

deutenb war. Die Venetianer dachten nun. aber, wo ber gims 

flige Zeitpunct war, ‚weniger an energifche Fortſetzung des 

Krieges als an Erlangung des Friedens durch Unterhandlun⸗ 

gen. Schon vorher, während bie Türken unter keiner anbern 

Bedingung ald ber der Abtretung der Infel Brieben fchlieffen 

wollten, hatte bie Signorie dem Senate vorgelchlagen um bies 

fen Preis den Frieden zu Faufen; nun glaubte man ihn wohl 

feilee erlangen zu Pönnen, allein ber Großwefir ergrimmte 

1649 über deshalb 1649 gemachte Vorfchläge fo. fehr, Daß er den 

erfien venetianifchen Dolmetſch, Grillo, deshalb hängen ließ. 

Hierauf ald der Capudanpaſcha, Achmed von Heſargrad, ber 

auf Candia befehligte, durch eine Stuͤckkugel fein Ende gefun⸗ 

ben batte, und Buͤkluͤ Muftafe an feine Stelle treten follte, 

empoͤrte ſich auch das tuͤrkiſche Heer auf der Infel im Auguſt 

1649, und eine zweite Belagerung ber Stabt Candia endete 

eben fo. fruchtlo8 wie bie 'erftere. 

Hierauf beſchloſſen die Zürfen bie Anlage feſter Burgen 

in der Naͤhe von Candia und legten den Grund zu der erſten 

1650 im Fruͤhjahr 16505 die Stadt ſollte fo durch feindſelige Um⸗ 

ſchlieſſung zur Übergabe gezwungen werben. An bie Spitze 

der türfifchen Flotte kam inzwilchen Daideragafabe, aber bie 

nenetianifche Flotte hinderte ihn fortwährend am Auslaufen 

aus dem Hellespont. Im unbebeutenderen Unternehmungen 

verging dad Jahr; auch gegen bie Herzogowina unb Bofnien 

vermochten bie Benetianer weiter keine Erwerbungen zu machen. 

4651 Im Julius bes folgenden Jahres 1651 fchlug eine venetiani⸗ 

ſche Flotte von. 60 Schiffen. unter Mocenigo eine um 100 Se 

gel überlegene tuͤrkiſche zwifchen Chios und Naxos; für bie 

Feinde des chriſtlichen Namens ein um fo größerer Verluſt, 

da ihre Hauptflabt fortwährend in politifcher Unruhe und bie 
Regierung in Schwankungen war. 

An Mocenigos Stelle wurde inzwifchen in Venedig Leo: 

narbo Foſcolo zum Benerakcapitan ernannt, aber die naͤchſte 

Zeit verging ohne entfcheibende Begebenheiten. Als die türks 

1653 ſchen hoͤchſten Beamteten im Sabre 1653 fich gegen den frans 

zoͤſiſchen Gefandten geneigter zum Frieden mit Venedig bewies 

fen, fandte bie Republik fofort den Giovanni Capello als Bailo 
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nach Gonftantinopel; als biefer aber von den Türken Heraus⸗ 
gabe ihrer im Kriege gemachten Eroberungen foberte, wurbe 
er weggewielen, dann gefangen und flarb im Elend‘). Das 
Jahr 1654 ließ den Krieg mit frifcher Energie beginnen. Der 1654 
Capudanpaſcha Murad begegnete am 13ten Mai beim Derauss 
fchiffen aus dem Helleöpont der venetianifchen Flotte und er⸗ 
focht einen Sieg; ein zweites, unbebeutendereö Treffen fanb am 
12ten Zunius bei Milo flatt ?); die übrige Zeit des Sonmers 
wurbe von ben Türken zu Pluͤnderungszuͤgen benußt. 
Einzelne Verſtaͤrkungen waren die ganze Zeit uͤber bem 
tuͤrkiſchen Heere, das noch vor ber Stadt Canbia lag, zuges 
fommen, und die Republif war in fo bebrängter Lage, daß 
fie, um einige Unterflügung vom Papſt zu erhalten, die Je⸗ 
fuiten (freilich unter fehr befchräntenden Bebingungen) in ihr 
Gebiet wieber zuließ. Im März 1655 flarb der Doge Fran⸗ 1655 
cefco Molino; ihm folgte am 25flen deſſelben Monats Carlo 
GEontarino ’). Generalcapitan follte Girolamo Kofcarini wers 
ben, aber ald er krank zur Flotte Fam und kurze Zeit hernach 
farb, blieb dieſe noch länger unter dem Befehl Brancefco Mo⸗ 
zofinis, welcher gegen bie Feinde wefentliche Vortheile und 
am 21ften Junius in einee Schlacht bei ben Darbanellen einen 
glänzenden Sieg erfoht. Hierauf wurde Lorenzo Marcello 
als Generalcapitan nach Sandia gefandt. Neue Unruhen folgs 
ten in Gonflantinopel, und erft am 26ften Iunius 1656 konnte 1656 
wieber eine bebeutendere türkifche Flotte den Benetianern, welche 
fie bei ben Dardanellen am Auslaufen zu hindern fuchten, 
begegnen. Der Benetalcapitan Marcello fand den Tod, aber 
die Venetianer erfochten abermals einen glänzenden Sieg *). 
Lazaro Mocenigo, welcher einen Theil der fiegreichen Flotte am 
Aften Auguft nach Venedig zurhdführte, in der Schlacht ſelbſt ein 
Auge verloren hatte, wurbe zum Genetalcapitan ernannt. Der 


1) Daru p. 567. 

2) v. Hammer ©. 600. 

8) Muratori XVI. p.%. 

4) 0. Hammer ©.649. „— 18 war eine allgemeine Rieberlage, 
wie bie ofmanifche Seemacht felt der Sad von Lepanto und auch 
vorbem nicht erlebt hatte.” — 

Leo Geſchichte Italiens V. 43 
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übrige Theil der Flotte nahm den Tuͤrken Zenebes, Same⸗ 
terale und Lemnos. Malvafia aber konnte nicht erobert wer⸗ 
den '). 

Im folgenden Sabre wendete das Kriegöglüd, welches 
die Venetianer in der lebten Zeit begleitet hatte, ihnen den 
Rüden. Diefe Wendung Intpfte fih an die Erhebung Mo- 
hammed Köprilis, des Enkels eined nad) Kleinafien ausgewan⸗ 
derten Albanefers, zum Großweſir; diefer wufite überall fich Pie 
Wege zu bahnen, wuſſte die ihm Zeindfeligen zu entfernen und 
die großartigften Ruͤſtungen vorzubereiten. Sechzig Schiffe 
wurden neu gebaut, und der Capudanpafha Topal Moham= 
med konnte mit 36 Galeeren die Darbanellen früher im Jahre 
paſſiren, ald die Venetianer ed erwartet, und fie gefperrt bat» 
ten. Mocenigo eilte von Candia herbei und traf mit 19 Ga⸗ 
Isesen und 16 Galeazzen auf die türkifche Flotte, ald diefe im 

1657 der Richtung auf Samos war, am ten Mai 1657. In ber 
Nähe von Chios ſchlug er drei Zage fpäter die Zlotie ber 
Barbareflen, dann nahm er Sugadfchif im Meerbufen vom 
Scala nuova; bagegen erfochten inzwifchen die Tiirken Bon 
theile auf Candia. Endlich brad der Großweſir felbft zum 
Krieg auf, und am 17ten Julius kam es zwifchen der tuͤrki⸗ 
ſchen und venetianifchen Flotte ?) zu einer mehrtägigen Schlacht 
bei den Darbanellen. In den erfien Begebenheiten ſchienen 
bie Venetianer den Sieg mehr und mehr zu gewinnen, aber 
om dritten Tage Abends entzuͤndete ein feindlicher Schuß bie 
Yulverfammer in Mocenigos Admiralfchiff ); der Generalca⸗ 
pitan Mocenigo ſelbſt fowie fein Bruder und Stellvertreter 
Franceſco fanden dabei den Tod. Died Ereigniß hemmte ben 
Siegeslauf der venetianifchen Flotte, und Koͤprili wuffte fo 
gut die flattgehabten Ereigniffe zu benugen, um in feine Krieges 
mannfchaft eine höhere moralifhe Spannung zu bringen, daf 
ex bald nachher im Auguft die Infel Tenedos wieber eroberte 


1) Inzwiſchen hatte in Wenebig ziweimal der Doge gewechfelt. Garlo 
Sontarino ftarb Anfangs 16565 nur 20 Zage lang lebte fein Nachfolger 
Franceſco Gornaro, bann folgte Bertuccio Baliero. 


2) Bon Maltefern und Toſcanen unterftägt. 
35) vu. Sammer VI p. 19. 


& 
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und im November Lemnos. Auch an ber bofnifchen Grenze 
begann der Kampf mit neuer Energie von Seite ber Tuͤrken. 
Hufeinpafcha, der fo lange auf Candia gegen die Venetianer 
befehligt hatte, wurde, weil Köprili ihn ſo am ficherfien glaubte 
verderben zu koͤnnen, Eapubanpafcha ); der Oberbefehl auf 
Gandia Fam nach einigem Wechſel an Taukdſchi Muftafapas 
fha, und die Stelle eined Capudanpaſchas, nachdem Hufeln 

fie verloren und ebenfalls: noch einiger Wechſel in ber Zwi⸗ 
fchenzeit ftattgefunden hatte, an Abdulkadirpaſcha. Diefer wurde 

von ber venetianifchen Flotte unter Giorgio de’ Morofini am 
26ften Auguft 1661 bei Milo nach einem Sturm angegriffen 1661 
und gefchlagen?). Köprili, der Großwefir, farb am 31iſten 
October deſſelben Jahres an ber Waflerfuchtz fchon vor feis 
nem Tode hatte fein 26jähriger Sohn, Achmed Koͤprili, feine 
Sefchäfte ald Kaimakam größtentheild verfehen, nun erhielt 
derfelbe auch bes Vaters Stelle. Die Friedensunterhandlun⸗ 

gen mit Venedig erneuerten fich, wurben aber burch eine Sees 
fchlacht bei Kos am SOften September 1662 unterbrochen, in 1662 
welcher die Venetianer 'einen Sieg und große Beute an Waa⸗ 

ren und nach Mekka beftimmten Geſchenken machten. Der 
Krieg den die Türken feit dem Frühjahr 1663 gegen Ungarn 1663 
begannen, ließ Überdies die Republik neue Hoffnungen fihöpfen; 

als fich diefer aber nach der Schlacht von St. Gotthard durch 


2) Nracıdem Hufen als ſolcher keine Veranlaſſung gegeben ihn zu 
"Mürzen, wurde er Statthalter von Rumili und als ſoicher bald hin⸗ 
gerichtet. 

2) In der Zwiſchenzeit war nichts Entſcheidendes vorgefallen. Ks 
prili ‘hatte gegen Abtretung ber Stadt Candia Frieden geboten, aber 
der Procuratore di S. Marco, Giovanni Pefaro, hinberte bie Ans 
nahme. Generalcapitan ber Venetianer wurde Erancefco de’ Morofint, 
und als der Doge Bertuccio Valiero 1658 flarb, folgte ihm Giovanni 
Peſaro, ber fhon zu Ende des Jahres 1659 farb und zu Anfang bes 
Jahres 1660 ben Domenico Eontarino zum Nachfolger hatte. Kleine 
Vortheile wurben in dieſen Jahren hin und wieder von Benetianern und 
Türken erfochten, Plünderungszüge ausgeführt und bergleihen. Im 
Jahre 1660 erhielt bie Republik eine bebeutendere Linterflügung von 
Frankreich, ſodaß Morofint die Wiedereinnahme Caneas beabfichtigte, 
aber dabei ſo ſchlechten Erfolg hatte, daß er ſeine Stelle verlor. Gior⸗ 
gio de’ Moroſini wurde fein Nachfolger. 
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1664 einen unerwarteten Frieden, ber am 10ten Augufi 1664 ge 
fchlofien wurde, enbigte, fuchten bie Venetianer vergebens bie 
früper von ber Pforte gebotenetsgimfligeren Friedensbedin⸗ 
gungen flr ſich wieber zu erhalten!). Im die Abtretung Sus 
das, welche die Türken verlangten, willigte die Republik nicht, 
md fo wurde endlich die Fortſetzung ded Krieges mit neuer 

1666 Anfttengung im Fruͤhjahr 1666 beſchloſſen?). Der Großwefir 
feib# führte das Heer, das fi langfam vorwärts bewegte 
md dann von Isdin nach der Infel Candia Üübergefchifft wurde, 
wofelbft Achmed Köprili am Iten November 1666 vor Canea 
ankam und ſich nach zwei Monaten erfi nach bem Lager vor 

1667 Candia begab. Als Ende Januars 1667 auch bie ägpptifche 
Flotte bei Canea erfchienen war, wurbe fie von ber venetia= 
nifchen unter Srimani und Molino gefchlagen, am Z6flen Fe 
beuar. Bon neuem wurben Unterhandlungen verfucht zum 
Frieden, aber bie Türken fleigerten ihre Foderungen nun höher 
als je; des Großweſirs Schwager, der Großadmiral Kaplan 
Muftafa, brachte im April mit der Flotte neue Borräthe 
aller Art, und Witte Mai führte Achmed dad Heer (40,000 
Mann Soldaten, bald nachher zu 70,000 verſtaͤrkt, und aufs 
ferdem 80,000 Rermer umb Brenner) gegen Candia, bas num 
von ber Weflfeite der Stadt angegriffen wurde, indem man 
die Laufgräben am 28ften Mai eröffnete. Wir verweilen bins 
ſichtlich des Detaild der Belagerung und Verteidigung auf 
Herrn von Dammers genaue Darfiellung ’). Als im Nopem⸗ 
ber die Belagerungdarbeiten für den Winter eingeftellt wurben, 
waren in 64 Monat von den Tuͤrken 20,000 Gentner Pulver 
verfchoffen worben, unb ihre Verluſt an Menfchen war fehe 


1) Die bermaligen größern Koberungen ber Tuͤrken waren num 
(nah Hammer a. a. O. &.179.) folgende: „die Erlegung von 100,000 
Ducaten einmal für allemal burdy den zur WBeflätigung bes Friedens zu 
fendenden Botfchafter, die von 12,000 Ducaten jährlichen Zributes für 
(die Stadt) Candia, bie Übergabe von Suda; wogegen bie Pforte bie 
zwei neuen ber Feſtung Candia gegenüber aufgeführten Schloſſer gerſto⸗ 
ren, bie in ben 7 Thuͤrmen verhafteten Gefangenen losgeben wolle.’ 

2, Während der Jahre 166%, 1665 bis 1666 im Frühjahr bauerte 
der tuͤrkiſch⸗ venetianifhe Krieg ohne bebeutende Vorkommenheiten fort. 

8) v. Hammer a. a. D. &. 232 fg. 
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bedeutend. Diefe tapfere DVertheibigung leitete Franceſco Dies 
ofini, welchen Venedig abermald zum Generalcapitan ernannt 
hatte; neben ihm traten ein Ferrarefer, der Marchefe Ghiron 
Di Billa ?) und der Proveditore Antonio Barbaro, der Leptere 
freilich) dem Generalcapitan fo hinderlich hervor, daß er gegen 
Ende des Jahres abberufen wurde. Bernardo Nani trat an 
feine Stelle. Während des Winters fandte der Papſt den 
Benetianern 500 Mann zu Hlife, aber der Herzog von Gas 
voyen vief im Mai 1668 di Villa ab, an beffen Stelle die 
Republik einen Franzofen (und zwar einen Hugenotten), den 
Marquis de St. Andre Montbrun, zum General der Infans 
terie ernannte. Franzoͤſiſche Freiwillige?) in großer Zahl tras 
ten nun in venetianifche Dienfte; der Kaifer fandte 3000 Mann; 
viele Malteferritter und kriegsluſtige Leute aus faft allen Thei⸗ 
len Italiens zogen zu, und bie Feindfeligfeiten begannen im 
März zur See fir Venedig günflig genug durch ein Treffen 
bei Fodella, in welchem die Chriften ſechs feindliche Saleeren 
erbeutetenz; auch war das Belagerungäheer während des Wins 
terö bis auf 14,000 ſtreitbare Männer herabgelummen, aber 
bald darauf kamen von mehreren Seiten und am bedeutend 
flen durch die Flotte des Capudanpaſchas Verftärkungen für 
den Großwefir an, fodaß diefer von Anfang Junius an mit 


neuem Eifer wieder an bie Belagerung ging. Eine der erften 


Kugeln tödtete den Bernardo Nant, und Giorgio Maria Vi: 
tali erlitt durch Kaplan Muſtafa bei Nio eine Niederlage zur 
See, die ihm felbft das Leben Eoflete. Im Sommer 1668 
wurben bie türkifhen Angriffe auf die Stabt Candia befon= 
derd von norböftlicher und norbwefllicher Richtung unternom⸗ 


1) Der Herzog von Savoyen hatte 1665 der Republik zwei Regi: 
menter zu Candias Vertheibigung zugeftandens biefe führte der Marcheſe, 
unter welchen zugleich bie ganze venetianifche Infanterie in Candia geſtellt 
wurde. Auch viele franzöfifche Freiwillige und Deutfche, namentlich 
Baiern, dienten in venetianifhem Solde. 

2) Das franzoͤſiſche Gouvernement wollte, um nicht mit ber Pforte 
zu brechen, nicht anders die Republik unterftügen als durch Erlaubniß 
freier Werbung; es fanden fih aber Hunderte franzoͤſiſcher Officiere zum 
Kampf gegen die Ungläubigen bereit. Ein ganzes franzoͤſiſches Regi⸗ 
ment, unter dem Namen bed derzoge von Lothriagen geworben, biente 


"in Gandie. 


1668 
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men auf die Forts Sabionera und St, Andrea. Jenes vers 
theibigte ber General Battaglia, dies der General Cornaro. 
Auch der Marchefe Shiron di Vila war, und diesmal als 
Kührer päpfilicher Hülfstruppen, zurüdgelommen, fand aber 
fowie Battaglia bald feinen Tod. Montbrun wurde fihwer 
verwundet; dennoch hielt fi bie Veſte nicht nur bis in den 
November, fondern der türkifche Hof ſah auch die Unmoͤglich⸗ 

feit, noch ein Jahr lang ähnliche Anſtrengungen wie während 

der beiden Iegten zu. machen. Da betrieb der Großweſir, um, 
foweit die Kräfte reichten, alle nur Mögliche zu erreichen, 

auch während des ganzen Winters die Belagerung in gleicher 
Weile fort. Der Proveditore Catarin Eornaro fiel im Fort 
1669 ©. Andres dur eine Bombe; Ende Mais 1669 war ©. Ans 
brea größtentheild in der Gewalt ber Ungldubigen, und der 
Generalcapitan Morofint nebfi dem General der Infanterie 
Montbrun übernahmen felbfk die weitere Vertheibigung biefer 
Veſte. Im Junius fam den Belagerern die Zlotte bed Ca; 
pubanpafcha, den Belagerten die franzöfifhe vom Duc be 
Noailles geführte, auf ihr die Blüthe bes jungen franzöflichen 
Adels, zu Hülfe. Anfangs Julius Tangten nody 7 päpftliche, 

45 franzöfifche, 7 maltefifhe, 4 dalmatinifche Schiffe ans 

auch deutfche Kriegsleute') kamen in großer Anzahl; aber die 
Türken waren entfchloflen trotz dieſer Verflärfungen ihrer 
Beinde durch Energie dad Ende des Unternehmens zu befchleus 

| Ä nigen, und Morofini und der Duc de Noailled waren im 
| üblen Einverſtaͤndniß, bis Legterer zu Ende Augufls mit den 
| ftanzöfifchen, den päpftlichen und maltefiihen Schiffen Ganbia 
wieber verließ. Nun aber fühlte fih Morofini auffer Stande 

mit den ihm übrigbleibenden Mitteln die Stadt länger zu hal⸗ 

ten, und unterhandelte mit dem Großwefir die Übergabe der 
Stadt, der ganzen Infel und den Srieden, ber am 6ten 
September gefchloffen wurde). Drei Wochen nachher hatten 


1) Sogar proteftantifche. 

2) Die Infel Candia wurde in biefem Zrieben den Türken mit Aus— 
nahme ber drei Hafen und Infeln Grabufe, Spina⸗Longa und Saba 
übergeben; alle Einwohner und bie Befagung konnten mit Hab und Gut abs 
ziehen, und die Benetianer behielten ihre Groberungen an den balmatinifchen 
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Beſatzung und Einwohnerſchaft!) die’ Stadt verlaſſen, und 
am Aſten September früh empfing Achmed Koͤprili auf dem 
Wallbruche von S. Andrea in einem filbernen Beden die 88 
Sclüffel der Stadt, der Feſtungswerke und ber Öffentlihen 
Gebäude. Die Republik ratificiste den Friedensvertrag, aber 
Morofini hatte eine fchwere Anklage zu beſtehen?), und erſt 
als fi) über die Beſtimmung der Grenzen Dalmatiens Schwies 
rigteiten erhoben und man feiner nothwendig bedurfte, Heß 
man ihm Gerechtigkeit widerfahren. Die Einnahme Candias 
bietet uns inzwilchen einen geeigneten Abfchnitt in den venes 
tianifchstürkifchen Verhaͤltniſſen, ſodaß wir uns wieder zu 
der Fortfegung der Darftellung ber Schidfale des übrigen Ita⸗ 
liens feit Alexanders VII. Tode zuruͤckwenden. 

Da die barberiniſche Partei mit Spanien und Toſcana 
wieder ausgeſoͤhnt war, gelang es ihr, den Abſichten ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Partei zum Trotz den Gardinal Giulio de’ Rofpigliofl 
aus Pifloja am 2Often Junius 1667 auf den päpfllichen Stuhl 1667 
zu erheben. Er nannte fich Clemens IX. und war dem me⸗ 
diceifehen Haufe, unter deflen Herrlichkeit ex geboren war, fehr 
ergeben. Da dieſe Famille damals keines ihrer Glieder im 
Sardinalscollegio hatte, ernannte er den Bruder des Großher⸗ 
3098, Leopoldo, am 12ten December zum Carbinal?). Die 


Grenzen, namentlich Klis ober Cliſſa. Daru IV. p. 613. Übrigens 
follten die früheren Verhaͤltniſſe flatthaben. 

1) „Bis auf dic griechifche Pfaffen, ein Weib und drei Juden.“ 
vd. Dammer ©. 249 

2) Muratori M c. p. 91.) erzählt: „Portatone il doloroso avviso 
(nämlidy von ber Übergabe) a Venezia, persona assennata, che si trovö 
allora in quella metropoli, mi assicuro che le parve di veder il di 
del finale giudizio: tanti erano i gemiti, le lagrime o gli urli del!’ 
uno e dell’ altro sesso. Andara il popolo fanatico per le contrade 
deplorando la grande sciagura, vomitando spropositi contra la provi- 
denza, maledizioni contra de’ Turchi e villanico senza fine contra del 
general Morosino, chiamandolo ad alte voci traditore etc, 
Diefe allgemeine Wuth des Volkes fuchten bie Gruner bes tapferen Mans 
nes zu feinem Verderben zu benugen. 

5) Ein anderer Bruber deſſelben, Mattia, ſtarb in dieſer Zeit, am 
ilten October. — Die Gemahlin bes Erbprinzen von Toſcanag erfuͤllte 
wieder den florentiniſchen Hof mit Unruhe durch ihre Kaͤnke; ſie ſuchte 
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Abminiſtration des Kirchenſtaates ſchien unter dieſem Papfte 
eine erſprießlichere Wendung nehmen zu wollen, indem er bald 
nach feiner Stublbefteigumg einen Steuernachlaß zu bewirken 
wuſſte, Wollenfabriken und den Handel begünfligte und an: 
dere gute Einrichtumgen traf; auch in allgemeinen Angelegens 
heiten ber Chriſtenheit war er energifch thätig und unterſtuͤtzte 
nicht nur ſelbſt die Wenetianer auf das eifrigfte gegen die Tir⸗ 
ten, ſondern betrieb auch ihre Unterflügung überall an ben 
Höfen. Der Hal Candias ergriff ihn auf das heftigfte; drei 
Tage nachdem er die Nachricht von ber Übergabe erhalten, ers 
1669 krankte er und flarb am 9ten December 1669 '). 

In dem nun folgenden Eonclave ftellten fi bie Parteien 
anders als früher: die Barberini, an welche fi) wie das vo⸗ 
vige Mal der squadrone volante anſchloß, hielten zu Frank⸗ 
veich; ihnen entgegen fland die Partei der Chigi mit den Ans 
bängern Spaniens und Zofcanad. Die Wahlfectionen waren 
fo gleih, daß ſich die Ernennung aufferordentlich in die Länge 
zog und man fich zulegt nur vereinigte, um einen fehr altem, 
erſt kurze Zeit vor dem Hintritt des legten Papſtes zum Gar 
binal ernannten Mann, den 8Ojährigen Emilio de’ Altieri, zum 

4670 Haupt der Ehriftenheit zu erheben am 29ften April 1670. Er 
nannte fich Clemens X. Der vorige Papft, welcher Bluts⸗ 
verwandte hatte, hatte fie fehr wenig gehoben; biefer, ber 
feine hatte, adoptirte bie ihm durch die Heirath einer Nichte 
verwandte Familie de’ Paluzzi, und ber Garbinal Paluzzi, 
welcher fchon früher ben Purpur hatte, nun aber den Namen 


zu entfliehen und fland zu biefem Ende mit Zigeunern in Berbinbung. Gie 
ſuchte abermals eine Schwangerfchaft burch heftige Bewegung, und ald man 
dies binderte, durch Hunger unzeitig zu beenbigen. Doch ohne Erfolg, 
fie gebar bie Pringeffin Anna Maria Luigia. Der Erbprinz warb dann 
abſichtlich von feinem Water längere Zeit durch weite Reifen vom Hefe 
entfernt. Lebret ©. 631. 682. 


1) Bon Beränderungen an andern Höfen Italiens während Ele 
mens IX. Regierung ift nur zu erwähnen bie Verheirathung Ranuc⸗ 
cios II. von Parma in britter Ehe mit Maria von Efte, der Schwefter 
feiner kegtverflorbenen Gemahlin Ifabelle von Eſte, ber Tochter Herzogs 
Brancefco 1. von Modena; die Dochzeit war am 16ten. März 1668, unb 
aus dieſer Ehe wurben zwei Prinzen, Brancefco und Antonio, erzeugt 
Muratori ,p.8ß. 
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Aitieri führte, erhielt ven bebeutendfien Einfluß; deſſen Neffe, 
der Marchefe Gaſparo de’ Paluzzi (degli Atbertoni, mm auch 
Altieri), wurbe Seldhauptmann des Kirchenflantes und Caſtel⸗ 
lan ber Engelsburg; Töchter des Haufes Paluzzt wurden mit 
den Orfini und Colonna verheirathet. 

Einen Monat nach Altieris Stuhlbeſteigung, am 24ſten 
Mai. 1670, ſtarb der Großherzog Ferdinando II, nachdem fein 
Erbprinz, Coſimo III. erſt kurz vorher von einer längeren 
Reiſe nach verſchiedenen Höfen zuruͤckgekehrt war). Dieſer 
übernahm nun die Regierung anfangs in des Vaters Weiſe, 
von dem Oheim, Garbinal Leopoldo, geleitet; bald aber trat 
mehr und mehr Prunkfucht und Ausländerei hervor. Im Übri⸗ 
gen bietet das genannte Jahr wenig Merkwürbiges dar, als 
dab fich, feit nun der Herzog von Savoyen, Karl Enranuel, 
wegen bes Zitels eines Königs von Eypern fich die Fönigliche 
Hoheit beilegte, die alten Rangftreitigkeiten zwilchen Savoyen 
und Toſcana erneuten. Die beiberfeltigen Sefanbdtichaften: in 
Rom wären in Bolge bavon, ohne die Vermittelung des Gars 
dinals Altieri, in eine Fehde verwidelt worden. Aufferdem vers 
heirathete fich Herzog Ferdinando Carlo von Mantua, auf Des 
trieb der Kaiferin Eleonora da Gonzaga, mit Anna Iſabella, 
der Zochter Herzogs Berrante da Gonzaga von: Buafltalla, 
welche, da der einzige Sohn Zerrantes, Gefare, in diefer Zeit 
ſtarb, ein Erbrecht auf die Hersfchaft Guaflalla zu haben fehien, 
obngeachtet noch ein Watersbrudersfohn Berranted von Gua⸗ 
ftalla, Vincenzo da Gonzaga, vorhanden war, welcher männs 
liche Nachkommen und im Neapolitanifhen Lehen (Meifi und 
Ariano) befaß. 


Die beiden näcften Jahre 1671 und 1672 vergingen fuͤr 1671. 72 


faft das ganze obere Italien ohne wichtige Vorkommenheit; 
für Toſcana in ehelichem Unfrieden des Großherzogs und der 
Großherzogin, der zu unangenehmen Unterhandlungen mit bem 
franzöfifchen Hofe führte); für den Kirchenftant unter wahrs 
baft väterlicher Beforgtheit des Papfles um Verminderung ber 


1) Ferdinando hatte von Vittoria della Rovere auffer Coſimo noch 
einen Prinzen, Franceſco Maria. 

2) Im Jahre 1675 verließ endlich die Großherzogin Toſcana, um 
in das Klofter von Montmartre zu gehen. Eebret Bb. IX. ©. 13. 
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Abgaben und Vermehrung bed Verkehres. Im Süden war 
noch immer bie Neigung des Volkes, bei entfiehendem Getrais 
demangel oder bei anderen Verlegenheiten an Aufflände gegen 
die Regierung zu denken, ohne daß dadurch irgend Etwas ges 
wonnen worden wäre ald Hinrichtungen ber leibenfchaftlicher 
Herauötretenden. Der Friede wurde nur in den Verhältnifien 
Genuas zu Savoyen geflört. 

Wir haben Genuas zuletzt hervorhebend bei Gelegenheit 
der neuen Verfaffung von 1576 gebacht!), welche den alten 
und den aggregirten Abel ber Republik gleichflellte. Seitdem 
bildete fich in dieſer allmälig ein neuer Gegenſatz aus zwis 
ſchen dem Adel und den reicheren, nicht zum Abel ber Res 
publik gezählten Einwohnern, welche gleichwohl oft auswärts 
obelige Beflsungen und Ehren erworben oder fie beſeſſen 
hatten, ehe fie nach Genua gezogen. Wie in Venedig der 
Nobile der. Republik ald Theilnehmer an der Souverainetät, 
war. er auch noch fo arm, fich Doch in weit höherer Stellung 
fühlte al8 der reichfle Edelmann ber nicht zugleich Nobile der 
Republik war: fo fühlten fich auch in Genua die reichen Kaufs 
berten und Grundbefiger, denen bie genuefifche Nobilität abs 
ging ; mit druͤckendem Stolze von dem Adel der Republik bes 
handelt. Neue Aufnehmen unter den alten Adel Genuat, 
welche der Verfaſſung nach flatthbaben konnten, waren ſehr 
felten, und wenn dergleichen vorkamen, betrafen fie Männer 
die Beine Nachlommenfchaft zu erwarten hatten, ober drmere 
audgezeichnete Männer die keine Änderung in die Anfichten und 
Verfahrungsweiſe des Adeld zu bringen vermochten. Allmälig 
hatte auch der genuefifche Adel die in Italien weitverbreitete 
Sitte angenommen, felbft ſtets bewaffnet auch eine bewaffnete 
Dienerfhaft zu halten; die reichen Kaufberren und Beſitzer 
adeliger Grunbhersfchaften die die genuefifche Nobilität nicht 
batten, wollten bierin nicht zuruͤckſtehen. Unter biefen trat 
durch Reichthum und Entſchiedenheit befonders hervor Giulio 
Sefare Bachhero *), und die Nobilis verhöhnten die Weile bes 
flolgen Bürgers. Er nahm mehr Banditen in feinen Solo, 


1) ©. oben ©. 546. 
2) Bismondi XVI, p. 276. 
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309 mehr ımb mehr andere ihm Gteichgeftellte in fein Intereſſe, 
gewann dad Bolt durch ungemeflene Zreigebigkeit und .trat 
1628 mit dem favoyifchen Gefandten in nähere Verbindung. 1628 
Am iften April, fo war feine Abficht, follte der Palaſt der 
Republik geftürmt, follten die Senatoren aus ben Fenftern 
geworfen, alle in das goldene Buch bed Adels eingefchriebene 
Einwohner ermordet werden. Ex felbft unter ſavoyiſchem Schuß, 
woßte fi zum Dogen ausrufen laffen. Allein ein piemonte- 
fifcher Dfficier verrieth ihn am Zoſten März; die meiflen ſei⸗ 
ner Mitverfchworenen flohen; er felbfi und einige der Einver⸗ 
flandenen aber wurben ergriffen und trotz aller Vorftellungen 
bes Herzogd von Savoyen hingerichtet. 

Ohngeadhtet num die Feindfchaft Savoyens und Genuas 
vermittelt wurde, blieb doch der ſchon lang genährte Haß, und 
als 1672 ein verwiefener Genuefer, Rafaele della Torre, «8 1672 
am turiner Hofe ald leicht darſtellte Savona zu überfallen 
und der Republik diefe Stadt zu entreifien, ging man darauf 
ein und feste, ald diefer Plan .fcheiterte, die Feindſeligkeiten 
gegen die Republik fort. Nachdem diefe Fehde eine Zeit lang 
gedauert, bot Ludwig XIV. feine Bermittelung an, wovon ein 
Waffenſtillſftand und die Beſtimmung eines Friebendcongreffes 
in Cafale die Folge waren. Ludwig wollte aber die Unter . 
handlung in Parid geführt willen, und man muffte endlich 
1673 auch diefer ſtolzen Foderung nachgeben. In Paris wurs 4673 
ben dann italienäfche Fürften beſtimmt, welche diefe Sache 
anstragsweife fchlichteten. 

Das Misverhältniß des Großherzogs zu feiner Gemahlin 
hatte nach deren Entfernung im Jahre 1675 das Übelfte Vers 4675 
nehmen des tofeanifchen Hofes mit dem franzoͤſiſchen zur Folge, 
und als der Cardinal Leopoldo de' Medici im November deſ⸗ 
ſelben Jahres ſtarb, ſchwanden in Toſcana mehr und mehr 
der Eifer und die Achtung fuͤr eigentlich wiſſenſchaftliche Be⸗ 
ſtrebungen, welche bis dahin noch immer ein Erbtheil des 
alten Hauſes Medici geweſen waren?). Immer weiter aber 


1) Das Zufammenbringen aller Kunftfhäge im Beſig des medicei⸗ 
Then Haufes zu Florenz, die Auffoberung an die Academia bella Cruſca, 
ihe Wörterbuch herauszugeben, bee Ankauf eines Raturaliencabinets 
und bergleichen, was unter Gofimos III. Regierung fällt, Tann nur 
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griffen Ludwigs XIV. Anmaßıngen in das ftaltenifche Staates 
Yeben ein, und al& die Spanier, um Meſſinas alte freie Ver⸗ 
foffung und im ihr einen Anhaltepunct etwaigen Unrubeftoffes 
in Sicilien zu brechen, eine Partei gegen den Abel der Stadt, 
der den größten Theil bed NRegimentes hatte, begünftigten, kam 
es zu Gährungen, und im Auguft 1674 zu einem offnen Aufs 
fland, der durch Feine Freundlichkeit der Töniglichen Beamte 
ten und noch weniger durch die von dem Bicelönig von Si⸗ 
cilien, Marcheſe Bajona, und von dem Vicelönig von Nea⸗ 
pel, Marchefe d'Aſtorga, geftillt werden konnte. Auch biefe 
Aufrührer fanden an Ludwig XIV. einen Beiſtand: denn als 
fie durch den franzöfifchen Sefandten in Rom, ben Duc d'Etroͤes, 
ihre Unterwerfung unter den König anboten, wies fie biefer 
nicht zuruck, fondern fandte ihnen 6 Kriegsfchiffe mit Pro⸗ 
viant und Munition zu, worauf dad Volk der Stadt tie fran⸗ 
zoͤſiſche Fahne aufpflanzte und das eine ber von den Spa⸗ 
niern noch befesten Forts, dad von S. Salvabore, eroberte. 
Der fpanifche Hof fandte einen neuen Vicekoͤnig, den Marchefe 
bi Villa franca, ber aus Gatalonien und Mailand Unterflüz- 
ung erhielt; auch Senuefer und Maltefer waren den Spa⸗ 

niern förderlich. Aber am Iten Januar 1675 kamen 19 fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffe und führten den Meffinefen nun auch Trüup⸗ 
yen zu; ja am 1iten Februar führte der Duc de Vivonne 
son Toulon noch 9 große Schiffe, 1 Bregatte, 3 Brander 
und 8 Zransportfchiffe herbei, fobaß die zum Beifland der 
Meffinefen beflimmte Macht allein fafl ber gewachſen war, 
weiche Spanien zu Bekämpfung feiner Rebellen beftimmt hatte. 
Die fpanifche Blotte wurde gezwungen fi nach Neapel zus 
ruͤckzuziehen. Deutfche und neapolitanifche Truppen verſtaͤrk⸗ 
fen zwar die ſpaniſche Kriegsmacht auf Sicilien, aber eine bei 
weitem größere Unterflüsung als die frühere wurde im Junius 
ben Aufruͤhrern abermals durch eine franzöfifche Flotte zuges 
führt, und die Franzoſen eroberten Agofle. Als die Spanier 
endlich verzweifelten dieſen Kampf allein zu einem gluͤcklichen 
Ende zu führen, fuchten fie die Hülfe Hollands, welches den 


noch als eine Nachwirkung früheren wiffenfchaftlihen Strebens genanat 
werben. 
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Viceadmiral Ruyter mit 24 Kriegöfahrzeugen nach ben fieiliſchen 
Sewäffern fandte, wo er ſich mit ber fpanifchen Flotte vereis 


nigte und fi) am Tten Januar 1676 in der Nähe von Stroms 1676 


boli mit der franzöfifchen, vom Ghevalier du Quefne geführs 


. ten Flotte fchlug, ohne eine Entſcheidung herbeizuführen. Zu 


Lande fchlugen ſich Sranzofen und Meffinefen am 28ſten Märg 
mit den Spanien bei S. Bafllio in der Nähe von Meſſina 
umd nahmen dies Kloſter. Dann, folgte im April eine zweite 
Seefhlacht die eben fo wenig entſchied in der Nähe von 
Agoſta; Ruyter feibfi warb tödlich verwundet und flarb bann 
in- Syracus. Eine franzöfifche Flotte unter bem Duc de Bis 
vonne fchlug am ten Junius die foanifchsholländifche Flotte 
bei Palermo; die hollaͤndiſchen Schiffe verlieffen das Mittels 
meer; die Franzofen machten nun fogar Einfälle in Calabrien, 
eroberten auf Sicilien Taormina, Scaletts und andere Orte, 
und die Meffinefen hielten fich tapfer, biß Lubwig XIV., um 
in Nimwegen weniger Schwierigkeiten feiner Unterhanblungen 
zu finden, fie aufopferte und den Marſchall de la Feuillade, 
welcher nach Vivonne in Sicilien befehligte, abrief. Sieben⸗ 
taufend Meffinefen, die zumeift compromittist waren, verlleſſen 
mit der franzöfifchen Flotte die Stabt, bie ohne Munition 
nun nicht im Stande war den Spanien weiteren Widerſtand 
zu leiften. Die Einwohner Iuden dieſe alfo ein wieber Befig 
zu. ergreifen, und Vincenzo da Gonzaga, der inzwiſchen Vice⸗ 
koͤnig geworben, fagte interimiftifch Anmeſtie zu, bis vom Hofe 
der Befehl kam, alle Güter der Ausgewanderten zu confiſci⸗ 
ren, Schandſaͤulen zum Denkmal der Empoͤrung zu arrichten 
und Jeden aus dem Lande zu weiſen, der waͤhrend der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Herrſchaft ein Amt bekleidet habe. Die ausgewander⸗ 
ten Meſſineſen ließ Ludwig XIV. anderthalb Jahre auf ſeine 
Koſten erhalten, dann verwies auch er. fie aus feinem Reiche. 
Die Verzweiflung machte viele zu Straßenraͤubern; 1500 fans 
den Mittel: nach. der Tuͤrkei zu kommen, wo fie den chrifls 
lichen Glauben abfchweren. Fünfhundert, die ſich wieder nach 
Sicilien wagten, wurden (bid auf 4) zum Galgen oder zu 
den Galeeren verurtheilt. So endete der Auffland von Meſſina. 

Adminifrationsangelegenheiten hatten Ludwig XIV. auch 
an dem päpfilichen Hofe Prätentionen geltenb zu machen Ges 
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legenheit gegeben. Der Cardinal Altieri feste nämlich im Ju⸗ 
1674 nius 1674 eine Abgabe von drei Procent von allen in Rom 
eingeführten Artikeln feft und dehnte biefe, wie billig, wenn 
die Maßregel überhaupt audgeführt werden folte, auch auf 
das Eigenthum der in Rom refibirenden Sefandten aud. Auf 
die Befchwerde der Geſandten Im September antwortete er, 
der Papſt fei Herr in feinem Haufe); und als fie zum Papfl 
feib wollten, wurde ihnen auf Altierid Veranſtaltung Audienz 
verweigert; er felbfi war nicht weiter zu fprechen, und bie 
Wachen am päpfllihen Palaſt wurden verſtaͤrkt. Während 
der Verhandlungen In Folge diefer Vorfälle erhielt der frans 
zoͤſiſche Geſandte von feinem Hofe die Weifung, auf feinem 
bergebrachten Recht zu beftehen, und wirklich muffte nun Als 
4675 tieri im Jahre 1675 nachgeben, und die Oefandten wurden 
von der Abgabe erimirt. Clemens X. überlebte dieſe Unans 
nehmlichkeiten nicht Tange, er flarb 86 Jahre alt am 22ften 
1676 Julius 1676 ?). 

In dem hierauf folgenden Conclave war befonderd ber 
squadrone volante zahlreich, und diefe Partei vorzüglich ſetzte 
bie Wahl des Cardinals Benebetto de’ Odeſchalchi aus Como 
buch, welcher am 21flen September Petri Stuhl beſtieg und 
ſich Innocenz XI. nannte. Er war wirklich für Herftellung 
wahrer Kirchenzucht und der Würde des römifchen Stuhles 
begeiftert, troß feines ſchon fehr vorgeruͤckten Alterd (er war 
1611 geboren), und hielt feinen Neffen, Livio be’ Odeſchalchi, 
der in Rom war, von aller Einmiſchung in öffentliche Ges 
fihäfte ab; einem andeten Neffen, dem Sopn feiner Schweſtrr 


1) „che il papa era padrone in casa sua, “ — Murstorilc 
p. 113. 

2) Karl Emanuel I von Savoyen war im Jahre vorher am 
12ten Junius geftorben, und noch früher zu Ende Ianuars ber Doge 
von Venedig, Domenico de Gontarini, welchem am Gten Februar ber 
Procurator von’ &. Marco, Mistold Sagredo, nuchfolgte, der aber auch 
um Mitte Xuguft 1676 wieber flash. Murstori 1. c. p. 128. dm 
follte Giovanni Sagrebo .folgen, allein bas Volk misbilligte bie Wahl, 
unb man nahm ſoviel Rüdficht darauf, daß eine .neue Wahl vorgenoms 
men und Luigi de’ Contarini ernannt ward. — In Savoyen führte für bes 
verftorbenen Herzogs unmuͤndigeñn Sohn, Bictor Amabeus, deffen Mut: 
ter bie. Regantichaft, Marie Jeanne Battifte, Prinzeſſin von Nemours. 
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Antenio Erba, ben er wegen feiner. Gelehrfamkeit und Froͤm⸗ 
migkeit hochfchäste, erlaubte er gar nicht von Mailand nach 
Rom zu kommen, und deflen beiden Söhnen gab er als Stk 
pendium zum Studiren fpäter nur jedem 250 Scubi jährlich '). 

Die Sefandtichaftswohnungen in Rom hatten nach und 
nach das Aſylrecht erhalten, weil man nicht gewagt hatte mit 
Gewalt den Schuß zu brechen, den die Geſandten auswaͤrti⸗ 
ger Mächte zufagten. Diefe Sitte, welche zu Verbrechen ges 
wiſſermaßen einlud, war bem neuen Papft ein Gräuel, und 
ee erklärte, die Geſandten muͤſſten auf das Aſylrecht verzich⸗ 
ten. Er verbot Iebermann über feiner Wohnung oder feinem 
Laden dad Wappen eined fremden Zürften aufzuflellen, denn 
er fei allein Herr in Rom. Der fpanifche Gefandte, Mars 
chefe del Carpio, der zwar nicht wegen des Aſylrechts, aber 
in Folge von Zruppenwerbungen für ben ficilianifchen Krieg 
mit dem päpftlichen Hof zuerft in Misverhältnig Fam, muſſte 
nachgeben. Von den Streitigkeiten, die fpäter Über das Aſyl⸗ 
secht mit Frankreich ausbrachen, wirb weiterhin die Rede fein. 

So tüchtig fich Innocenz XI. in feinem befchränkten Kreife 
bewies, fo wenig fähig zeigte er ſich auf höhere politifche 
Plane einzugehen. Italien war durch ben Berfall der fpanis 
ſchen Madıt von Spaniens tyrannifchem Einfluß emancipir 
worden; dagegen brohte Ludwig XIV. den franzöfifchen Hof 
zu derfelben Stellung in Italien zu erheben, die eben erft dee 
fpanifche verloren hatte. Kein Zeitpunct war ben- inneren Bes 


"dingungen nach günfliger, durch einen italtenifchen Staaten⸗ 


bund, an deſſen Spige ber Papft geflanden hätte, ein eigens 
thuͤmliches italienifched Staatöleben herzuftellen, und fo fchlug 


es 1679 ber oͤſterreichiſche Hof por; darauf einzugeben war 1679 


Spanien bereit. Aber der Papſt lehnte feine Theilnahme ab; 
Venedig fürchtete Frankreichs nahe Verbindung mit dee Tuͤr⸗ 
Bei; die Regierung von Savoyen fah an Lubwig XIV. einen 
Anhalt; und ohne ben Papſt, Savoyen und. Wenedig wire 
ein Bund dieſer Art beinahe ven, auf jeden Fall vergeb⸗ 


lich geweſen. 


1) Die jetzige Familie de Obelchalchi ſtammt von einem dieſer bei⸗ 
den Erba; denn des Papftes Neffe Livio be’ Odeſchalchi ſtarb opne Rach⸗ 
kommenſchaft und adoptirte ben Valtaſſare Erba. 


688 Bub SU. Erſtes Gapitel. 


Ferbinando Carlo, Herzog von Mantua, nahm inzwifchen 
nach Ferrantes Tode als Gemahl von befien älterer Tochter 
Befis von Guaſtalla; doch war biefe Zerritorialvergrößerung 
des gonzaghifchen Gebietes ein Wortheil, ber in gar keinem 
Vergleiche ſtand mit den Nachtheilen, welche Gchwelgerei und 
finnliche Ausgelaſſenheit des mantuanifchen Hofes mehr und 
mehr über bie berzogliche Familie brachten. 

Am ſavoyiſchen Hofe bildete in biefer Zeit das Hauptin 
terefie die kuͤnftige Vermählung des Herzogs Victor Amadeus, 
und unter franzoͤſtſchem Einfluß hatte wirklich feine Verlobung 
mit. einer Iufantin von Portugal, welche als Erbin bed Reis 
ches betrachtet wurde, fatt) Der Adel ber herzoglichen Ter⸗ 
sitorien war mit biefer Verbindung unzufrieden, weil er burch 
fie Savoyen und Piemont zu einer entlegenen Provinz Por= 
tngald herabgeſetzt oder Frankreich preisgegeben glanbte; man 
benußte daher die Abwefenheit der Regentin Mutter, klaͤrte 
ben Prinzen über das Intereſſe feines Gebietes auf und nd 
thigte ihn gegen feine Mutter eimen Verhaftbefehl auszuſtellen; 
allein ehe diefer vollzogen werben komte, war fie in Kennt 
niß geſetzt, hatte ihren Sohn zu Willen und ließ die Haͤupter 
des Adels feflfegen, gab aber die Verbindung mit Portugal 

4681 auf, ohngeachtet vom Junius bis October 1681 eine portugies 
fifche Flotte auf Victor Amadeus, der fich krank ſtellen muffte, 
in Nizza wartete. Vielleicht war bie Feflfegung der Edelleute 
auch nur ein mit biefen verabrebetes Schaufpiel, um bie von 
Frankreich in deſſen Intereſſe betriebene Verbindung mit Por 
tugal. ruͤckgaͤngig zu machen, ohne mit Ludwig XIV. zu bees 
den, der immer anmaßenber und gewaltiger in bie italieni⸗ 
fchen Verhaͤltniſſe eingriff.” Da die Spanier den Vincenzo ba 
Sonzaga bei feinen Anfprühen auf Guaſtalla unterfiägten, 
warf fi) Herzog Ferbinando Carlo ganz in die Arme Fran 

reichs; fein Minifier der Graf Ercole de’ Mattioli fcheint in⸗ 
zwifchen vollends alle Vollmachten überfchritten zu haben, ins 
dem er mit Frankreich einen Tractat abfchloß, dem zu Folge 
die Franzofen das Befagungsrecht in der Citabelle von Caſale 

1) Sranfreid; glaubte feiner gegen Spanien gewiß fein zu kdanen, 
und hoffte vielleicht durch einen Vertrag fpäter in ben Beſtch von Gas 
voyen und Piemont kommen zu Ubnnen. 
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erhalten ſollten. Während ber Herzog noch gegen dieſen Ber 
trag proteflirte, lockten bie Franzofen den Mattioli, den fein 
Herr inzwilchen als Gefandten nach Turin geſchickt hatte, nach 
Pignerol, wo fie ihn gefangen nahmen und nie wieder frei 
gaben). Den Herzog aber, der in Lüften verfenkt fein Leben 
in Außichweifungen mit Sängerinnen, Scaufpielerinnen und 
oft mit lüberlichen. Dirnen in Venedig hinbrachte und, um 
das Geld zu diefem Leben zu gewinnen, alle Zitel und Ehren, 
die man wollte, verkaufte, bewog das franzöfiiche Cabinet 
dennoch für die Summe von 500,000 Livres zur Öffnung ber 


1) Der franzoͤſiſche Geſandte in Venedig, ber Abbe d'Eſtrades, feste 
fih, um Caſale zu erlangen und ben mantuanifchen Hof von Frankreich 
abhängig zu machen, bereitd 1677 mit Mattioli, der früher Profeffor 
in Bologna war, in Verbindung. Der dann am Sten December 1678 
zu Verſailles insgeheim mit Frankreich gefchloffene Vertrag fagte ben 
Franzoſen das Öffnungsredht in Eafale, dem Herzog den Oberbefehl ber 
franzoͤſiſchen Truppen im Ball eines in Italien ausbrechenben Krieges 
zu und 100,000 Scudi. Es waren bereits alle Anftalten zur Belegung 
Gafales getroffen, und trog der Hinderniſſe die Öſterreich und Spanien 
zu erheben wufften, follten am 10ten März 1679 die Vertragsurkunden 
ratificirt in Increa bei Caſale gewechfelt werben, als Mattioli hier aus 
blieb und der Brigadier Satinat, weldher aus Pignerol erfchten, von 
den Bauern faſt erſchlagen wurde. Es zeigte fi dann, daß Mattioli 
ſchon auf der Ruͤckreiſe aus Frankreich im December 1678 die Urkunden 
der Unterhandlung für 2000 Livres an das favoyifche Minifterium vere 
kauft und ebenfo für Geld Mittheilungen an Spanien, Öfterreih und 
Venedig gemacht hatte. Eſtrades, nun Gefandter in Zurin, erhielt alfo 
Befehl ſich Mattiolis in jeder Weiſe zu bemaͤchtigen, der bamals in 
Zurin war, deſſen Berhaftung auf ſavoyiſchem Gebiet die Kegentin 
Mutter aber nicht wuͤnſchte. Einer Auszahlung wegen, bie ihm von 
Gftrabes durch Catinat in Pignerol zugefagt wurde, kam Mattioli nad 
Pignerol am 2ten Mai 1679, indem er ſchon unterwegs verhaftet wurde. 
Am Jahr 1681 wurbe der Gouverneur von Pignerol, St. Mars, nad 
Exiles veriept und nahm Mattioli mit; wahrſcheinlich wanderte Mats 
tioli fpäter mit St. Mars, au) nad Ste. Marguerite und 1698 von 
da mit Ebendemſelben in bie Baftille. Es ift Höchft wahrfcheinlich, daß 
die fogenannte eiferne Maſke Niemand ift als biefer gegen alles Voͤl⸗ 
kerrecht verhaftete mantuaniſche Minifter, deſſen unbebeutende Perfdns 
lichkeit allein die Länge dieſer Anmerkung nicht rechtfertigen würbe, ber 
zen Inhalt einer Abhandlung Berchts entlehnt ift: Archiv für Ge⸗ 
ſchichte und Literatur, herausgegeben von J. Ch. Schloſſer unb @. 
A. Bercht. Aer Band. ©. 193 fg. 
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KUitadelle von Caſale, deren Beſetzung am ZOſten September 
1681 ſtatthatte und deren Gouverneur Catinat wurde. Fer⸗ 
dinando Carlo machte ſich durch dieſen Schritt und durch ſein 
ganzes Leben ſo veraͤchtlich, daß der Adel Venedigs ſeine per⸗ 
ſoͤnlichen Verbindungen mit ihm abbrach; doch war die Repu⸗ 
blik durch die Zürkei fo im Schach gehalten, daß fie nicht 
wagte gegen dieſes Einbrängen ber vom fauoyifchen Hofe 
doch mehr ober minder begünfligten, alfo in Oberitalien über 
mächtigen Franzofen Maßregeln zu ergreifen. Spanien fah 
fih fo vereinzelt Lubwig XIV. in Italien gegenüber, umb 
fuchte bald durch Drohungen bald durch Einlabungen wenig: 
ſtens den Großherzog an ſich zu Fetten, mas aber’ umfonfl 
war. Nur die Republik Venedig und ben Kaiſer, obwohl 
Letzteren nicht unmittelbar, unterflüßte Cofimo in dem Kampf 
mit dem Tuͤrken, zu welchem auch der Papſt Geld und Schiffe 
gab. Genua war der einzige Staat ber auffer Spanien Lud⸗ 
wigs XIV. Anmaßungen entgegentrat; denn Victor Amabeus 
fhien durch die Verheirathung mit Anna, Tochter des Herzogs 
Philipp von Drleand, nun ganz in das franzöfifche Intereſſe 
gezogen. Als die Franzoſen ihre Truppen in Gafale mit eig: 
nem Salz über Savona verforgen wollten, proteflirte die Res 
publik und ließ neue Galeeren ruͤſten. Das franzöfiiche Gabi 
net verlangte die Abtafelung, weil die Rüflung nur in ſpa⸗ 
niſchem Intereſſe flatthabe, und ber franzöfifche Refident nahm 
fi heraus Verbrecher zu ſchuͤtzen und ließ ſich Unterfchleif 
bei Abgaben zu Schulden kommen; aud mit diefem Verfahren 
noch nicht zufrieden, foberte Colberts Sohn, der Herr von 

1684 Segnelai, der im Mai 1684 mit einer Flotte vor Genua ers 
fhien, die Auslieferung von vier neuen Galeeren, und daß eine 
Geſandtſchaft dem König wegen des Gehorfams der Republif 
beflimmte Verſicherung ertheilen müfle. Als man fich nicht 
fügte, bombardirte die franzöfifche Flotte .die Stadt und ſchuͤch⸗ 

1685 terte die Behörben fd ein, daß fie nachher im Februar 1685 
einen Vertrag mit Ludwig XIV. fchloffen, dem zu Folge ber 
Doge, Franceſco Maria degli Imperlali, mit vier Senatoren 
an den franzöfifchen Hof reifen und fein Bedauern verfichern 
muſſte, des Königs Unwillen erregt zu haben. Die vier neuen 
Öaleeren wurden abgetalelt, die fpanifchen Hülfstruppen ent 


| 
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laſſen, und den kirchlichen Stiftungen der Schade, ben ihnen 
Das Bombarbement gebracht, durch die Republik erfegt '). 
| Unter ſolchen Umfländen wagte ber Großherzog gegen Anmas 
ı  Bungen ber Franzoſen in Livorno nur bittweile fit) am Hofe 
1 ° zu befchweren. Eine Unterhandlung, betreffend die Vermaͤh⸗ 
| Iung des Erbprinzen von Zofcana, Ferdinando, mit ber praͤ⸗ 
ſumtiven Erbin von Portugal feheiterte 1686 an ber Fode⸗ 1686 
zung bes Großherzogd, daß die Infantin mit ihrem Gemahl 
in Zlorenz leben folle. Dagegen wurde ber Einfluß des mes 
diceiſchen Haufe auf die roͤmiſchen Verhaͤltniſſe in dieſem 
„Jahre durch bie am 2ten September flattfindende Ertheilung 
der Garbinaldwürde an den Bruder bed Großherzogs, ben 
Prinzen Franceſco Maria de’ Medici, wieder fehler geſtellt 
Inzwiſchen entwidelte fih der Widerſtreit franzöfifcher 
Anmaßung und bes Beharrens bes Papftes bei feinen Rech: 
ten auf eine hoͤchſt bedenkliche Weile. Die Erklaͤrungen Inno⸗ 
cenz des Eilften gegen die Quartierfreiheit der Geſandten hatte 
Schon zu mancher unangenehmen Berührung geführt, da Lud⸗ 
wig XIV. entfchloffen war auf diefen hergebrachten Misbrauch 
nicht zu verzichten. Anmaßungen bes Königs in Beziehung 
auf kirchliches Güterwefen verbitterten 1680 das Verhaͤltniß 
noch mehr, und als Lubwig im Jahre 1682 vollends feine 
nfihten mit Hülfe der Bifchöfe feined Reiches durchführte, 
ohne fich um weitere Einreden des Papfles zu kümmern, und 
bie bekannten Freiheiten der gallicanifhen Kirche behauptete, 
Zamen beide Höfe auf einen Punct des Misvernehmens, der 
bei größerer Macht des Papftes fücher in offene Feindſchaft 
ausgebrochen wäre. Inzwifchen hatte ber Papft zwar bie 
{don accrebitirten Gefandten nicht gewaltfam gensthigt auf 
ihr bergebrachtes Afylrecht oder bie fogenannte Quartierfreiheit 
“zu verzichten, allein er hatte auch keinen neuen Gefandten an⸗ 
genommen, ber nicht dies Recht aufgegeben hätte, und zu 
Anfange des Jahres 1687 war der franzöfiiche Geſandte, der 1687 
Due d’Etrse, noch der einzige ber bie Quartierfreiheit ver 


1) Benebig verlor im Jahre 1684 feinen Dogen Luigi de’ Gonta- 
rini am 15ten Sanuar. Am 2öften wurde Marcantonio de’ Giuſtiniani 
gewählt, welcher im Fruͤhjahr 1688 ftarb und Franceſco de’ Morofint 
zum Rachfolger hatte, 44% 


\ 
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theibigte. Er flarb in dieſer Zeitz Innocenz gab hierauf Be 
fehl, kein Aſyltecht des franzöfifchen Gefandten weiter zu re 
fpectiren, und fchaffte durch eine Bulle überhaupt diefen Mis⸗ 
brauch ab. Allein der König von Frankreich achtete dies Alles 
nicht, fondern gab dem neuen Botfchafter, den er an ben 
päpftlichen Hof fandte, dem Marquis Charles de Lavarbin, 
Befehl, die Quartierfreiheit in jeber Weile zu behaupten. Sein 
Gefolge beftand ſchon bei feiner Abreife aus 300 Menfchen, 
wuchs aber bis er bie Grenzen des Kirchenſtaates erreichte 
fortwährend durch ihm beigegebene Dfficiere und andere Krieges 
leute. Nachdem er am 16ten November in Rom angelommen 
war, beſetzte er den farnefiichen Palaft und anbere Orte, bie 
die franzöfifche Quartierfreiheit gehabt hatten, militairiſch, ober 
ließ fie durch Patrouilien fehlten, erhielt nun aber keine Au- 
dienz bei dem Papfte, und dieſer unterfagte auch den Cardi⸗ 
naͤlen und dem römifchen Adel allen Verkehr mit ihm und be 
trachtete ihn ald mit dem Bann belegt. Der Gefandte ver 
höhnte dieſe Maßregeln, ließ, wenn er außfuhr, feinen Wagen 
von 200 Reitern begleiten, und hatte die Frechheit an dem 
Weihnachtsabend mit auögefuchtem Gepränge dem Sottesdienft 
in der Kirche des heiligen Ludwig beizumohnen. Hierauf be 
legte der Papfl die Kirche und die in ihr fungirende Geiſtlich⸗ 
Peit mit dem Banne. Geinen Trotz noch weiter zu treiben, 
befuchte bald nachher der Marquiß die Peteröficche mit einer 
bewaffneten Begleitung von mehreren hundert Menfchen, aber 
alle Geiſtlichen verlieffen fofort biefelbe. Hierauf ließ Lud⸗ 
1688 wig XIV. 1688 Avignon und Venaiſſin befeßen unb brobte 
mit einem allgemeinen Concilio; Innocenz aber fette allem dem 
nur die entfchiebenfte Ruhe entgegen und erreichte fo wirklich 
Lavardins Abberufung '), der auf ber Rüdreife auch von der 
tofcanifchen Geiftlichkeit als Ercommunicirter behandelt wurde 
Nicht lange nachher erkrankte der Papfi, der ſchon längere 
Zeit gekraͤnkelt hatte, ernfthaft am Fieber und flarb am 12mm 
1689 Auguft 1689 °). 


1) Diefer verlieh Rom am letzten April 1689. Muratori p. 208. 
2) Zwei ausgezeichnete Fuͤrſtinnen flarben in ber legten Regierungs» 
zeit biefes Papftes in Rom: 1) bie Herzogin Regentin Laura von Mo—⸗ 
bena, welche, nachdem ihr Sohn Brancefco IL. majorenn geworben war, 


Italien von 1600— 1700, 693 


Der Großherzog, welcher inzwilchen fortwährend Alles 
gethan hatte bei Lubwig XIV. in Gnaden zu bleiben, und 
burdy die Vermittelung bes franzöfifchen Hofes feinen Erb⸗ 
prinzen mit der Prinzeffin Violanta Beatrir von Baiern zu 


vermäblen hoffte, kam durch die Nichtswuͤrdigkeit feiner von 


ihm getrennten Gemahlin, bie durch ihr luͤderliches, inteigans 
tes Leben im Kofler von Montmartre des Großherzogs Kla⸗ 
gen nur zu gut gerechtfertigt hatte und nun nicht bloß ihren 
Sohn Ferdinando durch Briefe gegen den Vater einzunehmen 
fuchte, fondern einen Theil ihrer Penfion heimlich zuruͤcklegte 
und durch abfichtlich gemachte Schulden ihrem Gemahl Geld 
abzwingen wollte, in das unangenehmfle Verhaͤltniß zu bem 
ftanzöfifchen Cabinet: denn ber König unterftliägte ber Groß⸗ 
berzogin Geldfoderungen auf eine fo drohende Weiſe, daß 
deren Gemahl fich zuleut 1688 zu der Zahlung von 60,000 
Livres verflehen muflte, und ohne das gute Vernehmen mit 
dem Poͤre la Ghaife wären vielleicht auch bie Hoffnungen bes 
Großherzog auf die bairifche Heirath zunichte geworben. 
Da der Hang dufferlich zu glänzen und bie Sreigebigleit an 
die Kirche ohnehin die Finanzen Cofimos zerrüttet hatte, muſſte 
nicht lange nach Ankunft der jungen Gemahlin feines Erb⸗ 
prinzen ') ein Erſparungsſyſtem durch eine Reihe von Eins 


fih 1676 nad) Rom zurädigezogen hatte. Im Jahre 1677 wurde fie 
dur des Sohnes Bitten zur Ruͤckkehr nad) Modena bewogen. Im 
Jahre 1679 reifte fie nach dem Haag, um ihrer Tochter Maria Bea⸗ 
trice, der Gemahlin des nachmaligen Könige Jacob II. von England, 
ein Rendezvous zu geben. In deren Nähe blieb fie dann in ben Nies 
derlanden bis 1684. Nach ihrer Rückkehr nach Italien wählte fie fich 
bald Rom wieder als Aufenthaltsort, und ohngeadytet Krancefco 1686 
ſelbſt na) Rom kam, um fie zur Ruͤckkehr nad Modena zu beivegen, 
blieb fie doch bis zu ihrem Tobe im Julius 1687 daſelbſt. 2) Die Kbs 
nigin Shriftine von Schweben, welche in den legten Jahren ihres Le: 
bens bedeutender Zufhüffe aus ben päpftlichen Kaffen bedurft hatte, und 
deren Bibliothek nach ihrem am 19tcn April 1689 erfolgten Tode mit 
der vaticanifchen vereinigt warb. 

1) Die Prinzeffin von Baiern kam in ben legten Tagen des Des 
cember 1683 über Bologna nad) Florenz. — Eine zweite bairifche Prins 
zeffin, Dorothea Sophia von -Pfalzs Neuburg, wurbe am Sten April 
6% mit dem Grbpring Oboarbo von Parma, dem Sohne Ranuc⸗ 
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ſchraͤnkungen audgeführt werden, welche dem Erbprinzen, ber 
ohnehin faſt in Allem dem Vater entgegen war, ganz gegen 
den Sim gingen. Nichts charakterifirt nun befler ben 3a 
ftand, in welchen bis dahin das Hofleben in Italien gefom- 
wen war, als daß der Großherzog, um ben Biderfpruch fei- 
nes im hoͤchſten Grabe ungezogenen Sohnes zu befeitigen, ſich 
an deſſen Bertrauten, einen Muſicus Franceſco de Caſtris, wen⸗ 

den muſſte und durch dieſen (gegen das Zugeſtaͤndniß monat⸗ 

licher tauſend Doublonen zu des Erbprinzen willkuͤrlicher Ber 

wendung) von dem Erbprinzen das Verſprechen erhielt, Nichts 

weiter gegen die Anordnungen des Vaters unternehmen zu 

wollen. 

Noch im Jahre 1689 verſuchte Ludwig XIV. (fo ſcheint 
es wenigſtens, da, wie man zu glauben veranlaſſt iſt, der 
Herzog von Mantua über franzoͤfiſche Gelder in dieſer Sache 
disponirte) ſich fuͤr den Fall einer Ausdehnung des Krieges 
auf Italien ein neues Bollwerk feiner Macht in dieſein Lande 
zu fchaffen, indem Herzog Ferdinando Carlo in feinem Se: 
tereffe die Befefligung Guaftallas beginnen muſſte. Sofort 
aber führte der Governatore von Mailand, der Graf von 
Fuenfalida, einen Heerhaufen herbei und ließ die begonnenen 
Feſtungswerke fchleifen. Anfangs klagte der Herzog überall 
über Gewalt, vergaß aber bald die Bedrückung wieder in den 
Armen der Diener und Dienerinnen feiner Luft '). 
cios IL, vermählt unter ben großartigften Pelerlichkeiten. Dies Leptere 
führen wir an in Beziehung auf die nächftfolgende Note: „si suntuose 
riuscirono }’opere in musica fatte in quel gran teatro e nel giardino 
della corte“ etc.,Muratori p. 216. — Der Kurfürft von ber Pfalz, 
Johann Wilhelm, beirathete dann im April 1691 bie Tochter des Groß 
herzogs Coſimo III., die Anna Luigia. Muratori p. 247. 

1) Der Herzog von Mantua verwendete auffer auf grobfinnliche 
Vergnügungen ben größten Theil ber Gelber, über welche zu bisponiren 
ihm möglich wurbe, auf die Oper unb überhaupt auf das Theater. Die 
Oper war nun fon fo der Mittelpunct bes Nationalintereffeg gewor⸗ 
den, baß Franceſco II. von Modena und Ferdinando Garlo in ber Be 
günftigung biefer Kunſtleiſtungen mit einander wetteiferten, Beide aber 
von dem, was Benebig in biefer Hinſicht gab, weit übertroffen wurben. 
Auh die Beindfchaft des Grbpringen von Zofcana gegen feinen Water 
hatte vornehmlich den Grund, daß Eofimo auf dies Kuͤnſtler⸗Hurenleben 
nicht in ähnlicher Weiſe einging, wie es der Sohn wänfchte. 


Stalien von 1600 — 1700. 695 


An dem favopifchen Hofe hatte Ludwigs XIV. Anliegen 
bereit8 1686 bebrüdende Maßregeln gegen die Waldenfer in 
ben. piemontefifchen Alpenthälern veranlafit und den Herzog 
in üble Verhaͤltniſſe dadurch verwidelt. Jemehr Victor Ama⸗ 
deus aber heranwuchs und fich fühlte, je drüdender wurde 
ihm das anmaßende Welen Ludwigs XIV., das freilich da⸗ 
durch Daß Die Franzofen Pignerol beſaßen, in Piemont einen 
ſehr feſten Zuß hatte. Noch war er im Jahre 1690 mit den 
Waldenſern im Kampfe, und es wurde ihm nun unter dem 
Vorwande dieſes von Frankreich veranlaſſten inneren Krieges 
leicht, Truppen in groͤßerer Anzahl zu werben, ohne daß es 
Aufſehen erregte, und um ſo leichter, da auch der Graf von 
Fuenſalida mit größeren Ruͤſtungen im Mailändifchen beſchaͤf⸗ 
tigt war, und es alfo dad Anfehen hatte ald fürchte ber fa: 
voyifche Hof auch von diefer Seite. Dennoch beobachtete der 
franzöfifche Minifler ale Schritte ded Herzogs auf das arg⸗ 
wöhnifchfte, und Died Gefühl fleten Beobachtetfeind mochte 
Victor Amadeus nur um fo mehr zu dem Entſchluß treiben, 
fich aus diefer politifchen Abhängigkeit zu befreien. Bald be: 
merkten die Franzofen, in wie gutem Vernehmen der Herzog 
mit dem Kaifer war, ber ihm endlich den Eöniglichen Zitel 
von Cypern und bie Belehnung mit 24 Kaiferleben zuge: 
ftand; auch mit Wilhelm von Dranien fahen fie Verbindun⸗ 
gen angefnüpft, und Ludwig XIV. ließ nun ein ‚Heer von 
etwa 16,000 Franzoſen, deren Führung Gatinat, der Gouver- 
neur von Caſale, ald Generallieutenant erhielt, über die Alpen 
geben. Gatinat verlangte von Victor Amadeus die Öffnung 
der Eitadellen von Turin und Verrua, diefer aber fuchte abs 
lehnend Zeit zu gewinnen, bis Fuenſalidas Truppen zu den 
feinigen ftoßen konnten, und hatte ald Rathgeber bei weiteren 

Verhandlungen beſonders ben Abbate Vincenzo be’ Grimani 
aus Denebig. Am 3ten Junius wurde die Verbindung Sa> 
vopend mit Spanien, am ten die mit dem Kaifer und fpäter 
am 20ften October die mit Wilhelm von Dranien publictt. 
England und Holland verfprachen monatlid) 30,000 Scubi; 
Kaifer und Spanien Truppen. Aus dem Mailänbifchen ka⸗ 


men wirklich 6000 Reiter und 8000 zu Buß, und einige 


Faiferliche und brandenburgifche Regimenter zogen nach Ita⸗ 


1690 
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lien '). Der Herzog wurde Generaliffimus, Prinz Eugem 
von Savoyen commanbirte unter ihm die kaiſerlichen Truppen, 
und bereits im Junius begannen die Feinbfeligkeiten, inden 
Gafale zugleich von malländifchen Zruppen blofirt wurbe. 

Inzwifchen war am 6ten October 1689 in dem nach In⸗ 
nocenz XI. Zode gehaltenen Conclave ber Cardinal Pietro de’ 
Dttobuoni aus venetianifcher Familie, deſſen Vater?) Refls 
dent der Republik in Florenz (wo ber Garbinal auh 1610 
geboren worden war) gewefen, unb ber ſich als Papfl Alexan⸗ 
der VIII. nannte, zum Oberhaupt der Kirche erwaͤhlt worden. 
Er hatte den Antonio de' Ottobuoni, ſeinen Neffen, ſofort zum 
Feldhauptmann des Kirchenſtaates, einen Großneffen aber, den 
Pietro de' Ottobuoni, und einen Enkel ſeiner Schweſter, den 
Biſchof von Vicenza, Giovan Battiſta de’ Rubini, zu Cardi⸗ 
naͤlen ernannt. Einen anderen Neffen, Marco de' Ottobuoni, 
vermaͤhlte er mit einer Altiera. Er erreichte 1690 die Räus 
mung von Avignon und Venaiſſin, ımd Ludwig XIV., dem 
bei dem fi) mehr und mehr auöbreitenden Kriege an dem 
guten Vernehmen mit dem Papſte liegen muffte, gab nun 
auch binfichtlich der Quartierfreiheit nach. 

Der im oberen Italien begonnene Krieg führte am 18tem 
Auguft zu einer Schlacht bei der Abtei von Staffarba, in welcher 
Gatinat die von dem Herzog von Savoyen geführten Trup⸗ 
yen gänzlich ſchlug; nur die Spanier und Deutfchen hatten 
den Franzofen tüchtigen Widerſtand geleiftet, die Italiener 
waren feig geflohen, und Victor Amabeus muſſte fi auf Ca⸗ 
rignano zuruͤckziehen. Saluzzo übergab ſich fofort an Catinat, 
und auch Stadt und Veſte von Sufa war vor Ende des Jah⸗ 
res in ber Franzoſen Gewalt; ein anderes franzöfifhes Corps 
eroberte Maurienne und Zarantaife, ganz Savoyen gehorchte 
bald den Feinden bis auf Montmölian, das fich noch fir dem 
Herzog hielt. Doc Victor Amabeus verlor den Muth nicht; 
aus Deutfchland und aus dem Mailänbifchen erhielt ex nene 
Truppen und feste ben Kampf trog ber Abmahnımgen bes 
Papftes getroft fort. Der Kaifer befchloß in biefer Zeit eins 

1) Muratori p. 212. 


2) Diefer war einer von benen, welche während bes canbiotifchen 
Krieges bie venetianiſche Robilitaͤt gekauft hatten. 
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ı mal wieder in auögebehnterem Maße feine Oberherrlichkelt 

ı über Italien geltend zu machen. Eine kaiſerliche Armee follte 

I von allen Zürften und Herren diefes Landes, die ihre Beflzs 
zungen ober einen Theil derfelben vom Reiche zu Lehen hats 
ten, eine Contribution erpreffen zum Kriege gegen Frankreich 
unter dem Vorwande, ed fei eine Reichshülfe, welche der Kais 
fer nachträglich zu feinem Tuͤrkenkriege ſodern könne‘). Mits 
ten unter biefen Friegerifchen Vorbereitungen für bad Toms 
mende Fruͤhjahr flarb Alerander VIII. am 1ften Februar 1691, 1691 
und am Aiten befielben Monats begann das Conclave, in 
welchem fich drei Parteien bildeten, eine franzöfliche vom Gars 
dinal Altieri, eine Öfterreichifche von der chigiſchen Zaction der 
Cardinaͤle geführt, und eine dritte mehr kirchliche ald politis 
fhe, die der Zelanti. So zog fih die Wahl bis zum 12ten 
Julius in die Länge, wo endlich ber Garbinal Antonio be’ 
Pignatelli aus Neapel erwählt wurde. Er nannte fi Inno⸗ 
cenz XIL 

Inzwifchen hatte Prinz Euger von Savoyen bie französ 

fifhe Beſatzung von Gafale eingefchloffen gehalten, und bie 
deutfchen Zruppen beim Heere hauſten Abel in Monferrat, 
defien Herr am kaiſerlichen Hofe für einen Franzoſenfreund 
galt. Die Branzofen andrerfeits eroberten im März und April 
Nizza, Montalbano und Billafranca, im Mai Avigliana und 
Rivoli, im Junius Carmagnola. Zu Aufhebung der Belage⸗ 
sung von Cuneo zwang fie Prinz Eugen, und als im Auguft 
wieder 8000 Deutfche nach Zurin kamen, rüdte nun auch der 
Herzog wieder ins Feld; am 19ten Auguft führte ihm der 
Kurfürft von Baiern in Perfon Verflärfungen zu, und im 
September wurbe Sarmagnola wieder von den Piemontefern 
angegriffen; am 7ten Detober erhielten bie Franzoſen freien 


1) Mantua follte 500,000, Modena 440,000, Parma (wegen ber 
an Parma gelommenen landiſchen und pallavicinifchen Lehen) 270,000, 
Genua 180,000, Lucca 40,000 Scubi zahlen. Hinſichtlich Zofcanas war 
man lange nicht einig, weil der Großherzog für Ylorenz und fein Ges 
biet, weil es ganz vom Reiche frei fei, für Siena, weil er dafuͤr Les 
hensleiftungen an Spanien habe, Nichts zahlen wollte. Endlich kam 
man über 103,000 Seudi überein. Gin Graf Antonio Garaffa war ⸗ 
vom oͤſterreichiſchen Hofe mit Beitreibung der Contributionen beauftragt. 
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Abzug. Dann wurden auch Rivoli und Avigliana wiederge⸗ 
nommen, und Gatinat gab von felbft Saluzzo, Sopigliane 
und Foffano auf. Dagegen muflte der Marchefe di Bagnaſco 
am 2Often December nach tapferer Gegenwehr Montmelian 
ben Zranzofen übergeben. An, die Stelle des Grafen von 
Fuenfalida wurde auf Anfuchen des Herzogs von Savoyen 
in biefem Jahre Diego Felipe de Guzman, Marcheſe de Le 
ganes, Governatore von Mailand. 

Ludwig XIV. dachte mittlerweile darauf, die üble Stim⸗ 
mung, welche durch die Seldfoderungen bes Kaiferd und durch 
die Einlagerung beutfcher Truppen in ben Heinen Fürftentpäs 
mern gegen das Reich entflanden war, zu einer Verbindung 
der meiften italienifchen Reichsvaſallen gegen dad Reich zu bes 


41692 nutzen. Schon hatten im Jahre 1692 die Herzoge von Maus 


tua, Modena und Parma bedingter Weile zugefagt; aber Tof⸗ 
cana wollte nur dann darauf eingehen, wenn auch ber Papft 
fi anfchlöffe und wenn Frankreich‘ in Italien ſolche Streit: 
kraͤfte entwidele, um die Verbündeten gegen bie deutſche Macht 
binlänglich ſtark erfcheinen zu laſſen. Der Papſt lehnte alle 
Theilnahme unter dem Vorwande, er müfle Venedig gegen 
die Zürken unterflügen, ab. 

Der Feldzug des Jahres 1692 wurde, weil ber kaiſer⸗ 
liche Feldherr, der Marfchall Caprara aus Bologna, in Bes 
rona lange krank lag, erſt im Julius eröffnet, zu welcher Zeit 
man einen Einfall in Frankreich befchloß, an welchem aufler 
dem Herzog von Sapoyen, aud der Prinz Eugen und ber 
Sovernatore von Mailand heil nahmen. Guileſtre, Embrım 
und Gap wurden rafch gewonnen; plöglich aber erkrankte der 
Herzog an ben Blattern und muſſte nah Zurin zurüdigebracht 
werben; der Governatore und Caprara wollten nicht allein bie 
Verantwortlichkeit bedeutender Verluſte übernehmen und führ 
ten dad Heer zurüd. Der Winter verging dann wieder unter 
mancherlei Noth für Italien wegen ber Einlagerung beutfcher 
Truppen und bed Verlangens neuer Gontributionen; denn 
diefe gaben den italienifchen Fuͤrſten Vorwaͤnde zu ben aͤrgſten 
Erprefiungen. An mehreren Orten kam es deshalb zu Unru: 
ben, und in Gafliglione delle Stivere wäre ber Prinz Ferdi: 
nando da Gonzaga, dem der Ort gehörte, beinahe ſelbſt er⸗ 
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ſchlagen worden, weil er unter dem erwähnten Vorwand Gelb 
zu einer pracdtvollen Reife feiner Gemahlin (einer Prinzeffin 
de’ Pic von Mirandola) zum Carneval nach Venedig aufbrins 
gen wollte, weshalb der Kaifer, der es erfuhr, nachher das 
Zürftenpaar feflfegen und die Herrfchaft mit Sequefter belegen 
ließ, bis die angeorbnete Unterfuchung zu Ende gebracht fein 
würde. Dem Vincenzo da Gonzaga, welchen der Herzog von 
Mantua aus Guaflalla verdrängt hatte, gab der Krieg bie 
erwünfchtefte Gelegenheit, ſich ylößlich in Beſitz feines Erb⸗ 
lehns zu feßen, und nun verlangte er von Mantua auch noch 


Erſatz fir die inzwifchen erhobenen Einkünfte und muffte 


endlich mit Luzzara und Reggiuolo abgefunden werben ?). 
Der Papft fuchte in diefer dem oberen Italien fo drang⸗ 
vollen Zeit dem Kirchenflaate und Rom felbft durch einzelne 
gute Einrichtungen zu helfen, fihaffte die Zeilheit gewiſſer 
Amter bei der apoftolifchen Kammer ab und ſchraͤnkte gewiſſe 
Befoldungen ein. Auch ftellte fich feit 1693 mehr und mehr 
wieder das gute Vernehmen mit Frankreich, das burch bie 
vier Säbe der gallicanifchen Kirche getrübt worden war, ber. 
Da ber Großherzog fortwährend bei feiner Weigerung behartte 
ohne, den Papft auf eine politifche Verbindung mit Frankreich 
einzugehen und fi auf feine dem Kaifer und Spanien ſchul⸗ 
dige Lehenötreue berief, begannen die Sranzofen nun auch Feinds 
feligkeiten gegen feine Küftenlande und beunruhigten den Hans 
del von Livorno. Sicilien wurde im Ianuar von einem fürchs 
terlichen Erdbeben heimgefucht. Auch in diefem Jahre eroͤff⸗ 
nete Victor Amadeus erſt fpät den Feldzug gegen bie Fran⸗ 
zofen, denn nachdem er von ben Blattern genefen war, wurde 


1693 


er im März 1693 von einer neuen ſchweren Krankheit befal⸗ 


len. Erſt am 30ften Julius zog ex vor die Veſte Sta. Bri⸗ 
gida, die fi) am 14ten Auguft ergab und dann gefchleift 


wurde; drei Tage lang bombarbdirte er Pignerol, erlitt aber am . 


4ten October burch Gatinat eine Niederlage bei Orbazzano. 
Indeſſen hatten die Franzofen von biefem Siege keinen Vor: 
theil als die Beſetzung von Saluzzo und Revel. 

1) Was bie Höfe von Parma und Modena betrifft, fo ift zu bes 


merken, daß Herzog Brancefco II. am 14ten Julius 1692 die Tochter 
Ranuccios IL, Margherita Barnefe, heirathete. Muratori p. 23. 
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Franceſco IL. von Modena war am G6ten September biefes 


1) Aus ber Specialgeſchichte Toſcanas, welches beſonders in biefer 
Zeit mehr und mehr verarmte, führen wir noch an, baf bie Großher⸗ 
zogin Mutter, Bittoria von Urbino, am 6ten März 1694 flarb, mb 
daS Hierauf ihre urbinatiihen Allodialgüter für immer zur Apanage 
nachgeborner Prinzen bes Haufes Medici beſtimmt wurden. Zunädft 
erhielt fie ber Cardinal Franceſco Maria. Da Coſimos ältefter Sohn 
von Biolanta Beatrir von Baiern Feine Kinder erhielt, fo dachte man 
auf Yie Vermählung des zweiten, Giovan Gaſton; feine Schweſter, bie 
Kurfürflin von der Pfalz, ſchlug bie Prinzeflin Anna Maria Franziſta 
von Sacjfen: Lauenburg, bie Wittwe des Bruders bes Kurfürften von 
der Pfalz, Philipps von Pfalz: Reuburg, vor, die in Böhmen beden⸗ 
tende Befisungen hatte. Nach langen Unterhandlungen und nadbem 
ein Theil ber urbinatifhen Allodialien dem Prinzen Giovan Gafton als 
Apanage ausgefegt war, fanb bie Verheirathung am 2ten Julius 1697 
flatts doch pafiten bie beiden Eheleute, da ber Prinz ein leidenfchafts 
licher Botaniker und Blumift und ein gebildeter Alterthums⸗ und Kunfk 
kenner war, jegt aber mit einer rau die nur das Landleben liebte und 
gern ritt und jagte, aber für feineren Umgang feinen Einn hatte, Ichen 
muffte, nit zufammen. Der Erbprinz von Zofcana, Ferdinando, führte 

- mittlerweile ein wüfles Leben, ward im Garneval 1696, ben er in Be 
nebig zubrachte, mit venerifchen Übeln behaftet, von denen er nie wieder 
ganz gefundet. Lebret 8. IX. &.70—76. 
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Jahres an der Sicht, die ihm in ben Leib trat, geflorben, 
ohne von Margherita Farneſe Kinder zu hinterlaſſen; es folgte 
ihm alfo fein Ohelm, ber Carbinal Rinaldo von Eſte?). Am 
11ten December flarb auch Ranuccio II. von Parma; da fein 
Erbprinz Odoardo fchon vor ihm, am ten September 1693 
und ebenfo auch fein Enkel, Odoardos Sohn, Aleffandro, ges 
ſtorben war, folgte ihm fein zweiter Sohn Francefce 2), der 
mit päpfllicher Dispenfation Odoardos Wittwe im Yahre 1605 
heirathete. Das Königreich Neapel wurde im September 169€ 
von einem fürchterlichen Erdbeben getroffen. 
Im Sommer 1695 nahm aud der König von England 
Truppen für die Allirten in Italien in Sold ımb fanbte 
Lord Salloway zu deren Führung. Die englifche Flotte unter 
dem Admiral Ruffel bedrohte Nizza und hielt dadurch Catinat 
im Süden von Piemont fe. Prinz Eugen aber und Galles 
way bedrängten Eafale immer härter feit Mitte Junius. Der 
Marquis de Erenant vertheidigte die Veſte auf das tapferfle, 
muffte aber doch ſchon am 9ten Julius, da eine lange Blo⸗ 
kade vorangegangen war, capitulicen. Die franzöfifche Be 
fogung erhielt ehrenvollen Abzug, bie Feſtungswerke wurben 
gefchleift, die Stadt aber wurde dem Herzog von Mantua 
wieder übergeben. Der Papft blieb, da er mit Sittengefeßen 
und Orbensreformationen ganz befchäftigt war, Italiens polis 
tifchen SInterefien faft ganz fremd; nur zum Frieden ermahnte 
er. Der weftliche Theil des Kirchenflantes wurde, als fchritte 
das Erdbeben jährlih von Süden nach Norden fort, im Ju⸗ 
nius 1695 von heftigen Erbflößen, die großes Ungiüd verurs 1695 N 
ſachten, getroffen. 
Der Berluft Cafaled, die Schwierigkeit, bie in Piemont 

fechtenden franzöfifchen Zruppen von Frankreich aus mit fafl 

allen Bebltrfniffen zu verfehen, endlich die Nothwenbigkeit, in 

welcher ſich Ludwig XIV. befand, feine Feinde, um in den 


1) Rinaldo verzichtete im folgenden Jahre auf das Garbinalat und 
beirathete am 8ften November 1696 die Prinzeffin Charlotte Felicitas 
von Braunſchweig. 

2) Auſſerdem hatte er einen dritten, Antonio, und von Odoardo 
war noch eine Tochter, bie nachmalige Königin Eliſabeth von Spanien, 
"am Leben. 
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weſentlichen Puncten vortheilhaftere Bedingungen zu erhalten, 
zu trennen, lieſſen das franzoͤſiſche Cabinet ſich einem Frieden 
mit Sapoyen geneigter beweiſen, und bie endliche Ratification 
des ſchon laͤngere Zeit waͤhrend eines verabredeten Waffenſtill⸗ 
ſtandes unterhandelten Separatfriedens zwiſchen dem Herzog 


1696 und dem Könige hatte am 29ften Auguſt 1696 ſtatt. Der 


Herzog erhielt nicht nur alle feine von ben Franzoſen befegten 
Territorien, ſondern auch manches ſchon länger Abgetretene 
3. B. Pignerol, wenn auch gefchleift, zurüd, muflte fih num 
aber ben Zranzofen gegen die Alltirten anfchliefien. Am Item 
September drang Catinat, der von Frankreich aus neue Ders 
Rärkumgen erhalten hatte,“ bis Gafale vor, und fobalb am 
46ten September der Waffenfillfiand, an welchem auch bie 


* Allüürten Theil hatten, abgelaufen war, vereinigte ber Herzog 


feine Truppen mit’ Gatinats Heer. Vereint begannen fie am 
48ten September bie Belagerung von Balenza. Diefe Wen⸗ 
dung ber Dinge zwang bie Spanier und den Kaifer barauf 
einzugeben, daß Italien überhaupt als neutrales Land erklaͤrt 
würde; einem Vertrag, den man in biefem Sinne am Tiem 
October zu Vigevano fchloß, zu Folge follten Franzoſen und 
Deutſche Italien raͤumen; daß dies aber möglich würde, muſſ⸗ 
ten die Vaſallen des Reiches noch einmal Contributionen zah⸗ 
len, um bie‘ deutfchen Regimenter wegen bed Solbes zu bes 
friedigen. Der Papft trug freiwillig zu diefer Zahlung 40,000 
Scubi bei); ihm war am meiflen Damit gedient, in politis 
ſcher Hinficht Italien in Ruhe zu fehen, und das Verbot für 
feine Untertbanen, nicht im genueflfchen Lotto zu fpielen, ober 
bie Herſtellung und Sicherung von Porto d'Anzo hatten für 
ihn mehr Reiz ald das Spiel diplomatifcher Unterhanblungen. 


4697 Plöglich fchredte ihn im Jahre 1697 ein Edict des Kaifers 


0. 


vom 29ften April, welches ber bereits früher durch feinen Stolz 
dem päpftlichen Hofe Läftig geworbene kaiſerliche Sefandte, Graf 
Georg Adam von Martinig, auch in Rom am 9ten Iunius 
anfchlagen ließ, aus feinem politifchen Frieden: denn ber Kais 
fer, der feine Reichsrechte in Italien feit mehreren Jahren 

1) Die Räumung Italiens durch Deutſche und Franzoſen, forte 
die Entlaffung eines großen Theiles ber mallänbifchen und ſavoyiſchen 
Truppen hatte bemnädhft ſtatt. 
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mit foviel Erfolg wahrgenommen hatte, verlangte barin eine 
Unterfuchung hinſichtlich des Rechtes und Befisftanbes aller 
Reichsvaſallen in Italien'). Der päpftlihe Hof, der wohl 
ermaß, wie viele Rechte bei einem folchen Verfahren vom Kais 
fer beſtritten werben könnten, war auf das böchfte durch dies 
Edict erflaunt, und Innocenz ließ burch ben Cardinal Altieri 
am 17ten Junius ein Gegenebict publiciten, welches Jedem 
eine Strafe androhte, der ber Auffoberung des Kaifers ent 
fprehen würde. Auch bewirkten bie Vorflellungen des Nun⸗ 
tins in Wien, fowie der Höfe von Turin und Madrid, welche 
durch das Verfahren des Kaiferd die Friedensunterhandlungen 
in Ryswik geflört zu ſehen fürdhteten, die Zurucknahme bes 
kaiſerlichen Edictes. Der ryswiker Friebe hob, als ex abge 
fchloffen war, die einmal in Gang gelommnen, freilich großen- 
theild auf altem Herkommen beruhenden oder doch aus Her: 
kommsrecht allmälig entwidelten Prätentionen bed Reiches an 
die italienischen Fuͤrſten nicht auf, und brachte alfo wefentlich 
keine Änderung in Italiens Zuftande hervor. Je näher das Ende 
König Karls von Spanien rüdte, je mehr nahm auch im 
oberen Italien wieder die Spannung zu, und Savoyen rüftete 
ſchon wieder zum Kriege; doch vergingen bie Jahre 1698 und 1698 
1899 für Italien felbft ohne weitere denkwuͤrdige politifche 1699 
Ereisniffe. Dem Herzog Rinaldo von Efle wurde am ten 
Julius 1698 ein Erbprinz geboren, Francefeo Marie. Im 
folgenden Jahre wurde dem Herzog Victor Amadeus ein Erb⸗ 
prinz geboren, der denfelben Namen wie ber Dater erhielt, 
aber nachher ſchon im März 1715 wieder flarb. Sogar der 
friebliche Papft und der Bicefönig von Neapel, der Herzog 
von Mebina=Geli fingen an zu rüften, doch follte der Erſtere 
die Kriegsflamme nicht wieber in Italien wüthen fehen, denn 
nachdem ihm noch bie Freude geworben war das kirchliche 
Zubiläum zu erleben, flarb er noch vor bem Könige von Spas 
nien am 27ften September 1700. 41700 


1) — „un editto — in cni supponendosi molti feudi imperiali 
in Italia usurpati, ed altri, de’ quali da lungo tempo i possessori 
non aveano presa l’investitura, Y’intimava a tutti l’esibire i documenti 
per legittimare i loro posessi e di, prenderne o rinovarne l’infeoda- 
zione nel termine di tre mesi.“ Muratori p. 264. 
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Ehe wir dieſen Abfchnitt fchlieffen, wenden wir unfere 
Blicke noch einmal auf Venedig, um den glorreihen Kampf 
zu betrachten, den dieſe Republik abermald mit dem Teinde 
der Chriftenheit, mit der Pforte in diefer Zeit beftanden hatte. 
Der frühere Kampf war zwar nicht fiegreich geendet, doch 
tapfer geführt worden und hatte der Republik Ehre und Ach⸗ 
tung in der chriftlichen wie in ber mahomebanifhen Welt er 
worben; das unglüdliche Ende war zu augenfcheinlih Durch 
die feindliche Üibermacht erfolgt; ein längerer Friede war bie 
Sucht, die man am Ende doch, wenn auch mit einiger Auf 
opferung, gewonnen hatte. Endlich) vermochten der Übermuth 
ber Tuͤrken während ihrer raſchen Siege gegen Öfterreich, ſo⸗ 
wie nachher die Siege Sobieſtys, die einen günfligen Augen 
blick der Rache erfcheinen lieffen, die Venetianer aus ihrer bis⸗ 
ber friedlichen Haltung von felbft herauszutreten und fih am 
1684 28ſten März 1684 mit dem Papft, dem Kaifer und mit dem 
Könige von Polen gegen die Pforte zu einem heiligen Bunde zu 
vereinigen. Alle Eroberungen welche die Verbündeten machen 
würben, folten im Frieden dem verbleiben der fie gemacht 
hätte. 
Am 2öften April des genannten Jahres wurbe Francefco 
be’ Morofini zum Generalcapitan ernannt; der Graf Strafolde 
aus Friaul ſollte unter ihm die Landtruppen, Alefiandro Molin 
bie Flotte befehligen; aber erſt am 15ten Julius erklärte der 
venetianifche Bailo in Conftantinopel der Pforte den Krieg‘) 
und entfloh fofort. Den Kampf begannen zunaͤchſt die Morla⸗ 
ten und Haiduken in Dalmatien. Bald hernach führte Mos 
roftni die venetianifche Flotte (24 Linienfchiffe, 6 Galeaſſen, 
28 Saleeren ?)), die durch einige päpftliche, maltefifche und 
tofcanifche Saleeren verftärkft wurde, nach Sta. Maura, deſſen 
Vefte fih am 8ten Auguft ergab. Hierauf wurde Straſoldo 
mit einem Theil ber Truppen bei Prevefa and Land geſett, 
und gegen Ende Septemberd nöthigte er von ber Flotte ums 
terſtuͤzt auch biefe Veſte zur Übergabe. Molin, ber einen 
Theil der Flotte nach dem Archipel geführt hatte, vermochte 
bier wenig auszurichten und littivurch Sturm großen Schaben 
1) Iof. v. Hammer 8. VI. &.448, 
2) Daru IV. p. 640. 
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Die Tuͤrken muſſten waͤhrend des Winters zur Verthei⸗ 
digung gegen drei Mächte und auf vier Seiten ruͤſten, denn 
die Venetianer dachten nun an bie Eroberung Moreas, wäh- 
rend an den dalmatinifhen Grenzen der Kampf auch fortges 
feßt wurde. Die Morlachen, welche das Jahr zuvor Riſano 
und Duare erobert hatten, bedrohten feit dem 2iften März 
1685 Sign, die Pforte der Herzegowina, unter Anführung 
bes Provvebitore Pietro Valier, erlitten aber durch den Paſcha 
von Bofnien eine Niederlage. Die Mainoten empörten ſich 
gegen die Pforte und fchlugen mit dem Statthalter von Morea, 
dem Siawufchpafcha, in einer fuͤr fie gewaltigen Schlacht; auch 
die Ehimarrioten empörten fich und fohlofien ſich an bie Ve⸗ 
netianer. Dagegen litten deren SKüften durch bie Seeräuber 
von Dolcigno und Caſtelnuovo. Der Krieg in biefen dalmas 
tinifchen Gegenden ging nun in eine Art Raubkrieg aus. 

Der Generalcapitan Morofini hatte fi) auserfehen mit 
einer bedeutenden Heeresmacht in ber Landſchaft der Mainoten 
zu landen und von da aus weiter in Morea vorzudringen; 
aber Ifmailpafcha uͤberfiel diefe im Julius, plünderte und 
brannte fie aus und fchleppte Weiber und Kinder als Geifeln 
fort). Morofini wandte fich alfo gegen Koron und belagerte 
ed feit Auguſt; er fchlug ein Heer das zum Entſatz herbei⸗ 
kam und wurde im September der Veſte Herr. Hierauf 
nahm er Zernata und lieferte dem Capubanpafcha, der bie 
Mannfchaft von 17 Saleeren auf das Land gebracht, ein Tref⸗ 
fen. Auffer 5000 Mainoten waren im venetianifchen Heere 
fo nur Deutiche, Braunfchweiger und Sachfen, unter ber 
Anführung des Grafen von Degenfeld. . Der Capudanpaſcha 
wurde gefchlagen; Zernata und Galamata wurben gefchleift; 
Ehielafa und Paſſava ergaben fih, und Lorenzo Venier blieb 
während des Winterd ald venetianifcher Rettore bei den Mais 
noten. Auf ber Ruͤckkehr nahm Morofini noch Gomenizza 
und zerftörte die Werke der Veſte. 

Im naͤchſten Frühjahr (1686) bedrohte der Capudanpa⸗ 1686 
ſcha Chielafa, z0g fich aber zurüd, als Morofini erfchien. Im 
Junius begannen der Generalcapitan und ber Graf von Ks 


2 


1) v. Hammer ©. 484, 
Leo Geſchichte Italiens V. 45 
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nigkmark bie Belagerung von Navarin. Iſmailpaſcha, Der bie 
Beſte entfegen wollte; wurde von Koͤnigsmark zuruͤckgeſcheucht. 
Navarin ergab fih. Im Iulius zwang Königsmark auch Mo: 


1687 


don zur Übergabe; am legten Auguft hatten Morofini und 
er auch Nauplia fo bebrängt, daß es capitulirte. Arkadia 
und Thermis kamen in Folge diefer Eroberungen in der Bes 


netianer Gewalt. In demfelben Jahre hatte auch Cornaro 
endlih Sign erobert, und ed wurde (troß ber Angriffe ber 
Paſchen Boſniens und Herfeld im naͤchſten Sahre) behauptet. 

Zu Ende Julius 1687 begann Morofini eine neue Ex⸗ 
pebition. Diedmal landete er bei Patras. Koͤnigsmark fchlug 


Ahmedpaſcha, der inzwilchen an Ifmailpafchas Stelle gekom⸗ 


men war, und eroberte Die Darbanellen Lepanto's; die Türken 
verlieffen hierauf Patras, Lepanto und Korinth. Caſtel Tor⸗ 
nefe und Miſiſtra capitulirten, und Koͤnigsmark befagerte mit 
Daniele Delfino Athen, fcheuchte Ahmedpaſcha, der den Ents 
fa verfuchte, zurüd und nahm bie Stadt und Veſte am 


Im September ). Cosmaro eroberte am 30ften Septems 


1688 


ber GSaftelnuovo in Dalmatien. 

Im folgenden Jahre (1688) eroberten die DVenetianer 
Theben, und Morofini ordnete die Verwaltung der nun erober⸗ 
ten Hafbinfel Morea. Bier Landfchaften (Romanien, Lals⸗ 
nien, Meffenien, Achda) mit vier Hauptſtaͤdten (Napoli, Mafs 
vafie, Navarin, Patras) follten jebe unter einem Rettore bes 
Civil⸗ und einem Proveeditore bed Militair: Wefens ftehen. Der 
Provveditore von Corfu, Bante und Zephalonia erhielt auch 
Sta. Maura und Lepanto, und was in diefen Gegenden vom 
Feſtland erobert war, untergeben. Moroſini ſelbſt wurde in 
biefem Fruͤhjahr zum Dogen ernannt und erhielt die Nachricht 
davon, ald er im Bolf von Egina weilte, am 1ften SIımind, 
Die Eroberung von Negroponte, welche ex in Verein mit Ki 


1) „Die marmornen Löwen, bie bisherigen Hüter bes nach ihmen 
als Löwenhafen umgetauften Piraͤeus, wanderten nun aus bemfelben vors 
Thor des Arfenals von Benedig.“ v. Hammer ©.489. — Diefe ve 
netianiſche Belagerung Athens richtete unter ben Reften griechifchen Alter: 
thums auf der Aftopolis entfegliche Verwuͤſtung an, denn es fprang 


I 


ein Pulvermagazin in die Luft und eine Menge Bomben fielen auf bie 


Burg. 


' 
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nigsmark während bes Sommers verſuchte und wobei Letzte⸗ 


rer ſelbſt ſeinen Tod fand, muſſte im Herbſt aufgegeben wer⸗ 
Den; Dagegen hatte ſich im September Knin dem General, Cor⸗ 
naro ergeben; auch Alt: und Neu⸗Obrovacz und viele kleinere 
Veſten diefer Gegend waren nun in der Benetianer. Händen, 


und Verlica fowie der Thurm Norin kamen bald ebenfalls in 


ihve Gewalt. 

Sm Jahre 1689 wurbe ein Angriff auf Napoli di Mal⸗ 
vafia unternommens der Doge Morofint erkrankte aber fo, daß 
er nach Venedig zurüdgehen muffte, wo er gegen Ende bes 
Jahres anlam. Den Angriff auf Malvafla führte Girolamoy 
Sornaro ald Generalcapitan weiter, dee auc bie Veſte am 
12ten Auguft 1690 zur Übergabe nöthigte, che der Gapubans 
paſcha Hülfe zu bringen im Stande war. Als endlich bie 
türkifche Blotte in den griechifpen Gewaͤſſern erſchien, fchlug 
fie Cornaro, fegelte dann nach den weſtlichen Küften, nahm 
Sanina und feste bie Türken fo in Burcht, daß fie Valona 
von felbft verlieffen, ohngeachtet dieſes zu einer Vertheibigung 
vortrefflih gerüftet war. In Valona erkrankte Cornaro und 
farb. Es war fir die vielen Verluſte weiche die Türken an 
die Republik gehabt hatten, ein allzu geringer Erſatz, daß fie 
Grabuſa durch Verrath gewannen. 

An Cornaros Stelle wurde 1001 Domenico Mocenigo 
Generalcapitan mit dem Auftrage, einen Angriff gegen Candia 
zu verfuchen, wobei maltefifche Saleeren zu Hülfe famen. Da 
die Türken mit überlegenen Kräften gegen Canina und Balona 
ruͤſteten, verlieflen die Venetianer beide Bellen, nachben fie dies 
felben burch gefprengte Minen in Steinhaufen verwandelt hats 
ten. Da der Angriff anf Candia nicht den gewünfchten Er⸗ 
folg und der venetianifche Krieg feit Königemarks und Gornas 
ros Zode einen rechten Fortgang mehr Hatte, fehnte man ſich 
in Venedig fhon nach dem Frieden. Bei alle bem unternahm 


1689 


1690 


1691 


man mit verboppelten Kräften im Iahre 1692 einen Angriff 1692 


auf Canea, muſſte aber auch diesmal nach einer blutigen Bes 

fagerung die Inſel verlaffen und nach Morea eilen, um bie 

Halbinfel gegen einen Angriff, der von dieſer Seite drohte, zu 

vertheidigen. Da man den Wechfel des Glüdes in Venedig 

ber Perfon des Anführer zufchrieb, muffte der Doge Moro: 
45* 


708 Bud XU, Erſtes Gapitel. 


‚ 1693 fini 1693 nod einmal bie Leitung bed Krieges übernehmen; 
er brachte das ganze- Fahr in den venetianifch > griechifchen Ter⸗ 
ritorien mit Vorbereitung eines neuen Angriffe auf NRegros 
ponte zu, erkrankte aber endlich dabei und flarb am 6ten Ja⸗ 

1694 auar 1694 in Rauplia. An feine Stelle als Doge kam Sal⸗ 
veſtro Valier, als Generalcapitan Antonio Bene. In Dalmas 
tien eroberte 1694 der Provvebitore Giovanni Delfino Gabella 
und behauptete ed, und dann auch Klobufl; Dolcigno ver 
mochte er nicht zu nehmen. Die Flotte legte im September 

. am Chios anz Antonio Zeno führte fie; paͤpſtliche und malte 
fifche ‚Schiffe verflärkten fie; in wenig mehr ald acht Tagen 

1695 war die Infel genommen. Im Jahre 1695 drehten fich bie 

Hauptunternehmungen theils um die Nachbarlandfchaften Mo⸗ 
‚read: der General Steinau von des Lantenge von Korinth 
aus flreifte nach Livadien; Lepanto vertheidigte gegen tirrkifche 
Streifzüge Molino, der Provvebitore der Inſeln; theild um ben 
Beſitz von Chios: die ofmanifche Flotte unter dem Capubans 
paſcha griff die venetianifche bei Chios an, und fo glücklich, 
daß fie ihren Feinden eine Niederlage beibrachte ‘). Chies 
konnte nücht behauptet werben, man fprengte‘ die Merle der 
Seflung in bie Luft; Antonio Beno fam in Ketten in Venedig 
an und flarb während der über fein Benehmen verhängten 
Unterfuchung. Aleſſandro Molino warb Generalcapitan. Da 
der Capudanpaſcha Mezzomorto ſich in Fein bebeutenberes 

1696 Treffen einließ, verſtrich dad folgende Jahr 1696 für Venedig 

1697 ohne entfcheidende Kriegsbegebenheit, und ebenfo das Jahr 1697. 

1698 Im September 1698 fehien ed als hätte Delfino den Gapus 
danpaſcha endlich gezwungen Stand zu halten, aber ber Letz⸗ 
tere brach das Gefecht bald ab, und beide Flotten fchrieben 
fih den Sieg zu. 

: ‚Ingwilchen hatten Engländer unb Holdänder die Vermit⸗ 
telung eines. Friedens zwifchen dem Kaifer und Venedig einer⸗ 
feitö, ber Pforte andrerſeits übernommen, um nicht durch den 
fortbauernden Turkenkrieg Ludwig XIV. im wefllichen Europa 
ein zu gewaltiges Übergewicht erlangen zu laſſen. Im Dctes 
ber 1698 war die Sache foweit, daß Bevollmaͤchtigte der Ve⸗ 


1) v. Hammer ©: 616. 
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netianer, Polen, Ruſſen und des Kaiſers, ſowie  anbrerfeiis 
ber Tuͤrken fich in Carlowicz mit ben engliſchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Geſandten zufammenfanden. Die Unterbandlımgen was 
ven dufferft fchwierig, unb wurden es befonderö durch bie Fo⸗ 


berungen ber Venetianer. Endlich am 26flen Januar 1699 1699 


unterzeichneten bie Gefandten mit Ausnahme des venetianifthen, 
der noch Feine Berhaltungäbefehle hatte, die Brietenstractaten '), 
durch welche für Venedig beſtimmt wurde, daß die Wirken 
alles Land zwiſchen Gabella und Gaftelnuovo behielten, daß 
das venetianifche Morea bei Heramilon abgegreitit werben 


ſolle, daß bie Venetianer Leyanto zu räumen, Prevefa und 


die Schlöffer der Dardanellen am Meerbufen von Lepanto zu 
fchleifen, umb von ben Inſeln bed Archipeld alle die vor dem 
Kriege türkifch waren zurückzugeben, alle die venetianiſch ude 
sen zu behalten hätten. Der Tribut für Zante hörte naufg 
bie dalmatinifche Grenzlinie ging auf. dem Gehirg öfllich von 
Kein, Verlica, Sign, Delovar, Zadvar und Vergorac hin bis 
Gabella; Eattaro blieb den Venetianern auſſerdem; bie Sehens 
genen wurden auögewechfelt, ımb beiden heilen dad Macht 
zugeſtanden bie Veſten in deren Beſitz fie blieben zu verbeflern: 
Dieſe Tractaten wurben innerhalb Monatsfriſt. auch von 
ber Republik beſtaͤtigt, und dieſe ſtand noch einmal am Ende 
des 17ten Jahrhunderts mit Kriegsruhm geſchmuͤckt auch hoch⸗ 
geehrt unter den europaiſchen Maͤchten. Es war das letzte Mal. 


3. Kurze Überſicht der Schickſale ber italieniſchen 
Staaten von 1700 bis 1765. | 


Als Innocenz XI. am Z7ften September 1700 das Zeitliche 
mit dem Ewigen vertaufht hatte, war der allgemeine durch 
die bamalige politifhe Spannung im wefllicheren Europa mo> 
tioirte Wunfch, daß die Kirche recht bald ein neues Oberhaupt 
erhalten möchte. Dennoch war erft das Eintreffen der Nachz 
richt von bed Königs von Spanien Tode im Stande die Car: 
dindle im Conclave zu einmüthigerem Sinn zu beflimmen: 
Stan Zrancefco degli Albani aus Urbino wurde gewählt, wollte 


1) v. Hammer ©.673, 
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aber (zumal ba einige dreiſſig ältere Cardinaͤle vorhanden wa⸗ 
ren) unter bamaligen Umftänden die Wuͤrde nicht annehmen 
und ließ ſich erft drei Tage nach ber Wahl, als ihm uüͤber 
Frankreichs Beiſtimmung kein Zweifel übrig blieb, nachgiebi- 

ser finden. Am 23ften November trat er an bie Spige bes 
Bistge und nahm den Namen Giemend KL an. 

Inzwiſchen rüdten Paiferliche Aruppen gegen bie Grenzen ber 
ſpaniſchen Zerritorien in Btalien vor, um fie flr einen der Söhne 
Des Kaiſers (ſpaͤter entfchieben für den Erzherzog Karl) trog 
der kegtwilligen Anorbuung König Karls IL, der die ganze ſpa⸗ 
siifche Monarchie ungetheilt Philipp von Anjou vermacht hatte, 
zus befeten i). Dev Großherzog Cofmus dagegen fuchte von 
Philipp ‚die Belehnung für Siena und Portoferrajo, und auch 
diendvei Freiſtaaten Italiens und Savoyen erkannten den Bour⸗ 
benen als Koͤnig an, ja ſogar der Papſt, obwohl dieſer zoͤ⸗ 
gerte Philipp noch mit Neapel, das demſelben ſchon huldigte, 
zu beiehnen. Das frangöfifche Cabinet fehlug einen italieni⸗ 
fchen. Staatenbund vor, zu Audfchlieffung ber deutfchen Zuups 
pen aus ben Lande, in welchem Falle auch Feine franyöfiichen 
Hriegsleute daſſelbe betreten ſollten; die Staaten Italiens aber, 
die nicht unmittelbar bei dem Sueceſſions ſtreit beiheiligt waren, 
waren auch zu keinem Buͤndniß zu bewegen und fuchten fi 
in Verbältniß zu beiden Prätendenten ohne Theilnahme am 
Kriege zu erhalten. 

Da der Herzog von Mobena fich im oberen Italien bem 
kaiferlichen Intereſſe mebr ergeben zeigte, verlangte bad frans 
zöfifche Cabinet, Coſmus folle franzöfifche Truppen durch die 
Lunigiana gegen Modena ziehen laſſen; aufferdem, er folle 
Holländern und Engländern den Zugang zu Livorno verfagen. 
Cofmud wurde durch ſolche Zumuthungen dem Taiferlichen Hofe, 
der ihn in Aufferlichen Ehren höher ftellte als der franzoͤſiſche, 
wieder näher zugeführt; aber Frankreich erwarb ſich inzwifchen 
durch die Verheirathbung Philipps V. mit Marie Louife Ga: 
brielle, Zochter des Herzogs Victor Amadeus von Savoyen, 


1) Wir Übergchen in ber Geſchichte bes fpanifchen Succefiionskries 
ges Alles was nicht ganz eng mit italienifchen Verhaͤltniſſen zuſam⸗ 
menbängt, indem wir den allgemeinen Gang beffelben als binlänglid 
befannt vorausfegen koͤnnen. 
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und durch bie Ernennung bed Herzogs zum franzöfifchen Ger 
neraliffimus in Italien einen entfchiebenen unb wohlgeruͤſteten 
Kampfgenofien. Der Groll über den Verluft Guaſtallas, Luz: 
zaras und Regginolad fowie fein flete® Geldbeduͤrfniß und 
bie niebrige GSefinnung feiner Minifter gaben den Herzog von 
Mantuä gar; in Lubwigs XIV. Hände Einem geheimen 
Wertrage zu Folge erfchienen im April 1701 15,000 Wann 
franzöfifcher Truppen vor Mantua und brobten; ber Herzog 
ließ fie in Stadt und Veſten und fchrie über Gewalt. Cati⸗ 
nat war inzwifhen durch Savoyen gekommen unb befebte 
teoß der Neutralität Venedigs Lie veronefer Claufen; Prinz 
Eugenius aber, welcher das kaiſerliche Heer in Trident befeh⸗ 
ligte, ging uͤber die Gebirge nach Vicenza und ließ den Ge⸗ 


1701 


neral Palfi am 16ten Junius unterhalh Legnagos über die 


Etſch vordringen; am Bten Julius erlitt de los Balbaſes eine 
Miederlage bei Carpi, und Franzoſen und Spanier zogen ſich 
auf das rechte Ufer des Mincio zuruck. Zwiſchen Gatinat und 
dem ‚Herzog von Savoyen kam ed zu Zwiſtigkeiten, ob man 
Prinz Eugen den Übergang über den Mincio fireitig machen. 
muͤſſe oder nicht; am 28ften fchlug Eugen wirklich eine Bruͤcke 
und Bam bi8 zum dten Auguft in ben Befitz von Gafliglione 
delte Gtiviere, Solferino und Caſtel Biuffre '). Die Kaiſer⸗ 
lichen brandfchagten ungehindert das Mantuaniſche. 

Ludwig XIV. beftimmte, um dem üblen Verhaͤltniß mit 
dem Herzog von Savoyen ein Ende zu machen, den Marfchall 
son Villeroi an Catinats Stelle, und der neue Feldherr kam 
am 22ften Augufl im Lager an mit nenen VBerftärfungen. Prinz 
Eugen hatte nun dad an Mannfchaft um die Hälfte geringere 
Heer, allein fein firategifcher Blid war mehr werth als ein 
Her. Er verſchanzte ſich trotz alles Proteſtirens der Venetia⸗ 
ner bei Chiari im Breſcianiſchen. Hier am iften September 
von Villeroi angegriffen, ſchlug er den Angriff gluͤcklich zurüd. 
Der Herzog von Savoyen ging hierauf mit feinen Truppen 
in bie Winterquartiere nach Piemont; Villeroi ins Cremone⸗ 
fifche, und die Kaiferlihen befegten Borgoforte, Guaftalla, 
Dftiglia, Ponte Molino und Mirandola. Nach der Ankunft 


1) Muratori p. 502. 
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neuer Zruppen aus Deutfchland wurben auch Canneto usb 
" Marcaria befest und Mantua wurbe blolirt. 

Anzwifchen hatte Glemens noch immer die Belehnung Phis 
lipps mit Neapel verweigert, wo faſt gar Feine fpanifchen 
Zruppen waren, und ber Vicelönig (Herzog von Medina: Geli) 
mit Mühe Philipps. Autorität behauptete‘), Der Garbinal 
Stimani, beffen Vorſtellungen beſonders auch das Benehmen 
des Papſtes binfichtlich Neapeld befiimmt hatten, und ber 
Marchefe von Pefcara, Ceſare d'Avalos, verfiärkten insgeheim 
die Eaiferliche Partei im Königreiche und lieffen den Kechtmeis 
fler der Pagen des Vicekoͤnigs und des Lebteren Kutfcher bes 
flechen, ihren Herrn zu ermorden. Weitere Vorbereitungen und 
Derabredungen für das mas nad, dieſer That zu unterneh⸗ 
men fei waren getroffen. Durch einen Studenten wurbe aber 
das Vorhaben einer Empörung in diefer Weiſe dem Vicekoͤnige 
verrathen, der fofort noch tief in ber Nacht ven Zechtmeifter 
und Kutfcher foltern und ihren Geflänbnifien gemäß Gegen» 
maßregeln treffen ließ?). Er ging hierauf nach dem Eaftelles 
nuovo, wo ihn ber Eletto ded Volkes der Treue der Einwoh⸗ 
ner verficherte, während ein Theil der Verfchwornen glaubte 
noch Etwas gewinnen zu können, wenn fie Öffentlich ben Kaiſer 
als ihren Herrn ausriefen. Auf dem Kloſter von ©. Lorama 
wehte eine Faiferliche Fahne, Gefängniffe wurben erbrochen, 
ber Palafl der Vicarie geſtuͤrmt und andere Unorbnungen ver: 
übt, bis früh Morgens Don Ruſtan Cantelmo Herzog von Pes 
poli an der Spige ber wenigen fpanifchen, aber durch viele 
Edelleute und Bürger verflärkten Truppen die Ruhe berftellte 
und dad Kiofler S. Lorenzo mit Kanonen bedrohte, bis 
fih ale Aufrührer zerfireut hatten. Der Marchefe von Pefz 
cara und ber Zürft von Gaferta wurben bed Hochverraths ſchul⸗ 
dig und ihrer Güter verluflig erflärtz; der Garbinal Grimani 


1) Medina s Gelis Charakter hatte Freilich auch feinen Theil daran: 
er war einer Sängerin, Angelina Giorgina, bie er als Kammerfrau fei- 
ner Gemahlin aus Rom mitgebracht, Teidenfchaftlich ergeben; durch biefe 
gingen alle Gnaden⸗ und Anftellungs: Sadyen, und ihrem Ginfluß wurden 
Ungerehtigkeiten unb Veruntreuungen oͤffentlicher Gelder zugefhrieben. 
Lebret S. 98, 


2) Lebret ©. 91. 
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erhielt vom Papft einen Verweis; einige ber gefangewen Aufs 
rührer wurden auch hingerichtet. Doch erkannte das franzoͤ⸗ 
ſiſche Cabinet recht wohl, wie Mebina- Gelis Perſoͤnlichkeit 
immer neue Unzufriebenheit erregen würde; er wurde alfo abs 
gerufen, und an feine Stelle kam ber bisherige Vicelönig von 
Sicilien, ber Herzog von Eſcalona. Auch dies aber fchien 
Ludwig XIV. für die Sicherung bed bourbonifchen Intereſſes 

in Italien noch nicht ‚genug, unb Philipp V. feibft kam 5 4 
Dftern 1702 nad) Neapel. Um das Volk zu gewinnen, ließ 1702 
man, Steuerermäßigungen eintreten; um ben Adel an Philipp 
zu Fetten, wurden auſſerordentliche Belohnungen ertheilt; ber 
Fürft von Montefardhio, D. Andrea d' Avalos, obwohl verdaͤch⸗ 
tig, wurbe, um ihn zur Treue zu bewegen, Stande von Spas 
nien; da aber Zreuere dies nicht wurden, da uͤberhaupt die 
Belohnungen nur Neid und Ciferfucht erregten, war wenig 
gewonnen, zumal da man busch die Steuerermäßigungen zwar 
das Volk gewanm, aber nicht genug um dadurch ganz gewonnen 
zu fein, dagegen die Steuerpächter entfchievenen Verluſt er 
Ktten. Es kamen quaͤlende Unterfuchungen über eine angebs 
liche Verſchwoͤrung unter Einigen vom höchfien Adel des Lans 
des hinzu; kurz, ald ſich Philipp V. Anfangs Junius wiebeg 
nach Finale einfchiffte, hinterließ er wenigſtens ebenfoniele _ 
Stoffe der Unzufriedenheit, als bei feinem Erfcheinen vorhan⸗ 
den waren. | 

Da unterbeß die Branzofen im oberen Italien verfucht 
hatten die mobenefifche Veſte Brefcello in ihre Gewalt zu brin⸗ 
gen, erzwang, ihnen zuoorfommend, Eugen die Öffnung ders 
felben im Januar 1702 mit Gewalt, worauf bie Franzoſen 
alle Rüdficht auf die fogenannte neutrale Haltung Modenas 
bei Seite fegten. Der Herzog Francefco von Parma erflärte, 
als Eugen ihm Ähnliches. zumuthete, nicht ohne Einwilligung 
feines Lehensheren des Papfted handeln zu können und fuchte 
paͤpſtliche Beſatzung für feine Veſten, von denen ber Kirche 
Panier wehte; doch oecupirten die Kaiferlichen auch von ſei⸗ 
nen Staaten einen Theil, nämlich Borgo ©. Donnino, Buſ⸗ 
feto, Cortemaggiore, Roccabianca und ginige andere Orte. Im 
Einverftändniffe mit dem Probfi von Sa. Maria nuova vers 
fuchte es Eugen fogar mitteld nächtlicher Überfchleihung fich 
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in den Beſitz Cremonas zu ſetzen; doch gelang es nicht bie 
Franzoſen heraukzuſchlagen 1)3 nur Villeroi wurde gefangen 
genommen, und im Übrigen ſchlug das Unternehmen fehl. 

An Villerois Stelle wurde der Duc be Vendome nad 
Italien gefendet, und bie franzöfifche Armee erhielt fo bebeu« 
tende Verſtaͤrkungen, daß ber neue Anführer frifche Mannfchaft 
nach Mantua werfen und Gaftiglione belle Stipiere wieder ge: 
winnen konnte. Im Übrigen war er aber durch Befehle bis 
zu Philipps V. Ankunft in der Lewdardei zur Unthaͤtigkrit 


oͤthigt. 

Für Philipp V. ſchien ſich Inywoifchen auch das mebiceifche 
Haus ganz zu entielden: er Fam auf feiner Reife nach Fi⸗ 
nale uͤber Livorno, wo er-auf das feierlichfle empfangen wurbe; 
der Eardinal Medici, früher Im Beſit ber fpanifchen und kai⸗ 
ferlichen Protectorie, verzichtete auf bie leßtere und nahm bas 
gegen die franzöfifche an. Über Finale kam Philipp nad 
Acqui, wo er Victor Amadeus traf, und am 18ten Junius 
hielt er feinen feierlichen Einzug in Mailand. 

Nun erſt, nachdem ber König beim ‚Hesre angekommen 
war, begannen bie offenfiden Operationen Vendomes gegen 
Eugen, der zwar die fefle Linie zwiſchen Borgoforte und Ußiano 
nicht halten konnte, aber bei Borgoforte felbft in einer vor⸗ 
theithaften Pofition fliehen blieb. Mantua wurde von nenem 
00: den‘ Franzoſen verproviantirt, und drei Regimenter Kuͤraſ⸗ 
fiere, welche Eugen unter Annibale de’ Bifconti nad ©. Vit⸗ 
toria detachirt hatte, wurben hier am 26ften Julius überfallen 
und erlitten harten Verluft, der um fo empfindlicher war, ba 
Eugen mit nur etwa 30,000 Mann dem fpanifch = franzöfifchen 
Heere von ohngefaͤhr 80,000 Bann Widerftand zu leiften hatte. 
Am 29ften Julius befegten die Sranzofen Reggio; ter Herzog 
Floh nach Bologna; auch Modena, Carpi und Gorreggio muffs 
ten fih den Sranzofen ergeben. Der Fuͤrſt von Mirandola 
nahm die Franzofen in feine Veſte auf; nur die Sarfaanana 
leitete von den modenefifchen Territorien noch Widerſtand. 
Da nun Eugen: Magazine in Luzzara aufs höchfte gefährdet 


1) Die irländifchen Truppen in n frauzdfiſchen Dienſten fochten be⸗ 
ſonders tapfer. Muratori p. 814 
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waren, rüdte er Vendomes Heer, welches ihn noch bei Bar: 
goforte wähnte, entgegen, und am 15ten Auguſt griff er feine 
Gegner bei Luzzara an. Das Treffen endete beim Einbruch 
der Nacht unentichieden, doch fiel Ruzzara in der Franzoſen 
Gewalt; Guaſtalla muffte fi ihnen am 9ten September er: 
geben unb wurde von ihnen bem Herzog von Mantua zuges 
theilt. Breſcello wurde blokirt; auch Borgoforte mufiten die 
Kaiferlichen rdumen ımd fie bezogen dann die Winterquar⸗ 
tiere in ber Gegend von Mitanbola und im Mantuaniſchen, 
indem die Bräde bei Oftiglia zur Communication zwiſchen bei⸗ 
den Heertheilen diente. 


Nach der Einnahme Guaſtallas hatte Philipp V. dei Hear 


wieder verlaflen; am 6ten. November ‚ging er von Malland 
ab nach Genua, wo er von der Republik glängend, empfangen 
wurde. .Bon bier. fchiffte er fi) nach Catalonien ein. \ 

: Auf das von Wien aus im Sabre 1703 an die italienis 
fihen Höfe ergebende Anfodern, den Erzherzog Karl!) mın 
wirklich als König von Spanien anzuerkennen, autworteten 
ber Papft, Venedig und der Großherzog ablehnend. Hierauf 
buchte man daran dem Großherzog: dad faneliiche Lehen als 


1703 


zufprechen, weil dies Meichdlehen mit Karld II. von Spanien 


Tode Deutfchland heimgefallen fei, und zu gleicher Zeit: ner 


langte man von den Reichövafallen in Italien und alfo auch 


vom Großherzog Eontributionen, weil dad deutfche Reich den 
Krieg. gegen Frankreich erklaͤrt habe. Coſmus fuchte fich trotz 
diefer Fritifchen Lage, in die er gekommen war, durchzuwin⸗ 
den, ohne ‚ganz auf feine neutrale Haltung zu verzichten, und 
wirklich gelang ed ihm mit Hülfe des Kurfuͤrſten von der Pfalz. 

Hinfichtli der Eriegerifchen Vorfälle begann das Jahr 
1703 für die Kafferlichen, welche während einer Reife Eugens 
an den Hof der Graf von Stahremberg befehligte, ganz gluͤck⸗ 
lich, denn die weiteren Fortfchritte ber Sranzofen wurden ges 
hemmt; nur Brefcello ging nad) einer langen Belagerung vers 
loren und die Sranzofen lieffen die Feſtungswerke fchleifen. 
Ein Angriff, welchen Vendome im Auguſt auf Zyrol unter: 


1) Diefem nämlich traten ber Kaifer und beffen älterer Sohn Jos 
ſeph am 12ten Sept. ihre Rechte auf bie fpanifche Monardjie ab. 
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nahm, ſcheiterte an der tapferen Vertheidigung Tridents durch 
den kaiſerlichen General Solari, und der Übertritt des Her 
3098 von Savoyen auf bie kaiſerliche Partei wog mit einem 
Male alle kleineren Vortheile, welche bie franzöftfch = fpanifchen 
Truppen erfochten hatten, auf. Der Graf von Aueröberg hatte 
ganz indgeheim in Turin einen Vertrag mit bem Herzog von 
Savoyen unterhandelt, durch welchen biefer fi von Frank⸗ 
reich trennte, weil ihn Ludwig XIV. nicht als Generaliffimus 
behandelt und aufferdem nicht bloß in Italien Krieg geführt, 
fondern des Kaiſers Exbfiaaten angegriffen babe, durch bie 
Domination aber über bie Landfchaften zwiſchen Donau und 
Yo, wonach Frankreich firebe, auch Savoyen bedrohe. Das 
Waffenbuͤndniß mit dem Kaifer follte nur dauern, bis das Gleich⸗ 
gewicht zwifchen Ludwig und dieſem ſoweit hergeftellt fei, daB 


Sabvopen von Frankteich Nichts mehr zu fürchten habe‘). 


Vendome eilte, fobalb er Nachricht von dieſer Veraͤnde⸗ 
zung der favopifchen Politik erhielt, aus Tyrol nach ber Lam 
bardei zuruͤck unb ließ einige taufend Bann ſavoyiſche Trup⸗ 
pen, die noch bei feinen ‚Deere waren, entwaffnen; wogegen 
ber Herzog durch Wegnahme franzöfiicher Waffenvorsäthe, 
Bewarhung bed franzöfiihen und fpanifchen Gefandten und 
Verhaftung aller Franzoſen in feinen Territorien Repreſſalien 


ff. 
Waͤhrend Vendome glaubte, Stahremberg liege mit ſei⸗ 
nen Truppen in dem Modeneſiſchen und Rantuanifchen in 


1) Der foͤrmliche Beitritt Savoyens zu ber antibourbonifchen Lige 
hatte am Bten Rovember flat. Muratori p. 327. 828. „In esse 
strumento si vede promesso al duca Vittorio Amedeo tutto il Mon- 
ferrato, spettante al duca di Mantova con Casale e in oltre Ales- 
sandria, Valenza, la Valsesia e la Lomellina con obbligo di demolir 
le fortificazioni di Mortara. Promettevano in oltre le potenze ma- 
ritime (England unb Holland) un sussidio mensuale di 80,000 mila 
ducati di banco ad esso principe duraute la guerra. Fu poi ag- 
Gunto un altro alquanto imbrogliato articola della cessione ancora del 
Vigevanasco, per cui col tempo seguirone molte dispute colla corte 
di Vienna.“ — Der Herzog erhielt 100,000 Doublonen von feinen neuen 
Berbünbeten fofort, und ber Graf von Stahremberg unterftügte ihn mit 
Savallerie; er feinerfeits Hatte fich zu Haltung von 20,000 Mann ver: 
binblich gemacht. 





Italien von 1700 — 17765. 717 


Winterquartieren, ging dieſer zu Weihnachten uͤber die Secchia 
mit 10,000 zu Fuß und 4000 zu Roß und zog durch das 


Reggianiſche und Parmigianiſche dem Herzoge von Savopen 


zu, mit welchem er ſich am 13ten Januar 1704 vereinigte, 
um ben Sranzofen, die Savoyen fafl wieder bis auf Monts 
melian genommen, gemeinſchaftlich Widerftand zu leiſten. 

Um nur im Kirchenſtaat anſtaͤndiger Weiſe leben zu koͤn⸗ 
nen, ſuchte inzwifchen*) der Herzog von Modena durch roͤmi⸗ 
fche Vermittelung von Frankreich eine Nevenuenzahlung, die 
ihm auc (nämlich 10,000 Doublonen) gegen Zugeftänbniß 
der Befekung der Garfagnana gewährt wurde. 

Vendome hatte zuerft verfucht Stahremberg zu verfolgen; 
ald dies vergeblich war, wartete er die Verſtaͤrkungen ab, bie 
ibm aus der Provence kamen, dann ließ er im April durch 
eine Abtheilung feines Heeres unter feinem Bruder Revere 
nehmen und dadurch die Gegend von Mirandola, bie in ber 
Gewalt der Kaiferlichen war, iſoliren; worauf fich der Herzog 
von Mirandola nicht nur abermals für die Franzoſen erklärte, 
fondern auch durch ein Manifeft fih vom Kaifer losjagte und 
in jeber Weife der Felonie fehuldig machte. Die Deutichen 
aber hielten fich troß einer harten Belagerung doch in Miran- 


1704 


bola während ded folgenden Sommers. Das übrige Heer der 


Kaiferlichen in biefen niederen Pogegendben war auf dad Fer: 
zarefifche hingebrängt worden, wohin auch die Franzoſen folgs 
ten; der Papft verlangte die Räumung und brohte, den Theil 
ber nicht geborchen würde, anzugreifen; beide Theile gehorfam: 
ten, und die Deutfchen zogen fich in dad Zridentinifche zurück, 
weil ſie noch waͤhrend der letzten Tage?), wo ſie durch einen 
Vertrag ſicher zu ſein glaubten, durch franzoͤſiſchen UÜberfall zu 


ſehr gelitten hatten, als daß fie ſich länger im Mantuani⸗ 


ſchen) ober Venetianifchen zu halten vermocht hätten. Sobald 


1) Die Franzoſen, die am Iten December Savoyen feierlich ben 
Krieg erklaͤrt, es aber ſchon im November zu befegen angefangen hats 
ten, legten am Sten December Beſchlag auf alle Einkünfte bes Her: 
3098 von Modena, weil beffen Gefandter in Wien dem Erzherzog Karl 
eine Berbeugung gemacht. 

2) Es war um St. Sohannis. 

5) Berbinando Garlo von Mantua erhielt ben Iren Titel eines 








— — — — — — — — — — — — 
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durch Tyrol Verſtarkuugen zu diefan Theile des Baiferlichen 
Heeres geſtoßen waren, drang es wieder in das Breſcianiſche 
nach Gavardo und Salo vor, und als der Senat von Vene⸗ 


dig fi weigerte bie Räumung zu betreiben, behandelte der 


Großpriee Bendome die Territorien der Republik als feindliche, 
namentlich die Ortfchaften Montechlaro, Calcinato, Carpane⸗ 
dolo, Defenzano und Germiano. 

In dem weRlicheren Oberitalien hatte Wendome im Dei 
mit etwa 36,000 Mann den Feldzug begonnen, indem er Ans 
geficht der ſavoyiſch⸗kaiſerlichen Armee bei Trino über ben 
Po ging und die Belagerung Vercellid begann. Die Befehls⸗ 
haber der Veſte waren elend genug, als fie fie libergaben, nicht 
einmal auf freiem Abzuge zu beflehen, und Vendome ließ die 
Werke Bercellis fehleifen, fobald fie in feiner Gewalt waren. 
Vom Dauphine herüber führte der Duc be Ia Feuillade 10,000 
Mann und nahm Sufa im Julius, zwang dann die Walden⸗ 
fer fih bei dem Kampfe neutral zu halten und vereinigte ſich 
unter den Mauern von Jorea mit Vendome. Diefe Stadt 
und am 29ften September auch die Eitabelle fam in die Ges 
walt der Sranzofen, welche die Beſatzung friegsgefangen mach⸗ 
ten. Bald hernach fielen auch Aoſta und Bard, wodurch der 
Herzog von der Schweiz, fenem wichtigften WBerbeterritorium, 
abgefchnitten war. Endlich ſchon bei fehr vorgeruͤckter Jahres⸗ 
zeit bedrohte Wendome auch noch Verrua, erfchien Mitte Octo⸗ 
ber vor Guerbignano, bemächtigte ſich bald hernach diefes 


Punctes und griff nun unmittelbar Verrua an, das einzuneh⸗ 


mm unmöglich war, folange bie Communication der Veſte 
mit dem Heere des Herzogs und Stahrembergs bei Erefcentino 


4705 büeb; diefe konnte erſt am iften Mär; 1705 abgefchnitten wers 


den, worauf fi) ber Sommanbant ber Veſte, nachdem er noch 
vorher die Werke felbft größtentheils gefprengt hatte, am 10tem 
März ergab. Die Pailerlich sfauoyifhe Armee hatte ſich nad 
Chivaſſo gezogen. Bis Anfang Junius rubten nach Verruas 


franzoͤſiſchen Generaliffimus in Italien. Da feine Gemahlin Anna Iſa⸗ 
bella im Jahre 1708 geftorben war, verlobte er ſich während einer Ans 
wefenheit am franzöfifchen Hofe im Jahre 1704 mit Sufannen Hen⸗ 
rietten von Lothringen, Tochter bes Herzogs Eharles von Elboeuf. Die 
Heirat wurbe am tm November in Zofcana vollgogen. 
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Einnahme die Waffen, dann griff Benbome Chivaſſo an; am 
29ften Julius wurde der Ort von den Herzoglichen geräumt; 
Feuillade kam nach ber Veneria und bereitele die Belagerung 
von Zurin vor, uber Ludwig XIV. wollte dies Unternehmen 
verfchoben wiffen. Zeuilade hatte bereitd Villafranca gewon⸗ 
nen und nahm Nizza (bi auf die Veſte, die fih erſt An⸗ 
fangd 1706 ergab) im November; auch Montmelian ergab 
fih im December. Die Bebrängnig des Herzogs hatte end» 
lich den wiener Hof bewogen den Prinz Eugen wieder mit 
einem Armeecorps nach Italien zu fenden. Mirandola hatte 
ſich inzwifchen am 10ten Mai ergeben, und fo zog Eugen 
über Salo gerade in die Lombardei, wo er am i6ten Augufi 
bei Caſſano mit den Feinden in einer unentfchiedenen Schlacht 
zufammentraf und nach berfelben fein kleines Heer fo ges 
ſchwaͤcht fah, daß er in diefem Jahre Nichts weiter unternahm. 
Anzwifchen war die Stellung des Papfled durch ven Tod 
des ſchwachen Kaiferd Leopold im Mai 1705 wefentlich vers 
änkert worden, denn deſſen Nachfolger Joſeph I. war im hoͤch⸗ 
fien Grade erzuͤrnt Über ded Papfles Benehmen, der unter . 
der Maſke der Neutralität doch fichtbar die Bourbonen beguͤn⸗ 
fligte. Der Eaiferliche Gefandte verließ Rom, ber yäpftliche 
Nuntius Wien; für die nächte Folgezeit jevoch Fam bei der 
Schwäche, in welcher die kaiſerlichen Hesre in Italien erſchie⸗ 
nen, wenig auf dies Miöverhältnig an. - 
Die Abficht des franzöfi ſchen Cabinets ging bei Direction 
der kriegeriſchen Operationen in Italien im Jahre 1706 das 1706 
bin, dem Herzog von Savoyen auch Zurin, kurz alle feine 
Staaten zu entreiffen. Nach der Mitte Mais begann Ia Fenils 
lade die Belagerumg Zurins, welches von ber herzoglichen Fa⸗ 
milte, die nach Genun flüchtete, verlaffen worden war, aber 
vom Brafen Daun und dem Marchefe di Caraglio auf das 
tapferfte vertheidigt wurde. Der Herzog, ber fich eine Zeit 
lang in Euneo aufgehalten hatte, fuchte den Feinden durch bie 
Führung eines Heinen Krieges foviel Schaden als möglich zu 
thun, und fand dabei treue und tapfere Genoſſen an ven Wal⸗ 
benfern, zu benen er fich in das Thal von Lucerna 308. 
Unterdeß war Vendome ſchon in der zweiten Hälfte bes 
April dem Prinzen Eugen, der im wälfchen Tyrol Buzlige 
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aus Deutfchland erwartete, mit 25,000 Mann entgegengegan= 
gen. Der General Reventlow follte in Eugend Auftrag bei 
Galcinato und Lonato ‚mit eiwa 12,000 Mann bie Zugänge 
zu ben Ebenen der Lombardei behaupten, aber am 19ten April 
zwang ihn Vendome fi) auf Gavardo zurüdzuziehen; Eugen 
gab nun bie Paͤſſe auf der Weſtſeite des Gardaſees auf, drang 
plöglih im Veroneſiſchen vor und ließ am 6ten Julius eine 
Abtheilung feiner Leute bei Pettorazza über die Etſch gehen, 
während Vendome fich noch vergeblich anflrengte, durch bie 
Beſchuldigung, fie halte unter der Hand zu Öflerreich, und 
durch unmittelbare Bedrohung Veronas bie Republik Venedig 
aus ihrer neutralen Haltung aufzureiffen. Sobald die ganze 
Tatferliche Armee (etwa 30,000 Mann) Über die Etſch gegan⸗ 
gen war, zog ſich die franzöfifche, an deren Spibe uns biefe 
Zeit der Herzog von Orleans trat!), nah dem Mantuanis 
ſchen zuruͤckk; Eugen drang am 17ten Julius bei Polefella 
über den Po, nahm Carpi und zog am 13ten Auguft in Reg» 
gio ein, nachdem er überall bei wichtigen Puncten Beſatzun⸗ 
gen gelaflen hatte. Der Herzog von Orleans hatte bis zur 
Ankunft von Verftärkungen aus Piemont, auf die er hoffte, 
fein Hauptquartier in ©. Benebetto genommen, zog nun aber, 
da er fah, wie die Kaiferlichen nur den Entfa von Zurin vor 
Augen hatten, bei Suaftalla wieber über den Po, um am 
entgegengefegten Ufer Eugen nachzuriden. Über Gtrabelle 
“ Sam daß Paiferliche Heer gegen Ende Augufls in Piemont an. 
Der Verlegenheit wegen Lebensmittel half ein am ten Septen» 
ber in dev Val di Sufa weggenommener franzöfifcher Trans⸗ 
port ab, unb nachdem auch der Reſt der ſavoyiſchen Truppen 
fih mit Eugens Leuten vereinigt hatte, wurbe für den 7ten 
September eine Schlacht befchloflen gegen bie vereinigte feind⸗ 
liche ‚Deereßmacht; denn ber Herzog von Orleans hatte mit 
Zuruͤcklaſſung bloß eines Corps, um ben Einmarſch ber nach⸗ 
ruͤckenden beflifchen Zruppen aus Tyrol in bie Lombarbei im 
Brefcianifchen zu hindern, feine ganze Armee bis vor Turin 
geführt, wo er ſich mit Feuillade vereinigte. Da ein Befehl 
vom Hofe die franzöfifchen Befehlshaber hinderte die Belage⸗ 


1) Benbome wurbe in ben Rieberlanden gebraucht. Muratori p. 858. 
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ang von Turin aufzugeben, : wurden —— —— 
vor Turin zwiſchen der Dora und Stura augegriffen, 
nach, einem fuͤrchterlichen zweiſtundigen Kampfe gelang es * 
lich den brandenburgiſchen Truppen, unter dem Prinzen von 
Anhalt, in die franzoͤſiſchen Verſchanzungen einzudringen und 
dadurch uͤber den Tag zu entſcheiden. Kem zuſammenhaͤngen⸗ 
der Widerſtand war mehr moͤglich, und bald war das frei 
zaͤfiſch⸗ ſpaniſche Heer in wilder Flucht. Uber 4000 Mann 
aus. demfelben. follen gefallen, 7000 gefangen worden fein“). 
Über_150 Kanonen und etwa 60 Mörfer wurben allein bes 
Herzogs. von Savoyen Beute; aufferdem wurden Kriegsbe⸗ 
dhefnifie aller. Art, Silbergeſchirr, Kriegskaſſen, kurz daB 
ganze Lager gewonnen, und. Prinz Eugen hielt unter feftlichem 
Jubel noch am felben Tage feinen Einzug in Turin. J 
Zwei Tage ſpaͤter wurde eine Abtheilung ber kaiſerlichen 
Armee, die unter dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗Caſſel in 
bad... Mantunnifche vorgebrungen war, von den vom Herzog 
von Orleans zurückgelaſſenen Truppen bei Gafliglione belle 


Stiviere hart aufs Haupt gefchlagen;. ba. aber. her fiegenbe . - : 


General, ‚Graf von Medavi, burch die Nachricht. vom Eugens 
Siege: nach Mailand zurüdzugeben ‚bewogen: wide, konnte 
auch Prinz’ Friedrich dem kaiſerlichen Hauptheere zuziehen, und 
eine kleinere deutſche Heeresabtheilung unter dem Seneral Ben 
al biofiste indeß Modena. 

Da der Kriegsrath, welchen der Beres von. Orleans 
nach: des Niederlage bei Turin hielt, ein -Durcafehlagen nach 
Mailand richt für raͤthlich anſah, führte der Herzog den Ref 
feines Heeres nach dem Daupbind. Im oberen. Stalien, abes 
ergab ſich den Kaiſerlichen ein Platz nach dem anderen. Ghiz 
vaſſo, Ionen, Zrino, Verrua, Grefcentino,,.. AR, Vercelli, 
Put; :alle / von ben Franzoſen in Piemont bafagt., geweieneg 
Dete bis auf Nizza, Villafranca und Suſa Tome wieder im 
bes Herzogs. Gewalt; "aber auch im Mailaͤndiſchen leiftete Nies 
mand dem Prinzen Eugen. Widerſtand. Am .20flen Septem 
ber: ffaete ‚Movara bie. Be; "der fpanifche Gyberngtore 008 


RR de. 


» pter chen 2000: Bann au. in, Montagna 3— * 
fangene und bie Beſahung von Chivaſſo find. ta m 
Leo Geſchichte Italiens V. 46 
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Maltand, wer Prinz von Vandenront, zog ſich ach Manta 
zuruͤck, cad Erzen erhielt am Aſten September die Schluͤſſel 
von Mailund, wo ſich nur noch Das Caſtell hielt. Lodi, Bis 
gevano, Caſſano, Arona, Trezzo, Lecco, Soncino, Como und 
ale fleinerea Orte dieſer Gegenden huldigten dem Erzherzog 
Karl als Koͤnige von. Spanien. Im Pavia wollte ſich noch die 
Beſatzung -halten, aber bie Einwohner erzwangen die fiber 
gabe‘, worauf Eugen und der Herzog fich wieder zur Belage⸗ 
zung Phzzighettones vereinigten. Das zufällige Auffpringen 
eines Pulvermagazins zwang bie Beſatzung von. Aleffanbria 
am A1flen:Oxtober:.zue Etgebung. Die Befakung der Gita- 
delle vun Tortona, bie nicht capitulicen wollte, wurde nieder 
gehauen; am Wſten Drrober ergab fich auch Pizzighettone und 
die Beſatzung erhielt fteien Abzug nach Cremona. Bictor 
Amadeus aber und Eugen, der zu Karld Governatore m Mais 
land ernaunt wurde, rüdten vor Gafale, bad fich dem Herzog 
am Löten November ergab. Am 20flen November kamen bie 
Kaiſerlichen duch nach Modena herein, wo ſich fernerdin mur 
1707 die Eitadele noch für die Sranzofen hielt, bi8 im Sanuar 1707 
‚Herzog Rinaldo ſelbſt von Bologna wieder nad) Modena kam 
And am 7ten Februar von der Beſutzung gegen ehrenwolſen 
Abzug die Beſte erhielt. Auch bie anberen von den Franzos 
fen moin Modeneſiſthen befegten .Beften ergaben ſich bis 
in die erflen Tage des März, und..ber Herzog erhielt fein 
Terftenthum- zuruck· Hierauf kam am 13ten Maͤrz in. Mai: 
land, zwifehen dem Kaiſer und feinem. Sohne Karl eimerfeits 
und Fa XIV. und Philipp: anbrerfeits, ein Berirag zu 
Stande, dem zu Zolge die Franzoſen und bourboniſchen Spas 
nier bad obere Italien raͤumten, [ab die Seflurzen welche 
fich noch hielten ), "wogegen: bie franzöfifichen Trupuen ferien 
und 'ebrenvollen Abzug nach Frankecich erhielten. Ludwig bes 
hielt von Allen ſeinen Eroberungen auf dieſer Seite mur .bie 
welche er noch gegen den Herzog von Sadoyen gemacht hatte, 
naͤmlich Savoyen ſelbſt, Rizza, Wilaframa und Sufa. Des 
gegen wurde ber Herzog mit Caſale und demganzen uinntue 
1) Es waren biefe das Gaflell von Mailand, Eremona, Mantun, 
semuchkhen Küfte. 


Mirandola, Sabbloneta, Balenza und Sittale an ber 
Muratori p. 88. 
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uiſchen Montferrat, mit Aleſſandria, Valenza, mit der Lomel⸗ 


lina, ber Valſeſia und einigen Lehnsherrſchaften in den Langhe 
von. ben Kaiſer Joſeph belehnt. Die übrigen Füͤrſten bes 
oberen ‚Italiens, die nicht gleich den Herzogen von Mantun 
und Micandola in Folge der Anhänglichfeit an bie Franzoſen 
ihrer Reichslehen beraubt waren’), hatten fich zu Kriegscon⸗ 
teibutionen und zu Aufnahme kaiſerlicher Truppen in ihre 
Landfchaften als in Winterquartiere verfichen müffen Der 
Großherzeg Coſmus, ber durch fein Merfahren gegen einen 
engeifgen Seeofficier, weil biefer bie Rechte des Freihafens 
won Pioorne- durch einem Angriff auf franzöfifche Schiffe ver 
letzt hatie, den Zorn ‚ber Königin Anna auf fi lud, fand 
am: englifdyen wie am Eaifetlichen Hofe, der ihm ebenfalls feind- 
lich genug war, nur bitch bie. Generalfisaten Vertretung, be 
sen Intereffe er durch feinen Einfluß beim Papſt binfichtlich 
der Beſetzung des Biſsthums Münfter wahrgenommen hatte. 
Dennoch muſſte Coſmus, da nun auch Siena ald Reichs 
Iehen behandelt wurde, 150,000 Dublonen Reichskriegsſteuer 
zahlen*). Der Papft hatte fich der Bereitwilligfeit des Herzogs 


von Parma, 90,000 Dubionen Reichskriegsſteuer zu zahlen °), 
widerfegt, gegen den der fie verlangen ober bei ber Beitreibung 


9» berzos Ferdinando Carlo war nad Venedig gefluͤchtet; ſeine Ge 
mahlin ging.nac Paris, wo fie von einer Penflon des Koͤniges lebte 
und im December 1710 ſtarb. Der Herzog, ber ber Belonie ſchuldig 
und aller. feiner Staaten beraubt worden war, war ihr im Tode vor⸗ 
angegangen.“ Er farb am Sten Julius 1708. Der Exbe feiner Fürften: 
thuͤmer Hätte der Herzog Bincenzo ba Gonzaga von Gnaftalla fein fol- 
len, allen dieſer konnte von den Reihegerihten nie mehr als einen Ans 
theil erhalten, naͤmlich Bozzolo, Sabbioneta, Oſtiano und Pomponefco. 
Muratori p. 880. 


2) Mit Winterquartieren wurde Toſcana verſchont, auch brauchte 
der Großherzog den Erzherzog Karl noch nicht urkundlich als König 
von Spanien anzuerkennen; nur ſein Geſandter muſſte ihn ſo tituliren. 
Lebret ©. 112. 

. 9) Der Oerzog von Parma verlangte nämlich zu biefer Zahlung 
Beiträge auch von ber Geiſtlichkeit in [feinen Ländern. Vgl. Milbils 
Ler Geſchichte Deutſchlands im 18ten Iahrhundert, Th. L ©. 208 fo. 
we man auch die anberweitigen Zwiſtigkeiten zwifchen Papſt und Kaifer 
erörtert findet. | 

46* 


724 Bund XIL :Erfies Gapitel. 


behuͤlflich fein follte, den Banıı ausgeſprochen unb bie 
chen Truppen, die im Ferrareſiſchen und im Herzogthum Parma 
lagen, in den: Winterquartieren‘ überfallen laſſen, worauf bie 
Kaiſerlichen ſich nun auch gegen ihn wendeten. und .feine 
Truppen aus dem Parmefanifchen trieben. Cine Verſchwoͤ⸗ 
rung, welche, von einer hollaͤndiſch⸗ englifchen Flotte unterflügt, 
dem Erzherzog Karl auch Sicilien verfchaffen folte, wurde 
vom damaligen Vicekoͤnig de los Balbaſes unterdrüdt. Im 
Sardinien dagegen ward durch das Verfahren bes Vicekoͤniged 
des Marchefe de Valero, der einen Richter der real udienze, 
den Don Salvador Locchi, und den Don Giuſeppe Zatrillas, 
Marcheſe da Villaclara, weil ſie verdaͤchtig erſchienen, verhaf⸗ 
ten und nach Frankreich bringen ließ, die Unzufriedenheit unter 
dem Adel erſt recht auögebreitet *). Die Sardinier und: Spas 
nier waren überdies ſchon laͤngere Beit.-über die Einmiſchung 
franzoͤſiſcher Staatömänner in ſpaniſche Verhaͤltniſſe aufge⸗ 
bracht. Da der Vicekoͤnig zufaͤllig eine Lifte aller auf Sardk⸗ 
nien ben Öflerreichern anhaͤngenden Edelleute erhlelt, wurden 
dieſe (ohngeachtet er Nichts in Folge dadon that) noch vor 
den Folgen beſorgt; man harrte alſo auf der Inſel nur des 
günſtigen Augenblicks um ſich gegen. Philipp zu empoͤren. 
Inzwiſchen wurde ein Angriff auf den Dauphiné und das 
kyonnois, weldhen Eugen und der Herzog von Sapoyen beab⸗ 
fichtigten, durch bad Intereſſe des englilchen Cabinets in ‚einem 
Angriff auf Zoulon verwandelt, und über Frejus zog wicklich 
ein Corps der Alliirten im Julius 1707 gegen Toulon, wo 
jedoch am 24ften Julius [eine mächtige Verſtaͤrkung einruͤckte, 
während bie Allirten erſt den 260ſten in die Nähe kamen. Der 


1) Die Ungufriebenheit war durch Einzeines fruͤher ſchon begruͤn⸗ 
bet: z. B. war ber Marcheſe dba Laconi, Don Franceſco de Gaftelvt, 
burch die bourboniſche Partei Grande von Spanien geworben; dies fegte 
den Don Artal b’Alagon, Marcheſe da Billafor, wie er glaubte, zuräd. 
. Erbe des Hauſes von Villafor war Don Giufeppe da Sylva, Graf von 
Montefanto, ein Bruder bed Grafen Gifuentes. Diefe drei, Billaſor, 
Montefanto und Eifuentes, nährten bie Unzufriebenhrit bes Adels ſoviel 
fie konnten. Man vergl. Sarbiniens ältere und neuere Geſchichte von 
Mimaut, beutih von 8. Gleich. B. II. S. 64. Gifuentes zeichnete 

fih an ber Spige ber Öfterreichifchen Partei in Spanien aus und wurde 
durch Karl zum Grande ernannt. 
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Angriff ſchlug Hanz fehl, und in’ der Nacht. vom Aſten auf 
den 22ften Auguſt zogen fich die Alliirten wieber zurück; Baum 
die Hälfte der Truppen kam wieder über den Var. Hierauf 
wenbeten ſich die Aliirten gegen Suſa; am 22en Geptens 
ber ergab fich die Stadt, am Aten October bie Welle, deren 
Beſatzung Friegägefangen wurde. 

Bereits im Mai war der tapfere Vertheibiger von Turin, 
Graf Daun, mit 9000 Mann nad) Neapel aufgebrochen. Bei 
dem Papft wurde zwar durch den Earbinal Grimani bie Eins 
willigung in den Durchmarfch gefucht, aber dieſe nicht abge 
. wartet, ſondern man überließ ihn feinen Überlegungen, und 
Daun 309 durch die Romagna und die Marl bei Rom vors 
bei über Zivoli und Paleſtrina nach den neapolitanifchen Gren⸗ 
zen, die er am 24ften Junius berührte. Der Vicelönig, Her⸗ 
309 von Eſcalona, hatte, nur. wenig Truppen zu feiner Dis⸗ 
pofition; dieſe zog er in Neapel zufammen und bewaffnete 
bie Einwohner der Hauptſtadt zu ihrer Unterſtuͤzung. Zwar 
wagten es Don Zommafo d’Acquino, Fürft von Gafliglione, 
und Don Niccolö Pignatelli; Herzog von Biſaccia, einige 
tanfend. Mann ben Deutſchen entgegenzuführen, zogen ſich 
aber ohne ein Gefecht zu verſuchen wieber nach Neapel zurüd. 
Ohne Schwerbifireich befekte Daun Capua und Averſa unb 
kam am ten Julius vor Neapel an, von wo. ber Bicelönig 
nach Gaeta geflüchtet war. Aush Neapel ergab fi, und ber 
Graf Mertinig wurde zum Wicefönig ernannt. Das Boll 
zertrlimmerte Philipps V. bronzene Statue und warf fie ins 
Meer; die Caſtelle ergaben fich in wenigen Tagen. Der Fürft 
von Cafliglione warb in Salerno gefangen, und bis auf bie 
Abruzzen, wo ber Herzog von Atri noch einigen Widerſtand 
verfuchte,, huldigte das. ganze Übrige Königreich dem Erzherzog 
Karl als König. General Wenzel unterwarf bann auch die 
Abruzzen; Pefcara, das zuletzt überging, hielt fi) bis Anfang 
September. Daun felbft belagerte Saeta, und feine Trup⸗ 
pen flürmten am 30flen September die Stabt, welche fuͤrch⸗ 
texlich geplündert wurbe; der Vicelönig flüchtete in das Caſtell, 
wo er fich bald nachher nebft dem Herzog von Bifaccia und 
dem Fuͤrſten von Gaftellamare ergab. Nach Beendigung dies 
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ſes Krieges wurbe Martinitz abgerufen, und Daun wurde Bi⸗ 
eekoͤnig bed Koͤnigreiches. 
Unm die Eroberungen gegen bie Bourbonen in Italien 
1708 weiter fortzufegen, wurde ber General Wenzel im Jahre 1708 
mit einem Corps gegen. ben Stato de’ Prefidi gefanbt, unb 
es gelang ihm fehr bald St. Stefano und Orbitello zur Über 
gabe zu nöthigen; auch Stadt. und Caſtell von Piombino er 
gaben ſich kurz hernach. Nur Pertercole und Portolongone 
hielten ſich; ja der Gouverneur von Portolongone machte im 
November noch einmal einen Verſuch ſich Orbitellos wieder 
zu bemaͤchtigen. In Sardinien breitete ſich die Unzufriedenheit 
gegen das bourboniſche Regiment immer mehr aus. An Bale⸗ 
ros Stelle war inzwiſchen ein neuer Vicekoͤnig der Infel ge⸗ 
treten, Don Pedro de Portugall y Colomb, Marcheſe be la 
— der recht wohl bie Abſichten der oͤſterreichiſchen Par⸗ 
tei durchſchaute, aber ſie gewaͤhren ließ, da ihm die Nacht 
fehlte ſie mit Erfolg zu hindern. Er wurde ſo wenig von 
Spanien und Frankreich aus unterſtuͤtzt, daß ihm der franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte in Madrid wiſſen ließ: daß, wenn er die In⸗ 
ſel aus Mangel an Truppen verloͤre, der Koͤnig ſeine Entſchul⸗ 
digungen annehmen wuͤrde!). Ein Verſuch zwar, Gallura, mb 
namentlich die Hauptſtadt dieſer Provinz, Tempio, zu empoͤ⸗ 
ren, ſchlug fehl, aber der Marcheſe de la Jamaica wurde in 
Folge der Entdeckungen, bie dieſes Fehlſchlagen herbeiflihrte, 
ſp entmuthigt, daß er nur noch einige Hoffnung ber Erhal⸗ 
tung der Infel in dee Gewinnung ber unzuftiebenen Adels⸗ 
partei ſah; fchon längere Zeit hatte er ben Grafen von Mons 
tefanto, obwohl bdiefer unter der Hand alle den Bourbonen 
feindliche Umtriebe auf der Infel leitete, beguͤnſtigt; num ſchlug 
ee dem Könige ben Marcheſe de Villafor zum Granden von 
Spanien vor; allein dieſer hatte ſchon das Verſprechen ber 
Erhebung zum Granden vom Erzherzog Karl und blieb befz 
fen Partei getreu; auch erfchien balb nachher (am 12ten Au⸗ 
guſt 1708) die englifche Flotte unter dem Admiral Lake vor 
Sagliari, um den vom Erzherzog zum Vicelönig ernannten 


1) Mimaut a. a. O. ©. 85. 
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Gifuented und ein in Barcelona geworbines Negiment ans - 
Land zu fehen. Alle Maßregeln waren fo von-den Verſchwor⸗ 
nen getroffen gewefen, daß ber Bicekoͤnig auch gur Nichts ent⸗ 
gegenfetzen konnte, und ber Poͤbel verlangte tumultuirend, man 
ſolle die Thore oͤffnen. Während nun der Bicrkoͤnig ſchon 
wegen ber Capitulation unterhandelte, ließ Lake vor Tagesan⸗ 
bruch am 13ten Auguſt auf die Stadt einige Bomben werfen, 
die Alles in die entſetzlichſte Furcht verſetzten; der Marcheſe de 
la Jamaica war bald fo verlaſſen, daß er nur moch drei Per⸗ 
ſonen bei ſich hatte in einer der aͤuſſeren Baſtionen; das Lane 
dungsregiment wurde Meiſter der Stadt und ber Feſtungs⸗ 
werke, und die Rebellen nahmen ben Vicekoͤnig, den nachher 
Lake nach Alicante überführen ließ, in feinen Palaſte gefan⸗ 
gen. Auf ein Rundfchreiben des neuen Viccekoͤnigs Giftentes 
unterwasf fich die ganze Infel. 

In Skitien, wo der Vicekoͤnig de los Balbaſes eine Ver 
ſchwoͤrung, von welcher er von Rom ans benachrichtigt wor⸗ 
den war, noch zu rechter Zeit durch Strenge unterdruͤckt hatte, 
Tonnte Lake dadurch daß er fidh mit der Flotte näherte, kei⸗ 
nen Verſuch der Empoͤrung zu Wege bringen, und verließ 
bald bernach diefe Gewaͤſſer. 

Die Freundſchaft des öfterreichifchen Hofes mit dem ſa⸗ 
voyifchen wäre faft durch die Weigerung des erfieren, dem Ders 
zog Vigevano und das dazu gehörige Gebiet, wie es ihn in 

dem vorkergegangenen- Bertrage zugefagt wär, zu libergeben, 
gebrochen worden. Die Holländer und England waren für 
Savoyen, und der Herzog weigerte fi) lange die Feindfeligs 
keiten gegen die Bourbonen furtzufegen, wenn ihm nicht Das 
Sugefagte zu Theil werde; endlich ließ ex ſich doch bewegen, 
md Graf Daun üͤbernahm bie Führung ber Taiferlichen Trup⸗ 
pen in Piemont; der Cardinal Grimani wurde Bitefönig von 
Neapel. Das Reſultat diefes Beldzuges von wenigen Wochen 
war die Eroberung der franzöfifchen Grenzveſten, Perofa, Erik 
led und Feneflrelles. Die letzte capitulirte am 21ſten Auguſt 

Nachdem durch die Eroberung Neapels die Macht des 
öfterreichifchen Hauſes in Stalten fefigegründet war, kam das 
Baiferliche Cabinet auf das den Bourbonen fo günflige, dem 
Faiferlichen Intereffe feindliche Benehmen des Papſtes zurück, 
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umb erklaͤrto den pänfltühen Anmaßungen entgegentreten, Sen 
gel nicht Länger‘ als Lehen. der roͤmiſchen Kirche betwachten zu 
wollen. Viele vortheilhafte Verhaͤltniſſe der römischen: Kirche 
zu der Kirche in Neapel wurden burch diefe Erfiärung zugleich 
bedroht, und überbied erhob der -Kaifer Namens des Reiches 
wieder Anſpruͤche 1) auf Comacchio, welches, weil es feit 136% 
anerkanntes Reichslehen gewefen, mit Unrecht von ber rs 

miſchen Lehenslammer dem ‚Haufe Efie entzogen worben ſei; 
2) auf Parma und Piacenza, welches Herzogthum ald Theil 
bes ehemaligen Herzogthums Mailand ebenfalls Reichslehen 


ſei. Schon am 14tm Mai war Comacchio von. ben Kaiſer⸗ 


- lichen befegt worben, und ber Senat von Mailand erhielt Bes 
fehl den ‚Herzog von Parma anzuhalten, baß er für fein Ders 
zogthum, ald ein von Mailand abhängendes Reichslehen, in 
Mailand die Belehnung binnen 14 Tagen zu fuchen habe 
Der Papft verfuchte fih mit Gewalt gegen biefe Ans 
ſprüche zu behaupten; er felbfi brachte 15,000 Mann .auf. 
Ludwig XIV. amd Philipp V. verfprachen 15,000 Mann: Hülfse 
truppen; aber bie Verwandten bed Papſtes fahen ungern Gelb 
anf die Kriegsruflungen gewendet. Daun zog indeß nad dem 
Serrarefilchen, nahm am 27ften October in Bondene 1000 
Man päpfilihe Soldaten gefangen, zwang andere von ber 
Blofade Comacchios abzuſtehen und befegte Gente. Der 
päpfiliche Felvhauptmann, Graf Ferdinando be’ Marfigli, ging 
nach Pefaro zurhd, gab den Kaiferlicden Imola und Faenza 
preiß und ließ fie Serrara und Forte Urbano blokiren. 

Der Großherzog von Toſcana war inzwilchen binfälliger 
geworden, fein Land war heruntergekommen, feine Gaflen was 
sen durch die Reichskriegsſteuern in ben legten Jahren fo ers 
ſchoͤpft worden, daß er fogar feine Iumelen zum Theil vers 

planen muſſte; der. Erbprinz Ferdinando lag an venerifchen 
- Übeln hoffnungslos baynieber; Giovan Gaſton lebte fchon feit 
einer Reihe von Jahren in offnem Zerwuͤrfniß mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin und nun von ihr, die in Boͤhmen geblieben war, ge⸗ 


trennt in Florenz; man ſah dem Ausſterben des Hauſes Medici 


entgegen, und nur Eine Hoffnung blieb noch, naͤmlich die Ver⸗ 
heirathung bed Cardinals Franceſco Marla; allein biefer war 
ſchwer zu bewegen auf bie reichen Einkünfte, auf den großen 


| 
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Einfluß, deren er als Cardinal genoß, zu verzichten, und als 
er endlich doch aus politiſchen Gruͤnden mit Vorbehalt von 
 BDenfionen aus feinen kirchlichen Einkünften verzichtete, wurde 
er.zunäcft todtkrank, und erſt im Julius 1709 fand: feine 1709 
Vermählung mit Eleonoren, der Tochter des ‚Herzogs: Vin» 
ecenzo von Guaſtalla, flatt. G waren aber die Prinzen non 
Zoftana fo verrufen, daß Eleonore aus Furcht vor veneriſchen 
UÜbeln in Feiner Weiſe zu bewegen war ihrem Gemahl eheliche 
Pfüchten zu leiſten. Diefer bekam uͤberdies almälig Anſau⸗ 
von Waſſerſucht. 

Auch waͤhrend bed Winters (deſſen Strenge in, viam 
Gegenden Italiens und namentlich in Toſcana den Ölbdumen 
und anderen Shbyroducten unendlich fhabete und das Elend 
erhöhte) dauerten die Unterhandlungen’in Rom fort, und .enb« “ 
lich am 15ten Januar 1709 bequemte fich der Papft zu einem 
Vertrage, bem wu Folge die Sequefiration der Einkimfte der 
roͤmiſchen Kirche im Königreich Neapel und im — 
Mailand, welche der Kaifer augeordnet hatte, aufhoͤrte, die 
Boiferlicen Truppen dad paͤpſtliche Gebiet bis auf Comacchio 
(welches kaiſerliche Beſatzung behielt) räumten, und die Ents 
ſcheidung über das Kehensverhältniß Comacchios, Parmas und 
Piacenzas, ſowie über die von neuem erhobenen Anſpruͤche des 
Hauſes Eſte auf Ferrara einem beſonderen Congreß uͤberwie⸗ 
fen wurde‘). Durch einen geheimen Artikel verpflichtete fi 
der Papft zur Anerkennung bes Erzherzogs Karl ald Köntges 
von Spanien. Die Folge war (tro& dem baß Giemens zu. 
gleicher Zeit auch Philipp V., foweit er im Bells war, aA - 
"König von Spanien anerkannte) die Abreife der böurbonifchem: 
GSefandten von Zrankreih und Spanien ans Rom und bie 
Zurückſendung ded päpftlihen Nuncius aus Spanien. 

Der Krieg ruhte während bed Jahres 1709 in Italien 
faft ganz, weil der Herzog von Savoyen noch fortwährend 
über das Vorenthalten bed Vigevanaſtiſchen erzärnt war. Graf 
Daun allein mit den Faiferlihen Truppen feste den Kampf 
in Savoyen fort, nahm Annecy ein, konnte fich aber nicht 

1) kebret &.135. Milbiller S. 209. Der Gongreß trat im 
nächften Sabre in Rom zufammen; feine Tangwierigen Unterhanblungen 
hatten aber gar kein Refultat. 


- 
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gegen ben Herzog von Berwick behaupten und zog fi) nach 

1710 Station zurkd. Im folgenden Jahre (1740) kam überbies 
noch Kränktichleit des Herzogs felb hinzu, um ihn von nach⸗ 
druͤcklicher Unterftügung Dauns abzuhalten; biefer führte um 
die Mitte Julius ein allürtes Heer in das Thal von Bartels 
lonetta, zog fich aber auch diesmal vor Berwid nach Piemont 


zuruͤck. 
Unm dem Geldmangel in ben kaiſerlichen Caſſen abzuhel⸗ 
ſen, wurden das Herzogthum Mirandola und der Marcheſat 
Concordia, welche Franceſco Maria de' Pici verwirkt hatte, 
ausgeboten, und dem ‚Herzog von Modena!) für 200,000 Du⸗ 
Monen zugeſchlagen. Sonſt trug fih in Beziehung auf Ita⸗ 
Hen in dieſem Jahre Feine benfwürbige Veränderung zu, als 
daß einer der eifrigfien VBorfechter der kaiſerlichen Partei, bew 
Cardinal Grimani, im September flarb und den Srafen Carlo 
de’ Bortomei zum Nachfolger ald Vicekoͤnig in Neapel hatte. 
Die Unterhandlungen zu Einleitung eined Friedens über 
gehen wir als mehr ber allgemeinen Geſchichte ber europdis 
ſchen Diplomatie angehörigz dagegen find uns bie freilich das 
mit zum Theil im Verbindung ſtehenden Unterhandlungen in 
Beziehung auf Zoftana von größerem, Intereſſe. Am Zten 
4741 Zebruar 1711 flarb nämlich. ver ehemalige Cardinal Franceſto 
Maria de’ Mebici ohne aus feiner jängft gefchlofieren Ehe 
Nachkommenſchaft zu hinterlafien, und es war ein Zweifel 
mehr, daß dad Haus Medici feinem Ausflerben entgegenging- 
Da fh nun Kaifer Karls V. Anorbnung in Beziehung auf 
Florenz bloß auf den Mannsſtamm des Haufes Medici, in 
wiefern berfelbe von Giovanni, Coſimos bes Alten Water, abs 
ſtammte, ausdehnte, lieſſen fich beinahe nur brei Bälle denken: 
nämlich entweder ließ man dem Kaifer Blorenz als Reichsle⸗ 
ben behanbeln und von neuem ein Fürftenhaus damit beleh⸗ 
nen (dagegen firäubten fich aber feit langem die Florentiner, 
indem fie bei ber früher erlauften Eremtion vom Reiche bes 
barsten und nur in Beziehung auf Arezzo, Gina u. ſ. w. 
bie Reichslehnbarkeit zugaben); oder man ließ ben republika⸗ 


1) Rinaldo von Mobena verlor am Zöften September biefes Jahres 
feine Gemahlin, Charlotte Felicitas von Braunſchweig. 
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niſchen Zuſtand von Florenz, wie er vor ber Herrſchaft der 
mediceiſchen Fuͤrſten geweſen, wieder eintreten; oder endlich 
man uͤberließ den Florentinern, die durch die Erwaͤhlung Co⸗ 
fimos I. eine Art Precedent in dieſer Hinſicht für ſich hatten, 


‚die Wahl eines neuen Großherzogs unter den Verwandten ber 


Medici von der Weiberfeite. Der Großherzog‘ Cofimo "felbfl 
war für Herftellung ber Republik und wendete ſich in biefer 
Beziehung an die Macht, welche ſich ihm bisher am freund⸗ 
lichten bewiefen hatte, an die Generalflanten ber vereinigten 
Niederlande. Der Rathöpenfionar Heinfius ging auf ben Vor⸗ 
fchlag des Großherzogd, den ihm der Marchefe Rinuciini?) 
mittheilte, lebhaft ein, machte jedoch auf bie Schwierigkeit 
aufmerkfam, welche bad Beftehen von Florenz haben würbe, 
wenn bie fanefifchen Territorien, in Beziehung auf welche ganz 
andere Lehensbeflimmungen eintraten, Davon getrennt und ent⸗ 
weder dem bourbonifchen ober bem farnefifchen Haufe zuge⸗ 
forochen würden. Um den Plan alfo ficherer durchzuführen, 
wurbe auch das englifche Minifteriuum, welches wegen bes Ver⸗ 


kehrs in Livorno ein gleiches Intereffe an dem republikaniſchen 


Beſtehen von Florenz hatte wie bie Seneralflaaten, ins Ins 
tereffe gezogen. Der Eaiferliche Hof erhob inzwifchen von den 
italienifchen Vafallen, in deren Gebiet Paiferliche Zruppen eins 
gelagert waren, Reichskriegsſteuern fort und fort, und fuchte 
befonderd den Großherzog durch Bedruͤckungen zu förmlicher 
Anerkennung des Erzherzogs Karl als Könige von Spanien 
zu nötbigen; doch war ſchon einige Hoffnung vorhanden, daß 
wenigftend die Freiheit der Stadt Florenz und ihres ‚Gebietes 
mit Pifa und Livorno nach der Medici Ausfterben vom Kaifer 
anerfannt werben würbe, als Joſeph I. plöglih am 17tm 
April 1711 an den DBlattern farb und feinen Bruder Karl 
in den Öfterreichifchen Erblanden ımb bald auch in der kaiſer⸗ 
lichen Würde zum Nachfolger hatte. Noch während ber Wahl⸗ 
verhandlungen in Frankfurt muſſte fi Rinuccini an das Kurs 


1) Diefer war an bie Generalftaaten und an mehrere beutfche Höfe 
gefandt worben, um die Übergabe ber ſpaniſchen Häfen an ber ſaneſi⸗ 
fen Kuͤſte an ben Großherzog bei dem zu hoffenden Frieden zu betreis 
ben, als Erſatz für die hohen Gontributionen, welche Toſcana hatte zah⸗ 
len muͤſſen. Lebret S. 129. 
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fuͤrſtenee llegium wenden in ben toſcaniſchen Angelegenheiten, 
theils um eine Garantie ber Freiheit von Florenz, theils ums 
eine Beſtimmung der Reichskriegsſteuern durch eine Reichsbe⸗ 
hörde zu erlangen und für bie Zukunft der kaiſerlichen Will⸗ 
kuͤr quitt zu fen. Wirklich wurbe auch ber Wahlcapitulation 
einverleibt, daß der. Kaifer in Zukunft von den hohen Vaſallen 
des Reiches nicht größere Steuern fobern folle, ald von den 
Reichsgeſetzen erlaubt würden, und, eine fpeciellere Verwen⸗ 
Dung .ging gefuchöweife von .bem Kurfürftencollegio aus, waͤh⸗ 
rend der Öfterreichifche Gefanbte bie Unbefchränktheit bed Kai⸗ 
ſers in dieſer Hinficht zu wahren bemüht wer. 

Am 12ten October kam Karl aus Spanien, wohn ex 
gegangen war, um fick ald König zu behaupten, nad) Ita⸗ 
Ken zuruͤck und landete in Vado an ber genuefifchen Küfle, 
traf ir Ceva am folgenden Tage mit Victor Amabend, bei 
Pavia mit Rinaldo von Modena zufammen, und erhielt in 
Mailand die Nachricht feiner Ermählung zum römifchen Kai 
fer.“ Genua, Lucca, Venedig, der Großherzog und der Ders 
309 von Parma erkannten ihn nun ald König von Spanien 
an; er aber verlangte von bem Großherzog auch, daß er die 
Lehen von Siena von ihm nehnien folle, und ließ noch im 
November 9000 Mann nah Toſfſcana aufbrechen, um theils 
ben Großherzog weiter einzufchüchtern, theild den Bourbonen 
noch Portercole und Portolongone zu entreifien. An eine freie 
Entfchlieffung des Großherzogs wegen der Nachfolge im Großs 
herzogthum und ber Herflehling der Republik war nicht weis 
ter bei Kaifer Karls Geſinnung gegen. ihn zu denken. 

Am 10ten November verließ Karl Mailand wieder und 
kam über Mantua burch Tyrol nad) Deutfchland, wo fich ins 
zwifchen der Kurfürft von ber Pfalz in aller Weife für ben 
Stoßherzog verwendete, aber ben Faiferlichen Hof nun ents 
fhloflen fand die Reichslehnbarkeit auch von Florenz unb 
bie Rechtmäßigkeit und Billigkeit der früher ausgeſchriebenen 
Reichskriegsſteuern zu behaupten. Nur hinfichtlich der’ für die 
naͤchſten beiden Jahre ausgefchriebenen Steuern wurbe durch 
eine Erklärung des Eaiferlichen Gefandten, Grafen von Zinzen⸗ 
4742 dorf, vom Iten Januar 1712 dem Großherzog bie Hälfte er 
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often, wenn er hinfichtlich Der Nachfolge keine rn‘ Seller 
nachtheilige Entfchliefiung fafle. 

Während des Jahres 1711. waren die kriegeriſchen Uns 
ternehmungen bed Herzogs von Saroyen ımb Dauns eini⸗ 
germaßen bediutender geweſen. Anfangs Julius waren fie 
mit vereinigtem Deere nach Maurienne und Zarantaife‘ vorges 
drungen, hatten .Annery und Chambery eingenommen, aber ˖ den 
Herzog von Berwid bei Barreaur nicht "anzugreifen gewagt. 
Im Spaͤtjahr führten: fie ihre Truppen nach Piemont zuräd. 
Im folgenden Jahre ruͤckte Victor Amadeus, weil ibn bie. 
Wendung der Friedentunterhandlungen ſchon beflimmten, gar 
nicht ind Feld, und Dam widerfegte fi nur bem weiteren 
Bordringen Berwicks, der in die Val d'Dulx gezogen war. 

Gegen Ende Januars 1712 war in Utrecht ein Friebens⸗ 
congreß zufammengetreten, an welchem Anfangs nur die Ges 
fahbten Frankreichs, Englands, Savoyens und der vereinigten 
Niederlande Antheil nahmen, allmälig fanden fich auch die des 
Meifers: und der übrigen betheiligten Zürften ein. Die: gegen 
—— verbuͤndeten Mächte veruneinigten ſich während 

der ſich lang hinziehenden Unterhandlungen mehr und mehr, 
wohurch ſich Separatfriebenöfchlüffe ‚vorbereiteten. Um taten 
Mär; 1713 war man fo weit, daß durch einen Vertrag Öflers 1713 

— und Frankreichs unter anderem auch die Neutralitaͤt Ita⸗ 
lens feſtgeſetzt wurde, und am eilften April dieſes Jahres 
wurde ber Friebe Frankreichs mit: England, den Niederlanden, 
Savoyen, Portugal und Preuſſen geſchloſſen, und dadurch, 
wenn ſich auch der Krieg mit Kaiſer Karl und dem Keicht 
noch fortfeßte; doch für Italien der ſchon durch den Neutrali⸗s 
taͤtsvertrag geſicherte Friedenszuſtand vollends befefligt.:- " 
Sabvoyen erhielt von Frankreich in dem Frieden alle noch 
in Savoyen befegten Puncte zurück, ſowie ven Befit von Cxil⸗ 
bed, Feneſtrelles, Caſtel Delfino und ber Grafſchaft Rizze. 
Auch erhielt es die Zuſage des Königreiches Sicilien, und in 
dem am-13ten Auguſt zwifchen Spanien und Savoyen ges 
ſchloſſenen Zraotat die Übergabe dieſes Landes, fowie bie Gas 
‚ zantie der favoyifchen Erwerbungen im Montferrat und im 
Mailändifhen, und die Verficherung des Vorbehalts feiner 
Rechte auf bie fpaniiche Monarchie, falld die daſelbſt zur Re 


N 
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gitsung, ‚gelangte bonsbanifche Linie auöfterben feilte. Durch 
ein feierliches Feſt am 22flen September beging bad Haus 
Savopyen in Zurin feine Erhebung in die Reihe der königlichen 
Häufer, unb der Erbprinz, auch Victor Amadeus genannt, ber 
zeither ben Zitel eined Prinzen von Piemont geführt, nahm 
nun, da ber Bater ben Titel eines Königes von Sicilien er⸗ 
bielt , ben eines ‚Herzogs von Savoyen an. Nach diefem Feſte 
ging der neue König von. Sicilien nah Nizza und fehiffte 
fih hier mit feinem Hofſtaate auf einem englifchen Gefchwaber 
ein, das ihn Anfangs October nach Palermo führte. Am 
40ten ‚October übergab ihm der Vicelönig de los Balbaſes bie 
Schlüffel der Veſten. Am 2iften Deceuiber fand Die feierliche 
Einfegnung ded Königs und der Königin und am 24ften bie 
Krönung durch ben Erzbifhof von Palermo flatt. 

Die Öfterreichifchen Truppen, welche den bereits eingegan- 
genen Bedingungen zu Folge Satalonien räumen mufiten, ka⸗ 
men um die Mitte Julius nach Vado an ber genuefifchen 
Küfte, mit ihnen viele Spanler zum Theil vom vornehuflen 
Adel, welche des Kaiſers Partei gehalten halten. Von Babe 
gingen fie in das Malländifhe. Da Kaifer Karl die Hoff 
marg aufgegeben hatte Spanien ſelbſt im Frieden zu erhal⸗ 
: tem, verkaufte er von den früher fpanifchen Reichslehen in Itas 
lien. Finale on bie Genuefer am Aſten Auguſt 1713 für 
6000,000 lire di Gemova'!), jedoch fo, daß diefer Ort und 
fein Gebiet auch unter genueſiſcher Botmäßigkeit Reichslehen 
blieb.. — Sonft iſt von denkwuͤrdigen Ereigniffen, bie Italien 
in diefem Jahre betrafen, noch zu berichten, daß Zerbinamdo 
bei, Mebici, der Erbprin; von Toſcana, endlich am ZOſten Dies 
ber den .venerifchen Übeln unterlag. 

Ein geheimer Artikel in dem Friebenstwactat zwiſchen 
Spanien und England 2) hatte hinſichtlich des Saneſiſchen der 
Krone Spanien die Oberhoheit vorbehalten und ber Königim 
Anna zugefagt, daß König Philipp nach Ausfterben beö me 
biceifchen Mannsſtammes bie Kurfürfin von bee Pfalz ober 
deren Erben mit Siena und dem Gebiet beiehnen würbe, was 


1) Eine lin di Geneva find 9 Ar. rhein. eder 6 Baten. 
2) eebret tHeilt ihn S. 144 woͤrtlich mit. 
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immer . fir ſtaatsrechtliche Hinbeeniffe dagegen "angeführt wer 
den moͤchten, und daͤß auch Siena in Zukunft ſtets unter den⸗ 
ſelben Bedingungen wie Florenz ſelbſt forterben ſolle!). Coſ⸗ 
mus glaubte nun alfo, indem er behauptete, ber Senat ber 
Zweiundvierzig von Florenz habe beim Auöfterben des mebis 
ceifchen Mannöflamımes den Nachfolger zu wählen, fo gemlich 
ganz Zoftana der. Kınfürflin vom ber. Pfalz, und dem von bie 
fer befiimmten Erben .verfchaffen zu Tinnen, denn vom Senat 
ließ er die Gefetze, welche die weibliche Deſcendenz von "ber 
Nachfolge ausfchloffen, indgeheim vernichten und ein- metü- 
proprio beflätigen, burch weiches die Kurfuͤrſtin zur Succeſ⸗ 
fion berufen war. Diefe letztere Entfchlieffung wurde hierauf 
alten Höfen. bekannt gemacht; allein der Kaifer erklaͤrte biefe 
ganze Verhandlung für reichöconflitutionswidrig. 

Die itdlienifchen Angelegenheiten. noch mehr zu verwideln, 
trug die bieranf folgende Verlobung König Philipps: V. von 
Spanien mit Elifabeth ?), der Zochter bed Prinzen Dboarbo 
da Farneſe und bereinfligen Erbin Parmas, Piacenzas ſowie 
der farnefifchen Anfprüche an die toſtaniſche Erbſchaft, bei: 
denn Gofimo III. fuchte durch fie, die er in aller Weiſe ehrte, 
zaım ben fpanifchen Hof ganz für feine Abfichten zu gewinne. 
Allein auch ber Kaifer hatte mm feine Macht in alien feſt 
begründet, bemn. ber. raſtaͤdter Friebe, der am G6ten Mär 
4714 abgefchlaffen. wurde, überließ: thus das Herzogthum -Mais 1714 
Ian mit Ausnahme. ber vertragdmäßig gemachten Abtretungen 
an Savoyen; femer den Stato de’ Prefibi, in welchen Port⸗ 
ersole won den kaiſerlichen Truppen noch vor ber Reutralis 
taͤtserklaͤrung ‚erobert worden war; endlich Neapel und, Sardi⸗ 


1) — „ut Status Senensis in perpetuum adhaereat et unitus 
maneat, ideo Rex Catholicus suo et successorum suorum nomine pro- 
mittit, se et Hispaniärun reges suos succegsores concessuros esse in- 
vestiturdm sub 'iisdem conditionibus et clausulis in praecedentibus 
oppositis Domus Magni Ducis in 'dominio Florentino successoribus 
masculis ooeıwe in Bitatıs Benensis possesaione collocaturos atque tui- 
tures, dammedo cerohae Hliispamicae opronagne Britanniose si amick 
er. — 

2) Die feiertice Verlobung war am " 1öten —8 1714 in 
Parma. Muratori p. 486. . 
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nien.: Auflerbem: hatte er Mantua als verwirktes Reichdlehen 
eingezogen und gab es nicht an die guaſtalliſche ‚Linie heraus, 
yon welcher Vincenzo am 28ſten April 1744 überdies flasb 
amd. feinen alteſen Sohn Antonio Ferdinando zum Nachfels 
gm hatte. 

Die‘ Erde Berfaffung um Lehensabhängigkeit Sici⸗ 
liend gaben zu einer Reihe der unangenehmſten Streitigkeiten 
des neuen Koͤniges mit dem Papfle, wobei beide Theile ſich 
auf bas fchroffite entgegentzaten, Veranlaſſung. König Victor 
Amabeus kehrte übrigens im Herbſt 1714 von Sicilien nach 
Piemont zurüd ı) and hielt am 1ften November einen feier⸗ 
lichen Einzug in Turin. 

Kaum hatte der Weſten Italiens durch das Auſhören des 
fpanifchen Succeffiondtrieges wieder einen geficherten Ruhezu⸗ 
Hand erlangt, als der Staat, deſſen Befikungen ihm vorzugs⸗ 
weiſe eine Richtung nach Oſten gaben, als Venedig, das fo 
mühfam bei dem vorhergegangenen. Kampfe feine Neutralität 
gewahrs hatte, abermals in einen Tuͤrkenkrieg hereingeriſſen 
wurde2). Die Türken waren naͤmlich durch die Schwäche, in 

welcher Venedig bei dem-abendbländifchen Kriege erſchienen war, 
gelockt und theild durch einzelne Streitigkeiten wegen Schiffen 
und -Schiffögut, theils durch daB Benehmen der empoͤrten Mon⸗ 
tenegriner gereizt worden *); Die Letzteren nämlich, nachbemk 
. fie bei ˖Swornik geſchlagen worden. waren, wurden von bei 
Zürben auf venetianifchen Grund und Boden: verfolgt und er⸗ 
reicht, aber ihr. Anführer fand in Battaro, trotz ber Werpflidke 
tung. ber Venetianer, keinem tuͤrkiſchen Rebellen Schutz zu ge⸗ 
waͤhren, Aufnahme. Die Weigerung ber Auslieferung gab 


1) Opne ſich trog mancher weifen Anorbnung ‚bie Sicilianer recht 
gewonnen zu haben. Der Graf Annibale de’ Maffei aus Mirandola 
blieb als Vicekönig in Sicilien, das übrigens feine hergebrachte Verfaſ⸗ 
fung ganz behalten zu haben ſcheint. 


9) Bas die. Veränderungen des Dogates in ver Broifchengeit anbes 
trifft, fo war Silveſtro Baliev am Stern Julius. 1700. geflorben; vuigi 
Mocenigo folgte bis zum 6ten Mai 1709, an welchem Tage: er mit 
Tode abging, Es falgte ihm ‚Giovanni Cornaro. 


8) 3of. v. Hammer VII. ©&. 174 fg. 


Italien von 1700— 1763. 737 


den Vorwand zum Kriege, den die Tuͤrken durch ein Manifeſt 
vom Gten December 171% erflärten. Der Suiten ſelbſt und 
der Großweſir zogen gegen Ende März: 1745.:von -Gonftantis 1715 
nopel mit bem Heere aus auf Saloniki, mohin- auch die Flotte 
fegelte unter dem Capudanpaſcha, Dſchanum Clodſcha. Am 
iften Mai wor ber Sultan in Lariſſa, und bad Heer zog 
nach Livadien; der venetianifche Provvebitore Balbi übergab 
der türkifchen Flotte Zine, ohne irgend einen. Verſuch ber Vers 
theidigung. Gegen die Mitte Iunius langte das Heer an ben 
Grenzen Moreas (defien Provveditore, Giovanni Delfino,: den 
Zitel eines Generalcapitans, aber Feine hinlängliche Streitmarht 
erhalten hatte) auf der Kandenge an. Korimth fiel ſchon An⸗ 
fangs Julius. Die. Benetianer hatten Überall die Griechen -fo 
bedrückt, daß dieſe lieber den Türken unterthan fein: wollten; 
fo konnte auch Agina- nicht behauptet werben, weil bie Ein: 
| wohner ſelbſt ſich an Die Kürten wenbetn. Napoli di Ro⸗ 
mania wurbe von den Griechen verrathen, von ben Türken 
geſtuͤrmt, geplündert, und auch ber Griechen wurbe nicht ges 
fhont. Ende. Iulius fegelte der Capudanpaſcha nach Koronz 
das Belagerungsgefchüß von Napoli wurde nad Modon gefchafft. 
Die Mainoten ergaben -fih freiwillig; Ghielafa und Zernata 
öffneten fich den Tuͤrken ohne Vertheidigung. Die Venetianer .. 
gaben hierauf auch Navarin und Koron preis und befchloffen 
ihre Streitkräfte in Modon zu concentriren, wohin nun auch 
bie tuͤrkiſche Flotte kam. Die Beſatzung in der Veſte war aber 
bald voll Meuterei gegen Venedig, und bie venetianifchen Bes 
fehlshaber unterhandelten um friebliche Übergabe. Der Groß 
wefir verweigerte fie anzunehmen, um dad Heer nicht. um bie 
Pluͤnderungsbeute zu bringen; die Truppen fegten den am 
17ten Auguft fiürmenden Tuͤrken auc nicht den geringften 
Widerſtand entgegen. Dalvafia, Cerigo, Suda unb Spin 
longa fielen alle bald nad) Modons Einnahme. Morea und 
der legte Reſt venetianifcher Beſitzungen bei Kandia, war ben 
Ziürden in die Hände gefallen, ohne daß die Republik irgend: 
wie fich aus ihrer Schwäche aufgerifien hatte; zum klaren 
Beweis, daß fie bie frühere Eroberung Moreas und die Siege 
gegen die Zürken mehr. ihren beutfchen Miethtruppen und. Dfs 
Leo Geſchichte Italiens V. 47 
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ficieren als eignet Kraft verdankt hatte!). Im December vers 
ließ der Großweſir Morea mit dem Heere. 
. An den bofdifhen und dalmatinifchen Grenzen hatten die 
Turken nicht mit gleichem Slüde gekaͤmpft: der Provvebitore 
‚Ungelo Emo hatte ihnen in der Nähe von Sing. und Knin 
Die Plaͤtze Bazuma, Plauno und Stanizza genommen; bie 
Tinken hatten von der Belagerung Sings abftehen mäffen, 
und nur Sta. Maura war von den Venetianern nach Spren⸗ 
gung der Seflungswerke aufgegeben worben. 
Inzwiſchen follten die oben bargeftellten Verhaͤltniſſe des 
übrigen Italiens Venedig einen mächtigen Verbündeten an 
Dem Kaiſer verfchaffen: denn dieſer fürchtete, obgleich Lud⸗ 
ig XIV. in diefer Zeit flarh, daß das bourbonifhe Haus 
durch die Heirath Philipps von Spanien mit ber Erbin von 
- Parma und Piacenza, die aus manchen Gründen auch als 
Grätendentin für Toſcana alıftreten Eonnte, ſich in Italien von 
‚neuen überwiegende Macht fchaffen koͤnnte, und fuchte ſich 
Benedig zu verbinden?). Nachdem ber Papſt vom König 
Philipp ein felerliches Verſprechen verſchafft hatte, baß ber 


1) Über die Sienbigkeit des regierenden Adels von Wenebig In jener 
Beit führt Daru (IV. p. 687) ein merkwürbiges Document aus einem 
Rapport des franzöftfchen Botſchafters in Venedig, M. de la Haye im 
Sabre 1701 an, aus welchem wir nur folgende Worte entnehmen: „elle 
(naͤmlich der venetianifche Abel) conserve bien toujours cette ancienne 
fiertö qui lui est natarelle, mais elle est glorieuse avec une prs- 
somption dé mesuréo, elle est volaptueuse par tous les endroits, enfin 
alle est nourrie dans la vengeance et plongee dans la debauche.“ — 

2) Um die Darftelung der venetianifhstürkifchen Verhaͤltniſſe nit 
„unterbrechen zu bürfen, bemerken wir bier, daß König Victor Amadeus 
von Sicilien auch im Jahre 1715 den Kampf für die hergebrachte kirch⸗ 
liche Berfaffung Giciliens oder ‚die fogenannte monarchia siciliana fort= 
feste. Der Yapft belegte viele koͤnigliche Beamtete auf der Infel mit 
berh Banne, mehrere Städte mit dem Interdiet; der König: begegen 
trat bem Papft auch in folkhen Dingen entgegen, wo bie Könige vom 
Spanien gefälligee geweſen waren. ber 400 Geiftliche muſſten die Iufet 
verlaffen und nad. Rom flüchten. Der Papft, trog dem daß die Prä- 
tentionen des Königes von Sicilien durch bie Höfe von Madrid und 
Berfailles unterftüst wurden, erklärte das Tribunal, welches des Koͤni⸗ 
ges kirchliche Vorrechte übte und welches eben den Titel ber monarchia 
führte, für aufgehoben. Muratori p. 40, — Der Kronprinz von 
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felbe, folange ber Tinkenkrieg dauern werde, Nichtd gegen bie 
Staaten des Kaiſers in Italien ımternehmen wolle, ſchloß ber 
Letztere ein Defenſiv⸗ und Offenſiv⸗Buͤndniß mit Venedig und 
eriärte am 2öften Mai 1716 den Tuͤrken ben Krieg. Der 1716 
Großweſir zog num gegen bie Deutfchen nach Belgrad; ber 
Gapubanpafcha follte bie Venetianer auf Eorfu, der Befehlsha⸗ 
ber in Bofnien, Iufufpafcha der Lange, fie an den boſuiſchen 
Grenzen angreifen. In der Schlacht bei Petenwardein am 
5Sten Auguſt 1716 fand ber Großweflr den Tod; die Tuͤrken 
erlitten gine entſchiedene Niederlage. Ghalil, der Statthalter 
von Belgrab (ein Albanefer von Ilbeſſan), ward an des Ge⸗ 
fallenen Stelle Großwefir. Hierauf eroberte Prinz Eugenius, 
der dad Faiferliche Heer führte, auch Temeswar; Servier von 
Dentfchen geführt überfielen Bularefi; faft auf allen Geiten 
waren die Türken bier im Nachtheil. 

Schwerlich würde ber neue venetianifche Generalcapitan, 
Andrea Piſani, Corfu gerettet haben, waͤren nicht die Vene⸗ 
tianer auf ihr fruͤheres Kriegsſyſtem zurückgekommen, deutſche 
Soͤldner unter deutſchen Officieren den Tuͤrken entgegenzuſtel⸗ 
len. Ein Graf von der Schulenburg vertheidigte Corfu mit 
ſeinen Leuten gegen alle Angriffe des Capudanpaſcha, beſetzte 
Butrinto und befeſtigte von neuem die fruͤher aufgegebene In⸗ 
ſel Sta. Maura. Gegen Dalmatien ſtreiften die Tuͤrken bloß; 
ber Provebitore Emo drang bis Antivari vor und nahm Dts 
tovo, Zarine und Popovo. Der Capudanpafcha wurde wegen 
der verunglüdten Unternehmung auf Corſu abgefest; an feine. 
Stelle Fam Ihrahimpafcha, der Führer der Pilgercaravane. 

Auch im naͤchſten Jahre fette der Kaifer den Tuͤrkenkrieg 
mit dem glüdlichfien Erfolge for. Im Sunius 1717 lagerte 1717 
Fi Prinz Eugen vor. Belgrad. Anfangs Auguft esfhien unter 
ben Großwefir ein tünkifches Heer von 150,000 Mann zu 
Belgrads Entfah, ımb am töten kam ed zu einer Schlacht, ” 
welche Eugen mit dem glaͤnzendſten Siegerkranz ſchmuͤckte. 
gwei Tage nachher capitulirte Belgrad; die Befagung 308 aut 


Sicilien und Herzog von Savoyen flarb am 2: Dir 1715 an ben 
Blattern; der jüngere Bruder, Karl Gmanud, wurbe nun Herzog von 
GBsogm. 

47* 
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fliegenden Fahnen ab. Der Großweſir verlor feine Stelle, 
der Rifchandfchipafcha Mohammed folgte. 

In Dalmatien war Luigi Mocenigo an Emos Stelle ge 
treten und hatte in bemfelben Sommer Imofchi, dad Grenz 
fchloß der Herzegowina, erobert. Antivari hatte er bebroht, 
aber nicht zu nehmen vermocht. Andrea Pifani eroberte Pre⸗ 
vela und Voniza; mehrere GSeetreffen hatten flott, aber. obme 
wefentlihe Refultate für den Gang bed Krieged. Eine Reihe 
Unglüdsfälle, die. man der Nachläffigkeit des Capudanpaſcha 
zufchrieb, trafen aber dad türkifche Seeweſen, und Ibrahim⸗ 

’ paſcha muflte dem vorigen Gapudanpafcha wieber die Stelle 
1718 räumen im Februar 1718. Im Mai verlor aud) ber Groß- 
wefir wieder feine Stelle, und Damad Ibrahimpaſcha erhielt 
fie, der Friedensunterhanblungen mit Prinz Eugen im Gange 
fand; dann nicht Tange nad) ber Zeit der neuen Befetzung bed 
Weſirates trat ein Zriedendcongreß, ähnlich dem Tarlowiczer, 
in Paſſarowicz zufammen, während man zu gleicher Zeit von 
beiden Seiten Anftalten traf zu Fortfegung des Krieges. Nach 
langen Unterhandlungen kam der Friebe endlih am 21m 
Julius zu Stande, und hinfichtlid Venedigs warb darin. der 
status quo zu Grunde gelegt, nur wurbe Venedig Cerigo 
zuruͤckgegeben, und einiges Zerrain, das fie für ihre balmati- 
niſchen Veſten (auch die neueroberten behielten die Venetianer, 
wie die Türken Morea) zu erhalten wuͤnſchten, zugeſtanden, 
wogegen fie einen Landftrich (Zarine, Dttovo und Zubzi) den 
Tuͤrken wieder Freigaben, ber zu derm Verbindung mit Ras 

gufa nöthig ſchien. 

Anzwifchen hatte der Abbate Giulio degli Alberoni aus 

Firenzuola, der vornehmlich die Verbindung Philippe V. mit 
dem Haufe Zarnefe betrieben und dann bie junge Königin 
Eliſabeth Mug mit feinem Rathe unterflügt hatte, gewuͤnſcht 
bie Stellung, bie ee m Spanien erhalten hatte, zu benußen, 
um fich einen Garbinalähut zu erwerben. Cr. förderte dethalb 
das päpftliche Intereffe in Spanien in aller Weife .ıumb ‚lieg 
Glemend auch eine Flotte zu Venedigs Unterflügung hoffen. 
Alberonis Streben hatte den Erfolg den er wünfchte, er er⸗ 

117 bielt 1717 den Purpur; zu gleicher Zeit wurben in Spanien 
großartigere Rüflungen zum Kriege betrieben. Trotz ber Be 
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reitwilligkeit ben Venetianern zu helfen, welche Alberoni: ges 

zeigt hatte, ersegten biefe Vorbereitungen boch Beforgniffe eines 
intenbirten Verſuches zu Wiedereroberung ber ehemals ſpani⸗ 
Shen Befisungen in Italien, und ber Papſt forfchte deshalb 
genau nach ben Abfichten des fpanifchen Gabinettes. Der Her⸗ 
309 Francefco von Parma und Alberoni berubigten ihn; ploͤtz⸗ 
lich aber erſchien trotz bes. fehheren Öffentlichen. Berfprechens 
von Seiten Philipps, trotz der Berfiherungen Alberonis. eine 
ſpaniſche Flotte im Auguft 1717 vos Gagliari, das nur eine 
ſchwache Faiferliche Befagung hatte '). Bis.um bie Mitte 
Septembers ergab: fi) die. ganze Infel bis auf die wenigen 


mit Beſatzung verichenen Veſten den Spanien. Am tiſten 


Ditöber zog auch die Taiferliche Beſatzung aus Cagliari ab?), 
Eine Verſtaͤrkung dev Kaiferlihen die aus Neapel in Terra 
nuova ankam, wurde Irre geführt und muſſte ſich dem farbis 
fhen Prieſter, dem fie fich anvertraut Haste, ergeben. : Alghero, 
dus belagert wurde und aus Mailand Unlerſtichung erhalten 
follte, konnte dieſe nur unvollftaͤndig erlangen; ter Marchefe 


Rubi, welcher ſich bier hielt, verließ ven Ort am 2iſten Deto⸗ 


Ber und ging nach Gorfkcas Don Alenſo Ceſpedes, welcher 
mm bie Leitung bee Vertheibigung ven Alghero übernahm, 
rapitulirte wenige Dage fpäter. Auf bie Nachricht davon cas 
pitulicte am Zoſten deffelben Monats: Gafte’. Kragonefe (jeht 
Gaftel' Sardo), wodurch die Eroberäng:;des. Inſel vollbracht 
war, Philipp gewährte: allgemeine Amneſtie, und Allen bie 
das Land verlaflen‘ wollten, die Freiheit ed zu thun. Den 
Dofoph d'Armendariz wurde Generalgouverneur ber Infel, auf 
weicher. 3000 Mann 'Ipanifcher Truppen zuruͤckblieben. 

: Da Alberont früher fo ausgezeichnet vom Papfle beguͤn⸗ 
fligt worden war, gleihwohl Niemand ald er und im tiefen 
Geheimniß die Expedition nach Sarbinien betrieben hatte, war 
der Baiferliche Hof auch auf den Papft, den man mitwiffend 
wähnte, bochl aufgebracht. Der paͤpſtliche Nuntius in Wien 


1) Seit der Marcheſe da Rubi Gouverneur in Sardinien geworben, 

war ein großer Theil der. quf der Inſel placirten Truppen nach Reapel 

uͤbergeſezt worden. | 
2) Mimaut a. a. O. ©. 129, fl nt er 


— — 
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durfte nicht am Hofe erfcheinen; die Einkünfte von allen Pfrkns 
ben im Königreih Neapel, deren Inhaber in Rom lebten, 
wurben fequelirit, und Kaifer Karl foderte, Clemens folle 
Alberoni nach Rom vorladen, um wegen feiner früheren trlıs 
geriſchen Vorfpiegelungen Rebe zu fleben'). Diefer Boberung 
nachzugeben wagte ber Papft nicht, allein er verweigerte feine 
Beftätigung des Ernennung Alberonis zum Erzbifhof von Se 
vie. Hierauf durfte auch der paͤpſtliche Nuntius in Spanien 
wicht mehr am Hofe erfcheinen, und alle Spanier wurden aus 
Kom abgerufen. In Sardinien machte man fih auf einen 
Angriff von Geiten des Kaifers gefäflt, in Spanien betrieb 
man die großartigften Rüftungen. Eine fpanifche Blotte er⸗ 
ms fhien am letzten Junius 1718 auch vor Palermo, unb bie 
Stadt nahm die Spanier mit Jubel auf. Der Vicckoͤnig, 
Graf Maffei, defekte, da er Palermo nicht halten konnte, Si⸗ 
sacıd, Meifina, Keopsmi und Melazzo um ſo beſſer. Auch Eats 
tania fiel in der Spanier, die von Sardinien nech mehr Trup⸗ 
pen berüberführten, Gewalt, und Meſſina wurde bielitt, fos 
wie Trapani unb Melazzo. 
Diele Unternehmungen Alheronis erfüllten aber nicht blaß 
den Kaiſer und ben König von Sicilien mit Beſorgniß, few: 
dern auch Holland und England konnten die frühere Macht 
Spaniens nicht hexgefiellt zu fehen wänfchen. Alberoni fehte 
fidy nicht nut üben alle Begenvorfiellungen der Seemächte hin⸗ 
weg, fondern der He von Madrid machte au neuerbings 
Anfprüche auf Einfluß in die franzöfifchen Angelegenheiten, 
und trieb dadurch bie bedeutendſten Nachbarmächte endlich zu 
einer Verbindung, welche zwar zuerſt nur England, Frankreich 
und der Kaifer am 2ten Auguft 1718 fchloflen, welche aber, 
weit man auf ben Beitritt Hollands rechnete, desſungeachtet 
unter dem Ramen der Quabrupelallianz befannt ifl. Diefe 
Verbindung orbnete inſofern die italienifhen Angelegenheiten 
wen, als fie bem Don Carlos, Sohn ber Königin Eliſabeth 


1) Die Drohungen bes Kaifers gingen noch weiter. Dan findet 
fe weitläufig in folgender Beinen Schrift: Disertacion historica que 
sirve de explicacion à algunbs Ingares obscuros, que se encuentren 
en la historia, cartas —— y apologia que a dado à lus el 
cardinal Alberoni. (s. l. e. a.) p.7 
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von. Cipanien, die Nachfolge nicht bloß -in Parma mb Bar 
cenza fonbern auch in Zofcana zufagte, dagegen die Heraus⸗ 
. gabe Satdiniens und Siciliens von Spanien: ergwingen und 
einen: Tauſch dieſer beiten Inſeln veranlaſſen wollte, ſodaß 
Bittor Amadeus Sardinien, ber, Kaifer: aber, Sicilien erhalten 
ſollte. Victor Amadens, obwohl nicht ohne einigas Widerſtre⸗ 
ben gegen den Eintauſch Sardiniens fir: Sicilien, erllärte amt: 
2ten October 1718 feine ‚Amahme ber Bedingungen der Qua⸗ 
drupelallianz. Ein englifches Gefchwaber war ſchon:vorher in 
ben Gewaͤſſern Siciliend erfchienen unter dem Admiral Wings 
bedeutende Verſtaͤrkungen non. Seiten bed. Kaiſers waren auf: 
der Inſel angelümmen, und ein Verſuch des fpanifchen Admi⸗ 
rals Antonis Caſtagnedo in den Hafen von Meſſina einzu⸗ 
bringen war gänzlich fehigefeplagen. Am 15ten Auguſt fchon 
hatte Bing bie .fpanifche Flotte, die ihm wicht Stand. hielt, 
geſchlagen, und durch die Berfelgung der Engländer hatte bies- 
felbe eine Reihe von Verluſten erlitten. Trotz dam amıfite ſich 
das Gaftell von Meffina am 2Yften September ben Spaniern 
ergeben, fowie dad Hort S. Salvadore. Die Generale Gas: 
raffa und Beterani fuchten Die Spanier zu Aufbebung der. 
Belagerung von Melatzo, bie fie nad) ‚der Eroberung Meſſi⸗ 
nad. unternahmen, zu zwingen, wurben am 15ten October ges. 
ſchlagen und flüchteten nach Melazzo herein, Faſt alle Beften. 
wohin Eaiferliche Truppen kamen und auch Melazzo fledten. . "; 
die Baiferliche Fahne auf. Des. kaiſerliche Haupthaer 308 ſich 
bei Scaletta in der Nähe Meſſinas zlıfammen. . :: 
So glüdlid auch biäher Alberoni in der Besfolgung ſei⸗ 
ner Plane geweſen, ſo war ihm doch die Ausſuͤhrung des⸗ 
jenigen gerade, auf deſſen Gelingen das der uͤbrigen ruhte, 
naͤmlich der Beſchaͤftigung Englands und FZrankreichs durch 
innere Unruhen, nicht geglüdt. Die Folge war eine Kriegser⸗ 
Härung diefer beiden Reiche an Spanien am Oten Sanuar 1719. 1719 
-Diefe nachdruͤckliche Bedrohung ihres Reiches, die nur dur 
bie Entlaffung Alberonis abgewenbet werben konnte, beſtimmte 
endlich, nach langen Unterhanblungen, bei welchen Holland‘ 
“ vermittelte, die Königin, den Vorftellungen gegen ihren Guͤnſt⸗ 
ling Gehör zu geben, zumal da bie flr das Zugeſtaͤndniß bes 
Friedens gefoberte Entlaffung Alberonis und Annahme ber 
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Bebingungen' ber Ducheupeielium fir für ihre Jamilie ſich noch 
anderweitig mit —— zu verbinden fchien ‘). 
-  Währenb. ber ‚Unterhanblungen war der Krieg fortgefegt 
werben, von’ deſſen Begebenheiten wir nur bas füs Italien 
ammitteiber Wichtigſte berichren. Daun war wieber Vicelönig 
des Kaiſers Is Neapel; Graf Colloredo war es nach bed Ehrs 
ſten von Awenſtein Tode in Mailand geworben; Beide fuchten 
in aller Weiſe Truppen zu werben, um ben Krieg in Sicilien 
damit nachbridtich führen zu Eönnen. Im Mai wurben nach 
ber Infel ta 10,000 Mann übergefchifft; bei Patti fliegen 
fie and Land; die Spanier haben bie Blokade Melazzos auf 
und zogen ſich nach Francavilla Hin zurkd. Die Kalferlichen 
commandirte der Graf Mercy, der die Spanier am 20fleh Ju⸗ 
: Aus am Rofellno angriff, aber fie nicht aus ihrer ‚Stellung 
zu verbrängen vermochte. Neue Verſtaͤrkungen vom Feſtlande 
Italiens zogen inzwiſchen zu, und das kaiſerliche Heer lagerte 
fih vor Mefſiaa. Am Iten Auguft muſſte die ſpaniſche Be 
ſatzung die -Stabt räumen und fidh in bie Gitadelle zurädzies 
ben, wo Luca Spinola bie Vertheibigung leitete. Erſt m 
48ten October capitulite fie bier und —— mit allen 
kriegeriſchen Ehren ab. Der Herzog von Monteleone, 
ber Jamilie Pignatelli, wurbe Baiferlicher Viceloͤnig. =. 
nas Fall sog die Ergebung vieler anderer Stäbte nach ſich 
1720 und ſobald Milipp V. am 26ften Januar 1720 ebenfalls bie 
Bedingungen der. Quabrupelallianz angenommen unb am 17ten 
Sebruar mit ben verbändeten Mächten Trieben gefchloffen hatte, 
ließ Mercy ven ſeiadlichen Feldherrn auffodern die Juſel zu 
räumen. Da dieſer, bee Marquis: de Lede*), nicht ſofort der 


1) Die ‚Höfe von Frankreich und England waren entſchloſſen und 
durch die im Rovember 1719 zwiſchen ihnen feftgeftellte Haager Con: 
vention verbindlich gemacht ſich, ohne daß bie Entlaffimg Alberonis vor: 

her bewitkt fei, auf keinen Friebensfchluß einzulaffen. Alberoni erhielt 
durch ein Bönigliches Decret am Sten December 1719 feine Gutlaffung 
unb muffte Spanien in brei Wochen verlaffen. Gin Detachement frans 
aöfifcher Truppen brachte ihn an bie genuefifche Grenze. %. Ch. Schlof⸗ 
fer Geſchichte des 18ten Jahrhunderts. Erſte Abth. ©. 74. 75. Mi: 
maut a.a.D. ©. 139 

2) Er war ein Riederlander; feinen Ramen habe ich Lebe, Secde 
mb Leibe geſchrieben gefunden. 


* 
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Auffoderung folgte, ruͤkte Mercy gegen Ende Apriis in ‚bie 
Nähe von Palermo. Erf am 6ten Mai kam es, unter Ver⸗ 
mittelung bes englifchen Admirals Wing, zwifchen ben beiben 
feindlichen Anführer zu einem Tractat Über bie Räumung ber 
Juſel, die bis zum 22ften Junius ſtatthatte. Ohngefähr 500 
Sicilianer begleiteten das fpanifiche Heer; ihre Güter wurden 
conflifcht. 

Su Anfang Auguf übergab Don Gonzalez Chacon auch 
dem Don Giufeppe de’. Medici, Firrſten von Ottaiano, alß 
kaiſerlichem Commiſſar, Sarbinien, das’ inzwifchen auch geräumt 
worden war, und diefer übergab Died Königreich dem Bevoll⸗ 
möächtigten bes Victor Amadeus, dem General Detportes, 
ber am Sten Auguft von der Infel, die feitben im Belt bes 
favoyifhen Haufes geblieben ift, Beſitz ergriff. Der’ Baron 
&t. Remi wurde zum Bicelönig ernannt, und ihm leiſteten 
die. Sarden den Huldigungselb für ihren neuen König '). 

Die Verhandlungen über die tofcanifche Erbfolge, zu bee 
fich immer mehr Prätenbenten eingefunden hatten, waren durch 
die Beflimmungen der Onabrupelallianz *) mit einem Male 
durchfchnitten worben, und Coſimo III. muſſte, fo fehr er auch 
gegen diefe Abmachung der Angelegenheit war, nod Reiches 
kriegsſteuern zu den Zwecken der Quadrupelallianz zahlen, fos _ 
lange der Krieg des Kaiſers gegen Spanien dauerte. Auch 
fpätere Schritte die der Großherzog that, waren fo erfolglos, 
daß er vielmehr nur immer neue Anfoberungen und Bedruͤk⸗ 
kungen von Seite des Kaiferd hinfichtlich Subfidien, Ein» 
quartierungen u. f. w. erfuhr. 

Papſt Slemend, der nach Alberonis Sturz in Spanien 
ihm feinen ganzen Zorn empfinden laſſen wollte, leitete einen 
Unterfuchungsproceß gegen ihn ein. und wollte ihn in Genug 
verhaften lafienz er vertheidigte fich aber mit Schriften, ents 


1) Mimaut ©. 141. 


T) Diefe Beftimmungen erklärten Zofcana auch auf alte Beiten für 
ein männliches Lehen des roͤmiſchen Reiches, das ber erflgeborne Prinz 
bes Königs von Spanien aus zweiter Ehe und feine männliche Deſcen⸗ 
. benz haben folle. Ein Reichsgutachten vom 9Iten December 1722 Et 
tigte dies. 3.3. Möfers deutſches auswaͤrtiges Staaterecht. 
mb Letipʒ. 1772.). G. 413. 
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kam sih@lich aus Genna nach den Reichslehen in ben Saughen, 

1721 und als Clemens ſtarb am 19ten Mär, 1721, fand ſich Als 
beroni ſelbſt zum Conclave in Rom ein. Die Cardinaͤle waͤhl⸗ 
ten am Sten Mai den Michelangelo de’ Conti, aus roͤmiſcher 
Familie, welcher den Nemen Innocenz XIII. amahm. Aber 
zonid Proceß blieb unter ihm liegen. 

Auf einem Gongreß, den die Mächte der Quadrupelal⸗ 
llanz und Spanien zu Gambrai halten wollten, ſuchte nun die 
Königin von Spanien fowohl als der Großherzog die Aufhe⸗ 
bung des Lehensnerbandes zwilchen Toſcana und dem Reiche, 
Erfiere auch zwiſchen Parma und Piacenza und dem Reiche zus 
beiseiben. Der Herzog von Parma betrieb zu gleicher Zeit 
noch einmal: die Herausgabe von Caſtro, dach wurde Nichts 
von Allem erreicht *), nur biieb Stalien durch biefe neuerho⸗ 
benen Anfprlche auch nach dem Kriege in fortwährenber Spau⸗ 
‚nung. Die Spanier befefligten Portolongone noch mehr; der 
Kaiſer verſtaͤrkte die Befapungen im Stato de’ Prefibiz Der 
Papft proteflirte gegen die Behandlung Parmas und Piacen⸗ 
zas als Neichlehen ?); der wiener Hof fuchte durch eine Verhei- 
rathung des Prinzen Anton von Parma im Fall etwaiger Defens 
benz die Beflimmungen der Quadrupelallianz nicht ausführbar 
zu machen und dadurch Spanien beunoch wieder von Stalien 
auszufchlieflen; der madrider Hof feinerfeits dachte daran allen: 
falls mit Gewalt feine Intereflen zu verfolgen. Um ed nicht 
zu dem QAufferfien kommen zu laflen, vermittelte ver König 
von England wieder zwifchen Spanien und dem Kaifer; mit 
folhen Intentionen und Tractaten gingen die naͤchſten Jahre 

1723 bin’). Cofimo III. ftarb am Ziflen October 1723 in hohem 


1) Eine Reihe ſtaatsrechtlicher Streitfchriften über bie Kreiheit der 
Stadt Zlorenz ober beren Lchensabhängigkeit fallen in dieſe Zeit. Die 
wichtigften giebt Lebret an ©. 176. 

2) Doch wurbe er dadurch zicht abgehalten dem Kaifer am Iten 
Junius 1722 die Belehnung mit Neapel und Gicilien zu ertheilen. 

8) Bon Greigniffen, welche den Familienbeſtand italienifher Für: 
ften in dieſer Zeit betrafen, führe ih nur an: bie Verheirathung bes 
Erbprinzen von Modena, Franceſco von Eſte, mit Charlotte Aglar, 
Tochter des Herzogs Philipp von Orleans, am Atten Februar 1730; 
und die Berheirathung Karl Emanuels, Herzogs von Savoyen, wit 
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Alter und :hatte: ‚feinen Sohn: Sievan- Gaflen pun Rachfele 
ger; er hinterließ das Land im hödchften. Stab: —*8 ua 
mit verfallenem Wohlſtand und Gemerbe. Der neue Große 
herzog entfernte die Moͤnche und mönchifchen Schranzen de& 
Baters, zog viele Penfisnen, welche conbertisten Ketzern, Tuͤr⸗ 
ten und Juden bewilligt waren, ein, und milberte fo zum 
Theil die Laften des Landes, doch befaß er ‚nicht Energie ger 
nug den Hauptübeln beffeiben abzubelfen. Seine deutfche. Ges 
mahlin, die nun gern in Florenz ald zegierende Großherzogin 
aufgetreten wäre, hielt. er von fich entfernt. Was bie aus 
wärtige Politik anlangt, fo trat er gunz in feined Water 
Bahnen. Da er nicht hoffte mit den Proteſtationen gegen 

die Beflimmungen ber Quabrupelallianz, die auch er —* 
darchzudringen, nahm er wenigſtens Bedacht bie. Allodialien 
bes Haufes Medici feſtſtellen und das bezeichnen zu laſſen 
was als Verbeſſerung der Territorien betrachtet werden koͤnnte, 
und was bei dereinſtiger UÜbertragung des Lehens an eine ans 
dere Familie der weiblichen Deſcendenz ber Medici, alſo der 
Kurfbein von ber Pfalz, vergütet werben-mürfite. 

Papſt Innocenz ſtarb bereitd am 7ten März 1724 wies 1724 
der. Die Cardinaͤle wählten den Vincenzo Maria degli Or⸗ 
fini zu feinem Nachfolger, der nur gegwungen bie Würhe ans 
nahm, als es ihm fein General (er war Deminicaner) gebot. 
Er wählte ven Namen Benedict XIIL, und eine feiner erſten 
Staats handlungen war die Abfchlieffung eines Tractates mit 
dem Taiferlihen Hofe, in welchem bem .Kaifer der geiftliche 
Zehnte in allen feinen Reichen, dagegen dem Papft ber Bes 
fit von Comacchio, mit Vorbehalt fpäter zu unterfuchender 
Rechte ded Kaiferd und des Haufes Eſte an. dieſes Gebiet, eins 
geräumt wurbe. 

Die Angelegenheiten Zofcanas erhielten 113 eine neue 1725 
Wendung, eben ald man noch glaubte, der Infant Carlos werde 
von Spanien_aus mit Priegerifcher Ruͤſtung nach Toſcana kom⸗ 


Anna Shriftina von Sulzbach im Jahre 1722. Ein Sohn, welden fie 
gebar, ſtarb fchon im Auguft 17255 fie ſelbſt lebte nicht einmal fo langes ’ 
fie ſtarb am I2ten März 1723. — Auch ftarb der Doge Giovanni Cor⸗ 

naro am 1tten Auguft 1722 und hatte am 2öften Gebaftiano Moce⸗ 

nigo zum Rachfolger. 
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zuen, um fiıh jebenfall6: mit Sewalt fo zu ſetzen, daß ihm am 
der —— in. Toſcana durch bie Unterhandlungen in Cam⸗ 
brai und die Praͤtentionen des Kalſers Nichts geſchmaͤlert wer⸗ 
ben koͤmte. Der. modrider Hof hatte aber ganz insgebeim 
den Baron de Ripperda, einen hoͤchſt gewandten, zur katho⸗ 
Wichen Kirche übergetzetenen Rieberländer, nach Wien geſandt. 
Diefer brachte ie am S0fen April 1725 cm Beparatveriung 
des Kaiſers mit Philipp V. zu Stande, in welchem in Be⸗ 
diehung auf Toſcana und Parma beſtimmt wurbe, daß ohme 
Einführung einer freinden Barnifen in zine Stadt biefer Lande 
fihaften es bei ber. Nachfolge bes Infanten Carlos ſein Bes 
werten haben felle, ganz wie biefer burch bie ſchon ercheilke 
Goentualbeiehnung und durch die Beſtimmungen ber Quabees 
ꝓelallianz bereits berechtigt fei. Wenn biefer Vertrag (deſſen 
Abſchlieſſung die Aufloͤſung des Congreſſes von Cambrai zur 
Folge hatte) auch zumaͤchſt ben Großherzog von der Furcht vor 
einem gewaltfamen Eindringen ber Spanier vor feinem Zebe 
ficher ſtellte und ihm bie ungeflörte Jortſetzung feines lockeren 
Lebens möglich machte, entſtand doch zwiſchen ben ‚Höfen ‚nem 


2 


4777 As am 26ften Februar 1727 Herzog Frauteſco von Parna 
ſtarb, erwartete man, fein Bruder und Nachfolger Antonie 
werde fih, obwohl ſchon 48 Jahre alt und über die Maßen 
fett, noch einmal vermählen. Frankreich England und Prertſ⸗ 
fen, die durch ben von Ripperda in Wien geſchloſſenen Zractet 
vos einer Vereinigung der Macht Öftereichs und Spanisus 
durch eine als intendirt geargwöhnte Heirath eines Infanten 
mis einer Öfterreichifchen Prinzeffin beforgt geworben waren, 
hatten inzwifchen eine Gegenallianz gefchlofien, und Antouio 
würde an diefer Allianz, der ſich auch die vereinigten Miebers 
lande anfchloflen, leicht einen mächtigen Rüdhalt gewonnen 


1) Fuͤr die kaiſerlichen Staaten in Stalien fruchtbringend waren 
zwel Friedens⸗ und Ganbels: Verträge, bie Kaifer Karl, ben einen am 
28ften Geptember 1726 mit. Tunis, ben anderen etwas fpäter mit Tri⸗ 
ports ſchloß, wenn auch bie Barbarefken fie nicht immer trau beobach⸗ 
teten. Muratori vol. XVII p. 13. Gin vritter aͤhnlicher Vertreg 
wurbe am ten März 1727 mit Algier gefchloffen. ibld. p. 22. 
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baben, wenn Spanien und. ber Kalfer feiner Diefoembeiz: ba " 
Recht ber Suneeffion: befleitten- hätten, Er vermählte ſich .beißs 
nach am 5ten Wehruar: 1728 wirklich mit der britten Tochter 1728 
des Herzogs Rinaldo von Modena, Emichetta von Efte. 

Papfi Wenebict ‚lebte auch als Oberhaupt der Chriſtenheit 
im der Weiſe eines -Prebigermönches: Ge hob die Leibwache 
der laneie spezzate auf, erſchien oͤffentlich auf" das einfachſte 
und führte ein- faft aͤrmliches Lebenz feinen Ordensgeneral bes 

handelte ex ſtets als feinen Oberen; fſein⸗Neffe, bes Herzog 

von Gravina, den er ſehr liebte, gewann doch nie einen bes 
deutenden politiſchen Einfluß auf ihn. Ein nur einigermaßen 
wichtiges Einwirten dieſes Mannes auf bie: politiſche Geſtalt 
Italiens war fat undenkbar. Victor Amadeus erfannte er 
gern als König.von Serbinien an und gab in manchem firei- 
tigen Puncte nach; ebenfo verfuhr er in Beziehung..auf :.bie 
monarchia sicäkana .und ordnete Die dirchlichen Angelegens "' 
heiten biefer Infeldurc eine Bulle vom 3O0ften Auguſt 2728. 
Su den wichtigſten Unternehmungen feines. Nontificated‘ gehörte 
An feinen Augen eine Reife, die er im. März 1727 wach Bes 
nevent unternahm, um bem heiligen Filippo Neri, deſſen 
Hülfe er eine. frühere Lebensrettung zufchrieb, .eine Kirche gu 
weihen; und eine zweite nach Viterbo, um hier dem -Kırcflits 
ſten von Coͤln, Herzog Clemens von Baiern, die Weihen zu 
ertheilen, im November deſſelben Jahres. Benedicts gaugeß 
Weſen, konnte man fagen, ging in Tirchlichen Intereſſen auf. 

Der Congreß, welcher im Sommer bed Jahres 1728. u 
Soiſſons zuſammentrat, um alle vorhandenen feindlichen Spau⸗ 
nungen zwiſchen ben europaͤiſchen Staaten auszugleichen und 
einen aufrichtigen Friedenszuſtand herzuſtellen, war, weil der 
ſpaniſche Hof immer von neuem die Praͤtention, noch bei Leb⸗ 
zeiten Giovan Gaſtons Toſcana beſetzen zu duͤrfen, erhoben 
hatte, auch fuͤr Italien ein Gegenſtand politiſcher Aufmerkſam⸗ 
Zelt; allein wie: fo oft der Fall wur bei Congreſſen der Minis 
fier, fo war es auch hier, daß nicht in Soiſſons der. Haupt⸗ 
punct der Verhandlungen war, vielmehr nahmen mit der Zeit 
bie Unterhandlungen an den verfchiedenen theilnehmenden Hoͤ⸗ 
Ten. felbft eine andere Wendung, ald die welche in Soiſſons 
geführt wurden, zu nehmen ben Anfchein gehabt hatten. Der 
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1729 waniſche Hof brachte faſt das ganze Jahr 1729 im füblichesen 
‚Gpanien zu, und bier wan es, daß am Oten November in 
Eevilla ein Vertrag zwäfchen Spanien, Frankreich und Engs 
land. abgefchloffen wirede, welchen bald hernach auch bie ver⸗ 
"einigten. Riederlaube beitraten und welcher bie italienifchen 
Berhältniffe ohne des Kaiſers Theilnahme ganz gegen beffen 
Intereffe orbnete, indem er beftimmte, 6000 Bann fpanifcher 
Truppen follten in Livorno, Portoferraio,: Parma und Pie 
denza aufgenamnien werben, zwar fo, bag fie bem Großher⸗ 
‘309 unb bem Herzog ben Eid ber Treue leiſteten, aber doch 
in ber Abſicht dem Infanten Carlos noch bei diefer Yürften 
‚Lebzeiten bie Succeſfion ſelbſt gegen des Kaiferd Willen zu 
fihern. Ron dem Lehensverband bed Großherzogthums umb 
des Herzogthums mit dem Reiche war in dem Bertrage gar 
nicht die Rebe. 

Während nun Siovan Bafton durch Unterhanblungen we⸗ 
nigſtens die Verwandlung der ſpaniſchen Truppen in italieni⸗ 
ſche, aber in ſpaniſchem Sold ſtehende zu erreichen fuchte, er⸗ 
klaͤrte der Kaiſer ſich entſchieden gegen den Vertrag von Se⸗ 
villa und verſtaͤrkte ſeine Kriegsmacht in Italien. Fuͤr den 
auſſerſten Fall ruͤſtete ſich ſelbſt der Großherzog und ſetzte 
Portoferrajo und Livorno in beſſeren Vertheidigungszuſtand. 
Der Kaiſer, der aus Rüuͤckſicht für Spanien bisher nicht fo 
ſehr daranf gebrungen hatte, daß Giovan Gaſton das Reichs⸗ 
lehen von Siena, das Philipp V. immer noch als von ſich 
abhängig betrachtet hatte, in Mailand feierlich fich ertheilen laſſen 
folite, verlangte biefen Act nun auf das angelegentlichfte, wäh 
rend das fpanifche Cabinet erflärte, daß es einen Act dieſer 
Art als eine Kriegderklaͤrung anfeben muͤſſte. Die Spanier 
beobten ein ganzes Heer nach Toſcana zu fenben, wähs 
send Graf Daun, bes Kaiſers Governatore in Mailand, ein 
Heer von 30,000 Bann "unter bem Grafen Mercy bereit 
batte *), um allenfalls Hülfe leiften zu Bönnen. Giovan Gas 
ſton, der hbrigens den Sefchäften faſt ganz abflarb und im 
ben Händen feines elenden Kammerdieners Giuliano Dami . 

1) Es war dies Herr im Mailaͤndiſchen und Mantuaniſchen, aber 
ek in ben Echen ber Euigiana und in bem Serzogthum Maffa vers 


Stalien von 1700— 1765. —_ 751 


war, hoffte noch durch eine Erklärung, daß ex ber Nachfolge 


Nichts in den Weg legen, daß er den Infant Garlos ſelbſt 


und eine Leibwache deſſelben in Florenz aufnehmen wolle, ben 
fpanifhen Beſatzungen auszuweichen; inzwifchen brachte ber 
Tod des Papſtes wieder in bie Verhaͤltniſſe einige weſentliche 
Beränderungen '). 

Der gute Benebict XIIL, deffen oft unverfidubige Mild⸗ 
thätigkeit die päpftlichen Gaflen Ieerte und fogar zu Schulden 
führte, ohne baß durch die auögegebenen Schaͤtze irgend ein 
allgemeinwichtigered Refultat gewonnen worden wäre, machte 
im Fruͤhjahr 1720 eine zweite Reife nach feinem geliebten Bes 
nevent?). Am 2iften Februar 1730 flarb er 81 Jahre alt, 
und kaum verbreitete fich die Nachricht feines Todes, als fich 
das Volk gegen bie nur zu fehr begünfligten Beneventaner 
in Rom, die des Verfiorbenen Güte gemisbraucht hatten, er⸗ 
bob. Viele von ihnen flohen nun; gegen andere wurben Un⸗ 
terfuchungen verhängt ?). Das Gonclave zog fih fehr in die 
Laͤnge; eine kaiſerliche, eine fpanifch=franzöfifche und eine vom 
Eardinal Albani geführte favoyifche Wahlpartei ſtanden einan⸗ 


1) Wir bemerken hier noch zum Jahre 1729 den Tod bes Herzogs 


1730 


Antonio Berdinando von Guaftalla und Bozzolo, welchem fein Bruber 


Biufeppe Maria folgte. 

2) Er war früher Erzbiſchof von Benevent gewefen. 

8) Benebicts Nachfolger orbnete eine eigne Kongregation von Car: 
dinälen (bie congregatio de nonnullis) an, um“ gegen Benedicts unge: 
treue Diener mit ben härteften Strafen zu verfahren. Veſonders wurbe 
der Kardinal Cofcia verfolgt; er follte 200,000 Scudi zurüderftatten, 
fich aber am. Siften März 17851 aus Rom und fand beim Vicekdnig 
von Neapel, dem Grafen Harrach, Schut. Der Papft fchleuberte hier⸗ 
auf gegen ihn ben Kirchendann am 28ſten Mai; trog dem vertheidigte 
und behauptete fih Coſcia noch. Lebret S. 218. 221. Muratori 
vol. XVII. p.49. Im Jahre 1732 kam er nad) Rom zurüd, wo er 
in Eta. Praffede eingefchleffen lebte, bis fein Urtheil am Iten Mai 1788 
erfolgte. - Schnjährige Gefangenfchaft im Gaftell S. Angelo und eine 
Srcommunication, die auffer in articulo mortis nur vom Papſt follte 
aufgehoben werben können, waren auffer dem Verluſt aller Pfruͤnden und 
Befolbungen feine Strafe. Auch feine Stimme bei der Papftwahl wurde 
ihm abgefprocyen, und anffer dem Erfag anderer unrechtmäßig an fi 
—— Gelder muſſte ee noch 200,000 Geudi iehics. Muratori 

c. p. 72. | 
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per enigegen und machten durch ihre Beſtrebungen, daß meh⸗ 
vere gerabe ber tuͤchtigſten Sarbindie nicht zum Pontificat ge 
langen konnten; enblih am 12ten Julius wurde Lorenzo de’ 
Gorfini aus florentinifcher Familie erwählt, ein gewanbter 
Staatsmann, der obwohl 79 Jahre: alt: doch noch an Leib 
und Seele frifch war. Er nannte fi) Clemens: XIL 
"0" lemens fand die politifchen Angelegenheiten Italiens zu 
ſehr verwint, als daß fein eifriges Einwirken zum Frieden 
vaſch ein Reſultat hätte ‚gewähren koͤnnen. Giovan Gaſton 
in feiner Bedraͤngniß hatte ſich endlich dazu verſtanden ſich 
in Mailand belehnen zu laſſen, umd- man firchtete, Spanien 
möchte wirklich Feindſeligkelten beginnen; allein die Vermitte⸗ 
lung des Papftes und der Wunfch, das Bünftige Exbtheil bes 
SInfanten foviel als möglich zu fihonen, vermochten endlich 
doch foniel über den. fpaniichen Hof, daß dieſer erklaͤrte To 
cana fo lange ald neutral betrachten zu wollen, als der Groß—⸗ 
herzog nicht felbft Faiferliche Befagungen in feine Velten aufs 
nehme. Die Verbündeten Spaniend durch den Vertrag von 
‚Sevilla waren jedoch auch gegen den Kaifer zu fechten nicht 
fo geneigt, als fie es ihren übernommenen Feinbfeligkeiten zu 
Folge hätten fein follen; fie wünfchten den ganzen Handel im 
1731 Frieden zu vertragen. Am 2Often Januar' 1731 flarb Herzog 
Antonio von Parma; da fich feine Gemahlin nicht, wie ex bei 
feinem Tode glaubte, in gefegneten Umftänden befand, flanb 
ber Succeſſion des Infanten Nichtd im Wege; doch hatte ber 
Kaifer das Herzogthum für den Fall, daß die Wittwe gefegne: 
ten Leibes gewefen wäre, befeßen laſſen, und die wirkliche Sucs 
ceffion konnte alfo nur vor einer Außgleihung mit Kari VE 
ftatthaben ). Der fpanifche Hof war über die Saͤumigkeit 
feiner Alliirten fo aufgebracht, daß er fich der in Sevilla gegen 
fie übernommenen Verbindlichkeiten quitt erklärte. Ohne feinbs 
lich gegen Spanien fich zu wenden, ſchloß hierauf ber König 
von England am Iten März 1731 einen Tractat in Wien 


1) Der Papft bot Alles auf, um bie Anerkennung Parmas unb 
Piacenzas als Kirchenichen durchzuſetzen; er rief, als er Nichts ausrid 
tete, ben Garbinal Grimalbi von Wien ab und proteflite wenigſtent; 
das war Alles was er wirklich vermochte. — Die Nicheſwanger ſanſ 
der Herzogin wurde ef im September erklaͤrt. 
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mit dem Kalfer ab, durch welchen. dieſer bewegen wurde, ge 
gen Garantie feiner pragmatiſchen Sanctien, Die. Befimmass 
‚gen von Sevilla hinfichtlich Parmas und Toſcanas anzunch⸗ 
men.ımb in bie. Beſetzung Mſtaniſcher Beften durch ſpaniſche 
Truppen zu willigen.. Philipp. V. erklaͤrte nady biefem ‚feinen 
feitö. den Vertrag . von Sevilla wieder. für verbindlich. in Be⸗ 
ziehung auf Englanb, und Giovan Gaßon hielt es unter dies 
fen Umſtaͤnden für das Gerathenſte, ſich auch: durch einen Ver⸗ 
trag mit Spanien ins Klare zu ſetzen. Dieſer wurde am 
2oͤſten Julius unterzeichnet und ficheste. bau. Infanten Carlos 
und deſſen Deſcendenz, oder falls er ‚vorher ſtetben follte, Helſ⸗ 
ſen naͤchſt aͤlteſtem Bruder die Succeſſion In KToſcaua zu. Der 
Senat beſtaͤtigte dies, und Spanien garantirte bie toſcaniſche 
Staatsſchuld und die.Verfaffumg bed Drdens ‚bed heiligen Kite 
phanus ſowie die Verfaſſimg des ganzen Landes uub. alles .cinzafs 
wen Theile defjelben. Weitere Artifel ordnetan Handels angelegen⸗ 
beiten, Allodialien, vormundſchaftliche Regierung ,: falls (Biouam 
Safton vor der Majorennität des Infanten ſterben ſollte u. 2 
Des Infant follte-übrigens nach Toſcana kommen, feine eigne 
Leibwache, feine Wohnung im NPalaſt Pittt und. alle Ehren 
und Rechte eines Erbpringen haben.. Zw gleicher Zeit hatten 
die Spanier in Wien. unterhandelt :und- am: .22ften Julius 
vom Kaiſer, gegen Garantie: der pragmatifchen Sanction, bie 
felben Zugeſtaͤndniſſe in Beziehung auf Italien erhalten, bie 
bereitö der Vertrag bed Kaiſerb mit England enthielt. Da in 
dem Vertrage des Großherzags mit dem Könige von Spanien 
die Einwilligung in die Einführung fpanifcher Garnifonen iq 
tofeanifche Pläge fehlte, muſſte Giovan Gafton noch auädräd; 
lich den wiener Vertrag beflätigen am 31ſten December. Der 
Infant Carlos war ſchon am 27ften in Livopno angelommen 
und bielt am Iten Mär, 1732 feinen feierlichen Einzug in 
Slorenz.. Die Herzogin Wittwe von Parma hatte am 29ften 
December 1731 die vormundfchaftliche Regierung in Parma 
für den Infanten angetreten;. bie Faiferlihen Truppen hatten 
das Land geräumt; der päpfllihe Commiſſar, Monfignor Ja⸗ 
copo Oddi, proteflirte ohne Erfolg gegen Alles. Erſt am ten 
September 1732 Fam Carlos auch nad) Parma. 
Waͤhrend der weitläufigen Unterpanblungen 55 über die Nach⸗ 
Leo Geſchichte Italiens V. 
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füge In: Toſocat was einer des bebentendfien Fuͤrſten: Has 
ont, Abrig-Bidun: Amabens von: Sardinien, ſteirdillig ums 
der Ariho der -iegitrenden Furſten geſchieden. Nachdem er 
fine: Heiden ecſtaunenowiecdigſ eeweitert, ſich des höchfben 
Mfegns In Krieg und Frieden erfreut, .:die Nechtepflege im 
ſellien Andbern ‚wefantlich verbefiset, Handel und: Gewerbe. ge: 
Yoberw; die fafb unnehmbare Beflv WBrunetta angelcgt, ben: Je⸗ 
ſuiten von Schulunterricht entzogen und die Univerfität in Ta⸗ 
un gegiimden hatte, legte eu (GE: Vahre alt) am Sten Septean⸗ 
1730 Gr 1730 im ˖ Valuſd von Nivoll Krane und Regierung niedet 
a era fee Sahne Karl Eaamel!). 
2 irre Ferigniß das im Fruͤhjahre deſſelben Jah⸗ 
38.1790 fich zutrug, crinnerte wieder einmal an frühere Jahr: 
Yunbartez es Warte Kuflland der Corſen gegen Genua. Die 
GSrhueſe⸗· hallen DR ihre: Herrfchaft, vie allerdings ‚in mans 
ur: Botlechaug, beſonders durch die Willkuͤr, den Geiz umb 
Be eauſumbkelt ber einzefnen Statthalter, drüdend war, Die 
‚Hoher: Fortan in keiner Weife zu gewinnen vermocht, und 
ort. echtem Haufen Verdannter unterſtuͤtzt erhob fi; ber mid⸗ 
wergnuͤgteſte HM der Einwohner zu. der eben bezeichneten 
Dat und bidrodte Baſtia. Man’ vurforuch ben: Rebellen bie 
Wurs; Tiefe aber, die: die Wuffen auf bloße Verfprechimgen bin 
nit niederlegten, tobten' von’ neuem, als fich die Erflillung 
Ver Züfageir verzoͤgerte. In Genna glauhte man,. Sirolamo 
Beheroſo, der ſicht als Statthalter der Corſen Sunsigung ges 
wornen, werdeden Aufſtand am Ieichteflen unterdrucken; allein 
Ku. dies war Mat moͤglich, da neben ihm Andere hanbelten 
ud die rhittätung: der Eorfen fteigerten. Genua, wo eime 
jugendikhere Partei ihre Anſichten dinchſetzte, ſuchte mım Hiufe 
1731 dei den Saifer; -oeldher: der. Repubti im Sapre 1 1731 ben 


1) Victor’ Amabeus Tebte nachher in Sfmibeiy und bereute batk 
feinen raſchen Entſchluß Anfangs 1731 ruhrte ihn der Schlag, mb 
naher füren: eu auch geiftig nicht ganz gefunt.. ube Auguſ 178 
am er wieber nuch Moncgelieri, weil: iym bie Auft ‚von Chamhery nice 
beomme, Bier trachtete ex wieder nach ber Regierung, dechalb lief 
ihn fein Sohn in Folge eines Befchluffes feines Gtaotärashes nach dem 
Palaſt von Rivoli bringen und ihn hier, obwohl unter den ehrendſten 
dormen, bewa chen Er farb am Sfr Deteber 1782 
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Seneral Wachtendonk und 8000 Mann fanbte, Es gelang 
bie Rebellen zur Aufhebung der Belagerung von Baflia zu 
vermögen, aber im Inneren bes Landes erlitten die deutſchen 
Zruppen entfeglichen Verluſt) und mufften am Ende wies 
ber nad) Genua eingefchifft werden. Gin zweites: noch größes 
res kaiſerliches Corps unter Prinz Ludwig von Waͤrtemberg 


fam 1732 nach Sorfica, und zu gleicher Zeit ſchlug Karl VI. 1732 


eine Amneftie für die Gorfen und einen Vertrag Berfelben weit 
Genua vor, deſſen Buͤrgſchaft er übernehmen wollte, An ver 
Spige der Rebellen flanden Luigi: Giafferi und Andrea Giaes 
ealdi, und diefe fhloffen dann wirklich einen für fie fee vor: 
theilhaften Bertrag mit der Mepublil, Als aber der Friebe 
ganz hergefteßt ſchien, die Faiferlichen Truppen nad der Sims 
barbei zuruͤckgekehrt waren unb die Yührer ber Rebellen: Ver 
trauensvoll nah Senna kamen, wurden fie ploͤtzlich in den 
Kerker geworfen?). Die Erbitterung der Corſen fand neuen 
Stoff; Prinz Ludwig von Würtemberg beklagte fich über die 
Senuefer am Faiferlichen Hofe, und Karl vertangte nachdruͤch⸗ 
lichſt die Freilaſſung der Eingekerkerten. Die Genueſer muſſ⸗ 
ten willfahren, der Kaiſer beflätigte ben abgeſchloſſenen Frie⸗ 
ben ausdruͤcklich, aber bie Corſen behielten num ihren Sroll 
gegen die Republik. | Ä 

Papfi Clemens hatte inzwifchen mit dem turiner Hof 
eine langwierige Streitigleit, indem er feit dem Sten Januar 
1731 das von Benebict mit dem König von Sardinien ges 
fhloffene Goncordat anfocht. Erſt zu Anfange des Jahres 
1742 wurde diefe Sache beendigt. Wir übergeben bie Bes 
draͤngnifſe Avignond dur die Franzofen im Sabre 1738, 
welde ben päpfllihen Hof-fehr beunruhigten, da fie nicht ums 
mittelbar mit italienisch > Eirchenflaatlichen Verhaͤltniſſen in Bes 
ziehung flehen. Don eirier ardern Beite ber wurde Clemens 

durch die Erklärungen des Infanten Carlos bebrängt, ber 

“  (wahrfcheinlih als Repreflalie gegen die Proteflationen des 
Papftes) Teinen andern Herrn von Caſtro und Ronciglione 
anerkemen wollte als ſich felbft. 

1) Ramentlih in einem Gefechte bei &. Pellegrino gegen Ende 
Octobers 1781. 

2) Andere wurben von ber Juſel vertrieben. 45* 


1733 
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Bereits im September biefed Jahres loderte das Feuer 
des Aufruhrd auf mehreren Puncten Corficad von neuem em⸗ 
por, und diesmal hatte die Einmifhung bed Kaiferö in bem 
Augen der Corfen nicht fo viel Gewicht, da feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit durch die fireitige polnifche Succeffion auf ganz ande⸗ 
ven Seiten in Anfprud genommen war. Frankreich wurbe 
durch die polnifchen Angelegenheiten zu einem Krieg veranlafft 
gegen den Kaiferz ber König von Sardinien verlangte von 
nenem dad Vigevanaſto; ber König von Spanien glaubte in 
den Verbältniffen des Infanten Carlod Anlaß zu hinlänglichen 
Beſchwerden zu haben '); Beide fchloffen ſich Frankreich gegen 
den Kaifer an, ehe ber Kaifer noch einen Angriff im Weſten 
überhaups erwartete). Gin franzöfiihes Heer unter dem 
Marſchall Billard z0g um die Mitte Octobers nach Piemont, 
vereinigte ſich mit der fardinifchen Armee und überfchritt, unter 
Anführung des Königes von Sardinien ald Generaliffimus, am 
26ften October die Grenze des Herzogtums Mailand. Daun, 
welcher Governatore war, verfah in aller Eile das Waftell von 
Mailand mit Mundvorrath, aber es fehlte ihm faſt gänzlich 
an Zruppen, da die Compagnieen bloß auf den Liſten ber 
Hauptleute, aber nicht in Wirklichkeit vorhanden waren; die 
ganze Befagung die er aufzubringen vermochte, befland in 
1400 Mann. Achthundert Mann fandte er noch nach Novara, 
308 ſich felbit nah Mantua zurüd und eilte von ba nad 
Wien. 

Bereitd am 27ften Detober wurden dem König von Sars 
dinten die Schlüffel von Vigevano überliefert; am 3Iiften oͤff⸗ 
nete Pavia die Thore; von Mailand kamen Abgeorbnete ent 
gegen mit ben Schlüffeln der Stadt und baten um Beflätis 
gung der Verfafjung der Stadt und um Schonung. In der 
Nacht des Iten November zogen die franzöfifchen und farbini> 
fhen Truppen in Mailand ein; das vom kaiſerlichen Mars 


1) Ramentlih hob der Kaifer trog dem daß der Infant das 18te 
Jahr erreicht hatte, noch immer die vormundfchaftliche Regierung nice 
auf, indem er behauptete, ben Reichögefegen zufolge feien 25 Jahre 
zur Majorennicät erfoberlich. 

2) Man war am Eaiferlichen Hofe fo ficher, ba man fogar Kriege⸗ 
bebürfniffe und Getreibe nach Piemont abließ. 
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ſchall, Annibale de’ Viſconti, verteidigte Caſtell wurde ſofort 
unter Leitung des Generallieutenants de Coigny belagert. Lodi 
ergab ſich am 7ten November, Novara, Tortona und Plzzighet⸗ 
tone wurden angegriffen; Cremona raͤumten die Kaiſerlichen 
faſt ganz, um nur zur Vertheidigung Mantuas binlängliche 
Mittel zu behalten. Die Beſatzung von Pizzighettone ſteckte 
am 28ften November die weifle Fahne auf und erhielt freien 


Abzug nad Mantua. Trezzo und Lecco gingen ohne Schwerbtz 


flreich über; die Veſte Zuentes verfuchte Vertheibigung, aber. 
bie ſechzig Mann ſtarke Beſatzung muflte bald capituliven. 
Hierauf, um bie Mitte Decemberd unternahmen ber Generas 
liſſimus und Billard felbft die Belagerung bes Gaftelld von. 
Mailand; trotz heldenmuͤthiger Vertheibigung muſſte Annibale 
de’ Viſconti am en Januar 1734 mit dem Reſt der Be 
fagung nah Mantua abziehen. Dad Caſtell von Gremona 


‘hatte fich ebenfalls vor Ende des Jahres ergeben; Novara und 


Arona wurben einer Gapitulation vom Item Januar zufolge 
geräumt, und am 26flen zog fi Graf Palfy auch aus Zors 
tona zurück; das Caſtell ergab fi am Iten Februar. Eine 
fpanifche Flotte feßte in Livorno und im Golf von Spezzia 
4000 Reiter und andere Zruppen unter dem Sräfen von Mons 
temar and Land. Der Herzog von Caſtro Pignano befekte 
Mafia di Garrara und Lavenza und hatte dann am 24ften 
December das von Faiferlichen Truppen beſetzte Fort del’ Aula 
genommen, und fpanifche Regimenter rüdten in das Parmis 
gtanifche ein. Der Infant Carlos wurde Generaliffimus ber 
foanifchen "Armee in Italien und trat die Regierung Parmas 
ſelbſt an. 

Waͤhrend des Februard 1734 fammelten fich im füdlichen 
Zyrol Baiferlihe Heerhaufen unter dem Grafen de Mercy, und 
am Ende des Monats Fam diefer Feldherr mit 6000 Mann 
nach Mantua, wo fich bie Reſte der Befakungen aus ber 
Lombardei gefammelt hatten. Er erkrankte aber nicht lange 
nachher fo, daß von feiner Xhätigfeit wenig zu hoffen war. 
Die Spanier hatten fich inzwilchen aud uͤber das Mobenefi- 
fche ausgebreitet; der Herzog muflte fie fogar in die Veſten 
feines Landes aufnehmen. Die Kaiferlichen concentrirten ſich 
in und um Mantua bis zu einer Anzahl, die von den Zeis 


1734 
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tungen auf 60000. Mann angegeben wırke '). Die franzd- 
ſiſch⸗ farbinifche Armee ftellte fi am Oglio und auf dem rech: 
tm UA des Po bis in das Ferrarefifche bin auf. In ber 
Nacht vom Aften auf ben 2ten Mai ging ber General Graf 
von Ligneville mit einem Baiferlichen Corps in ber Nähe von 
Benedetto über ben Po; Mercy ließ hlerauf eine Bruͤcke fchlas 
gen und führte fein ‚Heer hinüber, ohne daß die Branzofen es 
zu binden vermochten. Vielmehr zogen fich diefe nun von 
allen Puncten auf ber Suͤdſeite des Po nach dem Parmigias 
nifchen zufammen, wo fie fich bei Sacca am Po vereinigten. 
Die Öfterreicher beſetzten Mirandola, zogen auf Reggio, nah⸗ 
men Buaflalla und Novellara und drangen in dad Parmi⸗ 
gienifhe ein. Merey wer nach Pabua gegangen, um fich von 
“den baflgen Arzten herfiellen zu Iaffen, und ber Prinz vom 
Wirxtenberg, der inzwilchen das kaiſerliche Heer führte, warf 
zwar eine Beſatzung nach Colorno, wurde aber am 5ten Ins 
nius vom König von Sardinien genoͤthigt fich zuruͤckzuziehen 
As Merey wieber zum Heere kam, 309 er fich noch weiter 
bis S. Martino zuruͤck, weil ihn feine Truppen ſeiner Schos 
nungdlofigfeit wegen .nicht überall hinlänglich durch guten Wil⸗ 
len unterflüßten. 

Der Marſchall Villars war wegen Altersſchwaͤche gegen 
Ende Maid vom Heere abgerufen worden und flarb auf der 
Heimzeife zu Turin; da auch der Generaliffimus in biefer Zeit 
einen Befuh in Zurin machte, wurde das franzöfifch = farbinis 
ſche Heer von den Marfchällen de Coigny und Broglio befehs 
Ugt, als Mercy plöglich wieder vorbrang und eine Schlacht 
fuchte. Diefe erfolgte am 29ſten Sunius in der Nähe von 
Parma; dad grabendurdfchnittene Terrain erlaubte weder Ka⸗ 
vallerie⸗ noch Bajonettangriffe; Mercy felbft fiel, ohne über 
feinen Plan den Prinzen Lubwig von Wirtemberg, ber nad 
Mm dad Commando Üibernahm, gehörig inflruirt zu haben; 
dennoch bauerte das mörberifche Kieingewehr: und Feldkanse⸗ 
nens Feuer, bis die Nacht die Fämpfenden Heere tremte. Da 
auch Prinz Ludwig verwundet war, 309 fich das kaiferliche 
Heer um Mitternacht nach dem Reggianiſchen zurüd. Der 


1) Muratori pn. 90. 
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Köndg von Sardinien wer. bei Anägang: hei Fruhems zuclch 
gelehrt, ließ un Guaſſalla nehmen und verlegke faia- Haup⸗ 
quartier wieder nach ©, Benedetto. DE Herzeg von Wo⸗⸗ 
done nahm franzöifche Beſatzung ſelhſt in Ike Gitaballe upn 
Modena auf und reiſte am 44ten Julius mit feiner ‚ganzen 
Familie nad) Bologna; fein Erbprinz war fruͤher fchon nach 
Gerua gegangen. Auffer Mobena befegten Franzoſen unh 
Sardinier Reggio, Correggio und GCaryi; die Deutſchen bes 
haupteten Mirandolaz die Secchia trennte bie beiden feind⸗ 
lichen Heere, ohne daß bis Mitte September ętwas Bedeuten⸗ 
des vorftel. An Mercys Stelle ernannte, der wiener ‚Hof Bei 
Grafen Joſeph von Koͤnigsegg zum Dberanführer des Heeres; 
dieſer werſiel am 1äten September den Maxſchall von Braglig 
ie Quiſtello und nahm den größten Theil des daſelbſt placix⸗ 
ven. Corps gefangen. - Karl Emanuel lieh hierauf nur geringe 
Befogungin S. Benedetto und zog fi zuriuf nad) Guaftalig, 
wo fih- fein Heer, das auch Reggio und Caryi aufgab, ver⸗ 
ſchanzte. Sin zweites Treffen erfolgte am 19ten September. 

in der Nähe diefed Lagers; Prinz Ludwig yon Würtemberg 
fiel auf das tapferſte fechtend, und der Graf von Koͤnigsegg 
za9..fich zu Ende des Treffens in Ordnung zurud, Die übrige, 
Zeit des Herbſtes verſtrich ghme bebeutendere Vorfommenheit, 
aber ſobald der König fein Heer in die Winterquartiere führte, 
drangen bie Kaiſerlichen über den Dglio, befekten Bozzolo, 
Viadana, Caſalmaggiore, Sabbioneta und andere Orte. 
HODhngefaͤhr zu gleicher Zeit, wo man im oberen Italien. 
um den Befig des Mailänbifchen kämpfte, muſſten bie. kaiſer⸗ 
lihen Heere auch im Süben der Halbinfel- um Neapel ſchla⸗ 
gen. Die Spanier hatten ihre Truppen in Toſcana und im 
Genusfifchen, wie bereit angeführt wurde, ausgeſchifft, fie: 
hernach ſehr verkärkt, und D. Giulio de’ Viſconti, der kai: 
ferliche Vicekoͤnig von Neapel, ſuchte nachdruͤcklich nom Hofe 
Unterſtuͤzung, da zu augenſcheinlich das ſpaniſche Heer gegen. 
den Suͤden beſtimmt war. Die Hüuͤlfe welche a. exhielt, war 
aber hoͤchſt unbedeutend. Im Februar bereits kam der Infant 
Carlos zu dem Grafen von Montemar, deſſen Hauptquartier 
in Siena war, und als der Herzog von Livig guch die im 
Modeneſiſchen zerſtreut geweſenen ſpaniſchen Truppen, nad 
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Übergabe der von ihnen befeßt geweienen Welten an die fran- 
zöffepfarbinifhe Armee, herzugefüthrt hatte, brach das Beer 
auf in der Sichtung von Rom. Am Iäten März drang daf: 
felbe über die Ziber. Eine foanifche Flotte erfchien um dieſe 
Beit bei Civitavecchia, und ein Theil derfelben eroberte am 
20ften Procida und Ischia. Auch dem Landheer der: Spanier 
leiftete Niemand Widerftand; mit Vermeidung Capuas kam 
es bis St. Angelo di Rocca Caninat). Da Neapel felbi 
Im Gährung war, fanbte der Vicckoͤnig feine Familie nach 
- Wien, feine Kanzlei nad) Gaeta, felbft ging er nach Avellino 
und Barletta. Ungehindert Fam fo ber Infant am Iten April 
nach Madbalori, wo ihm bie Abgeorbneten Neapeld die Schtäf 
fel der Stabt Überbrachten; am 10ten zogen 3000 Spanier 
ein; der Infant felbft ging einflweilen nach Aberſa. Am 
2oſten ergab fich Gaflel S. Ermo, am Iten Mai das Gaflelle 
del’ Uovo, am Gten Mai das Gaftello nuovo. Am 10ten 
Mai hielt der Infant feinen feierlichen Einzug, und fünf Tage 
nachher kam ein Derret feines Vaters an, durch welches er 
zum König beider Sieilien erklärt wurbe. 

Da fih in Bari etwa 7000 Mann Palferliche Truppen 
gefammelt hatten, zog der Graf von Montemar nach biefer 
Richtung und traf fie am 27ſten in der Nähe von Bitonte 
in Schlachtordnung. Beim erfien Angriff flohen die Stalies 
ner unter des Kaiſers Leuten; die Deutfchen allein vermochten 
nicht zu widerfiehen. Die Bewohner dieſer Gegenden fielen 
.balb alle den Spaniern zu, und ber Graf von Montemar 
wurde zum Herzog von Bitonto und Commanbanten der Ca⸗ 
ftelle von Reapel ernannt. 

Gegen Gaeta z0g ber neue König Carlos felbft am Ende 
Julius. Schon am Tten Auguft ergab fi) die deutfhe Bes 
faßung. Gegen Ende des Monats landete Montemar Kriegs⸗ 
volk in ber Nähe von Palermo aus; die Palermitaner fanbs 
ten ihm Abgeorbnefe entgegen, und am 2ten September hielt 
er feinen Einzug in dieſe Hauptſtadt als Vicekoͤnig der Inſel. 


1) Der General Caraffa hatte die Befagungen aus ben feften Plägen 
fammeln und fihlagen wollen; ber General Traun aber widerſprach, 
weil man vielmehr Zeit zu gewinnen fuchen müffe, um verfprochene Ber: 
ſtaͤrkungen gu erwarten. Muratori p. 105. 106. 
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Die Übrigen "Stäbte. und Gaflelle der Inſel ergaben fh fo 
raſch wie bie im Neapolitanifchen, wo nur Gapua, deſſen 
Befehlshaber Graf Zraun felbfi war, ſich noch hielt bis zum 
22 fen Ortober. Auf Sicitien vertheidigte in ähnlicher Weifſe 
ber Fuͤrſt Loblowig noch die Gitadelle von Meſſina bis zum 
2ften Februar 1735, wo er zu capituliren begehrte; die Wefle 1735 
räumte er erfi gegen Ende März. Die legte Stabt welcht 
fi in Sicilien den Spaniern ergab, war Trapani, welches 
am Ziften Junius erſt uͤberging; Spracus hatte fie bis vum 
Löten diefes Monats gehalten. 
Bereits im März war König Carlos nach der Snfel 36 
Tommen umb Hatte ‚fi am Iten Ialius in Palermo kroͤnen 
laffen, worauf 'er nach Neapel: zuruͤckkehrte. Montemar war 
hoch früher, im Februar, gegen den Stato de’ Prefibt-gezus | 
gen. Er eroberte ©. Filippo und. Portercole, dann zog er | 
im Mai nach dem oberen Italien und ließ nur ein Beobach⸗ | 
tungscorp& vor Orbitello, das fi) Anfangs Julius ergab. | 
Die Franzoſen in Italien führte in dieſem Jahre ber 
Marfchall de Noailles; der Feldzug wurde aber nicht cher bes 
gonnen, als bi König Karl Emanuel am 10ten Mai nach 
Gremona kam. Gegen Ende des Monate drang er mit dem 
dem Taiferlichen bei weitem überlegenen Heere gegen dad Mans 
tuanifche vor. Noailles nahm Gonzaga; Königdegg ließ am 
13ten Junius die ankommenden Spanier Montemard unges 
hindert über den Po kommen und zog feine Zruppen aus 
©. Benebeito, Revere, Oftiglia, Governolo und anderen Or⸗ 
ten diefer Gegenden. Noailles ging bei Sackhetta über ben 
Po, der König bei Canneto Über den Oglio; Königdegg ließ 
6000 Mann in Mantua, zog fich gegen Verona zurüd, ging 
bei Buſſolengo über die Etih und: führte fein Heer in das 
Zridentinifche. Nur noch Mantua und Mirandola hatten kai⸗ 
ferliche Befakungen. Die legte vom Freiherrn von Stan; ver⸗ 
theidigte Veſte zu belagern ſchickte ſich Montemar an um die 
Mitte Julius, bis Ende Auguſts waren alle Vorraͤthe in Mi⸗ 
randola fo erſchoͤpft, daß die Beſatzung capitulirte. Hierauf 
wuͤnſchte Montemar die Blokade Mantuas in eine Belage⸗ 
sung zu verwandeln, aber der König und Noailles unterſtüͤtz⸗ 
ten ihn, tro& dem daß die Taiferliche Befagung bald durch 
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Seuchen: fepr zuſammengeſchwunden wer, iu biefom Vothaben 

nicht, da es jenem nicht Darum zu thun war bie Spanier im 

oberen. Italien mächtig werben zu laſſen, der frauzäfifche Hof 

aber Shen unter der Hank mit dem Kaifer unterbanpelte. Die 

’ Unterbanblungen führten am 16ten November zu einem Waf⸗ 

fenſtillſfand zwiſchen der franzöfifchen Armee und dem General 

Kherenhuͤller, der bamald die kaiſerliche Armee hefehligte, nach⸗ 

dem fchan vorher am Zten Driober in Wien ein Prälininar 

fsiebe zwiſchen Frankreich und dem Kaiſer unterzeichet wor⸗ 

ben war, des Inhalts in Beziehung auf Italien, daß ber 

König von Sarbinien von den drei Städten Novara, Tortona 

und Bigewano zwei fellte wählen. koͤnnen, ‚wogegen ber Ref 

des Herzogthums Mailand wieder an ben Kaiſer gegeben wer 

ben ſollle. Auch follte Der Kaifer das Herzogthum Parma 

und Piacenza und was unter ber franzöfifcgen Herrſchaft Dar 

mit verknuͤpft geweſen fei erhalten. Toſcana follte beim Er⸗ 

löfchen des ‚mebiceifchen Mannsſtammes an’ den Herzog Frauz 

Stephan von Lothringen kommen, und bes Iufant Carlos 

zur Abfinkung für Toſcana unb bie farnefiſchen Herrſcheften 

das Königreich beider Sicilien, in deſſen Beſitz er ohnehin 
war, nebſt dem Stato de’ Prefivi und Elba behalten’). 

Der König von Sardinien fchloß ſich biefen Trartaten 

an, wählte Tortona und Novara und erflärte diplomatiſch 

41736 femen Beitritt am 1flen Mat 1736. Montemar war bei ber 

Nachricht von dem gefchloffenen Waffenſtillſtand um fo erflauns 

ter, als er von Noailles zugleich den Rath erhielt, auf feine 

Sicherheit zu denken, da er feinen Auftrag habe Ihm irgend⸗ 

wie beizuftehen, fald die Kaiſerlichen die Spanier angriffen. 

Die Deutfchen zogen vafch die Etſch berabz Montemar zog 

fih über ven Po zurüd, warf noch eine Verſtaͤrkung nach 


1) Da wir hauptſaͤchlich die Wechfelfälle des Krieges verfolgt has 
ben, bleiben uns noch mehrere Bamilienereigniffe nadgträglich zu bemer⸗ 
fen. Im Jahre 1735 den 13ten Januar verlor Karl Gmanuel feine 
zweite Gemahlin, Polirena Chriftine von Heffen: Rothenburg. Der 
Nachfolger Sebaftiano Mocenigos (+ Ziften Mai 1722) in ber Dogen« 
würde, Carlo Ruzzini, farb am Sten Januar 1735. Ihm folgte Luigi 
Piſani. — Prinz Franz Eugmius von Gavoyen flarb 72 Jahre alt 
om 2iften April 1736. 
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Aeir andola und Parma. und führte fein „Beer nach bee Be  : 


Iognefifchen, wo er es für ficher hielt; als aber oͤſterreichiſche 
Hufaren fi auch hier in ber Nähe bliden lieſſen, zog .er ſich 
wäter nach Toſcana. Noailles bewog ihn hier leicht, auch 
ohne daß Inſtructionen deshalb vom mabriker Hofe vorhan⸗ 
den waren, zu Eingehung eines Waffenſtillſtandes mut dem 
Baiferlihen Heere, welches fich im Ferrarefiſchen, Bologneſi⸗ 
ſchen und der Romagna, ja bis in ‚bie Mark und nach Um⸗ 
Prien audbreitete. Die Franzofen näunteh das Mantuasifche 
ganz im April 1736, und bie Spanier zogen in bemfelben 
Monat auch aus Mirandola; etwas fpäter aus Parma und 
Piacenza, von wo fie noch alle koſtbaren Gemälde, Kunſt⸗ 
werke und andere Mobilien des farneſiſchen Hauſed hinweg⸗ 
führten. Sie wollten auch alles Geſchuͤtz mit ſich nehmen, 
dies aber hinderten Khevenhuͤllers Huſaren. Am ten Mai 
nahm der Kürft Lobkowitz von den farnefiſchen Herrſchaften 
für den Kaiſer Beſitz. Gegen Ende Mais raͤumten bie Fran: 
zoſen auch das Modeneſiſche, und bereits um Laſten deſſelben 
Monats kehrte Herzog Rinaldo aus Bologna zurüd. Einzelne 
fpanifche Regimenter gingen allmaͤlig von Toſcana nach Nea⸗ 
pel oder Catalonien ab. Im Auguſt begann die Raͤumung 
des Mailaͤndiſchen; am 7ten September ruͤckten zwei kaiſerliche 
Regimenter in die Stadt, und mit der Beſetzung Pavias am 
11ten war das ganze Herzogthum wieder in des Kaiſers Haͤn⸗ 
den. Zu gleicher Zeit hatten die Deutſchen allmaͤlig wieder 
ben Kirchenſtaat verlaſſen; in Tofcana hingegen hielt Montes 
mar noch immer Pifa und Livorno beſetzt, ſodaß Khevenhuͤllet 
endlich ein Corps nach der Lunigiana fandte; doch auch damit 
erreichte er Nichts, und der fpanifche Hof unterhandelte noch 
immer, um auch die Allodien der Häufer Medici und Farneſe 
zu behalten und dergleichen mehr, obngeachtet der Kaifer Neas 
pel und Sicilien ohne Vorbehalt abgetreten hatte. Des Pap⸗ 
ſtes WBermittelung war von gar Feiner Bebeutung, da nun 
allmälig eine Zeit gefommen war, wo man nur materielle 
Mächte noch achtete!). Erft am 16ten November trat auch 


1) In Rom hatte in Maͤrz 1786 ber Unwille über bie fpanifchen 
Werber die Zrafteveriner zu einem Auflauf vermocht, dem ſich, als er 
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1737 Spanien dem Praͤllminatfrieden bei'); am 9ten Januar 1737 
räumte Montemar Livorno, wo bald nachher Faiferliche Zrup- 
pen unter dem General Wachtendonk. einrüdten. 

Dem Frieden folgten mannichfach freubige Ereigniffe: be⸗ 
reits im Februar 1736 batte die Bermählung des kuͤnftigen 
Sroßherzogs von Toſcana, Franz Stephan von Lothringen, 
mit des Kaiferd Tochter, Maria Thereſia, Ratigefunden. Noch 
in demfelben Jahre folgte auch die Verlobung, im folgenden 
die Vermählung des Könige Karl Emanuel von Sardinien 
mit Eliſabeth Thereſe, Schweſter Fran; Stephans von Loth⸗ 
fingen. Kaum als ein ungluͤckliches Ereigniß konnte ed mehr 
betrachtet werben, daß ber Großherzog Siovan Gaſton, der 
zulegt befonders durch Urinbeſchwerden unendlich gelitten hatte, 
am Iten Julius 1737 mit Tode abging. Der Fuͤrſt von Craon 
nahm hierauf für Franz Stephan Vefls von Toſcana. Die 
Alloden gingen an die verwittwete Kurfuͤrſtin von ber Pfalz, 
Anna Buigia de’ Medici, über. 

Am 26flen October fiarb auch Herzog Rinaldo von Mo⸗ 


balb nachher wiederholt wurde, aud bie Borghigianen anfdhloffen (bie 
Bewohner bed Borgo, ebenfalls Über der Tiber) und die Diontigianen 
(Bewohner eines Quartiere von Rom auf bem linken Ufer, welche 
gleich den Zrafteverinern, wegen der Energie ihrer Eeidenfchaften berüdy 
tigt find). Erſt als alle des früheren Aufſtandes wegen Gefangene freis 
gegeben und eine vollfiändige Amneftie zugefagt war, kehrte bie Ruhe 
wieder. Die Werbungen wurden verboten. Muratori p. 137. 158. 
Der ſpaniſche Hof war baräber fehr erzürnt, die Garbinäle Acquavida 
und Belluga verliefen Rom, die päpftliden Nuntien Neapel und Mas 
drib, und das ſpaniſche Minifterium verbot eine Zeit lang alle Appellas 
tionen an bie Dateria. — In Belletri, wo abziehende Spanier und bie 
Sinwohner in Streit gerathen waren, erfihienen fpäter im Mai anbere 
fpanifche Zruppen und erzwangen eine Brandſchatzung von 8000 Scubi; 
anbere verwüfteten die Salinen von Oſtia; wieder andere foderten von 
Paleftrina 15,000 Scudi Branbfhagung. Zu gleicher Zeit bebrängten 
bie Kaiferlihen ben Papft, und das üble Verhaͤltniß mit Sarbinien 
bauerte auch noch. — Erſt allmälig ftellte ſich ein befferes Verhältnig 
zwiſchen Spanien und Rom her, und die beiden Cardinaͤle Eehrten 1737 
nah Rom zuruͤck. Am 27ften September endlich diefes Jahres erfolgte 
eine Ausföhnung. 

1) Heeren Sanböud ber Geſchichte des europäifchen Staatenſo⸗ 
ſtems. Th. L. S.8 


- 
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bena in hohem Alter; ihm folgte fein einziger Sohn Frem⸗ 
cefco III., der, während ber Krieg Die Landſchaften feines: Ba⸗ 
ters druͤckte, mit feiner Gemahlin, . Charlotte Aglae von Or⸗ 
leand, von Genua aus nach Paris, dam durch die Nieder⸗ 
lande und England gereift: war. Er wollte über Wien zus 
- rüdreifen, machte aber den Krieg in Ungarn mit und. kam 
erft am Aten December in Modena an, um bie Regierung 
anzutreten. 

Roc iſt ed num nöthig den Blick auf Corſica zu wenden; 
um bie Begebenheiten diefer Infel feit 1734. Türglich zu herr 
fehen, ehe wir die weiteren Schidfale Italiens verfolgen. Daß 
die Empörung gegen Genua im September 1733 von neuem 1733 
begonnen hatte, iſt bereits erwähnt. Im Februar 1734 nah⸗ 1734 
men bie Rebellen Corte und fchlugen in der naͤchſtfolgenden 
Zeit die Genuefer auf mehreren Puncten. Ein BWaffenflig 
Rand, ben bie genuefifchen Behörden 1735 mit den Rebellen, 1735 
bie in republifanifcher Weiſe lebten und, wie es ſchien, insge⸗ 
beim von auswärtigen Mächten unterſtuͤtzt wurden, fchloffen, 
wurde in Genua verworfen. Belannt und gewiflermaßen zu 
den hiftorifchen Guriofitäten gehörig ift die Rolle, die im fol« 
genden Iahre 1736 ber weftpbälifche Freihert Theodor Anton 1736 
von Neuhoff fpielte, nachdem er von Tunis aus (ven einiges 
fpeculicenden Kaufleuten unterflügt) mit nur geringen. Huͤlſs⸗ 
mitteln auf der Infel angelommen war und durch muflerin« 
ſes Weſen den Glauben an größere Mittel zu verbreiten wuflte: 
Bald nach feiner Ankunft riefen ihn die Eorfen am 15ten April 
zu ihrem Könige aus, und er wufite auch einige Zeit feine 
Rolle vortrefflich zu fpielen, bis feine eigne Mittellofigkeit mt _ 
den Anfprüchen auf Gehorſam an die Corſen einen: Tomifchen 
Contraſt zu bilden anfing, der ihn natürlich bald in die Aufferfie 
Verlegenheit und bei der Erbitterung, zu der die Corſen (als 
der in feinen Erwartungen getaͤuſchte Theil) kamen, in große - 
Gefahr fette, ſodaß er es am Ende für das Gerathenfte hielt, 
fih unter dem Vorwand, Unterflügungen betreiben zu wollem,, 

zu entfernen. Er ordnete am ten November eine Regentſchaft 
n brend feiner Abwefenheit an, fchiffte fi ein und landete: 
_ am 12ten als Moͤnch verkleidet in Livorno, von wo er nach 


⸗ 
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den Nieberlanden abreiſte, ohne amachſt Tr Tein Königreich 
weiter. Etwas thun zm Tönen. 
Das Fehhlſchlagen ihrer. Erwartungen. von Reuboff machte 
die Corſen um fo weniger ‘geneigt vor ihrer Empörung abs 
zuſtehen, ald ſich die Gmaefer nur noch in einigen feften Orts 
haften hielten. Auch Hatte Neuboff wirklich auf der Inſel 
woch :eine Partei und. betrieb von den Nieberlanden aus weis 
tere Plane. Unter diefen Umftänden wendeten fich die Genues 
fen endlich au Ludwig XV., und trog dem baß bie Corſen 
Kurs aufboten, um den Hof von WBerfallles durch die Dars 
Rellung' der Behandlung, die fie von dem Genueſern erlitten 
hatten, von Unterfiägeng: der Repudlik abzuhalten, landeten 

4738 am 5ten Kebruar 1738 bei Baſtia 3000 franzöfifche Soldaten 
unter dem Grafen von Boiſſieux. Die Corfen gaben hierauf 
Geiſeln und ſtellten ihre Sache der Entfheidung Ludwigs XV, 

anheim; ein Waffenſtillſtand erfolgte, der, wenn auch einige 
Verſuche gemacht wurden ihn zu flören, doch der Hanptfache 
nach in der näcften "Zeit Beſtand hafte, 
Anfprische, welche der neue Großherzog (Franz Stephan 
oder) Sramcefco von: Zofeana auf Carpegna, Scavolme und 
Montefeltro erhob, drohten 1738 den Zrieden Italiens zu truͤ⸗ 
Ben; allein ber Kaifer, dem nun die Sreundfchaft bes Papſtes 
wegen bes Tuͤrkenkrieges wieder wichtig geworben war, vers 
mitteilte, ſodaß der Großherzog diefe alten fiorentinifchen Aus 
ſpruͤche auf fih beruhen ließ. Im Mai deffelben Jahres wurde 
die Prinzeffin Maria Amalia von Polen und Sachfen mit bene 
König beider Sicilien vermählt; am 22ften Junius kam fie 
in Neapel an. Auch wurde am 18ten November beffelben 
Jahres der frühere Pratiminarfriede von Wien ebendaſelbſt 
definitiv unterzeichnet. 

4739 Srft nach biefer Unterzeichnung, am 20flen Sanuar 1739, 
famen der Großherzog Francefco felbft und feine Gemahlin 
nach Florenz; doch verließ die Großherzogin Toſtana ſchon 
wieder Ende Aprild, und ihr Gemahl folgte ihr bald nach. So 
begebenhritslos iſt im Übrigen die Geſchichte Italiens in Dies 
fr Zeit, daß die Meine Exemtionsherrſchaft S. Marine daB 
Hauptintereffe darbietet. Früher haben wir öfter angedeutet, 
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wie. biefe: eximirte kleins geiftliche Hewfchaft, em Weichbild 
im. eigentlichſten Ginne bed Wertes, unter ber Schirnwogtei 
der Grafen von Monteſeltro und Herzoge von Urbino befand, 
Nach dem Erloͤſchen der Herzoge von Urbino war ber Pay 
Schirmherr der freien Gemeinde von & Marino gewerden, 
amd im Jahre 1739 Ftellte der Legat von Ravenna, ber. Gars 
dinal Giulio Alberoni, vor, daß die Einwohner S. Maxinoß 
großentheils felbſt mit ihrer Verfaffung unzufrieden ſeien. Er 
erhielt Auftrag, falls die S. Marineſen ſelbſt geneige. ſeien 
ſich dem heiligen Stuhle ummittelbar zu unterwerfen, ſolle &8 
fie aufnehmen; er aber mit 200 Soldaten aus Rimmi mi 
allen Sbirren der Romagna befekte ploͤtzlich S. Marino unh 
verlangte am Zöften October den Huldigungdad für den Papfl, 
ben Viele leifteten, Viele verweigerten. Desungeachtet: behaup⸗ 
tete: der Cardinal ben Beſitz, bis der Papfl, m Kenntuiß ger 
fest von Alberonis Sewaltthätigfeit, den Governatore von 
Macerata, Enrico Enrigug, nah S. Marino fanbte und 
nach: deſſen Beriht ©. Marino feine alten Rechte und Freia 
heiten wieder gab zu Anfange bed Jahres 1740); Kurz 1740 
hernach fiarb Clemens XII. ſelbſt am 6ten Februar deßelben 
Jahres. 

Mit Clemens XE koͤnnen wir die Reihe derjenigen Däpfie 
beginnen, beren Streben in neuerer Zeit beſonders den Literatur⸗ 
und Kunſt⸗Schaͤtzen in Rom zu Gute gekommen ift; wie er durch 
die: Ankaͤufe der orientalifchen Hanbfihriften des Abrahanr Ecche⸗ 
kenfis, der koptiſchen, arabifchen, Athiopifihen des Pietro beile 
Valle, durch die Vereinigung der Privatbibliothet von Prus:-IE 
md durch die von Elins und Joſeph Simon Aſſemanm bes 
forgten "Einkäufe u. fi w. Die Vaticana bereicherte, ift bekaunt a). 
Er’ hatte aufſecdem Moſaikarbeit un Zeppichweberei befonbe> 
ver Aufmerkfamfeit wertb gehalten und überhaupt Vieles für 
Kunftbeftrebungen gethan. Sein Namensnachfolger Clemens XIL, 
trat ganz in feine Zußtapfen. Er ließ den Palaft der Confulta 
bauen, die Antikenſammlung des Capitols hob fi durch feine. 
Sorge, und die Bereicherung der Vaticana hörte unter. im 
nicht auf. 

D Murztori p. 184, un 
2) f. Fr. Blume iter italicum III. p. 66. 66. 
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Das Conclave nach Clemens XH. Tode dauerte fange 
und war mannichfach durch Parteien bewegt. Die corſiniſche, 
die franzoͤfiſche und ſpaniſche Partei waren alle fuͤr den Car⸗ 
binal Aldovrandi aus Bologna; die Zelanti aber, an ihrer 
Spige Annibale degli Albani, hinderten deſſen Wahl, unb 
zuießt wurde am 16ten Auguſt ber heitere, wigige Cardinal 
Proſpero be’ Lambertini aus Bologna gewählt, der den Nas 
men Benedict XIV. annahm und beinahe leibenfchaftlih auf 

die oben bezeichnete Richtung eines wiſſenſchaftlich⸗ kuͤnſtleri⸗ 
* Intereſſes einging. Er kaufte gleich nach ſeiner Erwaͤh⸗ 
lung die reiche Bibliothek und Muͤnzſammlung des Cardinals 
Ottobuoni für die Vaticana *); dieſe erhielt auch die capponi⸗ 
fe Bibliothek und andere fchöne Erwerbungen unter Benes 
dicts Pontificat. Benedict felbft hatte als Schriftſteller fich 
über Eischliche Gegenflänbe verfucht, und aud) die Künfle fans 
den an ihm- einen edlen Gönner, fowie das Land einen vaͤ⸗ 
terlichen Regenten?). Beſonders glüdlich war er in der Wahl 
der Männer, denen er die einzelnen Zweige der Staatsge⸗ 
: fehäfte zur Leitung übergab’). Der politifche Ginfluß der 
Paͤpſte auf die allgemeinen Schidjale Europas war unter feis 
ner Regierung fchon fo gut wie annullirt. 

In Verhältniß zu den Stürmen, welche Kaifer Karls VL 
Tod und König Friedrichs II. Auftreten in der nächfien Fol⸗ 
gezeit über Deutfchland -zufammenführten, erfcheint Staliens 
Zuſtand im Ganzen als der glüdlicher Ruhe, obgleich es nicht 
ganz verfchont blieb von dem faft allgemein europäifchen 
Kampfe des öfterreichifchen Succeſſionskrieges. 

As Karl VI. bei feinem Tode am 20Often October 1740 
feine Tochter Maria Thetefia, Gemahlin des Großherzogs von 
Toſcana, als Erbin aller feiner Erblande hinterlaffen hatte, 


. 1) Die omnohnoniſche Bibliothek enthielt allein 8300 Handfchriften. 

Blume Lc.p.7 

2 Was Bene während feiner Regierung für die Verſchoͤnerung 
Roms und für die Kunft gethan, Made rs ber Hauptſache nach zu⸗ 
ſammengeſtellt bei Muratori p. 494. 49 

8) Eeinem Brubersfohpn Egano be’ Banbertl Senator von Bo⸗ 
logna, unterfagte er ungerufen nach Rom a fommen. Gr rief ihn 
aber nie. Muratori p.. 
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erhoben ſich bekanntermaßen von den verſchiedenſten Seiten 
trotz der pragmatiſchen Sanction Anſpruͤche auf dieſe Erbſchaft. 
Unter ihnen intereſſiren uns zunaͤchſt nur die der ſpaniſch⸗ nea⸗ 
politaniſchen Linie der Bourbonen, welche, geſtuͤtzt auf einen 
Vertrag Kaiſer Karls V. und ſeines Bruders Ferdinands. L, 


‘(ber ſich aber bloß auf den habsburgiſchen Mannsſtamm in 


Spanien bezog), die Herrfchaften der deutſch⸗habsburgiſchen 
Linie für fich verlangte und in die Reihe ber Feinde Maria 
Therefiad eintrat, Zroß aller früheren diplomatifchen Refignar 
tionen gebachte Se. Fatholifche Majeflät Mailand mit Mans 
tua, Parma und Piacenza für fic) zu gewinnen, und in Spas 
nien wie in Neapel wurde eifrig gerüftet. Won Barcelona 
wie von Neapel ber kamen Truppen und Kriegsbeduͤrfniſſe 


feit November 1741 nad‘ dem Stato be’ Prefidi, und am 1741 


Iten December ſtieg ber Herzog von Montemar als deſignir⸗ 
ter Generaliſſimus in Orbitello and Land. Zugleich ſuchte man 
in Rom ben freien Durchzug für 12,000 Mann aus dem 
Neapolitanifchen. Da Frankreich, um Ruͤckanſpruͤche auf Loth⸗ 
ringen nicht entfichen zu laffen, den fpanifhen Bourbonen 
binfichtlich der Abfichten, die fie auch auf Zofcana zu haben 
fihienen, in den Weg trat, erhielten die im Stato be’ Prefibi 
gefammelten Kriegsmittel entfchieden die Direction gegen bie 
Lombardei; doc ließ der Großherzog Livorno beſſer befegen 
und rüftete für den aͤuſſerſten Hall Toſcana vertheibigen zu 
koͤnnen. Zu gleicher Zeit fuchte der wiener Hof durch Unter 
bandlungen ben König Karl Emanuel von Sardinien zu ge 
winnen; dieſer hatte nach Kaifer Karls Tode fich felbft ben 
Spaniern zu nähern geſucht; allein ber mabrider Hof hatte 
ihn weder bei der Eroberung ber habsburgiſchen Theile ber 
Lombardei nöthig zu haben, noch ihn als Verbündeten Maria 
Therefiad fürchten zu müffen geglaubt und feine Annäherungss 
verfuche wenig beachtet, hatte ihm nur einen Kleinen Theil des 
Mailändifchen und fonft eine Belohnung nach Maßgabe des 
Werthes feiner Unterflügung hoffen laſſen. Karl Emanuel ſchloß 
fich hierauf näher an den wiener Hof an, obgleich fich das ver: 
wanbtfchaftlihe Band, dad ihn an denfelben knuͤpfte, durch ben 
Tod feiner Gemahlin am Sten Julius d. 3. Iöfte ®). 

1) Im September biefes Sahres 1741. heirathete auch Ercole is 

eo Geſchichte Italiens V. 49 
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1742 : 3m Zebruar 1742 febten fi die im Stato de’ Preſidi 
gefammelten bourbonifchen Truppen in Bewegung unb zogen 
Nlangſam über Foligno und Pefaro durch den Kirchenflant. Im 
der Richtung von Pefaro zogen auch die aus Neapel unmits 
telbar dieſem Heere zuziehenden Regimenter unter dem Duca 
di Gaflropignano. Zruppen, die noch aus Spanien famen, 
wurden an der genuefiichen Küfte and Land gefest. Karl Ema⸗ 
nuel hatıe inzwifchen gerüftet, aber durch ein Manifeſt, im 
welchem er Anfprüche auf dad Mailändifhe als Nachkomme 
der Infantin Gattarina, Zochter Philippd II., erhob, nod 
Alles in Zweifel gelaflen, welche Partei er ergreifen würde, 
mit Ausnahme Maria Thereſias, mit der er am Iſten Februar 
einen Vertrag abfchloß, in welchem er fich zur Vertheidigung 
der Lombardei gegen fremde Angriffe verbindlich machte‘). Im 
März rüdte ein Theil des farbinifchen Heered m dad Piacew 
tinifche; zugleich verlangte ber Governatore von Mailand, Graf 
Traun, vom Herzog von Mobena, daß er in die Gegenden 
von Correggio und Garpi Öfterreichifche Regimenter aufnaͤhme, 
die er dahin fendete, um einen Eorbon an ber Secchia bis im 
das Neggianifche herauf zu bilden. Der Herzog Francefco vom 
Modena, der wegen ber Anfprüche der Rachlommen des Haus 
ſes Pico und wegen anderer in Beziehung auf Mafla und 
wegen Novellara brohender Streitigkeiten die Heichögerichte, 
und alfo den Kaifer Karl VIL, Maria Thereſias Gegnex, 
fürchtete, wollte fir den Spaniern aufıhlieffen und ihnen feine 
‚ungefähr 7000 Mann zuführen; allein entmeber qm wiener oder 
am turiner Hofe erhielt man Nachricht von diefen Unterhand⸗ 
lungen; die fpanifche Armee zog langſam auf Rimini vors 
wärts; bie im Senuefifchen gelandeten Truppen, Patt nach 
Piacenza vorzudringen, gingen ohne Beindfeligfeiten buch Toſ⸗ 





nalbo von Gfle, ber Erbprinz bed Herzogs Franceſco III. von Modena, 
bie Tochter Don Aledrano's (Malafpina: Eybo), Herzogs von Maffa und 
Carrara, welche das Herzogthum erbte. 

1) In tale trattato comparve la rara avvedutesza del marehese 
d’Ormea suo primo ministro, perché restö esso re di Sardegno colle 
mani sciolte, cio& in libertä di ritirarsi, quando a lui piacesse, colla 
sola intimazione di un mese innanzi, dall alleanza della regina.“ Mu- 
ratori p. 323. 
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cana auf Rimini, und Karl Emanuel kam ſelbſt am Lfien 
April nah Parma. Unter diefen Umſtaͤnden ging Herzog 
Franceſco nach Rivalta, befprach fich bier mit dem Marchefe 
d'Ormea, erfiem Minifter des Königs von Sardinien, und 
ſchien in feinen Entfchlüffen zu wanken; doc fuchte er Zeit 
zu gewinnen. 

Montemar war unterbeflen einer Opernmufif zu Gefallen 
mehrere Wochen mit feinem Heer in und bei Forli geblieben. 
Erft in den letzten Tagen bed Mais kam er in ber Gegend 
von Gaflelfranco an. Zraun hatte inzwifchen die unteren Ge 
genden des Panaro mit 12,000 Öfterreichern beſetzt, und Karl 
Emanuel war am 19ten Mai bereits bei Modena vorüberges 
zogen, um auch bie oberen Gegenden zu deden. Sein ‚Heer 
war nahe an 20,000 Mann flar und hielt auch Reggio be 
ſetzt. Erancefco III. hatte ſich noch für Feinen Theil erklärt 
und hielt 4000 Diann in ber Citadelle von Modena, 3000 in 


der von Mirandola, indem er die Öffnung beider Veften dem 


König von Sardinien verweigerte. Er felbft ging endlich mit 
feiner Samilie nach) Venedig und übergab die Regierung einer 
Siunta aus. dem Adel und den -höchften Beamteten, welche 
mit dem König Karl Emanuel einen Vertrag fchloß und ihm 
die Stabt Modena öffnete. Er begann am 12ten bie Feind» 
feligleiten gegen die Gitabelle, deren Commanbant (ein Ge 
nuefer, bel Nero) fih am 29flen ergab, worauf der König 
das interimiftifhe Gouvernement des Herzogthums übernahm. 

Montenar hatte nicht das Mindeſte zum Entfag der Ci⸗ 
tabelle gethan; bis zum 18ten Junius war er bei Caſtelfranco 
geblieben, dann wendete er ſich nach S. Giovanni und Eento; 
endlich am 26ften Iumius kam er nach Bondeno und ſetzte 
einen Theil feiner Truppen über ben Panaro, unterftüßte nun 
aber auch Mirandola nicht, wo der Cavaliere Martinoni bes 
fehligte und um Hülfe bat. Am 13ten Julius begannen dann 
Ofterreicher und Sarbinier die Belagerung Mirandolas, deſſen 
Beſatzung am 22ften capitulirte, da fie von Montemar Nichts 
zu hoffen hatte. Montemar zog hierauf eilenbs nad) dem Ras 
vennatifchen zuruͤck; bie Öfterreicher und Sardinier verfolgten 
ibn; am 31ſten Julius war fein Heer wieder bei Rimini, wo 
er ſich verfchanzte, aber kaum erfchienen bie Feinde auch bier 

49* 
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am SOten Auguft, als er raſch nach Peſaro und Fano wich 
und dann nach bem Spoletinifhen zog. Hier ließ man ihn 
aus Rüdficht für den Papſt in Ruhe. Die Öfterreicher und 
Sardinier zogen fih auf den Panaro zurüd, und nachdem 
Karl Emanuel noch bis in den September in Reggio geblie= 
- ben war, riefen ihn favoyifche Angelegenheiten nah Zurin!). 
Nur einige Regimenter unter dem Grafen von Afpremont blie: 
ben von feinen Truppen im DMobenefifchen, wo fie fi auf dem 
rechten Ufer des Panaro ebenfo wie Zrauns Leute, befonders 
in Buonporto befefligten. 

Snzwifhen war am 19en Auguft eine engliihe Slotte 
vor Neapel erichienen und hatte mit emem Bombarbement 
gedroht, falld der König nicht feine Leute von Montemars 
Armee abrufe und Frieden mit Maria Therefia halte. Nur 
zwei Stunden waren bem Könige zu einer definitiven Antwort 
eingeräumt gewefen, und er hatte fich raſch entfchlofien ben 
Herzog von Caſtropignano und feine Truppen zurädzurufen 
und fich neutral zu erflären. Im Spoletinifchen alfo trenns 
ten fich die Neapolitaner von den Spaniern, und die Letzte⸗ 
ven, etwa 18,000 Mann, nahmen Quartiere in der Gegend 


1) Von Spanien aus war nämlich ber Infant Felipe ſowohl als 
ein ‚Heer, das gegen 15,000 Dann ftart war, nach und nah in bie 
Provence geſandt worden; bies Legtere machte fchon im Julius und Aus 
guft Verfuche Über ben War oder in das Thal von Demont vorzudrin⸗ 
gen, doch waren biefe Päffe fo gut gefichert, daß alle Verſuche fcheiter: 
ten, unb um fo mehr, dba eine englifche Blotte in ber Nähe war. Plöks 
lich Anfangs Geptembers wendete fi ber Iafant mit feinen Leuten 
(welche der Graf von Glimes befehligte) gegen Gavoyen, nahm am 
40ten Shamberg und verlangte von ben Einwohnern Huldigung und 
Abgaben. Diefer Angriff veranlaffte Karl Emanuel Rüdzug aus bem 
Modeneſiſchen; faum brach er von Zurin mit Heeresmacht gegen Sa⸗ 
voyen auf, als ſich ber Infant unter die Mauern von Barreau zuruͤck⸗ 
zog. Auf franzöfifches Gebiet verfolgte ihn der König nicht; gab aber 
‚feinen Savoyarden Waffen und forgte fonft für bie Wertheibigung ber 
Provinz. Im December erhielt das fpanifche Heer Verſtaͤrkungen, und 
an be Blimes Stelle trat ber Marcheſe de la Mina. Diefer brang 
abermals in Savoyen ein, und ber König, welcher bie Schwierigkeit 
einer WBintercampagne in biefer Landſchaft Tannte, zog fih nach Pie 
mont zurid und kam am Sten Januar 1748 wieber in Surin am. 
Muratori p. B41—248, 
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von Perugia, Affiifi und Foligno. Montemar wurbe in Uns 
gnade abgerufen; an feine Stelle trat Don Juan de Gages, 
von nieberländifcher Herkunft. Diefer führte noch im Septem⸗ 
ber feine Truppen wieder auf Fano und war um die Mitte 
Detobers bei der Certofa von Bologna, wo er ſich verfchanzte; 
feine Gegner ftanden ihm zunaͤchſt in Vignola und Spilam⸗ 
berto, und Trauns Hauptquartier war in Carpi. 

Anfangs Februar 1743 wollte de Gages eines ber feinds 
lichen Quartiere überfallen; allein Zraun wurde von Bologna 
aus zu rechter Zeit benachrichtigt, ließ Finale räumen, verei⸗ 
nigte alle feine und Afpremonts Truppen und ging nun mit 
ihnen am 8ten Februar den Feinden entgegen; bei klarem 
Mondſchein noch bis in die Nacht um drei Uhr dauerte das 


® 


1743 


Treffen, dann zogen fich die Spanier mit Berluſt wieder in. 


ihr Lager zuruͤck. Auch die Öfterreichifch = farbinifche Armee hatte 
fehr gelitten, und Afpremont, in der Schlacht töblich verwuns. 
det, flarb am 27ften beffelben Monats. Da Traun aus 
Deutfhland bedeutende Verflärkungen erhielt, muſſte de Ga⸗ 
ges fürchten von Neapel abgefchnitten zu werben, und am 
26ften März zog er ſich in der Richtung von Rimini zuruͤck 
Srancefco III von Modena, der nun aller feiner Staaten bes 
raubt in Venedig lebte, erhielt vom König von Spanien den 


Titel eined Seneraliffimus feiner Armeen in Italien und einen 


dem entfprechenden Gehalt. Seine Gemahlin kam ſchon Ans 
fangs Mai zu dem Heere nach Rimini und reiſte dann durch 


Zofcana nach Frankreich, um auch Lubwig XV. um Schuß ans - 


aufleben ?); er ſelbſt traf erfi am 9ten in Rimini ein. Feind⸗ 
feligkeiten fanden während der ganzen naͤchſten Zeit nicht flatt, 
weil Karl Emanuel, um Maria Therefia geneigt zu machen 
ihm bedeutende Vortheile für weiteren Beiſtand zuzufichern, 
auch mit Spanien und Frankreich unterhandelte. Endlich am 
13ten September ſchloß er mit der Königin von Ungarn und 
dem Könige von England zu Worms einen Vertrag ab, durch 


welchen Karl Emanuel für den Frieden auch das Vigevanaſeo 


1) In Berfatlles hatte dann zu Ende bed Jahres 1744 bie Vers 
mählung ihrer aͤlteſten Zochter, Relicith dH’Efe mit Louts von Wourben, 
Serzog von Penthievre, flatt. 
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und Alle was weſtlich des Lago maggiore und auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Teſſino bis nach Pavia hin lag, zugefihert 

wurde, fowie Piacenza und dad jenfeit des Po dazu gehörige 
Gebiet bis zur Nura. 

Ä Bon Savoyen aus wagten bie Spanier, weil alle Päffe 
nach der italienifhen Seite hin zu gut verwahrt waren, nicht 
vorzudringen; fie lieffen alfo nur etwa 4000 Mann in biefer 
Landfchaft und fuchten im September von Briangon aus im 
das Thal von Gafteldelfino zu gelangen. Karl Emanuel ver: 
einigte fein Heer in der Landfchaft Saluzzo und ging ihnen 
entgegen. Die Spanier kamen Anfangs Detober bi Pont, 
zogen ſich aber bald bei eintretendem Scmeewetter mit Verluſt 
zurkd. Traun war am 12ten September nad Deutfchland 
abgerufen und durch den Fuͤrſten Chriftian von Lobkowitz er 
fett worden. Diefer z0g Anfangs October gegen die Spanier 
auf Rimini; fie aber erwarteten ihn nicht und fuchten fich im 
Peſaro feftzufegen. Da das Zerrain für Gavallerie- Banoens 
vres nicht günftig war, griff ihn Lobkowitz nicht weiter an, 
und zunäcft dauerte zwilchen beiden Armeen nur ber Heine 
Krieg. Während bed Winters erhielt Loblowig dann fehr bes 
beutende Verſtaͤrkungen aus Deutfchland, indeflen dad immer 
mehr zufammenfchmelgende fpanifhe Heer faft an Allem Man⸗ 

1744 gel litt. Sobald die öfterreichifche Armee Anfangs März 1744 
ſich in Bewegung feste, zogen die Spanier von ben feindlichen 
leichten Truppen verfolgt auf Sinigaglia und dann weiter 
auf Poreto, in befien Nähe fie am 13ten Mär; von 5000 
Mann öfterreichifcher Truppen angegriffen wınden. Ben ben 
Kanonen englifcher Schiffe beläfligt, fetten die Spanier ihren 
Rückzug auf Recanati fort; ihre Arriergarde wurbe am 16ten 
nochmals angegriffen; am 18ten endlich gingen fie über den 
Tronto ımd nahmen dann ihre Quartiere in Abruzzo ultee, 
wo fie gefhüst waren, indem der König fich entſchloſſen yeigte 

. trotz feiner Neutralität die Heinbe von feinem Boden abzumeh 
ven. Die Öfterreicher blieben in der Mark, bis im April vom 
Hofe der Befehl kam weiter gegen Neapel vorzubringen. Ein 
Corps das Loblowig über den Zronto fandte, wurbe in ben 
Abruzzen zum Theil freudig empfangen; der Feldherr ſelbſt 
mit dem größten Theil feines Heeres zog weiter weſtlich, um 
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in der Gegend von S. Germano in das Königreich einzudrim 
gen, allein die Neapolitaner famen ihm nicht nur auf dieſem 
Wege in ihrem Lande entgegen, fondern bis Geperano, Fros 
finone und Vico Varo, ja bid an die Tiber. Loblowig war 
inzwifchen am 24ften Mai nad Rom gekommen und befeste 
von bier aus das Latinergebirg '). Die Feinde lagen theils 
vom König felbft geführt nun bei Anagni, theild unter Fühs 
zung des Herzogs von Modena bei Valmontone, theild unter 
de Gages in Montefortino, und ald es ſchien als wolle Lob- 
kowitz nach Velletri vordringen, fammelten fich bier alle drei 
Corps. Nachdem die beiden Heere eine Zeit lang gegenüber 
gelagert, nachher gegen einander kanonirt hatten, nahm Gages 
am 17ten Junius eine ber beflen Pofitionen ber Öfterreicher, 
die Höhe von la Fajola. Bid zum 10ten Auguft hielten dann 
die Feinde wieder wie früher einander gegenüber; in der Nacht 
aber vom 10ten zum Alten traf Lobkowitz die Anftalten zum 
UÜberfall Velletris, der mit Tagesanbruch vortrefflich gelang;. 


mit Noth entlamen der König von Neapel und der Herzog. 


von Modena der Gefangenſchaft. Während aber der in die 
Stadt gedrungene Theil der zum Überfall beſtimmten Zrup: 
per plünberte, ermannte ſich ein Theil der Feinde, und bie 
Öfterreicher wurden wieder aus Velletri heraudgetrieben. Von 
neuem Iagerten hierauf beide Heere längere Zeit, ohne daß 
Bebeutended vorlam, einander gegenüber; nur ließ der König 
mon Neapel die in Abruzzo eingebrungenen Öfterreicher durch 
gegen fie gefandte Corps aus dem Reiche treiben. Gegen 
Ende Octobers traf Lobkowitz Anftalten zum Rüdzug, der am 
. Aften November ftatthatte; über und bei Ponte Molle ging 
fein Heer über die Ziberz die Spanier und Reapolitaner rüd: 
ten bis an das linke Ziberufer nach, aber nur der Herzog von 
Modena blieb beim Heere; der König kehrte nach ſeinem Reiche 
zuruick. Beide Armeen in einiger Diflanz von einander zogen 
nach Umbrien; vie Öfterreichifche weiter Über den Paß von 
Furlo nad) dem Urbinatifchen und der Romagna, fodaß das 
Hauptqmattier in Imola war. Gages wählte für feine Trup⸗ 


1) Ian Nemi war das Hauptquartier. — Das in Abruzzo einge: 
deungene Gorps nahm indeß Aquila, Teramo und Gitta bi Penna. 


in... 
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ven das Patrimonio zu Winterquartieren, zum Hauptquartier 
Viterbo. 

Zu Anfange Fruͤhjahrs war indeſſen den Spaniern, welche 
ben König von Sardinien!) bedrohten, auch ein franzoͤſiſches 
Heer unter dem Prinzen Conty zu Hülfe gelommen, und fie 
batten verfucht nach Nizza vorzudringen. Kaum waren fie 
bei Nizza erfchienen, als ihnen bie Einwohner die Schlüffel 
der Stadt Überbradhten; auch die Schanzwerfe bei Villafranca 
und Montalbano hielten fie nicht auf, und Ddiefe beiden Fe⸗ 
flungen ergaben ſich bald, nachdem das bei ihnen gelagert ge 
wefene Heer gefchlagen worden war. Am 6ten Junius be: 
feste ein Theil des Tpanifch > franzöfifchen Heeres Oneglia, und 
obngefähr am 2Often Julius bewegte fich diefe Armee vom 
Colle del’ Agnello und anderen Puncten ber in die Thaͤler 
Piemonts, nahm fefte Werke bei Monte Cavallo und Gaftell 
Delfino; am 17ten Auguft ergab fi Demont, worauf Cunes 
belagert wurbe, welchem einige Zaufend Waldenfer, der Wars 
chefe d'Ormea und fein Sohn, der Marchefe Ferrario, mit ben 
Mitizen von Mondovi zu Hülfe kamen. Trotz dem eröffnes 
ten die Belagerer am 13ten September die Laufgräben und 
fuhren in ihren Arbeiten fort, bis der König von Sarbinien 
am 30fen September eine Schlacht wagte, bie bis in bie 
Nacht dauerte, aber Nichts entfchied; Doch gelang es am Sten 
October nach Cuneo bebeutende Verftärkungen hereinzubringen, 
und zulegt gaben die Spanier und Franzofen ihr Vorhaben 
auf und zogen fih am 22ften October nah Demont zurüd. 
Nachdem fie hier die Feſtungswerke gefprengt, verlieffen fie 
auch diefen Drt und das ganze Thal. 

1745 Bald nach Anfange März des Jahres 1745 zog be Gas 
ged, der aus Spanien und Neapel Berftärtungen erhalten 
hatte, über den Apennin; feine Truppen erfchienen am 18tem 
bei Peſaro; die Öfterreicher wichen von Rimini zurüd. Am 
5ten April Fam Loblowig durch Bologna und marfchirte im 
ber Richtung von Samoggia in dad Modeneſiſche. Inzwi⸗ 
fhen kam auch Herzog Franceſco wieder beim fpanifchen Heere 


1) Der um biefe Zeit wirklich bie ihm in Worms zugefagten Ter 
ritorien übergeben erhielt. 
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von Venedig aus an, und daſſelbe ging am 13ten April bei 
Spilamberto über den Panaro; bald dehnte es feine Vorpo⸗ 
fin bis Formigine, 4 Miglien von Modena, aus, während 
Lobkowitz zwifchen der Citadelle von Modena und der Secchia 
lagerte. Mit einem Male wandten fich die Spanier gegen bie 
Sarfagnana, zogen unter den größten Muͤhſeligkeiten ‚gegen 
Ende Aprild bei S. Pellegrino wieder ber den Apennin, nah⸗ 
men Montalfonfo und Verucola, deren öfterreichifche Commans 
Danten auf Nichte gerüftet waren, und in kurzem fah ſich Fran⸗ 
cefco wieder im Befiß der ganzen Garfagnana. Das von ihm 
geführte Heer zog dann in das Luccheſi ſche, dehnte ſich nach 
Maſſa hin und ſchien ſeine Direction in das Genoveſe neh⸗ 
men zu wollen, wo ſich auf der Riviera di Ponente ein zwei⸗ 
tes franzoͤſiſch⸗ ſpaniſches Heer bildete. Lobkowitz hatte dieſe 
Abſichten Franceſcos errathen, war auf Parma gezogen und 
ſuchte nun durch nach der Lunigiana geſendete Detachements 
den Übergang der feindlichen Armee über die Magra zu bins 


bern, was ihm freilich nicht gelang. Nur einen bedeutenden 
Verluſt Tonnte er den Spaniern zufügen, die fi) dann bei 


Genug ausruhten und unvermuthet an ber Republif Genua 
eine Alliirte fanden. Trotz bed früheren Verlaufs des Marches 
ſats Finale unter Beibehaltung von deſſen Eigenſchaft als 
Reichslehen an Genua durch den Kaiſer, hatte Karl Emanuel 
geltend gemacht, der Kaifer habe Fein Recht gehabt dies Reichs⸗ 
lehen, auf welches die ſavoyiſche Familie Anſpruͤche babe, in 
diefer Weife an Genua zu verkaufen, und wirklich hatte man 
in dem wormfer Vertrage ihm aufler den obengenannten. nun 
bereit übergebenen Zerritorien auch das Marchefat Finale 
zufagen müflen. So geheim dieſer Artitel auch gehalten wors 
den war, hatten die Genuefer doch bald Nachricht davon und 
bildeten feitbem unter bem Vorwand, ihre Grenzen bei dem fie 
rings umtobenden Kriege ficher fellen zu wollen, ein Heer. Es 
wurde ihnen leicht, unter der Bedingung ihres Anfchlieflend 
für den Krieg, von ben bourbonifhen Höfen dad Marchefat 
Finale und andere Vortheile bei etwaigen Eroberungen flr 
einen künftigen Frieden zugefichert zu erhalten. Das genuefls 
fhe Heer vereinigte fih nun mit dem ſpaniſchen?)). 

1) Da in ber nzchſtfolgenden Zeit Genua wieder einmal bedeutend 
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Sazwifchen hatte fi das fpanifche ‚Heer unter dem Ims 
fanten Felipe in der Provence wieder verflärkt; nach ber Graf: 
haft Nizza waren reichliche Kriegövorräthe gefchafft worben, 
mb ein franzöfifches Heer "unter dem Marquis de Maillebois 


follte fih mit den fpanifhen Truppen auf diefer Site vereis 
nigen. Das vom Herzog von Mobena geführte Heer zog nach 


bervortritt, halte ich es für angemefien, ein Bilb der Verfaſſung bier 
(nah Lebret 8.297) beizufügen, wie fie fi) bis zu biefer Zeit feftge 
ſtellt Hatte Ein alle zwei Jahre neu erwählter Doge fland an der 
Spitze und repräfentirte den Staat. Er wurde vom großen Rathe ge 
wählt und mufite 50 Jahre alt fein. Rad vollendeten Amtsjahren 
trat ee als Procuratore perpetuo in bad Kanmıercollegium ber Mepes 
blik. Der Senat, dem vornehmlich die Juftizpfiege (doch in Verein mit 
bem Dogen auch ein großer Theil ber polizeilichen Angelegenheiten, be 
fonders in Zällen wo raſch gehandelt werben muffte) anheim gegeben 
war, beftand aus zwölf Mitgliebern ober Governatori, die alle zwei 
Sahre wechfelten, unb von denen zwei immer vier Monate lang im Pas 
laſte wohnten. Das Kammercollegium, welches bie Finanzſachen ver 
woltete, befland aus allen gewefenen Dogen als lebenslänglicdhen Mit⸗ 
gliedern ober procuratori perpetui und aufferbem aus adıt Procurato« 
ren, bie alle zwei Jahre neu eintraten. Die. eigentliche politifche Ges 
walt uͤbten Senat und Kammercollegium in Verein; fie bildeten in bies 
fen vereinigten Sitzungen einen größeren Senat, den man in Genua 
wegen feiner 3ufammenfegung i collegj nannte. Auch foldye Dinge im 
denen fie felbft keinen Beſchluß faffen konnten, gingen doch vorher durch 
biefe Colleglen und wurben von ihnen zum Vortrag im Heinen Rath 
vorbereitet. Der minor consiglio beftandb aus 200 genuefifchen Robilie, 
welche über 40 Jahre alt fein mufften und gewiſſermaßen die hoͤchſte 
Staatsgewalt, 3. B. bas Richt des Kriegs und: Friedens, der Bünd- 
niffe u.f. w. banbhabten. Sie konnten einen Beſchluß nur fallen, wenn 
180 von ihnen anıefend und wenn vier Fünftel der Anwefenden für 
denfelben entfchieben waren. Der Doge und bie Gollegien waren fowehl 
in diefem kleinen als im großen Rathe, welcher aus allen Robilis bes 
ftand, bie 22 Jahre alt, Feine Geiftliche, nicht Diener eines fremden 
Staates oder Glieder eines NRitterorbens waren. Ber kleine und große 
Rath wurde theils in feiner Vollzäpligkeit erhalten, theils von unpaf 
fenden Mitgliedern gereinigt durch SO jedes Jahr im December vom 
Heinen Rath gewählte Männer. — Beſondere Beamtete waren noch bie 
supremi sindicatori, welche bie Gtaatscontrole hatten; bie inquisiteri 
di stato, welche die Staatepolizei hatten; die inguisitori di guerrs, 
denen bas Militairwelen übertragen war; bie Auffeher über Getreide 
vorräthe u. ſ. w. Auſſer den Staatsbeamteten waren dann noch bie Be⸗ 
amteten der Bank von St. Georg. 


— —  — — — — 
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ber Boccheita und drohte von biefer Seite in Piemont einzus 


brechen; von allen Seiten fliegen Ungewitter gegen Karl Ema⸗ 


nuel auf. Loblowig war abgerufen worben, und nach feinem 
Abgang waren die Öfterreichifchen Truppen, bie nun ber Graf 
von der Schulenburg führte, dem Könige zu Hülfe gezogen 
und hatten Novi beſetzt, ſodaß Karl Emanuel weniger beforgt 
vor den Genuefern und dem Heere des Herzogd von Mobena 
ſich ganz gegen den Infanten und Maillebois wenden Tonnte. 
Anfangs Julius drängte Herzog Francefco die Öfterreicher nach 
Rivalta zurüd; zu gleicher Zeit kam der Infant von der Ris 
viera di Ponente nach Piemont, nahm Acqui, und Maillebois 
Drang in das Bormidathal vor, fobaß fich der fardinifche Ges 
neral Sinfan von Gareffio auf Bagnafco zurücdziehen muflte, 
um Ceva zu decken. Dann zog der Herzog auf Capriata, 
der Infant und Maillebois wendeten fich gegen Aleffanbria- 
Schulenburg führte feine Leute, denen ſich ein großer Theil 
favoyifcher Truppen anfchloß, nah Montecaſtello und Baſ⸗ 
ſignana in ein durch Aleſſandria, den Po und Tanaro gedecktes 
feſtes Lager; dagegen vereinigten ſich gegen den 23ften Julius 
alle feindlichen Corps und lagerten fich zwiſchen Bofco und 
Hivalta bis Voghera bin. Der Marchefe Sianfrancefco Bri⸗ 
gnole belagerte mit genuefiichen Truppen das Schloß von 
Serravalle. Im Übrigen wurde nichts Bedeutendes unters 
nommen, bis nad Serravalles Einnahme ein heil bes frans 
zoͤſiſch⸗ genuefifch = fpanifchen Heered um die Mitte Auguft auch 
vor Zortona erſchien?). Der Commandant gab fhon nad 
einigen Tagen die Stadt auf und übergab am 3ten Septem⸗ 
bee auch bie Veſte. Ein Detachement unter dem Duc de Dies 
ville nahm am Sten September auch das nur fehr gering bes 
feste Piacenza; bie fardinifche Gamifon zog fich in die Veſte 
zurüd und ergab fich erft am 13ten. Am i6ten nahm ein 
Detachement von Parma Beſitz und ber Marquis de Caftellar 
übernahm für die Königin Eliſabeth die Regierung ber ehe⸗ 
mals farnefifchen Herrfchaften. Nicht weit von Belgiojofo ließ 
de Gages 3000 Grenadiere über den Po gehen und verans 


1) Serravalle und das Marchefat Oneglia wurde von ben Spa 
niern und Branzofen den Genueſern überlaffen. Muratori p. 310. 
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laſſte dadurch Schulenburg aus feinem Lager fofort 4000 Mann 
zu Mailand Dedung zu detachiten; die Grenadiere aber 
wandten fich plößlich gegen Pavia, überfielen hier 500 Sla⸗ 
vonier und nahmen die Stadt in der Nacht vom 21ften auf 
den 22ften September. Dies hatte zur Zolge, daß fi) das 
Öfterreichifch= fardinifche Lager trennte; Karl Emanuel blieb bei 
Baſſignana; Schulenburg ging über den Po. Hierauf griffen 
die Feinde den König am 27ften September mit Tagesanbrud 
an. Diefer verfurhte gar nicht den Kern feiner Truppen aufs 
Spiel zu feben, und zog fie theild nach Valenza, theild nad 
Aleffandria in guter Ordnung zurüd. 

Um biefelbe Zeit machte eine englifche Flotte einen fehr 
erfolglofen Verfuh Genua und Finale zu bombardiren. Beſſer 
gelang es mit ©. Nemo, das faſt ganz zufammengefchoffen 

wurde. 

Die Öfterreiher und Sarbinier vereinigten von neuem 
ihre Streititäfte bei Cafale, während nun die Spanier und 
Sranzofen am bten Drtober die Belagerung Aleffandrias be 
gannen. Am 12ten gab der Marchefe di Carraglio die Stadt 
preis und zog fich in die Veſte, bie nicht eigentlich belagert 

fondern nur blofirt wurde. Dagegen rüdten Spanier unb 
Sranzofen vor. Valenza und begannen am 17ten die Belages 
rung; ber Marchefe di Balbiano ſchlich fi mit feinen Leuten 
in der Nacht vor dem 30ften aus dem Ort, nur 100 Mann 
ließ er in ber Veſte. 

. An die Spige der Öflerreichifchen Armee war inzwifchen 
der Zürft Wenzel von Lichtenflein getreten, und biefer ſowohl 
als der König zog fich über den Po zuräc nach Grefcentino. 
Am Sten November bemädhtigten ſich die Feinde der Stadt 
Gafale und unternahmen die Belagerung der Veſte. Anhals 
tende Regengüffe machten damals alle Straßen unbrauchbar; 
ber Po trat aus; die Spanier und Franzofen konnten nicht 
hinlaͤnglich Belagerungsgefehü& nach Cafale bringen; der Ks 
nig 308 fih gegen Zrino und Vercelli zurüd, Inzwiſchen nabs 
men die Sranzofen auch Aſti; die Eitadelle capitulirte am 18ten; 
nicht lange nachher auch die von Caſale, und Maillebois nahm 
von Gafale, Afti und Acqui Beſitz für ven König von Frank 
veih. Die Spanier hatten auch Mortara, das ganze Lomels 


N 
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lino genommen, und der Infant Felipe ſowie Herzog Franceſco 
gingen nun nach Pavia; man glaubte, fie würben ſich gegen 
Modena wenden, aber ein Befehl vom Hofe gab ihnen die 
Richtung gegen Mailand. Die Bürger überfandten, fobalb 
de Gages fi in Bewegung ſetzte, die Schlüffel der Stadt, 
und am 16ten December zogen die Spanier rubig in dieſelbe 
ein; am 19ten kamen Don Felipe und Herzog Srancefco nach, 
und die Mailänder, welche nun eine Erneuerung ihres Staa⸗ 
tes als eines unabhängigen Herzogthums hofften, empfingen 
fie mit Jubel. Lodi, Como wurden ebenfalld leicht gewonnen, 


. Lichtenftein feßte dem Allen Nichts entgegen und hielt fich im 


Novarefiichen auf bem rechten Ufer des Teſſino; auf dem lin» 
en ihm gegenüber ftellte de Gaged feine Truppen auf. Der. 
feanzöfifche Hof bot in diefer Lage der Dinge während bes 
Winters Alles auf den König von Sardinien durch Unterhands 
lungen von Maria Thereſia loszureiſſen; allein er blieb ſtand⸗ 


haft. Das Gaftel von. Mailand warb nur blofirt, weil es 


bei ben fchlechten Wegen an Belagerungsgeſchuͤtz fehlte. Don 


Zelipe amuſirte fih zu Mailand in der Oper, und Herzog 


Trancefco ging bis zum Februar, wo er zurüdfehrte, nach 
Venedig. Maria Therefia aber fandte Verſtaͤrkungen aller Art 
bis zum Pebruar nach dem Mantuanifchen und zwang das 
durch die fpanifchen Feldherren ihr Augenmerk auf die Vertbeis 
bigung Parmas, Piacenzad und Guaflallas, das fie ebenfalls 
in Befiß genommen, zu richten. 


Den Feldzug bed Iahtes 1746 begann ber König von 1746 


Sardinien, indem er am Sten März Afli angreifen ließ; nach 
drei Tagen war ed in feiner Gewalt. Aus Aleffandria zogen 
fih die Franzoſen freiwillig zurid. Die Nachricht von dem 
Anzuge des General Bärenflau von Pizzighettone auf Lobi 
und das Erfcheinen. feindlicher Hufaren vor den Thoren fcheuchte 
aud ben Infanten und den ‚Herzog aus Mailand am 19ten 
März früh bei Tagesanbruch; zwei Stunden fpäter waren bie 
Öfterreicher wieder Herren ber Stadt. Da bie Spanier jen⸗ 
feit des Po in der Ausdehnung von Afti bis Reggio und 
Buaftalla’ in allen feften Orten unb biesfeits in Pavia, Lobi 
und ben Beflen an der Adda Beſatzungen halten mufiten, was 
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en ihre Streitkräfte fehr zerfplitter. Aus Mangel an Unter 
ſtuͤzung mufite ſich die ſpaniſche Befakung von Guaſtalla ges 
fangen geben; Reggio räumten die Spanier von felbflz Der 
Graf de’ Martinenghi di Barco nahm Ponte D’Enza gegen 
fie und zwang fie fi auf Parma hinzuziehen. 

Ende März hatte. Karl Emanuel den Franzofen Gafale 
wieber genommen und bedrohte nun die Neapolitaner umd 
Spanier in Balenza. Auf der anderen Seite wurde feit Ans 
fange Aprils Parma von ben Öfterreichern blofitt, und an 
den entgegengefeßten Ufern des Zaro fanden ſich Öfter 
veicher und Spanier gegenüber. LKichtenftein, der im Mailaͤu⸗ 
diſchen nur ſoviel Truppen gelafien hatte, als binlänglich ſchie⸗ 
sen zum Schuß gegen die Befagung von Pavia, fam am 
11ten April ebenfalld nach dem Lager am Zaro und übers 
nahm ben Oberbefehl des ganzen Heeres. Die Spanier was 
ven baburch bewogen worden am 5ten auch Pavia zu raͤumen. 
Bis auf 800 Mann, bie im Schloß blieben, führte der Mars 
quis ‚de Gaftellar in der Nacht auf den 19ten April auch die 
ganze Beſatzung aud Parma nach der Lunigiana; die Öfters 
reicher befeßten fchon am 20Often wieder die Stadt und. er» 
hielten bald nachher auch die Veſte. Der König von Sardi⸗ 
nien belam am 2ten Mai durch Gapitulation Walenza wieder. 
Am Iten Mai wurde das fpanifche Lager am Taro abgebres 
chen, und das Heer zog fih an die Nura und über dieſelbe, 
wo es zwifchen Piacenza und dem Seminario bi ©. Lazaro 
von neuem ein feſtes Lager anlegte; bie Öfterreicher rückten 
bis Borgo S. Donnino nad und bis zur Nura. Auf bes 
anderen Seite bes Po äberfiel der General Pignatelli von 
Piacenza aus eine Abtheilung bes Öfterreichifchen Heeres im 
Codogno und machte Alle Eriegögefangen, die nicht im Gefechte 
blieben. Endlich ruͤckten die Öfterreicher allındlig bis zum Ges 
minario di ©. Lazaro vor, das während der flatthabenben Ka⸗ 
nonaben fehr beihädigt und fpdter faft ganz zerflört wurde, 
und bombarbirten von ba aus bie Stabt gegen Ende Mais, 
Am 4ten Junius nahmen fie das Caſtell Rivalta, und Mon⸗ 
techiaro ergab fich ihnen. Gegen die Mitte des Monats kam 
Maillebois mit allen feinen Leuten den in Piacenza fat von 
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allen Seiten bebrängten Spaniern zu Huͤlfe!) und kam glück⸗ 
lich) am 14ten Junius in die Stadt. Lichtenflein, der wegen 
Kränktichkeit nach Firenzuola gegangen war und ben Oberbes 
fehl eine Zeit lang dem Malteferritter und Artilleriegeneral Ans 
toniotto Botta Adorno überlaflen hatte, kehrte zu dem Heere 
zurüd. Immitten ber Nacht vor dem 16ten flellten fi Spa 
nier und Franzoſen in Schlachtorbnung auf, und noch wähs 
rend der Nacht begann bei den öfterreichifchen Vorpoſten bas 
Gefecht, das ſich allmalig zur Schlacht erweiterte und bis zum 
Abend dauerte; Lichtenftein, Baͤrenklau und Adorno thaten 
Öfterreichifcher Seits Alles was nur von tüchtigen Generalen 
erwartet werben konnte, und trotz der Tapferkeit einiger Abs 
theilungen des feindlichen ‚Deeres wurde für Maria Therefia 
an biefem Zage ein glänzender Sieg erfochten. Spanier und 
Franzoſen waren furtan auf der vechten Seite deö Po ganz 
in Piacenza zufammengedrängt und muflten fich, da ihnen jebe 
Berbindung mit dem Genovefe abgefchnitten war, durch Brands 
fchatungen und Fouragirungen auf bem linken Ufer zu erhal 
ten ſuchen. Gegen die Mitte Julius kam der König von Sar⸗ 
binien mit bem größten Theil feiner Zruppen an die Trebbia; 
bie vereinigte ſich Lichtenfeind Heer mit dem feinigen und 
man berieth eben über weitere Angriffe gegen Sranzofen und 
Spanier, ald die Nachricht von König Philipps Tode Vorlaͤu⸗ 
fer einer Reihe dipkomatifcher Umflellungen wurbe. Ihn: folgte 
in Spanien fein Sohn erfler Ehe (mit Maria Luigia Gabriella 
von Savoyen), Zerdinand, und der Einfluß der Königin Eli⸗ 
fabeth, welche bis dahin Spaniens politifche Haltung beffimmt 
hatte, nahm ein Ente. 

Während nun Unterflügungen, auf welche die fpanifchen 
FZeldherren in Stalien gerechnet hatten, aufgehalten wurbem, 
drängten Lflerreicher und Sarbinier auch in ber Landfchaft 
auf dem linken Poufer, wohin ein großer Theil ihres Heeres 
übergefebt war, immer näher auf Parma heran. Endlich am 
9ten Auguft zogen Spanier und Franzofen auf Caſtell S. 
Giovanni. Gegen ihre Inſtructionen griffen Die Generale Botta 


+41) Sowie er abzog, beſetzten piemontefifche Truppen Movi und 
branbfchasten «6. 
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Adorno und Gorani die Abziehenden mit geringerer Mann⸗ 
ſchaft bei Rottofreddo an, und obgleich fie deren Zug auf ©. 
Giovanni nicht ganz hindern konnten, brachten fie ihnen doch 


- einen fehr bedeutenden Verluſt bei; freilich wurbe biefer durch des 


Generals Baͤrenklau Tod aufgewogen. Piacenza wurbe fofert 
von ben Öfterreihern und Sardiniern befebt. 0 
Das abziehende Heer befland nur noch aus etwa 14,000 
Mann fpanifchen und neapolitanifhen, und aus 6000 Mann 
feanzöfifhen Truppen; ſtets von leichten Truppen der Öfters 
reicher verfolgt, Fam es nach Voghera. Die Piemontefer er 
wärteten einen fo überlegenen Feind nicht in Novi, zumal ba 
der Marquis de Mirepoir demfelben mit etwa 8000 Franzo⸗ 
fen und Genuefern nad) Gavi entgegenfam; ber weitere Rüds 
zug war alfo leicht, aber de Gages und Maillebois wollten 
fi) in Voghera halten, als plöglich der Marquis de la Mis 


na vom Hofe ankam, unter dem Infanten Selipe, aber mit 


entfcheidender Stimme bie Führung ber fpaniihen Truppen 
übernahm, mit ihnen weiter auf Genua zog, dann fi 
plöglich auf Nizza wendete und ‚Italien verließ. Der Infant 
und der Herzog von Mobena muflten ihm nachgeben; Mails 
lebois allein konnte ſich nicht halten und fügte fich ber Ges 
walt der Umflänbe. | 

Inzwiſchen waren die Öfterreicher und Sardinier nachges 
süct bis Voghera und befchloffen hier. fich gegen Genua zu 
wenden. Tortona wurde blofirt. Novi und Serravalle waren 
bald in ihren Händen, und nun follten bie Öfterreicher hber 
Voltaggio gegen Genua, die Sardinier. durch das Bormida⸗ 
und Orba's Thal gegen Savona und Finale ziehen. Vor Gavi 
blieb der General Piccoluomini; der Übergang über die Bocchetta 
war bald erzwingen, und nur Mailleboid’8 Zureben hielt nach 
dem Abzug der Spanier die Genuefer noch aufrecht. Doch 
ſahen fie ihn bald darauf felbft Frankreich zuzichen. Am Atem 
September war das Öfterreichifche Hauptquartier bereits bei 
S. Pier d'Arena. 

In dieſer Lage wuſſten die Behörden von Genua, trot 
dem daß fie Mittel genug gehabt hätten ihre Stabt zu vers 
theidigen, wenn es ihnen nicht an Muth ?) gefehlt hätte, 

1) Was feinen Grund in ver Gefinnung der nichtabeligen Einwoh⸗ 
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keinen Rath als Unterhandlung mit "den Vfterveichern. Auf 
Botta Adornos Verlangen wurde dieſem das Thor von S. Tom⸗ 
maſo übergeben, und am folgenden Tage eine Capitulation 
dahin geſchloſſen, daß alle Thore von Öfterreichern befetzt wer⸗ 

den (doch geſchah dies nur mit dem Thor von &. Zommafo 
und dem bella Lanterna), daß alle genuefliche Zruppen. kriegs⸗ 
gefangen fein und alle Kriegövorräthe und militairiſche Pros 
viants und Zourage- Magazine den Öfterreichern übergeben wer⸗ 
den follten. Gavi muflte auflerdem übergeben werben, und 
der Doge Brignole ſollte mit fechd Senatoren binnen eines 
Monates Maria Therefien in Wien wegen des Vergehens der 
KRepublik gegen Ihro Majeftät um Verzeihung bitten). Auch 
ale Kriegsgefangenen in der Gewalt ber Republik mufften freis 
gegeben, und fofort 50,000 Genovinen ?) an bas Öfterreichifche 
Heer bezahlt werben, vorbehaltlich ſpaͤterer noch zu fodernder 
Eontributionen. Die Capitulation ſollte erſt burch bie. Ratis 
fication in Wien volle Geltung erhalten. 

Die fpäter vom Grafen Chotek Namens der Kaiferkn vers 
langten Gontributionen betrugen 3,000,000 Genovinen ; - fobaß 
die reichften Familien und die Bank von S. Giorgio ins Mits 
tel treten mufften, um bie unter Androhung von Plünderung 
raſch verlangten Zahlungen zu leiften. 

* .  Inzwifchen kam am Sten September auch das farbinifihe 
Heer an. die Küfle, und am Iten zog der König, vom Biſchof 
und ben Behörden eingeholt, in Savona ein. In dem Gas 
ſtell, ‚weiches ſich hielt, commanbirte ein Aborno, feiner tapfes 

ven Ahnen würdig; Finale hingegen ergab ſich raſch, Stabt 
mb Gaftel, und nahm am 15ten, ald Karl Emanuel dafelbft 
einzog, den hoben Gaſt und wahrfcheinlichen künftigen Herrn 
mit Zubel auf; Überall war das genueſiſche Souvernement bei 
den Unterthanen verhaflt. Die ganze Riviera di Ponente mit 
Ausnahme von Bentimiglia, Villafranca und Montalbano, zu 
deren Belagerung er fich gezwungen fah, kam dann weiter in 


nee hatte, bie man bei sinem Angriff der Zeinde am meiſten fürchten 
muffte. Muratori'p. 366. ‚ 


1) Dies Legtere wurde fpäter nachgelaſſen. 
2) Eine Genovina hält drei Gulden. | 
Leo Geſchichte Italiens V. 50 
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Deb Königb Meivält.:. Die Franzoſen zogen am: 18ten Detcher | 
wirder über den Was: und -Bentimiglia ergab fi) am 23ften 
den ſardiniſchen Trupyen. Statt eines in Wien gefallten Pro> 
jectes der Exoberung von Reapel ') blieben die gegen bie bour- 
bonifchen Höfe allinten Mächte zulett bei einem engliicherfeits 
in Vorſchlag gebrachten Minfalle in ‚die Provence fichen, und 
Kafl Emanuel begab ſich nach Nizza, um die nöthigen Vor⸗ 
Sereitungen zu treffen: . Während feines Hierſeins <apitulirte 
Montalbane, und: zuletzt am Aten November aud) Villefranca. 
un Hielt: ſich von den Durch Franzofen ‚befegten Orten nur 
mode. vie. Citadelte von Tortona bis zum 26ſten November, 
au welchen Tage Karl Emanuel von den Blattern Befallen 
wurde und längere Zeit Trank lag. 

Um die Mitte Novembers war auch Graf Broune im 
Nizza angelonmnen, um vie Fuͤhrung Des oͤſterreichiſcherfeits 
gu der Exrpedition in bie Provence beflimmten Corps zu iber⸗ 
nehmen. Eine englifcye $lotte follte das Landheer unterfkügem. 
Eudtich zu Ende Rovembers waren 35,000 Mann in Nizza 
verſammelt; davon ein Dristheil farbinifche &ruppen unter bem 
Murcheſe Di Balbiano. Nur geringer Widerfiand war zu über 
winden, um uͤber den Var zu fommen. Dann brachte Broune 
das Hauptquartier nach Cannes; ſeine Leute drangen mach 
Caftellana und Draghignano vor; Graſſe und Vence waren 
beſetzt, Stadt und. Hufen von Antibes blolirt. Am 16ten De 
cember wurde auch Frejus genommen, und bald darauf Tief 
Broune die Iufel St. Honors und ‚Ste. Marguerite beſeen 
Alles wear. im beften Fortgange, als ſich in Genua noch ein⸗ 
‚mal die alte tapfere Volksnatur bewährte und die Alliiten 
in ihrem Buge auf bad unerwartetfie aufhieit: 

Bei Genua waren etwa 8000 Öfterreicher zuruͤckgeblie⸗ 
ben; theils bei S. Pietro d'Arena, theils auf der Riviera bi 


1) unruhen bie gegen Ende bes Jahres in Neapel amsbradhen, ‚meh 
allmälig doch die Bifchdfe des Landes und an ihrer Spige ber Erzbiſchof 
von Reapel cine Art Snauifition eingeführt hatten, was das Boll mit 
einem Wale brüdend fühlte, berühren wir bloß, weil fie gar Feine Kol: 
gen hatten, als daß der König auf bie Vorſtellung des Eletto biefe Art 
Inquiſition abfchaffte, wofuͤr ihm das Volk 300,000 Ducaten ſchenkte. 
Muratori p. 409. 


— — —— m GP Yon. 
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Leyante· ie: Surnana, yo. ſam. Die Riviera bi bo⸗ 
mente war, bis auf die Kitadelle von Savona, theils in den 
Händen der Sarbinier, theils des Öferreichen; Gavi von Letzte⸗ 
sen befegt. Bei dieſer wilisairiichen Einſchnuͤrung der Repu⸗ 
DIE danerte beren Verfaſſung ungngeiaflet far. Bu dem Drud, 
welchen im Allgemeinen dig Genueſer durch biegefobesten Con⸗ 
tribusionen empfanden, Sara bald..hen: Unwille über den Uber⸗ 
mmith Anzainer in bie Stadt kommender Selbaten, über. bie 
ganze Abhängigkeit, in. der men ſich fühlte. hotel drang, 
nachdem er faſt ppei Miljonge Genorinen ‚erhalten hatte, auf 
bie. ‚nerfangte dritte und fügte ‚neue Zoberungmm mon Berpfles 
gungsgeldern und dergleichen hinzuz Botta Adorno: foderte 
fchweret Geſchutz für Die propengalifhe: Expedition. und ließ 


es, da die Republik es nicht. gutwillig geben wolite, durch ſeine 


Leute wegnehmen?)J. 

inter ſolchen Umfänden fand bad Gerücht leicht Glau⸗ 
ben, ‚die Öſlerreicher hätten die Abſicht die Stadt zuletzt den⸗ 
noch zu pluͤndern. Als man an Sten December ein üfterreis 
chiſches Detachement einen ſchweren Mörfer aus der Stadt 
ſchaffen wollte uud unter feiner Laſt ein Gewäflerabzug,. der 
unter bes. Styaße megliet, brach, ſammelte fich ein großer Haufe 
‚gemeinen Welle: und wurde, von den Soldaten bald gezwun⸗ 
gen hilfseiche Hand. zu Leiften. "Einer der anweſenden Sfler: 
reicher wagte es ‚Dabei da pl 8 Sporn brauchen zu wol: 
len; im Moment arhab. ein junger Kerl einen. Stein gegen 
ihn, und als Andere dem Beiſpiele folgten,.. muſſten die Sol⸗ 
daten fuehon. ‚In der Nocht hoͤrte man von dem Poͤbel in ben 
Straßen das Geſchrei All’ armi! md viva Maria! Die 
Dftevxeicher hoͤhnten dagegen; viva Maria Theresa! Die Be⸗ 
hoͤrden der Republik fuchten Die Ordnung herziſtelen, aber 


Dazu kamen num aber. ned vielfocher Sohn, nareatlich Cho⸗ 
teks, umb die unverſchaͤmleſten Verlangen Botta Adornos hinzu: „er 
von ihm Schut erlangte, wider den durften bie buͤrgerlichen Berichte 
nicht fprechen. Einer der ehrlichſten Advocaten muſſte einer Rechtsſache 
entſagen, nur deswegen weil er einer Partei zuwider wWar,-weldhe in 
Wien Enrpfehlungen ausgewirkt ‚hatte. Wan gab ben Schuldnern und 
‚Kaufleuten, welche Banqueroute geſpielt hatten, Freipaͤſſe und ein 
briefe uf. we Lebret S. 828. 

50 * 
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die Haufen wuchſen, das Wort verlangte auch - ame folgenden 
Morgen Waffen. "bemächtigte ſich der nicht von Öfterreichem 
befegten Thore, pluͤnderte bie - Läden der Waffenſchmiede, griff 
dann auch dad Thor von S. Tommaſo an, bis einige ſtarke 
"öfereeiifge, ECchalleriepatrouillen den Haufen zerſtreuten. 
Baͤhrenð WER noachſten Nacht verbarricadirten gtoͤßere Has: 
fen des Poͤbels die Straßen, machten das Sefuiters Sebäube 
"zum Mittelpunct ihrer Unternehmungen und festen hier einen 
Generalcommiſſar und mehrere Generallieutenants, bie fie füch 
erwählten, als Behörbe ein.‘ Zu ‚gleicher Zeit erklärten fie die 
vom Abel allein abgeſchloſſene Capitulation für null und nichtig. 
GEGeneral Botta Adorno Heß alle in den Küftenfläbten zer⸗ 
freuten Truppen: bei Benin: zuſammenrufen, wollte aber, bi 
dieſe ankaͤmen, bloß die Puntte vertheibigen, in deren Bifig er 
war. Inzwiſchen fchloffen fih am 7ten December die Bewop 
'ner des Biſagnothales dem Volke an, fowie die Einwohner 
des Quartieres von S. Vincenzo, nahmen Kanonen weg und 
‚fingen an anf bie Feinde zu fchieffen. Am Sten fchloffen fü 
"den Anfrührem auch Kaufleute und reichere Gewerböleute an, 
und Ordnung kam in dad ganze Unternehmen. Eine 3eit fang 
Tanonirten Oſterreicher unð Aufrührer In der Strada Balbi 
gegen einander, dann unterhandelte mar. Dad Volk verlangte, 
die Öfterreicher follten die Thote freigeben, von weiteren Fe⸗ 
derungen abſtehen und das weggenommene Geſchuͤtz zuräds 
geben. In die Räumung det Thore Eonnte aber Botta Aborno 
“nicht willigen, und die Unterhandlung zog fich auch in ben 
gten December: hinein. Die Öfterreicher hofften auf bie An 
kunft ihrer herbeigerufenen Detachements; die Genueſer errich⸗ 
teten Barricaden Schanzen, Baͤtterieen, wo fie es irgend für 
erfprießlich hielten. Waffen und Kriegsvortaͤthe waren zum 
hinreichend in des Volkes Haͤnden, und dieſes geſtand dem 
feindlichen General nur noch eine Friſt bis zum Morgen des 
410ten Detembers zu, um fi zu bebenken. Zur feflgefehten 
Zeit ertönte bie Sturmglode von S. Lorenzo und von all 
‚Thürmen der Stadt, und eine heftige Kanonade begann. 
Nun wollte Botta Adorno dem Senat die Thore wieder libers 
geben, aber das Volk erklärte, folche Almoſen nicht. annehmen 
zu wollen und begann ben Kampf mit erneuter Heſftigkeit; 
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endlich wichen die ſterreicher aus der Nähe der Stadt, und 
wendeten fih nach ber Bocchetta. Viele. von ihnen wurben 
von dem nachfegenden Volke einzeln ober in.Bleineren Maffen 
gefangen genommen. Ale Magazine, Vieles von ber Bagage 
der Officiere fiel ben Genuefern in bie Hände. Raſch vers 
breitere fich die Nachricht von .diefer Flucht an ‚der ganzen 


Kuͤſte, und bie Viemontefer hatten Nichts, eiliger zu. thun als 


ihre Beſatzung in der Stadt Savona zu verfaͤrken. Da bie 


engliſche Flotte auch von der Seeſeite der Citadelle von Sa⸗ 
vona alle Zufuhr abſchuitt, muſſte dieſe bor ‚am A9ten Des 


cember capituliren. Bi 


Die Erpedition nach der Provence füeiterte durch die 


Umwaͤlzung Genuas ganz, denn Proviant⸗ und. Munitions⸗ 
Transporte, auf welche dabei gerechnet war, blieben entweder 


ganz aus ober wurden ‚doch ‚aufgehalten. Zwar hielt ſich das 
1747 


Öfterreichifch : fasdinifche Corps noch „während des Januar 1747, 
aber zum Theil unter brüdendem Mangel an ben. nothwendig⸗ 


fien. Lehensbeduͤrfniſſen. Ein großer Theil bes Heeres deſer⸗ 
firte zu den Franzofen; ein anderer faſt ebenfo großer erkrankte. 


Sobald der Duc- de Belleifle Verflärkungen genug aus ben 


Niederlanden an fih gezogen hatte, ließ er ben Grafen Neu⸗ 
hans aus Gaftellane vertreiben; Broune zog ſich auf Graſſe 
zuruck, und Anfangs Februar gingen die Reſie der Cavallerie 


dieſes Armeecorps wieder uͤber den Bar zuruͤck 

: Sie den Verluſt Genuas hielt einigermaßen Maria The⸗ 
reſien des Tod bed Herzogs Giuſeppe Maria von Guaſtalla 
ſchadlos, welcher am Aäten Auguft 1746 srfolgte Auf Gua⸗ 
ſtalla ſeibſt hatte der Graf de Varedes, aus dem Haufe della 
Gerda, Anwartſchaft, weil ex von einer Frau aus der guaftal» 
liſchen Linie der Gonzaga abſtammte; zunaͤchſt aber ließ die 
Kaiſerin das ganze Land beſetzen, wogegen der Reichshofrath 


umſonſt Beſchwerde fuͤhrte. Überdies behandelten die oͤſterrei⸗ 


chiſchen Truppen alles Land des Herzogs von Modena und 
auch das ſeiner Gemahlin zuſtehende Herzogthum Maſſa als 
eroherted Land und legten ſogar Beſchlag auf eſteſiſche Bes 
figungen im Kischenftast. 

In Beziehung anf Genua. ergriff Maria Thereſia noch 
gewaltſamere Mofsegeln, indem. fie alles genuefifhe Befiks 
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thum in ihren Staaten in Beſchlag nahm, nachher zwar bie 
Rechte der Befiker anerkannte, aber die laufenden Zinſen nahm, 
um den Krieg damit weiter zu führen.‘ Botta Aborno War 
wegen Kräntlichteit auf ſein eigned Verlangen entlaffei; auch 
Broune wurde abgerufen, weil er die Belagerung und Be⸗ 
zwingeing Genuas als aufferoidentlich ſchwierig darſtellte. Schus 
lenburg trat am feine Stelle. Die Genueſer aber, von ben 
Scanzofen mit Gelb und tüchtigen Officieren unterfiigt, ver 
Ioren den Muth nicht; man glaubte, daß in Toulon und 
Marſeille dtısa 6000 Mann zu ihrer Hülfe eingefchifft wären, 
und wirtiih kamen nad) und nach auf verſchiedenen Wegen 
etwa 2000 Mann-aon. Am 10ten April fegte fich dad öfters 
zeichifche Heer tiber Die Bocchetta in Bewegung und kam bald 
bi8 Detimd. Am 15ten foberte ein Officier deſſelben die Res 
publik auf, fi) Ohne Gegenwehr zu fligen und ihe Unrecht zu 


: erkennen, wenn man nicht gegen die Stadt mit der Aufferften 


Strenge verfahren folte. Die Genueſer antworteten ablehnend, 
und daft fie Hofften fich in der Zreiheit zu erhalten, in wel⸗ 
cher Bott fle Habe geboren werben laffen. j 

Leichte oͤſterreichiſche Truppen zogen indeflen von Maffe 
her auch gegen die Riviera di Levante, welche nach Genus 
Aufſtand geräumt worben war, vermochten fie aber nicht wie⸗ 
ber zu unterwerfen. Unbebeutenden Schaden nur konnten bis 
Ende April Schulenburgs Lente der Stadt zufligen, denn ob» 
wohl fle ſich der Forts Ereto und Diamante bemaͤchtigt hats 
ten, fehlte ed. ihnen doch zu fehr an fchwerem Gefchäb. - Am 
Zoſten Aptil Fam der Durc-de Boufler® an, um bie Anfiih⸗ 
rung ber nad Genua geſandten Feanzofen zu uͤbernehmen. 
Auch eine bedeutende Verftaͤtkung welche den Öfferreichern fars 
dinifcherfeits zukam, förderte fle wenig. 

"Anfangs Junius drang Belleifle tiber ben Bar vor, be 
mächtigte fich Nizzas, nicht lange nachher Montealbanos und 
bed Gafteld von Villafranca; erft bei Ventimiglia begegnete 
er einem bedeutenderen fatdintihen Corps. Er ſuchte dies zu 
umgehen, lotkte dadurch die farbinifiyen Truppen hinweg und 
erſchien von neuem vor bem Gaftell vor Ventimiglia, das ſich 
am 2ten Juliub ergab. Ein größeres ſpaniſch⸗ franzoͤfiſches 
Corps ımter dem Infanten Bon Felipe und dem Herzog von 


“ 
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Modena zog ebenfalls in dieſer Richeung über deu Var und 
Me wandte fih dann aber wieder nach Dem. Dar 
.Inzwiſchen hatte die Öfterreichäfche Kıme, als ſie non der 
Polcevera⸗Seite Nichts vermochte, ſich mehr ach der Biſagno⸗ 
Seite gewendet, fand aber auch hier durch Bouflers's Sorge 
hinlaͤnglichen Widerſtand amd litt noch fostwährend Mangel 
an Belagerungsgeſchuͤtz, das auf englifchen: debrzeugen us 
Seſtri bi Ponente kommen foltte. 

Da ein zweites franzoͤfiſch⸗ ſpaniſcheo Corps unter. Bel- 
leifle und de la Mina das Thal von Demont bedrohte und 
leicht von dem bes Jufanten verſaͤrkt werden Eonnte, fo; 
derte Karl Emanuel Ende Junius feine Truppen von der 
oͤſterreichiſchen Armee vor Genua ab. Da diefe dur Krank; 
heiten und burch eine Reihe kleiner, Nichts entfcheidender Ge⸗ 
fechte ohnehin viel gelitten hatte, ſah ſich Schulenburg aufler 
Stande bie Belagerung fortzufegen; vom 2ten Julius an wur⸗ 
den alle Vorbereitungen zum Abzuge getroffen; bie Engländer 
ſchifften, was fie inzwiſchen an Geſchuͤtz gebracht, wieder ein, 
und in der Nacht vom 5ten auf ben Gten wurde die Belage: ' 
rung ganz aufgehoben; bie Öfterreicher kamen nah Nopi und 
Gavi, die Plemontefer zur See nach Seſtri di Ponsate, ohne: 
‚irgend weiter beimruhigt zu werben. Ä 

Die Sranzofen unternahmen bis zum 19ten Julius Nichts 
weiter gegen Piemont; an dieſem Tage verſuchte der Bruder 
ded Marſchalls von Beleifle fich des Paſſeb über den eolle 
deli’ assietta zwiſchen Eriled und Feneſteelle zu hemaͤchtigen, 
verlor aber dabei feibfi fein Lehen. Der unglädliche Ausgang 
dieſes Angsiffed ſcheint die Franzoſen beſtimznit zu hahen zus 
naͤchſt gar Nichts weiter. auf dieſer Seite zu thun. Erf im 

September drang ein, franzoͤſiſch⸗ ſpaniſches Korps von der ge⸗ 
mueſiſchen Kuͤſte het: in die Vak di arg. vor; Das ganze Re 
fültat. aber befland in’ einigen Brandſchatzangen. Der König: 
von Sardinien ‚hatte. ſich inzwiſchen ber Stadt Ventimiglia 
wieder bemächtigt und ließ das Caſtell derſelben blokliren. Digg 
aber wurde am 20flen October vun bex vereinigten 

Belleiſſes, de la Mina's, Don Zeliped und des Herzogs von 
Modena entfegt, und auch die Stadt ging wisdes: fin bie 
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Plemonteſer verloren. Rachdem am Ende Septembers an des 
an ben Pocken geſtorbenen Bouflers’5 Stelle der Duc de Riche⸗ 
lieu das Commando Über die franzöfifchen Truppen in Gemus 
übernommen hatte, nahmen biefe Bobbio und kamen bis in 
die Nähe von Piacenza, ohne fich bier jeboch zu halten. 
Während es ſich die Öfterreicher im Winter 1747 auf 
1748 1748 in der Lombardei wohl geben liefen, erhielten fie aus 
Deutfchtand die bedeutendſten Verſtaͤrkungen aller Art, unb 
für den nächfien Feldzug war ihr Hauptaugenmerk durchaus 
auf die Riviera di Levante gewendet. Der Duc de Richelieu 
ſuchte ihren Abfichten aller Wege dur Verbeflerung der Bes 
fefligungen und durch Einlegung franzöfiicher Beſatzungen in 
die Drte diefer Gegend, fowie in mehrere der Luniglana, na⸗ 
mentlich auch nah Mafia entgegenzutreten. Ein öfterreichi= 
ſches Corps rüdte mit beginnendem Fruͤhjahr nach Vareſe, 
aber die Bewegung bed großen Heeres wurde durch Mangel 
an Transportmitteln flr ben Alpenübergang bingehalten.. Ins 
zwifchen waren in Aachen in den erften Monaten dieſes Jah⸗ 
red Bevollmächtigte der Friegführenden Mächte zuſammenge⸗ 
\ommen, um Friedensunterhandlungen einzuleiten und hatten 
im Apeil einen $riedenscongreß gebildet. Maria XTherefia hatte 
zwar weder bed Herzog6 von Modena noch ber Republik Ges 
nua Abgefandte zulaflen wollen, fich indeß zuletzt doch gefügt, 
und am SOften, April legten die Sefanbten Frankreichs, Eng: 
lands und Hollands einen Friebensentwurf vor, welcher bald 
von Maria Therefia genehmigt wurde und auch ber Könige 
von Spanien und Sardinien Anerfennung erhielt. Die Keinds 
feligleiten mit den Öfterreichern an ber genueſiſchen Grenze, 
mit den Engländern in ben genuefifchen Gewäflern dauerten 
bis nach dem am 2öften Mai erflärten Beitritt des oͤſterreichi⸗ 
fhen Hofes zu dem Präliminarfrieden fort; dann trat beib 
. ein Waffenſtillſtand ein, und endlich am 18ten October 1748 
wurde der Friede zu Aachen definitiv abgefchloffen, deſſen ſich 
auf Italien beziebende Artikel im Weſentlichen Folgendes ent 
balten °): Im Allgemeinen. foll der Beſitzzuſtand wie vor bem 
Kriege eintreten, doch follen bie Herzogthuͤmer Parma (mit 


1) Murutori p. 488, 
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Piacenza) und Guaſtalla an den Infanten Don. Felipe fallen, 
für ihn und feine ‚männliche Defcendenz, mit Vorbehalt. des 
Rüdfalles an Öfterreih, falls der Mamsflamne Felipes abr 
gebe. (Der König von Sardinien verlor dadurch natürlich 
feinen Antheil am Piacentiniſchen ebenfalls) 2). Ein vierzehn 
Tage nach Ratification dieſes Friedens in Nizza zu eroͤffnen⸗ 
der Gongreß ſoll noch alle Foderungen im Einzelnen ausein⸗ 
anberfegen und namentlich die Entfchädigung auömitteln, welche, 
ber Herzog von Modena für feine ihm abgeſprochenen ungas 
gischen. Lehen und für: die ihm nach Erbrecht zufallenden. guas 
Kallifchen Alloben fuchte. 

Da der Congreß von Nizza vor Gabe. de Jahres feine 
Arbeiten nicht beendigte, laflete noch der gume Drud ber 
Kriegsheere auf Italien, wenn. auch Eeine Beindfeligleiten weis 


‘ter -fatthatten. Endlich gelang ed Maria Therefien die fchon, 


veraͤuſſerten mohenefifchen Xeben- in Ungarn wieder an Sich: 


. 30 bringen, fie übergab diefe dem Herzog. von, Modena, dem 


auch ‚die guafiallifchen Alloden zugefprochen wurden, und fo 


fing: denn allmlälig feit Februar 1749 die Räumung ber jeder⸗ 179 


ſeits occupirten Landſchaften an, und mit. ihr Fehrten allmälig 
die. Segnungen bed Friedens wieder. Ganz Stalien genoß 


derfelben eine lange Zeit hindurch, und nur in Gorfica bauer - 


ten. die Unruhen noch fort, deren Hauptwenbepuncte wir noch 
nachzuholen haben. Wir erwähnten zulebt, wie die Franzoſen 


den Genuefem zu Hülfe gelommen ſeien; dieſe, namentlich -.. - 


des Graf de Boiſſieux, der die franzöflfchen Truppen auf Cor⸗ 


.n 


r 


ſica commandirte, that 1738 alles Mögliche durch Unterhand⸗ 1738 


ungen den Frieden herzuſtellen; aber alle dieſe Verſuche fcheis 
teten an dem Verlangen ber Auslieferung ber Waffen, welches 
an⸗die Gorfen geftellt wurde, und als Boiflieur im December 
bes genannten Jahres nun mit Gewalt die Unterwerfung er» 
zwingen wollte, erlitt er eine Niederlage. Als :er bald darauf 
ſtarb, folgte ihm der Marquis de Maillebois, der neue Trup⸗ 


pen nach ber Infel führte, im Sommer 1739 einen großen 1739 


1) Natürlich mit Vorbehalt einer Entfhäbigung, hie aber erft 1768 
erreicht wurde, und zwar in einem Abfinbungsquantum. 


= 
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Theil derſelben unterwarf und dann neue Unterhanblungen 

mit den Anfuͤhrern der Rebellen anknlipfte, welche, in der Hoffe 
nung ımter fremzoͤſtſche Herrichaft zu kommen, bie Waffen 
meberlegten und auffev Landes gingen; wer ferner mit Schieß⸗ 
gewehr getroffen wurde, den ließ Maillebois haͤngen; bie. Ju⸗ 

fel ſchien unterworfen. Noch aber raͤumten fie die Franzoſen 
1743 Nngere Zeit nicht. Auch als Neuhoff im Jahre 1743 wie 
en passant wieder auf ber Inſel erfchien, brlebte füch der Auf⸗ 
ftand nicht wieder. Es gelang enblich fogar den Genuefern, 

Die Apprebenfionen, welche die Gorfen vor der Ruͤckkehr ihrer 
Herrfchaft gehabt hatten, zu befeitigen, und am Ende 

DB zuletzt genannten Jahres ſchien das beſte Beimehmen 
hergeſtellt. Sobald aber der Krieg auf dem Continent bie 
Republik Gemna näher beruͤhrte, die Baanzofen anderwaͤris zu 
beſchaͤftigt waren, man: allenfalls auf den Beiſtand der Cug⸗ 
länder Einiges ‘glaubte zählen zu koͤrnen, brach auch der Aufe 
1745 fland von neuem aus. Im November 1745 bombarbirtem 
Die Engländer Baflla, und der genuefifche Commandant zog 
fi ganz aus diefem Orte zuruͤck, als ſich bald nachher 3008 
empoͤrte Corfen von ‚Domenico Rivarola geflihrt näherten. 
Während Genuas Bebrängniß in ber nächfifolgenden Zeit war 
naturlich an eine Unterwerfung der Gorferr nicht zu Denken. 
Immer weiter erſtreckte fi ber Aufruhr, auch Statt und 
Veſte von Calvi und die Veſte von S. Fiorenzo verloren die 
1746 Genueſer) im Jahre 1746, und erſt die Rlıdlehe des Ftie⸗ 
dend auf dem EContinent ließ ihnen die Hände frei gegen vie 
 Spfalanee. Sie waren aber zu erfchöpft und die Vermitte⸗ 
lung der Stanzofen zu wenig unterftäßt, als daß fich dieſe 


“ıy Rivadola, der früher eine Caſſe in Cotſica beftohlen, dann, ned, 
dem er geflüchtet, dem Koͤnig von Sardinien ale Werbeofficier gedient 
hatte, ſehte fih in Baſtia und Torrione di S. Fiorenzo feft und fuchte 
eins Republik einigermaßen in genueſiſcher JForm einzurichten. Neben 
ihm ſtanden in anderen Theilen ber Jaſel an der Spitze ber Inſurgen⸗ 
ten Giampietro Gafforio und Alerio Franceſco Matra. Die Häuptlinge 
wurden bald ſo uneinig, daß es zu blutiger Fehde unter ihnen kam 
Waͤhrend dieſer Unorbaungen riefen die Einwohner von Baſtia die Ge⸗ 
nueſer ſelbſt wieder herbei. Lebret S. 808. 
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Angelegenheit nicht noch fehr im die Länge hätte zichen mi⸗ 
fen, wodurch fie mannichfachen weiteren politiſchen Enoiun⸗ 
gen ausgeſetzt wurde ). 
Während der 15 Jahre vom Schluß des Gorigreffes: von 
Nizza bis zum Jahre 1765 haben wir: nun faſt nur Yamiliens 
angelegenheiten der italienifhen Flüirftenhäufer und bem Ahn⸗ 
Uches zu derichten; bein um den Ftieden der nun berrfchte 
recht fieper ju machen, Beburfte es nur noch des Bertraged 
von Aranjuez vom 14ten Junius 4752, in welchem fi Öfler 1752 
reich, Spanien und Sardinien mit Anchũ ieſſung Reapels und 
Darmas den Frieden in Italien nochmals garantirten ' 
Das Haus Öfterreich legte im Jahre 1753 noch den Orund 1753. 
zu einer bedeutenden Erweiterung feiner Macht in FJtalien. 
Der Erbprinz son Modena lebte mit feiner Gemahlin in Urs 
frieben und hatte von ihr nur ein dreiiähriges Toͤchterlein; 
man zweifelte an weiter fruchibarer Ehe. Maria Therefla 


1) Die Aufthter der frauzoͤſiſchen Truppen, bie ſeit einigen Jam. 
ren wicber. anf Gorfion water, veranlasftin im Sulius 1751 sine Zufame 
menkunft ber Häuptlinge der zebellifhen Gemeinden und bewogen fie 
unter Zufage gewiffer vortheilhafter Bedingungen bie Kepublik wieder 
als ihre Herrin anzuerkennen; aber die Gemeinden ratificirten dies nicht, 
und ber Aufſtand bauerte fört. Da der König von Frankrrich für fi 
keinerlei Gewinn bei’ Diefem endlos ſcheinenden Kriege fah, viof ee im 
März 1758 feina Zruppen von der Infel, und bey Aufftid Ioderte mit 
neuer Gewalt auf, zu gleicher Zeit aher entfpannen fi; auch eine Reihe 
von Blutfehden unter den Anführern der Rebellen. Erfi 1756 bewogen 
die Genuefer den König wieder 3000 Dann unter bem Grafen de Baur 
nad Corſica zu fenden zu Belegung eines beſtimmten Käftendiftricts and 
der Veften Calvi, Ajaccio und &. Fiorenzo; biefe Truppen kamen aber 
er im Nosember an. Die Rebellen hatten das Jahr zUmnE: einem 
Mann, ver früher Uffisier in neapolitaniſchen Dienften gewefen wur 
"ten Paſquale Paoli, gu ihrem Anführer gemählt, welcher im Stande 
geweſen war einige Ordnung in die Angelegenheiten derſelben zu brin⸗ 
gen. In den nähften Jahren fiegte er fo, daß fih 176% die Genuefer 
in Gefahr fahen die ganze Infel zu verlieren; da Frankreich ber Res 
publik Genua bedeutende geliehene Summen ſchuldig war, verftand es 
fi) dazu, unter dem Befehl des Grafen. de Marbocuf ein neues Gorps 
zur Belegung Baftias, Ajaccios, Calvis, Algajolad und &. Fiorenzos 
für Genua abzufenden, doch ohne baß biefes Corps weiter am Kriege 
Theil nehmen folltes nur den Rüden decken follte es gewiffermaßen den 
Genuefern bei ihren Unternehmungen. 3 
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ſchloß ein. Eheverlöbniß für. ihren Sohn, den Erzherzog Leo- 
pold, dem fpäter in diefer Hinficht fein jungerer Bruder, Der 
Erzherzog Ferdinand, fubftituirt wurde, mit ‚der erwähnten 
—— von Modena!) . 

Papſt Benedict XIV., der es fo wohl verſtanden hatte 
5 fern.vom Kriege zu halten, als Italien auf allen Seiten 
davon bewegt war, verlebte auch nach bem Frieben in heite- 
rem Umgang mit ben Muſen für feine Staaten ſegensreiche 

1756 Sabre, bie Sich feit 1756 ein langwieriges Blaſenuͤbel einſtellte 

1768 und ihn, als es im Fruͤhjahr 1758 von einem Fieber begleitet 
wurde, zum Tode führte am Zten Mai, nachdem er über 83 
Jahre alt, geworben war. Am 15ten Mai fand der Einzug in 
das Conclave ftatt, aber erft am Öten Julius wählten die Gar= 

dinaͤle ‚nach Iangem Schwanken den Garbinal Carlo Nezzonico 
ans Venedig, welcher ſich Clemend XIII. nannte. Diefe 
Wabl warum fo glüdlicher, da Benedict duch die Auflöfung 
bes Patriarchated Aquileja in zwei Erzbisthlimer ?) mit ber 
Republik Venedig in eine Art Feindfchaft gelommen war, bie 
fi in einer Reihe Pleinlicher Neckereien von beiden Seiten 
bethätigte. Clemens XIII. machte diefem Verhältniß fofort 
ein Ende. 

1759 Am 10ten Auguft 1759 farb der König Ferdinand von 
Spanien; ihm folgte fein Bruder, der König von Neapel, der, 
ehe er fein Königreich Neapel verließ, am Sten. October mit 
dem Öfterreichifchen Hofe dahin einen Vertrag abfchloß, daß 
dad Hauptreih, Spanien, und das Nebenreich biefer bourbos 
nifchen Linie, Neapel und Sicilien, nie mit einander vereinigt 
werben follten, auſſer wenn von diefer bourbonifchen Linie nur 
noch Ein männlicher Nachlomme übrig ſei; auch dann aber 
ſollten fie, fobald durch die Geburt eines Prinzen, der nicht 
präfumtiver Erbe Spaniens wäre, die Auffere Möglichkeit ges 


M Annali d’Italia dal 1750 compilati da A. Coppi tom. L 
(Roma 1824). p. 20. Dem Gheverlöbniß wurbe noch beigefügt, daß 
ber verlobte Erzherzog Generalftatthalter der Lombardei werben und 
daß während beffen Minderjährigkeit der Herzog von Modena dies Amt 
verwalten Tolle. 

2) Eins für die venetianifchen Theile ber Didces von Aquileja ia 
ubdine, das andere für die Öfterreichifchen in Sir. . . 
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geben Pr wieder getrennt werben. Dagegen verzichtete das 
Haus Öfterrelch auf das früher im Anchner Frieden vorbehal⸗ 
tene Ruͤckfallsrecht Parmas, und aufferdem der König von 
Neapel auf die mebiceifchen Aloben, die er immer noch der⸗ 
langt hatte. nn 
Da bes Königes von Neapel aiteſter Prinz biödfinnig 
war, war der zweite prafumtiver Erbe von Spanien.’ "Dem 
britten, Ferdinando, wurde durch eine Declaration vom ten 
October das Königreich beider Sicilien, das in Vergleich , mit 
dem früheren Zuftand unter den Vicekoͤnigen goldene Tage 
unter Carlos Herrſchaft erlebt Hatte, zu Theil. Da er erſt 
neun Jahre alt war, orbnete ber Vater für ihn eine Regent: 
fchaft *) an bis zum vollendeten 16ten Jahre, welches als 
Termin der Volljährigkeit fur die Könige von Neapel: beſtimmt 
wurde, — Unmittelbar nach diefer Übertragung der Yonigtigen 
Würde fehiffte ſich Carlos nad) Spanien ein. 
Unordnungen der Contrebandier& hatten zu Orirthgliten 
Karl Emanueld mit dem franzöfifchen Hofe geführt: als :diefe 
. befeitigt waren, fuchte der König von Sardinien für die Zu⸗ 
kunft durch ein angemefienered Grenzarrangement abyubelfen, 
welches 1760 zu Stande kam; aufferdem war ſeine Sorge 1760 
vornaͤmlich auf Verſtaͤrkung der Alpenpaͤſſe gerichtet 
Die naͤchſten Jahre bis 1765 verfloſſen in Dh⸗ ‚und 1765 
ohne merkwuͤrdige Vorlommenheiten, wenn man die: Enkwiche⸗ 
fung der: Schieffale des Jeſuiterordens (die voir jedoch gleich 
ber vorangegangenen Geſchichte befielben, als nicht zur Stans ' 
tengeſchichte Italiens im eigentlichen Sinne se der 
übergeben abtechnet. | 
1) Die Beröäfe teitete befonders, wie anter Gartos fo waͤhtenb bir 
Regentſchaft, ber Marchefe Tanucci, die Erziehung des Prinzen ber Fürft 
von &. Nicandro, Coppi p. 47. Tanucci war mit Carlos and Tor 
same, wo er in Pifa Profeſſor des Staatsrechts war, nad Beapel ge 
ommen. 
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Abriß der politiſchenSchickſale Italiens vom 
Jahr 1765 bis zum Sahr 1830. 


I.“Von der Bildung einer oͤſterreichtſchen Secundogemi⸗ 
tur aus dem Großherzogthum Toſtana im Jahr 1765 
bis zu dem Eingreifen der Ereigniſſe der franzoͤſiſchen 
Kevolution in die Entwickelung der Verhaͤltniſſe 
Italiens. 


Da Raifer Franz. I. Suephan, welcher zugleich Großberzog 
1766 von Joſcaua war, ſtarb am t8ten Auguſt 1765 an einem 
Schlagfluß zu JInſpruc, nachdem noch fein aͤteßer Sohn von 
Maria Thereſien, der Erzherzog Joſeph, im Sabre sorher 27ſten 
März. 1764) zum roͤmiſchen König erwaͤhlt worden war. Dies 
Ser falgte ihm nun als Kaiſer Joſeph LI. 
‚Bir einen zweiten Sohn, ‚ben Erzherzog Peter Leopold, 
‚ab Sc deſſen maͤnnliche Deſcendenten hatte Sranz am 14ten 
Julius 1763 ſein Großherzogthum Toſcana zu einer oͤſterreichi⸗ 
ſchen Secundogenitur xrklaͤrt, ſodaß es mie unter dem Regen⸗ 
gen zer uͤhrigen oͤſterreichiſchen Lande, ſtehen ſollte. Joſeph 
chatte dieſe Acte noch vor. Dad. Vaters Tode beſtaͤtigt, und Leo⸗ 
pold, weichen während. des Vaters Lebzeiten die Statthalter⸗ 
ſchaft n KTaſcana zugeſagt ward, heirathete die Infautin Mas 
rie Luiſe von Spanien. Sobald er durch den Tod des Va⸗ 
ters wirklich Großherzog von Toſcana geworben war, relſte er 
nach Florenz, wo er bereitd am 131en September eintraf zur 
größten Sreude ber Toſcanen, bie nach ‚mehreren ſchlechten 
Furſten nun eine länger dauernde Regierung eines abweſenden 
und fich deshalb wenig für das Land intereffirenben Hertn 
über ſich hatten walten laffen müffen. 

Es war (nicht zu leugnen) aus ben früheren Zeiten mid 
trauifcher, tyrannifcher, geld= und Luflfüchtiger Fuͤrſten eine 
Laft von Verhaͤltniſſen auf dieſes Land gekommen, welche nir⸗ 
gends als in ben ſelbſtſuͤchtigen Zwecken derer die fie einrich⸗ 
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teten «eine Rechtfertigung hatten; auch laͤſſt firh ‚nicht leugnen, 
daß zu :diefen Zwecken befonderd folche Eigenthümlichkeiten bar 
hergebrachten Verfaſſung hatten benutzt werden koͤnnen, welde 
in Feſthaltung der, Particularrechte der Städte, des Landſcha⸗ 
sen und der Staͤnde befianden. Der .Pifgner lebte nach ‚a 
derem Recht ald der Florentiner; der Saueſer zahlte. aphere 
Abgaben als der Einwohner ber Lunigiang; der. Abel hatte 
bedeutende Vorrechte; die Geiftlichleit war ſelbſt hei färeien- 
ben Misbraͤuchen durch die Verfaſſung gefchütt..gemefen. - 

Das Ungluͤck war nun, daß man den ſchlechten — 
ber von dieſen particularen Verhaͤltniſſen gemacht warden war, 
And feine Folgen betrachtete als Eigenſchaften, welche eben 
dieſen Verhaͤltniſſen nothwendig Änhärixten; daß man ſich uͤber⸗ 
‚haupt ‚gegen die Porticulargeſtaltung ‚wendete, ohne „welche 
‚gleichwohl nie ein organiſches Staatäleben moͤglich gemein 
A. Auch vieles Particulare was keinesweges ſchlecht war, 
wurde aufgehoben, und weil hier in Toſcana durch die Ein⸗ 
griffe in dieſes Particularweſan fo viel wirklich Schledykes beſej⸗ 
tigt wurde und alfo allerdings ein blühendexer, freierer Zuſtaud 
zunaͤchſt an die Stelle des vorigen tyxat, hat man Diele toſch⸗ 
mifchen Reformen überhaypt von Seite der. mecheniſchen Staats⸗ 
anſicht als ein Beiſpiel jederzeit angeführt, wie das Gluͤck der 
Voͤlker auf dem Zertrümmern ber Berhäitnißüberlommenfchef 


Ä sem ans früheren Jahrhunderten beruhe. 


Bald nach Seopalbs Ankunft in Florcig nahm ar ip 
aut größtem Eifer der Hffentlichen Geſchaͤfte on, *). Bir .fie 
wen den obigen Bemerkungen über fein Eingreifen in ‚allge 
ameine Verhaͤltniſſe noch Falgendes nicht: in chronologiſcher ‚fon: 
bern in gegenſtaͤndlicher Ordnung bei ?). 

... 2eopolb ſuchte alle particularen. Grundlaften fo viel als 
moͤglich aufzuheben. So hob er die Gemeindeweiden auf, 
Drang auf Beräufferung, namentlich auf Vexerbpechtung der 


1) 'Coppi I. p. 78. 


2) Rah: Garlo Bottd Geſchichte Italiens vom Jahre 1789 His 
181%. — Da mir bas Original nicht zur Hand iſt, benuge ich die in 
Ronneburg feit 1828 erfchienene Überfegung — und nah Coppi r 
196 9. 
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Gemeindegrundſtuͤcke imb ertheilte den einzelnen Ränbereien 
Wartenrecht, was freilich in Toſcana, wo die Ländereien ſchon 
fo ausgerundet waren, leichter möglih war. Auch andere 
Grundlaſten ſchafffte er ab und befchränkte die fideicommiſſari⸗ 
ſchen Berfuͤgungen. — In Beziehung auf ſtaͤdtiſches Gewerbe 
ſchaffte er einen großen Theil beſchraͤnkender Hemmungen ab 
und fuchte den: Verkehr durch Erleichterung der Commimica⸗ 
tionsmittel zu heben:). Wo die Natur des Bodens, wie in 
den fanefifchen Maremmen und in anderen Küflen= und einis 
‚gen: Thals Gegenden: Tofeanas, dem Anbau widerſtrebte, ließ 
Leopold durch großartige Bauanlagen zu Huͤlfe kommen und 
trat in dieſer Hinſicht ganz in bie Jußtapfen der beſten unter 
den mediceiſchen Großherzogen. 

Weiter reformirte Leopold durch Aufbebung pricfegirter 
Gerichtsſtellen und durch Abfchaffung mancher Misbräude im 
Gerichtsweſen; aber er ‘gab auch der um biefe Zeit beginnen 
den Schwächlicgfeit des Gefühle nach und ldſte die alte, 
firenge Griminalordnung. Geſetzreviſtonen ber mannichfachſten 
Art und die Ausarbeitung eines neuen Gefegbuches durch den 
Aubitore di Ruota Vernaccini und den Configliere Ciani gins 
gen Im Geleite diefer Änderungen und wurben in bemfelben 
Geifte unternommen. Auch für die oͤffentlichen Schulen, für 
die Univerfitäten Piſa und Siena geſchah einige Ehrenwerihe; 
und in dem bekanntgemachten compte rendu ber Adminiſtra⸗ 
tion ergriff Leopold ein Mittel zu Gewinnung allgemeiner Ach⸗ 
tung und Liebe bei feinen Unterthanen, was gar nicht fehl⸗ 
ſchlagen konnte: Wer fieht aber nicht, wie der größte Theil 
deflen, was bier Gutes gethan unb gewirkt wurde, dadurch 


" 1) Botta &. 15. „Leopold fchaffte bie dem Volke laͤſtigen Gene 
valverpachtungen der Steuern ab; viele Privative, als ber Verkauf des 
Tabaks, bes Branntweins und bed Eiſens, wurben aufgehoben. Dazu 
kam auch, daß die Mauthen im Innern aufgehoben, neue Straßen er 
Öffnet, Kanäle gegraben, Häfen und Lazarethe entweber neu erbaut ober 
wieber bergeftellt, den Ausländern in Livorno freie Religionsubung ver 
Rattet, die Innungen ber Handwerker und bie. Matrikeln abgefhafft, in 
fdwierigen Faͤllen Belohnungen, Unterflügungen und SBefreiungen voR 
Abgaben befonders zu Gunſten bes Seiben⸗ und Wollenbaues — feige 
fegt wurden.’ 
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daß «8 im Zufammenhange.:war ober. in Zuſammenhang ge: 
fegt wurde mit jener plattverfiänbigen, veflectirenden eltkw ' 
trachtung,welche . in ber letzten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ \ 
derts bominirte, und durch deren Domination. nun. auch bie 
Slaſſen, denen ber bominten. Stellung: und; Intereſſtrung ihrer 
Glieder wegen nie ein allgemeines, oͤffentliches Urtheil Zuges 
ſtanden werben durfte; zu höherer Bedeutung ‚geführt wathen 
ſind, unendlich geſchadet hat, wenn man einen weiteren Kreis 
beiüdfictigt ald Tofeame. ° . 29... 4 
Geiſtig aufregender noch: aber muſſte es wirken, als 
Leopold in derſelben Weiſe, ih welcher: er weltliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe behandelt hatte, auch geiflliche zu reformiren unternahse 
Im Lande felbft zwar kam ihm dabei Vieles zu Hilfe: :dıma 
ſtchon feit längerer Zeit hatten ſich, als er im Jahre 1787 ai 
dieſen Theil feiner Reformationen kam, Grumbfäge und Ag 
fihten von Frankreich und Deutfchland her in Toſeana unter 
der Geiſtlichkeit verbreitet, welche dem beflehenden (allerdings 
mit Mishräuchen aller Art erfiliten) Kirchenweſen ganz’ enk 
gegen wären. Bon den 57 Artikeln, die Leopold in’ dem ger 
nannten Jahre der tofcanifchen Geiſtlichkeit vorlegte,. wurden 
viele genehmigt, theils unmittelbar theils mit ‚einigen Änderäns 
gen. Der ‚Sinn ber Reform im Ganzen ging dahin, hir 
Pfarreien zu heben, die. Kloͤſter zu beſchraͤnken, die toſcaniſche 
Kirche unabhängiger zu. machen"), dad Inquiſitionstribunal 
zu vernichten. Bei. diefen. Eirchlicheri Reformen war dem Große 
berzog bald Reizmittel bald Organ des Ausfuͤhrung Seipio 
‚ be Rice, der Biſchof von Piftoja. Diefer fuchte ein fo aus⸗ 
Hebehntes, vom Papft unabhängiges Epiſkopalſyſtem in ber 
Kirche: durchzufechten ?)," daß Pius VI. ſich zulegt veranlafft 
:1) Man findet das Ginzeine bei Botta a. a. O. ©&..18. 19. 20. 
und bei Coppi-p. 163 sq. : Die haͤrteſten Gollifionen muſſten natürlich 
die Puncte herbeiführen, welche bie Verhältniffe zu Rom. betrafen. — 
„Die Senfuren. Roms, isfofern. fie zeitliche Strafen betreffen, und bie 
Drohungen ber Ercommunicatiop follten ohne Bewilligung ber Regies 
zung nicht ausgeführt, "weber ‚belannt gemacht noch mitgetheilt, noch 
von einer Aufferen Gerichtsbarkeit beachtet; das Privilegium ber Geiſtli⸗ 
hen, bie Laien vor ihr Forum gu ziehen, follte als abgefchafft angefes 
ben und fie in Sriminaliadgen ben Laien gleichgeftellt werben” u. f..w. 
2) Auch hatten Hontheims Anfichten und Joſephs IL erfahren im 
Leo Geſchichte Italiens V. ' 54 
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ſah mehrrre der von ihm aufgeſtellten Grundfaͤtze an Jahre 
“794 als irrig und ſchiſmatiſch zu verdammen. Auch die 
Lehre vom Ablaßſchatz der Kirche ſowie den Gottesdienft m 
fremder Sprache und vieles andere der römifhen Kirche Eis 
genthämliche griff. ver kuͤhne Reformator von Piſtoja an, zmb 
feste auf einer Synobe die Annahme der 4 Artikel der ga 
daniſchen Kirche Dusch. Natürlich erregten alle biefe Vorgaͤng⸗ 
Yen. Staatsweſen Toſcanas in ganz Italien Auffeden, und be 
es leicht if gegen althergebrachte Verhaͤltniſſe, mit denen füch, 
Lrben wegen ihrer langjaͤhrigen Geltung für Menſchen, auch 
mauches Wert und manthe Deutung des Egoiſmus verbun 
-sen hat, jene Maſſen halbgebildeter Individuen zu intereffiren, 
Se, weil fie nie eine gründliche Durchbilbung erfahren haben, 
Rich überall an dad auf platter Hand Einleuchtende halten, en 
langten bie Flschlichen wie die kingerlichen Beforuen 38 
in Italien gleiche Popularität, 

Inzwiſchen Hatten auch in Neapel ähnliche Intereſſen wie 
i.-Zofeana gewirft. Auch biefes Königreich war, nachden 
v8 eine Reihe von Jahren als Nebenreih durch Statthalter 
agiert worben.war, nun zu einer Secundogenitur geworben. 
König Ferdinando war zuerſt unmänbig auf den Thron ge 
Tangt und bann burch feine Erziehung auf fo unbebeutenbe 
Beſchaͤftigungen geleitet worden, baß er ſtets in Beziehung 
nf höhere politifche Anfoberumgen. in einer Art Unmünbigbeit 
Sieb, Diefe Heß feinen Miniftern einen aufferorbenttihen Spich 
raum frei, und bet Marchefe Tanasci, der fo lange und fchem 


den bfterseichtichen Suhftanten auf bie Bildung von Riecis Anfichten bau 
entfcjiebeuften Einfluß gehabt. Leopold war wohl befonders bei den fp& 
teren, namehtlid) ben geifttichen Reformen vielfach von feinem Bruder 
Joſeph unmittelbar getrieben. ek Ooppi p, 168. Die Geiſftlichkeit im 
Toſcana war Übrigens. groͤßtentheits gegen die Neuerungen, Tobuß Seo 
pold ſich veramlafft fah eine im Jahre 1787 In Flovenz veranflattele 30 
fammenktunft ber toſtaniſchen Prälaten wieder aus einander gehen zu 
laſſen. Coppi p. 167. Sogar vas Voll im: Prato tumultuhtee gegen 
deicci. Mir wenig ſich Fuͤrſten jener Zeit in ihrer reformirenden Seh 
tung aber um bie wahre Meinung derer bekuͤmmerten, deren Werbäit 
niſſe fie verbeffern wollten, und wie wenig man fi durch wohlerwes 
bene Rechte Anderer hindern lUeß, zeigt Die Aufpesung des Trſdunals der 
Nunciatur im Jahre 1788 zu Forenz. 
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unter Ferdinands Water am der Gpike der Seſchaͤſce Han, 
hatte ein ganz aͤhnliches reformatoriſches und (was wegen dr 
eigenthuͤmlichen poliliſchen Beziehungen hier noch näher Ta) 
Rom entgegenwitkendes Inkereffe wie Lropolde). Un win 
Beechen der Feudalverfaſſang war zwar in Neapel unb Gil: 
en wicht zu denkon *), alein Taumdci that alles Moͤgliche Vie 
Mechte der Barone zu beeinträchtigen, biefe Felbft an den Hof 
m ziehen und ihnen Bier ſtatt des: ſtolyen fürſtlichen Bewufft⸗ 
ſeins, das fie naͤyrten, dus abhaͤngiger Eheleute einzuſtoßen. 
Da Tanucci zu gut bourboniſch geflmat'whr, um, nalen Teih 


Junger König eine oͤſterrrichiſche Preinzeffin geheirathet Wand, 
deren Gnade auf die Dauer erhalten zu fönnen ”), mitte ” 


1) Tanucci war auch perfänlich gegen Rom aufgebracht, weil efn 
iBuch don ihm Über das Aſylrecht verboten werben mar. 


2) Botta ©. 24, „Die Barone hatten, auffer dem gewöhnlichen 
Zagbde, Fifchereiz, Baͤckerei⸗ und Mühln:Bann das Recht Richter in den 
Eandſchaften, Souverneure in den Städten zu ernennen; es gehörten th⸗ 
non die erſten Ernten, bie erſten Weinleſen⸗, die erſten Ol⸗, Weiden 
und Woll⸗Ernten; fie hatten die Einfuhrzoͤlle auf dem Lande, das Greleite, 
die Mauthen, die Zehnten und die Frohndienſte“ u. ſ. w. — Dies iſt 
etwas ubertrieben; was es mit den Naturalabgaben für eine Bemanb: 
niß Hatte, iſt Früher einfhal, wo wir von den bäuerlichen Berhältniffen 
An Italien mweitläufiger handelten, bargelegt werben; im übrigen fans 
den Die Bardne Neapel in vieler Dinfiht gu ben Könige, wie die Kir: 
ſten in Deutſchland zum Kaifer und Hatten vinen großen Theil der Ho⸗ 
heitsrechte in ben Territorien an ſich gebracht, was eine ganz huͤbſche 
und mit klarem Recht zuſammenhaͤngende Sache war. 


3) Die Veranlaſſung zu Tanuccis Sturge wer folgende. Die Kb: 
nigin von Neapel hatte 1774 einen Prinzen geboren und dadurch nach 
altem Herlommen des Königreiches das Recht wand: im Staatsrath 
thaͤtig zu fein. Ihr Einfluß war von da an dom bi bfäher-allmäd- 
tigen Tanucci mengenehm beſchraͤnkend entgegengetreten, und ba ſtch 
Danucci nicht fuͤgſam ‚genug zeigte, mußte er 1776 weichen. Zantıei 
hatte noch ganz kurzvor feinem Ausicheiten aus bem Minifieriiin eine 
amangenehme Streitigkeit mit dem roͤmiſchen Hofe eingeleitet. Der 
Broßeommetable von Neapel, Fürft Colonna, präfentirte nämlich jaͤhrlich 
sem heiligen Water am Tage vor St. Peterötag einen weiffen Zelter 
nebſt den Lehensſgeidern für Neapel. Ein Vorrangsſtreit des Governa⸗ 
tore von Rom und bes ſpaniſchen Gefandten bei dieſer Feierlichkeit gab 
Tanucci 1776 den Vorwand, ſich uͤberhaupt gegen dieſe Ceremonie zu 

51* 
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1776 einem oͤſterreichiſcher geſinnten Manne, dem Maxcheſe 
della Sambuca von Palermo, Platz machen; allein da die re⸗ 
formatoriſche Richtung Tanuccis zu gut im Intereſſe eines 
mechaniſchen Koͤnigthumes wär, überlebte fie feinen Einfluß, mb 
auch fein Nachfolger ging darauf ein. Immer mehr eilen wir 
‚ber Zeit entgegen, wo geoßartigere, tiefere Triebe mehr und 
mehr abgeben, wo aus. ihnen entfpringenbe Leidenfchaften an 
und für fi) als verwerflih gelten, und wo die Sorge für 
Verbeſſerung ber gemeinften Bebürfniffe, die Furcht zu Gum- 
ſten irgend eines erhabenen Gedankens dem gemeinen Indivi⸗ 
buum wehe zu thun, fowie die Anficht bie Herifchaft erhalten, 
daß es befier fei, Zaufende von braven Leuten würden durch 
die Spigbübereien feiner Canaillen gedrüdt, ald daß einem von 
diefen einmal um ein Haarbreit von Gerichtö wegen zu viel 
geſchehe; jene Anficht, die unferen Möfer in Angſt verfegse, 
man werde noch aus purer Humanitdt alle Schurken für ehr⸗ 
liche Leute erklären; — wir gehen mit einem Worte der Zeit 
entgegen, wo jene in fich felbft faule Humanitdt geboren 
wurde, jenes fünbenerzeugte Kind fchlaffer. Väter und weltlich⸗ 
luͤſterner Mütter, für welches unfere Zeit ihre Buße thut. 
Wenn diefe faule Verftandesbilbung, gegen deren feines 
alle Gefäße durchdringendes Gift die gröbften Audfchweifuns 
gen der Medici, bie trübften Graufamkeiten der Farneſi noch 
gewiffermaßen Begebenheiten veinerer Sphären find, ihren Urs 
quell und Ausgang aud vornehmlich in Frankreich hat, fo ha⸗ 
ben doch auch zwei talentvolle Italiener nicht wenig beigetra- 
gen ihr die Herrfchaft erringen und bie früheren fittlichen 
Vorſtellungen verrüden zu. helfen. Der eine von diefen if 


erklären, unb im folgenden Jahre als König Ferdinando ben Zelter wit 
ber präfentiven ließ, ließ er ihn und bie ihn begleitenden Gelder nicht 
ald Lehens⸗ fondern gewiffermaßen als Hoͤflichkeits⸗Leiſtung barftellen, 
worauf Pius VI. nicht einging; dieſer erklaͤrte vielmehr ausdruͤcklich, er 
ſehe das als Lehensleiſtung an. Im Sabre 1788, endlich ließ Ferbinanbe 
ben Zelter gar nicht und die Lehensgelber (7000 Ducaten) nicht feierlich 
fondern unter der Hand anbieten, um es auf diefe Weile dahin zu brin⸗ 
gen, baß entweber ber Gebrauch aufböre oder daß er doch feine ſtaats⸗ 
rechtliche Bedeutung verliere. Pius VL protefliste gegen ein foldes 
Verfahrens ber König Ferdinando ließ fortan auch nicht mehr zahlen. 
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Ceſare Marchefe di Beccaria (geb. 1735 zu Mailand + 1793), - 
deffen Wert dei delitti e delle pene einen unmittelbaren 
Einfluß uͤbte auf die Reformationen des Griminalwefens in 
Zofcana, und welcher theils ald Lehrer der Staatswirtbfchaft 
theils in fehr bedeutenden öffentlichen Ämtern noch mehr auf 
feine: nächfie Umgebung, auf die Lombardei, wirkte. Der 
zweite ift der Gavaliere Gaetano Filangieri (geb. 1752 zu 
Neapel, + 1788), deſſen Ausbildung fo recht den Kern ber 
tanuccifchen Richtungen und des tanucdifchen Einfluffes auf Neas 
pel zeigen Tann. Seine scienza della legislazione wurde 
mit faft ungetheiltem Beifall aufgenommen. Die beflehende 
Drdnung der Dinge ward darin ſaſt von allen Seiten ange 
griffen, und man kann nicht umhin Filangieri em ausgezeichs 
netes Talent zuzugeftehben. Beide, Beccaria und Filangieri, 
doch mehr noch der Erſtere, hatten ſich an den Franzoſen, an 
Boltaire, an den Encyclopaͤdiſten gebildet. 

Wie ˖Toſcana im mittlern, Neapel im ſuͤdlichen Italien 
einer gaͤnzlichen Umgeſtaltung entgegengingen, ſo in gewiſſem 
Betracht auch das Herzogthum Mailand. Hier war freilich 
ſchon ſeit den Jahrhunderten des Mittelalters an der Aufhe⸗ 
bung aller particularen politiſchen Geſtaltung gearbeitet, und 
Maria Thereſia, ſpaͤter Joſeph IL, fand ein offnes Feld; faſt 
nirgends brauchte gewaltſam eingegriffen zu werben; war irs 
gendwo die bezeichnete politifhe Richtung am Orte, fo war 
fie: ed bier, weil das aͤltere Beſſere fchon längft abgefchliffen, 
ſchon längft Alles, felbft in den Wiffenfchaften, die hier bluͤh⸗ 
ten (Naturwiflenfchaft, Meditin, Staats: und Land» Wirthfchaft), 
auf das Sinnliche gewendet war und man alfo ganz folge 
recht verfuhr, wenn man Alles aufbot, auch eine finnliche Bluͤ⸗ 
the herbeizuführen ). 

Nach diefer allgemeinen Schilderung der Entwidelung 
mechanifch = finnlicher Staatsbildung in Italien zwiſchen den 
Jahren 1765 und 1790 geben wir dazu über, die wenigen 
einzelnen merkwuͤrdigen Data aus der Geſchichte dieſer Zeit 
anzumetrken. 

1) Es war beſonders unter dem Gouvernement des Grafen Firmian 
zu Joſephs II. Zeit, daß die Lombardei die im wert angegebene Farbe 
annahm. 
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: 1765 Im Jahre 1165 ſtarb der: Infart D. Folipe, Herzog 
von- Parna, Pissenza: und Gucfiallg am dem Blattern Des 
10tem Julius. Bein erſt Ljaͤhriger Sohn Ferdinaudo folgte 
“hu, fodaß. die Gefshäfte während feiner Minderjaͤhrigkeit von 
demſelden Manne, ben fchon unter den Vater dad Meifte ge⸗ 
gelten hatte, von du Zißot!), dem Marcheis di Felino, ges 
leitet wurden. Da der parmigianifche Hof feit Felipes Re 
gierung auch bebeutende Einkünfte aus Spanien bezog, faud 
ſich dad Land bei der neuen, Ochmung. ber Dinge in leidliche 

Lage). In hohem Grade nahm aud Parma: und Piacenze 

an der refoumatorifchen. Richtung in Italien Theil: denn als 

1767 im November des Jahres 1767 im Rönigreiche beider Giciien 

nach dem Vorgange Spaniens: die Jeſuiten feflgenommmen und 

in den Kirchenflant abgeführt morden waren, fhioß ſich hie 

Regierung von Barma derfelben. Hardlungsweiſe an und gerne 

1768 trieb zu Anfange 1768 ebenfalls. die Jeſuiten; allein ſchon im 

den vorhergehenden Jahren war die Freiheit, die Kirche teſta⸗ 

mentarifch zu bedenken, beſchraͤnkt unb ſunſt mande Beftinu—⸗ 

mung getroffen worden, welche Roms Intereſſe entgegenlief, 

namentlich ſollte Beine roͤmiſche Verordnung oder fonflige öfs 

fentliche Schrift ohne herzogliched exequatur befannt gemacht 

werden ?), und du: Tillot ſtraͤubte ſich im jeder Weife gegen 

bie beim Tode Feliped erneuerten Anfpriche des tömifchen 
Hofes auf die Lehendherrlichkeit über Para *). 

Der Cardinal Staatöfecvetir Torregiani glaubte ben Un 

willen, ben die antirömifche Gefinnung ber meiſten Höfe Ites 

liens in ihm. erzeugt: hatte, gegen ben minber maͤchtigen Her⸗ 


1) Er war von armer Herkunft, aus Bayonne. 

2) Botta, der überhaupt bie Richtungen und Beſtrebungen der der 
franzöfifchen Revolution zunächft vorangegangenen Seit fehr liebt, rühmt 
bu Tillots Regierung aufferordentlich: wie er die freiſinnigſten Köpfe 
unter ben Geiftlichen jence 3ett in Parma verfammelt:, die Univerfität 
verbeffert, eine Arabemie der fchönen Künfte und eine ſchoͤne Bibliothek 
geftiftet Habe. — Es koͤmmt Alles darauf an, in welchem Sinne, Eupasb 
gethan wird. 

5) Coppi p. 88. J nn. er . 

4) Botta &. $1- ge 
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zog: von Parma audlafen zu Ihmren, und am :30ften Januar 
erließ der Papſt auf feinen Betrieb ein Breve, . weiches. Ak 
Den Neuerungen in Parma wiberfeßte, die Geiftlichkeit: er⸗ 
mahnte fih nicht daran zu kehren und alle Theilhaber an 
jeuen antikicchlichen Schritten mit kirchlichen Strafen belegte. 
Allein du Tillot fand Schub für fein Verfahren bei allen 
hourboniſchen Höfen; Ludwig XV. ließ Avignon und. Des 
‚ssaiffin, ber König ‘von Neapel (oder vielmehr Tanuecci) Bene 
vente und Pontecorvo befeken, fodaß zulegt der Papſt Mas 
rän Thereſias Vermittelung fuchen muſſte und fogar ‚bei biefei 
Fieerſtin nur ein ablehnendes Benehmen fand. Ja felbfi Bes 
nedig, bes heiligen Vaters Heimathland, fchloß ſich Den ber 
Kirche feindlichen Reformatoren an, verbot fchon zu Ende 1767 1767 
das Hingeben von Grimbdflüden an die Geifllichfeit, fowie die 
Aufnahıze von Rovizen in die geifllichen Orden, welches letz⸗ 
tere Verbot erſt im September 1768 wieber einigermaßen..bes 1768 
ſchraͤnkt wurde. Mitten unter biefen hoͤchſt verwidelten Strei⸗ 
tigfeiten, für die ſich im Feiner Weiſe ein exfreulicher Ausgang 
abfehen ließ, flarb Clemens XIIL. am Abend des Aen Februar 
1769 eines plöglichen Todes. 1769 
. Bis zu dieſer Zeit nahmen auch die Angelegenheiten Cor⸗ 
ficas eine beſtimmtere Wendung. Der friiher erwähnte Ver: 
trag, dem zufolge franzöfiihe Truppen gewiſſe Pläge in 
Corſica befebt hielten, ging im Auguft 1768 zu Ende, ohne. 
daß die Genueſer inzwifchen irgend einen bedeutenden Vortheil 
gegen bie Iufurgenten erlangt gehabt hatten; im Gegentheil. 
waren ober die Infurgenten in Vortheil gelommen unb hats 
ten 1767 auch die Inſel Capraja befeht. In der Überzeu⸗ 
gung, daß es ihnen allein unmöglich fein würde Corſica zu’ 
behaupten, ſchloſſen fie fchon vor dene Auguſt 1768, nänitich. 
am Lite Mai, einen weuon Vertrag mit Lubwig XV. dahin, 
daß der Lebtere alle. Veſten nud Häfen ber Inſel occupiven 
Iaffen folle, ſowie uͤberhaupt alte Orte, deren Belebung fie 
vpoͤthig erachtet wuͤrde, um die Infimgentew: an Gchäbigung 
der Genuefer zu hindern; daß alle dieſe Ortfchaften und Be: 
fim von Ludwig mit voller Staatsgewalt befeflen werben -foll: 
ten, bis die Republik ibm bie Kriegskoſten erfebt haben: würde; 
nur follte er über dieſelben nicht ohne Einwilligung. der Re⸗ 
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publik zu Gunſten eines Dritten verfügen koͤnnen und ſpaͤ⸗ 
erfand is A770 bie. Genuefer in‘ Beſit der Inſel Capraja 


"ach biefem Vertrage raͤumten die Genueſer Gorfica ganz, 
bie Corſen aber fetten auch gegen Frankreich den Kanıpf fort. 
Anz. Frühjahr 17769 kam der Generallieutenant de Baur mit 
einem anfehnlihen Truppencorps auf die Inſel und ‚drang 
Anfangs Mai mit brei Haufen zugleich gegen bie Inſurgen⸗ 
tm vor. Paoli nach mehreren Gefechten fah fich gezwungen 
fich in Unordnung auf Roftino zurüdzuziehen, ward auch hier 
gefhlagen und verlor Corte, den Hauptfig der Inſurgenten, 
ben die Zranzofen am 19ten Mai befegten. Mehrere der In⸗ 


ſurgentenchefs flüchteten nah Toſcana und festen dadurch 


Paoli zuletzt felbft in die Nothwendigkeit dafjelbe zu thum. 
- Mitte Junius fchiffte er von Porto vechio nach Livorno, 
dann nach England. Ganz GCorfica unterwarf fih den Frau⸗ 
oſen '). 
’ Eine wichtige, bereits früher angedeutete Veranderung 
hatte ſich im Jahre 1768 auch in Beziehung auf Neapel be⸗ 
geben, deſſen junger Koͤnig die Erzherzogin Maria Carolina, 
eine Tochter Maria Therefias, heirathete, und dadurch gewiſ⸗ 
ſermaßen die Intereſſen der bourboniſchen Regierungen in 
Italien und die ber lothringiſch⸗ habsburgiſchen in einer Kette 
zuſammenſchloß. Seit faſt drei Jahrhunderten hatten bie 
Däpfte wenigftend eine ſolche Conjunctur abzuwenden gewuſſt, 
wenn fie auch fonft politifch immer fchwächer geworden wa⸗ 
ren; nun ſchien das Loos des Kirchenflaates, in allen Fode⸗ 
zungen ben weltlichen Mächten nachgeben zu muͤſſen, entſchie⸗ 
ben. Die Lage eined Papſtes war,. wenn er feinen Pflichten 
würdig nachkommen wollte, feit Nicolaus II. Zeiten nicht fo 
ſchwierig geweſen wie damals, als bie Cardindle am 15ten 
Februar 1769 im Conclave zufammentraten. Sie theilten fi 
bald - in zwei Parteien, in bie der Zelanten und in bie ber 
Regierungen (in due parti dette de’. zelanti e delle corene). 


1) Da die fpätere Geſchichte Corſicas innig mit der franzoͤſiſchen 
verbunden iſt, zu Italien aber nur noch wenige Beziehungen bietet, be: 
trachten wir bie Zaſel von hier Zeit an als von Italien getrennt. 


Stollen von 1765 — 18890. 809 


Mach längerer Schwanten wurbe am 19ten Mai der Garbis 
nal Sanganelli, der. Sohn eines: Arztes aus St. Arcangelo 


, kei Rimini, enwählt und nahm - zu "Ehren feines. Promiotord 


(Elemens bes XIII.) den Namen an: Elemens XIV. 
Alles was das neue Haupt ber Ghriftenheit dem Andrin⸗ 
gen ber bourbonifchen und bes portugiefifchen Hofes: „er möge 
Den Orden ver Jeſuiten enblic ganz aufheben”, entgegenzu⸗ 
ſetzen wagte, war das Verlangen anſtaͤndiger Bebenkzeit. Er 
felbft unterließ die herkoͤmmliche Erneuerung der Bulle in 
coena domini, die den Regierungen fo vielen Anfloß. gab, 
und nahm fich überhaupt fo, daß er der reformatorifchen Zeit: 
richtung, welcher Clemens XII. noch unerfchütterliche Ruhe 
entgegengefegt hatte, auf mehr als einem Puncte fchien nach⸗ 


"geben zu wollen. Inzwifchen gingen bie Meformationen doch 


auch nicht uͤberall fo widerſpruchslos von flatten wie in 


TJoſcana; du Tillot hatte fich fo viele Feinde durch fein Ver⸗ 


fahren zugezogen, daß die Unterthanen unmbig zu. Verben 


begannen: und dadurch im Jahre 1771 eine Unterfuchuig 1771 


durch Commiſſare Spaniens und Frankreichs herbeiführten, 
welche (was ohnehin der junge Herzog wuͤnſchte) du Tillot 
entliefjen und einen Spanier de Lano an feine Stelle festen, 
ber nun unter bed fhon früher majorenn gewordenen, allem 
antipapiftifchen Reformiren entfagenden Herzogs Ferdinando 
Autoritaͤt die Angelegenheiten des Herzogthums leitete. 

Die Staaten des Koͤniges von Sardinien blieben in dieſer Zeit 
weder, was das wirklich Loͤbliche in den Zeitrichtungen anbe⸗ 
traf, ganz zuruͤck, noch wurde in ihnen, wie in ſo vielen ande⸗ 
ren Italiens, zum Behuf beſſerer Einrichtungen Alles in me⸗ 
chaniſche Maſſen mehr und mehr zuſammengeſtoßen; denn Karl 
Emanuel beſſerte zwar viel in Geſetzgebung und im Gerichts⸗ 
verfahren, aber er Hieß dem flatutarifchen Recht feine Geltung 
und behielt das gemeine Mecht als fubfibiarifches bei. Auch 
in. „Kirchenfachen änderte Karl Emanuel gar Manches, aber in 
Einverfiändniß mit dem päpftlichen Hofe. Feudallaften fuchte 
er zu mildern oder ablösbar zu machen, namentlich Zeichen 
der Hörigkeit, wie bad Befthaupt, das in Savoyen noch an 
vielen Orten vorkam, fuchte er abzufchaffen, aber ohne babet 
alten Inſtituten Hohn zu fprechen ober fie- auch" wur inbirect 
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als. unvernimftig zu bezeichnen, und Alles im beim Einwer⸗ 
ſtaͤndniß mit dem Abel feiner Staaten ’). - 

Am 16ten October 1771 hatte auch im Mailand bie Bol 
ziehung dee Ehe des Erzherzogs Berbinand und ber: Prinzoſin 
Maria Beatrice Ricciarda von Eſte, der praͤſumtiven Erbin 
von Modena, ſtatt, deren Vater fich fo heſtig gegen dieſe Ver⸗ 
bindung, ‚die ſchon lange vorher verabredet war, erklaͤrte, daß 
ihn ber regierende Herzog in gefaͤnglicher Haft halten lafſen 
muſſte, bis die Hechzeit voruͤber war. Das fonft in. der Ges 

1772 ſchichte Europas fo denkwürdige Jahr 1772 bietet in Italia 
1773 Nicht won Bedentungz um fo Mehrere das folgende 1778. 
König Karl Emanuel war fon längere Zeit waflerfüchtäg; 

fein. hohes Alter ließ das Übel um fo vafcher ſich entwickeln; 

er ſtarb am 21fien Februar und hatte feines Sohn Victor 
Amadens zum Nachfolger, der ein wohlunterrichteter unb wohl⸗ 
geſinnter Fuͤrſt, abes der in jener Zeit auch in Deutfchlanb 
überall gaͤng und gäben Golbatenfpielewei mehr als billig er⸗ 

. geben war. Friedrich II. von Preuffen war ein Vorbild, das 

er in manchen dufferlihen Dingen zu erreichen firebte, ja zu 
übertreffen, denn ex höhnte wohl zuweilen, daß ihm ein Tam⸗ 

bour lieber fei als ein Gelehrter ?), obwehl er Diefe in ber 
That (hätte. Der Soldatenfpielevei zu Liebe wurde ber vaͤ⸗ 
terliche Schatz vergeudet, wurden die Auflagen eshöhet, wur⸗ 

den die Schulden des Landes auf einen bis dahin unbekanm⸗ 

ten Punct gefteigert. liberal, nicht bloß in Sfficieröftellen, 
werben nach dem Borgang Preuſſens Adelige allein angeſtellt, 
fonbern auch faft alle Givilfiellen gegen alles Herkommen is 
Stalin dem Adel vorbehalten. Streitigkeiten mit ber roͤmi⸗ 

ſchen Kirche fuchte auch Victor Amadeus ſtets zu vermeiden. 

Clemens XIV., der, wenn auch gar manche und bein 
genbe "Gründe gegen ben Drben ber Jeſuiten vorliegen mod; 
ven, fich. defien Aufhebung doch nie und nimmer auf biefe Weiſe 
bitte abzwingen laſſen binfen, gab endlich ben Droßmagen 


1% Das ſavoyiſche Benbattaftenabtöfungägefet Tann faſt als ein Mu⸗ 
fleo für .folche Bälle betrachtet werden Eine kurze Inhalttangabe bei 
Coppi p 101. 

2) Botta G. 40. 
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der bourboniſchen Hoͤſe und Portugals nesh und. beb aus. 
23ſten Sulius 1773 den genannten Orden auf durch ein Breve 
welches erſt am AHten Anguſt in Rom ˖ publieicrt ward. Zus 
gleich wurde der: Jefnitengeneral Ricci nebſt einigen anderen: 
Drdendoberen in das Caſtell St. Angels als Orfangent ges. 
führt. Nick der Inhelt des päpfklichen Beuchmens in Dies. 
fen: Falle iR es welcher getadelt werben Fam, denn der Napf: 
hatte allerdings dab Recht ben Orden zu unterhriden und: 
konnte in den Intenefien ber Kirche Gruͤnde genug feben, Die: 
diefe Unterdruͤung rechtfertigten; abes daß ein Pape, in dies: 
ſem Grade ven Grumſatz, ber Romm einſt ker die Wiek erhn⸗ 
ben hatte, hiatanſetzen in diefer Fo vm dem Andsingen,melks. 
licher Mächte nachgeben konnte, zeigt ums in der That den‘. 
römifchen Stubl in dnen Shwäcn anmelden nidy kinß all: 
gemeine Verhaͤltniſſe ſondern vornehmlich auch. das Anhinikimu. - 
Schuld hatte, welches auf an weg one bie dieſem Sr _ 
allein windige Deidenmatar- zu 

Weltliche richte * Yes frilich Aion in: hin⸗ 
laͤnglichem Maße: dem der Herzog yon Para wendete ſich 
ſogleich vermittelnd für ihn an die bauiboriſchen Hoͤße, und ge⸗ 
gen Ende des Jahres gah König Ferdinande vem Neepel dem 
roͤmiſchen Stuhle Benevent und Pontecorno zuruͤck. Am April 
477% ordnete Ludwig XV. die Räumung Avignons und; Be 1a 
naiffind an. Clemens XIV. war noller Freude über vie her⸗ 
geftellte Einigkeit mit den bioher ihn bedrohenden Häfen, ges 
noß derſelhen aber: nicht lange. Aus. Angik vor etwaigen Bew 
gifting, die er. fuͤrchtete, foll ex gewiſſer Gegengifte fidy bedient 
und dadurch feinen Koͤrper ſo geſchwaͤcht haben, daß er dann 
auch einem ‚leichten Übel unterlag. Gegen ein dem Auſchein 
nad; bloß rheumatiſches Halsuaͤbel wendete cr ohne Arte zu 
fragan (wohl weil er fie fücchtete) Blutigel am, wurde neo 
auffallend ſchwach machher und nom Fieber ergriffen am 108er 
September 1774; die Übel verſchlimmerten fi, und: bis zum 
19en kam auch eine Cutzündung im Unterleibe Dazu aw 
2en ſtarbh Cleinens. Sein Leichnam war in einem ſelchen 
Zuſtande, daß er zrotz des Einhalſamixung ſich voͤllig qufloſten 
Der. Hauptgrunhd gegen. die Annahme, die Jeſuitenhaͤtten 
ihm Gift gacticht Plaiht immer noch dieſer, daß ſie menn ſie 
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dies gewollt hätten, es cher vor ber Aufhebung als hernach 
gethan haben würben. 

Im September 1773 hatte auch in’ Palermo wieder eins 
mal eim Vollötumult wegen Getreibeangelegenheiten fiatt. Da 
der VBicelönig, Marchefe Fogliani, ohne Muth war, die Trup⸗ 
pen von ihm ohne Befehle gelaſſen wurden, kam es foweit, 
daß ihn das Volk foriſchickte. Der Erzbiſchof Filangieri ſtellte 
die Ordnung ber und leitete einftweilen bie Angelegenheiten 
der Stadt, uͤber welche hinaus fich bie Unruhen wenig erſtreck⸗ 
ten. Der König gewährte zulegt: den Aufrührern Gnade, unb 
Alles. Pehrte zur gewohnten Ordnung zurüd. Im Übrigen 
waltete Tanucci damals nach im der bezeichneten Beife im 
Konigteiche. 

Das Conclave nach Elemens XIV. Tode wurde am Sterr 

1775 Otctober begonnen, aber erſt am 18ten Februar 1775 wurde 
ber Garbinal Giovanni Angelo de’ Braschi, von adeliger Her⸗ 
Eunft aus Gefena, zum Haupte der Ghriftenheit erwählt. Er 
nannte ſich Pius. VL und ließ fofort den Proceß der noch im 
Caſtell St. Angelo verhafteten Jeſuiten befchleunigen, und ba 
fich nichts Wefentliches gegen fie fand, wurden fie gegen Enbe 
des Jahres und zu Anfange bed nächften: in Freiheit geſetzt; 

. nur der Drbenßgenetal Ricci war vorher ſchon im Gaftell ge: 
ſtorben. 

Pius VE. war vorzuͤglich aus dem Grunde gewählt wors 
ben, weil’feine Haltung einen entfchievenen Gegenfag bildete 
zu Siemens XIV. anfpruchlofem, wenig impontrendem Weſen. 
Er war beredt, voll hohen Weſens und feiner Bildung, aber 
auch eitel, eigenwillig und (wie immer, wo dieſe Eigenfchaften 
verbunden find) empfindlich. Gern. würde Pius bemüht gewe⸗ 
fon fein den politifchen Einfluß des paͤpſtlichen Stuhles wie 
der zu heben; allein obwohl fich der Cardinal Drfini mit dem 
Gedanken: trug die italienifhen Staaten im eine Liga unter 
dem Borfig gewiſſermaßen des Papfles zu vereinigen, ſchien 
boch zu foldien Beginnen damals nicht der mindeſte Kaum 
gegeben. Pius fuchte alfo fi durch Unternefmungen im Kir: 
chenſtaate als Fuͤrſt Ruhm zu erwerben, und ‘da. er in feiner 
Stellung ‘auf die eine Richtung, die damals Ruhm als. Fuͤrſt 
erworben’ ließ, auf. die veformatorifche (in bem Sinne wenig⸗ 


- 
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ſtens, wie man es verlangie, wenn man preifen: ſolite) nicht 
eingehen konnte, wählte er fich eine’ große abminiſtrative Auf⸗ 


gabe, die Austrocknung der pontiniſchen Suͤmpfe , denn. der⸗ 


gleichen Unternehmungen waren ebenfalls ganz im Sinne jener 


Zeit. Rapini, den ſich Pius zu Leitung dieſer Arbeiten aus⸗ 
erſehen hatte, legte die Hnea pia (einen: neuen ‚Ganal).:an, 
ließ bie Betten ber Fluͤſſe Uffante und. Amazeno vertiefen, Nie 


‚einen alten Canal, den fogenannten Fluß Siſto, wieder gang⸗ 


bar machen und die geflaueten Gewaͤſſer buch ben Canal 
Babine ins Meer ableiten’). Wirklich wurde baburch. bie 
Verfumpfung zum Theil gehoben, . zum Theil für die Zukunft 
gehindert ?). 

Neben dieſer abminiflrativen Thätigkeit war es die Sorge 
für Roms kuͤnſtleriſchen Glanz, welche Pins VI. beſchaͤftigte. 
Schon als ihn Clemens zum Tesoriere della Camera Apo- 


‚stolica ernannt hatte, hatte er jenen Papft vermocht "eine 


großartige Sammlung von Antiken im Vatican anzulegen; er 
nun erweiterte dieſelbe noch aufferordentlih und kann..fo.als 
der eigentliche Gründer und Herfiellee ded Museo Pio-Cle- 
mentino betrachtet werben. Allein wenn Pius VI. auch, da 
er in dem, was damals. Fürften zu intereffiren pflegte, nicht 
Sceitt halten konnte und burfte, in der That Großes und 


-man Bann fagen Unerreichbared: in feiner Weife geleiftet hat: 
"den Sebrechen der Kirche, der Gefahr für den päpftlichen Stuhl 


war. mit alle dem auch nicht im Mindeften abgeholfen, und 
doch waͤre dies ſeine eigentliche Aufgabe geraden. 


1) Botta ©. 85. 


2) In Beziehung auf bie Benusung ber gewonnenen Sänbereirn 
fagt Coppi p. 124: „I terreni asciugati al concessero in enfiteusl. 
Il Duca Braschi nipote, del Papa ebbe 2905 rubbia di terre coltive- 
bili, e 1000 rubbia di .basco, pagandone perö il canone eguale a 
quelio che pagarono tutti gli altri.“ — Um bad ganze Werk der Aus 
ttodnung zu unternehmen, muffte Pius VI. bie Gtaasfchuld fo ver 
mehren, baß die für dies Mehr zu. zahlenden SIutereffen 43,179 cat 
betrugen; die weitere Erhaltung des Werkes koſtete jährlich etwa 12,000 
Scudi; und Alles was bie päpftlie Kammer an Steuerkanon von ber 
gewonnenen Lande bezicht,, End 32,600 Scubi, fobaß alfo bie Staates 
caffe bei der Unternehmung ia großem Nachtheil iſt und nur der Duca 
Braschl gewonnen hat. 


4‘ 
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Die naͤchſten Jahre nach Pins des Sechſten Grwaͤhlung 
verflaffen ohne ‚ventwärbige Vorfälle. Im Jahre 1780 (dem 
1780 ſelben in weichen auch Maria Therefia ſtarb) ſchied ter 
Säheige Herzog Frauceſoo IIL von Modena in Vareſe ‘ans 
dieſem Reben. Wr. flarb am 22en Februar an Alterslchwäche. 
Auch er hatte fein Zarid während feiner Regierung mit neuen 
Beſetzbuͤchern bedacht und trotz feiner ungluͤcklichen Kriegdet⸗ 
fahrungen allezeit zur Beſchwerde feines. Laudes mit Solbaden 
‚gefpielt. Ihm folgte fein Sohn, der lette Sproß des alte 
"Daufes von Eſte, Herzog Ercolr ML Rinaldo, ein Kind fl 
mer:Beit,; gegen das Feudalweſen aufgebkacht, die Kirche, wo 
fie weltlicher Macht Schranken fegen wollte, nicht achtend, 
aber doch ſchon bee die naͤchſte Bigemwart binaus die foms 
menden Stürme erktnnend. 
- 3 Da Maria · Fhereſas Tod Joſeph II, völig ſreie Haub 
gewaͤhrte, trat er nicht nur in die Bahn ber Reformatoren 
in Italien (denn in diefer war er kingfl), ſondern eilte auch 
‚bald. allen Kürften feiner Belt in diefer Richtung voran zunb 
vernichtete vollends den Eleinen Reſt von. Achtung vor. hiſto⸗ 
riſch Herkoͤmmlichem, dee fih,ble und da noch im Vol ſand 
Pius VL, als feine Vorſtellungen gegen des Kaiſers Veifah⸗ 
ven in Kirchenſachen unbeachtet blieben, Hatte Vertrauen gemig 
zu feiner perſoͤnlichen Erſcheinung, um deren Einfluß als bins 
ichend zu betrachten zu Unſtinmung Joſephs. Er wagte 
ine Reiſe nach Wien auf die Gefahr hin, daß deren wefultats 
Iofer Verlauf. fein Auſehn noch mehr ſchwaͤchen muſſte; er 
wagte fie trog des Widerfpruchs einfichtiger Cardinaͤle. Am 
1782 ZTften Februar 1782 verließ er Rom: über Loreto, Eeſena, 
Ferrara, Udine kam er nach Wien am 22ften März und wurde 
uͤberall wo er butchreifte mit der größten Feierlichkeit und 
Verehrung empfahgen; auch der Kaifer ehrte ihn aͤuſſerlich 
aufs doͤchſte, während er gern ſah, daß inzwiſchen dem Papſt 
nachtheilige Schriften verbreitet wurden, und was ben Haupt⸗ 
zweit der Reiſe aubetraf, ſah Pins. VI. bald, daß terfeibe 
ganz verfehlt: fi. Schon am 22ften April trat er bie Rd 
reife an, lehnte die feinem Neffen, Luigi de Braschi, anges 
tragene Reichöflrftenwürbe ab und Fam über München bald 
wieder nach Venedig und über Berrara, Bologna, Ancona 
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nach Mom am 13ten Junius. Joſeph, dei fruͤher ſchon Dul⸗ 
dung aller Religionsparteien in, feinen Erbſtaaten geſetzlich aub⸗ 
geſprochen hatte, der keine von Rom ausgegangene oͤffentliche 
Schrift m feinen Staaten mehr ohne ein Exequatur von ihm 
ober feinen Behörden publiciren ließ, Die Mönche dem Dioͤce⸗ 
fanbifchof unterworfen und ihren Berkehr mit ben Ordens⸗ 
oberen unterfagt, viele Kloͤſter ganz aufgehoben und auch die 
Eherſachen unter Berbot, füh deshalb nad) Roms zu wenden, 
an den jedesmaligen. Didcefanbifchof verwielen,  fowie nad 
manches Anbere dergleichen gethan hatte, änderte an allen Dig 
fen Einrichtungen Nicht und vertpeilte: fogar eigenmaͤchtig 
von neuem die Discefen der Bifchöfe feiner itallenifehen Staa⸗ 
ten; bob alle geifllühen Seminare auf und richtete an deren 
Stelle Unterrichtsanſtalten ein, wo bie Geiſtlichen in feinem 
Sinne gebildet werden ſollten; nahm endlich dad Mecht in. Au⸗ 
fpruch, den Erzbifchof von Mailand zu ernennen und verbot 
and gebot noch fo Vieles in vefonmisenber Richtung, Daß we⸗ 
nig fehlte, um in der Summe aller dieſer Anordnungen eine 
Art Sufpenfion, wenn nitbt Abſchafung der roͤmiſch adathoti⸗ 
ſchen Kirche erblicken zu kͤumen. 

Wie ſehr Joſeph IL überzeugt war fi) bei piefen Bes 
ſtrebungen im Rechten zu befinden, fieht man am. beutlichfien 
daraus, daß er ‚gu Anfange des Jahres 1784 ſelbſt in Stalien 1781 
nicht nut ſondern in Rom erfihien ſowohl auf der Hinreiſe 
nad Neapel als auf der Ruͤckreiſe; und obwohl er wicht zu 
bewegen war anusb dem Jucognito in welchem er ſich fand 
hetauszutreten, ‚legten doch feine Unterredungen mit Pins: VL 
bei der zeiten Auweſenheit den Grund zu einem Concordat 
übte die Ticchlichee Angelegenheiten der lombardiſchen Staa⸗ 
ten, welches auf das ſchneidendſte zeigt, wie weit der Papſt 
nun ſchon eingeſchuͤchtert und, trotz dem daß ihm ſeine Per⸗ 
ſonlichkeit mehr als Clemens XIV. zu Huͤlfe kam, weder ſei⸗ 
ner Würde noch des Muthes feiner Vorgänger hinlaͤnglich ein⸗ 
geben? war. Er gefland dem Kaifer ald Herzog von Mai: 
land bie Exnennung zu den Bisthlmern und Pfeänden ber 


oͤſterreichiſchen Lombardei zu'). 


1) Coppi p- 158. 
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' Merkwuͤrdig ift noch dieſe Zeit, weil. die Republik Bene 
big, die ſchon wie. in Alterdfchwäche zufammengebrochen auf 
ihrem Sorgenſtuhle zu ruhen fchien, noch einen Verfuch machte 
ihre Imterefien mit den Waffen in der Hand gegen den Dey 
von Tunis zu vertheibigen ), der eine Entfchäbigung verlangte 
für Verlufte feiner Unterthanen auf‘ zwei verbrannten venetiants 
fehen Sahrzeugen. Die Sache war fchon längere Zeit im Gange; 
ein Abgeorbneter ber Republik an den Dey war von ben Eins 
wohnern von Zunis fchimpflid behandelt. worden; enblich 
würde Angelo Emo mit einer Flotte gegen Tunis gefanbt, 
bombardirte Ia Goletta unb ein Paar andere tunefifche Veften, 
während ein Theil .feiner Flotte im Archipel kreuzte, richtete 
aber im Weſentlichen fo wenig aus; daß ſich die Republik: am 
Ende zu neuen Geldzahlungen an den Dey verſtehen muſſte, 
um ihren Handel zu fihern. Ja, um nur.biefen. Gegner zus 
frieden zu fielen, muffte die Republik nachher 1792 das Ver⸗ 
bot zuruͤcknehmen ber Ausfuhr von Bauholz, Schiffs- und 
Kriegs: Munition nach den Häfen der Barbareften ?). 

Die näcften Jahre von 1784 an verfloffen für Italien 
wieder begebenheitölos, wenn man abrechnet, daß in biefer 
Zeit befonder8 bie Reformationen in Toſcana, Neapel und ber 
Lombardei am weitellen getrieben wurben ‚und die befle Vor: 
ſchule bilbeten für die Lehren, welche unmittelbar nachher bie 
Branzofen verbreiteten und welche wenigſtens noch den Vor⸗ 
zug groͤßerer Conſequenz hatten. 

“Mitten aus feiner reformatoriſchen Tpätigteit 3 ben 
Großherzog Leopold der Tod feined Bruders, des Kaiſers, ber 

41790 am 20ften Zebruar 1790. erfolgte. Am erſten. März verließ 

Leopold Florenz, ba er des Brubers  Madfoiger in ben öfters 


1) Kleinere Streitigkeiten weiſche der Republik und den Barba⸗ 
reſten hatten faſt fortwährend ſlattgehebt wir haben fie als zu unwich⸗ 
tig uͤbergangen. 


2) Wir vervollftändigen bei dieſer Gelegenheit das Regiſter ber Do⸗ 
gen von Venedig: Luigi Pifani —1741, Pittro Grimani — 
1752, Brancefco Loredan —1762, Marco Fofcarini — 1768, 
Euigi (Alopſio) Mocenigo 1779, Paolo Renier — 1788, 
Luigi Manini. . 


f 
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rreichiſchen Erbländen war unb es auch balb in ber kaiſerli⸗ 
chen Würde wurde. Das Großherzogthum übergab. er, ben 
in Beziehung auf daffelbe getroffenen. Einrichtungen zufolge, 
ſeinem zweiten Sohne, dem Erzherzog Ferdinand. Seinen 
auͤlteſten Sohn Franz (der ſchon einmal verheirathet geweſen) 
vermählte er mit Maria Thereſia; den neuen Großherzog Fer⸗ 
dinand mit Louiſe Amalie, beides Prinzeffinnen von Neapel,  ' 
Töchter König Ferdinandos. Dagegen wurde der Kronprinz 
von Sicilien, Franceſco, mit der Erzberzogin Marie’ Siemens 
fine ') verlobt, und fo bad bourbonifche - Haus. von Neapel 
dem öflerreichifchen Intereſſe in Italien in jeder Weife ver 
bunden. rer 

Aus den naͤchſten Jahren, ehe noch die Kriege, die aus 

der franzöfifchen Revolutipn fih entwidelten, ſich auf Italien 
ausdehnten, haben wir nur noch Folgendes anzumerken. Im 
Sahre 1791 farb die Tochter bes legten Herzogs von Mafia 1791 
aus dem Haufe Malafpina:Cybo, die Herzogin Maria Te⸗ 

reſa von Modena, und hinterließ ihre Herzogthum Mafla ber 
Tochter, Maria Beatrice Ricciarba, Gemahlin des Erzhetzogs 
Ferdinand *). 

Bereits in demſelben Jahre 1791 fingen bie Staaten des 
Königed von Sardinien auf dem italienifchen Feſtland an durch 
die Ummälzung bes franzöfifchen Nachbarftaätes Einwirkungen 
zu erfahren. Im Chablais fam es zu einer Empörung; übers 
haupt in Savoyen verbreitete fich Unzufriedenheit; ein Stus 
bententumult in Turin fegte bie ganze Stadt mehrere Tage 
in Unruhe; überall bemerkte man einen gefpannten Zuſtand. 
Zwar wurde die Ruhe in Savoyen leicht durch Zruppen, in. 
Zurin buch verfländige Milde wiederbergefielltz doch fühlte 
die Regierung, auf wie hohlem Boden fie fand, fühlte, wie fie 
zunächft den Angriffen Frankreichs bloßgeſtellt fei, und fuchte 
nun die anderen italienifchen Höfe, die durch ihr früheres Be 
nehmen das Feld fo fchön fir die Saat der franzöfifchen Bes 


1) Eins Enkelin Leopolds durch feinen Sohn Frans. 

2) Erſt als diefe im November 1829 zu Wien flarb, wurbe bad 
Herzogthum Maffa ganz mit den Staaten von Modena vereinigt. Ber⸗ 
gleihe.oben ©. 558. 
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volution worbearbeitet Haken), zu einem Zuſammentreten in 
eine Derbinduug. zu bewegen, deren Zweck beſonders in Ab⸗ 
wehr ˖ des Einfuffes. franzöfifcher Anfichten beſtehen follte ?). 
Allenthalben (mit Ausnahme Neapels) bielt man die Befuͤrch⸗ 
tungen bed turiner Hofed für übertrieben und wollte nicht 
einfehen, daß an Piemonts Schickſal Hab des übrigen Ita⸗ 
1792 liend gebunden fei. Als im folgenden Jahre 1792 die Umes 
Hände bringenber wurden und bas Cabinet des Königes bei⸗ 
ber Sicilien einen ähnlichen Vorfchlag, der nun mehr auf eine 
militairiſche Vertheidigung Italiens .ging, an ben König vom 
Sardinien usb an die Republik Venedig zichtete, verharrte 
die Lebtere noch bei ihrer faulen Neutralität, und König Fer⸗ 
dinando (den befonberd die polisifchen Intereſſen feiner Ge 
mahlin gegen Frankreich geſtimmt hatten) felbft wurde bald 
barauf, wie wir. weiterhin fehen werben, zu neutraler Hal⸗ 
I 7" ung gezwungen. &o ſtand alfo zundchft dad Königreid, Sar⸗ 
dinien in Stalin, als im Jahre 1792 König Victor Ama⸗ 
deus fich den gegen Frankreich verbünbeten Zürften und ne 
mentlich Öfterrich anfchloß °) und bie bipkomatifchen Berbins 
dungen mit öranfreic abbrach *), ifolirt da, mit einer Armee, 


1) Wen" edaupt die ganze Geſchichte den herrlichſten Commen⸗ 
tar liefert gu dem Sprude ber Weisheit: „womit Jemand fuͤnbiget, 
damit wirb er auch geplaget,” fo infonberheit die Geſchichte Italiens 
in der Zeit bei welcher wir fliehen, und in bee naͤchſtfolgenden. 

2) Coppi p. 232. — „In tale stato..di cose pertanto essere in- 
dispensabile di formarsi fra le potenze Italiane una lega, la quale 
escluso ogni altro oggetto politico mirasse soltanto a preservare i 
zispettivi' territorj dafla corruzione e dalle insidie degli emissarj fram- 
cesi, a vommulılcarsi scambievolmente tutte le cognisioni, e le mi- 
sure a tal propesite relative, ed a mwccorrersi nel caso che qualche 
esplosione in une o nel’ altro de’ rispettivi deminj richiedesse la 
somministrazione di uomini o di danara.“ — 


8) Victor Amadeus war aufferbem daß feine Staaten ben franzoͤ⸗ 
ſiſchen Angriffen am meiften ausgefegt waren, auch von einem ‚Haufen 
franzoͤſiſcher Emigrirter umgeben, die ihn reizten; und nahe Verwandt: 
ſchaft verband feinen Hof dem koͤniglichen Haufe von Frankreich. 

4) Gemonville, welcher ald Befandter nach Turin befllimnt war, 
ſollte hier Alles beobachten, revolutionäre Stoffe naͤhren, ben König zu 
einem Bündnis mit Frankreich gegen Öfterreich induciren, und was ber 


— 
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bie zwar an Anzahl wicht unbetraͤchtlich, abet zunaͤchſt bloß 
für die Spielereien der Wachtparaden beftimmt gemefen war. 
Zehntanfend Dann unter ‘dem alten Grafen de’ Lazzari und 
dem alten Marcheſe di Cordon wurden nad Savoyen bes 
ſtimmt; 8000 unter dem 8Ojährigen General Gurten nach ber 
Sraffchaft Nizza. Der Reſt der Armee ſollte in Piemont 
bleiben, um nach Gefallen verwendet werden zu koͤnnen. 
Die Franzoſen ihrerfeitd verfammelten 8000 Mann am 
Bar und 15,000 im Dauphind unter dem General Monteds 
quiou, ‚und erflärten dann am 16ten Geptember, weil, ber 
König von Sardinien die Emigranten freundlich aufgenom⸗ 
men, dagegen die Zulafiung des franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten: Semonville verweigert und bie Freunde der Freiheit in 
feinen Staaten verfolgt babe, den Krieg. Schon am 10ten 
aber hatte Monteöquiou Befehl erhalten in Savoyen einzu⸗ 
fallen. und dieſe Provinz für Frankreich zu befegen. 

An ſchwaͤchſten von allen italienifchen Fuͤrſten hatte fich 
ber Papfi benommen: benn obwohl er nach ber Firchlichen 
Seite und wegen bed Berluftes des in Frankreich gelegenen 
Theiles des Kirchenflantes in den haͤrteſten Sonflict mit den 
ftanzoͤſiſchen Revolutionairs trat und ſich in biefem Sinne 
ausſprach, fuchte er bach, da er zu viel Anklang bee Lehren 
ber Revolution in Italien bemerkte, dieſe Eirchlich fie Die Zus 
kunft unſchaͤdlich zu machen durch Begünftigung von Anfichten, 
welche im Grunde ein Amalgama (fo weis dies möglich iſt) 
hriftlich kirchlicher und jasobinifcher Grundſaͤtze enthielten‘). 


gleichen mehr war. Der König lieg ihn aber, als er ſchon nach Aleſ⸗ 
fandria gelommen war, zurückweiſen. | 

1) Botta ©.71. „Zu biefem Endzweck beauftragte man einen 
gewiſſen Spedalieri, einen ſehr gelehrten und talentvollen Dann, im 
Jahre 1791 zu Aſſiſſt ein Buch unter dem Titel: i diritti dell’ uomo 
drucken zu laffen. Diefes Buch wurbe dem Garbinal Fabbrizio Ruffo, 
dem damaligen Generals Schagmeifter ber apoftolifchen Kammer, bediciet, 
und Pins VI. ertheilte dem Verfaſſer das Beneſiz von ©. Petr. Spe⸗ 
dalleri behauptet in diefem Werke, daB bie menfchliche Geſellſchaft aber 
der bie Menfchen im bürgerlichen Staate vereinigende Vertrag unmiltel- 
bar von den Menſchen felbft herrühre, daß Alles ihr Eigenthum fei, 
daß Gott nicht als befonberer birecter und unmittelbarer Wille, fondern 
nur als hoͤchſtes Weſen und als erfte Urfache dabei betheiligt fei, d. h. 


52 *. 
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Auf diefe Weiſe glaubte man die öffentliche Meinung für die 
Kiche zu gewinnen, ohne zu bebenfen, daß man fi mit dem 
Teufel einließ, der die Hand nimmt, wo man ihm ben Fin 
ger bietet. 


2. Schickſale Italiens bis zum wiener Congreß. 


Die fardinifchen Truppen in Savoyen waren in bem Augen» 
bi wo Frankreich den Krieg erklärte, auf bad unzweckmaͤ⸗ 
ßigſte vertheiltz auch glaubte man nicht an ein fo raſches Vor⸗ 
dringen der Zeinde, um augenblidiiche zwedmäßigere Anord⸗ 
nungen für nothwendig zu halten. Montesquiou hingegen, fos 
bald er die Weifung zu Eröffnung der Feindfeligkeiten erbals 
ten batte, detachirte den General Anfelme über den Bar gegen 
Nizza, und Anfelme, vom Gontreabmiral Truguet, ber eine 
Landung bei Monaco beabfichtigte, unterftügt, drang glüͤcklich 
vor. Montedquiou felbft 309 mit feinen übrigen Truppen nad 
dem Fort Barraur an Savoyens Grenzen, beabfichtigte Damm 
durch ein Detachement den Paß von Montmeillen, durch ein 
. zweites die Straße von Maurienne fperren zu: laffen und ließ, 
als Beides durch Witterungsereignifle unmöglich gemacht wurde, 
in ber Nacht des 2iften Septembers bie feindlichen Truppen 
in den Schluchten von Miand überfallen und vertreiben. Die 
Sardinier zogen fih auf allen Seiten fo eilends zurüd, daß 
Montesquiou, Hinterhalte fürchtend, als feine Leute raſch bis 
Chambery vorgedrungen waren, dieſe Stadt nicht fofort zu bes 
fegen wagte. Auch ber Paß von Montmeillen war von den 
fardinifchen Truppen aufgegeben worben. l 
In ähnlicher Zeigheit zogen fich die farbinifhen Truppen, 
nachdem Anfelme über ben Var vorgebrungen war, am 23ften 


daß er als Gefelfchaftsvertrag infofern von Bott Eomme, als von ihm 
alle natürlichen Wirkungen der GeconbärsUrfachen herruͤhren. Er ber 
bauptet ferner, eine befpodifche Regierung fei keine Iegitime Regierung, 
ſondern Misbraud ber Regierung, und das Bold, weldyes den Geſel⸗ 
ſchaftevertrag feflgefteßt Hat, habe das Recht, ben Btegenten für abges 
fegt zu erklären, wenn er, anftatt bie Bedingungen, unter welchen ihm 
die Souverainetät (anvertraut wurbe, zu erfüden, fie tyrannifch ver 
lege “uv. ſ. w. 
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Septanber aus Rizza zuräd. Villafranca ergab fih ohne 
Schwerdtſtreich, und bie Franzoſen erbeuteten eine große Menge 
Kanonen, eine Fregatte, eine Corvette und die koͤniglichen 
Magazine. Bald nachher ergab ſich das Caſtell Montalbano 
auf Bedingungen. Auch nachdem ein oͤſterreichiſches Corps 
den Sardiniern zu Huͤlfe gekommen war, vermochten fie die 
Grafſchaft Nizza nicht wieber zu erobern, und bei Saorgio 
blieben die beiden feindlichen Heere ſich gegemüber. Oneglia, 
von wo auf ein Boot von Truguets Flotte, welches Unter⸗ 
händler and Land fegen follte, gefchoffen worden, wurbe von 
der Flotte befchoffen, dann genommen, bart geplündert und 
wieber verlaffen, weil e8 eine zu unwichtige Pofition bot. 

Sobald Montesquiou von dem glüdlichen Fortgang ber 
franzöfifhen Waffen in der Graffchaft Nizza unterrichtet war, 
befchloß er ganz Savoyen von farbinifchen Truppen zu fäu: 
ben, und in wenigen Tagen war bie ganze ohnehin Frank; 
veich voͤlig ergebene Provinz in feiner Gewalt, Der einbre: 
chende Winter brachte fowohl in den ſavoyiſchen als in ben 
Seealyen Waffenruhe. Allein die Ungläcdsfälle welche die 
Armee getroffen hatten, der zu Gefallen der Staat fo fchwere 
Laften hatte tragen müflen, gab in Piemont zu ben heftigſten 
Klagen gegen die adeligen Anführer, gegen ben Adel über⸗ 
haupt und die bisherige Regierung Deranlaffung. "Nur das 
angeflammte Königehaus liebte man mehr als in Savoyen, 
fonft würde man aud) bier freudig den Franzofen entgegenges 
fehen haben. 

Die Regierung in ihrer Berlegenheit erhielt nur von Öfters 
reich Unterflüßung mit Truppen; fpäter von England mit 
Geld; von Venedig nicht einmal mit Geld. Der einzige Staat 
Italiens der die gute Abfiht gehabt hatte fich Sardinien 
anzufchlieflen, der Hof von Neapel, war auf feine Weigerung 
einen franzöftfchen Geſandten aufzunehmen durch den Contres 
abmiral la Touche, der am 16ten December mit 9 Liniens 
ſchiffen und 4 Fregatten vor Neapel erfchien und mit einem 
Bombarbement brohte, zur Anerfennung ber bermaligen Regie 
ung in Frankreich und zur Neutralität * gepoungen worden ""). 


1) Coppi p. 244 aq. 
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Der Nationalconvent aber vereinigte zu Eube 1792 die Graf⸗ 

4793 [haft Nizza ald Departement der Seealpen, zu Anfange 1793 
das Herzogthum Savoyen ald Departement bes Montblanc 
mit Frankreich. 

Es Fam hinſichtlich Italiens den gegen Frankreich ver⸗ 
bünbeten Mächten vorzüglich darauf an, Venedig zum Aufges 
ben feiner Neutralität zu bewegen; aber weber bad Gluͤck der 
Franzoſen gegen Sardinien noch die Vorſtellungen bed Eaifer- 
lichen Cabinettes vermochten irgend Etwas über diefe Republik. 
Nur war eins Partei, an ihrer Spige ber Procuratore di S 
Marco, Franceſco Peſaro, dafür, daß die Republik für ben dufs 
feriten Fall den Schatz zu füllen, eine Flotte zu ruͤſten, eis 
Heer zu bilden: fuchen müfle, während eine andere Partei auch 
dies nicht einmal für angemeflen hielt und den Sieg davon⸗ 
trug. Genua. ebenfalld beharrte bei völliger ungerüfteter Neu⸗ 
tralität. 

Für den Feldzug bes nächlten Jahres 1793 kamen bem 
Könige von Sardinien auffer den Öfterreichifchen Truppen ‚unter 
dem General Devins ') vorzüglich die Reactionen des füdliches 
ven Frankreichs gegen ben Gonvent zu flotten, welche zum 
heil in Einverftändnig mit dem turines Hofe flatthatten 2). 
Diefe gehörig durch raſches Vorbringen gegen Lyon zu unter 
flügen hinderte der König Victor Amadeus, ber vor Allem bie 

Graſſchaft Nizza, deren Einwohner fih ihm treu und überall 
ven Franzoſen feindlich bewiefen, befreit ſehen wollte. Der 
Nationalconvent flellte inzwifchen an die Spige der Armee von 
Nizza, aber, wie man fie nannte, der it alieniſchen, und an 
bie der. Armee von Savoyen oder ber Alpenarmee ben Ges 
neral Kellermann und verflärkte beide Heerhaufen zuſammen 
auf 50,000 Mann. 

Kellermann nebm ſein Standquartier im Thal von Quei⸗ 


1) De dann au den Oberbefehl über bie farbinifhen Truppen 
übernahm. 

2) Gegen die Savoyarben faffte König Victor Amadeus wegen 
ihrer ſofort Überall’ Hervortretenden Anhaͤnglichkeit an Branfreih einen 
heftigen, perſoͤnlichen Haß, der ihn ſogar beftimmie gewiffe der Sache, 
* 3 „efodt, förberliche Plane von der Hand zu weiſen. Botta 
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vos, beſeſtigte Zermiguon, St. Sean ..de. Mauzietue imb 
Mouſtiers de Zarentaife, ließ ein bedeutendes Corps bei Eon; 
flans und machte auf feinem rechten Bihgel bie Höhe von 
Fogaſſo zum DMittelpunet feiner Vertheidigungdlidde. So ſtaub 
es ihm frei fi nach Befinden der Umſtaͤnde nach dem Suͤ⸗ 
den oder Norden mit feiner Hauptmacht zu wenden. be 
aber der Kampf auf den Algen wieber begonnen werben Tannte, 
lief Truguet mit einer bei weiten größeren. Flotte als das 
Jahr vorher und mit 6000 Dann Landungdtsuppen von Tou⸗ 
Ion aus und erfchien bereitd am 24ften Januar 1793 im Das 
fen von Cagliari. Wie bei Oneglia wid auf dad Boot, weis 
ches die franzöfiihen Unterhaͤndler and Land: feben follte, ges 
fchoffen, worauf Zruguet Cagliari bombardiren Heß, aber glüs 
hende Kugeln als Erwiederung auf ſeine Bomben erhielt. Die 
fardifchen Bergbewohner eilten der Hauptſtadt zu Hülfes die 
franzöfifche Flotte hatte durch die Kanonade auſſerordentlich 
gelitten; die gelandeten Truppen wurden nach großem Verluſt 
wieder auf die Schiffe getrieben; Truguet muflte ſich nad) 
wenigen Tagen zurüdziehen unb wurbe durch bie. Stimmung 
feiner Reute. und einen Sturm zur Ruͤckkehr nach Toulon ges 


ngen. 

Auf dem Zefllande Italiens brachte die Beſorgniß vor 
einer fpanifchen ober englifchen Landung ') die Franzoſen zu⸗ 
erſt in der Grafſchaft Nizza zum Schlagen, wo unter Keller: 
mann ber General Brunet befehligte. Diefer hatte gegen fich 
die fardinifchen Generale Colli und Dellera, und er fuchte bie 
Feinde, nachdem gr fein Heer in mehrere Detachements ges 
theilt hatte, von den Höhen bie fie beſetzt hielten zu verbräns 
gen. Am sten Iunius begann biefer Angriff, und wirklich 
wurden alle Pofitionen bis auf die von Haus geſtinmt; bei 
biefer letzteren erlitten die Franzoſen trotz ihrer tollkuͤhnen 
Tapferkeit eine Niederlage. Auch bei einem zweiten Angriff 


x) Ein Buͤndniß zwiſchen Sardinien und England. war am 2öften 
Aprit 1793 abgeſchloſſen worden, durch welches ih ber König von 
Garbinien anheiſchig machte mit 50,000 Hann gegen Frankreich den Krieg 

zu führen, ber König von England aber jaͤhrlich 200,000 Pf. Ste. an 
Sardinien zu zahlen, folange ber Krieg dauerte, und den Krieg durch 
eine. Flotte im Mittelmeer zu anferlügen Coppi p. 276. 226. . 
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auf biefe Poſition am 12ten. Iunius wurden fie mit Verluſt 
zuruͤckgewieſen. 
Kellermann ſelbſt kam nun nach ber Grafſchaft, um dem 
Stand der Dinge, der die ſardiniſchen Truppen neuen Muth 
faſſen ließ, zu unterſuchen, und ließ dann, um im Nothfall 
ſofort Hülfe leiſten zu koͤnnen, die Höhen, welche bie Thaler 
ber Tinea und ber Befubia trennen, ſtark befegen. Ein großes 
Corps O ſterreicher und Sardinier zog fich in ber Nähe von 
Saluzyo zufammen: 
Inzwiſchen gab bie Erſcheinung einer engliſchen Flotte 
im Mittelmeere dem Gabinet von Neapel den Muth, wieder 
feindlich gegen Frankreich aufzutreten“), ben franzöfifchen Schifs 
fen die Häfen des Königreiches zu ſchlieſſen und ben Vers 
bündeten (zunaͤchſt England) eine Kriegshälfe von 6000 Mann 
zu Land, aufierdem auch Fahrzeuge (4 Linienfchiffe, & Fre⸗ 
gatten und 4 Pleinere Fahrzeuge) zuzufagen. Sogar der Papfl 
verfprach Hülfsteuppen 2), Daß Toſcana und Genua nicht 


1) Der Abſchluß eines Buͤndniſſes zwiſchen Neapel und England 
gegen Frankreich Hatte am 12ten Julius 1793 ftatt. Der Engländer 
Acton fland damals durch die Gunſt der Königin an ber Spige bes Mi⸗ 
nifteriums von Neapel. Coppi p. 277 — 280. 

2) Trotz aller Iafulten ber franzöftfgen Revolutionairs gegen bie 
Kirchenverfaffung. ‚und ben. Papft felbft, trag. ber Wegnahme Avignons 
und Renaiffins fand ſich noch ein Gonful in Rom. Als biefer aber bas 
Wappen ber Republil an feiner Wohnung aushängen wollte, wiberfegte 
ſich der Papft am ten Januar 1793 und wiederholte alle feine Beſchwer⸗ 
den. Der franzoͤſiſche Sefandte in Neapel erklärte hierauf durch eine 
Note dem Kardinal Staatsfecretair Zelaba, ber Conſul muͤſſe das Waps 
pen aushängen, der Papſt möge bie Republik anerkennen ober nicht. 
Das Bolt gerieth in Rom, als es davon hörte, in Aufregung, und das 
Gouvernement, ehe noch eine officielle Antwort auf das Schreiben bes 
Geſandten gegeben war, warnte zwei frangöfifche Agenten, bie bamals 
in Rom waren, la Flotte und Basoille, inzwiſchen nichts Neues zu uns 
ternehmen und das Volk noch mehr zu reizen; fie aber zeigten fich nicht 
nur Öffentlich mit den breifacbigen Abzeichen, ſondern brachten biefe abs 
ſichtlich auf recht: auffallende Welfe an. Das Bolt pfiff fie aus und 
warf mit Steinen. Gie fchoflen eine Piftole dagegen ab und wurben 
nun unter bem Ruf viva 8. Pietro! in ein Haus verfolgt. Bacville, 
der fich weiter vertheidigen wollte, wurbe von einem Barbier mit bem 
Raſtrmeſſer in den Bauch Hefchnitten und ſtarb am folgenben Tage; bie 
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“ein Gleiches thaten, verhinderte auffer anderen Beweggruͤnden 
auch das beleidigend anmaßliche. Benehmen der englifden Bes 
-vollmächtigten in diefen Staaten!) Im ihrer Nichtachtung 
dieſer kleineren Staaten gingen bie Engländer fo weit, daß 
:fie in dem neuträlen Hafen von Genua eine franzöfifche Fre⸗ 
gatte nahmen und die Mannfchaft tödteten, wovon natürlich 
Die Folge war, daß von Seiten Frankreihd von Genua Ges 
nugthuung durch eine feindfelige Erftärung gegen England ges 
fodert wurde. Trotz dem erklärte die Republik neutral bleis 
ben zu wollen, und auch bei Venedig vermochten bie Vorſtel⸗ 
Iumgen ber: Engländer, ohngeachtet fie in angemeflener Sprache 
gemacht wurden, Nichts. Dagegen verwies ber Großmeifter 
von Malta auf Anregung des Königed von Sicilien alle frans 
zöfifchen Agenten aus feinem Gebiet, fchloß feine Häfen den 
franzöfifchen Schiffen, und erklärte die franzöfifche Republik 
nie anerkennen zu wollen °). Zu 
Erſt im Auguft wurden bie Feindſeligkeiten der Allirten 
gegen Savoyen eröffnet. Die zu Eroberung biefer Lanbfchaft 
beflimmte Armee wurbe von dem Herzog von Monfertat, dem 
dritten Sohne des Könige Victor Amadeus, befehligt, bes 
ſelbſt nach Maurienne vorbrang; ber General Gordon fiel in 
Zarentaife ein; ein drittes Corps bedrohte Faucigny und dem 
aͤuſſerſten linken Flügel ber franzäfifchen Armee. Da Kellers 
mann einen Theil feiner Truppen gegen &yon hatte ſchicken 
möffen, gelang es den Öfterreichern und Sardinien glüdtich 
bis Beaufort und Aigueblanche vorzudringen, ſich mit dem 


Übrigen wurden duch Hinzugelommenes Militair gerettet. Auch in ber 
Academia di Francia richtete das Volk Schaden an. Mit Mühe wurde 
es beruhigt. Coppi p. 254— 261. 

1) f. Botta ©. 137. 138. 


2) Auch das Meine Fürftenthum Monaco, welches beim Ausfterben 
deẽs fürftlichsgrimaldifchen Mannsſtammes 1781 durch bie Grbtochter, 
Louiſe Hippolyta, an deren Gemahl Frangois Leonor be Goyon⸗Ma—⸗ 
tignon gefommen war, und welches in dem Jahre 1641 (f. oben ©, 638) 
vom ſpaniſchen Schutz (unter welchem es als Keichslehen geftanden) ſich 
befreit und unter franzöfifchen geftelle hatte, erlebte feine Revolution 
und wurde am 14ten Februar 1793 vom Rationalconvent- mit - Frank⸗ 
reich vereinigt. Coppi p. 29. . 
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1794 


zochten Slügel auf Salanche, mit dem linken an bie Mauriessue 
onzulehnen. Die Franzoſen hielten ſich bei Conflans. Enbe 
Auguſt eilte Kelermann von ber Belagerung Lyons herbei mit 
der Nationalgarde der benachbarten Departements, zog von 
feinem xechten Flügel Truppen an fih und wurbe bis zum 


aoften September wieder Meifter ber Pofition von Monte 


net, Gordon muſſte fich von Aigueblanche zurüdzicehen in ber 
Nacht vor dem 2ten Dcteber, unb wurbe dann von Keller 
maun auf ben kleinen St. Bernhard zurüdgetrieben. Auch 
ber Herzog von Meontferrat muflte fi hierauf aus Mauriensse 
nach Termignon zurüdziehen, wo er am Sten October anlame. 

Sm September drang der General Devins mit dem größe 
ten Theil feiner Truppen das Tineathal herab bis nach Glans, 
wo ber zweite Sohn bed Königs, der Herzog von Aoſta, mit 
000 Mann, nachdem er die Zranzofen zum Ruͤckzug von Can⸗ 
tafca auf Utelle gezwungen hatte, zu ihm fließ. Der König 
feibft war beim ‚Deere und verlangte fo wie ber Herzog raſches 


Borwaͤrtsgehen ben Bar hinab, aber Devins behauptete, es 


feble an Vorräthen, und zögerte lange; Dugommier, ber ins 
zwiichen bier an Brunets Stelle getreten war, griff, als ſich 
endlich Devins zur Belagerung des Caſtells Gilette entfchloffen 
hatte, ihn bier am 19ten October an und beflimmte ihn ſich 
mit Dinterlaffuug eines Theils feiner Kriegövorräthe zuruͤchu⸗ 
ziehen. Zwei Tage nachher verfuchte der fardiniſche General, 
Graf von St. Andres, die Franzoſen in Utelle zu überfallen, 
batte aber feinen Succeß. 

Dugommier übergab inzwifchen dad Commando ber itas 
Yienifchen Armee an Dumerbion, und diefer fandte am 14tem 
November den Brigadegeneral Mafjena gegen bie Pofition von 
Caſtell Gineſte, wo fih die Allürten verfhangt hatten. Maſ⸗ 
fenas Leute nahmen die Pofition mit dem Bayonette, warfen 
Üfterreicher und Sardinier auch aus einer ‚zweiten vortheilhaf⸗ 
ten Gtellung, die fie nehmen wollten, und vereitelten fo alle 
Hoffnungen, die Victor Amabens für feine Grafſchaft Nizze 
gehegt hatte. ' 

Zu Anfange bed Jahres 179% zog ber italtenifchen Armee 
ein Theil der gegen Zoulon gebraucht gewefenen Zruppen zu. 
Aber auch fardinifcherfeitö geſchah Alles, ben Krieg mit mehr 
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Energie fertzuführen, Der Herzog von Montferrat hatte Bar 
voyen unterbeß geräumt und befehligte ein Corps in ber Val 
d Aoſta. Corkons Stelle war dem Colonel Chino übertragen 
worben, und bdiefer hielt fich auf dem Monteenis; Provera 
commanbirte im eigentlichen Piemont und in ben oberen: Ger 
genden bed Po; Colli ſtand den Franzofen in den Gebivgen 
der Graffchaft Nizza gegenüber. Den Oberbefehl über bie 
feanzöfifche Alpenarmee hatte der General Dumas. Dieſer 
leß fchon im April deu General Basdelaune von Tarentaiſe 
gegen gewiſſe Schangen, die ein Schweizerofficier in Dienſten 
bes Königs von Sardinien vertheidigte, vorruͤcken; durch Be⸗ 
ſtechung kam Basdelanne in Befig der Schanzen, wodurch 
Der Puß über ben kleinen St. Bernhard in ber Franzoſen 
Hände gegeben war. Der Herzog von Montferrat fette bier 
ihrem Vordringen gegen Aoſta hin erſt ein Biel bei dem ſo⸗ 
genannten campo del prineipe Tormmaso, einer fehr feſten 
Pofition. 

. Anfangs Moi braugen bie Eranzefen euch auf dem Mont⸗ 
cenis vor. bis zu dem Fort Ia Brunetta. Dumas ſelbſt bes 
mächtigte fich von Briangon aus Oulxs und des Forts Mira 
bouc, wurde aber vom Herzog von Aoßa zuruͤckgeworfen. 

Im März fon war Napsleon Buonaparte (aud einer 
alttofcanifchen,, nachher in Gorfica anfäfligen, Paoli befreunbes 
ten Familie und in Frankreich flr den Kriegsdienſt gebildet) 
als Artilleriegeneral zu der italienifchen Armee gefommen. Gr 
entwarf einen Plan für den nädften Feldzug, ber faſt ganz 
Dumerbiond Billigung erhielt, wobei aber franzoͤſiſcherſeits 
die Neutralität Gennas nicht weiter geachtet wurbe, während 
der König von Sardinien noch kurz zuvor ben Vorfchlag, ein 
feſtes Lager zwiſchen ber Noja und Nervia zu errichten, als 
mit dem Voͤlkerrecht unverträglich abgelehnt hatte. Die Konz 
ventsdeputirten bei der italieniſchen Armee, Saliceti, Robes⸗ 
pierre der juͤngere und Riccord, erflärten am Zoſten März ber 
Mepublit Genua: man kenne in Frankreich die Plane ber 
Alürten, das genuefifhe Gebiet zum Behuf des Krieges ges 
gen Frankreich zu befegen und dem König von Sardinien zu 
unterwerfen. Die Sorge für eignes Beſtehen mache alfo bie 
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Beſetzung eines Theiles der genueſiſchen Küfte durch frauzoͤfi⸗ 
ſche Truppen nothwendig ). 
Dumerbion ließ durch bie Generale Biganette und Mac⸗ 
quart am G6ten April die Allirten bei, Saorgio angreifen, 
während Maflena mit dem Kern ber Armee auf Oneglia zog 
und am Sten diefe Stadt beſetzte. Maſſena drang dann auf 
Loano vor, wandte ſich links, warf ben General Argentau, 
der ſich mit 2000 Öflerreichern bei Ponte di Nova verſchanzt 
batte, zurüd und 308 am 17ten in Drmea ein, befien Caſtell 
ſich fchon am folgenden Tage ergab. Colli glaubte nun in 
Saorgio nicht mehr ficher zu fein vor dem Umgangenwerben, 
und zog ſich weiter zutuck, ſodaß nur fein rechter Flügel ſich noch 
an Saorgio anlehnte. Am 27ſten ließ Dumerbion von Mae 
quart die Pofition von Raus, von Maffena die alle Forche 
angreifen, unb auf beiden Puncten -fiegten bie franzoͤſiſchen 
Generale. Der Ehevakier de St. Amour, der. Saorgio fir 
bie Sarbinier vertheidigen follte, war durch dieſe Succefle der 
Feinde -auffer Faffung gebracht, gab den Ort auf und fuchte 
fich mit der Befagung über den Col bi Tenda -zu retten. Bei 
Bıiga auf dem Col di Tenda, wo bebeutende Schanzwerle 
waren, machten Die Truppen der ABiitten wieber Halt und 
behaupteten fich bier am Sten Mai gegen wieberholte Angriffe 
Maſſenas. Da aber Macquart fi) benachbarter Höhen bes 
mächtigte, fürchteten fie endlich auch bier umgangen zu wer 


1) Coppi p. 805. Die Republit Genua war fortwährend von 
Saoland, namentli von dem englifchen Minifter Franz Drake, auf 
das übermüthigfte behandelt, und wenn fie ihre Neutralität nicht aufs 
gäbe, ber Hafen von Genua mit einer Blokade bedroht worben. Dennoch 
behauptete fi) Genua bei der einmal ausgeſprochenen Neutralität, ers 
Härte nun auch, nachdem das Gebiet von den Branzofen nicht mehr res 
fpeetirt wurde, daß bies Alles gegen ben ausbrüdligen Willen ber Bes 
publik flatthabe, errichtete eine Bürgermilis und nahm, um im F 
en Nothfall wenigſtens bie Stadt zu ſchuͤgen, Eoldner in Dienſte. 
den Bedraͤngniſſen Genuas aber kam nun noch eine. Kriegserklaͤrung * 
Corſen, bie auf kurze Zeit durch Paoli von Frankreich losgeriſſen und 
unter engliſche Botmaͤßigkeit geſtellt waren. Der Krieg ward als Ra⸗ 
Bo „ in welchem fi) ein Jahrhunderte alter Volkshaß Luft machte, 
geführt. 


di 
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den und zogen fich zuruͤck. Um eine Vereinigung ber italie⸗ 
nifhen und Alpenarmee durch dad Thal von Barcellonette 
allenfalls noch hindern zu Tönnen, bezog Colli ein feſtes Las 
ger zwifchen der Stura und dem Geflo bei Borgo S. Dals 
mazzo, indem er fih rechts an Demont, links an Cuneo ats 
lehnie. Cine Zeit lang gelang es ihm fo die Fortfchritte der 
Feinde zu hemmen, aber am 14tm Julius nahmen fie Ver⸗ 
nante, am 15ten Roccavione, und fchen am Sten dieſes Mos - 
nats hatten 2000 Piemontefer die Pofition von Pietra bei 
Loano räumen müflen, ſodaß den Franzoſen der Weg nah 
der Lombardei offen fland. Zehntauſend -Öflerreicher zogen 
unter biefen Umfländen unter dem General Wallis zu Hälfes 
Anfangs September kam Wallis nad) Dego, feste ſich auf 
dem rechten Flügel mit Argentau in Verbindung, der in Mons 
dovi fland, und: ließ links durch Collotedo gewiffe feſte Stel 
Iungen in ber Richtung von Finale befegen. Dumerbion, forte 
während von Napoleon geleitet, fuchte Savona früher zu. ge 
winnen, als es den Öfterreichern in bie Hände fiele, ließ Ars 
gentau und Golloredo angreifen, ben Letzteren auf Cairo zus 
rieckwerfen und bewog baburch Wallis frühzeitig im Aleſſ 
drinifchen Winterquartiere zu fuchen !). 
Während dieſer unglüdlihen Kämpfe gegen -bie Franzo⸗ 
fen hatte Victor Amadeus auch mit feinen Unterthanen mans 
ches Leib erlebt. Einer feiner Ärzte, Barolo, hatte eine Ver⸗ 
ſchwoͤrung geleitet, welche dem ganzen. Böniglichen Haufe den 
Tod bringen und Zurin.den Sranzofen überkiefern ſollte. Sie 
warb glüdlicher Weife noch entbedt. ‚Die Sarben verlangten 
für die tüchtige Vertheibigung ihrer Infel Abfchaffung von 


1) Me&moires de Napoleon p. Montholon (Berl. 1823) vol, IN. 
p. 61. ,„‚Napol&on employa le reste de l’automne & faire armer de 
bonnes batteries de cötes les promontoires depuis Vado jusqu’ au 
Var, afın de prot&ger la navigation de Geänes à Nice. Wegen Rath⸗ 
ſchlaͤgen, welche Rapoleon fpäter im Winter ertheilte, um Yulvers und 
Waffen Dagazine vor ber societ6 populaire ficher zu flellen, wurde ee 
als Freiheitsfeind angeklagt und kam in große Gefahr mit bem Leben 
zu büßen, doch wuſſte er kluͤglich fürs erfte ber Verantwortung dadurch 
auszuweichen, daß die Deputieten bei Ber italieniſchen Armee hier feine 
Anweſenheit für unumgänglich nöthig erflärten; baburch Fam bie ganze 
Eache in Wergeffengeit, die Anktäger nahmen ihre Denunciation zuräd. 
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Miebraͤuchen und Ertheilung von Freiheiten unb Rechten, umd 
wollten beöhalb zunaͤchſt eine Werfammlung der drei Stänbe 
ber Infel; ber Hof aber hielt die Deputation Über en halbes 
Jahr hin und entließ fie dann unverrichteter Sache mit freumbs 
chen Worten. Über dies Benehmen des Königes empoͤrt, 
wurden bie Sarben unruhig, und am 28ften April flieg die 
Bihrung in Cagliari fo, daß die Behörden Mehrere arretiren 
und bie Befagung unter die Waffen treten liefen, dadurch aber 
nur alles Voll unter die Waffen und zu ben Entſchluß brach⸗ 
ten die angeftellten Piemontefer zu vertreiben. Die Befatımg 
vertheibigte ſich mehrere Stunten in den Straßen, ımterlag 
aber zulegt der Überzahl und wurde entwaffnet. Der Vice 
Waig..(Balbiano) wurde im Palaſt belagert, bie früher Feſtge⸗ 
uommenen wurben befreit, und auch ald bie angefehmeren 
Einwohner die Ordnung wieberherftellten, blieb ber Vicekoͤnig 
ohne Gewalt und fchiffte fid am folgenden Zage mit den ans 
geſtellten Piemonteſern ein. Die Udienza reale, eine ganz 
nationale Gerichtöbehörbe, hbernahm einſtweilen die Regierung 
ber Stadt und ihres Gebietes, und als die anderen Staͤdte 
ber: Iufel dem Beifpiel der Hauptflabt: gefolgt waren, traten 
die drei Stände, ohne vom Könige berufen zu fein, zuſammen 
um (bie öffentlichen "Angelegenheiten zu beforgen. Ans 6ten 
September kam der Marchefe bi Vivalda ald neuer Vicckoͤnig 
von Zurin an, wurbe ehrenvoll von den Barden, die allezeit 
ihre Treue gegen den König erflärten, empfangen, muſſte abet 
bie oͤffentlichen Gewalten in den Händen ber Stände Yaffen. 
Im Ganzen war ber Zuſtand der Infel in biefer Zeit, da es 
gauz am einer bewaffneten Macht fehlte, ein ſehr zerrüfteter. 
Unrubige Auftritte erlebte in diefem Jahre auch das Koͤ⸗ 
nigreich Neapel, wo feit Zanuccid Zeit die Regierung plans 
mäßig die Achtung vor der Kirche und ber Lehensverfaſſung 
untergraben, Silangieri aber noch mächtiger durch feine Schrif⸗ 
ten zu bemfelben Ende gewirkt hatte. Die Grundſaͤtze der 
franzöfifchen Revolution fanden in biefem Reiche viele Anhäns 
ger, und befonderd thaten die Freimaurerlogen hier alles Mög: 
liche, bie Richtung gegen die Kirche und das Lehendwefen zu 
begünftigen, fodaß ihre Verfammlungen mehr und mehr, be 
fonderd. durch franzöfiihen Einfluß, von politifcher Wirkung 


— — — De De Eee mn © 
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wurden, bis im März bes Jahres 1794 bie Sache zur An⸗ 
zeige kam, und in Folge einer Unterfuchung im October ‚brei 
ber Mitglieber biefer Logen zum Tode, andere zu. anderem 
Strafen verurtheilt wurden. Für den Falk eines Xagriffes 
durch die Franzoſen fuchte das Minifterium aus dem Adel 
und: ben Grundbefigern des Königreiches eine freiwillige Milig 
von 60 Bataillonen (jebes zu 800 Mann) zu bilbenz auf 
ber übrigen Bevölkerung bob man Recruten aus unb fandte 
im Julius und Auguſt brei Cavallerievegimenter unter dem 
Zürften Gutö nach der Lombardei). Auch die Republik Bes 
nedig hatte, durch die Behandlung Genuas von Seiten Franka 
reichs beflimmt, einem Entfchluß gefaßt, 40,000 Mann ju Bes 
bauptung ihrer Neutralität aufzuflelen ımd die Feſtungen im 
Vertheidigungsftand fegen zu wollen. Die Gegenpartei ?) 
wufite jedoch fo gut den Mangel an Gelbmitteln geltend zu 
machen, daß der Entfchluß zulegt wieder zurückgenommen wurde. 

Das Jahr 1795 begannen die Franzoſen in Beziehung 
auf Italien mit Briebensanträgen, bie fie dem Könige von 
Sardinien ducch ihre Bevolmäctigten in dee Schweiz machen 
lieſſen: fie verlangten dad Zugefländniß freien Durchzuges nach 
der öÖfterreichifchen Lombardei, und verfprachen für die mit 
Stankreich reunirten Provinzen Exfag durch Stüde ber Lom⸗ 
barbei. Natürlich lehnte Victor Amadens ein folches Anerbies 
ten ab. Dagegen ließ der Großherzog fehon im Jahre vorher 
durch den Secretaͤr feines Staaisrathes, Neri Eorfini, mit. ber 
feanzöfifchen Republik einen Friedens: und Freundſchafts⸗Ver⸗ 
trag unterhandeln, fandte dann im Rovember 1794 ben Gra⸗ 


1) Um dieſe Eriegerifchen Maßregeln durchführen zu können, ergriff 
man eine Reihe Kinanzmaßregeln, die eben auch nicht zu ben empfehlens- 
wertheften gehören: „— impose una tassa di un sette per oento sopra 
beni ecclesiastici e prese gli orj e gli argenti non necessarj, che ser- 
vivano di mero ornamento alle chiese promettendo ai sovreaitori l’in- 
teresse del tre e mezzo pr. c, Tolse inoltre il danaro depositato ne’ 
banchi pubblici, cambiandolo con corta monetata, che denominavano 
fedi di eredito. Coppi p. 316. 


2) An der Gpige biefer Begenpartei werben Girolamo Giuliani, 
Antonio Ruzzini, Antonio Zeno, Zaccaria Valareſſo, Franceſco Bat 


taglia und Aleſſandro Marcello genannt. ©. Botta a. a. O. ©. 190. 


1795 
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fen Garletti nach Paris, um ben Vertrag zu Stande zu brins 
gen, und fchloß benfelben am 9Iten Februar 1795 ab. Der 
Großherzog fagte ſich ganz von ben Alliirten los und erhielt 
baflr die Anerkennung feiner neutralen Stellung. Geeigneter 
als diefer Vorgang waren die bafeler Friedensunterhandlums 
gen und Eriedensfplüffe, den König Victor Amadeus einzus 
fhüchtern, doch feßte er den Kampf muthig fort. 

Den Oberbefehl über die Alpen= und italienifche Armee 
hatte in diefem Jahre wieder Kellermann erhalten '). Unter 
biefem commanbirte Moulind die Alpenarımee (15,000 Mann), 
welche die Paͤſſe vom kleinen St. Bernhard bis zum Ihal 
von Queiras innehatte. Die italienifche Armee war in vier 
Corps getheilt und dehnte fih von St. Stefano an der Tinea 
aus bis nach Vado hin. Den äufferften linken Fluͤgel diefer Armee 
(4000 Mann) befehligte Garnier; mit deſſen Gorps fand ein 
zweites (7000 Mann) unter Macquart in Verbindung; ein 
drittes und viertes unter Maffena und Serrurier im liguri⸗ 
ſchen Gebirg und an ber Küfte beflanden aus 19,000 Mann. 
Diefen Heeren ber Republif gegenüber flanben farbinifche, 
öfterreichifche und neapolitanifche Truppen bis zu etwa 65,000 
Mann. Trotz dieſer überlegenen Kräfte wagte Devins nichts 
Entfcheidended. Beim Beginn der Campagne hatte er fein 
Hauptquartier in Cairo; unter ihm fanden zunaͤchſt ſterrei⸗ 
cher. und Neapolitaner. Colli hielt no bie Pofitionen von 
Geva.und Cuneo. Achttauſend Mann flanden im Sturatbal; 
bes Herzog von Aoſta hielt die Zhäler von Dulr und Sufe 
befeht, der Herzog von Montferrat die Val d’Xofla 2). 

Die Unternehmungen der Alpenarmee waren von gerins 
ger Bebeutung ’). Gegen bie italienifche Armee eröffnete Des 


1) Napoleon wurbe von ber italieniſchen Armee wieber abberufen. 
Memoires de Nap. p. Month, vol. III. p. 72. 

2) Coppi p- 337. 

8) Am 18ten April griffen drei franzöflfige Bataillone ben Colle 
del Monte am obern Ausgang ber Wal b’Aofta ans fie wurden zuruͤck⸗ 
geworfen, wieberholten aber den Angriff, und diesmal glädtich, am 12ten 
Mat. Im Julius, Auguft und September hatten einige Gefechte auf 
bem Montcenis ftatt, und am Laten October bemaͤchtigten fich die Fran⸗ 
sgofen des Dorfes Rovalefa. Gin Angriff, ben bie farbinifchen Kruppen 
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vins den Feldzug erft zu Ende Junius. Am Mflen nahm er 
die fefle Stellung bella Madonna dei Monte zwifchen Savena 
und Vado, und ließ am folgenden Zage die Franzofen auf 
drei Puncten angreifen. Argenteau nahm Settepani und Mes 
Yagno; Golli drang gegen Spinarde und Gareſſio vor; ein 
drittes Corps, das er felbft führte, nahm S. Giacomo bei 
Finale. Auch in den nächflfolgenden Tagen Tämpften bie 
Allirten glüdlich, nahmen bad verfchanzte franzöfifche Lager 
von Spinarbo und zwangen enblich Kellermann mit concen= 
trirteren Kräften zwifchen Borghetto und Cola di Terme ihnen 
entgegenzutreten. Devind verlegte fein Hauptquartier nach 
Savona, wo er von ber englifeh=neapolitanifchen Flotte Uns 
terflügung haben konnte, aber zur einem bedeutenderen Treffen 
kam ed nicht mehr; nur eine Reihe von Scharmügeln hats 
ten flatt. 

Inzwiſchen ließ der mit Spanien gefchloffene Friede ber 
franzöfifchen Republik freiere Hand. Zwoͤlftauſend Mann zo⸗ 
gen von ben Pprenden ber italienifchen Armee zu, über welche 
im Herbft Scherer den Oberbefehl erhielt; Kellermann bes 
hielt bloß die Alpenarmee. Während ber Lebtere noch Ende 
Novembers die Zeinde durch Bebrohung bed Col b’Argentäre 
und des Thales von Dulx nad dieſer Seite gefpannt hielt, 
Drang Scherer wieber auf ber Riviera bi Ponente gegen die 
Aliirten vor. Während Serrurier Collis Truppen in der Ges 
gend von Drmea attent hielt, und Maſſena Argenteau bei 
Rocca Barbena und Barbinetto angriff, drang Scherer felbft 
am 23ſten November bei Loano gegen Devins vor und trieb 
die Öfterreicher aus Moncalvo und Loano. Maſſenas glüds 
liche Angriffe zwangen Devind feinen linken Zlügel auf bie 
Höhe des Gebirge von der Kuͤſte zuruckzuziehen, wobei dies 
Corps fortwährend von Augereau und Maſſena gebrängt warb. 
Devins muffte fein Hauptquartier nach Acqui verlegen, und 
Argenteau unter Ceva Schuß fuchen, wohin fih nun auch 
Soli zurüdzog. Ale Vortheile die im Sommer errungen 
worben, waren wieber verloren, und Devind gab ben Ober⸗ 
befehl der Zruppen an Wallis ab. 

im Auguft auf bie feften Stellungen ber Branzofen auf dem Dont Ge 
nevre unternahmen, flug fehl. 
Leo Geſchichte Italiens V. 53 


834 Bud AU. Zweites Kapitel. 


Zu biefem Unglücd im Kriege kamen neue Widerwaͤrtĩg⸗ 
keiten in Sardinien: denn als endlich im Sommer 1795 ber 
Gommandant der geringen Mittätmacht, die man hergeſtellt 
hatte, Marchefe di Planargia, und der Generalintendant, Ges 
baliere Pizzolo, der Anarchie auf der Infel ein Ende zu mas 
chen verfuchten, erbob fih am G6ten Julius das Volk von 
Cagliari zu neuem Aufſtand. Der Intendant warb umge⸗ 
bracht; Planargia wurde feftgehalten, dann von dem aufräh: 
reriſchen Volke am 22ften aus dem Gefängniß geholt und er: 
ſchoſſen. Saflart fagte fi) von diefen Gräueln der Anarchie 
los und fuchte ein unmittelbare Verhältniß zum Hofe; aber 
bemaffnetes Landvolk drang gegen Ende Decembers herein, 
ſchleppte den Gouvernem und den Erzbifhof nach Cagliari, 
und der größte Theil des in Saffari anfäfligen Adels floh nach 
Corfica oder Livorno. In Neapel hatten in diefem Jahre 
neue Verhaftungen zum Theil unter dem vornehmften Adel 
flatt, ohne daß man beſtimmte Anzeigen einer Verſchwoͤ⸗ 
rung gefunden hätte Eine Verfhwörung in Palermo zu Me 
voluttonirung der Inſel und Umwandlung berfelben in eine 
der franzöfifchen ähnliche Republik endete mit Verhaftung und 
Verurtheilung ber Eheilnehmer. 

Der wiener Hof uͤbertrug bie Oberanführung feiner Heere 
in Italien dem General Beaulieu, einem bei’weitem kuͤhneren 
Manne als Devins gewefen war, beffen foldatifches Wefen 
aber den Ptemontefern nicht zufagte, ſodaß zwifchen ihm ımb 
Golf nicht die nöthige Harmonie flattfand. Aufferdem ver 

trugen fi feine Wuͤnſche auch nicht wohl damit, daß Argen⸗ 
teau bei der Armee blieb. Alles dies waren Umflände weiche 
Beaulieus perfönfiche Vorzüge mehr als aufwogen, und als 
Armeecorps für fih war die Zahl der Öfterreichifchen Trup⸗ 
pen auch keinesweges als hinreichend zu betrachten -). 


1) Botta ©. 267. Bottas Meinung (welcher inzwiſchen das 
Huͤlfecorps der Öfterreicher doch auf-80.— 40,000 Mann angiedt) ſteht 
freilich Napoleons Ausſpruch entgegen: „L’armde ennemie — diais 
munie de tout ce qui pouvoit rendre redoutable — elle #tait double 
en nombre de l’arınee frangaise; et devait s’accroftre successive- 
ment des contiugerts de Naples, du Pape, de Modene et de Parme.“ 
— Memoires de Napoleon p. Montholon (Berlin 1828.) vol. IH. 
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Das Directorium der franzöfifchen Republik ſtellte im 
Fruͤhjahr 1796 an Scherers Stelle ben bisherigen Befehlsha⸗ 
ber der Streitkräfte im Inneren Frankreichs, Napoleon Buona⸗ 
parte, an bie Spitze der italienifchen Armee. Diefe beftand 
aus vier Divifionen Infanterie und zweien Gavallerie unter 
Maſſena, Augereau, Laharpe, Serrurier, Stengel und Kils 
maine, zufammen etwa nur 25,000 Mann Infanterie, 2500 
Mann Savallerie und 2500 Dann Artillerie und von anderen 
Beigaben. Die Cavallerie war im elendeften Zuſtande; bie 
Arfenale von Nizza und Antibes waren wohl verfehen, aber 
es fehlte an Zrandportmitteln, und gegen 8000 Mann mufften 
zu Befagungen der feften Puncte in der Sraffchaft Nizza und 
dee Päfle der Seealpen verwendet werben. Geld mangelte 
faſt gänzlich, und ohngeachtet es den Soldaten fall an Allem 
fehlte, war von Frankreich doc Nichts zu hoffen. In dieſem 
unglüdlichen Zuftande, wo, wenn nicht Siege zu Hülfe kamen, 
bie Armee fich nicht zu halten vermochte, übernahm Napoleon 
ven DOberbefehl am 27ften März in Nizza. 

Sofort verlegte er das Hauptquartier von Nizza nach 
Albenga, verwies die Armee auf bie reichen Landfchaften Ita⸗ 
liens, wo ihr Muth Ruhm und Reichthuͤmer zu erlämpfen 
babe, und orbnete Alles zu Eroͤffnung des Feldzuges an *). 
Er bedrohte befonderö Genua, und ber franzöfifche Reſident bei 
diefer Republik verlangte dad Zugeftändniß des Übergangs 
tiber die Bocchetta und die Öffnung der Feſtung von Gavl, 
weit Napoleon nad) der Lombardei vorzubringen beabfichtige. 
Beaulien eilte fofort Genus zu Hülfe, verlegte fein Haupt 
quartier nach Novi und theilte fein Heer in drei Abtheilun⸗ 
gen: bie eine unter Goli folte bie Stura und ben Tanaro 
vertheidigen; fie hatte ihren Hauptpunct bei Geva. Die zweite 


p. 143. — Napoleon giebt das oͤſterreichiſche Corps auf 45,000, bas 


‚ferbinifche auf 25,000 Mann an. 


1) Die Stellung die Rapoleon der Armee gab, geben wie lieber 
mit feinen eignen Worten an: „Serrurier prit position & Garessio 
avec sa division, pour observer les camps de Colli près de Ceva; 
Massena et Augereau & Loano, Finale et Savohe. Laharpe 6tait 
plac6 pour menacer Génes; son avantgarde, command6e par le gene- 
ral de brigade Cervoni, occapait Voltri.“ L c. p. 147. 


53* 


1796 
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unter Argenteau hatte ihren Hauptpunct bei Saſello und drang 
in der Richtung von Montenotte vor, um die Framofen, 
welche gegen Genua vorbrängen, abzufcehneiden. Beaulieun . 
felbft befebligte das dritte Corps, das er beftimmt hatte 
über die Bocchetta gegen Voltri vorzugehen und Genua zu 
fügen. 

Am 10ten April griff Beaulien Cervoni vor Voltri an; 
diefer hielt fich den Zag über und zog ſich bann auf Lahar⸗ 
yes Divifion zuruck. Napoleon aber richtete feinen Hauptan⸗ 
griff auf Argenteau, gegen welchen er Augereau und Maſſena 
dirigirte; ber Lebtere umging ihn in der Richtung von Mon= 
tenotte, und am 12ten fah fich Argenteau in Front von Ram⸗ 
yon und Laharpe, auf ber Seite von Maflena angegriffen; ex 
erlitt unter großem Verluſt eine gänzliche Niederlage. 

Die Franzoſen hatten inzwifhen Voltri geräumt; Beau⸗ 
lieu hatte e8 occupirt; bie englifche Flotte unter Nelfon hatte 
dabei angelegt, fowie aber am 13ten ber Öfterreichifche Feld⸗ 
herr Argenteaus Nieberlage erfuhr, muffte er fich zuruͤckziehen 
was, weil er feine Magazine nicht verloren gehen lafien wollte, 
nur langfam flatthatte. Inzwiſchen war Argenteaus Corps 
nad Dego zurüdgegangen; bei Millefimo fland ein piemon- 
tefifches Corps, und bald fließ zu diefem Eolli mit allen auf 
dem rechten Flügel entbehrlihen Truppen. Beaulieus Corps 
wendete fich ebenfalls: nach Dego. Die Communication zwis 
fhen Millefimo und Dego erhielt eine farbinifche Brigade auf 
den Höhen von Bieſtro. Die Straßen: nach) der Lombarbei 
und Piemont fchienen fo wenigftens gebedt. Allein am 14ten 
griff Augereau Milefimo, Maſſena Dego an, und Laharpe 
- bewegte fih auf den Höhen fort in ber Richtung von Gaiw. 
Der öfterreichifche General Provera wurde noch am 13ten abs 
gefchnitten und muflte am 14tem die Waffen niederlegen. 
Maffena und Laharpe nahmen Dego; Menarb und Joubert 
die Höhen von Bieſtro; die Öflerreicher flohen unter großem 
Verluſt auf Acqul. Auch Colli war zurkdigeworfen und ging 
nah Geva, um Zurin zu decken. Beide Armeecorps, das far: 
diniſche und das Öfterreichifche, waren gänzlich getrennt. Zwar 
nahm eine Abtheilung äfterreichifcher Grenadiere unter Wu: 
faflowicz, die noch von Voltri kam, am Adten Dego nods 
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mals, unterlag dann aber und wurde faſt ganz niebergehauen 
oder gefangen. | 

Sobald Serrurier in Gareffio von dem Erfolg der Ges 
fechte von Montenotte und Millefimo' hörte, drang er nach 
Ceva vor. Am 17tem mufite ſich Colli zuruͤckziehen und vers 
lor feine Artillerie. Die franzöfifche Armee ging über den 
Zanaro und drang nun m den piemontefiichen Ebenen vor. 
Colli zog fih auf Mondovi zuräd, warf Serrurier noch ein: 
mal bei’ &. Diichele, erlitt aber durch eben diefen, durch Mafs- 
fena und Napoleon felbft am 22ften eine Niederlage bei Mon⸗ 
dovi, wo er noch 3000 Mann durch den Zod, 1500 ald Ges 
fangene, 8 Kanonen und 10 Fahnen verlor. Napoleon Drang 
hierauf nach Chierafce '), - Serrurier auf Foſſano, Augereau 
auf Alba vor. Eine Diverfion die Beaulien von Acqui aus 
zu Gunften des farbinifchen Heeres hatte machen wollen, war 
zu fpät gelommen, und ein Waffenftilftand welchen Rapoleon 
in Chieraſco mit dem turiner Hofe ſchloß, bewog Beaulieu 
vollends zum Ruͤckzug nach dem Po ?). 
Es hatte nämlich Colli nach der Niederlage von Monbovi 
fi) noch bei Carignano aufgefiellt, weil er nur fo noch glaubte 


Zurin decken zu können. In Piemont felbft aber vegten fich 


ber franzöfifchen Revolution verwandte Elemente, und der Hof 
verlor ben Muth zu energifchen Widerſtand gegen bie fiegreis 
chen Feinde, ohngeachtet Drake, der englifche Refident: in Ges 
nua, der nach Zurin gelommen war, und der öfterreichifche 
Sefandte, Marchefe Gherardini, Alles thaten um ben König 
Bictor Amadeus flandhaft bei der Allianz zu erhalten und 
auch wirklich ihn und feinen Sohn, den Prinzen ven Piemont, 
zu kräftigen Entfhlüffen geneigt gemacht hatten °). Die Ges 
genvorftellungen des Erzbiſchoſs von Zurin, des Gardinals 
Cofta, flimmten Alles wieder zum Frieden mit Frankreich. 
Sommifjäre gingen nah Paris, um bier einen Vertrag zu 


1) Napoleon ließ Ehierafco am Zöflen angreifen, unb ber Comman⸗ 
dant verfheidigte ben feften und binlänglih mit Vorräthen verfehenen 
Ort faft gar nicht. 

2) Napoleon memoires 1. c. p. 156. 

3) Botta ©. 304. 
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unterbandeln, und Colli niuffte Napoleon um Ginflellung ber 
Feindſeligkeiten erfuchen. Dies wurde bewilligt, nachdem ber 
König zugeftanden, daß die Franzofen Teva, Cuneo und Tor⸗ 
tona befegen duͤrften, und daß alle in dieſen Veſten befindliche 
Artillerie und alle Magazine zu ihrer Dispofition geflelt wäre 
ben; daß hinflro die Franzoſen in Italien durch Piemont eine 
freie militärifche Verbindung mit Frankreich bättenz daß bie 
Neapolitaner Balenza räumten und den Franzoſen übergäben, 
und endlich daß die piemontefiihe Miliz aufgelöfl, bie Linien 
fruppen ganz in Garnifonen zerfireut würben. Go waren die 
Öfterreicher im oberen Italien völlig iſolirt, und am Adten 
Mai ſchon fand in Paris der Abfchluß des definitiven Frie⸗ 
dens zwifchen der Republik und dem Könige von Sarbinien 
Ratt, welcher deſſen Abhängigkeit von Frankreich noch feſter 
gründete als der Waffenſtillſtand :). 

Durch den Inhalt des Vertrages von Ghierafco hatte 
Napoleon die Öfterreicher glauben gemacht, er werde in ber 
Nähe von Valenza über ben Po geben, und beflärkte fie durch 
einige Maßregeln und durch Foderungen an die farbinifche 

- Regierung in diefee Meinung. Beaulieun flelite demnach feine 
durch neue Zuzüge verflärkten Truppen zwifchen dem Teſſin 
und der Sefia und in einem feflen Lager bei Valeggio auf, 
und während Napoleon ihn fortwährend täufchen ließ, zog er 
mit dem zum Übergang über den Po beflimmten Theile feines 
Heeres in Eilmärfchen auf Piacenza, wo er feine Avantgarde 





1) „Par ce trait& (ben Frieden) les places d’Alexandrie et de 
Coni (Euneo) furent remises a l’armede d’Italie; Suse, la Bruuestie, 
Exilles demolies et les Alpes ouvertes; ce qui mit le roi à la dispo- 
sition de la repubiique, n’ayant plus d’autres points fortifids que 
Turin et le fort de Bard. Memoires de Nap. 1. c. p. 167. Gavoyen 
und Nizza blieb natürlich im Frieden der Republik, fowie die Bebingun: 
gen bes Waffenftillftandes, alfo die Beſetzung von Geva unb Zortone, 
auch nicht abgeändert wurben. Alle Gmigranten mufften bie Staaten 
bes Königes verlaffen; alle Proceffe gegen politifher Weinung wegen 
verfolgte Individuen mufften eingeftellt werben. „In ben von ben Fran⸗ 
zofen befegten Ortfchaften behält ber König das Civilregiment, macht ſich 
aber anheifhig die Löhnung der Soldaten zu bezahlen und ber republi⸗ 
kaniſchen Armce Lebensmittel und Heu und Stroh zu liefern.” Botta 
©. 516. 





{ 
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fofort nach ber Ankunft am 7ten Mai uͤberſetzen lief. Weg⸗ 
genommene Fahrzeuge ber Oſterreicher erleichterten bie Opera⸗ 
tion; zwei Schwadronen Huſaren, die ſich nur auf dem an⸗ 
dern Ufer ſanden, waren ein zu ſchwacher Widerſtand. Laharpe 
nahm noch am Abend ſein Quartier in Emetri zwiſchen Fom⸗ 
bid und dem Po, und der oͤſterreichiſche General Liptax kam 
am folgenden Tage zu ſpaͤt nach Fombio; er wurde mit gro⸗ 
ßem Verluſt zuruͤckgeſchlagen. Laharpe beſetzte Codogno und 
fiel bald wachher durch ein unglüdliches Verfehen durch feine 
eignen Truppen. 

Die Ankunft der franzoͤſiſchen Truppen auf parmigianis 


ſchem Gebiete bewog fofort ben Herzog Vertrag zu fuchem,. 


und am Iten Morgens fchon war ein Waffenftillftand gefchlofs 
fern, der alle Huͤlfsmittel des Landes zu Napoleons Dispofis 
tion fiellte '). 


Am 10ten Mai drang bie franzöfiiche Armee von Caſal⸗ 


Puſterlengo auf Lodi vor, wo Beaulieu ein bedeutendes Corps 


" ! 

1) Memoires de Nap. L ce. p. 178. „Le duc paya 2,000,000 

(e8 waren nicht ganz fo viel Franos, nur 6,000,000 Lire parmig.) 
en argent, versa dans les magasins de l’armde une grande quantitd 
de bled, d’avoine etc., fournit 1600 chevaux d’artillerie ou de cava- 
lerie et s’engagea à defrayer toutes les routes militaires et les höpi- 
taux qui seraient e&tablis dans ses états. C’est dans cette occasion 
que Napoléon imposa une contribution d’objets d’art' 
pour le Musde de Paris. C'est le premier exemple de ce 
e, qu’on rencontre dans V’histoire moderne.“ &o ruͤhmt er fich 
noch der Schandthat. Um unter den 20 ausgemählten Gemälden ben 
heiligen Hieronymus von Correggio behalten zu bürfen, bot der Herzog 
von Parma 2,000,000 Francs. Napoleon aber lehnte es ab; das Geld 
werde bald ausgegeben: tandis que la possession d’un pareil chef d’oeu- 
vre, à Paris, ornerait cette capitale pendant des siecles et enfanterait 
d’autres chefs d’oeuvre.* — Nach Abſchluß diefes Waffenftillftandes: 
fanbte ber Herzog von Parma ben Grafen Politi und Luigi Bolla nach 
Paris, um bier einen Krieben zu unterhandeln, ber auf bie Grundlage 
bed Waffenftillftandes duch Vermittelung des ſpaniſchen Gefandten, Mars 
dyefe del Sampo, am 5ten November zu Stande kam. Alle Emigranten 
waren buch den Zrieden von den parmigianifchen Territorien gusge⸗ 
ſchloſſen, und biefe Territorien follten als neutrale geachtet werben, je⸗ 


do den Franzoſen der Durchzug, nicht aber deren Feinden freiſtehen. — 
Coppi p. 4C0. 
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vereinigt hatte, während Colli (ber in oͤſterreichiſche Dienfte 
getreten.war) und Wukaſſowicz auf Mailand und Caſſano zu 
marfchirt waren. Eine Abtheilung Öfterreichifcher Grenadiere 
wurde von den Franzofen auf Lodi geworfen; in bie Stabt 
Drangen die Sieger mit ben Flüchtlingen zugleich ein; Beau⸗ 
lieus Corps fland auf dem linken Ufer der Adda, been Brüde 
von nahe an 30 Kanonen gegen bie Franzoſen vertheibigt 
wurde, aber nach wenigen Stunden Ruhe gingen bie franzöfis 
fhen Grenadiere unter dem euer ber Feinde Über die Brücke, 
und bie Öflerreicher erlitten abermals eine gänzliche Nieder⸗ 
lage. Da Coli und Wukaſſowicz ſich bereit nach Brefcia 
zu zurüdzogen, wendete fich die franzöfifche Armee gegen Piz⸗ 
zighetone, welche Veſte fich rafch ergab. Gremona wurbe von 
der franzöfifchen Cavallerie genommen. Beaulieu zog fi) bins 
ter den Mincio zurück. 

In Mailand war durch dad Vordringen ber Ftanzoſen 
und die Niederlagen der Öfterreicher Alles in Unruhe Der 
Erzherzog Ferdinand, welcher Governatore war, dachte nicht 
an bie Möglichkeit eines Widerflandes auf diefer Seite unb 
verließ die Stadt, um fi nach Mantua oder allenfalld nach 
Deutfchland zuridzuziehen. Um aber Mailand vor Anarchie 
zu fichern, richtete er por feiner Abreife eine Bürgermiliz und 
zur Verwaltung eine Giunta provisoria ein. Im Caſtell 
blieb eine Beſatzung von 2800 Mann. Die Franzoſen befege 
ten Mailand am A3ten, Napoleon war fchon in Marignano 
von einer Deputation, an beren Spige ber Graf Melzi ſtand, 
begrüßt worden und hielt unter jubelndem Zuruf der Anhäns 
ger ber franzöfifchen Revolution, die auch in Mailand zahl 
reich waren, feinen Einzug. 

‚Einige Tage ruhten nun die Waffen; die Truppen ber 
Republik mufiten fich erholen und, ba fie befonderd an Bes 
kleidung Mangel litten, beſſer auf ber Italiener Unkoſten 
equipirt werben. Das mailändifche Gebiet zahlte 20,000,000 
Francs Gontribution '); bie Giunta welche der Erzherzog bins 


1) In Abrechnung davon brachte Napoleon das Silberzeug der 
Kirchen, das er wegnehmen ließ, in Anfchlag. — Die Stimmung bes 
Volles war bald wieber fehr gegen bie Franzoſen. Coppi p. 379. 
Am 24jten Dat empörte ſich das Volk von Pavia und machte die ges 
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terlafin hatte, wurde aufgelöfl, und eine congregazione 
di stato, welche Mailand nach ben Winken der franzoͤfiſchen 
Gewalthaber verwaltete, trat an beren Stelle. 

Am 24ften Mai ging Napoleon wieder nach Lodi, indem 
er den General Despinoid mit der Blokade des Caſtells von 
Mailand beauftragt hinterließ. Noch während des Aufents 
halte in Mailand hatte der General en Chef auch mit dem 
Herzog von Modena einen Waffenflilftandsvertrag wie mit 
Parma am 20flen Mai abgefchloffen ?). Ausgebrochene Uns 
ruhen riefen zwar Napoleon wieder auf einige Tage nach 
Mailand und Pavia zurüd, dann aber eilte er zu feiner Ars 
mee, bei welcher er in Soncino am Oglio ankam. Beaulieus 
Armee war zwifchen Soito und Peschiera aufgeftellt, und 
nachdem ed einige Tage gefchienen hatte ald werbe Napoleon, 
der auf Brefcia gezogen war, die Öfterreicher bei Peschiera 
angreifen, wendete er fi) plöglich am Wſten Mai auf Borg⸗ 
hetto. Die Feinde festen feinem libergang über ben Mincio 
nur geringe Schwierigkeiten entgegen, ‘gaben auch Peöchiera, 
daB fie gegen Venedig occupirt gehabt hatten, anf und zogen 
fich nad) Tyrol zurüd. Napoleon beſetzte Peschiera und Ve⸗ 
rona ?), flete die Divifion Maſſenas bei Rivoli auf und 


ringe franzöfifhe Befagung zu Gefangenen. Acht» bis zehntauſend be⸗ 
waffnete Bauern kamen dabei zu Hülfe Auch in Mailand kam es 
zu einigen unruhigen Auftritten. Napoleon kehrte dahin zurüd, Ließ 
gehörig fufiliren und von Lannes einen Haufen bewaffneter Lanbleute 
bei Binaſco zerftreuen, nahm bann Pavia, beffen Ginmwohner fich 
noch in den Straßen fhlugen, worauf fürditerliche Pluͤnderungen und 
Bufilladen folgten. 

1) Memoires de Nap. 1. c. p. 184. „Il (nämlich der Herzog von 
Modena) paya 10,000,000 Fr., donna des chevaux, des subsistances 
de toute espdce et un certain nombre de chefs-d’oeuvre. Il envoya des 
plenipotentinires & Paris, pour traiter de la paix; mais elle ne fat point 
conclue; les n&gociations languirent et enfin furent rompues.“ — Den 
Waffenſtillſtand ſchloß ab ein natürlicher Bruder bes Herzogs Ercole, ber 
Gomthur von Eſte. Der Herzog felbft ging mit feinen Schägen nad) Bes 
nebig und überließ die Verwaltung des Staates inzwifchen einem con- 
siglio di governo, Napoleon giebt die Summe der Gontribution Mo⸗ 
denas wohl zu hoch ans Coppi, der fonft diplomatiſch ſehr zuveriäffig 
ift, giebt (p. 401) nur 7,500,000 France an 

2) Die Borflelungen ber venetianiſchen Provebitoren, dab man 
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wendete ſich mit dem Reſt ber Armee gegen Mantua, weldhes 
er, ba es ihm noch an Belagerungsgeſchuͤtz ſchue, durch Ser⸗ 
rurier blokiren ließ. 

Die Fortſchritte Napoleons im oberen Italien erfuͤllten 
auch den Hof von Neapel mit Furcht und Schrecken: man 
hob zwar neue Truppen aus, ſuchte abermals Geld in aller 
Weiſe zuſammenzubringen; aber zu gleicher Zeit ward der 
Juͤrſt von Belmonte Pignatelli an Napoleon abgeorbnet, um 
mit ihm einen aͤhnlichen Vertrag zu ſchlieſſen, wie der Koͤnig 
von Sardinien und die Herzoge von Modena und Parma be⸗ 
reits geſchloſſen hatten. Am 5ten Junius kam man in Bre⸗ 
ſcia über die Bedingungen des Vertrages überein und bes 
ſtimmte, daß zwiſchen Frankreich und dem Koͤnigreich Neapel 
alle Feindſeligkeiten aufhoͤren, die noch beim oͤſterreichiſchen 
Heere befindlichen neapolitaniſchen Truppen daſſelbe verlaſſen 
ſollten, ſawie die neapolitaniſchen Fahrzeuge die engliſche 
Blotte *). Ein Bevollmaͤchtigter des Koͤniges ging nad) Paris, 
um mit. ber Republik einen Frieden zu fchlieflen, der am Lite 
October endlich zu Stande Fam ?). 

Die Zeit von dem Rüdzuge ber Öfferreicher nach Tytol 
bis zu Wiederauftreten einer groͤßeren den Franzoſen feindli⸗ 
chen Kriegsmacht in Italien benutzte Napoleon zum Theil, um 
das in Italien eroberte Land neu zu organiſtren, wozu er ge⸗ 
rade der Mann war: denn indem die ganze Bildung des Jahız 
hunderts dahin gegangen war überall die Verhältniffe reinen 


thre Neutralität achten-folle, waren bei Rapoleon fo fruchtlos als bei 
Beaulieu. 

1) Coppi p. 406. 

2) Durch diefen Frieden trat der König beider Gicilien in bie Keihe 
der neutralen Mächte. Die Übrigen Bedingungen betzafen befenbers die 
Stellung der im Reapolitaniſchen ſich aufhaltenden Franzofen. — Alleis 
mit dem Frieden waren noch geheime Behingungen verbunden: si con- 
venne inoltre che il re avrebbe pagato alla repubblica 8,000,000 
lire;3 ed il governo francase non avrebbe fatto avvanzare truppe nelle 
stato ponsifieio (oltre Ancona) fin tantochs nen fosseru terminate le 
gwestioni pendenti con Roma, © di piü nom avrebhe in alcun modo 
favorito le innovazioni che i pepoli dell’ Italia meridionale potessero 
Adssidersre oontro i loro govemi.“ Coppi 407. 408. 


’ 
» 
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Begriffen gemaͤß zu geſtalten und zu dieſem Ende bie alten 
Berſchraͤnkungen zu brechen, fehlte ed. Napoleon weber an ber 
gehörigen Schärfe, diefe reinen Begriffe zu faffen, noch an 
Rüdfihtölofigkeit, diefe neue Bildung confequent durchzuführen 
und zu einer mechanifch einigen bürgerlichen Orbnung zw ges 
ftalten!). Zwar hatte Napoleon in Italien manche eigenthuͤm⸗ 
liche Hinderniſſe zu befämpfen, noch war tro& ber Bemuͤhun⸗ 
gen ber vorangegangenen Regierungen boch zu viel particular 
Eingelebteö; aber andererfeitd Famen ihm Die Wuͤnſche von Tau⸗ 
fenden und namentlich die Wünfche des gebildeteren Mittelſtandes 
hberall entgegen. Bis zum October war Napoleon fo weit, daß 
im Mailändifchen an die Stelle der bis dahin flatthabenden mehr 
militärifchen Verwaltung eine bürgerliche unter einem comsiglio 
di stato treten konnte, ber freilich immer ganz vom General 
en Chef der franzöfifchen Armee abhängig blieb, aber num 
ganz im Sinne der franzoͤſiſchen Revolution weiter Verhälts 
niffe geflaltete und adminifteirte. Eine kombarbifche Legion von 
3500 Mann unter Lahoz wurbe gebildet. Doc, ift es nöthig, 
ehe wir auch von den Einrichtungen Napoleons in ben Land⸗ 
fchaften auf dem rechten Poufer forechen, zuvor den weiteren 
Gang des Krieges zu verfolgen. 

Als Napoleon Anfangs Julius hinlänglich mit ſchwerem 
Geſchuͤtz verſehen war, orbnete er die Verwandlung der Blo⸗ 
kade Mantuas in eine förmliche Belagerung an?) Bis dahin 


1) Beifpiele werben das was im Text ald Charakter ber neueren 
Revolutionen bezeichnet iſt deutlicher machen: Dex reine Begriff bes Eis 
genthums ſchließt Beuballaften und Abhängigkeit des Vefiges durch Sub⸗ 
ftitutionen u. f. w. aus — alfo waren alle biefe Hinderniſſe, daß der 
zeine Begriff bes Eigenthums ſich im wirklichen Eigenthum realifire, ber 
Bildung der Zeit ein Graͤuel. Der zeine Begriff ber Regierung ſchließt 
das Gebundenfein des Regierenden an Rüdfichten auf Particularbercch« 
tigungen, wie fie eingefne Städte, Stände, Landichaften, Familien hate 
ten, aus — folglich war alles dies der Bildung ber Zeit ein Gräucl, 
deren Staatsweſen fid) aus lauter ſolchen Verhältniffen zufanmenfegte, 
weiche reinen Begriffen gemäß entwickelt werden Tonnten. 


2) In der Zwifchenzeit, am 2äften Sunius, hatte das Caſtell von 
Mailand capitulirt. Die Beſatzung wurde kriegsgefangen. Gin Meiner 
Krieg war um diefe Zeit mit Banden zu führen, bie ſich in ben Reichs⸗ 
eben bes Apennins gebildet hatten. Der Hfterreichifche Geſandte in 
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war Augereau am 14ten Junius bei Borgoforte über ben Po 
gegangen und hatte fi) der Legationen von Bologna und 
Ferrara mit Ravenna bemädtigt. Napoleon, der von Mais 
land, wo er fich eine Zeit fang befunden hatte, über Tortona 
am 19ten Junius nach Modena kam, hatte Alles aufzubieten, 
um die Einwohner deö Herzogthums von entfchiedenem,, off: 
"nem Abfall von ihrem Zürften noch abzuhalten. In Bologee 
wurbe er mit Zubel empfangen, und befonderd bie Veſten bes 
Kicchenfiaates waren es, welche Napoleon bad zur Belages 
rung Mantuas nöthige Geſchuͤtz lieferten. Der Papfi war 
über das Vorbringen Napoleons fo erfchroden, bag auch er 
wie bie anderen Fürften Italiens einen Waffenſtillſtand ſuchte, 
um dann in Paris um einen Frieden unterhandeln zu koͤnnen. 
Der Waffenſtillſtand Fam durch die DVermittelmg des ſpani⸗ 
ſchen Sefandten, Azara, am 23ften Junius zu Stande umb 
überließ den Franzoſen einfhweilen bie beiden Legationen fes 
wie die Veflung Ancona ). Bologna hatte ſich als Freiſtaet 


Genua, Gerola, hatte die Reichslehen zum Theil zum Aufſtand gebracht 
und Freicorps organifirt, bie ſich durch verfchlagene Reſte der öfter 
reichiſchen Armee, davongelaufene oͤſterreichiſche Gefangene und ſar⸗ 
dinifche Deferteurs verflärkten. Lannes hatte diefen Krieg beſonders zu 
führen. Er nahm Arquata, hieb einen Theil ber Banden, bie er Hier 
fand, nieber und ließ bie Burg bes Marcheſe Spinola fchleifen. Mus 
rat drängte ben Senat von Genua, bis biefer Gerola und alle öfterreir 
chiſche Agenten entfernte und durch genuefifche Truppen bie Gicherheit 
der Straßen herftellen ließ. " 

1) „Qu'il livrerait cent objets d’art au choix des commissaires 
frangais pour @tre envoy6ds au musee de Paris.‘“ Medmoires de Nap. 
I. c. p. 215. Schon Anfangs Junius in Mailand hatte Pius VI. bei 
Napoleon durch den Marcheſe Gundi unterhandeln laffen, Rapoleon aber 
Hatte die Unterhanblungen bis nach Occupation ber Legationen bingezes 
gen. Rach der Sccupation ber Legationen wurben auch aus biefen viele 
Kunftfhäge fortgeführt: Bologna allein muffte 4,000,000 Francs Eon 
tridution zahlen. Der Waffenftillftand machte auch die Freilaffung aller 
wegen politifcheer Meinungen verhafteter päpftlicher Unterthanen gu 
Bedingung; ferner Satisfaction für Basvilles Ermorbungs ferner die 
Deffnung ber Häfen des Kirchenflaates für franzöfiihe Schiffe; endlich 
wurden auffer den 100 Gemälden ober Bildnereien audy 500 Gobices 
verlangt und 21,000,000 Francs, nämlich 15,500,000 in baarem Gelb, 
das Übrige in Naturalien. Auch muffte der Yapft ben Truppen freien 
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unter tranzöfifchem Schube organifirt und hoffte als folcher 
mit Hülfe der Scyügerin auch in dem bevorfiehenden Frieden 
anerkannt zu werden. 

Kaum waren die Verhaͤltniſſe zum Kirchenſtaate einigers 
maßen georbnet, ald Napoleon daran- bachte den Engländern 
den Anhaltepunct, den fie in dem Freihafen von Livorno hats 
ten, zu rauben. Er hatte unter dem General Vaubois eine 
Abtheilung feines Heeres von Piacenza Über Modena vorrüden 


laſſen, und diefe drang, während er noch in Bologna weilte, 


nah Pifloja vor, wo Napoleon. fie wieder einholte und den 
Bifchof, der durch feine Oppofition gegen ben römischen Stuhl 
fo berüchtigt war, boch ehrte. Der erſte Miniſter des Groß⸗ 
herzogs, Manfredini, eilte zu Napoleon, und wurde hinſichtlich 
der Franzoſen Abſichten auf Toſcana von ihm beruhigt und ver⸗ 
ſichert, fie daͤchten ͤber Siena weiter nach dem Süben zu ziehen. 
Plöglich aber wenbete fih Murat, der die Avantgarde befeh: 
ligte, gegen Livorno, von wo glücklicher Weiſe die meiſten 
englifehen Kaufleute fich noch zu rechter Zeit mit ihrem Ber 
mögen. nach Gorfica geflüchtet hatten. Die Perfonen und. Guͤ⸗ 
ter der übrigen wurden mit Befchlag belegt, fowie die Güs 
tee der Öfterreicher und Ruſſen. Ohne militärifche Begleitung 
kam dann Napoleon von Livomo nah Florenz. Noch von 
Piſtoja aus hatte er dem Großherzog gefchrieben, die franzoͤſi⸗ 
ſche Flagge und das Eigenthum der Franzoſen ſeien in Li⸗ 
vorno fortwaͤhrend Beeintraͤchtigungen der Englaͤnder ausge⸗ 
ſetzt; Toſcana ſei zu ſchwach, ſich in wahrer Neutralitaͤt zu 
halten, er komme in Aufttag des Directoriums in Livorno Ges 


Durchzug zuſagen, fo oft er begehrt würde. Coppi p. 210. 411. Die 
Einwohner von Lugo wurden inzwifchen ber Bebrüdungen der Franzoſen 
bald müde, empörten ſich und ſtellten ein katholiſch⸗paͤpſtliches Heer auf. 
Der Cardinal Ehiaramonti, Biſchof von Imola, ermahnte fie von ihs 
vem Vorhaben abzuftehen, aber fie nannten ihn einen Jacobiner und 
hatten in Betracht Chiaramontis damaliger Äufferungen darin fo Uns 
reht nicht. Ein Eeines Detachement, das Augereau gegen fie ſandte, 
wurbe zurädgefchlagen; am 8ten Julius zog er felbft mit 1 Bataillon, 
2 Kanonen und 200 Mann Eavallerie gegen Lugo, nahm ben Ort, gab 
ihn ben Golbaten Preis und erbrüdte mit fchonungslofee Gewalt ben 
ganzen Aufſtand. 
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walt mit Gewalt zu vertreiben. Der Großherzog hatte ihm 
böftich geantwortet und behandelte ihn num auch während feis 
ner Anmefenheit in Florenz auf das freundlichſte. Baubois 
blieb einftweilen mit 2800 Mann in Livorno, und. das Her: 
zogthum Mafia und Carrara, welches in den mit Mobena ges 
fhloffenen Vertrag nicht eingefchloffen war, wurbe nun ebens 
falls befegt fowie die ganze Lunigiana '). Dagegen occu⸗ 
pirte Nelfon am 9ten Julius Portoferrajo auf Elba; Napos 
leon, ver ed noch in Blorenz erfuhr, wurbe durch bie Nachricht 
ber Übergabe des Gaflelld von Mailand, die er ebenfalls hier 
erhalten hatte, ſchadlos gehalten, und reiſte dann über Bo⸗ 
logna nach Mantua zurücd, deſſen Belagerung bis zum 18ten 
Julius fo weit gediehen war, daß die Krancheen eröffnet wur⸗ 
ben und das Bombardement begann. 

Unterbefien hatte Napoleons Armee bedeutende Verftärs 
Tungen erhalten. Um bie Belagerung gegen Störungen von 
Seiten der Öflerreiher zu ſchuͤten, Heß er Maffena bei Ri- 
volt. und fichte Augereaus Corps bei Legnago, Saurets Dis 
vifion auf dem wefllihen Ufer des Gardaſees auf. Das öfler- 
reichifche Cabinet hatte inzwifchen wieder .ein Heer von etwa 
50,000 Mann im Zyrol zufammengebracht und flatt bes vom 
Oberbefehl abgerufenen Beaulieus Wurmfer mit der Weifung 
an bie Spite geflellt, Mantua zu entſetzen. 

Am I9ften begann Wurmſer die Franzofen anzugreifen. 
Sein linker Flügel unter Davidowicz zog dem linken Etſch⸗ 
ufer entlang auf Dolce und Verona; zwifchen Eifch und Gans 
daſee drang das von ihm ſelbſt geführte Centrum vor, waͤh⸗ 
rend fein rechter Flügel (28 Bataillons, 18 Efcadrons) unter 
Quosdanowicz fi um den Gardafee herum gegen Brefcia 
wenden follte. Maſſena warb bis nach Peschiera zuruͤckgewor⸗ 
fen; Sauret wurde bei Salo gefchlagen, und Quosbanowicz 
befegte Breſcia, deſſen franzöfiiche Beſatzung (mit ihr Murat, 
Lanned, Lanufje) gefangen wurde. 

Unter diefen Umſtaͤnden gab Napoleon die Belagerung 
Mantuas einftweilen auf und zog feine Streitmaffen am Chiefe 
zufammen, während Wurmfer in Mantua einzog, die Belage⸗ 


1) Botta ©. 414, 
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rungserbeiten zerftörte und fich dann wach Goito wenbete, um 
fi mit Quosdanowicz, der bis Montechlari gekommen war 
zu vereinigen. (he biefe Vereinigung ſtatthaben konnte, fchlug 
aber Napoleon Quosbanowiez am Zlften Julius bet Mon⸗ 
‚“techiari und Lonato und nöthigte ihn fih auf Gavardo 
zurhdzuziehen. Nun war e8 umfonft, daß Wurmſer am 2ten 
Auguft bei Gaftiglione Voctheile erfocht, daß Quosdano⸗ 
wicz wieder nach Lonato vordrang: denn Napoleon ſchlug 
ven Letzteren am Iten, warf dann Wurmſers Avantgarbe 
aus Gafliglione, griff am 5ten Wurmſers ganzes Corps 
zwifchen Bolferino und Guidizzolo an und 'nöthigte auch die⸗ 
fe8 zum Rüdzug nah Zyrol. Am Tten Abends ridte Nas 
poleon wieder in Verona ein, flelte Maflenas und Augereauß 
Corps wieder am Gardaſee gegen die Ausgänge Tyrols auf und 
führte die übrige Armee wieder vor Mantua, dad er vom 
General Sahuguet von neuem blofiren ließ. 

Das Vorbringen Wurmfers hatte in ber Lombardei bie 
und da zu Aufſtaͤnden und einzelnen Gewaltthaten gegen bie 
Franzoſen geführt; fo in Eremona, Safalmaggiore u. f. w. 
Wurmſers Niederlage führte Alles zur Unterthänigkeit zuruͤck 
Gafalmaggiore muſſte 1,000,000 Francs zahlen, und einige 
der Aufruͤhrer wurden erfchoffen. 

Die beiden: feindlichen Yelbherren erhielten von ihren res 
foeetiven Regierungen bald namhafte Unterfligimgen, und 
Wurmſer ergriff Anfangs September von neuem die Dffenfive. 
Er follte Davidowicz mit 20,000 Mann an der Etfeh laſſen, 
um die Franzofen nach diefer Seite attent zu halten; mit ans 
deren 25,000 follte er von Zrident über Baffano und Legnago 
auf Mantua ziehen. 

Napoleon, fobald er von biefer Theilung ber feindlichen 
Streitkräfte hörte, dirigirte Bauboid und Guyeux, die auf der 
efifeite des Gardaſees flanden, über Riva gegen Roveredo. 
Durch Augereau Heß er Wurmſers Corps beobachten, und mit 
Maſſenas Divifion rüdte er felbft raſch die Etſch aufwärts. 


Schon am Iten September griff er mit Vaubois und Guyenr 


in Verbindung bei Ala und Zorbole Davidowicz an, ber in 
wenig Zagen auf Roveredo und weiter zurückgebraͤngt war. 
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Am 5ten waren bie Srangofen In Trident, während Davids: 
wir; Corps überall vor ihnen wich. 

Wurmſer war ſchon bis Baffano vorgebrungen, als er am 
6ten September von Davidowicz Rüdzug hörte und Halt 
machte; am felben Tage ließ Napoleon Vaubois allein in Las 
vis und führte Maſſenas Divifion wieder die Etfch herab, 
vereinigte. fich in Levico mit Augereau und fiel Wurmſer in 
den Rüden. Am sten griff er das feindliche Heer bei Baſ⸗ 
fano an, feine Leute drangen glüdlich in die Stadt, und wäh: 
venb ſich hierauf Quosdanowicz mit einer Abtheilung gegen 
das Friaul wendete, zog Wurmfer mit 10,000 Mann zu Zug 
und 4000 zu Pferde zuerft auf Vicenza, dann auf Legnago, 
ging hier über die Etfch und Fam nach einigen Gefechten am 
1Men September glüdlih nah Mantua. Hier hatte er num 
obngefähr 27,000 Dann zu feiner Dispofition und fuchte da⸗ 
mit weiter gegen die Franzofen zu operiren; aber Napoleon, 
ber bald Maſſenas und Augereaud Divijionen berbeiführte, 
nötbigte ihn im kurzen fi in die Veſte einzufchlieffen. Dann 
orbnete er abermals eine Blofade Mantuas unter Kilmaine 
an, ließ durch Augereau wieber bie Paͤſſe an ber Etfch, durch 
Maſſena die Brentaftraße decken und Überhaupt alle Ausgänge 
. aus Zyrol bewachen. 

Noch war Öfterreich nicht entmuthigt. Unter bes Feld⸗ 
marſchalls Alpinzi Befehl wurden abermals in ben Grenzlan⸗ 
den Italiens gegen 45,000 Dann verfammelt, und dieſe ſoll⸗ 
ten in zwei Abtbeilungen auf Verona, dann vereint auf Mans 
tua vorbringen. Am Aten November Fam Alvinzi an ber 
Brents an; Davidowicz follte die Etſch herabbringen. Napo⸗ 
leon blieb aber feinem Spſtem treu, die getheilten Maſſen ber 
Öfterreicher einzeln zu fchlagen, und errang fo felbft gegen 
weit überlegene Heere ben Sieg Won Montebello, wo er 
. Mafienad und Augereaus Corps vereinigte, Drang er gegen 
Aloinzi nach der Brenta hin vor, zog ſich aber nach einigen 
Gefechten von unentichiebenem Erfolg auf Verona zurüd, weil 
Davidowicz bis zum Sten fchon nach Rivoli vorgebrungen 
war. Alvinzi rüdte ihm raſch nach bis nach Galdiero; nur 
wenige Stunden trennten bie beiden öfterreichifchen Corps. 
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Durch ein mörberifches Gefecht am 12ten hielt Nupoleon Als 
vinzi bei Caldiero auf, ging, nachdem er von bem Gorp3 vor 
Mantua noch einige taufend Dann an fich gezogen, die er zur 
Beſatzung in Verona ließ, in der Nacht auf den 14m bei 
Ronco unterhalb Verona über die Etfch und griff am Löten 
bie Öfterreicher von der Seite an, wo wegen bes tiefen, ſum⸗ 
pfigen, gräbendurchfchnittenen Terrains nur auf Dämmen ges 
kaͤmpft werben konnte, deren Schmalbeit der Öfterreicher Über⸗ 
zahl nuglos werden ließ. Napoleon felbfi kam bei biefem Ans 
griff in die größte Gefahr, aus welcher ihn nur die Tapferkeit 
der Seinigen wieber rettete. Er zog füh Abends auf das 
rechte Ufer zurüd, mit Zuruͤcklaſſung von nur fo viel Manns 
fchaft ald zu Bewachung ber Brüde noͤthig war auf. dem lin⸗ 
ten. Am 16ten ließ er den Angriff in gleicher Weife wiebers 
holen, und am 17ten ließ er einen Theil feiner Armee vechts 
in der Gegend der Einmuͤndung bed Alpone die Öfterreicher 
bedrohen, indem zugleich die Beſatzung von Legnago ausrüden 
amd die Öfterreicher im Rüden beunruhlgen, und eine andere 
Abtheilung des Heeres die früher bezeichneten Damme verthels 
digen und auf Arcole vorbringen muflte. Hier zuruͤckgetrie⸗ 
ben, auf beiden Flügeln bebroht, lieffen nun endlich die Öfters 
reicher ihm das Feld; am 18ten zog fi Aloinzi auf Montes 
bello zurüd, um fih auf ‚anderem Wege Davibewicz zu naͤ⸗ 
bern, der feit dem 16ten die Stellung von Rivoli angegriffen 
und ſich Verona fehr genähert hatte. Durch Alvinzis Rüds 
zug wurde ed Napoleon möglich über die Divifionen Maffes 
nad md Augereaus anderweitig zu disponiren; Rer führte fie 
fofort am 18ten Davidowicz entgegen, warf ‘auch Dielen zu⸗ 
rud und bewog daburdy Alvinzi fich auf Baffano zu wenden. 
Nun endlich Tonnte bie franzöfifche Armee fih von ihren An⸗ 
firengungen erholen; Mantua war: durch beginnenden Mangel 
an Borräthen und durch Seuchen in großer Bebrängnißs daß 
eine neue Öfterreichifche. Armee im Winter nach Italien vorzu⸗ 
dringen verfuchen werde, ſtand fobald nicht zu beſorgen. 
Nachdem wir foweit bie Kriegäbegebenheiten: verfolgt, koͤn⸗ 
nen- wie nun das was Aber die Verhaͤltniſſe der füdlich vom 
Po den Franzofen zugefallenen Provinzen beizubringen iſt 
nachholen. Nachdem nämlich dad Herzogthum Maſſa und 
Leo Geſchichte Italiens V. 54 
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Carrara vom. den Bromzofen befegt worben war, erhoben ſich im 
der Nacht nach dem Zöften Auguft eine Anzahl Revolutionases 
in Reggio und verlangten, bie Stadt und bad Gebiet ſollen 
fie, trotz des zwiſchen Napoleon. unb dem Herzog geſchloſſenen 
Berttages, als demokratiſche Republik conſtituiren ). Die 
kleine herzogliche Beſatzung wurde aus ber Stadt geirieben; 
bei Napoleon wurde durch eine: Deputation. Schutz geſucht 
Dieftr ermahnte fie zur Ruhe; fie aber fuchten Intereſſenver⸗ 
bindung bei den Revolutionairs in Mailand und verbreiteten 
ihren Aufſtand über das ganze Reggianiſche und bie Garfog⸗ 
nana; dann zogen. fie bewaffnet gegen Modena, wurden aber 
burch einige Flintenſchuſſe von der Befakung in die Zucht 
getrieben. Der Herzog. erbot fi) von Venedig aus zu Sera 
gung eines großen Theiled der Lafken, die das Land drücktem, 
aus feinen Prieuivermögen, ımb bie Modeneſen blieben ruhig; 
Napoleon. aber bevichtete Anfangs October an’ das Directorium 
die Modeneſen würben nur burch die Gewalt unterbrüdt ge 
holten, man koͤnne das Berkaufen von Lebendmiktels ah 
Mantua aus dem Wodenefifchen als Bruch bes früher ge 
ſchloſſenen Waffenſtillſtaudes betrachten und, weil noch Ger 
teibutionen im Ruͤchſtand fein, das Laub befegen. Ohne bie 
Antwort des Direetosii abzuwarten , ließ er Modena befehen, 
den Waffenſtillftand für gebrochen erfiären und. nam Reggie 
und Modena unter frauzoͤfiſchen Schug; als eine verbietende 
— vom Directorium einlief, bedauerte er, daß ed zu 
i u 
Dieſer neuen Ordnung der Dinge widerſetzten ſich Lexute 
aus der Garfagnana und der Lunigianag unter. Anfuͤhrung eis 
ned Franciſcanerd Mazzeſi im November, ſie wurbden aber: bald 

vom General Ruſca zerfirent, Viele wurden fuſilirt. 

Inzwiſchen waren bie Friedendunterhandlungen dei Dis 
zectorik mit dem Papft ſoweit gediehen, daß dem Letzteren ein 
Friebensentwurf der ſchnoͤdeſten Art, der ihn kirchlich vollends 
entwuͤrdigt haben vwolsbe, vorgelegt wurde mit der Drokemg, 
wenn es ihn nicht armehme, werbe man wirber zu ben Waſſen 
greifen. Der Day vervarſ ben. Kurtoag, ſuchte aber neh 


: D.C oppi p.. 408. 
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zu unterbanteln, und als dad Dixectorium Ende Septembers 
die Verhaͤltniſſe fehroff abbrechen mellte, ermahnte Napeleon, 
noch fei bed Papfles Einfluß auf had Voll in Italien unbe» 
rechenbar ımb man verflärke durch ofinen Bruch nur Öfter 
zeih. Das Directorium erkannte feine Vorſtellungen als ger 
gründet und übergab ihm bie ganze Unterhandlung wit beup 
Papft und die Vollmacht im geeigneten Falle mit ben Bas 
fen zu verfahren“). Auch der Papft ſuchte Zeit zu gewinnen, 
um nach dem Glüd ber oͤſterreichiſchen Waffen fpdter die Ent» 
ſcheidung in den Händen zu haben; das Jahr verging ohne 
Abſchluß des Friedens. Allein die beiden Legationen Bologna 
und Ferrara waren gleich Reggio und Modena inzwiſchen res 
publifanifch organifirt unter Frankreichs Schuge. Eine ge: 
meinfchaftliche Sicherheits: Giunta forgte für Aufflellung eines 
bewaffneten Macht in .diefen vier Gebieten und für Verfol⸗ 
gung aller Antirevolutiondrgefinnten. Ein Gongreß von 100 
Deputisten txat zuſammen, proclamirte bie Menfchenreckte und 
die Bolksſouverainetaͤt, ſchaffte die Lehensverhaͤltniſſe ab und 
decretirte die Bildung einer italienifchen Legion von 3000 Wann. 
Bis zum Januar 1797 war man fo weit, daß ſich biefe vier 1,797 
Gebiete ald eine vereinigte cispadaniſche Republik erklaͤrten, 
dann im März nahmen fie eine der franzoͤſiſchen aͤhnliche Ber⸗ 
faffung an umd machten Bologna zur Hauptſtadt bed Neuen 
Staates ?). 

Der Papft hatte, während in ben Legationen dieſe 
Dinge vorgingen und waͤhrend er einerſeits noch unter⸗ 
handelte, andrerſeits doch auch kriegeriſche Anſtalten getrof⸗ 
fen und war mit dem wiener Hofe naͤhere Verbindung einge⸗ 
gangen. Viete freiwillige Weiträge an Gelb wund Pferden 
gingen em’); auch Sriegelente ſtellten ſich freiwillig; Alles 
war in Aufregung. 


1) Coppi p. 418. 
* 2) Memoires de Napoleon 1. c. p. 365. Die drei Directoren, bie 
die gefeggebenden Näthe biefer Republik am 26flen April ernannten, 
waren: Ignazio Magnani, Lodovico Ricci und Giovanbattiſta Guaſta⸗ 
villani. 


3) „e fra gli altri segnalossi il principe Filippo Colanna, il 
54 * 
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In weit größerer Verlegenheit als der Papſt fanden fich 
ben mobernen Republilanern gegenüber bie beiden mütelalter 
Gchen Republiken Genua und Venedig, während Lucca durch 
feine Unbedeutendheit fogar noch faſt allen Pladereien entging. 

1796 Die Engländer nahmen am’ 11ten September 1796 auf ber 
Rhede von ©. Pier d'Arena eine franzöfifche Zartane, und 
bie Genuefer, um wenigſtens Etwas zu thun, um ihren Ent 
ſchluß ihre Neutralität zu vertheibigen zu beurkunden, richte 
ten einige Kanonenfchüffe auf die Engländer. Nelfon erklärte 
dies für einen Angriff und verlangte Satisfaction, währenb 
ber franzöfifche Reſident Kaypoult die Neutralität für verlegt 
erklärte. Um ſich aus diefer doppelt bedrohlichen Lage zu reifs 
fen, fchloß die Republik den Engländern, die ihre Neutralität 
nicht vefpectirt hätten, biö auf Weiteres ihre Häfen. Hierauf, 
um fih zu rächen, nahm Nelfon den Genuefern bie Inſel 
Capraja). Durch einen Vertrag mit Frankreich erklärten bie 
‚Senuefer hierauf am 9ten October die Ausfchlieffung der eng 
fifchen Fahrzeuge bis zum Frieden dauernd, und ſich entfchlef 
fen zu ihrer Vertheidigung felbft franzöfifhe Hüffstruppen 
aufzunehmen. Die franzöflfche Republik verfprach ihren Schug, 
garantirte das genuefifche Gebiet und die Aufhebung aller Le⸗ 
hensbeziehungen der Gebietötheile zum Reiche im Trieben fos 
wie feine Vermittelung zu einem Frieden mit Sardinien. Auf 
ferdem fchentte Genua an Frankreich 2,000,000 Sr. und gab 
ebenfoviel als Darlehn ohne Zins bis zum allgemeinen Frieden. 

Ä Ohngeachtet die Sranzofen.die Neutralität Venedig eben; 
fowenig achteten wie bie Öfterreicher, war dad Directorium 
boch weit entfernt auf Napoleons Anrathen die Republik der 
Lagunen mit einer Gontribution von etwa 5,000,000 Fr. zu 
befchweren; vielmehr machte es ihm zur Pflicht einen entfchies 
denen Bruch zu vermeiden und lud Venedig ein mit Frank⸗ 
reich, Spanien und der Pforte zufammen eine Verbindung zu 
fchlieffen, welche gegen Öfterreich, Rußland und England ges 
richtet fein ſollte. Trotz dem aber daß Venebig zwifchen fran 


quale regalö un reggimento di cavalleria.“ Coppi p. 419. — Das 
war noch ein Geſchenk eines ſolchen Burgherrn würdig. 
1) Coppi p. 427. 
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zoͤſiſchen Heeren und oͤſterreichiſchen in der bedrohlichſten Lage 
war, daß der madrider Hof und der Reis⸗Effendi die fran⸗ 
zoͤſiſchen Anträge durch ihre Vorſtellungen unterſtuͤtzten, erklaͤrte 
die Republik Venedig nach langem Überlegen, man wolle nicht 
von bem in den lesten Zeiten fo glüdtiich befolgten Syſtem 
dee Verzichtung auf alle ehrgeizige Plane abweichen), Auch 
ein Buͤndniß dad ber preuffifche Geſandte in Paris bot, um 
durch Preuffens Macht wenigfiens eine gefcyühtere Neutralität 
zu erhalten, lehnte Venedig ab. Alles was man that, befland 
in einigen Arbeiten zu Sicherfiellung Venedigs vor aͤnem Ans 
griff ‚vom Seflland, in der Zufammenbringung. einer Anzahl 
Heiner Fahrzeuge und ber Auffiellung von 6000 Slavoniern 
in.den Lagunen. Einige neue Steuern und einige freiwillige 
Beiträge dediten bie dadurch nöthig geworbenen Ausgaben. 

‚Bictor Amadeus III. überlebte den mit Frankreich gefchlofs 
feneri Frieden nicht lange. Am 18ten October rührte ihn der 
Schlag in Montalieri; am 16ten flarb er im 70flen Lebens⸗ 
jahre. Noch hatte er vor ſeinem Tode bie Freude gehabt, bie 
"Angelegenheiten der Inſel Sardinien fi) wieder ordnen zu fe 
ber. Der Erzbiichof von Gagliari war in Einverſtaͤndniß mit 
den Ständen nah Rom gegangen und hatte bie Vermitte⸗ 
Yung bed Papſtes geſucht, diefer hatte fich dazu verftandem, 
und der König hatte allgemeine Ammeflie, regelmäßige Beru⸗ 
fung bee Gottes wenigfiend von 10 zu 10 Sahren, die Er⸗ 
nennung von geboren Sarbiniern zu ben Amtern der Infel 
mit Ausnahme bed Bicckoͤnigs, endlich die Einrichtung eines 
Staatörathes zu deſſen Seite zugefagt. Alle Rechte und her⸗ 
gebrachten Sreiheiten der Infel und ihrer Bewohner beflätigte 
er, und Alles Eehrte zur Ordnung zurüd. Auf Bictor Amas 
deus folgte dann der dltefle von feinen fünf Soͤhnen, Karl 
-Emamuel IV. 

Die Noth Mantuas bewog am Ende bennoch die ſter⸗ 
reicher mitten im Winter nod Etwas zum Entfag zu verſu⸗ 
‚hen. Alvinzi ließ am Tien Ianuar 1797 ben General Pros 1797 - 


1) Es war bie erbärmlichfte Erklärung ber eignen politifchen Nuls 
lität: man wolle den Unterthanen nicht die Laſt eines Krieges bereiten, 
und uͤberdies würden die ſchwachen Kräfte Venedigs ben anderen drei _ 


Mächten Nichts helfen. Coppi p. 488 
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vera von Padua pegen Legnano verbringen, währenb er feibfl 
auf Roveredo, ein drittes Korppo von Baſſano auf Mensen 
marfchirte. Am 12ten warf Ateinzi Jouberts Goms von Don 
tebaldo anf Rivoli zuruck; Napoleon eilte eben von Bologes 
herbei und begegnete Alvinzi am 1Aten bei Rwoli. BIS zum 
Abend waren die Öflerreicher zum Büdkzuge gezwungen. Pass 
vera war am 10ten bis Legnano vorgedrungen mb kam Bi 
zum 1dten bei der Vorſtadt ©. Giorgio von Mantua, welche 
der General Miollis für die Franzoſen befebt hielt, an; urm- 
fer verfuchte, um ihm zu unterfläben, einen Auöfel, aber Ra 
poleon eilte nun fchon wieber von Verona herbei, Wurufer 
warb, nachdem am A16ten noch tapfer gekämpft worben wer, 
in die Stabt zurkdigeworfen; Provera mufite mit feitter Heer⸗ 
abtheilung capituliren. Aloinzi zog fi) auf die Piave zumriil. 
Maffenn befekte Baflano, Augereau Zrevifo, Joubert Trident 
Wurmſer folkte fich, wenn er fich wicht mehr halten Ude, 
nah ber Romagna burdifchkagen, aber feine Beſazung wem 
buch Seuchen bingerafft, und die am Leben Geblicbenen waren 
geoßentheils im Spital ober völlig entkraͤftet. Unter Diefen 
Umfländen blieb Nichts übrig als zu capitulicen. Died geſchah 
am 2ten Februar unter ehrenvollen Bedingungen. Die Frans 
zofen befegten am folgenden Tage bie Veſte, in weicher fie 
an 500 Kanonen fanden. 
Den Öflerreichern, bie in antun gewiffermaßen ihren 
> _ Anhaltepunct in Italien verloren hatten, biieb num feine Hoff 
nung als auf dem bisher anbermärts fiegreichen Erzherzog Kart, 
der noch eine Armee gegen Napoleon führen ſollte. Ende Be 
bruars haften aber auch die Franzoſen im Etſchthal 20,000, 
an ben Geenzen Friauls 40,000 Mann verfammelt. 
Inzwiſchen hatte man am fpanifchen Hofe, wo ber Fries 
densfuͤrſt Alles vermochte, den Plan gefaflt, der yarmigiants 
ſchen Linie des ſpaniſchen Haufes bie tönigfiche Würde und 
den Kärchenſtaat zu verfhaffen, dem Papfl aber bie Jafel 
Sardinien zu übergeben. Napoleon fchien‘ auf ben Plan eins 
gehen zu wollen, ließ fich aber dadurch nicht abhalten den 
Herzog fo übermüthig zu behandeln wie die anderen Zürften 
Italiens auch, und bad Directorium war bee Sache ganz ent: 
gegen, und der durchaus fremme ‚Herzog von Parma erſchral 
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febbft auf DaB aͤriſſerſte, alb er von bichem Viaur, ber allem 
net * frac, erfuhr, . 

Der Vapft wurde duch Das, was won: Didfen-Pieneh 
verlantele, natirlich nur noch inniger der Buche. : Zhfletveich® 
befreundet, weiche freilich Tüt fein: Eingehen auf. bie paͤpßl 
den Intereſſen Ferrara und Comacthio verlangte. Ingwilchen 
wurdẽ dot ber Yeueral Sollj mit einigen anderen Offficieren 
nach. Nom .gefantt. NRapolion ließ Anſangs JFamuar eiwr ve 
netianiſchen Poſt Depeſchen Abnehmen, weiche ihn hinfichtlich 
der Verhandlungen zwiſchen Wien mb Mom ganz mu ui 
feßten; er ließ ſofart einen Theil des Inhalts durch die Dei 
tungen brkannt machen, zief den franzöfiichen Befchäftätrdgte 
von Rem ab ımb formiste .ein franzoͤſiſches utickdpatamifihed 
Corps yu einem Aagriffrauf den Kirchenſtaat. Am 1er Mer 
bsuor-echeß er en Mmtifeh..uber Roms nreulbofe¶ Benchmen 
unb brach dann gegen bie päpfllichen Staaten auf, welche num 
MER.Menn unter Bolli, die aber in Rom; vliieitantcchiäl, ben 
Marden und der Romagean yerflzeut. waren, vertheibigt warden 
foliten. Der Haupterann &open, ber :ble Wade: ber den 
Sennio zwifchen Imola und Faenza mit 4 Kanonen verthei- 
digen follte, machte mach wenigen: Schaͤſſen den Anfang ber 
Bucht am 2ien Februar, die nun fortdauerte, alle größeren 


Gorps in dieſen Gegenden mitfortiiß ; bis die Franzoſen aut 


Iten unter Ancona ankamen. General Bariolini gab ch viele 
Stadt auf und ließ nur den Major Mileto in be Veſte, ben 
Major Borofini mit 1000. Mann in: der Mähe auf einer do⸗ 
minirenden Anhoͤhe. Die Letzteren ſtreckten nad) kurzer: men 
wehr die Waffen; die Wefte ging ohne Sehwerdtſtreich über: 

Napoleon fandte fofort Marmont nad) Löreto zum Zewpei 
raube, aber der Schatz war der Hauptſache nach gerettet. Nur 
unbedeutenderes und. das Muttergottesbild fanb man und 
ſchickte es (im ‚Triumph der Frechheit) nach Paris. Won Li⸗ 
vorno aus war. Perugia beſetzt worden; Mastsata, Tolentino, 
Camerino und Foligno wurden von Ancoma aus eingenommen. 
Colli war mit den Truppen von Rom und Clvitavecchia In 
Terni, fammelte die Flüchtlinge aus den Marken und beſetzte 
die Schluchten des Gebirges gegen Spoleto. Allein der Papſt, 
ber nie viel Muth befefien, batte auch biefen "wenigen: verlo⸗ 
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sen umb dachte am Flucht nach Neapel. Die Nachricht vom 
ber Gapitulation Mantuad vaubte ibm alle Hoffnung. Mer 
Fierſt von Belmonte, nespolitanifcher. Befandter in Rom, machte 
Nopoleon in Ancona Friedensvorſchlaͤge imd drohte, ſein Mös 
nig werde Truppen. marſchiren laſſen, wurde aber ironiſch ab⸗ 
gewieſen; durch eine officielle Antwort wurbe alle Schuld auf 
Kom geſchoben, doch. einige Hoffnung zum Frieden gelaffen. 
. Ehe man⸗in Rom noch dieſe Antwort kannte, hatte 
Pius VI, ſchon den. Cardinal Mattel, den Praͤlaten Caleppi, 
den Herzog Luigi de’ Braſchi und den Marcheſe Camillo Maſ⸗ 
feni zu Abſchlieſſung eines Friedend beauftragt. Diefe trafen 
Napoleon in: Zolentino, eben als biefer auch die Ankunft des 
Erzherzogs Karl in Trieſt erfuhr und baburch geneigter zum Abs 
ſchluß eines Friedens · wurde, der immer noch ſchmachvoll genug 
fie Petri Nachfolger ausfiel. Am 10en Gebruar warbe e 
unterzlichnet !y. : .- 

Um bdie Luͤcken, welche Durch Erſtuung der Friebenebe⸗ 
Yingungen in ben: ‚päpfltichen Finanzen entflanden, auszuflilien, 
wurde ſpater am Alten - Fugufl von allen Firchlichen Gütern 


14 


')) Die Deriagungen waren fotgeme (Coppi II p. 130): Dir Papft 

entfagt: jeder Verbindung gegen Frenkreich und entiäfft fünf' Sage nach 
Ratifiegtion. de Friedens. alle Ayuppay, bie, er nicht ſchon vor: benz Waf⸗ 
fenſtilftand yon Bologna gehabt, Die päpfttichen Höfen werben allen 
bewaffneten Fahrzeugen ber ben Sranzofen feindlichen Staaten — 
fen, und bie Republik Frankreſch tritt in Rom und dem Kirchenſtaat in 
alle Rechte rin, die Frankreich fonft gehabt. Auſſerdem tritt ber Papft 
biplomatifch ‚am Bunmtreidy ab Avignon und Venaiſſin, und "auffer den 
Legationen von Vologna und. Ferrara auch bie Romagna. "Ancona bleibt 
von den⸗ Franzoſen beſeßt bis zum allgemeinen Frieden auf dem Conti⸗ 
nent. Das päpftliche Gouvernement zahlt vor dem 6ten Mai in doligno 
15,000,000 Francs an’ Branfreidy, und zwar 10,000,000 in’ Gelb und 
5,000,000 in Dtamanfen und Pretiofen. Xufferdem ebenfalls in Gelb 
und Pretiofen Im Maͤrz noch 10,000,000 und im April noch 5,000,000 
Pr. und viele Naturalien, Die noch nicht. ſtattgeſundene Auslieferung 
der im. Waffenſtillftand verlangten Kunftwerke und Manuſcripte hat in 
kurzem flatt, und bis biefe Bedingungen erfüllt find, bleibt das fran 
zoͤſiſche Heer auf päpftlihem Grund und Boden. Alle wegen politiſcher 
Meinungen im Kirchenftaat Verfolgte müffen in Freiheit gefest, und es 
müffen 500,000 Fr. als Entſchaͤdigung an die gezahlt werben, welche 
durch Batvilles Ermorbung gelitten haben. 
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ein Sechstel als Anlehen von ber Beglerung gefobertz alte 
Steuern wurden bamm erhöht, neue hinzugefügt, und bennoch 
muſſte durch ein Edict vom 28ſten Novemb. noch den Verkauf des 
fünften Theiles ber Kirchengäter und Semeimbegrundftinde und 
berjenigen angeorbnet werben, bie fehher den Sefuiten gehört 
hatten und nicht in Erbpacht gegeben waren. Alles puͤpſtüche 
Papiergeld das anf einem Scheine mehr als 100 Saudi bes 
trug, follte..auffer Curs gefsgt und nur noch zu dem An⸗ 
kauf der bezeichneten Güter gültig. fein. &o hoffte man dem 
Eredit zu heben; — ‚aber ehe dies und Anderes ausgeführt 
war, drängten fchon neue politifche Begebenheiten. 

Sobald diefer Friede gefchloffen war, eilte Napoleon nach 
bem Denetianifchen zurüd. Am 10ten März birigirte er bie 
Diviſion Maffenas von Baffano auf Feitre und Belluno. Er 
ſelbſt mit Serruriers, Augereaus und Bernadottes Divifionen 
ging in der Ebene des Friaul nach der Piave vor. Am 12ten 
uͤberſchritten feine Leute die Piave, und, da ber Erzherzog ſich 
zuruͤckzog, am 16ten den Zagliamento, am 19ten den Iſonzo. 
Bereitd am 23flen wurde Trieſt von franzöfifcher Caballerie 
beſetzt, und Bernabotte drang nach Goͤrtz und Laybach vor: 
Supeur und Maſſena nahmen Corpanetto und Tarvis, und 
als der Erzherzog dieſe wichtigen Puncte durch eine Abtheilung 
feiner Truppen wollte wieder beſetzen laſſen, wurden dieſe zus 
ruͤckgeworfen. Zu gleicher Zeit war Joubert über Bogen, 
Briren, durchs Puſterthal nah Villach gekommen, und die 
Öfterreicher zogen fih auf Klagenfurth zurüd. Napoleon felbft 
war nach Villady gezogen, ſchlug die Feinde Anfangs April 
bei Frieſach und kam bis Audenburg und Knittelfeld: Die 
Avantgarde fland bei Leoben. In dieſen Gegenden fland er, 
als er einen Waffenflilftand, der von ihm öfterreichifcherfeits 
gefucht wurde, einging am Tten April Abends’). Am 9ten 
verlegte Napoleon hierauf fein Hauptquartier nach. Leoben; 
feine Vorpoften fanden in Brud. Am 13ten April Samen 
der Graf Meerveldt und der neapolitanifche Gefandte, Mars 


1) Memoires de Napolöon vol. IV. p.'84. ,‚‚Tout le pays fjus- 
qu’au Simering fut occup6 par l’armee frangeise. Giraetz, ung. den 
plus grandes villes de la monarchie autrichieune: ini fat remise avos 
sa citadelle.“ va 
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cheſe di Gallo, als Bevollwaͤchtigte des Kulfers Frang AL; der 
Weffenftiiftand wurde bis zum 20flen verlaͤngert, und fobatb 
am Abten der Baron de St. Bincent noch mit weiteren Balls 
machten ankam, ‚gingen bie Unterhandlungen fo vefchen Schrit⸗ 
tes ‘vorwärts, daß am k1oten bewitd em Pruͤliminarfriede sum» 
terzrichnet wurde!). 

In Beꝛehusg auf den Artikel des Praͤliminarfriceben 
8* einen Briedensoongreß in Wera feſtſetzte, aͤuſſerte ſchon 
gegen Ende Aprild der Kaiſer durch feine Bevollmaͤchtigten 
ven Wunſch, noch vorher in irgend einer italienifden Stabt 
feinen Separatfrieden definitiv mit Fraukreich unterhanbeln zu 
Binnen. Das Directorium ging darauf ein unb bevollmaͤch⸗ 
tigte Napoleon und den General Clarke zu ber Unterhanblung 3 
oͤſterreichiſcherſeits biieben Meerveibt und ber Marcheſe bi Bello 
bevoimächtigt, und vie erſte Gonferen; hatte flatt am 2äften 
Mai zu Montebelo, wo Rupoleon gewifiermaßen Hof hielt. 
Iugwifchen hatten bir Franzoſen, wie wir nachher darſtellen 
werben, bie ganze Zerra ferma Venedigs oreupist, und zur 
Dafis der Unterhandlung wurbe nun gemacht, „alles venetia⸗ 
niſche Saab links der Geich folle oͤſterreichiſch, rechts zur Dis⸗ 
yofition der Sranzofen für bie neue italieniſche Republik fein.'' 


1) Diefem Yräliminarfrieben sufolge follten Bevollmaͤchtigte ber 
Eriegführenden Mächte in Bern zufanmentreten und binnen ber naͤchſten 
drei Monate einen Definitiofrieben abſchlieſſen. Unterbeffen follten bie 
Beindfeligkeiten aufhören, der Kaifer follte die ehemaligen dſterreichtſchen 
Niederlande an Frankreich abtreten und biefe Republik in ihren actuel⸗ 
len Grehzen anerkennen. In Italien follte ber Kaiſer auf Alles vers 
zichten, was er auf dem reiten Ufer bed Oglio und bes Po beſeſſen 
hatte; bagegen follten bie franzöftfchen Truppen Steyermark, Kärnthen, 
Krain, Tyrol und Briaul räumen; Öfterreich follte das venetianifche 
. Dalmatien und Iſtrien und von der Terra ferma erhalten, was zwiſchen 
Dglio, Po und ben Erbſtaaten läge. Hingegen das venetianifche Gebiet 
zwiſchen Abba, Po, Oglio, KBaltellina und Tyrol ſollte an Fraukrelch 
foınmen. Dagegen follte Menebig mit ben Legationen Bologna, Ferrara 
und Stomagna entſchaͤdigt werben; nur Korte Urbano oder Gafteifrance 
foute in diefen Gegenden im Befig der Branzofen bleiben. Aus ben ber 
Repubtit Frankreich vom Kaiſer ud der Republik Wenebig weſtlich vom 
Dglio webirten Territorien follte eine eigne Republik gebilbet, und ber 
Herzog von Modena für fein verlorues Herzogthum beim allgemeinen 
Brieben entſchaͤdigt werben. 
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Das Werkangen Mantnas und Dreſcias welches der Oben 
chiſche Hof ſtellte, zog indeß die Umterhanbiung in die Laͤnge, 
was ganz im Plane ber Üflerseisher lag. Micht ** 
het vderſchwand die Hoffnemg eines allgemeinen Friebens; Ber 
aͤnderungen bie im Directorio vor, ſich gugen, —— Bionteß 
Abberufung und die Vergroͤßerimg von Napo erde zur 
Foige. Öfterreich gab endlich nach in den Unterhandlungen, 
die zu Udine fortgefüher wurden *), und an wilden ‘andy: ber 
Graf Eobengel Theil nahm. In der Nacht vor dem 88ten 
October wurde endlich in Campeſormio givifchen Wine mb 
Paſſeriano ber Friede umterzeichnet e). 

Nachdem wie fo die Schickſale des Krieges bis zu 1 deffen 
Ende verfolgt haben, ift es nothwendig, einen. Blick * auf 
die anderweitigen politiſchen Geſtaltimgen bes. oberen 
zu werfen. Bald nach Erwaͤhlung des neuen — 
Directoren ſchrieb Rapolevyn am 19ten Mai am dieſeiben: Gr 
und bie Romagna winfche die Bertinigung dieſer Proving mit 
der cispadaniſchen Republik; dagegen ſollten Modena und Reg 
gio dabon. getrennt und webft Mafia. und Garen der in ber 
Lombardei gebildeten cisalpiniſchen Republik inceporitt werden 

Trotz alles Schreckens uͤber dieſe Axt zu verfahren maſſte 


1) Rapoleon hielt fi in Pafieziano, bie öferreichlfähen Unterhänd: 
ter in udine auf. Coppi II. p. 

2) In Beziehung auf m enthielt biefer Friede folgende Be 
bingungen: Frankreich erhält von den venetianifhen Territorien Corfu, 
Bante, Eefatonia, Sta. Maura, Gerigo und was zu biefen Inſeln ge⸗ 
hdoͤrt, als: Butriato, Arta, Vonizza und alle venetianiſchen Nieberlaſ⸗ 
ſungen unterhalb bes Golfs von Lodrina. ſterreich erhaͤlt von ben bis 
netianifchen Zerritorien: Iftrien, Dalmatien, die Infeln im ’abrintifchen 
Meer, die Bocche di Gatfaro, bie Stabt Venedig mit den Lagunen und 
alle Landſchaften zwifchen ben öfterreichifchen Erbſtaaten, der Etſch, dem 
Zartaro, dem Canal di Polifella, dem Po und dem abriatifchen Dee. 
Die neue italienifche (cisalpiniſche) Republil erhält von Wenebig die 
übrigen vandſchaften der Terra ferma und wied vom Kalfer anerlannt, 
welcher dem Herzog von Modena zur Entſchabigung für die Staaten, 
die er in Italien verliert, ben Breisgau abtritt. — Im geheimen Artis 
keln machte ſich der Kalfer noch anheiſchig, bie franzoͤfiſche Republlk 
nicht in ihren Dispoſitionen hinſichtlich ehemaliger Reichslehen füblich 
vom Po zu ſtoͤren und ſich beim rReiche zu verwenden zu Seflgnation 
deſſelben auf die Hoheitsrechte in Italien. 
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man fich fügenz aber, bie natürliche Folge war bie Entſtehung 
bed faſt ‚allgemeinen Menſches), auch die drei Legationen 
abchten:mit ber cidalpinifchen Republik vereinigt werben. : Bid 
zum Sulind war bad Dicectorium in Paris nicht geneigt dies 
ſein Wunſche zu: willfahren, dann gab es nad und ertheilte 
Napoleon Vollmacht zu der Vereinigung, womit bie ciöpa> 
Lanifche Mepnblil em Enbe hatte. Inzwiſchen waren durch 
einer franzoͤſiſchen Agenten, Gomeyras, Theile des bimbnerifchen 
Landes aufgewiegelt worden, und ſchon im Mai hatten ſich 
die Valtellina, Bormio. und Ghiavenna gegen. bie Bimbner 
empört. Die beiden kaͤmpſenden Theile fuchten Napoleons Vers 
mittelung,, unb biefer erklaͤrte am 10tes October, bie Art wie 
Die Empärten behandelt worden feien, ſpreche fie von früheren 
Beiträgen feed; und ftelle fie auf den Standpunct ihres natärs 
Han Rechts; fie koͤnnten fich, wie fie wünfchten, mit der cis⸗ 
alpiniſchen Republik vereinigen. Die cidalpinifhe Republik 
srHHäxte die empoͤrten Lardſchaften für untsenabase Theile ihres 
Gebiete. 

Im Frieden vom _ Sampoformio konnte nun der Territo⸗ 
rialumfang ber ciöalpinifcken Republik nach dieſen Vorgängen 
fo beflimmt werben, daß dazu gehörten: 1) bie ehemaligen oͤſter⸗ 
veichifchen Beſitzungen in Italien weftlih ber Etſch; 2) die 
ehemaligen modeneſiſchen Zerritorien und Maſſa und Carrara; 
3) die drei Legationen; 4) die venetianifchen Territorien weſt⸗ 
lich ber Etſch; 5) Campione, Macagno und andere "Reiches 
lehen, welche in ber Lunigiana und Enclaven von Toſcana und 
Parma waren; 6) bie Valtellina, Bormio und Chiavenna. 
Dazu kamen am Oten November 7) noch einige parmigianis 
ſche Territorien auf dem linken Poufer. 

Was die innere Anordnung biefer neuen Republif betrifft, 
fo war bdiefelbe in Mailand durch verfchiedene Comites, nas 
- türlich unter Napoleons Oberleitung, bis zum Sten Julius bas 
hin gebiehen, daß im Wefentlichen folgende Verfaſſung publis 
cirt werben konnte: Die eine und untheilbare eisalpiniſche Re 
publit bat als Verwaltungsbezirke dipartimenti, distretti 


4) Rur Eischlicher gefinnte Gemuͤther fürdhteten die in biefer Hin⸗ 
ficht freier denkenden Lombarden. 
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und conmnunitä. Die Bürger jedes distretto verſammeln fidy 
. jährlich am 21ften März in assemblee primaire und. wählen 
bier Sriebensrichter und von je 200 Bürgern einen Wähler. 
Am 9Iten April jährlich verfammeln fid) die Wähler jedes di- 
partimento zu einer assemblea elettorale und wählen. hier 
Stieder des gefeggebenden Corps, bed. Caflationshofes, des 
Sollegii ber. alti giurati!) und der Departementsabminifiras 
toren; ferner den Präfidenten, den Staatdankläger, den Canz⸗ 
ler des Griminaltribunal® und bie Richter der Civiltribunale. 
Das gefehgebende Corps befteht aud einem consiglio di.ne+ 
niori nicht unter 40, nicht über 60 Glieder, und aus einem 
gran consiglio, nicht unter 80, nicht über 1%0 Glieder. 
Das Lebtere hat bie Initiative in der Geſetzgebung, jenes die 
Beflätigung. Die erecutive Gewalt ifl einem Directorium von 
5 Mitgliedern, welche das gefeßgebende Corps wählt, übers 
tragen; dad. Directorium ernennt bie Miniſter. Die Armee 
bat nur zu gehorchen; die öffentlichen Abgaben werben jaͤhr⸗ 
lich vom gefeßgebenden Corps becretirt. Ein wiflenfchaftliches 
Inftitut fol gebildet werben, und Rede⸗ Schreib» und Druck⸗ 
Freiheit in jeder Hinficht beftehen. 

Die erften Directoren der neuen Republit ernannte Nas 
poleon ?); ed waren: Serbelloni, Aleffandri, Mofcati, Paras 
difi und Gontaini Coftabili. Staatöfecretair wurde Sommas 
riva’). Trotz der Erflärung dann, daß bie franzöfifche Res 
publik auf ihr Eroberungsrecht verzichte und die cidalpinifche 
als unabhängigen Staat erfenne, blieb der größte Theil ber 
franzöfifchen Armee in den Xerritorien derfelben. Der Corſe 
Fiorela wurde an die Spitze ber bewaffneten Macht der Res 
publik und viele Franzoſen in wichtige Ämter derfelben ges 
ſtellt. Das Volt war mit diefem Zuſtand höchft unzufrieden; 
bie öffentlichen Abgaben betrugen mehr als je; Alles was bem 
Volke heilig war, war gebrochen oder nicht mehr ficher, und 


1) Die alta corte di giustizia hatte in Klagen zu urtheilen, welche 
das gefeßgebende Corps gegen feine cguen Glieder ober bie des Directos 
rii flatuirte. m 

2) Coppi II. 89. 

85) Napoleon Tieß dann auch bie bürgerliche Geſetgebung in feinem 
inne ändern, alfo 3. B. Kideicommiffe und Majorate aufpeben u. j. w. 
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wirklich kam ed in Bologna, Lobi, Monza und Bavia zu wils 
den Aufteittenz auch im den von Geaublinden: Tosgerifienen 
Territorien; überall aber fehlug man diefe Regungen mit Ges 
walt nieder. Die Höfe von Zurin, Florenz und Parma ews 
tonnten natürlich die Republik an, und ben armen Papft, 
welcher zoͤgerte, bedrohte biefelbe deshalb nicht bloß auf das 
frechſte, fondem auch auf daB ungefchliffeufie, was er bins 
nahm und ſich fügte am Aften December !). 

Nachdem wir fo bie neuen Mächte haben Eennen lernen, 
die fich geoßentheils auf Venedigs Boden bildeten, wenben wir 
uns dazu ben Untergang dieſer alten Republik zu betrachten. 

Schon zu Ende des vorhergehenden Jahres: hatten ſich 
im Bergamaschifchen und Breſcianiſchen Klubbs gebildet im fran⸗ 
zoͤſtſch⸗ revolutionaiten Sinne und. die höheren Behoͤrden Pe⸗ 
nedigs mit Befurchtungen erfüllt. Der Governatore von Bers 
gamo wurbe foweit eimgeängfligt, daß ex in der Nacht vor dem 
4% Mär, die 600 Mann ſtarke venetianifche Beſatzung bei 
feinen Palazzo aufflellen und durch die Stabt Patrouillen 
gehen ließ. Es lag aber auch eine frauzöfifche Beſatzung in 
bee Stabt und auch biefe trat unter die Waffen. ine allge 
meine Aufregung exgeiff die Stadt, und die Mitglieder der 


1) Es Hana bier zwar der Ort nicht fein, die Geſchichte deu neuen 
en Mepubliten Italiens im Detail zu nerfolgen, indeß muß bach 
hinſichtlich ber naͤchſten Schickſale der cisalpinifchen bemerkt werben, daß, 
als ſich Hier eing Partei der Gelöftftändigkeit gegen Frankreich bilden 
wollte, Bertbier die Weifung erhielt allenfalls mit Sewalt zu deren 
Unterdrüdung zu wirken. Die Abgeorbneten Gisalpiniens in Paris, 
Bifeonti, Gerbelloni (bew feine Steße im Directorium aufgegeben hatte) 
und, Rengoni ſchloſſen am Zifen Febr. 1798 mit Talleyrand ein Gag 
buͤndniß beider Republilen ab, durch welches Gisalpinien an Frankreich 
völig tributbar und abhängig gemacht ward, Die fi in Sisalpinien 
der Batification widerſegenden Maͤnner wurrben verfolgt und ihrer Stel⸗ 
Ion beraudt. Gin Handelstractat in aͤhnlichem Sinn wurbe ebenfalls abs 
geſchloſſen; dann wurben unter des franzöflfchen Geſandten Trouvs Wit: 
wirkung einige Änderungen in ber von Rapoleon decretirten Verfaffung 
Gisalpiniens gemacht, weil Eareveillere Bepau Napoleons Ruhm benkis 
dete. Brune fuchte mit Gewalt die frühere Berfaflung am BOften Deto⸗ 
ber 1798 zu ſchuͤgen, wurbe aber vom Directorio in Paris abgerufen 
unb nach Holland geſchickt. Giönlpinien blieb bes Direstoril gehorfame 
Secter. Coppi Il. p. 189 171. 
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revolutionairen Verbindung Samen im Palazzo bei Genre 
zuſammen, wo fie Municipalitätsbeamtete wählten und bie Preis 
beit audrtefen. Die venetiantfchen Truppen wagten ihrerſeits 
wegen ber Franzoſen nicht die Waffen zu brauchen und leg⸗ 
ten biefe, als fie von den Empoͤrern bedroht wurden, nieber. 

Die breſcianiſchen Revolutionairs, an ihrer Spige bie Ges 
brüder Lecchi, fuchten nun Succurs von Bergamo; gingen in 
der Nacht vor dem IN März biefem entgegen umd kundig⸗ 
ten dem Sovernatore (einem Mocenigo) die Ankunft von Huͤlfs⸗ 
truppen auch von Mailand an. Diefer und ber Prevebitore 
Battaglia wollten um feinen Preis fi) mit ben Sraugofen m 
üble Dinge verwidele, was doch kommen koͤnnte, und thaten 
ges Nichte. Die Empoͤrer ‚riefen die Freiheit aus, bie vene⸗ 
ttanifche Beſatzung legte die Waffen nieder. Am 28flen em⸗ 
pörte ſich auch Crema, und bald war ales venetianiſche Ban 
rechts. vom Mincio in Aufruhr. 

Die Republik Venedig Hagte in Parts und ordnete an 


.  Rapoleon Franceſco Peſaro und Giambattifta Cornaro ab, um 


feine Rechtlichfeit anzufprechen, daß er zum Zeichen feiner Mi . 
billigung wenigfiend die Citadellen von Breſcia und Bergamo 

Benedig zuruͤckgeben lieſſe. Napoleon aber antwortete in Moͤrz, 

wo ihn die Abgeordneten auf dem Zuge gegen Oſterreich tra⸗ 

fen, die Franzoſen haͤtten an der Empoͤrung den Unterthauen 

Benebigs feinen Autheil, unb aufferben: müffte ex für den Fall 

eines Ruͤckzugs bie Cisabellen ber beiden Staͤdte zu feiner 

Dispofition haben. Übrigens fuchte er die Republik zu beru⸗ 

digen, um fi den Rüden frei zu halten, und biefe muſſte 
ſich entſchlieſſen ihm monatlich 4,000,000 Zr. zu zahlen, um 
den Bedruckungen ihres Landes im Einzelnen Dusch fonnzöhifche 

Zuuppen und ben Erpreflungen eis Ende zu machen. 

Seht erſt fing man in Benebig am au bie Gefahs zu 
glauben, in ber man ſich befand, forgte endlich fir hinlaͤng⸗ 
liche Befeigung ber Hauptſtadt, brachte 41,000 Slavonier 
md 3500 Mann italiemifche Aruppen zuſammen, ſſellte in ben 
Lagunen 206 bewaffnete Fahrzeuge auf, fiellte die allen Bat 
terieen ber und errichtete neue, forgte für Lebensmittel und 
füßes Waſſer. Auſſerdem waren die Gebirgä+Bauem im Nor⸗ 
dan Bergamos, Breſcias und Veronas, fomeit fie Venedig 
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unteriban waren, ben Franzoſen feindlih, hatten fich zum 
Theil felbft ſchon gegen fie bewaffnet smdb wurden nun vollends 
mit Waffen verfehen und als Milizen eingerichtet. Diefe dran⸗ 
gen aus bem Trompia⸗-, Sabbia» und Ganonicasihal vor im 
bie ebeneren Gegenden und fielen überall über die zerfireus 
tem franzöfiichen Detachements her. Sie kamen bis unter die 
Mauern von Bergamo und Breſeia. Die Eumvohner ber ers 

8P ſtern Stadt hielten ſich, wurden von den Franzoſen unterflügt, 
und dieſe trieben die Bauern in die Schluchten der Berge zu⸗ 
ruͤck; das andere Bauerncorps aber, welches unter dem Gra⸗ 
fen Fioravante gegen Breſcia vordrang, fing am Aten April 
an die Stadt zu beſchieſſen. Am Sten wurde auch dieſes von 
ben Breſcianern in die Flucht gefchlagen unb verfolgt bie Salo, 
welche Stadt Fioravante nicht nur vertheidigte, fondern wo 
er andy die Brefcianen einfhloß. Der eine Lecchi, welcher hier 
die Brefcianen führte, wurde gefangen nach Venedig geführt, 
während Lahoz mit lombardiſchen Truppen bie Bauern endlich 
zerfireute. Salö warb am 14ten April von deſſen Leuten ges 
plündert. 

Inzwiſchen hatte ber Haß gegen die Franzoſen auch im 
übrigen Venetianifchen vielfadh die Einwohner zu Gewaltthas 
ten fortgetrieben, und Napoleon wurde durch diefe Beweguns 
gen nicht wenig beflimmt auf den von Öfterreich in jener 
Zeit gebotenen Waffenſtillſtand fo raſch einzugehen. Als fich 
bie Republif plöglich durch Öſterreichs Abtreten vom Kriegs: 
ſchauplatz iſolirt fah, fuchte fie durch Misbiligung ber früher 
gern gefehenen Aufflände gegen die Sranzofen fich wieder als 
neutral darzuftellen. Napoleon aber hatte fofort nach Einges 
bung des Waffenſtillſtandes Kilmaine mit dem Oberbefehl ber 
in Stalien zuruͤckgebliebenen Truppen beauftragt und Victor 
Befehl zugehen Lafien, von der Romagna aus, wo er fland, 
in das Venetianifche vorzubringen. Der franzöfifche Geſandte 
Lallemant in Venedig muflte von ber Republik vor Ablauf 
von zwölf Stunden eine Erklärung verlangen, ob man Krieg 
ober Fricden wolle. Im erften Falle follte. derfelbe fofort abs 
veifen, im zweiten fobern, baß alle wegen politifher Meinun⸗ 
gen Verhaftete losgegeben und bie Bauern entwafinet würben, 
endlich daß die Republik franzöfifche Vermittelung anndhme 
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bei Anorbnung ihrer Verhättniffe zu Bergamo und Brefcia. 
Sunot muffte zugleihh dem Dogen einen im Senat vorzules 
fenden Brief überbringen und in 24 Stunden Antwort vers 
langen. Der Brief aber war in fo drohender Sprache abges 
faſſt, daß die Nobili in die aͤuſſerſte Beſtuͤrzung geriethen und 
eine Antwort vol Nachgebend und frieblicher Gefinnung ers 
theilten. Man fandte von neuem zwei Abgeorbnete an Napos 
leon, Franceſco Donato und Leonardo Giuſtiniani. 

Indeß verwidelte die Leidenfchaft des Volkes den Senat 
in immer fehwierigere Lagen. In Verona flanden unter dem 
Marcheſe Maffei: Muridei und unter den Grafen Nogarola, 
Giuſti und Marefcalhi 1000 Dann Linientruppen, 2000 Sla⸗ 
vonier und einige taufend Milizen. Ein dfterreichifches Korps 
war burch bie tyroler Berge wieder bis in die Nähe gefommen. 
Alles das ermuthigte bie gegen die Franzoſen befonders erbitterten 
Veronefen, und zwei Tage nach PVorlefung von Napoleons 
Brief. im Senate, am 17ten April Abends, kam es zwifchen 
bem Volk und Sranzofen in der Stabt zum Kampfe. Ohns 
gefähr 400 Sranzofen wurden ermordet; 900 etwa wurden im 
Palazzo del Commune von ben Magiſtraten geſchuͤtzt, anderen 
gelang es fich in die Gaftelle zu flüchten. Auch die Caſtelle 
die in Gewalt der Franzoſen waren, wurden angegriffen, aber 
erfolglos, während die Franzoſen von da aus die Stadt bes 
ſchoſſen. So dauerte fünf Tage lang der Zuftand Veronas, 
von wo fich am 18ten der venetianifche Pobefla Contarini und 
ber Provvebitore Giovanelli nach Vicenza zurücdgezogen hatten. 
Der Aufftand Veronas fand plöglih in Venedig Beifall, und 
am 20ften Tehrten jene Behörden mit 2000 Mann zurüd, um 
bie Caftelle regelmäßig anzugreifen. Allein inbeflen waren 
Lahoz mit Iombardifchen Truppen, Chabran mit 3000 Frans 
zofen herbeigeeilt, und bie Denetianer und Veroneſer waren 
bald felbft in großer Bebrängniß. Als am 22ften die Nach: 
richt von dem Friedensfchluß anlangte, fchloffen die venetianis 
ſchen Behörben mit ben franzöfifchen Befehlshabern einen Waf⸗ 
fenftilftand, um zu unterhandeln. Da der General Balland 
aber am 23ften nicht viel weniger verlangte als Ergebung auf 
Gnade, wiefen bie. Provvebitoren Giovanelli und Erizzo feine 
Bebingungen von ber Hand, verlieflen in der folgenden Nacht 
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Veronga, und ſchrieben von Padua aus an ben Senat, fie 
bitten ſich kluͤglicher Weiſe dem Anblid des Volles und der 
Buth der Franzoſen entziehen muͤſſen. Sobald die Veroneſer 
die ſchimpfliche Sucht der Provveditoren hörten, fchloffen fe 
em fen mit Balland einen aͤhnlichen Vertrag ab, wie diefer 
den Provnebitsren vorgelegt hatte, und zahlten zu Rettung bed 
Lebens und Vermoͤgens 40,000 Ducaten. . Die venetianifche 
Befagung wurde kriegsgeſangen, die Franzoſen befehten bie 
Stadt, und eine neue Mimicipalität trat an bie Stelle ber 
alten Behörden. Aber in ber erflen Leidenſchaft gefchab von 
den frauzoͤſiſchen Truppen noch gar Mandes wider bie Ord⸗ 
nung, unb fobalb Kilmaine ankam, verlangte er noch 120,000 
Dusaten Brandſchatzung. Dann foberte Napoleon noch 50,000 
und vieled Anbere, namentlich das Kischenfllber, alle Kutſchen⸗ 
und Reit: Pferde in der Stabt n.f.w. Viele Beroneſer wur: 
ben verhaftet, einige fufilkt. 

Am 20fen April hatte ſich ein bewaffnetes franzöfiiches 
Fahrzeug dem Hafen Venedigs gendhert und war zurückge⸗ 
wiefen warden, weil Bein bewaffnetes Fahrzeug irgend einer 
Nation eingelafien werben folle. Der franzöfifche Führer des 
- Schiffes, Laugier, benahm fich teogig, und fo war die Folge, 
daß vom Gaflell S. Andrea auf fein Fahrzeug gefchoflen wurde; 
eb kam zu einem Gefecht, im welchem Laugier fiel und Alba⸗ 
nefer das Schiff befliegen und plünberten. Died Letztere ta⸗ 
belte dad Gouvernement und gab bad Weggenommene zurüd. 

Als Napoleon die venetianifchen Abgeorbneten Donato 
und Giuftiniani am 2öften April in Gräs, nach Abſchluß bes 
Friedens mit Öfterreich, ſprach, wußte ex von Laugiers Tede 
noch Nichts und beſprach ih mit ihnen noch in den inne, 
daß er Venedigs dauernde Exiſtenz, aber mit vielen Veraͤnbe⸗ 
rungen des Gebietes und ber Verfaffung annahm. Allein uns 
mittelbar darauf wurde die ganze Terra ferma von Frauzofen 
und Öfterreichern befegt, überall wurden bie venetianifchen Be⸗ 
hoͤrden verjagt, bie Güter der Nobili fequefkrirt, zulegt Vene⸗ 
dig von ber Bandfeite eingefchloffen. So war bie Lage ber 
Dinge, als erfi am 30flen ber Bericht ber Abgeordneten aus 
Graͤtz ankam. Der Doge Luigi Manini berief eine ganz 
ungmwähnliche Gonfulta von 43 Nobili, welche bie höcflen 
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Stellen der Republik bekleibdeten, und mit deren Einſtimmumng 
erklaͤrte er am 1flen Mai dem größeren Rathe, man mile 
in der unglüdlichen Lage in der man fei die Abgeorbneten 
bei Napoleon mit auſſerordentlichen Vollmachten verfehen; ber 
größere Rath ſolle diefe ertheilen, Dies gefcheh, und Aluifio 
Motenigo wurde ben frühes genamten Deputirten zugegeben. 

Run aber, als Die Unterhanblungen wieder aufgenoms 
men wurden, verlangte Napoleon die Verhaftung und Beſtra⸗ 
fung ber Gtaatsinquifitoren, welche die Aufflände im Bene: 
tianiſchen überall begimftigt und gefoͤchert haͤtten, fowie bes 
Befehlähabers, der die gegen Laugier ergriffenen Maßregeln 
angeordnet habs. Bis zum 7ten Mai wolle er noch mit ben 
Seindfeligleiten harren. Die Confulta ded Dogen faffte am 
Aen Mei den Beſchluß, dem größerem Rathe bie Nothwen⸗ 
bigfeit ans Herz zu legen, daß man fich fügen mäffe Am 
ten Mai decretirte der größere Math die Verhaftung ber Ins 
quiſitoren (Barberigo, Cornaro, Gabrielli), des Commandan⸗ 
ten im Gaflell dei Lido (Pizzamano) und die Freilafiung aller 
wegen politiſcher Meinungen Berfolgter. Durch ſelche Feig⸗ 
heit fuchte die Republik ihr Leben zu friften. 

Napoleon erließ Hierauf am Sten Mai ein Manifeſt, in 
weichem er nochmals die Treulofigkeit hervorhob, weiche bie 
Venetianer im Müden der Armee geuͤbt hätten; in 24 Stun⸗ 
den foßten alle venetianifche Beamteten die Terra ferma vers 
laſſen, der feanzöfifche Geſandte felle aus Venedig abreifen, 
und das venetianifche Heer als ein feinbliches behandelt wers 
den. Un das Directorium ſchrieb er, man mäüfle Venebigs 
Namen vom Erdboden tilgen, und ber venetianifche Geſandte, 
Quirini, muffte dann Paris verlaffen. Die venetianifchen. 
Truppen auf bes Terra ferma waren ſchon alle zu Gefange⸗ 
nen gemacht, ala venetianifche Abgeordnete in Mailand, wo 

fie Napoleon trafen, die feigen Entſchluͤfſe ihres Gouverne⸗ 
ments meldeten, und er dadurch zu einem Waffenftillſtand ber 
ſtimmt wurde, um Über bie demokratiſche Umgeflaltung des 
venetianiſchen Staates zu unterhandeln. Während man fo In 
Mailand imterhandelte, war ſchon in Venedig ſelbſt kefanut 
"geworden, wie man im leobener Frieden über die Tewitorien 
der Republik verfügt habe. Die Stadt war blokirtz der Abel 
65 * 
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durch die Befignahme feiner Güter eingefchüchtert; unruhige 
Köpfe wurben laut; die Slavonier, die lange keinen Sold 
erhalten hatten, brohten. Condulmer, der in ben Lagunen, 
Morofini, der in der Stadt commanbdirte, erlärten, fie haͤt⸗ 
ten die Mittel nicht, im Nothfall Widerſtand zu leiften. Schon 
am 5ten war alle moralifche Kraft fo dahin, daß Condulmer 
die Weifung erhielt, falls er angegriffen werbe, einen Vertrag 
auf friedliche Beſetzung ber Stadt zu fchlieffen. Am Sten 
fprach der Doge von Nieberlegung feines Amtes und wurbe 
nur durch Zureden aufrecht erhalten; ba die Anflalten zu Vers 
theidigung ber Stabt in jeber Weile unzureichend erfchienen, 
wurde ber Beſchluß gefaſſt die Slavonier abzufolben und zu 
entlaffen. Morofinis Beigheit riß aber ‚die Republik noch wei 
ter: er träumte nur von den fürchterlihen Planen ber franzoͤ⸗ 
fifch gefinnten Einwohner Venedigs felbft, und wendete ſich 
beshalb an einen eben feiner Haft entlafienen Revolutionair, 
Giovan Andrea Spaba, er folle ſich bei feiner Partei verwens 
den, um Unglüd zu verhüten. Diefer nahm Ruͤckſprache mit 
einem angefehnen Nobile, Franceſco Battaglia, und ging bann 
zu dem zurldgebliebenen franzoͤſiſchen Legationsfecretair. Dies 
fer machte Vorfchläge, wie das Gouvernement das Zutrauen 
bed Volkes und des franzöfifchen Feldherrn wieder gewinnen 
koͤnne. So enorm biefe Vorfchläge zum Theil aud) waren, 
ging man body nach einiger Unentfchloffenheit auch darauf ein, 
- proclamirte die Demokratie!) und lud ben Befehlöhaber ber 
Blokadearmee ein nad Abzug der Slavonier die Stadt bes 
fegen zu laflen. Bis franzöfifche Zruppen in bie Stadt ka⸗ 
men, fanden zwar einige Unruhen flatt, doch hatte man noch 


1) Während der größere Rath Über biefen Beſchluß dellberirte, 
hoffen einige Slavonier aus Freude Über ihre baldige Heimkehr ihre 
Gewehre ab und ſetzten dadurch bie verfammelten Nobili in ein ſolches 
Schrecken, indem biefe glaubten, ber Wollsauffand fei ausgebrochen, 
baß die Demokratie mit 512 gegen FO wiberfpredhende und 5 zweifel⸗ 
bafte Stimmen becretist ward. Coppi p.75—77. ' Das Boll war 
im Gegentheil fo für das alte Benebig geflinmt, daß es &. Warco! 
rief, als die Revolutionairs dann bie Freiheit leben Heffen, ja einen Zus 
mult gegen bie Revolutionairs begann, fle perfinlich mishanbeite und 
ihre Wohnungen pluͤnderte. 
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fo viel Mittel, .diefe zu unterdrüden. Baraguay d’ Hilliers 
ließ am 15ten Mai die Forts, am 16ten die Gtabt befeken, 
die feit.ihrer Gründung noch von einem feindlichen Krieger 
betreten worden war. Der Doge benachrichtigte das Volk, 
bie Regierung fei einer DMunicipalitätöbehörbe übergeben; der 
größere Rath habe fich felbft feiner Gewalten begeben. 

Napoleon erhielt am 14ten in Mailand Nachricht von 
den letzten Entfchlüffen des größeren Rathes zu Änderung ber 
Berfaflung und ging hierauf am 16ten mit den venetianifchen 
Abgeorbneten einen Freundſchafts⸗ und Friedens⸗Vertrag ein, 
ber im Wefentlichen anorbnete, was bie Umflände ohnehin her: 
beigeführt hatten, im Geheimen aber noch Venedig zur Pflicht 
machte, einzugehen auf die von ber Republik Frankreich vorzus 
ſchlagenden Zerritorisländerungen; auszuzahlen 3,000,000 Fr. 
in Geld und 3,000,000 Fr. in Schiffsbebürfniffen, und herzus 
geben 3 Kriegäfchiffe und 2 Fregatten, 20 Gemälde und 500 
Manufcrigte, wie fie Napoleon auswählen laſſe. Baraguay 
v’Hiiers nahm Überdies in Venedig alles englifche, ruſſiſche 
und portugiefiihe Gut und was dem Herzog. von Modena 
gehörte weg '). 

Nachdem die franzöfifche Flotte unter Brueys im adriati⸗ 
ſchen Meere durch die bezeichneten venetianiſchen Schiffe ver⸗ 
ſtaͤrkt worden war, nahm ſie Beſitz von den ioniſchen Inſeln. 
Auf dem Feſtland Italiens weigerten ſich die Municipalitaͤten 
ber bisher unterthaͤnigen Staͤdte Venedigs der Municipalitaͤt 
von Venedig zu gehorchen, wodurch ſich das Gebiet der Re⸗ 
publik voͤllig aufloͤſte. Im Junius beſetzten bie Sſterreicher 
Iſtrien und Dalmatien. Nach dem Frieden von Campofor⸗ 
mio dachte die Municipalitaͤt von Venedig einen Augenblick 
daran ſich mit den Waffen den Beſtimmungen des Friedens 


1) Dem Lesteren wurden aus ber Wohnung des oͤſterreichiſchen Ge 
Tandten, wohin er fie geflüchtet, 190,000 Zechinen genommen. Coppi 
p. 82. Gtatt ber in Mailand flipulirten 3,000,000 wurden nachher 
5,000,000 Francs verlangt und auch hier in Abrechnung darauf das 
Kirchenfüber und bie Pfänder bes eobaes genommen. Die Sequeftras 
tion ber Güter der Nobili hörte auf, aber nach harten Beeinträchtigun: 
gen. Die Staatsinquifitoren verloren bie Hälfte ihres Wermögens, wo- 
für man 50,000 Ducaten annahm. Das golbne Bub warb verbrannt. 
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in Betteff Benedigs zu widerſetzen, unb einer ber Glleder der⸗ 
ſelben, Dandolo, ließ das Wolf abſtimmen, ob es feine Frei⸗ 
heit behaupten wolle. Der Antrag ging durch am 28ſten 
October, und Napoleon wurden Votſtellungen in biefem Sinne 
gemacht, aber Napoleon erlärte Mitte Novembers Nichts für 
Venedig than zu koͤnnen. Die Municipalitdt überzeugte fich, 
daß Widerſtand unmöglich fei, und löfte fih auf. Die ent» 
ſchiedenſten Republicaner gingen nach dem cisalpiniſchen Ges 
biet, und eine Sommiffion regierte bie Stadt, bis bie Öfterreis 
her Befig nahmen, was im Januar 1798 flatthatte. 

Auch bie zweit: bebeutenbfte mittelalterliche Republik Ita⸗ 
Yens, Genua, brach in biefem Jahre zufammen. 

In Genua hatte der franzöfifche Geſandte Kaypeult fchon 
längere Zelt dem Staate feindliche, revolutionäre Clemente 
genaͤhrt. Die Nachricht von dem nahe bevorfichendem Falle 
der Ariſtokratie Venedigs begeiftette bie geruefifhen ‚Demss 
kraten, vwoelche ungeſchent im Laben eines alten Apotheferd, 
Morando, zufammentamen und die Stadt mehr md mehr in 
Spannung festen. Napoleon ſprach den Wunfch 'aus, Genua 
möge Venedigs Schidfal theilen. Weder die angeordneten 
Gebete noch die aufferordmtliche den Stantsinquifitoren in 
Genua ertheilte Gewalt retteten die Ariſtokrutie, benn aus 
Furcht vor Frankteich wagte man nirgends geeignete Mittel 
zu ergreifen, ohngeachtet die Mevolutionird won Morandoß 
Laden fo felg waren, baß fie fchon einmal flohen und fi 
verbargen, als zufällig ziel von ihnen verhaftet wurben. End⸗ 
ch wurden Gianluta Durazzo und Franceſco Cattanes von dem 
Gouvernemont an Fayponlt abgeordnet, um Klage über fein 
Benehmen zu führen. Er aber verhoͤhnte fie beinahe. Hier⸗ 
uf am 21ſten Mai verlangten die Revolutionaͤts tumultua⸗ 
sifch die Befreiung der zwei verhafteten Patrioten. Sie wurs 
den abgewieſen und beten Faypoult um Vermittelung. Acht⸗ 
hundert an Babhl zeigten fie ſich am 22m mit breifarbiger 
Cocarde, befteiten mit den Waffen die beiden Verhafteten, bes 
inächtigten fi der Shore des Schiffsarſenals und anderer 
wichtiger Puncte der Stadt. Bur Vertheibigung des Gouver⸗ 
nements waren bie Truppen ber Republik ſowohl als das 
gemeine Beil der Gtabt bereit, unb bad Letztere bewaffnete 
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fich ſelbſt und bedrohle bie Drelfarbigen. Auf Faypoults Ver 
mittelung follten ‘die Revolutionaͤrs vier Deputirte dit das 
Governd abordnen; aber dazu kam es nicht, und nun erflär 
ten die hoͤchſten Behörden auf des frunzoͤſifchen Miniſters Ans 
tathen, fie feien zu einer Verfafiungdändering zum Bellen 
bes Staates bereit; aber als Faypoult diefen Beſchluß mitzu⸗ 
theilen den Palazzo verlaffen wollte, tobte das Volk gegen 
ihn und fchoß foger. 

Während die Behörden weiter berathiihlagten, begann 
das Volk den Kampf, der bis zum naͤchſten Morgen dauerte 
und mit gänzlicher Niederlage der Revolntionairs endete. Dem 
Stege folgten Verfolgungen, dann bervaffneter Aufftand auch 
bed Landvolkes zu Gunſten ber beftehenden Verfaſſung. Na: 
poleon, als ihm dies Alles berichtet werben war, ſchtieb dem 
Dogen Giacomo Brignole: ed müffe fir die Ruhe Genuas, 
für die Sicherheit der Franzoſen dafelbft und bed franzöfifchen 
Gutes geforgt werden; in 24 Gtunben müfiten alle verhafs 
tete Franzoſen freigegeben, dad Volk entwaffnet und deſſen 
Anführer beftraft werden, fonft verlaffe der franzoͤſiſche Ges 
fandte Genua und Frankreich depirme Krieg. Diefen Brief 
las Napoleons Adjutant Zavalette am Ioften Mat im Genate 
vor. Da auch die Senatoren die Entwaffnung. des Volkes 
wuͤnſchten, fügten fie ſich leicht im biefe Foberung fowie in die 
det Fteilaſſung der verhafteten Stanzofen; ſchwerer in bie 
Faypoults, welcher bie beiden Gtaatsinguifitoren, Francefco 
- Maria Spinvla und Frantefev Grimaldi, ſowie den Nobile Nic: 
tolo Gattaneo, als namhafte Führer des Volkes verhaftet wiſſen 
wollte. Doch aud dierin gab man nach und fandte den 
Michelangelo Cambiaſo, den Luigi Garbonara und Girolamo 
Serra mit der ausgebehnteften Vollmacht an Napoleon, eine 
neue Verfaffung auszuarbeiten; nat die Kirche und das Pri⸗ 
dateigenthum dürfe Durch biefe nicht beeinträchtigt werden. 

Die Berathungen diefer Abgeordneten mit Napoleon bes 
gannen am Aten Junius in Montebello, und dald war man 
einig, daß hinfhro die Souveränerät nicht mehe einee Ariſto⸗ 
kratie fondern allen Einwohnern bes Hennefifden Gebietes zu⸗ 
ftehen müffe. Ein gefekgebendes Corps in zwei Rüthen (einen 
von 150, einem von 300 Steben) wurde ſeſtgeſetzt; die rt 
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cutive Gewalt einem Senat von 12 Mitgliedern unter einem 
Dogen zugeſchrieben. Vom 14ten Junius an ſollte eine Staats⸗ 
commiſſion beſtehend aus dem Dogen und 22 Mitgliedern re⸗ 
gieren, und eine beſondere Commiſſion ſollte das Detail einer 
neuen Verfaſſung ausarbeiten, welche die katholiſche Religion, 
den Freihafen, die Staatsſchuld und die Bank von St. Georg 
ſchuͤtzen muͤſſe. Übrigens geſtehe die franzoͤſiſche Republik der 
genueſiſchen Amneſtie zu. 
Napoleon ſelbſt ernannte dann durch eine Note, die an 
den Dogen gerichtet war, die Glieder der proviſoriſchen Re⸗ 
gierungscommiſſion, bie am 14ten Junius ihr Amt antrat 
und bie Demokratie proclamirte. Die Reichölehen im ligurifchen 
Gebirg, Arquata, Ronco, Zorriglia u. |. w. wurden der neuen 
genuefifchen Republik einverleibt. Die neue Verfaſſung welche 
man ausarbeitete, war ganz ber cidalpinifchen analog, und fo 
weit entfernte man fich von ben früher verabredeten Grund⸗ 
lagen, daß man die Kirchengüter zum Staate einzog. Abel, 
Geiftlichkeit und Volk waren wüthend über die Macht, welche 
ber Bürgerftand, faft allein von fremden Gemalthabern unters 
ftüst, üben würde, wenn biefe VBerfaffung proclamirt würde. 
Als dann Anfangs September einige Nobili wegen wiberfirebens 
ber Befinnung verhaftet wurden, griffen Adel und Landvolf in 
ber Umgegend, zuerſt im Bifagnothal, zu den Waffen; von 
allen Seiten wurde die Stabt bebroht. General Duphot, dem 
Napoleon nad) Genua gefandt hatte, brachte einige Tauſend 
Mann theils difciplinirte Truppen theils Anhänger der Frans 
zofen zufammen und ſchlug die aus dem Bifagnothal am Sten, 
während die aus dem Polceverathal das Forte dello Sperone 
und mehrere wichtige Batterien nahmen. Während ber Erz⸗ 
bifchof Lercari mit diefen zum Frieden unterhandelte, griff ein 
dritter Haufe das Horte di S. Benigno an. Duphot wens 
bete fih nun gegen dieſe, ſchlug fie; dann auch die welche 
das Forte dello Sperone befegt hatten; Viele wurden gefangen 
und Einige ald Aufrührer fufilit. Am 13ten kam Lannes mit 
2 Bataillond Infanterie und einer Efcadron Cavallerie in Ges 
nua ans; man änderte Einiges in der Verfaflung, beftimmte 
namentlich Nichtd Uber die Kirchengüter und ſetzte ein legisla⸗ 
tives Corps in zwei Räthen (von SO unb von 60 Bliebern) 
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‚mb ein Directorium von 5 Gliedern fell. Fideiconmiſſe, 
Drimogenituren u. f. w. wurben unterdruͤckt. Am 2ten Des 
cember erhielt diefe Verfaffung die Biligung der assemblee 
popolari ober primarie, und vom Aften Januar 1798 trag 1798 
die Verfaſſung der neuen liguriſchen Republik in Geltung, 
beren erfte Divectoren Molfino, Maglione, Eorvetto, Cittardi 

und Coſta waren !). 


In Beziehung auf das Übrige Italien ift vom Jahre 1797 1797 


großentheils nicht viel zu berichten. In Folge eined Vertra⸗ 


ges räumten die Engländer am 16ten April Portoferrajo, und 
bie Franzoſen (welche vom Großherzog noch 1,000,000 Lire 
erhielten) Livorno. Nach dem Frieden von Campoformio, ber 
im Übrigen Toſcana unangetaſtet ließ, muſſte ſich Ferdi⸗ 
nando III. zu einer zweiten Brandſchatung von 2,000,000 
Francs verſtehen. 

Koͤnig Karl Emanuel von Sardinien war in Piemont 
fortwährend. durch revolutionäre Bewegungen und Verſchwoͤ⸗ 
rungen geängfligt, welche durch die eintretende Theurung um 
fo bedrohlicher wurden. Revolutionaͤre Banden burchzogen das 
Land, größtentheild nur in ber Abficht bei der Unorbnung. zu 
gewinnen. Sie griffen in Gortemiglia, Monfiglio und. Geva 
zuerft die Föniglichen Behörden an; dann im Julius verbreitete 
fih der Geiſt der Widerfeglichfeit über einen großen Xheil des 
Landes. Da im Allgemeinen das Volk auch hier für die Res 
gierung war, wurben die Truppen balb der Unruhflifter Meis 
fier. Napoleon begünfligte hier die Revolutionairs nicht; er und 
das Directorium hatten an einem Vertrage unterhandeln lafien, 
welcher den König ganz, dem franzöfifchen Intereſſe verbinden 
follte, und diefer war erſt am Sten April durch Clarke abge: 
ſchloſſen worden, jeboch im September noch nicht ratifitirt; Nas 
poleon aber bewog das Directorium in diefer Zeit zur Ratifi⸗ 
cation, weil er damals ein Zerfchlagen ber guten Berhältniffe 
mit Öfterreich fürchtete und die Anhänglichkeit der Piemonteſer 
an ihren König fo kannte, daß er zu fagen pflegte, Piemont 
fei noch nicht reif zur Revolution. 

Der Kirchenſtaat follte noch während des Jahres durch 


1) Coppi p. 105. 
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vie anangenehmften Begebnifle berührt werben. Der franzöfis 
ſche Eommandant ber Eitadelle von Ancona begünfligte die 
Beſtrebungen der in der Stadt Ancona vevolutionaͤt Sefinnten. 


Dieſe empörten fih, riefen amı Iten Junius die Freiheit aus 


und ſetzten Municipalitätäbenmtete ein. Die Folgen waren 
Verwirtungen mannichfacher Art; Napoleon that ttotz aller 
Borftelungen bes päpfllichen Hofes Nichts zu Unterbrädlung 


. diefer Empörung und hielt auch nach dem Krieben von Cam⸗ 


sofarınlo Ancona defekt. Am 19ten November yrotlamirten 
Die Einwohner eine unabhängige Republik Ancona, erhielten 
Unterfiligung von ber tisalpiniihen Republik und revolutio⸗ 
alrten mit Hülfe berfelben im December Sinigaglia und Pes 
far. Der polnifche General Dombrowfli, der mit einem 
ganzen Corps ausgewanberter Polen im Dienft ber cisalpink⸗ 
ſchen Republik fland, nöthigte S. Leo zur Übergabe. 

Das Directorium In Paris war inzwifchen mehrmals auf 
den Plan zurücgeformumen, im Fall einer Sedisvacanz bie Wahl 
eines neuen Papfled zu hindern und eine folche Zeit zu Bes 
volutivnirung Noms zu benugen. Hingegen in Rom felbfl 
war eine den Grunbfägen ber franzöfffchen Revolution erges 
bene Partei, welche keinesweges To lange zu Barren gelonnen 
wär, Schon im Junius wendeten ſich diefe Bente an Napo⸗ 
keon nad fprachen fo laut von Ihren Erwartungen, daß das 
Gouvernement Anfangs Auguſt die eifrigften unter ihnen vers 


haften Ueß. Der franzöfiige Gefanbte Cacault und Rapo⸗ 
‚kon Bruber, Giuſeppe Bupnaparte, welder eben auch in 


Rem in Öffentlicher Sendung war, verwendeten fich für fie. 
Die übrigen Revolutionairs, an deren Spise ber Bildhauer 
Geracchi und der peruginiſche Notar Agretti, kamen bann in 
ber Naht nah dem 27ften December bewaffnet auf bem 
Monte Pincio zuſammen, um bie Sreibeitöfahne aufzupflanzen, 
wurben aber von einer Patrouille zerſtreut. Am 28ſten wurde 
ihnen AngR und fie fuchten Schutz beim franzöfifchen Geſand⸗ 
ten im Palazzo Corfini in Zrastevere. Giuſeppe Buonaparte 
wies fie aus dem Palazzo; mehrere franzoͤſiſche Officiere woll⸗ 
ten deſſen Worten Nachdruck geben, während fie aber Napos 
leond Bruber davon abhielt, Fam eine Cavalleriepatrouille vors 
über, gab euer, um bie Revolutionaird einzufehüichtern, wurde 
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aber von einem Infenteriepigu tet gefolgt, dad an bee porta 
settimiana blieb; bie Revolutionaird liefen auf die Ireppm - 
des Palaſtes, und Bupnaparte wollte mit bem Yffitier des 
Diquetd fprechen. Sobald die paͤpſtlichen Soldaten ihm Play 
machten, erhoben bie eben Geflüchteten wieder drohend ihre 
Stimmen, worauf die Soldaten auf fie :feuerten. General . 
Duphot, welcher in Ron eben anmwelenb war, bebrohte hierauf 
bie Soldaten, die ibn, weil fie ihn für einen Freund der Re 
beten bielten, nieberfchoffen. Der Geſandte verlangte buch 
ein grobes Billet, der Staatsſecretaͤt Cardinal Dorla folle ſo⸗ 
fort ſich an Ort und Stelle begeben, und als dieſer nicht kam, 
verlangte er in einem zweiten — ſeine Paͤſſe und reiſte 
in derſelben Nacht nach Florenz ab 

Napoleon Hatte inzwiſchen ſchon Mute Novembers Ita⸗ 
lien verlaſſen. Der Director Lareveilldre nahm bie Nachricht 
von Duphots Tod mit Frenden auf, denn er hoffe in Italien 
Glaͤnzendes für die ftanzoͤſiſche Republik zu erreichen und dem 
poaͤpſtiichen Regiment ein Enbe zu machen. Napoleon muſſte 
fofort Betthier inſtruiten, der Ühnliches erwartet hatte und 
ſchon Ende Januars 1798 im Mari, von Ancona auf Kom 1798 
war. In Boreto nahm er 200 Mann päyflliher Truppen ges 
fangen, welche ſowie alle paͤpſtürhe Truppen keinen Widetſtand 
leiſteten (fo war es ihnen aufgettanen). Der Papft fuchte 
ſich noch durch Unterhanblungen zu beifeny Betthier abet 
Sehnte alle Unterhandlung ab. Am 10ten Febtuar famen die 
Franzoſen auf dem Monte Mario an und verlangten die Üben 
Habe des Caſtells von ©, Angelo, welche fofort flatthatte. 
Am folgenden Tage befebten fie ruhig alle wichtigen Punctt 
ber Stadt, in welcher fich fofort wieber Revolutionairs regten. 
Au 12ten ließ Berthier dad päpflliche Militär entwaffnen, 
ven Prälat Conſalvi, den Governatore von Rom und einige 
Ampere verbaften ?). 


Am 15ten verſammelte ſich unter fraſzöfiſchen Schuttze ein 


1) Auſſerdem nahm er 4 Gardindle und 4 roͤmiſche Fuͤrſten als 
Geiſel, verlangte 200,000 Scudi Brandſchatzung, fequeftrirte die Güter 
der Garbinäle Bufca und Albani und alles engliſche, suffifche unb por⸗ 
Augieflfce Gut. Coppi p. 178, 


L 
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Hanfe Revolutionaird auf dem Forum und nahm bier durch 3 
Notare in Gegenwart Murats und bes Generald Gerboni eine 
Urkunde auf, woburd) fie dad päpflliche Soudernement fin abs 


- gefchafft erklärten und die unverdufferlichen Rechte der Men⸗ 


fhen für fich in Anfpruch nahmen. Nachdem bierauf 7 Gons 
fuln von Gervoni ernannt worden waren, zog .ber Haufe aufs 
Capitol umd richtete hier einen Hreiheitsbaum auf; Berthier 308 
felbft in Triumph in bie Stadt, wurde beim Einzug mit eis 
nem Lorbeerkranz geſchmuckt und erklärte auf dem Gapitol: 
Galliens Söhne mit dem Ölzweig Tämen, bie vom erſten Brus 
tus gegründeten Altäre bee Freiheit wieber zu errichten... Lfs 
fentlich ließ er befannt machen, bie franzöfiiche Republik ex 
kenne die unabhängige römifche an. Die Seifeln wurden frei= 
gegeben, und am 18ten wurde zu St. Peter eine Dankfeier 
gehalten, wozu fich fogar die Cardinaͤle hergaben. 

Pius VI. hatte auf die Nachricht von Erkichtung ber roͤ⸗ 
mifchen Republik erklärt, fein Recht komme von Gott; er alfo 
koͤnne nicht darauf verzichten, auch fürchte ein adhtzigiähriger 
Greis auf diefer Welt Nichts mehr. Am 1Sten erhielt er in 
Folge diefer Erklärung bie Weifung, binnen 2 Zagen Rom 
zu verlaffer, und am 20flen früh reiſte er mit geringer Bes 
gleitung nad) Zofcana ab. Drei Monate blieb er in einem 
Auguftinerktofter in Siena, dann am ZOſten Mai ging er nach der 
Gertofa von Florenz. Anfangs März wurden bie in Rom 
gebliebenen Cardinaͤle verhaftet, in Civitavecchia eingefchifft und 
in Toſcana, beiden Sidlien und dem Venetianiſchen zerfireut. 
Die Carbindle Altieri und Antic, um diefem Schidfal und 
ver daſſelbe begleitenden Süterconfifcation zu entgehen, reſi⸗ 
gnirten. Alle auswärtigen Geifllichen muflten Rom verlaffen. 
Das Land wurde, wie ſich von felbft verfieht, mit Lieferungen 
gedrückt, und aus ben Kirchen der Portugiefen und katholi⸗ 
fehen Engländer, zum Theil auch aus anderen das Silberzeug 
genommen. Da trog bem bie franzöfifchen Dfficiere ohne Sol, 
die Semeinen fogar ohne hinreichende Kleivung waren, und nun 
gar der von Vielen gehaflte Maſſena an Berthierd Stelle tre 
ten follte, vereinigten fich eine Anzahl Dfficiere am 24ften 
Februar im Pantheon und erklärten, dad Heer habe an ben 
ftattgehabten Räubereien in Privathäufern keinen Theil ges 
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nommen; man folle ‚bie Schuldigen flrafen und ihnen ſelbſt 
. geben, was man ſchuldig ſei. 

Waͤhrend ſie noch mit Maſſena und Berthier unterhandel⸗ 
ten, hatte der groͤßte Theil der Roͤmer, welche die Franzoſen 
haſſten, einen guͤnſtigen Augenblick zu finden geglaubt gegen 
fie aufzuflehen, und die Xrasteveriner brachen am 2öften los; 
ehe fich aber ber Aufſtand weiter verbreiten und bie Montigia⸗ 
nen zu Hülfe kommen tonnten, hatten die Branzofen jene 
ſchon wieder zerſtreut. Sowie ber Aufſtand unterdrüdt war, 
erhoben bie Dfficiere ihr Verlangen von neuem. Maflena zog 
fih nah Monterofi zuruͤck; Berthier reifte nach ber Lombars 
dei. Endlich zahlte man den Officieren; ihr Benehmen aber 
zeizte auch die In Gisalpinien, und mit Mühe gelang es das 
Heer zu befchwichtigen. 

Aufftände zu Gunſten des Papfles im- Latinergebirg wur⸗ 
den von Murat unterbrüdt, und nachdem Mafiena Anfangs 
März zuruͤckgekehrt war, brachten franzoͤſiſche Commiffarien 
ber neuen Republit eine Gonftitution nad) bamaligem Mus 
ſter '), melde Maſſena promulgiren ließ. Mit der römifchen ' 
Republik wurde die anconitaniſche vereinigt, doch blieben Pe⸗ 
ſaro und S. Leo der cisalpiniſchen. Alle wirkliche Gewalt 
blieb auch in Rom den Anfuͤhrern der daſelbſt bleibenden fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen, und die arme roͤmiſche Republik muſſte nach 
Umſtaͤnden fuͤrchterliche Zahlungen machen, die gran nur durch 
entſetzliche Eingriffe in das Privateigenthum der Buͤrger be⸗ 
ſtreiten konnte. Die groͤßte Noth brachte das beim Einzug 
der Franzoſen bis zu dem Betrag von 27,000,000 Sebi 
ausgegebene Papiergeld, welches trotz aller Operationen immer 
werthlofer wurde, befonders da im Allgemeinen eine: große 
Scheu vorhanden war, bie Güter von: Kirchen und Kloͤſtern, 
(deren man viele aufhob und ihre Büter einzog) zu. kaufen. 
Staat und Privaten kamen in entfehlihe Noth, zumal da 
auch eine Getreidetheurung hinzufam *). 

. D Nur mit einigen antiten Ramen: fo hieß z. B. ber Rath ber 
Aten Senat, ber ber Jungen Zribunat, bie 5 Directoren Gonfuln u. f. w. 
Die erfien Conſuln (melde nämlich der franzöflfche General Dallemagne 
ernannte) waren: Angelucei, de Mattheis, Panazzi, Reppi und Viſconti. 

2) Mit ſolcher Roth war benn freilich bie Abſchaſſung bes Lehens⸗ 


78 Bud XI Zweites Eapitel. 


Schon im April hatte in Umbrien ein Auffland gegen 
die römifche Republik flatt. Die Aufrährer nahmen, vom ei» 
nem gewiflen Bernarbini geführt, Gitta bi Gaflello, ermorde⸗ 
ten bie franzöfifche Beſatzung und alle vepublicanifch Seſinnten. 
Denn nahmen fie &. Angelo in Wado, Urbania und belager⸗ 
ten Anfangs Mai Rrbino. Im Werlauf des Monats warb bie 
Gmpörung von ben Franzoſen mit Gewalt unterbrädt. Im 
Julius brach in den Umgegenben Roms ber Auffland aus; 
ober mit der Ginnabme Ferentinos, Krofinones und Terraci⸗ 
nas burch die Franzoſen nahm auch biefer ein Ende. 

Anzwifchen hatte der König vom Neapel im April Were: 
vent und Pontecorvo befegen und ein Heer in Terra di Las 


vrero und den. Abruzzen ſammeln lafſen. Die Wegnahme 


Maltas durch die Franzoſen hatte auch Meelamationen won 


. Seiten Neapel zur Kolge, und In Sicilien waren die Frans 





zoſen fo verhafft, daß Leute von ber Mannichaft franzöfiicher 
Schiffe, bie in Trapani und GBirgenti and Land kamen, von 
den Einwohnern ermordet wurben. Nach folchen Borgaͤngen 
Heß ſich auf nahen Krieg mit Frankreich rechnen, und der Hof 
von Neapel ſchloß fich eng an bie Frankrrich feindlichen Mächte 
en. Schon am 19ten Mai ſchloß der Duca di Campochlaro 
mit dem Baron Thugut in Wien ein Schuttbuͤndniß zwiſchen 
Ofterreich unb beiden Sicilien ab !). Eine Verbindung mit 
Ruplaud wurde hierauf unterhandelt und am 29fen Novems 
bes in Petersburg durch ben meapolitanifchen Geſandten, Serra⸗ 
Capriola, abgefchloffen. In Meapel felbfi arbeitete man an 
einem Schutz⸗ und Trutz⸗ Bindniß mit England, und am iften 
December waren bee Marcheſe di Gallo und Hamilton fe 
weit, daß ed unterzeichnet werben konnte. 

Ale Diele Berbinbungen konnten bie neapolitaniſchen Ter⸗ 
ritorien nicht vor Angriffen von Seiten ber Republicaner bes 


weſens, ber Fideicommiſſe, des Prefzwangs u. f- w. hinlaͤnglich bezahlt, 
Die Stimmung bes Volkes, die Verwidelung ber Verhältniffe, die Raub: 
gier her frangöftfihen Sommiffarten machte ſogar bie Revolutionairs dem 
num Zuſtande abmwenbig. 

1) Das Nähere biefer Bänbniffe dei Coppi p. 4 — 7. Im 
Januar des nächften Jahres verband fi der Hof von Neapel fogar mit 
der Pforte organ Aventreich. 
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wehren. Zum Xheil auf nicht minder gewaltſame Weiſe, als 
bie Franzoſen zu verfahren pflegten, haste fich die Regierung 
Meapeld das nöthige Selb verſchafft, um an ben Srenzen eins 
mit Allem binreichend verfehene Macht ven etwa 48,000 Mann 
aufzußellen. Da es an einem tüchtigen neapolitentfchen Feld⸗ 
beren fehlte, trat der öflerreichifche General Mark in neapoli⸗ 


tanifche Dienfle. Der König felbft kam zur Armee und er - 


ließ im Novemßer von feinem Lager in S. Germano aus ein 
Manifeft, in melchem er feinen Entfchluß ankuͤndigte In Rom 
die alte Ordnung herflellen zu wollen. Er führe mit Niemand 
Krieg, als wer fich biefer Abficht mit Gewalt wiberfege. Am 
23ften November überfchritt fein ‚Heer bie Grenze. Micherom 
mit 10,800 Moun zog über den Tronto gegen Fermo; ©, 
Filippo mit 3000 von Aquila auf Rietiz Moefl mit 6000 
von Sulmona auf Tagliacozzo und Zivoliz Mad endlich mit 
15,000 Mann von ©. Germano Aber Frofinone gegen Rom; 
und der Herzog von Sachſen mit 9000 Mann von Seſſa 
: Über Terracina ebenfalld gegen Rom. 

An der Spige ber franzöfifchen Kriegämacht im Gebiet der 
römifiben Republit fand damals Championet. Diefer ließ ſo⸗ 
fort, ald er vom Berrhden der Feinde Nachricht erhielt, bie 
Straße über Spoleto fühern, traf mit Mad eine Convernion 
und zog fich in der Macht nach dem 2öflen aus Rom zuräd, 


\ 


wo nus im Caſtell fraupdfiihe Beſatzung blieb. Auch Civita⸗ 


. vecchia warb geräumt. Am 26flen tabte fon das Volk in 
. Rem und zerfhlug die öffentlichen Zeichen ber Republik und 
ein gewiſſer Gienmars Valentino erhob bie neapelitanifche Fahne. 
Die Rube wurde mit Plintenfchüffen hergeſtellt und man 
ſchleppte Geiſeln in des Caſtell. Am 27ſten Abends zog Nie 
nenpolitanifche Avantgarde in bie Stadt; durch ein Detache⸗ 
ment. ward bie Veſte vom Gipitavecchia beſetzt. Am ZAften 
Jam König Ferdinando IV. felbft, und nun wurde zu Verwal⸗ 
tung bed Kirchenflaates eine Gemmilfion emanatz; befanmie 
Revolutionairs wurden vom Poͤbel verfolgt UÜberall erhob ſich 
das Volk in den Städten gegen die republicaniſchen Behoͤr⸗ 
den, namentlich in Viterbo, Nepi ?). 


1) Repi warb bann von ben Zranzofen am eten Decembar wieder 





‘ 
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Das weitere Vorruͤcken der Neapolitaner hatte, da faf 
alle Soldaten noch nie.einen Krieg mitgemacht hatten, auffers 
ordentliche Schwierigkeiten. Micherour warb von weit weni» 
ger Franzoſen und Cisalpinern bei Fermo auf ben Tronto 
zurüdgeworfen. Zwei Regimenter wurden zwilchen Rieti und 
Terni gänzlich gefchlagen; ein Meines polnifches Corps ſchlug 
ein bedeutendes neapolitanifches bei Magliano; vier Colonnen 
die Mad ausgefandt hatte, dahin zu operiven, daB Macdo⸗ 
nald, ber mit Branzofen und Polen bei Gittacaftellana flanb, 
zuruͤckgeworfen wirbe, wurben felbft auf. Rom zurlidgetrieben. 
Am 6ten December nahm dann Moefl zwar Otricoli, aber 
Machonald nahm den Ort wieder und Moeſt muffte fih am 
Oten gefangen geben. Mad verzweifelte Etwas ausrichten zu 
können; der König ging nach Gaferta zurüd, und bie Neapo⸗ 
Iitaner räumten Kom am 12%ten; Viterbo unterwarf ſich wies 
der, und bie geflüchteten römifchen Gonfuln kamen von Perus 
gia zurüd. 

Die neapolitanifhe Armee zog fih bis Capua zurkd. 
Der franzöfifche General Mathieu ging am 28ften December 
über den Sarigliano auf ©. Germano, wo nach zwei Tagen 
Macbonald und Ehampionet zu ihm flieflen. Lemoine nahm 
Aquila; Duhefme Pelcara. Der Hof von Neapel glaubte von 
feinem Kriegsminiſter Ariola verrathen zu fein und ließ ihn 
verhaften; dann foderte ber König bie Abruzzefen zum Aufs 
fland auf, und dieſe folgten dem Aufruf und bebrängten forts 
während Lemoine und Duheſme, die ſich in Popoli vereinigt 
hatten, bei ihrem Marfch auf Capua. Auch die Einwohner 
von Neapel waren in unruhiger Bewegungs; burch einen Zus 
fall aber wurbe ein mit Depeichen an Relfon gefandter Gons 
zier vom Volle für einen Franzoſen gehalten und ermorbet. 
Ferdinando IV. gerieth in Angſt ver feinem eignen Wolf, vor 
Mehreren des Adels war er es ſchon und befchloß nach Sici⸗ 
lien zu gehen. Die Verwaltung Neapels wurde dem Frans 
cefeo Pignatelli di Strongoli übertragen, und ber Hof fchiffte 
fi in der Nacht vor dem 24flen December auf einem englis 


genommen, und Alles was nicht geflüchtet war, wurbe niebergehauen. 
Coppi p. 218, 
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ſchen Schiffe nach Palermo ein. Die Stabtbeamteten in Nea⸗ 
pel berubigten das Wort und richteten eine Witgerwace ein. 


Am 3ten Januar 1799 kam Macdonald bei Gapıa an 179 - 


und machte fofort einen Angriff auf Macks verfchanztes La⸗ 
ger, muſſte fi aber zuruͤckziehen. Der franzöflfche General 
Rey war Inzwifchen von Xerracina gegen Gaeta vorgerldi, 
und einige Granaten waren hinreichend ben Commandanten 
zur Übergabe zu bewegen. Ghampionet fland am 9ten bei 
Benafrö, aber das bewaffnete Volk führte einen bebrohlichen 
Guerillaskrieg. 


Unterdeß war in Neapel bie Gaͤhrung gewachſen und 


durch Streitigkeiten zwiſchen den Stadtbehoͤrden und Pigna⸗ 
telli über bie Jurisdiction gefaͤhrlich geworden. Kühner tra⸗ 
ten auch nun hier Revolutionairs hervor. Mack war wegen 
des Vorruͤckens der Franzoſen verachtet; mehr und mehr hoͤrte 
die Diſciplin auf; Alles ging einer Anarchie entgegen, und 
um dieſer vorzubeugen, ſuchte Pignatelli einen Waffenſtillſtand. 
Championet, ohngeachtet er in großer Gefahr war, wollte 
Darauf doch nur eingehen, wenn ihm Capua übergeben 
und fonft noch viel Terrain eingeräumt werde :). Capua 
wurde am A1ten übergeben; die Communication mit Rom 
wurde von Rey gebedt. Brouſſier drang über Maddalone 
nach Benevent vor, und unter einem zu Championet gefluͤch⸗ 
teten Neapolitaner, Laubert, wurbe im franzöfifchen Lager für 
Nenapel ein Revolutionscomit& errichtet. Die Abfchlieflung bes 
Waffenſtillſtandes hatte allen Gährumgselementen Muth ges 
macht, und als ber franzöfifche Commiſſaͤr Arcambal am 14ten 
nach Neapel kam, um die erſte im Waffenſtillſtand ausbebuns 
gene Zahlung in Empfang zu nehmen, erhoben fich die Lazza⸗ 
roni in wilden Aufſtand. Der Vicckoͤnig Pignatelli brachte 
Arcambal rafch über Seite, allein der Aufſtand dauerte fort; 
auch der Erzbiſchof, Garbinal Capece Zurlo, vermochte Nichts. 
Die Sefängniffe wurden erbrochen, dad Volk bemächtigte ſich 


1) Sonft wurde noch verlangt, daß bie Häfen Neapels fofort als 
neutrale betrachtet würden, bie Siciliens aber, fobald ber König Frie⸗ 
densunterhänblee nad Paris fende. Auch follte Neapel 10,000,000 
livr. tourn. an die Branzofen zahlen, halb ben iSten, halb ben Zöften 
Januar. Coppi p. 300. 
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ber Caſtelle, we man hinlängliche Maffenvarraͤthe fand, Mad 
btieb Nichts uͤbrig als fich in das framzoͤfiſche Lager zu fluͤch⸗ 
ten, imd das Heer boſte ſich bis auf wenige Reſte unter dem 
Duca di Salandra vollig auf. Auch bie Autorität des Vice⸗ 
koͤnigs war zu Ende; das Volk machte dirrch Acclamation den 
Girolamo Pignatelli, Fuͤrſten von Moliterno, zum oberſten 
Befehlshaber. 

Dieſer ſuchte mit Huͤlfe der Stadtbehoͤrden die Ruhe her⸗ 
zuſtellen und ſandte Abgeordnete an Championet. Sobald 
dies bekannt wurde, ſchalt das Volk auch ihn einen Verraͤther 
und gehorchte ihm und den Stadtbehoͤrden nicht mehr. Am 
19ten wurden ein Mehlhaͤndler Paggio und ein Facchiuo Mi⸗ 
chele il Pazzo an bie Spitze geſtellt. Pluͤnderungen und Er⸗ 
mordungen frauzoͤſiſch Gefinnter folgten. Der Erzbifchof ſuchte 
durch eine feierliche Proceſſion zu helßen. Endlich am 20flen zug 
das Voll zum Kampf gegen die Franzofen, wurbe aber zwi⸗ 
ſchen Averfa und Capua gänzlich geichlagen. 

In Einverfländnig mit dem Revolutionscomitoͤ im fram⸗ 
* zöfifchen Lager war ein zweiter in Neapel gebildet worden, 

und in der Nacht nach biefer Niederlage bemächtigten fich Die 
Nevolutionairs des Gaflells von S. Eimo und pflauzten bie 
dreifarbige Fahne auf. Unter fleten Kämpfen mit den Lazza⸗ 
roni rückten bie Franzoſen am 2iften an bie Stadt hevanz 
unter fleten Kämpfen mit den Razzeroni drangen fie am 22fen 
in die Stabt ein; alle Unterhanblungen wurden abgewielen, 
und man ſchlug füch auch in der folgenden Nacht fort. Erſt 
am 23fen, ald Franzofen und Revolutionairs Alles aufbesen 
um zu fliegen, trieben fie die Lazzaronihaufen auseimander. 
Michele: il Pazjo, der gefangen wurde, rief auf Championets 
Berficherung, die Franzoſen hätten alle Achtung vor der Kirche 
und ©. Gennaro, die Republik aus und gebot ben zuletzt 
noch fich Vertheidigenden Ruhe. Die Franzofen kamen in Bes 
fig der Stadt und ber Gaftele. 

Eine aufferorbdentliche Commiſſion von 25 GHedern (theils 
Revolutionairs, theild Angeflellte der früheren Zeit) übernahm 
einfhweilen die Staatögewalt bes freierfiärten Neapel, doch 
konnte fie Nichts ohne Genehmigung bes franzöfiichen Genes 
rald thun. Dad Volk wurde entwaffne. Championet vers 
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langte dann nicht nur. den Reſt ber Gontributien von der Haupt 
ftadt, fondern noch L5000,0UV vivr. von ben Pravinzen und 
die ruckſtaͤndigen Steuern. Kür Frankreich wurden von Kay 
prult als Agenten bes Directoriums die koͤniglichen Domals 
nen, bie Domainen des Malteferordens, alle Altertbämer aus 
Derculanum und Pompeii und Anderes ald eroberte Gut im 
Anfpruch genommen, aber Championet trieb Faypoult aus 
Neapel, um bad Volk nicht noch mehr im Augenblid zu erbit⸗ 
tern. Der größte Theil ber Provinzen blieb in offnem Auf: 
ſtand gegen bie neue Drbnung ber Dinge '). Wir übergeben 
die Darftellung dieſes Fleinen Krieges, fowie bie Werfuche ber 
Sranzofen ihn zu unterbrüden und fich der einzelnen Staͤdte 
in den Provinzen zu bemäctigen. Nach ber Schlacht von . 
Verona, von welcher weiterhin bie Rede fein wirb, erbielt 
Macdonald (Championet war wegen Fappoults Vertreibung 
in. Anklageſtand geſetzt) Befehl feine Truppen nad bem obes - 
ven Italien zurücdzuführen; englifhe und neapolitanifche Trup⸗ 
pen landeten in Gaflehamare, und bie Lazzaroni felbfi zum 
Theil konnten nur buch den Einflug Michele il Pazzos in 
Ruhe gehalten werden. Macdonald vertrieb nun noch am 
28ften April die gelandeten Feinde wieder, aber Anfangs Mai 
fammelte fich das frangöfifche Heer in Gaferta; bie Republif 
Neapel wurde für völlig ſelbſtaͤndig erklärt; nır in S. Elmo, 
Copua und Gaeta blieben geringe franzöfiihe Beſatzungen, 
unb am 7ten Mai zog das übrige Heer auf Rom ab unter 
fieten Kämpfen mit den Infurgenten, beren Zahl jetzt täglich 
wuchs. Die Nenpolitaner bielten ſich nun aber dennoch res 
publicaniſch, richteten in ihrer Stabt eine Nationalgarbe ein 


I) In den Abruzzen zeichneten fid) als Bandenhäuptlinge aus Sa⸗ 
lomone (früher Gutsamtmann), Pronio (früher Züchtling) und Giuſtini 
genannt Sciabolone. In Zerra bi Savoro Michele Pezza genannt Fra 
Diavolo und Mammone (früher Müller in Sora). Coppi p. 313. 
Diefe Revolutionsbanden waren ganz natuͤrlich auch eigentliche Räuber: 
banden. In ben Gegenden von Zarent und Brinbifi kamen durch Zu⸗ 
fall zwei Gorfen, Giambattifla be’ Ceſari und Blanfrancefco de Bocche⸗ 
dampe, an die Spige ber Banden. Nach Galabrien wurbe vom Hofe 
felbft der Cardinal Yabrizio Ruffo gu Leitung bes KWolles gefanbt. - 
Coppi p. 314. 815. 
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und conflituisten das vroviſoriſche Gouvernement tbells als Te 
gislative Commiſſion, theils als executives Directorium *). 
Sogar 6000 Mann regulaͤres Militär ſtellte man auf umd 
fand noch Mittel der Noth der drmeren Glaffen abzubelfen; 
Lehensweſen und Fideicommiffe wurben auch bier aufgehoben; 
patriotifche Clubbs wurden eingerichtet; die Eöniglichen Bes 
fitungen ald Nationalgüter veräuffertz der Erzbifchof ſelbſt bes 
günftigte Alles: Die Geifllichen predigten, Chriſtus fei ein 
Demokrat geweien. 

Inzwifhen zog der Garbinal Ruffo mit feinee chriftlis 
hen antidemokratifchen Armee *) näher. Anfangs Junius 
fland er fchon mit einem bebeutenben Deere bei Atiano. Mis 
cheroux landete bei Manfrebonia mit einigen Kanonen, zwei 
Gompagnien fictlianifcher Grenadiere und 500 Ruflen und Zr 
ten, ftieß zum chrifllihen Heer und zog nun mit Ruffo auf 
Nola. Caferta empörte fich gegen bie Republif; Banden von 
allen Seiten fchloffen fih an. Salerno war ſchon in Auf 
ruhr; Ischia und Procida wurden von Sicilianen und Eng 
laͤndern beſetzt. Die Republicaner orbneten in Neapel Alle 
zur Vertbeibigung und fehten ein Revolutionstribunal ein. 
Das Volk aber ließ die Republicaner, ald Ruffo am 13ten 
Junius von Nola beranzog, ohne Unterſtuͤtzung; bie wenigen 
Ruſſen und Tuͤrken welche bei der Expedition waren, unter 
Küsten Ruffos Angriff nachbrüdlich, und am Abend kamen bie 
Banden in die Stadt. Der Kampf dauerte den nächften Tag, 
Lazzaronen und Briganden plünderten, Alles war in Anars 
hie, bis zum 17ten dauerten Unorbnung und Gräuel. Da 
endlich machte Ruffo Allen die die Waffen nieberlegten bed 
Königs Parbon befannt, und die Ruhe wurde durch bie frems 
den Zruppen bergefielt. Auch bad Gaftello nuovo und bad 
del’ Uovo capitulisten. Am IOften kam Ferdinando IV. mit 
feinem Minifter Acton wieber auf ber Rhede von Neapel au 


1) Die Mitglieber des Legteren waren: Agnefe, Abamonti, Albaneſt, 
Stoja und Delfio. Coppi p. 324. 


L) Unter ihnen waren als Banbenchefs befonders ausgezeichnet: 
Hobio, ein junger Cdelmann aus Catanzaro; Gualtieri mit dem Be 
namen Pane di Grano, und Panfanera. Coppi p. 827. 
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und nahm ohne das Band zu befleigen ber Stadt Neapel ihre 
Rechte und Verfaflung, hob bie Seggi bed Adels auf, fehte 
ein Gericht (eine Giunta bi Stato) zur Unterfuchung gegen 
bie Verraͤther ein und orbnete eine Commiſſion an zur Reini⸗ 
gung der Provinzen von Jacobinern. Die Banden in ber 
Stadt fingen abermald an zu plündern; Michele Il Pazze 
warb als verbäctig ber Franzoſenfreundſchaft bei dieſen Zus 
multen ermordet. Cine Menge gerichtlicher Berfolgungen und 
Hinrichtungen hatten flatt. Die Franzoſen in ©. Elmo ca 
pitulixten am i1tem Julius ‚und zogen ab; Capua capitulirte 
am 28flen; Gaeta am Zoſten. Anfangs Auguſt war das 
ganze Reich wieder unter Ferdinandos Botmaͤßigkeit, der in 
zwifchen, nachdem er den Cardinal Ruffo zum Generalcapitan 
und Vicekoͤnig in Neapel ernannt hatte, nach Palermo aurlche ' 
gekehrt war. 

Die römifche Republik hatte inzwiſchen auch nach dem 
Rlıdzug der Reapolitaner noch vielfach mit einzelnen Aufſtaͤn⸗ 
ben in ihrem Gebiet zu kaͤmpfen gehabt. Ohngeachtet Civi⸗ 
tavecchia, Tolfa, Sublaco mit Gewalt unterworfen wurben, 
wurbe boch Alles aufgeregter, und nach dem Abzug der Frans 
zofen nach dem oberen Italien waren auch diefe Landſchaften 
bald mit Banden erfüllt, bie aus den Abruzzen in die Maxs 
ten, aus Terra bi Lavoro nach der römischen Campagna vor⸗ 
‚drangen. Der cidalpinifche General Lahoz, als er fah, daß ev 
ben Franzoſen verbächtig geworben war, ging zu ben Banden 
in den Marken Über und trat an ihre Spitze mit der Abficht, 
eine völlig unabhängige italienifche Kriegsmacht zu bilden. 
Überdies erſchien am 17ten Mai eine ruflifch > türkifche Flotte 
vor Ancona. 

In Rom war in Folge biefer Vorgänge bald Hungers⸗ 
und Gelbnoth. Als dann auch Zofcana von ben Alliirten bes 
fett wurbe, erfiärte Garnier, ber die zurücigebliebenen Franzo⸗ 
fen commanbdirte, Rom am 11ten Julius in Belagerungszu 
land, feste am 24ften Confuln, Senatoren und Zribunen ab, 
ein proviforifches Comit& ein und organifirte Alles militairifch. 
Inzwiſchen empörten ſich Droieto, Biterbo, Ronciglione. Die 
lestere Stadt warb zwar von ben Franzofen wieder genom: 
men, niebergebrannt und zerfiört. Ende Julius fanbte Ruflo 
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unter Rodio ein Detachement gegen Ram; bisfer befreite Au⸗ 
fangs Auguft Auagni, Paleſtrina, Zagarolo und war am Yen 
in Brafcatiz bad Latinergebirg fiel ihın.zu. Am 20ften ſchlug 
ihn aber Garnier und trieb ihn nach dem Garigliano zuurhd. 
Inzwiſchen hatten aretiniſche Banden und O ſterteicher Pens 
gia, zuletzt fogar - Eittacaftellana genommen. 

Streifcorps kamen bis ganz in die Nähe Roms; Rodio Damm 
wach Frafcati zuruͤck; Fra Dievolo mit feinen Banden kam 
nach Velletri. Ruffo fandte Mitte Geptembers einige tau⸗ 
fend Mann veguläre Truppen gegen: Rom. Gin mglifches 
Geſchwader erfchien vor Givitapeschla. - 

Unter folhen Umſtaͤnden capituliete Garnier am 27 en 
September. Er erhielt fr fich und feine Truppen, ſowohl fran⸗ 
zoͤſiſche als italienifhe und polnifche, feeien ‚Abzug und Tür 
die römifchen Republicaner die Erlaubniß ihm folgen zu bis 
fen. Corneto und Cloitavecchia wurden den Engländen am 
29ften, Rom den Neapolitanern am Ofen übergeben. ine 
Giunta fuprema trat an die Spitze ver Regierung von Neem. 
Perugia, Umbrien und das Patrinionio wurben vom Öflerreis 
chiſchen General Fröhlich verwaltet, der im Petober nach ben 

WMarken zog, um Ancona belagern zu heifen. Nach einer lan⸗ 
gen, tapferen Segeriwehr capitulirke Monnier am 13m Res 
vember mit Fröhlich, der ebenfalls für Öfterreich ben Plag bes 
fegen ließ; &. Leo war fchon ftuͤher in feinen Händen. Eine 
proviforifche Negentfchaft trat nun im Namen ſterteichs an 
vie Spige der Verwaltung Umbriend, bes Patrimonlums und 
des Marken. Die Banden kehrten auch aus dem uͤbrigen rös 
mifchen Gebiet allmälig heim, ein georbrieterer Zuftand trat 
ein, aber ber zechtmäßige Oberherr Lehrte nicht zuruͤck, bean 
diefen hatten die Franzoſen fchon am 27ſten März militairiſch 
aus der Gertofa bei Florenz abholen und nach Parma, fpäter 
nach Zurin und Briangon, endlich im Julius nach Valence 
bringen lofien. Hier war er erkrankt und am Morgen bed 
2Hften Auguft geflorben. Cr hatte die Verfiigung hinterlaffen, 
man folle das Gonclave halten, wo fic) eben die meiften Gars 
dinaͤle befänden; dies war in Venedig, wohin ber Decan bed 
Gollegii Albani das Conclave ausſchrieb. Mit Bewilligung 
des Kaiſers wurde baffelbe im Klofler von S. Giorgio Mag 
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giore gebeten. und am iin Oerenber von. MH -Gusbisiäten ber 
gonnen 2). Werden wir uns indeß nody: sininal.zum Jahre 
417983 zuruͤck, um mın auch bie entfcheibenderen Begebenheiten 
bes oberen Italiens zu verfolgen. 


Dee König von Sarbinien hatte auch im Zeichiahre 1798 1798 


noch Banden von ansgetretenen Piemontefern, bie: von..Zeit zu 
Ber von der Lombardei ans bie piemonteſiſchen Greuzen über 
fchritten, bekaͤmpfen laffen wüflen. Eine foldhe Bande wurde 
BIS unter die Mauern ber liguriſchen Weite Bapi verfolgt, umd 
da fie auch auf dieſem Gebiet fortkaͤnpften, ſchoſſen bie Ligw 
tier auf beide kaͤmpfenden Parteien, ſchuͤtzten aber doch zuletzt 
die Bande. Hierauf erklaͤrte das liguriſche Gouverneinent am 
Gten Junius das liguriſche Gebiet für verletzt, die Wuͤrde ber 
Nepublik beleidigt, und ſofort drangen mit der revolutionaͤren 
Bande einige liguriſche Bataillons und ein Haufe Freiwiſliger 
wieder über die piemonirfliche Grenze. Piemgntefiche Veup⸗ 
gen nahmen hierauf Meve und Porto Maurizio5 bald aber. ge⸗ 
bot das Direstorium Frieden und, beide Theüe gehorchtin. 


Der Marcheſe die ©: Marzano, als koͤniglichrr Ubgesrbmeter 


an der Gerhral Brune in Mailand, ſchloß mit dieſem za Cube 
Junius eine Gonvention zu Erhaltung Der Ruhe am ſardini⸗ 
ſchen Gebiet, wogegen ber König den Ftanzoſen auf einige 
Monate die Citadelle von Zurin einraͤumte und fie am Ste 
Inlius von ihnen befegen ließ. Bereits am 20ften Junius 
hatte Karl Emanud allen Revolutionairs Ammeflie zugefagt; 
allein diefe wurden dadurch nur kecker gemacht. Sin Haufe 
mit 4 Kanonen kam von Carofio und drang bis uͤber Mas 
rengo vor, wurde aber hier von piemontefifchen Truppen und 
Bauern gänzlich gefhlagen. Hierauf blieb es leidlich ruhig, 
bis Leute von ber franzöffchen Beſatzung im Soaßtember die 
fardinifchen Behörden in Turin durch eine: Muſquikrade vers 
höhnten, dadurch von neuen Alles in Spammmg verfeg! 
ten und einzelne Gewaltſamkeiten von beiden Seiten verana 
laſſten. Als der Krieg mit Neapel begann, war man merk 
in diefee Aufregung, und bie Sranzofen verlangten ein piemon⸗ 
tefifches Sontingent. Der König ſchlug es nicht ab, verlangte 


1) Coppi p. 359. 
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aber Zeit zur Herſtellung, was die Frauzoſen als. verbiichtige 
Antwort aufnahmen, fobaß General Soubert in Mailand am 
Sten December erklärte, der König von Garbinien habe end» 
lich alle Verſtellung bei Seite gelegt; franzöfifche Truppen 
würden Piemont befegen. Am 6ten ließ er die Divifion Victors 
und eine andere Zruppenabtheilung unter Deſſolles über ben 
Zeffin gehen, ließ. Novara Überrumpeln, die Commanbamten 
der Veſten von Aleffandria, Euneo, Sufa befekten die betref: 
fenben Städte; ber Commandant ber Gitabelle von Tuxrin 
Chivaſſo. Überall wurden die farbinifchen Truppen zu Krieges 
gefangenen gemacht. Der König wandte fich nach Paris mb 
fuchte die Vermittelung bes ſpaniſchen Geſandten; als aber 
von allen Seiten franzöfifche Truppen auf Turin beranzogen 
und er die Kriegserfiärung ber franzöfiichen Republik gegen 
ihn (vom Gten December), weil es nie treu zu Frankceich ge 
‚beiten, erhielt, der franzoͤſiſche Geſandte, Eymar, ihm die 
gab feine Befigungen auf dem Beflland zu verlaflen, 

verlor Karl Emanuel allen Muth und ließ eine Convention 
ſchlieſſen, in welcher er diefe Befigungen den Franzoſen uͤber 
ließ, feine biöherigen Unterthanen ermahnte fi den Franzo- 
fen zu fügen, .bas Heer anwies fich ald Theil des franzoͤſiſchen 
zu betrachten und für fich und feine Bamilie freien Abzug über 
Parma nach Sardinien erhielt. Die Convention wurde vom 
König unterzeichnet am Iten December; in ber folgenden Nacht 
seifte er mit der koͤniglichen Familie nach Parma ab. Liber 
1799 Livorno kam er am 3ten Mär; 1799 nad) Gagliari, wo ex 
gegen bie ihm mit Bewalt abgenäthigte Convention fofort pro« 


Inzwiſchen orbnete Joubert ein proviforifches Gouvernes 
ment für Piemont und Montferrat an. Die und ba, befom 
vers in Montferrat, Tam es zu Volksaufſtaͤnden, bie aber 
bald unterdruͤckt wurden. Größere Mächte bereiteten unter: 
deß Frankreich einen neuen gewaltigen Kampf auch um Ita 
lien. Der allgemeinen europdifchen Geſchichte gehört es an zu 
berichten, Durch welche Umftände Öfterreih und Rußland, mit 
England in Verbindung, bewogen wurben ber franzöftfchen Res 

ublik feinblich entgegenzutreten, und dieſe am 20ften Gebr. 1799 
— 52* — den Krieg erklärte. Im Italien begann ber Kampf 
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erſt ſpaͤter. Scherer Fam am Alten: Maͤrz in Mailand am, 
um-den Oberbefehl zu übernehmen, fandte fofort Gauthier mit 
einer Divifion zur Beſetzung Toſcanas aus, Deffolles mit einer 
zweiten nach ber Valtellina. Etwa 45,000 Mann vereinigte 
er am 21ften zwifchen Minde und Eifh. Ihm gegenüber 
ſtand an der Spike von etwa ebenſoviel Öfterreichern während 
Melas’s Abweſenheit Kray. 2 
Scherer lieh von Moreau mit 3 Divifionen einen Schein» 
angriff auf Verona machen, während er mit anderen dreien 
der Öfterreicher rechten Flügel am Garbafee angreifen wollte 
und am 26ften wirklich angriff, allein ber oͤſterreichiſche Tinte 
Blügel drang von Legnago aus vor; Scherer fah fich den Bein» 
den nicht gewachlen und orbnete eine refrograbe Bewegung 
anz die Divifion Serrurierd, welche diefe decken follte, wurbe 
bei Verona fall ganz vernichtet, und Kray bereitete num feis 
nerſeits Alles vor, Scherer anzugreifen. Diefer wollte einem 
Unternehmen folcher Art noch zuvorlommen und wurde in einer 
Schlacht bei Berona (oder genauer Hola bella Stala) gänzlich 
gefchlagen. Mit Zurüdiaffung von 10,000 Mann unter bem 
General Zoiffac: Latour in Manta zog er die Reſte feines 
Heeres bald bis auf die Abda zurüd. Kray ſandte, während 
er feibft noch bei Iſola bella Scala hielt, feine Avantgarde 
gegen Mantua, und Bellegarde befehte von Tyrol aus Rocca 
D’Anfo. Seine leichten Truppen .fireiften bis Breſcia. So 
war ber Stand der Dinge, ald Kray am 11ten April- ben 
Dberbefehl an Melas abgab, Am Adten kam Souwarow 
mit ber suffifhen Avantgarde an und uͤbernahm bie oberfle 
Leitung. 

Souwarow drang vafch mit dem nun balb auf 80,000 
Mann verftärkten. Heere vor, ging über den Mincio und ſtand 
am 19ten am Ghiefe. General Klenau mit einem Corps ging 
bei Borgoforte Über den Po und nahm am 21ften Mirandola; 
Kray mit einem anderen Corps nahm am’ felben Tage Breſ⸗ 
de. Souwarow kam an ben Oglio. Hohenzollern zog auf 
Cremona; Kaim auf Piacenza. Scherer, um nur einigen Wis 
berftand leiften zu Können, rief Macdonald aus Neapel, Gau⸗ 
tbier aus Toſcana, Deffolled aus ber Valtellina herbei; zu 
gleicher Zeit aber fuchte ex beim Directorium feinen Abſchied 
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tb Abergab ben Oberbeſchl an Moteau, der fi an der Abbe 
zu halten fuchte, bis jene berufenen Truppencorps herzukaͤmen 
Aber Souwarow erſchien ihm gegenüber fehon am 2öften Apr. 

Des ruffifche Oberfelbherr dirigirte fofort Wukaſſowicz un® 
Rofenberg auf Lecco, Bopff und Dtt auf Vaprio, Melas auf 
Gaſſano. Seckendorf nahm Crema; Bagration kam fon bis 
vor Como. In der Nacht zwifhen dem 26flen und >’T’ften 
gingen ſchon mehrere Gorps über die Abbas nad) hartem Wis 
derſtand bei Caſſano und an anderen Orten blieb Morean 
Nichts übrig, als das Heer, von welchem ein großer Theil 
gefallen, verwundet ober kriegsgefangen war, zurüädzugtehen 
Er ließ den General Behand wit 1300 Bann im Caſtell von 
Malland und veried dann diefe Stadt am 2öflen. Sein 
Heer zog theils über Piacenza, theils über Voghera, theits 
Eher Vigevano weiter nach Werften. In Turin wurde von 
Morean bie Feſtung noch beſſer verfehen, Beneral Fiorella 
als Commandant binterlaffen, und ben Reſt der Armee 26,000 
Mann vereinigte er zwoifchen Meffandris und Bortona. Wiek 
Glieder ber cisalpiniſchen Behörden und Alle deren Verhältisäfte 
gegen Öfterreich compromitsiet waren, Hatten ſich in Malland 
der franzoͤſiſchen Armee angeihloffen. Die Geiſtlichkeit mh 
die alte Stadtbebörde der Derurionen, die wieber eintrat, em⸗ 
fingen die Alliirten am 2Wflen. Die Lombardei wurde voles 
der im Namen des Kaiſers beſetzt, alle nicht geflohenen bes 
Bannten Repubficaner wurden verhaftet. An vielen Orten Cis⸗ 
alpiniens und Piemonts exhöben fich bie Einwohner genen bie 
Franzoſen. 

Souwarow benutzte dieſe Dispofition des Volles, ef 
en Corps zur Belagerung des Gaftells in Mailand und bes 
tachirte Corps gegen Chiavenna und Bellinzona. Wukaſſowicz 
bemächtigte ſich mit Huͤlſe ber Einwohner Novaras, Verceiis, 
ber Befle von Bard, Joreas und kam bis Chivaffo. Don 
Pavia aus birigirte Souwarow ein Hauptcorps feines Heeres 
auf Tortona, ein zweites in die Lomellina umd zwiſchen Borgo 
Franco und Mugarone Aber den Po, wo es aber am 1%Xtem 
Mai zurüdgemorfen wurde; Streifcorps gingen bis in bas 
Modenefifche. Zortona wurde mit Hülfe der Einwohner ges 
nommen. 


Stollın von 17651830. > 


Moreau feinerfeits hatte wieder Derſtaͤrkung an fih ges 


yogen, ließ darch General Perignon die Bocchetta befetzen 


und bie anderen Päffe nach der ligurifhen Khfle, und ſuchte 
auch dus rechte Ufer ber Bormida zu haften, wurde aber über 
biefelbe gedrängt und fanbte mım einen Theil feines Heeres 
unter Victor in bie Riviera di Ponente; er ſelbſt mit dem 
Ibrigen wendete ſich am 18ten raſch auf Turin und flellte 
fich zwifchen Moncalieri, Carmagnola, Racconigi und Savi⸗ 
gliano auf. So gelang es foviel Zeit zu gewinnen, daß ber 
Raub der Franzofen auf vielen Wagen noch glücklich ben 
Montcenis paſſiren konnte. 

Souwarow rüdte. am Wten gegen Turin vor. Ein Corps 
murde zur Belagerung der Citabelle von Aleſſandria detachirt. 

Am 24ften capitulixten die Safltelle von Mailand ımb Ferrara; 
Ravenna, Imola, Zorli, Ceſena, Rimini wurben von bem 
Öfterreichern unter Klenau befegt, Forte Uchano belagert, Bo⸗ 
logna beobachtet. 
Am 26flen lam Souwarows Abantgarde von Wukaſſo⸗ 
wiez geführt bei Turin an; bie Nattonalgatbe von Turin kam 
ihm zum Theil durch Entwaffnung franzoͤſiſcher Poſten zu 


Huͤlfe, und er zog mit Freuden empfangen in bie Stabt. Fiorella 


ließ, um fich zu rächen, die Stadt mit glühenden Kugeln befchiefs 
fen, bis ihn am 27ften eine Convention daran hinderte '), Sou⸗ 
warow ftellte das alte Golivernement für den König von Sars 
dinlen ber und ernannte ein consiglio supremo, das er an 
die Spitze fiellte. Der König befidtigte von Sardinien and 
ben Präfidenten defjelben als feinen Statthalter). 


Moreau hatte fich inzwifchen nach der Riviera bi Ponente 


zuruͤckgezogen und ließ deren Päffe nach Piemont hin durch 
Grouchy deden; ganz Piemont aber Fam in Souwarows Ges 
walt’). Am 22ften Julius capituliste auch General Gardanne 


1) Bereits am 20Often Junius muffte Fiorella capituliren. Coppi 
p. 261. 


2) Und fam im September nah Toſcana, kehrte aber auf ben 


Kath des wiener Hofes nach der Inſel zuruͤck. 

8) Die beiberfeitigen Truppen waren in biefer Zeit folgender Geftalt 
vertheilt (Coppi p. 263. 264): a) Alliirte: 20,000 vor Mantuaz 
11,500 in den Gebirgen die gegen die Schweiz und Frankreich Italien 
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in der Vefle von Aleſſandria; am 2Bften tapitulirte bie Be⸗ 
faßung von Mantua. Das VBelagerungscorps wenbete fi zum 
Theil gegen Toſcana. 

Das Directorium rief inzwiſchen Moreau ab und über 
teug ihm den Oberbefehl am Rhein; an feine Stelle trat 
Jonbert, ber am 5ten Auguft in Genua anlam, wohin ſich 
Anfangs Julius auch Macdonald mit allen feinen Zruppen 
aus Toſcana gewenbet hatte unb wo bedeutende Verſtaͤrkun⸗ 
gen aus Frankreich angekommen waren. Ghampionet, der in 
Grenoble unterdeg etwa 15,000 Mann gefammelt, follte Zus 
rin bedrohen; Joubert die Vefle von Tortona zu entfegen fürs 
chen. Beide ſollten fich bei Cuneo vereinigen. Joubert drang 
wirktich bis Novi vor, wurde hier am 1äten Augufl von Sou⸗ 
warow angegriffen und fiel. Moreau, der ihn noch begleitet 
. hatte, übernahm das Commando wieber und muffte ſich am 
Abend zurüdziehen; fein Heer gerieth zum Theil in ordnungs⸗ 
loſes Sliehen. Am folgenden Zage flellte es fich zwiſchen Mil⸗ 
leſimo und der Bocchetta auf. AS bie Beſte von Tortona 
ſchon capitulirt hatte Beſatzung allürter Truppen aufnehmen 


begrenzen, 40,000 zwifchen Yo und Zanaro, 20,000 unter Bellegarbe 
vor ben Gitabellen von Aleffanbria und Tortona, 8500 in Piacenzm, 
Parma, Reggio, Modena und im Appennin zwifchen Bobbio und Ponte 
remoli, 6000 am Panaro, im Rerrarefifhen und ber Romagna. b) 
‚Kranzofen und Gisalpinier: Moreau mit 26,000 Mann im Genuefifchen. 
Montrichard mit einer Diviſton erhält die Communication mit Bolognas 
Gauthier mit einer zweiten erwartet Macbonald, der aus Neapel hers 
beizieht, in Toſcana. — Machonalb war ben Zkften Mat in Florenz, 
lagerte Anfangs Junius vereinigt mit Gauthier bei Piftoja, ließ von 
bier aus durch Dombrowſky Pontremoli, ſowie Moreau durch Lapoype 
Bobbio nehmen. Dann verließ Macdonald am 7ten Junius Piſtoja und 
zog auf Modena, Dombrowſky und Victor auf Reggio, Monkrichard 
und Ruſca auf Bologna. Klenau warb auf Ferrara zuruͤckgeworſen, 
auch die anderen Öfterreichifchen Generale in biefen Gegenden mufften ſich 
zurüdzichen. Am l4ten vereinigte Machonalb alle drei Corps in Reg⸗ 
gio, zog auf Parma, Piacenza, und feine Avantgarbe ftand am 17ten 
Souwarow am Zibone gegenüber. Am 18ten kam es zu einem heftigen 
Treffen, bad auch den A9ten dauerte und Macdonalds Rüdzug auf 
Lucca und Piftoja in der Nacht darauf zur Bolge Hatte unter fteter Ber 
folgung durch Souwarow. Alles Berlorene und am SOflen auch Bologna 
wurde von ben ſterreichern wiedergewonnen. orte Urbano capitulitte. 





| 
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zu wollen, wenn in 20 Zagen fein Entſatz kaͤme, drang Moreau 
am ten September nochmals nach Rovi vor, muflte fich aber 
am 10ten abermals zurüdzichen. Am ilten wurbe bie Gitas 
delle von Tortona übergeben Ghampionet übernahm bald 
nachher ben Oberbefehl in Ligurien an bed abgehenden Mos 
reaus Stelle. 

Ale Verſuche, welche franzöfiiche Generale machten, von 
Savoyen ober aus fchweizerifchen Gegenden nach Italien vor⸗ 
zubringen, waren umſonſt. Souwarow felbft führte nach ber 
Mitte des September feine ruffiſchen Zruppen nach der Schweiz, 
wohin wir ihm nicht folgen. Melas an der Gpite bed öfter 
reichifchen Heeres behielt den Oberbefehl in Italien und hoffte 
. die Franzoſen auch von der Ligurifchen Küfte zu vertreiben. 
Klenau drang Anfangs October auf der Riviera bi Levante 
bis Chiavari vor; St. Gyr aber, den Ehampionet gegen bie 
Quellen der Bara bin fandte, nöthigte durch feinen Marſch 
Klenau auf die Magra zuridzugehen. Ghampionet wollte 
hierauf nach Piemont vorbringen, und am sten November 
Fam es zwifchen feinem Heer und dem von Melas befehligten 
bei Genola, Foſſano und Savigliano zu einem Treffen, in 
welchem die Öfterreicher völlig fiegten. Am folgenden Tage 
verfolgten fie die franzöflfchen Zruppen bis Vignolaz Chams 
pionet z0g fi) nah Borgo St. Dalmazzo zurüd und muffte 
nachher über die Gebirge gehen, deren Höhen die Öfterreicher 
gewannen. Kleinere Unternehmungen hatten noch fpäter flatt. 
Suneo capitulirte am 3ten December. Klenau kam wieder 
nach Shiavari und am Löten December biß unter die Mauern 
Genuas, zog ſich aber auch diesmal zurüd auf:die Magra. 
So ging das Jahr zu Endet). 


1) Auch Lucca war in diefem Jahre nicht mehr wie früher von ben 
Franzoſen gefhont worber Es hatte bedeutende (nad und nach ohn⸗ 
gefaͤhr 8,000,000 Er.) Brandſchatzungen zahlen, Lieferungen leiften müfs 
fen. Revolutionairs waren audy Hier gegen bie Ariftofratie aufgeftan» 
den, und auf Serruriers Verlangen war am 15ten Ianuar bie alte 
Verfaſſung abgefchafft worden; am Atem Februar erzwang Serrurier bie 
proviforifche Annahme ber liguriſchen Verfaſſung. Am 17ten Julius 
hatten die Franzoſen die Stabt wieder geräumt; am 1Sten rüdten bie 

fterreicher ein und flelten wieder eine ariſtokratiſche Commiſſion an 
bie Spige. Coppi p. 290-298. " 


⸗ 
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ns Toſcana anbetrifft, fo war dieſe Landſchaft von Den 
Frauzoſen, weil ſich der Großherzog nicht fo benommen habe, 
daß man ihm vertrauen koͤnne, im März occupirt; Gauthier 
zog am 2bflen März in Florenz ein und gab dem Großherzog 
die Weiſung das Land zu verlafien, was am 27ften gefchab. 
Ein proviforifched Gouvernement, zu welchem der franzöfifche 
Gommiflair Reinhart: ‚Chiarenti, de Gores und Puntelli ers 
nannte, verwaltete dad Land, dad von ben Franzofen wie das 
übrige Italien behandelt wurbe. Allobialien des Großherzogs, 
Güter des Malteferordend wurben verlauft; englifhe und por 
tugieſiſche Warren in Livorno confifcirtz Kunftwerle aus dem 
Palaſt Pitti fortgeichleppt. Da es in Zofcana fein Lehens⸗ 
weſen und bergl. mehr gab, fand bie Revolution im Inneren 
faft Nichts mehr zu thun; aber dennoch wurde das Volk allges 
mein von Haß gegen die Sranzofen belebt. Kleinere Aufftärıbe 
in Pifloja und Florenz wurben unterbeudt, allein am Gem 
Mei ritt ein völlig unbefannter Dann mit Öflerreichiicher Fahne 
durch einen Theil der Umgegend von Arezzo, rief aus, bie 
Franzoſen feien überall geichlagen, und fefort erhob fich dad 
Volk gegen die neuen republicanifhen Einsichtungen; an bie 
Spite trat der Gapitan Mari aus Montevarchi; die franjo⸗ 
ſiſche Beſatzung wurde vertrieben, und ein polniſches Detache⸗ 
ment, das von Perugia herkam, wurde am 14ten Mai zu⸗ 
ruckgeſchlagen. Daß der Aufftand nicht raſcher um ſich griff, 
hinderte Machonalds Ankunft; aber dann am 9ten Junius 
nahmen die Aretiner Cortona; ein Feines oͤſterreichiſches Hülfes 
ceorps ließ zu ihnen, tofeanifche Zruppen ſchloſſen ſich an; am 
29ften nahmen fie Siena. Später raͤumten die Franzoſen felbft 
das nördliche Zofcana, das fie noch beſetzt hatten, am 16ten 
capitulixten fie in Livorno, und bie großherzogliche Regierung 
wurde unter Ferdinandos III. Namen hergeftellt. 

Mährend ber Vorgänge bed lebten Jahres war Napoleon 
aus Ägypten, wohin er befanntlich eine Expedition geführt 
hatte, nach Frankreich zurückgekehrt, hatte das Directorium 
geftürzt und ſtand nun, mit bem Titel eines erſten Gonfuls 

. die höchfte Gewalt vereinigend, an der Spite ber franzöfffchen 
Republik. Ohngeachtet er eine Zeit lang den Frieden zu fuchen 
ſchien, ruͤſtete ex doc Alles fir einen entfcheidenden Felbzug. 
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Da Championet während bed Winters ſtarb, warb Maſſena 
an feine Stelle nach Ligurien geſandt. Gr theilte fofort fein 
Deer-in zwei Corps: das eine zwifchen Recco, der Bocchetta 
und Savona aufgeflellte befehligte Soult; dad zweite zwiſchen 
Roli und Nizza ſtand unter Suchet. Jedes beſtand aus 12,000 
Mann. Abgefondert Davon fland nach zum Schuß des rechten 
Flügels Miollis mit 5000 Mann zwifchen Recco und dem 
Golle di Toriglia. Eine Referve von 5000 Mann unter Mars 
bot Hand in Genua!). | 

Auf der Seite der Alten hatte Kaifer Paul von Ruß⸗ 
land fein Heer zurüdgerufen Die Verhältniffe flanden alfo 
ziemlich wieber auf demfelben Puncte, wie Damals als Napes 
leon zuerſt in Stalien als Feldherr auftrat. Melas fland bem 
Heer in Ligurien gegenüber; auf feiner Linken commanbisten 
Dit und Hohenzollern; im Centro Bellegarbe und St. Julien; 
rechts Elsnitz, Morzin und Lattermann. Am 6ten und 7ten 


April 1800 ließ er die Tranzofen fall auf allen Puncten, ans 1800 


greifen oder bedrohen, drang felbfi nach Savona vor und 
trennte fo die beiden franzöflichen Corps. Die Bocchetta warb 
befest, unb am 2iften waren ‚gegen Genua hin die Branzofen 
bis faſt unter die Mauern der Stadt zurüdgebrängt. Eine 
englifch ⸗ neapolitantfche Flotte verhinderte auch die Communi⸗ 
cation ber beiden Corps zur Bee. 

Am 30flen wurde Genun von allen Seiten zu Waſſer 
und zu Lande angegriffen; om Morgen mit Gluͤck, als aber 
am Nachmittag Maflena und Soult felbfi zum Kampf auszo⸗ 
gen, wurden bie Öfterreicher wieder überall zuruͤckgeworfen, 
und Melas verwandelte bernach die Belagerung in eine Blo⸗ 
kade, die bei dem Mangel an Lebensmitteln in der Stadt zu 
deren Bezwingung hinreichend ſchien?). Während Dtt bie 
Heeresabtheilung welche wor Genua blieb befehligte, zog 
Melas gegen den Ber bin. Am Tten Mai ließ er bie Höhen 
von S. Bartolommeo angreifen, und Suchet mufite ſich hin» 
ter die Taggia, bald auf den Bar zuruͤckziehen. Beſatzungen 
blieben in Bentimiglia, Qillafranca und Montalbano. Am 


1) M&moires de Napoleon par le General Gourgaud v. L p. 160. 
2) Coppi p. 3386. Memeires de Nap. l.c, p. 170. 
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Uten Mai zog Melas in Nizza ein, wo er eine Seit Yang 
verweilte, in der Abficht fiber den War vorzubringen, bis ihn 
plöglih am Ziften die Nachricht von Napoleons Übergang 
über den St. Bernhard zurldkrief). 
An Genua trat inzwifhen die entfelichfte Hungersnoth 
ein; die unbeugfame Soldatenfeele Maſſenas aber achtete ber 
Roth der Einwohner nicht, wies alle Anträge Ditö zu capi⸗ 
tuliven zuruick und ließ ruhig bie Engländer Bomben in bie 
Stadt werfen. Als er berechnen konnte, daß auch bie kaͤrg⸗ 
lichften Lebensmittel für feine Truppen nur bis zum Aten Ju⸗ 
nius veichen würden, ſchlug er feinen Officieren vor, fich nach 
Nizza burchzufchlagen; dieſe aber ftellten vor, man babe nur 
noch 8000 verhungerte Leute zum Kampf, mit denen ein folches 
Unternehmen nicht auszuführen fe. Da endlich Tnüpfte er 
Unterhandlungen an, auf die man Öfterveichifcherfeits gem eins 
ging ?), weil inzwifchen Gefahr von einer anderen Seite drängte. 
In der Racht vor dem Aten Junius wurbe der Übergabevers 
trag gefchloffen, der Maſſenas Zruppen freien Abzug nach 
Nizza, denen von feinen Leuten, bie nicht marſchiren Tonntem, 
fowie fir Artillerie und Gepäde Zransport nach Antibes zu 
Schiffe und Genua Lebensmittel zufagte. Am Aten Abends 
unterzeichnete Maſſena, und noch benfelben Tag wurde ben 
Üfterreichern daB Thor bella Lanterna übergeben. Am 6tem 
zogen bie Franzoſen ab. Eine öfterreichifche Befakung vom 
10,000 Dann unter Hobenzollem blieb in ber Stabt. 
Bereits im April war unter Berthierd Commanbo eine 
fogenannte Mefervearmee gebildet worben, deren Bereimigungss 
yuncd Dijon fein follte. Napoleon leitete dabei Alles, ſuchte 
aber dieſes Corps ganz ber Öffentlichen Aufmerkſamkeit zu ents 
ziehen. Es gelang; fogar lächerlich wurde biefe Armee, als 
Napoleon am 7ten Mai 7— 8000 Mann fchledht beBleibete 
und geräftete Zruppen in Dijon die Revue paffiven ließ. Allen 
bie Armee hatte fich inzwifchen auf verfehiebenen Puncten im 
Heinen Abtheilungen gebildet; für alle Bebhrfniffe war unter 


1) M&moires de Nap. l.c. p. 175. 


2) Dtt Hatte fogar Thon Befehl die Blokade aufzuheben und feine 
Sruppen an ben Po zu führen. Memoiren de Nap. p. 179. 
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der Händ vortrefflich geforgt, unb ald Napoleon am 13ten Mai 
im Laufanne die Avantgarde der wirklihen Armee muſterte, 
beftand diefe letztete aus 30,000 ticchtigen Soldaten, an beren 
Spige Lanned, Victor, Murat, Monnier u. f. w. flanden!). 
Der erfie Conful führte fie zwifchen dem 17ten und Aſten 
Mai über den St. Bernhard. Lannes mit der Avantgarde war 
ſchon am 19ten in Aofla, das Napoleon mit der Arrieregarbe 
am 2iften erreichte. Piöglich legte die Vefle Bard dem weis 
teren Marſch größere ‚ Hindernifje in ben Weg als ber Gt. 
Bernhard. Es gab keine andere Straße ald durch bad Staͤdt⸗ 
hen, das unter der Veſte lag und ganz von da aus bes 
‚berrfcht wurde. Napoleons Genie fand auch hier Mittel. Am 
2oſten bei. einbrechender Nacht ließ er das Staͤdtchen flürmen, 
die halbe Nacht durch feuerten die Öfterreicher,; während mm 
Snfantexie und Cavallerie auf einen Wege, deu man für Gas 
vollerie nie practicabel gehalten hatte, bie. ganze Nacht durch 
und auch in ben nächfifolgenden Nächten neben der Veſte weg⸗ 
marfchirten, bie Artillerie Über. bie abfichtlich mit Miſt bebedls 
ten Straßen geraͤuſchlos transportirt wurde; ohne daß der 
Commandant der Belle, der Melad immer ıin Briefen vers 


* 


ſicherte, ex laſſe keine kabette durch, irgend: Etwas davon ge⸗ 


wahr ward. . 

Am 22ften erſchien annes vor. Jorea, wo 5— 6000M. 
lagen. Er griff die Stabt an und nahm-fie ſowie die Cita⸗ 
delle.” Am 26ften ſchlug er die Beſatzung, die fi) nach Ro⸗ 
mano gezogen hatte, nochmals und trieb ſies nach Zurin. Am 
28ften konnte Napoleon feine Avantgarde ‚in Chivaſſo muſtern, 
während ſchon die ganze Armee in Jvrea Mar: 

Melad hatte fen Hauptquartier untexbeß in Turin ge⸗ 
nommen; bedeutende Verſtaͤrkungen zogen Jihm noch non ber 
Riviera di Ponente zu. Rapoleon wendete frh auf Mailand, 
von wo ihm im unglädlichen Falle der Kückzug nah ber 
Schweiz immer offen ſtand. Am 27ſten ging Murat lıber die 
Sefia bei Vercelli. Am 31ſten fand Napoleon am Teſſin; ihm 
gegenuͤber ein aus mehreren kleinern Obſervationscorps vereinigter 
oͤſterreichiſcher Heerhaufe. Unter heftigem Fruer führte zuerſt 


1) Mém. de Nap. l. c. p. 205, “ 
Leo Geſchichte Italiens V. 57 
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ber Generalabjutant Girard enge Abtheilung hinuͤber; bald folgte 
die ganze Armee, und am Lten Junius zog Rapoleon in Mailand 
‚ein, deſſen Caſtell er ſofort einſchlieſſen ließ. Kannes war auf 
andern Wegen bereits am Iften in Pavia angekommen. liberal 
fand. man Magazine und Kriegsbebürfutffe. Duhefme befegte 
am Aten Lodi; Pizzighettone ward am 18ten eingefchlöffen, 
Cremona beſetzt; Mantua, wo weber hinweichende Lebensmits 
tel noch Beſatzung waren, war mit Schreien erfüllt. Ges 
netal Montey führte durch bie Schweiz Napoleon noch 15,000 
Dann zu und war am Siften Mai. bereits in Bellinzona. 

Ott wendete fi von Genua rafch auf Piacenza mit 

18,000 Mann. Am Sten Junius traf er dei Montebelld auf 
Franzoſen, denn Marat war. bei Piacenza, Duheſme bei Ere⸗ 
"ment, Lannes bii S. Gipriano über den Po gegangen m 
Hen muffte- er ſich cher Voghera zuruͤckziehen auf Aleſſandria, 
wo dann Melas feine ganze Heeresmacht, ſoweit fie wicht in 
Veſtungen zeriveur war, vereinigte. Napoleon. brachte: bei 
Stradella etwa 30,000 Mann zufammen und ging, ald Me: 
bas Richts gegen ihn. that, am 1Sten Aber bie Scerivia bis in 
die Gegend von Marengo vor. 

Schon am 11ten war General Defair aus Agypien zus 
rüdfommenb im Hauptquartier angelangt, brennend wor Vers 
langen fi an den Feinden für wiberwärtige Behaudlung 
durch die Engimiber zu rächen'). Napoleon, erſtaunt ˖ über 
Die Unthätigleit des feindlichen Generals, hatte Defair mi 
eier Diviſion nach der Straße zroichen Modi und Ale 
brid, Victtor wüt eine ‚gweiten nach Marengo gefanbt. Der 
Letztere warf 324000 Öfterreicker aus Marengo und vergro⸗ 
Berte. Rapokeond: Weſorgniß durch den Bericht, dag han bie 
oͤflerreichiſche Hulipterwmee wirgenbs erblidien Bönne. 

Melas hatin aber. imwilchen in einem Kriegérath zu Aleß⸗ 
fandria den Beſchluß gefafit ſich durchzuſchlagen. Der Um 
did feiner Armee war den Franzoſen durch Meſſandrig ver 
beilt geweſen. Am taten Morgens Jügrte Melas feine Trup⸗ 
pen an drei Pumeten-Iber die Bormida; er fand an ben Fram 
doſen heftigen. Wiberanb, und Mapolkeon, ſobald er die Ka 


1) Memoires de Nap. I. c. p. 286. 
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nonabe vernahn, rief Defair zu ſich nach S. Giuliano zurkd. 
As Napoleon um 10 Uhr Morgens auf dem Schlachtfelde 
zwiſchen S. Giuliano und Marengo ankam, war Victor aus 
dem letzteren Orte geworfen; Lannes ſchlug ſich noch in der 
Nähe Marengos, und bie fterreicher entwickelten maͤchtig 
ihren linken Flügel; Lannes zog ſich langſam und in Ordnung 
zuruck; aber erſt Nachmittags 3 Uhr kam Deſchr an, als Me⸗ 
lad den Sieg ſchon fire fidh entſchieden glaubte und ermüdet 
nach Aleſſandria zuruͤckkehrte, die weitere Leitung der Schlacht 
aber dem Chef feines Stabes, dem General Zach, Kberlieg. 
Ingeifhen hatte ſich aud die am Morgen in die Flucht ges 
triebene Divifion Victor wieber gefanunelt und brannte vor 
Begierde ihre Flucht vergefien zu maden. - 

Ya dem Augenbiid wo Zach mit 6000 Mann Burma: 
bieren ſich auch S. Giulianos bemärhtigen wollte, ertheilte Ra: 
poleon Defais den Befehl fih auf diefen zu werfen. Deſair 
hatte eben den Angriff angeorbnet, als er erfchoflen wurde; 
nichtöbeftomweniger fiegte feine Truppe; in einer halben Stunde 
waren die 6000 Grenadiere auseinandergewerfen, Zach und 
ber ganze feindliche Generalftab gefangen. . Zanıes, Victor und 
Sara St. Eyr drangen raſch ein, und beid hatte Napoleon 
einen vollfiändigen Sieg erfochten; die oͤſterreichiſche Armee 
war in voͤlliger Auflöfung über bie Bormida zuruͤckgetrieben 

Am 15ten früh erſchien ein Unterhaͤndler bei Napoleon 
und ſuchte Waffenſtillſtand. Berthier ſelbſt kam deshalb. ner) 
Aleſſandria, und am 16ten kam folgender Berimag zu Stande!): 

Bwifchen beiden Heeren fol: Waffenſtillſtand fein biq auf 
Ankunft einer Anordnung von Wien; binnen vier Tagen aber 
übergeben die ſterreicher den Franzofen die Velten von. Tor: 
tona, Aeflandria, Turin, Mailand, Pizzigheitene, Arona nd 
Piacenza; auſſerdem: Ki :zum 24ften Junius bie von Cunco, 
Gewa, Savona, Genua, und bib zum 26flen Forte Urbano. 
&ie räumen Piemont, Ligurien, bad Mailaͤndiſche und gehen 
fih an den Mincio arüd, ſodaß ihnen Peschlern, Maut 
und Bergoforte bleiben *),: fowie bad Ferrareßſche, Sen 

1) Coppi p. 405. Mem. de Nap. }.c. p. 297. 

2) Das Land zwiſchen Ehiefe und Bincio ſoute weder von Baum 
fen noch) von Üfterreiiharn beſegt werben. 
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und Toſcana. Ihre Krtillerie führen fie mi ſich; ihre Deus 
nition aber Laffen fie zur Hälfte den Franzoſen ab. Die Feind 
feligleiten foßten, was auch für Anordnungen aus Wien 
kaͤmen, erft zehn Tage nach flattgehabter Auflünbigung wies 
der beginnen. 

Nachdem Napoleon fo durch eine einzige Schlacht ben 
Dfterreihern bie Früchte faft aller ihrer Siege geraubt hatte, 
ließ er den Oberbefehl dem General Maffena, hielt fih einige 
Zage in Mailand auf und reife Ende Junius über Turin 
und den Montcenis nach Frankreich zuruͤck. 

Die Waffen ruhten nun in Italien, bis bie Kriegsereigs 
niſſe in Deutfchland fo völig unginflig für Öfterreich endeten, 
daß ein neuer Waffenſtillſtandsvertrag in Beziehung auf Ita⸗ 
lien am 29ften September in Gaftiglione zwiſchen beiberfeiti: 
gen Generalen abgefchloffen wurbe auf 45 Tage. Als biefer 
Waffenſtillſtand zu Ende ging, hatte Brune, der an Maſſe⸗ 
nas Stelle getreten war, in Italies 90,000 Mann unter feis 
nem Befehl. Machonald fland mit 15,000 Dann in Graus 
"bünden unb bedte den linken, Miollis mit 6000 in Toſcana 
und dedte den rechten Fluͤgel. 

Die Öfterrelgifihe Armee in Stalin wurbe von Belle⸗ 
garde geführt und ſtand 70,000 Mann ſtark noch am Mincio 
auf einer Linie von Borgoforte am Po bis Defenzano am 
Gardaſee. Sin Beobachtungscorpd hielt das Fertarefifche bes 
fest; auch Ancona hatte anfehnliche oͤſterreichiſche Befagung 
unter dem General Sommariva. . Zofcana war inzwifchen ges 
raͤumt worden; Napoleon naͤmlich hatte vom fpanifchen Hofe 
dle Einwiligung in die Abtretung bes Parmigianifchen unter 
ber Bebingung des Austaufched gegen ein größeres Gebiet ges 
wänfht und Zofcana ald dies größere Gebiet in Borfchlag 
gebracht. Sowohl der Herzog von Parma ald ber Großhers 
309 flräubten fich gegen dieſes Arrangement. In Zofcana cams 
manbirte bie oͤſterreichiſchen Zruppen Sommariva, der ſich 
durch 6000 Italiener verſtaͤrkte. Anfangs October verlangte 
Brune von Sommariva in Napoleons Auftrag bie Auflöfung 
der von ihm zufammengebrachten Truppen und ließ auf vers 
neinenbe. Antwort ben General Dupont liber Bologna nach 
Zofcana geben. Diefer. befeßte am Löten October ohne Blut⸗ 
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vergieften Florenz, am 16ten Livorno. Die Engländer beſetz⸗ 
ten wieder Portoferrajo, und Sommarivd zog ſich nach Ancona 
zurüd, wo er die tofcanifchen Truppen entwaffnete und ent 
ließ. Arezzo allein wiberfitebte den Franzoſen noch; General 
Monnier nahm diefe Stadt am 19ten im Sturme, und hiers 
auf kehrte Dupont mit Zurücklaſſung des Generels Miollis 
nach der Lombardei zurüd. 

Bis zu Anfang December flanden Brunes und Bellegarbes 
Armeen zwilhen Mincio und Oglio unthätig einander gegenüber. 
Dann erhielt Bellegarde den Befehl zum Rüdzug in Folge 
des abermals ungluͤcklich fir Öfterreich laufenden Feldzugs in 
Suͤddeutſchland, und um fi) mit Ehren zurüdziehen zu koͤn⸗ 
nen, ließ er die Zeinbe am 17ten December auf der ganzen 
Linie zwifchen Gardaſee und Po angreifen. Die Truppen im 
Gerrarefifchen drangen bi8 zum Panaro vor; Sonmariva be: 
feßte Pefaro und Rimini, aber während biefer allgemeinen 
Bewegung lieb Bellegarde fein Hauptheer über den Mincio 
zurüdgeben. Die Franzofen folgten ihm; bei Pozzuolo Fam 
es noch zu einem harten Treffen. In Mantua, Peschiera und 
Sermione blieben Befagungen, Bellegarde ging uͤber die Etſch 


auf Verona, und Brune feste am Aflen Januar 1801 eben 1801 


falls über den Zluß bei Buſſolengo. In Folge der Conven⸗ 
tion von Steyer fchlug auch Bellegarde einen Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag vor, aber Bruned Foderungen waren fo,. daß Belle 
garbe nicht ohne höhere Autorifation glaubte darauf eingehen 


zu koͤnnen. Er ließ alfo Befagungen in den Velten von Ves 


rona und Legnago und zog ſich über bie Brenta gegen bie 
Piave hin zurüd. Auf biefem Marſche erhielt er bie gewuͤnſch⸗ 
ten SInftructionen von Wien, und am 16ten wurbe in Tre⸗ 
vifo em Waffenſtillſtandsvertrag unterzeichnet, welcher bie Feind⸗ 
feligkeiten bis zum 25flen aufhob und beflimmte, daß fie nach 
biefem Termin auch nur nach 14 Tage vorbergeaangener Auf: 
Hindigung wieder begonnen werben. fönnten. Die franzöflfche 
Armee follte an der Livenza von deren Mündung bis zu ben 
Quellen, und auf einer Linie von diefen Quellen über den 
Monte Maura biß wo bie in Deutfchland beftinnmte Linie ans 
finge, leben bleiben. Die öfterreichifche Armee follte am lin⸗ 
ten Fagliamentoufer herauf ebenfalls bis auf den Monte Maura 
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fiehen und den Frauzoſen die Veſten von Veschiera, Sermione, 
Berona, Legnago, Ferrara und Ancona übergeben. Mantua | 
ſollte blokirt bleiben, aber von 14 Tagen zu 14 Tagen mit 
‚ &ebensmitteln verfehen werben. 

Bereits am 26ften Januar wurbe dann zu Runeville ein 
Bertrag mit Öfferreich unterzeichnet, der den Branzofen ‚auch 
Mantua übergab und ben Waffenſtillſtand verlängerte, waͤh⸗ 
rend deffen die ſchon vorher begonnenen Friebendunterhandlun⸗ 
gen fortgefeßt wurden, bis fie am 9ten Februar mit einem 
Definitidfrieden fchloffen '). 

Ein neapolltaniſches, von Damad geführtes Corps hatte 
den Öfterreichern zu Hlilfe ziehen wollen und war dann waͤh⸗ 
rend des etſten Waffenſtillſtandes in der Nähe von Rem ges 
biieben. Als Im December 1800 die Oſterreicher bie Zeinbfe 
ligkeiten wieder begannen, war dieſes Gorps weiter nach Siena 
vorgerhet; und Miollis Hatte, mit Zurädiaffung einer geringen 
Befayung In Florenz, feine Streitkräfte bei Pils zufammenges 
zogen; am 14ten Ianuar 1801 war er dann gegen Giena 
vorgedrumgen und hatte die Neapoiitaner auf die Gtabt zu: 
ruͤckgeworfen, dann fie auch daraus vertrieben und gegen Rom 
hin verfolgt. Inzwiſchen war Murat mit 10,000 Bann, bie 
nach dem Süden Italiens beſtimmt waren, über die Alpen 
gefommen und zog ebenfalls nad) Toſcana; Brune gab ihm 
noch zwei Dieifionen ab, und bei Zoligno vereinigte er eine 
anfehnlihe Macht: Hierher wurde, nachdem durch ruſſiſche 
Bermittelung eine Waffenſtillſtandsunterhandlung eingeleitet 
war, Micherour gefandt und am 18ten Bebruar ein Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen, der die Neapolitaner verpflichtete in ſechs 
Tagen ben Kirchenſtaat zu raͤumen. Die Franzoſen ſollten 
fich laͤngs der Nera bis zu deren Mändımg. in die Ziber aufs 


1) In Beziehung auf Stalten bemerken wir folgende Friebensbedin⸗ 
gungen (Coppi Vol. II. p. 4—6.): In Beziehung auf das Venctia⸗ 
niiche unb Modena werben die Artitel bes Friedens von Campoformio 
erneuert; der Großherzog verzichtet auf Toſcana und deſſen Dependen: 
tien, welches an ben Herzog von Parma gegeben wird. Seine Entſchaͤ⸗ 
bigung erhält er in Deutfchland. Der Kaifer erfennt von neuem bie 
cisalpinifche und liguriſche Republik An und reſignirt auf bie Keichs⸗ 
lehen. 
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fielen, aber nicht uber bie Ziber gehen... Die Häfen yon Nea⸗ 
pel und Sicilien folten ben Englaͤndern und Tuͤrken verſchloſ⸗ 
fen, die franzoͤſtſchen Gefangenen freigelaſſen werden. Auſſer⸗ 
dem wurde Manches zu Gunſten politiſch verfolgter Indivi⸗ 
daen in Neapel beſtimmt. Dieſem Waffenſtillſtand folgte bald 
ein Friede, der zu Florenz am 20ſten Maͤrz geſchloſſen wurde 
von Alquier franzoͤſiſcher, won Micheroux neapolitanifcher Seits, 
Diefer beflätigte die Schlteflung ber Häfen gegen englifche und 
türkifche Schiffe. Der König trat den Stato be’ Prefidi und 
die Lehenöhoheit über das Fuͤrſtenthum Piombine an Frank⸗ 
veich ab, fagte allen MWerfolgten Amneftie, ben franzoͤſiſchen 
Ugenten, bie durch frühere Vorfälle in Neapel, Viterbo und 
anderwaͤrts gelitten, eime Entichäkigung non 500,000 Fr. und 


bie Anerkennung ber Tochterrepubliken Frankreichs zu '). 


Wir haben die Friegerifchen Freigniffe bis zu ihrem Ende 
verfolgt; noch liegt und ob, auch der bürgerlichen Einrichtun⸗ 
gen, wie fie fich. während derfelben geflalteten, zu gedenten. 

Zunaͤchſt nach den Begebenheiten, welche Napoleon wie: 
der zum Herrn Piemonts und ber Lombardei marhten, trug 
er Sorge, daß die Belorgniß der Italiener gegen bie fris 
vole Unkirchlichkeit der Franzoſen gemildert würde. Sodann 
nach Anordnung der Schleifung dieſer geiſtigen, Frankreich 
nachtheiligen Beſten der Italiener ordnete er die Schleifung 
aller ſinnlichen Veſtungen des franzoͤſiſchen Italiens an, die 
als Haltpuncte gegen Frankreich ſelbſt etwa dienen konnten, 
namentlich die von Arona, Bard, Guneo, Ceva, Zortona und 
Serravalle; auch die Befefligungen der Stadt Zurin wurden 
gebrochen *), fowie die Caftelle von Moiland und Forte Urbano. 

Um die Rechts und Adminiſtrations⸗Verhaͤltniſſe ordnen 
zu laffen, ernannte Napoleon in Mailand eine auſſerordent⸗ 
liche Commiffiou; die ereeutive Gewalt Ibergab er einem fran> 


4) Coppi III. p 12. 13. Duck; geheime Artikel wurbe noch ſti⸗ 
pulirt, daß 000 Franzoſen die abrxuzzeſiſche Küfte big zum Gangro, 
12,000 die Provinz von Otranto bis zum Brandano bis zum Frieden Frank⸗ 
reichs mit ber Pforte und England deiegen follten, und daß biefe Trup⸗ 
pen von Reapel erhalten gen mÄflten. Soult führte dieſelben im 
April bapin. wer 

2) Die BVeſte blieb, 
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zoͤſiſchen Miniſter (Petiet), und bie hergeflellte ciSalpinikche Bes 
publik muſſte der franzäfifchen monatlich 2,000,000 Fe. zah⸗ 
Im. Im September 1800. beſtimmte er die Sefia als Einf 
‚ tige Grenze der ciöalpinifchen Republik. Hinſichtlich VPiemonts 
ließ es Napoleon eine Zeit lang ungewiß, ob es nit Dem | 
ehemaligen Gebieter reſtituirt werden wuͤrde. Inzwiſchen ers 
nannte er im Julius 1800 auch hier einen franzoͤſiſchen Mi⸗ 
niſter, Jourdan, zu Handhabung ber erecutiven Gewalt und 
eine Commiſſion. Dies proviſoriſche Gouvernement erlitt ins 
deß fchon im October Abändberungen in ber Form und eine 
abermalige am Ende des Jahres. Piemont muſſte anfangs 
13 Million, fpäter nur 1 Million monatliche Subfibien an 
Frankteich zahlen. Nach Genua fandte Napoleon ald Minifter 
Deiean, und auch hier richtete er eine ähnlihe Commiſſion 
wie in Piemont und Cisalpinien ein. 

Durch ein EonfularsDecret vom tem April 1801 wırbe 
endlich Piemont ganz franzöfifch organifirt: Jourdan blieb mit 
ſechs Räthen an ber Spige des Landes, welches als Militairs 
bezirk (in 6 Departements getheilt) von Frankreich betrachtet 
wurde, ohne ber Republik einverleibt zu fein. Aber franzöfts 
ſche Geſetze und franzöfifche Verwaltung, im Jahre 1802 auch 
bie Gonfeription wurben eingeführt. Die Stadt Genua (aber 
nicht das ligurifche Gebiet) wurde im Mai 1801 von ben 
Stanzofen geräumt; Ligurien unb Cisalpinien (dad eine Hee⸗ 
reßmacht von 22,000 Mann herftelte) waren fo fcheinbar wies 
der unabhängige Republilen, während Piemont auch der Form 
nach franzdfifche Provinz war. 

Was endlich den Kirchenflaat anbetraf, fo hatte er durch 
das Conclave in Venedig einen neuen Herm erhalten. Nach 
längerem Schwanken der Wahl, beſonders zwifchen den Gars 
dindien Mattei und Bellifomi, neigte fich dieſelbe am Ende 
zu Gunften Chiaramontis, der ſich ‚aber weigerte in fo ſchwie⸗ 
rigen Zeiten die Würbe anzuehmen. Endlich gab ex den Bor 
fiellungen des Cardinals Ruffo und bed Prälaten Confalvi 
"nad, und fobald man feiner Einwilligung gewiß war, wurbe 
er am 14ten März 1800 gewählt und nahm ben Namen 
Pins VII. und als Profegretario bi Stato ben Praͤlaten 
Gonfalvi an. 


Italien von 1765-1890, 008 


Er wollte fofert nad Rom abreifen und die Derwaltung 
bes Kirchenſtaates übernehmen; allein dies lag weber in Öfters 
reichs noch in Neapels Planen, denn biefe Mächte wünfchten 
bis zum Frieden die päpftlihen Staaten befebt zu halten. 
Sobald endlih König Ferdinando einwilligte, fandte Pins VIL 
bie Cardinaͤle Albani, Roverella und della Somaglia nad 
Rom, um fi) den Theil des Kirchenfluates, ben bie Neapoli⸗ 
taner befegt bielten, übergeben zu lafien. Die Bortfchritte ber 
Sranzofen machten dann auch die Öfterteicher zu Räumung 
bed Kirchenflaates geneigter; am 22ften Junlus übergaben. die 
Neapolitaner die von ihnen beſetzten Landfchaften; am 26ſten 

flerreicher Umbrien und das Patrimonium. Schon am 

Hten Junius hatte fih Pius an Borb einer Fregatte einge 
ſchifft und war am 17ten in Pefaro gelandet. Am Iten 
Julius z0g er unter dem Jubel der. Einwohner in Rom ein, 
wo er mit geringen Änderungen bie alten Verhaͤltniſſe bers 
flellte und eine allgemeine Amneſtie bewilligte. Im Auguſt 
ernannte er feinen vornehmften Rath, Confaloi, zum Garbinal 
und wirklihen Staatöfecretair. 
Mapoleon felbft ſchlug dem Papſt die Unterhanblung einer 
Gonvention vor, um ben Tatholifchen Eultus in Frankreich ganz 
berflellen zu Eönnen, und Pius VII fandte deshalb ben Erz 
bifchof von Korinth, Prälat Spina, nach Paris, wodurch freumbe 
lichere Verhältniffe zu Napoleon Überhaupt eingeleitet wurben *). 
Die Verhältnifie des Kirchenftaates im Inneren waren infofern 
jegt leichter zu orbnen, als während des Beſtandes der Res 
publik das Papiergeld in einer Art Banqueroute untergegan⸗ 
. gen warz doch waren auch fo noch die Binanzen in großer 
Verwirrung, und nur eine neue Anordnung des Steuerweſens 
konnte diefer abhelfen. Die Ausgaben der päpfllichen Hofbals 
tung wurben eingefchränkt; dem Handel fuchte man aufzubels 
fen, und fo gelang es wirklich eine georbnete Adminiſtration 
herzuſtellen. 

In Folge des luneviller Friedens war inzwiſchen am 


1) Im Junius 1801 waren dieſe unterhandlungen ſo weit gediehen, 
daß Conſalvi ſelbſt nach Paris kam. Am 15ten Julius warb dann ein 
Goncorbat abgefchloffen, deſſen Inhalt uns bier nicht näher intereſſirt. 
Coppi L c. p. 88 40. 
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Aſten März 1804 Seitens der framoͤſ ſchen Nepublik auch 
mit dem madrider Hofe eine Convention getroffen worden, 
durch welche, ba det Herzog. von Parma jedem Laͤndertauſch 
aus frommer Rechtsachtung wiberfixebte, beiten Sohne Lodge» 
vico, dem Gemahl der Infantin Marie Louife, der feit 179€ 
in Madrid lebte, Zofcana und der Stato de’ Preſidi (mit Aus 
nahme Piombinos) als. Königreich Etruxien übergeben wurbe '). 
Er lie am-2ten Auguſt davon Befig nehmen, und am 12tem 
bielt er ſelbſt einen prachtvollen Einzug in Florenz. In Li⸗ 
vorno und Piſa blieben aber franzöfifche Befagungen. Den 
Herzog Ferbinando III. von Parma, König Lobovicos Vater, 
ließ man einfhveilen im Befig von Parma. Er flarb dann 
1802 ploͤtzlich an Kolit in der Nacht vor dem Iten October 1802. 
Am 23ften beffelben Monates nahmen bie Franzofen Beſitz 
von dem Herzogthum, und dieſes wurbe unter Moreau de St. 
Merys Leitung aͤhnlich wie Piemont eine Zeit lang als frans 
zöfifche Provinz verwaltet. - 

Die Befirebungen Napoleons zum lebendlänglichen Conſul 
der franzöfifchen Republif ernannt zu werden hatten aud, ſo⸗ 
wie die Emennung felbfl im Auguft 1802, auf die italienis 
fhen Staaten durch die entfchiebener monarchiſche Stellung, 
in welche Napoleon allmälig kam, wefentliden Einfluß. Pie 
ment wurde am 2iflen September ganz mit Frankreich vers 
einigt *). Hinfichtlich Cisalpiniens hatte Napoleon ſchon im 


1) Elba, ſowohl ber Lofcanifche als der zum Stato be’ Prefibi unb 
zu ber appianifchen Herrſchaft gehörige Theil ber Infel, blieb aber von 
Zofcana getrennt und diplomatifch Frankreich verfichert, obngeachtet es 
factifh in ben Händen ber Engländer war und blich bis zum Frieden 
von Amiens. Am 26ften Xuguft 1802 ward die Infel mit Frankreich ver: 
einige. — Hinſichtlich des Fuͤrſtenthums Piombino benusten die Frans 
zoſen die unbeſtimmte Weiſe, wie fich der floxentiner Friede ausbrädte, 
und fahen nicht bloß die ‚Hoheitörechte, die der König von Neapel allein 
abtreten Eonnte, fonbern das ganze Fürftenthbum als an bie Republik 
Frankreich abgetreten an, ohne fich auf bie Anfprüche und Rechte des Kür: 
ſten von Piombino aus dem Haufe Buoncompagni vweiter zu fümmern. 

2) Das farbinifche Fuͤrſtenhaus erfuhr in diefer Seit manchen Wed: 
fel. Der kraͤnkliche König Karl Emanuel verlor im Märg 1802 feine 
Gemahlin Maria Glotilde, eine Tochter bes Dauphin Louis, bes Goh: 
nes Louis's KV. Niebergebrüdt durch biefen Verluſt reſignirte Karl 
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_ Menernber des verfloffenen Jahres eine Gommifflon zu ers 


befferung der Verfaſſung nach Lyon berufen; ed waren zuſam⸗ 
men 450 Männer deshalb deputirt; Zalleyrand hatte bei ihs 
ren Discuffionen und Arbeiten, bie fich fehr in die Länge zo⸗ 
gen, den Vorſitz. Napoleon felbfi kam dann im Januar 1802 
nad yon, und Talleyrand gab den Borfig an einen. Cisalpi⸗ 
nier, Mareſcalchi, ab, worauf diefe Commiſſion am 24ften 
Sanuar erflärte: „ihre Vaterland, ald eine junge Republik, in 
welcher ſich noch viele feindliche Intereſſen Freuzten, bebürfe 
franzöfifhen Schuges; Napoleon möge, Cialpinien die Ehre 
erzeigen bie oberfle Leitung fortan ganz zu uͤbernehmen.“ 
Napoleon nahm biefen Antrag am 26flen an und ernannte 
als Präfident der Republik Melzi zu feinem Vicepraͤſidenten. 
Die Republik follte binfüro bie italienifche beiflen; die Kirche, 
freilich ganz abhängig vom Staate, wie in Frankreich, wurde 
durch ein organifches Geſetz in bie Verfaſſung aufgenommen, 
und eine neue Verfaſſung wurbe am 1dten Februar in Mais 
land publickt °). 

Sowie die italieniſche Republik ſich durch bie Ernennung 
Napoleons zum Praͤſidenten monarchiſcher geſtaltet hatte, ges 
ſtaltete ſich auch die liguriſche wieder mehr monarchiſch, indem 
im Jahre 1802 eine neue Verfaffung von Napoleon Billigung 
erhielt, welche einen Dogen an die Spitze ſtellte. Napoleon 


aber ernannte zu dieſer Stelle zuerſt Franceſto Cattaneo, dann 


als dieſer reſignirte Girolamo Durazzo, bie natürlich im We⸗ 
ſentlichen auch nur ſeine Amtleute waren. Auch die Republik 
Lucca wurde neu geordnet, aber in Formen die an das aͤltere 
toſcaniſche Gemeinweſen erinnerten. Die executive Gewalt war 
einem Collegio von 12 Anzianen uͤbertragen, welches eines 


Emanuel am Aten Junius in Rom, wo er ſich eben aufhielt, auf bie 
Krone zu Gunſten feines Bruders, Vietor Emanuel, bisherigen Herzogs 
von Aoſta. Zwei andere Bruͤder, der Herzog von Montferrat und der 
Graf von Maurienne, ſtarben beide in dieſem Jahre. Der fuͤnfte Bru⸗ 
der, der Herzog von Genevais, heirathete ſpaͤter am Gten April 1807 bie 
Prinzeſſin Marie Eprifline von Sicilien. 


1) Wer fi über Verfa fung, Sefehgebung und Adminiſtration die⸗ 


ſer ephemeren —— publik unterrichten will, ſindet Weitlaͤufi⸗ 
ges bei Coppi p. 66 3" 9 
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feiner Mitglieber alle 2 Monate zum Präfibenten, unter bes 
Zitel Gonfaloniere wählte. Man ließ die Kleine Republik 
etwas freier gewähren, fie muffte fich ja ohnehin jeben Au⸗ 
genblic fügen. 

Nach dem Frieden von Amiens hatten bie franzöfifchese 
Truppen, bie an den Kuͤſten bed adriatifchen Meeres zwiſchen 
dem Tronto und Brandano flanden, dad Königreich geräumt. 
Bei dem Wiederausbruche bes Krieges mit England verlangte 
Napoleon die Geftattung abermaliger Befegung biefer Küften 
(und zwar wie ba8 vorige Mal auf Koften Neapels) ald ein 
Recht, und ber Hof von Neapel fügte ſich durch eine Con⸗ 

41803 vention von 2öften Iunius 1803. Im Übrigen erklärte fidh 
Kerdinando IV. für neutral und benuste die dadurch fort= 
dauernde Friedlichkeit feiner Territorien frühere Wunden zus 
heilen, namentlich an die Minderung ber Staatäfchuld zu den⸗ 
Ten. Die italienifche Republik und ihre Heer umd ihre Gelder 
bingegen hingen ganz von Napoleons Verwendung ab, ber 
fie bei feinem neuen Kriege durchaus nicht aus dem Spiele 
ließ. Am Ai6ten September wurde auch das frühere organi- 
fche Geſetz über die Kirche in der italienifchen Republik durch 
ein Concordat mit dem Papſt auffer Gültigkeit gefebt "); und 
bie Preßfreiheit erhielt allmälig einige Beengungen ?). 

Hinfichtlih des übrigen Italiens iſt zu bemerken, daß 
König Lodovico von Etrurien fhon am 27ſten Mai 1803 
ſtarb. Ihm folgte fein Sohn Carlo Lodovico, dem er auf 
dem Todtenbette die Mutter als Bormünderin = Regentin 
feste. Am 14ten October flarb auch Ercole Rinalbo IIL, ber 
ehemalige Herzog von Modena, zu Treviſo in hohem Alter; 


1) Man findet das Einzelne dieſes Goncorbates bei Coppil. «. 
p. 119 sg. Das Goncordat wurbe erſt am 26ften Januar 1804 in 
Mailand promulgirt, und auch in biefem Beitpunct alfo eigentlich erft 
das frühere Geſet auffer Gültigkeit gefest. 
2) Im Venetianiſchen wurde 1808 auch bie Verwaltung burch bie 
“ Dfteereicher definitiv georbnet. Sie theilten bas Land in 7 Provinzen 
(Venedig, Ubdine, Zrevifo, Padua, Wicenza, Berona und Baffano), und 
jebe von biefen erhielt einen mit ber Adminiſtration und ber Handha⸗ 
bung ber Poltzeigewalt beauftragten Generalcapitan. Das Gerichtswe⸗ 
fen wurde nur proviforifh angeorbnet. Coppi p. 125. 
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feine Beflgungen, Rechte und Anſpruͤche gingen auf feinen 
Schwiegerfohn den Erzherzog Ferdinand über. 

Das naͤchſte Jahr brachte wichtige, Italien zundächft nur 
mittelbar berührende Ereigniſſe. Napoleoris Beftrebungen nach 
monarchifcher Gewalt erreichten durch ein organifches Senatus⸗ 
confult, welches ihn zum Kaifer der Franzoſen ernannte, am 
18ten Mai'1804 ihr Biel, und der römifche Wahl: Katfer 
Franz Il, der wohl bas herannahenbe Ende bes römifchen 
Reiches vorfühlen mochte, legte fich die Eigenfchaft eines erb⸗ 
lichen öÖfterreichifchen Kaiferd bei durch eine Erklaͤrung vom 
Aiten Augufl. Wir übergehen die Aufnahme und Folgen ber 
Erhebung Napoleons zum Kaifer an ben Höfen Europas, ins 
dem wir Alles was nicht fireng zur Gefchichte Italiens gehört 
ausfchlieffen muͤſſen, trotz dem daß der größte Theil dieſes Lan⸗ 
bes in biefer Zeit feine politifche Direction ganz durch Napos 
leons Berhältniffe und Entſchlieſſungen erhielt. Durch ben 
Krieg mit England unmittelbar berührt wurbe von den an 
Frankteichs Schickſal geknuͤpften italienifchen Landen nur bie 
Ugurifhe Republik, welche in Zolge einer Convention :vom 
20ften October 1804 an Frankreich 6000 Mann zum Matro⸗ 
fendienft ſtellen muffte, ſowie zur Dispofition bed Kaifers alle 
Werfte und Schiffömagazine. Dagegen erhielt fie einige Han⸗ 
belövortheile und ben Schuß ber franzöfifchen Flagge * 

In der römifchen. Kirche bildete ſich allmälig mehr und 
mehr jene fehleichende, die Kirche ebenfowohl in ihrem Inne⸗ 
sen verderbende ald überall verhaflt machende Subſtanz aus, 
weiche bie font Immer fo würbige, feſte Hierarchie duech 
ſcheinbares Radıgeben in bie Umflände der Zeit und Benutzen 
biefer Umſtaͤnde gegen bie Umftände ſelbſt heben. zu koͤn⸗ 
nen meinte, und babur am Ende jene’ unfinnige Erſchei⸗ 
nung unferer neueften Zeit, bie Verbindung bes Liberale 


mus und Jeſuitifmus, hervorgebracht‘ hat, welche nur bazu 


dienen kann die fonft in dem europdifchen Staatsleben: fo 
berlih und erſprießlich wirkende Stellung und Haltung 
bes römifchen. Hofes als etwas wenn "nicht Bebreblichen, 
doch Verbächtiges, gleichſam als einen böfen Traum erfcheinen 
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zu laſſen. Nachdem man den Muth nicht gehabt hatte die 
Jeſuiten bei ihrem Recht gegen die Höfe zu vertheibigen, hatte 
man ben Muth allerhand neue, ſchleichende, jefwitifche Verbin⸗ 
bungen zu begünfligen. So bie Gefelfchaft des Glaubens 
Sefu, die fon 1797 in Rom ihre Grundlagen erhielt, bie 
Regel des heiligen Ignatius annahm und ber Anorbnung 
Pius VI zufolge mit der von franzöfifchen Emigranten in 
Suͤbdeutſchland geftifteten Gefelfchaft des Herzens Jefu 
durch den Tyroler Niccolo Paccanari vereinigt wurde. In 
ruſſiſch Polen hatte fih durch Zufälle begünftigt ein Zweig 
bes Jeſuiterordens erhalten und wurde von Pins VIL befik- 
tigt 1801; in Neapel wurde der Orden trog Actons Biden 
fireben von ber Königin Karoline durch ein Breve des Paps 
ſtes vom 30ften Julius ‘180% wiederhergeſtellt. Während 
aber Pius VII. durch folche Acte der Kirche neue Grundve⸗ 

"fen zu ‚geben vermeinte, fügte er fich foweit Napoleons Wim⸗ 
ſchen, daß er nad Paris veifte und den neuen Sailer am 
en December in ber Hoffnung Frönte, von ihm ebenfalls neue 
Bortheile für die römische Kirche erhalten zu koͤnnen. In 
Nebenſachen erreichte er auch Einiges; in Hauptſachen gar 

1805 Ride. Am Aten April 1805 verließ er Paris und Fam am 
16ten Mai wieder in Rom an. 

Inzwiſchen hatte Napoleon dem Vicepräfibenten ber Ita 
lieniſchen Republik, Melzi, den Auftrag’ gegeben, mit den ihn 
and Paris zur Kroͤmngsẽfeierlichkeit begleitenden Beamteten 
und Deputieten einen Plan hinſichtlich des fünftigen Schichſals 
der Republik zu entwerfen. Man begeiff biefe Sprache wohl, 
mb nach einigen vorkiufigen Erklaͤrungen flug man am 
Adten März vor, bie Republik in ein Koͤnigreich Italien zu 
verwandeln, Napoleon zum erblichen Eoͤnig, jedoch fo zu er⸗ 
nennen, daß unter feinen Nachkonmnen Fraufreich und: Italien 
unter verſchiedenen Regenten getrennte Weiche zu bilden haͤt⸗ 
ten: Am ſI7ten Maͤrz nahm Napoleon dieſe ihm gebotene 
Krone an, und am 18ten laifleten ibm Melzi und die ande 
ren ihn begleitenden Italiener den Eid ber Zreme. Die Ver 
feflung wurde ganz uach. deu Muſter Frankreichs umgebilbet; 
auch Großwürbenträger bed neuen Reiches wurden ernannt, 
unter ihnen Melzi zum Kanzler und Siegelbewahrer ber Arone. 
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Um ſich in ſeinem nemen Reiche Frönen zu laſſen, reiſte Napo⸗ 
kon, am ten April von Paris ab, kam am Sten Mai in 
Mailand an und kroͤnte ſich felbft im Dom am 26ften. Am 
Iten Junius emannte er feinen Stieffohn Eugene Beauhar⸗ 
naid zu feinem Vicekoͤnig und traf in dieſer Zeit nicht nur 
in der Verfaflung noch manche neue Anordnung, fondern fo- 
gar mit Verletzung des Bürzlich erſt geichloffenen Concordates 
auch. in Kirchenfachen. Vom 10ten Zunins an reifte er nor 
durch verfchievene Theile des Königreiches, orbnete öffentliche 
Bauwerke, Ganäle, Straßen und bergleihen an und forpte 
für befjere Einrichtung der Adminifiration. Dem Dogen- der 
ligurifchen Republik, dee zur Krönungsfeier nach Mailand ges 
fommen war, wurde leicht begreiflich gemacht, daß: ber liguri⸗ 
fen Republik Nichts übrig bleibe als um bie Vereinigung 
mit Frankreich zu bitten. Die Bitte fand flatt, warb ange- 
nommen, und Ligurien wurde: in die Departements Genua, 
Montenotte und Appenninen getheilt. Der Doge wınde prp 
viforifcher Präfect ). 

. Durch ein einfaches Decret Napoleons war im Mär 
1805 bereits das. Füuͤrſtenthum Piombino feiner Schweher 
Marianne, welche neuerbings ben Namen Elife führte und 


‚mit Paſquale (neuerdings Felice) Bacciocchi vermählt war, 


übergehen worden. Der Genfaloniere (Belluomini) und bie 


Angianen von Lutta, die ebenfalls zus Krönungsfeierlichheit 


na. Mailand kamen, muflten ber -Weifang folgen auch ihre 


Kepublik ‚aufzuheben am Aten Junius. Napoleon vereinigte 


ihr Gebiet noch in benifelden Monat wit. Batcivpcchis Fuͤrſten⸗ 
thum. Am 14ten Julius erſchien das fuͤrſtliche Ehepaar. in 
Luoca, um welche Zeit Mappleon wieder auf der Ruckreiſe maß 
Frankreich begriffen wer. 

. Das Benehmen - ‚Rapokeoad is. ‚Beriehung auf Itelien 


eng. weſenttich dazu bei ihn in einen neuen Keieg mit den 


bedoutendſten Maͤrhten des Continents Zu verwickein, Dürr 
welchen natürlich quch Italien wieder zum Theil berübr 
wurde, ba hier Napoleans Gebiet mit. dein oͤterxeichiſchen Sie 
biet geengte. Die. "igeifo Beberitungn im Beretiau⸗ 


2 


1) Goppi p. 190, | ET Illu 
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ſchen gaben dem Kaiſer der Franzoſen hauptfählich eihe ers 
-anlaffung wegen ‘der Haltung Öfterreichd um Auskunft zu fees 
gen, worauf Manifeſte, dann feinbfelige Demorffirationen in 
Deutichland, endlich die vafche Wendung Napoleons gegen Süͤd⸗ 
beutfchland und der Beginn ber Feinpfeligkeiten folgte. 


In Beziehung auf Italien forgte Napoleon durch einen | 


Vertrag mit Neapel (am Ziften September zu Paris gefchlofs 
fen), daß ihm der Rüden frei blieb. Das Königreih Neapel 
"warb neutral für die Dauer des Krieges erklärt, und der Kös 
nig machte fi) anheiſchig von dieſer Seite jede Diverfion eis 
ner Eriegführenden Macht abzuwehren. Dagegen ließ Napo⸗ 
leon feine Beſatzungen das Königreich verlaffen, fobald biefer 
Vertrag am Iten October von. Ferdinando IV. ratificirt war. 
Auf dem Zuge nah dem oberen Italien überrumpelten Diefe 
Truppen plöglich die Veſte von Ancona. Im Übrigen ſtellte 
Napoleon feine Sitreitleäfte in Italien, beflehend aus 55,000 
Sranzofen und 16,000 Italienern, unter Maſſenas Oberbefehl 
‚As nach der Mitte Octobers die Feindſeligkeiten auch 
auf der itafienifchen Seite ber Alpen begannen, hatte Maſſena 
in der Gegend von Zevio 523,000 Mann beifammen, mit bes 
nen er: in ber Nähe Veronas Über ben. Po zu gehen beabſich⸗ 
tigte. - Erſt gegen Ende. des Monates gelang, biefes, und Der 
Erzherzog Karl zog ſich auf die fefle Poftion von Calbiero 
zuruͤck, mo ihn Maffena am SOflen angriff, aber zurüdgavers 
fer wurde. Der Gang der Kriegöbegebenheiten in Deutſch⸗ 
land nöthigte dann freitih auch die italtenifch s Öfterreichifdge 
Armee, die beim Begim ber Feindſeligkeiten gegen 80,000 
Mann ſtark war, fich zuruͤckzuziehen, von ber Nacht vor dem 
2m November an. : Am Iten November kam Maflena nach 
Montebello; am folgenden Tage nahm er Vicenza; am. sten 
‚gig er Über die Brenta und ließ Baffano: und Padua bes 
fegen.: Mit: Hinterlaffung einer Beſatzung in Benedig zeg 
fh der Erzherzog "hierauf bis hinter den Zagliamento -zurid, 
gab feit dem A2ten auch dieſe Stellung auf, verließ Italien 
and war am ZTfken in Cilli. Maſſena war bis Goͤrtz nachgezos 
gen, von wo and er Trieſt beſetzen ließ. Venedig wurde von 
St. Eyr bloquirt. Ein Öfterreichifches Corps, bad von Tyrol 
gegen Venedig vorbringen wollte, nöthigte Maſſena von Görk 
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 yachdmlonmen; ed gelang ihm das ſeindliche Maps eins 
zuſchlietzen und am 2aſten zu Misberlegung ber —* 


nuöthigen. 

| Inzwiſchen füßeten bie Begebenheiten in Dentfihiend zu 

einem Waffenſtilſtandz daun zu einem Brieden, der em Abßen 
December im Preßburg unterzeichnet wurde. In diefem Frie⸗ 
den erkannte Brenz II, alle Dispoſitionen die Napoleon in 
Igs alien getroffen hatte an und werpichtete auf alles chemals 
venetianifche Land, das er durch die Friedensſchluͤſſe von 
Gampofermio und Luneville erhalten hatte. Died venetianiſche 

Band wurde dem Koͤnigreiche Italien einverleibt, 

| Mäheenb der Mergänge bie biefen Brieden herbeiflihten, 

ı waren 13,000 Engländer, Ruffen und Mentenegsiner am IDten 

I November. bei Neapel erſchienen und trag des parifer Vertra⸗ 

I ges frenbig empfangen worben; ja ber Hof vom Respel traf 

I fofort ſelbſt die augenſcheinlichſten Maßregelu zur. Kriegfährung 

| mb flellte feine Armee unser ben Befehl eines ruſſiſchen Ges 

nexals. Sobald ber Waffenſtilſſtand die Feindſaligkeiten in 
Deuiſchland beendigt hatte, ließ Napoleon Truppen, die ſich 
im Bologna ſammelten, gegen Neapel aufbrechen '). Es war 
ven fünf. Divifionen Iufanterie (Duhesme, Reynier, Verdier, 
Partonneaur, Lecchi) unb brei Diviſionen Ganalerie (Mermet, 
Dombrowfly, d'Eſpagne), alle unter Napoleons Bruber Gia⸗ 
feppe 2), welchem Anfangs Januar 1806 Maſſena beigegeben 1806 
wurbe. Anfangs Zebruar vereinigte Maſſena non Dielen ins 
mwiſchen · norgedrungenen Truppen 19,000 ih der Gegend von 
Mom; 6000 unter Lecchi blieben in Rieti. Neapel war ins 
zwiſchen von ben Ruſſen, welche erklaͤrten mw in ber Qualis 
tät oͤſerreichiſcher Verbuͤndeter nach Italien gefouwnen au Ic 
veialen; auch bie Engländer ſchifften fi nach Sicillen sin. 


H Gr ſchrieb, un mit Reit, all ip feindfeligen Beſtrebungen 
Reopels der Königin zu und erlärte nun, ber Bruch ber Reutralituͤt 
folle das legte ihrer Verbrechen fein, bie Dynaſtie von Neapel habe aufs 
gehört zu regieren. 

I) Um biefe Zeit brach in ben von Befagungen faft ganz enfblößten 
miffleren Gegenden, zuerft in Gaftell &. Giovanni im Piacentinifchen, 
ein Aufftanb aus, der ſich weit verbreitete und erft im Danuar 41806 
durch Truppen von Genua aus unterhrhet wurde. Gappi p. 2A. 
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Unter dieſen Umſtaͤnden verzweifelte der Hof ſich wait Den 
Waffen gegen Napoleon halten’ zu koͤnnen; der Garbissal Se 
brizio Ruffo muffte bei den franzoͤſiſchen Befehlshabern eier 
Waffenſtillſtand fuchen, aber feine Bemuͤhung war zumfonf, 
fowie alle Verſuche Unterhandlungen anzufnüpfen. Der Hei 
hatte Neapel am 23ften Ianuar wieder verlafin, um nad 
Palermo zu gehen, wohin man auch Koftbarkeiten und bie be 
deutendfien Werke ber Kunft und bes Alterthbums ſchaffte; 
nur der Kronprinz blleb als Vicelönig zurüd und auſſerden 
fein Bruder Leopoldo. Civitella bel Tronto, Peſcara umb 
Gaeta wurden beſetzt; was man auſſerdem an Zrupper ned 
hatte, wurbe unter Damas nach Galabrien geſandt. Dahi⸗ 
begaben fich auch bald der Kronprinz und fein Bruder; in 
Neapel blieb nur eine Regentfchaft zurid, und bie nörbs 
chen Provinzen des Reiches winden ermahnt fi ruhig beim 
Einmarfch der Franzoſen gu unterwerfen. 

Maſſena hatte ſich inzwiſchen noch bebentend verſtaͤrkt 
und dann ſein Heer in drei Abtheilungen in das Neapolitan⸗ 
ſche eindringen laſſen. Die eine zog uͤber Terracina gegen 
Gaeta; die zweite links von dieſer durch das Gebirg; die 
dritte führte er, ſelbſt über Ferentino nach S. Germano und 
Capua, vor welcher Stadt er am 12ten Februar anlangte. 
Die Regentfchaft füchte gegen friebliche Abtretung ber noͤrdli⸗ 
den Provinzen mit den Feſtungen einen zweimonatlichen af 
fenflilffand, aber auch das wurde nicht gewährt, und es konn⸗ 
ten bloß militärifche Capitulationen für Capua, Neapel umb 
Pefcara erlangt werben. Am 14ten zogen bie Sranzofen us 
big in Neapel ein; am 18ten kam Giuſeppe Buonaparte da⸗ 
felbft an. Lecchi war indeß in die Abbruzjen eingebrungen 
md befebte am 19ten Februar Peſcara. Givitella del Tronto 
vertheidigte ſich bis zum 20ften Mai. 

Don Neapel aus wendete fi) St. Eyr gegen Tarent und 
Otranto; Neynier gegen Salerno und Galabrien. Auch in 
die Iettere Provinz einzubringen ward leicht, da die Nachricht 
von Annäherung ber Franzoſen Schreden unter ben tegulären 
Truppen verbreitete, ſodaß kaum einige Zaufend von Damas 
zufammengehalten werben konnten, mit denen ex fi vor Rey: 


nier auf Gampotenefe zuruͤckziehen muſſte. Hier kam ed zu 
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einem Treffen am Iten März, welches mit der Flucht der 


Meagpolitaner endete; faſt die Hälfte berfelben wurde getötet 
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oder gefangen, die übrigen zerſtreuten ſich faſt alle. Der Net 
ſechiffte fich theils im Gotrone theil mit Damas und bem 
Kronprinzen zwilchen Bagnara und Reggio nad Sicllien ein. 
St. Cyr kam faft ohne Hinderniß in den Beſitz Tarents und 
Dirantod. Nur Gaeta fehte, unter dem Prinzen von Heſſen⸗ 
Philippsthal, noch den Sranzofen Widerfland entgegen mit 
einer Beſatzung von 2000 Mann. Maffena ſelbſt dirigirte die 


‚Belagerang; am 10ten Julius wurbe bee Prinz von Heſſen 


ſchwer verwundet, und am 18ten, als ſchon Alles zum Sturm 
vorbereitet war, capitulitte die Veſte. | 

So war ber Wiberfiand regelmäßiger Truppen in Neapel 
wie immer, fo oft fremde Heere dies Reich heimfuchten, leicht 
befeitigt; allein balb begann nun ber Vollskrieg in Banden; 
ein Krieg der dem Charakter fühlicher Völker, deren Indivi⸗ 
duen fich in yerfönlicher Kraft mehr fühlen als Norbländer 
unb in ihrem innerſten Wefen, in ihrem Muthe durch bie Un⸗ 
terordnung unter dufferlich vorgefchriebene Erercitien und Orb: 
nung geknickt werben, allein angemeſſen ift, weil in ihm ber 
Einzeine mit feiner blitzſchnellen Entfchlofienheit volle Bedeu: 
tung bat, im regelmäßigen Kriege ‚aber nur die Züchtigkeit 
der Maffe. Alte Bandenführer wie Panfanera unb Pane bi 
Grano, neue wie Mecco, Santoro, Falſetti traten auf. Dies - 


fen Beinen Krieg zu ıumterflügen, fchiffte der General Stuart 


am iften Julius 4800 Engländer bei Santa Eufentia aus und 
dann einige Hundert ficilianifcher Truppen. Reynier vereis 
nigte feine Zruppen bei Eatanzaro umb wendete fih, um den 
Engländern zu begegnen, gegen ben Lamato, wurbe aber nach 
Catanzaro zurüdgeworfen. Ganz Galabrien ſtand gegen bie 
Franzoſen auf, ein graufamer Volkskrieg, ber alle vereinzelten 


. franzöfifchen Poſten aufrieb, begann; Stuart nahm Maide, 


Reggio, Caſtello di Scilla. General Verdier zog fi nad 
Matera, Reynier nach Caſſano zurüd. u 
Nach Gaetas Fall Frurte Mafiena 16,000 Mann gegen 
Calabrien. Er griff A ng Auguſt die Imfurgenten bei 
auria mb auf em NY Gocuy arı, wahım Rauria und 


N se. 
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ſenas Hauptquartier kam nach Coſenza, von bier aus dirigirte 
er Reynier gegen Monteleone, Fraucckchi auf Catanzaro. Bar 
banne an die Küfte. UÜberal wurde van beiden Seiten uns 
Härte und Wuth verfahren. Stuart muffte Anfangs Sep⸗ 
tember nach Bicilien zuruckgehen, nur in Reggio und Gaflelle 
di Scilla blieben Befatzungen; aber viele andere Orte, vok 
Amantes, Biume freddo, Gariati wurden von den Einwek 
nern vertheidigt, und Maſſena ſah füch doch fall bei jedem 
Schritt gehindert; felhf wo er Maflen von Leuten beifarmnes 
hatte, drohte ihm ein eigenthümlicher Beind in diefen Gegew 
den, epidemifche 

Auch in ben Abbruzzen hatte Rodio wieder einen Bol 


krieg hervorzurufen geſucht; aber er wurde gefangen unb biz 


gerichtet; ebenfo de Donatis. Sciabolone und Ermenegin⸗ 
Piccioli hielten fich eine Zeit lang mit kleinen Banden, Dass 
unterwarfen fie fih, um fich zu reiten. In Terra bi Lavor⸗ 
‚hielt fh längere Zeit Bra Diavolo; er murde aber im Sep 
tember in Sora überfallen, flüchtete, wırbe endlich von allen 
feinen Leuten verlaffen, in Baroniffi gefangen und am 114m 
November in Neapel gehangen. Gegen Ende des Jahres ven 
ließ Maffena Neapel un Italien; Reynier erhielt hiecanf Yen 
Oberbefehl. 

Durch ein Decret vom 3Oſten Moͤcz hatte unterdeß Ne 
yoleon feinen Bruder Giuſepye (mit der Nachfolge männlicher 
Defcendenz nach dem Rechte der VPrimogenitur) zum König 
von Neapel erhoben. Dies Decret erreichte den neuen Sauweraͤn 
in Bagnera am 18ten April; am 13ten Mai zog ex in Neapel 
als König ein, machte aber fofort einen feinen Einfünften. wicht 
augemefjenen Aufwand umb gab fi ganz einem Lufichen 
din. Das Königreich wurde ganz feanzöfifch orgamifirt, au 
die Spitze aller Zweige ber Abminifiratien wurden Frauzoſen 
geflelt '). Das Steuerweſen wide neu geordnet, und ba 


1) Dumas wurde Kriegeminifter; Miot bes Inneren; Roͤderer ber 
Finanzen; Galiceti ber Polizei; nur ber Marcheſe di Gallo erhielt das 
Meinifterium ber auswärtigen Angelegenheiten und SRicclarbi ward Staats: 
ſecretaͤr Coppi p. 261. Gin Staatsrath von 24 Gliebern warb eingerich- 
tet, das Reich in 14 Provinzen getheitt und an bie Epitze einer jeden ein Im 
venbant geftellt. Auch ein ueapolitaaiſches · Oer bemäpte man ſich herznſtellen 
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unter den ſpaniſchen Vierkoͤnigen und früher ein Theil ber oͤf⸗ 
fenttichen Einklinfte an Prioeten veräuffert werden war, wars 
deu biefe (die arrendamenti) abgefehafft, und an Die Stelle 
Dex ‚vielfachen directen Abgaben trat eine einige vom Grund⸗ 
ſtcken, Bebäuben, Staatöpapieren und in ber Danblung ange⸗ 
wendeten Gapitalien. Auch die Rebengüter murben biefer Abgabe 
unterwerfen, und die Hoheits⸗ und Priwatrechte bie mit ben Lehen⸗ 
gütern verbunden waren, werben fanımt und fonbers fall ohne 
Weiteres abgefchafft ' I; uberdies erhielt Died Geſetz durch Die ge: 
waltſame Ausfuͤhrung etwas wahrhaft Empoͤrendes, inden eine 
Specialeemmiffion, wen der Feine Appellation geit, in allen 
dieſen mit Abſchaffung des Lehensweſens zuſammenhaͤngenden 
Dingen die Eutſcheidung hatte. Ein großer Theil des Adels 
wurde auf bie ungerechteſte Weiſe in brüdende Arcauth geſtuͤrzt. 

Waͤhrend dies im Koͤntzreiche Neapel vorging, hatte Nas 
poleon nech gar. monche Amrdaung getroffer hinſichtlich des 
italienifihen Königesiehes, mit welchem nun dad chemels vene⸗ 
tUnmifche Sebiet, mis Andachme der ioniſchen Zufeln, verbun⸗ 
ben warz hatte Mafia, Earrara und die. Sarfsgname dis zu 
den Quellen des Serchio mit dem Fuͤrſtenthum Lucca verei⸗ 
wigt, den Code de Napoleon und. bad Münzweim Frankreichs 
im Königreiche und in Lucta eingeführt, leidered auch dem 
iselienifchen Gomcorbat: unterworfen. Das Firſtenthum Gua⸗ 
ſtalla hatte er feiner Schweſter Paolina, die mit dem Zürfien 
Bergbefe vermaͤhlt wat/ gegeben, als nach Primogeniturest 
vererbbares Herzogthum. Über Parma und Piacenza in aͤhn⸗ 


Der Cardinal Luigi Kuffo (Erzbiſchof von Reapel) muſſte, tell er ben 
Eſd der Treue nicht leiſten wollte, das Land verlaffen. Auch bie Iefuts 
tin wurben Anfangs Julius vertrieben. 

: 95 Es waren Frohnden, Hofdienfte mandyer Art, Fruchtabgaben, 
Wiriderochte, bie eine Vechſelwirthſchaſt hie und ba begrünketen, Mai: 
ferruchte, Mühlen:, Backefes⸗ und Virthehaus⸗Boune, Geleitzrechte, hohe 
und niedere Gerichte u. ſ. w. Schon Tanucci hatte den Adel in dieſen 
Rechten bedruͤckt und fie Hier und da zu mindern gewuſſt. Im Jehre 1791 
warn bie Geleitsrechte aufgehoben werben; alle dem Staat heimfallen- 
von ‚Sehen wurden ihrer Feudaleigenſchaften beraubt; im Jahre 1792 
wurde vorgefchrieben, daß alle belafteten Güter zwiſchen dem Befiger 
und dem Lehensherren getheilt und fo ‚bie Beubalschhte aufgehoben wers 
den feflten. Go war allerdings Thon gut vorgsarkritet. 
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licher Weiſe zu verfügen behieit ‘er. fi vor; auch in Begies 
hung auf Neapel behielt er ſich gewiffe Einkünfte und Rechte 
vor und gründete in biefem Reiche ſecht, im italienifchen undf 
franzöfifche Lehen (freitich ‘in ihrem Recht von bem was mıam 
früher Lehen nannte ſehr verfchieben) '). Über Parma umd 
Placenza warb fpätur fü verfügt, daß jenes Gambacares, biefes 
Lebrum erhielten, aber nur in der Weiſe, wie Andere andere frau⸗ 
zoͤſiſche Lehen in Italien bekamen, ohne alle Hoheits⸗ ımb Khrs 
ſten⸗Rechte. Dem Papft nahm Napoleon Benevent und Pons 
tecorvo, gab fie aber als wirkliche fürfiliche Lehen von Frank⸗ 
reich mit Sürfienrechten an Talleyrand und Bernadotte, 
Zwiſchen dem Papft und dem Kaiſer ber Sranzofen Hatte 
ſich feit der plöglichen Beſetzung Anconad durch die aus bem 
Königreihe Neapel abziehenden Franzoſen ein immer feinbfelde 
geres Verhaͤltniß entfponnen. Pius VEL hatte laut gegen 
jene Belegung proteſtirt (am 1Men November 1805) usb 
unter Androhung des Abbrechend aller bipfommtifchen Verhaͤlt⸗ 
nifte, im Berweigerungsfalle die WBieberräumung verlangt. Am 
Tten Jannar 1806 antwortete ibm Napoleon: „bie Beſetzung 
Anconas fei nur die Folge ber fchlechten militaͤriſchen Einriche 
tungen bed Kirchenſtaates, denn ber Papfı wirde bie Veſte 
weber gegen Engländer noch gegen Muffen und Türken zu 
ſchuͤgen vermocht haben. Wenn es Pius VIE gefällig fei 
wit ihm * mehr in diplomatiſcher Verbindung zu ſtehen 
möge er fich ſeinethalben an ben Chalifen anſchlieſſen.“ Dem 
Cardinal Jeſch ſchrieb er: „der Papfk muͤſſe hinfuͤro chem, 
was er, Napoleon — und ganz allein, was er wolle; er be⸗ 
trachte fi in einem Verhaͤltniß zu demſelben, wie das Karls 
bed Großen geweſen fi.” Pius VIL lenkte nad ſolchen Er⸗ 
klaͤrungen ein. Napoleon erkiärte aber am 13ten Februar: 
„Der Papfi fei Souverain von Rom, aber ex, Rapoiem, fei 
Kalter, und dem Papfl liege ob mit dem Kaifer in Überein⸗ 


1) Die Gtaatögewalt blieb ſowie Abminiftration, Juſtiz und Gef 
gebung im Ginzeinen ganz dem Gouverän. Die Echensträger erhielten 
alfo bloß einen Titel, mit welchem eine Stente verknüpft war, die ber 
Staat felbft auszahlte. Diele achtzehn Lehen wurden an franzoͤſtſche 
Generale und Gtaatömänner vertheilt. Wie im Einzelnen, zeigt jches 
Beitungslsritons auf die Werhäitniffe des Bandes war es ohne Ginfuf. 
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Rumumf zu handeln. Es ſolle hinfüro Bein faxtinifuher, kein 
ſchwediſcher, ruſſiſcher, englifcher Agent mehr in Rom ſich aufs 
halten. dürfen; Bein Schiff das. Diefen Nationen angehöre büxfe 


miehr in einem päpfllichen Hafen zugelaflen werben. ' Mt 


Beirath der Cardindle antwortete Pins am 21ſten März im 
Weſentlichen: „Sich auf diefe Weiſe zu den genannten Natios 
nen zu fielen, Taufe feinen kirchlichen Pflichten entgegen. Der 
Papſt:. kenne Niemanden ber im Kirchenfinate Hoheitsrechte 
befige auffer ſich ſelbſt. Napoleon fei nicht Kaiſer von Rom; 
ei ſolcher exiſtire nicht. Roͤmiſcher Kaiſer aber ſei der deut 
ſche König, und alſo koͤnne Napoleon nicht einmal dies fein,“ 
Inzwiſchen zogen franzoͤſtſche Truppen ungeſcheut durch den 


Airchenſtaat; um ben Ausgaben, bie dies verurſachte, gewach⸗ 


fen zu fein, erhob die paͤpſtliche Regierung Steuern im voraus 
unter dem Verfprechen ber Abrechnung, wenn Napoleon wiebers 
zahle. Dieſer erklärte eine ſolche Handlungsweiſe für eine 
Beleidigung; man wolle ihn im Kirchenſtaate verhafft machen. 
Im Junins nahm er dem Papft Benevent unb Pontecorvog 
bald nachher ließ er alle Kuͤſtenſtaͤdte des Kirchenſtaates bes 
fegen und drohte noch mehr wegzunehmen, wenn fich ver 
Vapft ihm nicht ganz füge. Immer umverfchämfer wurden 
feine Foderungen; kirchliche Angelegenheiten in Lucca und dem 
oberen Stalten brachten neue Verwidelungen: auch hatte Pub 
nicht umterlaffen an feine Lehendherrlichkeit über Neapel zu 
erinnern und nachdrädlich die Erinnerung zu wiederholen, als 
Napoleon fie uͤbermuͤchig zu befeitigen ſuchte. Bis in das 
naͤchſte Jahr hinein dauerte dieſes bedrohliche Verhaͤltniß, das 
aus Napoleons Anfprkdien auf bie Eaiferliche ‘Hoheit in gang 
Staften "hervorging. Diefe Anfprüche machten fich auch in 
Eirurien durch franzöfiiche Beſatzungen in Piſa und Livorne, 
doch nicht wie gegen den Kirchenflaat durch Erklärungen gel 
tend 2). Dagegen enthielt der Vertrag, welchen Napoleon 


ak Aſten October 1807 mit Spanien gegen Portugal (bloß, 1807 


- 1) Won Todesfallen aus fuͤrſtlichen Häufern Italens iſt nur der | 
Tod des Erzherzogs Ferdinand, des Erben bes legten eftefanifchen Her: 
3068 von Mobena, zu bemerken. Ferdinands Erbe und nachmals bei 
der Beftitution Gerjog von Modena, warb fen Altefler Sohn, Bram 
ceſco IV. Cappi p. SR. 
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vie Bchanumg, daß bie Prosing ebtre. Duero » Minho 
ven König von Seurien mit ben Titel dus KRömiges- 
Sufitanien gegeben werden fellte, wogegen dieſer Das 
seh Etrurien au Napoleon abzutreten hätte. Im Beige 
ſes VBestraged lieb. Napoleon ſofort Etrurien befeges, 
bie Königin Borminberin noch vom fpanifchen 
Nett, daruber erhalten hatte, verlieh fie auf die 
des frarzoͤſiſchen Geſch 
renz am 10Dten December 1807, uns ſich Dusch 
Spanien zu. bageben. So war alfo auch Das 
aus Itallen verbringt. Der Papſft war noch der einzige 
ehemals auch vorhandenen Hürften Italiens, und num 
in der Ärgfien Bedraͤngnißg. Schon ‚zu Aafange bes 
hasten die franzöflichen Truppen in den Küflenostfchaften bi 
durch hab von Napoleon angenommene Continentalfpfärer 7— | 
wendig geworbenen Maßregels i in Ausführung gebracht; . 

hatte promfirtz wie ümmer, natürlich ohne Grfelg. Ban | 
im September 1806 hatte das Gultusminifleriun ige König 
reich Italien Biſchoͤſe für mehrere Wiöcefen zur —— | 
dem Panfie vorgefchlagen; biefer hatte erklärt, Dex 

flag fei dem Goncorbat gemäß; da aber Napoison gleich vi 
der Promulgation dafielbe verletzt babe, erfenne man es in 
Rom und alle auch die Berechtigung zum Vorſchlag nicht 
wa u. ſ. w. Auf Napoleons Einlabung wollte Pius übe 
dieſe Verhaͤltniſſe unterhandeln, aber Napoleon lehnte nun be 
gu Unterhaͤndlern beſtimmten Individuen eines nach dem am 
dern ab '), und Champagny eroͤffnete dem Cardinallegaten | 
am 21ßen Auguſt 1807, der Papft folle wählen zwifchen dem 
Verluſt der Marten von Ancona und Camerino, ober einer | 
Anderung feiner Politit gegen Frankreich. Ohne die Ankuuft 
bes von Pius gefanbien Cardinals de Bayanne abzuwarten, | 
eb Napoleon am Iſten November beu General Lemareis in 
. die Marten eimüden, und biefer erklaͤrie fih zum Govermm 
tore generale ber Gebiete von Ancona, Macerata, Fermo 
und Urbino, indem er zugleich verlangte, ale päpftlichen Trup⸗ 


h 
ku 





8 
Hi 


, 1) Nur deu Garkinal de Mayanıe (,„‚Eranesse e serdimimo“) 
wurbe nachher von Napoleon acceptist. Coppi p. 862 Ä | 
| 
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pen in biefen Gegenben bitten füch ihm umtersuurbum. . Bes 
Sour sahen ber: Way, bie [eines hai Mapakon mi 
Uuterhandlung Beauftragten Legaten zuchf, und 


Naresleen 
verlangte dan am Ben Januar 1808 unter Anderem, ber Papfk 1808 


Folle fo viele ihm angenehme framgdfifhe Cardinaͤle ernennen, 


DaB dieſelben ein Drittheil deb heiligen Collegii bildeten, und 


Pelle Siufenpe Buonaparte ald König van Neapel anrken⸗ 
zum, aufferben den ſicilianiſchen Genful von Dom entfernen. 
Frotz ber diefe Foderungen begleitenden Drohungen, verwei⸗ 
gerte Pius bad Letztere entſchieden, ſowie dab Erſtene, bei um 
exhört fei. Hierauf vereinigte Miplis 6000 Maun ab: Mofs 
cana und Ancona in Terni und befekte am. Aen Febrner Aem 


' willtärifh fowie das Gaftelle di. S. Angel. Auch:mun geb 


Pins nicht nach, und der franzöfifche Sefandte verließ Mom. 
Miollis vertrieb 6 Gardindie und alle neapolitaniſchen Praͤla⸗ 
ten aus Rom; bald hernach noch .20 Gardinaͤle, eablich :tafk 
alle Sarbindie une Prälaten. Der Papſt rief feine Vevoll⸗ 
wichtigten aus Paris ab, wenn Napoison Rom wicht. räumen 
laſſe; dieſer aber erklärte, wenn fi der Papft ihm. als ver⸗ 


himdeter Fürſt anfehlieffe, wolle ex es, ſonſt beginne er den 


Krieg. Schon am: Lage vorher; em:Bten April, aber Inst 
Napoleon, als Nachfolger Karls des Großen, deſſen Schenluz 
autlcfgenommen, die. nur zum Vortheil der Feinde ber wahren 
cuiſtlichen Kirche, der Engländer, mipbsaudht werde. Er vers 
einigte unwiderruflich die Gebiete von Ancona, Macenaie, 
Urbino und Fermo mit dem Königreich Italien. Babaid 
Pins Nachricht davon exhielt, umterfagte er deu Biſchoͤſen der 


‚ Marlon alle Eidebleiſtung an ben meuen Herta; wer. Daß neue 


Souvernement fördere, mache ſich ſelbſt feines verbrecheriſchen 
Berfohrens ſchuldig. 

General Miollis verfahr gegen bie mit — 
beauftragten Cardinaͤle und Praͤlaten indeß fchommgäölsd, ver⸗ 
trieb aber bewachte fie, wie ein ‚Henferögehhtfe, ohne alle Rud⸗ 


ſicht anf Recht, ja auf gefellige Schommg. Pins mußte: per: 


fünlich den Cardinal Para ſchuͤten. Miollis nahm zaletzt 


" Yins alle Garden bis anf die Schweizer, und auch dieſe ſoll⸗ 


sen fich Ihm unterordnen, was fie aber verweigerten. Dage: 
gen bildete Miollis Buͤrgergarden, wozu zu tusten Pius Allen 
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verbot, Tohaß: in der Regel mur elende Gubjerte ſich dazu Fass 
den.ilberail proteſtirte der Papſt, und überal fruchtlos. Eine 
Gelegenheit zur Flucht nach, Palermo: wollte Pius nicht be⸗ 

“I unten; das Juhr ging zu. Ende, ohne daß ſich in feiner Lage 
eine. Änderung ergeben‘ hatte. Auch die erſten Monate des 
1809 Zahres 1809 vergingen in gleicher Weiſe. Am 10ten Iuszius 
wurde endlich ein Decret Napoleons vom. Aten Mai befanzt 
gemacht des Inhalts: Karl der Große und :Pipin hätten bem 
Papft nur als: ihren Behensinunn mit Land ausgeſtattet, und 

ber Kicchenſtaat ſei ein Lehen, das er als Karls Nachfolger 
reckamire, ba ohnehin bie Verbindung ber weltlichen 1mb 
geiſclichen Sewolt uns Verwickelungen herbeifichre. Er mache 
Kerne: zar freien Reichtſttadt, bie roͤmiſche Staatsſchuld zur 
Schuld des Kaiſerreiches. Der Papſt ſolle eine jaͤhrliche Rerate 
von 2,000,000 Fr. haben. Der Letztere machte Hierauf eine 
Balls. bebannt, Dusch. weiche er Alle bie den kirchlichen Immu⸗ 

nitaͤterr und Befigungen zu nahe träten ercammunicte. 

“2... Hierauf nahm man bie Moͤglichkeit eines Strrites, ber zwi⸗ 
ſchen Schweizergardiſten und. Franzoſen entftehen koͤnnte, zum 
Börwane, und Miollis erhielt Auftrag den Papft aus Rom 
förtzufäßren. Dies geſchah im der Nacht vor dem. Öten Julius. 
Pins wuche ploͤtzlich im Auirinal hberfallen im Auftrage Miolis’s 
um · General Radet, der: ihm die Wahl ließ, auf. bie weltliche 

Gewalt im Kirchenſtaat zu refigniren ober ihm zu. Miollis zu 
felgen. Der Papſt anmworiete wuͤrdig feines Amtes umb der 
Ebelſton unter :feinen Vorfahren, das Ungluͤck hatte: ihn in ihm 
feloſt gehoben und ihm Heldenkraft verliehen. abet brachte ige 
und Batca:in einen Wagen, der mit einem Schlüffel : verfhlofe 
fen wurbe, ſetzte ſich ſelbſt in das Cabriolet am Wagen und 
brachte Pius aus der Stabt. Über Rabicofani, durch Zofs 
cana und Piemont kam ber Papft enblich am 2ufben Julins 
nah Srmoble.. nm. 
Napoleon war mit dem Verfahren feiner Befehlshaber in 
Italien in biefem alle nicht ganz züfrieben; er ließ Plus 
nach Savona zuruͤckbringen, wo er am 17ten Auguft ankam, 
aber ‚nicht zu bewegen. war das Haus zu verlafien. Alle 
santlichen Umgebungen bed Papſtes lie Napoleon fo viel es 
nbglich wor nach Paris bringen, Der nicht mit dem Könige 
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* 








v 


Station von 1765-1830. 9 


veich Italien vereinigte Theil des Kirchenſtacies wurde nun in 
zwei franzoͤſtſche Departements, - ber. Aber (Rom Hauptort) 


amd des Zrafimen (Spoleto Hauptert) ‚geteilt un ano 
abuinifrirt 1). 








Menden wir und nun zu dem Sapme 1807 zurick, 1807 


welchem noch Einiges in Beziehung anf Neapel "zu pen 
WM. Der Volkskrieg dauerte bier auch’ in biefem Jahre in 

Italien fort. Amanten ergab ſich den Branzofen nach: tapferee 
Bertheidigung am Mften Januar. Dann kam auch Flume 
frebdo in Reyniers Gewalt. Im Fruͤhjahr führte der Prinz 


von Heſſen⸗Philppsothal wieder einiges regulaͤre Milttaͤr von 


Sicklien nach Calabrien; ihn begleiteten die Bandenfuͤhrc 


Santoro, Pane di Grano und Francatrippa; er war ab& 


NReynier nicht gewachſen. Das Detail dieſes in Heine Unter⸗ 
nehmungen ſich auflöfenden Krieges muͤſſen wir übergehen. ' 

Während biefes Guerillaskrieges hob König Giuſeppe 
am 13ten Februar ‘alle geiftlichen Orben bie auf bie Mepun 
des heiligen Benebict und bes heiligen Bernhard gegrimdet 
waren auf und zog beven &hter zu ben Kronguͤtern. Die 
Bettelorden lieb man beſtehen. Am 1dtem: Re; (ame. er 
die fideicommiſſariſchen Subſtitutionen ab. 

Das obere Italten erhielt gegen: Enbe bes Zehres tinen 
benmigen Beſuch vom Kalſer. Am Liſten November Tom 
er nah Mailand, beſuchte von ba aus Venedig, Friaul, danke 
Mantua und Bam am Löten: December wieder nad Mailand 
Er traf eine Reihe Anordnungen befonders im Beziehung auf 
kirchliche Angelegenheiten Venedigs u. f. w. Der Vicekonig 
‚erhielt den Titel eines Fuͤrſten von Venedig, und eine: Tochter 
Yefielben den einer: Fuͤrſtin von Bologna. Melzi erhielt den 
Titel eined Herzogs von Lodi. Nach feiner Ruͤckkehr na 


Fankreich ernammte er am Tten Februar 1808 ſeinen Gchwu« 1808 


ger, ben Fürften Borghefe, zum Generalgonverneur der * 
mals ſardiniſchen und genueſiſchen Theile ſeines Reiches; 
einigte dann am 24ften Mai Parma und Piacenza als > 
partement des Taro mit Ftankreich: ; ebenſo Toſcana, das er 
in drei Departements theilte. | 


1) Coppi p. 508. 
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Da der gegen Gyanien begennene Krieg Weranlafiung 
wurde, daß Napoleom: ſeinen Bruder Giuſeppe zum König wos 
Spanien emanate, uͤbertrug er das dadurch erledigte Reich 
von Neapel am 15ten Julius dem Gemahl feiner Schweſier 
' Carolina, Gioadine (Murat), unter aͤhnlicher Bedingung ber 
Bererbumg nach bem Macht ber Primagenitur atı bie maͤnmliche 
Deſcendenz, wie fruͤher feinen Bruder. Gioathino Fam am 
Gtesi Seytember in Neapel an und fuchte ſich ſofort bie Bunf 
des Volkes zu gewinnen, was für ihn: leichter war als frühe 
fer Wiufeppe ')._ Vom sten bis 17ien October ließ ex dm 
Englänbern, die Gapıi unter Hubfen Lewe befegt hatten, die 
Sufel- wieder nehmen und machte bann eine Amneftie befannt. 
Da bis zu Diefer Zeit. Galabrien im Ganzen unterworfen we 
und nur noch von eingelsen Briganten beimruhigt wurde 
fafſte Gioachino ven Beſchluß Sick fibfl - ampugeeifen. 
Da Hof von Palermo hatte unterdeß am Z0ften Maͤrz mit 
Gagland eine Convention gefchloffen, welche in Gchus: um 
Trutd⸗Buͤndniß und die Verpflichtung bes Engländer: zur Ver 
theidigung Meſſinas und Auguſtas enthielt, Iawie zur SR 
dierzahlung au dem: König Berbinend. 
1809 Im Sabre 1809 -musbe daB abeue Italien auf Fuge. But 
busch ‚ben Krieg, Der 'zwifchen Napoleon und Lflerseich von 
nauem ausgebrochen war, beruͤhrt; da biefex. Feldzug fuͤr die 
2 Vexrhoͤltniſſe ohne Bedeutung war, übergeben wis 
feine Details. Der Vieckonig, deſſen Heer anfangs zurudc 
Mrängt wurde, zog ſich bis Caldiero znic, lannmelte bien all 
- Steeitbräfte und konnte dann, weil Napoleon fiegreich in 
MDeutſchlaud vorbraug und der Erzherzog Ferdinand, der in 
Stalien befehligte, fi deshalb zuruckziehen muſſte, Leicht. “ 
VBerlorene wieder gewinnen. (Er folgte den Üflerreichern, bie 
0 Ren Mai wicder uͤber die Brenta gingen, zog amt Bi 
über die Diane und trieb die Feinde auf Conegliano. Am 
110m kam ex ohne Hinderniß über ven Tagliawento, am 14er 
Aber ben Iſenzo und dsang dann weiter gegen Laybach wer. 


1) Unter den Mitteln die er anwandfe, erwähnt Coppi I. c. P- 
425 folgendes: „accrebbe pertanto le rendite e gli onori al capitel® 
della cappella del patrono 8. Gennaro“. 


Y 
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Bu gieicher Beit —— Güte on bau eins eng⸗ 
Ufprficilianifche Expedition Neapel broroht werben, aber die 
Worbereitungen verzögerten. fich, ſodaß die Franzeſen - bereit 

in Deutichland Siege auf Siege erfochten hatten, als ſich diee - 
Expedition wirtüc in Bewegung fehle: 8000 Engländer and 
32,090 Sieilianer unter Stuarts Oberhefehl wurden am IhieR 
Junius eingeſchifft; Prinz Leppoldo von Sitilien begleitete fie 


r 


Truppen Iandete bei Caſtello di Scilla uud beingerte 08; klei⸗ 
nere Corps wurden en verſchiedenen Stellen and Land geſett; 
das Hauptheer kam am 24ften im Bolf von Neapel an und 
landete auf Ischia und Prodda ohne MWiberflanb zu finden. 
Gioachino hatte uͤberall Vorkehrungen getroffen: Partouneaur 
mit 5000 Zranzoſen cemmanbirte in Galabrien; 10,000 Fras⸗ 
zoſen und eben fo viel Nenpolitaner landen bei Salemo. Diet 
ließ ber König num ber Hanpifladt naͤher ruͤcken und wolle 
durch Kanonierboote und aubere kleine Fahrzenge dia geiahr 
deten Feinde angreifen laſſen, verlor fie aber faſt alle an die 
Englaͤnder. Einige Banden bildeten ſich im Inneren bed Lan⸗ 
des; Dartouneaur zog ſich auf Caſtrorillari zuruͤck, vertrieb 
aber die Englaͤnder vor. Scilla, und auf bie Nachticht bed 
Baffenftillſtandes, der den Krieg in Dentſchland yundhıft. bes 
endigte, ſchiffte fich Die ganze Expedition wieder ein und ging. 
nach Sicilien zurück. In Folge des. Friedens mit Öfterreih 
trermte Napoleon die ehemals dalmatiniſch⸗ venetianiſchen Pros 
vinzen wieder vom Königreich Stollen und bildete aus ihnen 
umd anderen von Oferreich abgetretenen die ſogenannten illy⸗ 
riſchen Provinzen Frankreichs. Schon vorher hatte er (am 
Aten März). die toſcaniſchen Departements Frankreichs zu «bs 
nem. Reichslehn, deſſen nn ababer den großherzoglichen Titel . 
haben folge, gemadt und am Sten März feiner Schwefler, 
der Furſtin von Eucoe und Piombino, ertheilt, mit einigen ebdı 
miniſtrativen Rechten. Die Fürſtia nahm hierauf vom üften 
April an in Floxenz Mefidenz. Flix das vom Koͤnigreich Ites 
lien getreunte Dalmatien vereinigte Napoleon im Februar | 
1810 mit dieſem Reiche einen heil von Ayrol. . 1810 
Im Übrigen. dauerten in dem zuletzt genossen Jahre bie 


26 Bud XI Zweites Capitel. 


Gtteitigleiten  nılt dem Papfte, ber in Fiechlichen Dingen nuza 
auf ſeinem Rocht beharrte, fort und ſetzten Napoleon in nicht 
geringe Verlegenheit; wir uͤbergehen das Detail derſelben, da 
We nicht unmittelbar mit dem politiſchen Schickſal Italiens 
jufammenhängen, fo viel Gingriffe ſich Napoleon auch im 
kirchliche Dinge fort und fort in Italien erlaubte Schon 
am 17ten Februar biefes Jahres hatte Napoleon Rom und 
das noch Damit und. mit Spoleto verbundene Gebiet mit Frank 
veich vereinigt und Rom zur zweiten Stabt bes Reiches er⸗ 
Hört, was aber ebenfowenig wie bie verfchlebenen Anordnun⸗ 
gen in Betreff ber Verwaltung ben Verfall Roms, ber feit 
Entfernung des Papftes nothwendig war, aufhalten konnte. 

Giboachino führte zu Anfange bed Jahres in Neapel bie 
Gonfeription durch und ‚bereitete im Fruͤhjahr Alles zu einer 
Grykdition gegen Sicilien vor; einige Seegefechte hatten dann 
im’ Faro ſtatt; erſt in ber Nacht auf ben 17ten Geptems 
ber ‘glaubte Gioachino den Übergang wagen: zu bürfen, ließ 
aber die fchon eingefchifften Truppen, ald ein Corps Englaͤn⸗ 
ver unter Campbell fih auf ©. Paolo zu bewegte, wicber 
anslonben, unb bie ſchon übergefchifften und in der Nähe 
von S. Paolo angekommenen, gingen nach der calabrefifchen 
Küfte zuruͤck ober wurben gefangen, worauf. bie ganze Erpe 


dition aufgegeben. wurbe. Die noch Abrigen Briganten in 


Galabrien wurben durch eine wahrhaft tyrannifche Grauſam⸗ 

Beit, die man gegen alle Bewohner ber Provinz bei ben mins 

deſten Anlaͤſſen entwickelte, unterbrüdt. Die Bedrohung Gids 

liens hatte aber auf biefer Infel, deren Einwohner dee ‚Hof 

in irgend einer Weiſe zu gewinnen fuchte, bie. Folge, daß bie 

alten Stände ber Inſel und ihre Verſammlungen wieder ein 
ßeres Anfehn gewannen. 

Das folgende Jahre 1811 hat für die Geſchichte Italiens 
faſt nur Wichtigkeit durch das allmälige ſich Bilden bes Gars 
bonarivereines und durch ‚bie beginnenden Streitigkeiten bes 
Königes von Sicilien mit feinen Ständen. Was das Erſtere 
anbetrifft, fo gab ein franzöftfcher Officier in Capua ber Frei⸗ 
maurerei biefe politifche Richtung, deren Namen er erfand und 
die er auf einen König Heinrich von Frankreich, den er nicht 


naͤher bezeichnete, zurkchfüprte. Spaͤter wurde biefe Richtung 
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anf einen franzöflfipen Eremiten im Alten Jahrhunbert zuruck⸗ 
geführt) und mit Iſis⸗ und Mithrass Dienft in Werbinbung 
geſetzt. Die politiſchen Verhaͤltniſſe feien durchaus corrumpirt; 
bie Carbonaria aber führe die Menſchen zu unterfchiebätofer 
Nöchftenliebe, zum Haß bed Defpotifmus und zur Erkennt⸗ 
niß des Semeinwohles. Diefe geheime Gefelfchaft legte ſich 
das Recht Über Leben und Zob ber Menfchen zu urtheilen bei, 
entwidelte ſich unter einer Hierarchie, mit myſtiſcher Audruce⸗ 
weiſe in einzelnen Logen. 

Was die Streitigkeiten Ferdinandos mit ſeinen Ständen 
anbetzifft‘, fo lag ihre Quelle darin, daß die von ben Letzte⸗ 
sen im vorhergehenden Jahre bewilligten Gelber nicht zu den 
Staatöbebürfniffen Hinreichten, worauf der König theils Ges 
“ meindegüter theils Kioflergüter (wo ihm ein Patrongat zus 
fand) veräuffern ließ, natürlich unter Fuͤrſorge für eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung an bie bermaligen Beſitzer. Zu gleicher Zeit ſchrieb 
ee eine neue Abgabe aus. Durch died Verfahren, behaupte 
ten die Stände mit. Recht, verletze der König ihre Rechte, 
und‘ proteflirten am 2Aften April. Der König behandelte bie 
Peoteftation als nicht flattgehabt und ließ in ber Macht ver 
dem 49ten Julius?) fünf Barone arretiren und eriliste fie 
nach benachbarten kleinen Infeln.. Weitere Arceflationen bielt 
Bentin?, der inzwifchen englifcher bevollmäctigter Miniften 
auf Sicifien geworben war, auf. Uni Inſtructionen einzuholen, 
reiſte diefer Ende Augufls nach London und erhielt ben Aufs 
trag bie Inſel militairifch zu befegen. Nachdem er zurückge⸗ 
kehrt war, verlangte er zu: Anfang bed Jahres 1812 die Les⸗ 1912 
fprechung und Freilaffung der fünf Barone und den Oberbes 
fehl über alle Truppen auf ber Infel. Der König, als er dies 
fen Foderungen Nichts entgegenfegen Tonnte, gab bie Staats⸗ 
gefchäfte an feinen Kronprinzen, Franceſco, ab unb zog ſich 
nach feinen Landhäufern in der Nähe Palermos zuruͤck. Frans 
cefco gewährte dann, was Bentink verlangte, und nahm bie 
Abgabe, welche ben Streit mit ben Ständen veranlafft hatte, 


1) Coppi IV. p.6t, 


Br Zwei Tage vorher war der winiſter Acton geſtorben. ‚Coppi 
p 69 
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zuchd. Dam rief er am erſten Mai die Stͤnbe zuſeumen, 
am nicht bloß fir augenblickliche Beduͤrfniſſe, ſondern fir eine 
verbeffernbe Umgeſtaltung der Verfaſſung zu ſorgen. Die 
Gtimdererfonmmimg ward am 18ten Junius eröffnet und 
hatte zum Befeitet bie Aufftellung einer Verfaſſung, welcher 
in manchem Betracht die englifche zum Vorbild dienten). As 
6ten November wurbe dieſe conflituirende Staͤndeve 

und der Kreuprinz Viceregent befldtigte bie neue 
Verfaſſung durch Erklärungen vom Iten Februar und Zöfen 


4813 Mei 1813, 


Im JImmius des Jahres 1812 hatte Napoleon den des 
mals kraulen Payſt von Savena nad, Fontainebleau bringen 
laſſen, um, wie er vosgab, zu verhinbern, daß er nicht ven Franke 
reichs Feinden entfühet würde. Das Unglüd das Napoleon 
hierauf in Rußland unb Polen wiberfuhr, machte ibn ges 
fpmeibiner; er fuchte auf anberen Grumdlagen als bisher mais 
Plus zu unterhanbein und fand biefen fo geneigt, daß fdhom 
am 25ften Ianuar 1813 eine vorläufige Genvention - abge⸗ 
fhloffen wurde. Die Garbindie erhielten, wenn fie gefangen 
weren, die Freiheit wieder, alle die Erlaubniß fich in Fantei⸗ 
nehlemm um Pius zu verfammeln. Im weiteren. Fortgang ber 
ri zeigten fich aber bald amüberfleigläche Hinder⸗ 

e. 


1) Die roͤmffch⸗katholiſche Religion ſollte Staatsreligion des Kb⸗ 
nigreiches fein. Geſete zu geben und Steuern anzuorbnen, ſollte das 


Merlement allein Macht habes, doch hierzu bie Sanction des Königes 


exfodert werben. Das Parlement ſollte aus einer Kammer ber Pairs 
(Pari) und aus einer der Gemeinen (Comuni) beſtehen. Jene ſollte 
durch 61 geiftfiche und 124 weltliche Pairs befest fein, und der König 
das Recht Haben, neue Pairs zum ernennen. Dieſe ſollte aus 154 Res 
yrifentanten der Gtädte und Landſchaften der Juſel beftchen, unb biefe 
Steprkientauten ſellten von Leuten, bie ein gewiffes Sahrseintenmen 
hätten, erwählt werben. Das Parlement berufen, auflöfen und prozes 
giren follte nur ber König koͤnnen, doch follte er zugleich verpflichtet 
fein es alle Zahre zu berufen. Steuergeſetze follten zuerft an bie Ram: 
mer ber Semeinen kommen, und bed Königs Perfon heilig fein. Das 
Weitere bei Coppi IV. p. 108— 112. Sicilianiſche Zruppen fanden 
zu Ende bes Jahres auch bei dem Kampfe in Gpanien ben Englänbern 
bei; fo verfügten biefe über bie Kräfte der Inſel 
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König Gioacchino, weicher feinen Schwager auf dem xufe 
fifchen Feldzuge begleitet hatte, kam gegen Ende Januars 1813 
wieder in Neapel an; ba er die Armee gegen Napoleons 
Willen verlaflen hatte, entflanb ſeitdem zwifchen ihnen auf 
einige Zeit ein. Misverhältniß; überhaupt fühlte Gioacchino 
brüdend die Prätenfionen feiner Gemahlin und des Kaifers, 
und die erfieren um fo mehr, da er zur Eiferfucht geneigt war. 

Bald berührte der Fortgang des Krieges auch wieber 
Stalin. Napoleon hatte im Mai den Vicekoͤnig von feiner 
Armee nach Italien gefandt, um bier eine zweite Armee von 
80000 Mann zu bilden. Nach drei Monaten batte Eugene 
nur 45,000 Mann berzuftellen vermocht, bie er in drei Armees 
corps theilte, unter den Generalen Grenier, Verdier und Pino. 
Am 10ten Augufl war fein Hasptquartier in Ubine; bie Ars 
mee fland zwilhen Fiume und Tarvis, ſodaß Verdier das 
Centrum, Pino den linten, Grenier den rechten Flügel befeh⸗ 
- Üigte. Die Öfterreicher ſtellten diefee Armee 50,000 Manu 
unter Hiller in Steyermark entgegen; Mitte Auguſt entwidelte 
diefer feine Streitkräfte auf einer Linie zwifchen Villach und 
Agram. Die illyrifchen Provinzen waren bald in vollem Aufs 
fland gegen die Franzoſen; die Öfterreicher kamen am 27ften 
Auguft nad Fiume. Ohne entfcheidendes Treffen ging auch 
ber größte Theil des Septembers vorüber; Anfangs October 
endlich fing die Armee des Vicekoͤnigs an entfchieden ruͤckgaͤn⸗ 
gige Bewegungen zu machen; bie Öfterreichifche Armee folgte 
ihr. auf dem Fuße. Ende October ſtand der Vicekoͤnig an ber 
Piave, beſetzte Venedig und andere Orte und zog fich nach 
Berona zurüd, wo er nur noch 32,000 Mann beifammen 
hatte. Auch durch das Etſchthal drangen die Öfterreicher vor, 
und nur bie firategifch vortreffliche Lage Veronas machte mög» 
lich, daß fich die franzoͤſiſch⸗ italienifche Armee bier hielt. Am 
10ten December occupirte ein Öfterreichifches Corps Ravenna, 
drang gegen Ende des Jahres nach Gervia und Forli, nach 
Rimini und Faenza vor. Schon um die Mitte Decembers 
war Bellegardbe an Hillers Stelle auf biefer Seite mit bem 
Oberbefehl beauftragt worden. Andrerſeits hatte der Vicckoͤ⸗ 
nig zu Ende deö Jahres „„ieber 41,000 Dann zufanmenges 
bracht. Am 10ten Der „bet hatten die Engländer im Rüden 
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des Bicekoͤnigs bei Wiareggio etwa 1000 Mann ausgefchifit 
und Lucea überfällen, wurden abır von Livorno aus bald ver 
trieben. 
Während man fo zu Ende 1813 von beiden Seiten emts 
feheidenden Begebenheiten entgegenfah, babei aber bemerkte, 
daß die Nationen, von denen in ben lebten dreihundert Jahren 
Italien ſtets abhängig gemwefen, daß Deutfehe, Zranzofen und 
Spanier mit fich zu lebhaft befchäftigt feien, ſchien es Vielen, | 
die Italiens Gluͤck und Selbfiftändigfeit von deſſen aͤuſſerer 
Macht, diefe aber von einer Vereinigung ganz Italiens zu 
Einem Reiche abhängig glaubten, ber günftigfte Zeitpunct Etwas 
in diefem Sinne zu unternehmen. Der Sefchidtefte, um umter 
feiner Sahne alle Italiener zu Eimem Volle zu vereinigen, 
- fhien Allen König Gioacchino von Neapel, und bie Gases 
nari, welche fich inzwifchen im Königreiche Neapel mächtig aus⸗ 
gebreitet hatten, machten bied Beftteben der Vereinigung umb 
Befreiung Italiens zu einer ihrer Aufgaben. Manche Auffes 
derung war ſchon früher an Gioacchino gekommen; er aber, in 
vieler Hinficht durch die Gemahlin bominirt, wuffte feine Par⸗ 
tei mit Entfchloffenheit zu ergreifen. Er ımterhanbelte zuerft 
mit Öfterreich, wies bann bie englifche Foberung bes Aufges 
bens Neapeld gegen Entfchäbigung ab, und kam enblid wie 
der zu Napoleond Armee nach Deutichland. Um nach ber 
Schlacht bei Leipzig den Vicekoͤnig nicht durch eine meapolites 
nifche Armee verſtaͤrken zu laſſen, hatten die Englaͤnder ihre 
Koderung aufgegeben; Gioacchino unterhandelte abermals mit 
Öfterreich. Napoleon fuchte ihn trem zu erhalten umd fandte 
Fouché an ihn; er aber ließ fich fortwährend nad) allem Geis 
ten zugleich führen. Im November gab es die Aufrechthal⸗ 
tung des Continentalfyflems auf und ſchlug ben Oſterreichern 
vor, Italien zu theilen. Vier Divifionen ließ es inzwiſchen 
vorrüden, um Stalien bis zum Po zu befegen, und zu gleicher 
Zeit ließ er die Gedanken ber Einheit und Gelbfiftänbigkeit 
Staliend unter feiner Regierung durch alle Mittel pepulaͤr 
machen. 
In Sicilien hatte bereits am Iten März 1813 König 
Serbinando die Regierung wieder übernommen; Bentink wollte 
ihn hierauf mit Gewalt zwingen bie Krone nieberzulsgen; 


Italſen von 1765-1830. 931 


dazu Veß fich der König wicht bewegen, gab dber am 20ffen 
deſſelben Monatd die Reglerungsgefähäfte wieder an feinen 
Sohn ab. Da die Königin dem englifchen Einfluß am mei⸗ 
fien entgegen war, nöthigte fie Bentink Sicilien im Junius 
zu verlaffen. Über Gonftantinopel und Odeſſa kam fie nach 
Wien!) Um ben Finanzverlegenbeiten abzuhelfen, berief ber 
Kronprinz im April das Parlament, deſſen Diseuffionen (nach 
der Eröffnung am Sten Julius) hoͤchſt leidenſchaftlich wurden. 
Zwei Parteien, eine des Königs und der alten, eine ber neuen 
Berfaffung, flanden auf der Infel gegen einander. Man nannte 
die Letzteren nach einer Zeitung (la cronica) die Eronici; jene 
die Anticronici. Da durch diefe Parteiung die Parlamentöver: 
handlungen zu Nichts führten, ließ ber Kronprinz am IOfker 
October das Parlament auıflöfen. | 


Der Zortgang der Kriegsbegebenheiten auffer Italien im 1814 


Jahre 1814 beſtimmte allmaͤlig auch das Schickſal der vers 
ſchiedenen Theile Italiens. Die Unterhandlungen der Alliir⸗ 
sen wit Napoleon fiber feine Entfagung hatten bie Ausflat- 
tung feiner Gemahlin mit den Herzogthumermm Parma, Pas 
cenza und Guaftalla zur Folge durch einen Vertrag, der am 
4iten April unterzeichnet wurbe 2). Ex ſelbſt erhielt durch 
denſelben Vertrag als Souverain die Inſel Elba als ſelbft⸗ 
ſtaͤndiges Juͤrſtenthum. Durch einen Tractat vom 30ften Mai 
wurde Ludwig XVIII. in Beſitz ber Souspräfecturen von 
Ehambery und Annecy gelaffen, umb bie Beziehungen Frank: 
reiche zu bem bergeftelten Fürſtenthum Monaco wurben auf 
den früheren Fuß gefeht. Auch Avignon und Venaiffin blieb 
Frankreich. Durch geheime Artikel wurbe beflimmt, daß ber 
König von Sardinien aufier feinen altın Staaten auf dem 
Feſtlande Italiens auch dad Genuefifche haben, dagegen Ofter⸗ 
seich bie Landſchaften noͤrblich des Po, wefllich des Teſſin ex 
halten folle. 

Italien felbft hatte unterbeilen auch kriegeriſche und diplo⸗ 
matifche Begebenheiten in hinreichender Mannichfaltigkeit ex 


1) Hier ſtarb fie in der Naht vor dem Sten September 1814. 


2) Und zwar follte fie dieſe Herzogthuͤmer mit allen Souveraine⸗ 
taͤtsrechten haben. Coppi p. 213. * 
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lebt. Seinen politiſchen Mittelpunct hatte das Land natlerkäch 
an dem Koͤnige von Neapel, der bei den fremden Maͤchten 
der größten Beruͤckſichtigung genoß, an den die Hoffnungen ber 
Ration getnüpft waren. Oſterreich ließ in Reapel zu Anfange 
des Jahres 1814 erliäxen, wenn ber Verbindungsvertrag nicht 
binnen vier Tagen abgefchloflen fei, werde die Geſandtſchaft 
obreifen.. Am Aiten Ianuar dam dann eine Convention zu 
Stande, wodurch fi Gioacchino von feinem Schwager los⸗ 
fagte und mit Öfterreich verbindete. In einem geheimen Ars 
titel machte fich Öfterreich verbindlich, wo möglich eine foͤrm⸗ 
liche Refignation des Königs von Sicilien auf Neapel zu ver 
ſchaffen und für Neapel einen Frieden mit England zu ums 
terbanbeln. Che Öfterreich ratificiren Tonnte, verlangte Eng⸗ 
land die Garantie einer Entichädigung für den König von St 
cilien, zu deren Zuflandebringung aud Gioacchino beitragen | 
folle; auch darein willigte ber König von Neapel; Stanz IE 
ratificirte am 24flen Februar, aber die anderen Alliirten nicht. 
Nur Bentin? hatte Namens Englands am 26flen Jannar mit 
Neapel einen Waffenſtillſtand geſchloſſen. 
Während biefer ganzen Zeit ſuchte Gioacchino auch mit 
ı Napoleon nicht völlig zu brechen. Dabei war ber ganze ches 
malige Kirchenflaat einfiweilen von feinen Truppen beſetzt bis 
auf die Romagna und bie Legation Ferrara, benn auch Bes 
logna (er kam daſelbſt am iften Februar an und wurde als 
Befreier Italiens empfangen) war in feinen Händen. Im Pas 
trimonio erhob eine Patriotenbande ſchon bie italienifche Fahne, 
aber nur auf einige Tage. In ber erſten Hälfte des Februar 
wurben auch Slorenz unb Lucca von Neapolitanern befebt. 
Ancona und alle Veſten in biefen Gegenden wurben von den 
Sranzofen geräumt. 

Bellegarde dagegen kuͤndigte am dten Februar durch ein 
Manifeſt den Italienern an, es fei die Abficht ber Allürten, 
in Stalien foviel möglich wieder den Zufland vor dem Ein⸗ 
dringen Napoleons berzuftellen. Einige Tage nachher drang Bel 
legarbe, weil fi der Vicekoͤnig von Verona zuruͤckzog, gegen 
Piacenza hin vor, wobei er jedoch von den Neapolitanern nicht 
unterflügt wurde; ſchon ging ein Theil feines Heeres bei Bors 
ghetto über den Mincio, als ſich der Vicekoͤnig plöglich wieder 
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gegen ihn wendete. Auf beiben Ufern kam es zu einem ſchwe⸗ 
zen Kampfe, ber unentfchieden blieb ımb In den nächfifolgen: 
ben Zagen bie beiden Armeen gegenüber halten ließ. Endlich 
am 1dten Februar erflärte der König von Neapel an Frank⸗ 
reich den Krieg und machte Vorbereitungen bei Sacca über 
den Po zu geben, betrieb aber Altes fehr faumfelig, und dem . 


- Bicekönig gelang es indeß, Bellegarde zum Rüdzug auf bie 


Etſch zu bewegen. Endlich am Aten März, ald die Katifica⸗ 
tion des Kaiferd von Öfterreich angelommen war, griff auch 
Gioacchino thätiger ein. Um diefe Zeit kamen auch 7000 Si⸗ 
cifianer und Engländer unter Bentink in Livorno an, was der 
König von Neapel fehr übel nahm, da er von diefem Plan 
keine Kenntniß gehabt und defien Ausführung Ihm Toſcana 
zu entziehen drohte: Er weigerte fi Toſcana zu räumen; 
Bentint behandelte ihn mit Stolz ımd Strenge, und Belle 
garde mufite am Ende vermitteln. Doc warb Gioacchino 
von biefer Zeit an wieder laͤſſig im Kriege, ber am 16ten April 
durch einen Waffenſtillſtand im Gaftell di Schiarino⸗-Rizzino 
geihloffen ward. Die franzöfifchen Truppen des Vicekoͤnigs 
zogen in Folge davon nach Frankreich; die italienifchen behiels 
ten noch die von den Alltirten nicht befegten Orte, mit Aus⸗ 
nahme ber oͤſtlich der Etſch gelegenen, alfo auch Venedigs, 
welche den Öfterreichern am 2Often uͤbergeben wurden. 

Wie überall wo ein Volk noch das Andenfen an einen 
feinen mannichfaltigen Interefien gemäß particular geflalteten 
Zuſtand bewahrt und noch nicht atomiftifch durchoͤdet iſt, rein⸗ 
mechanifche Adminiftrationszuflände Ekel und Widerwillen erres 
gen, fo hatte fich auch im oberen Italien das Voll dem We⸗ 
fen feines Königreiches, ja auch der Perfon bed den Franzo⸗ 
fen ganz ergebenen Vicekoͤnigs entfremdet. Sobald alſo die 
Siege der Alliirten Napoleons Macht gebrochen, wurbe bie 


- Kiebe zu ben alten particularen Zufländen getrennter Stadtge⸗ 


biete, wurde der Haß gegen Frankreich und deſſen Geſchenke 
frei. Auch im oberen Italien fanb wohl der Gedanke der Eins 
heit und Selbſtſtaͤndigkeit des Landes bier und da Eingang; 
im Ganzen blieb er dem Wolle fremd. Eine Pleine Partei, 
vorzüglich unter ben höheren Dfficieren, wie Zontanelli und 
Zucht, wünfchte auch den Vicekoͤnig als felbfifländigen König 
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zu behalten. Melzi fuchte für biefen Plan ben Senat bes 
Königreiched zu flimmen; aber feine Abficht fhlug fehl. Eisme 
Deputation, fo beſchloß bloß der Senat, follte die Aliirteuz 
mu Frieden und um wahre Selbftfläubigfeit bed Reiches bñt⸗ 
ten. Die Deputation ging am 10ten April von Mailand ab. 
- Mein an demfelben Tage ſchon exflärten viele angefehne Maſ⸗ 
länder, ber Senat fei ber Zeit nicht mehr angemeflen, mes 
koͤme feine Schritte nicht billigen. Als fih am 20flen des 
Senat verfammelte, wurde fein Palaft von unruhigen Volle 
baufen umgeben, unter denen Federigo Gonfalonieri beſonders 
gewaltfam fich bemerkbar machte. Ginzelne Senatoren wur⸗ 
ben infultirt, und überall hörte man: „feinen Vicelönig mehr! 
feine Franzoſen!“ „einen unabhängigen König! eine Conſtitu⸗ 
tion!” Endlich drang das Boll in ben Palaſt ein, in den 
Sigungss Saal fogar, und verlangte die Zuruͤckrufung ber abs 
gefendeten Deputation. Der Präfident bewiligte die Fode⸗ 
sung und hob bie Sigung auf. Napoleons Bild warb zer⸗ 
siffen und aus bem Fenſter geworfen. Hierauf zog der Haufe 
wor bas Haus bes Finanzminiſters Prina und zerſtoͤrte es; 
alle Bemühungen ber Generale Peyri und Pino Ruhe her⸗ 
zuftellen waren umſonſt. Enbli wurde Prina in einem Ka⸗ 
min verfledt gefunden, mishandelt, von einem Balcon auf bie 
Straße gelaffen, von Mitleidigen in einem benachbarten Haufe 
verborgen, dann auch hier herausgeholt, gebunden, durch bie 
Straßen gefchleift, getreten und geſchlagen und, nachdem man 
ihm eine kurze Paufe zu einer Beichte in einer Schenkſtube 
zugeftanden, mit einigen Hammerfchlägen getöbtet. Sein Leich- 
nam noch diente längere Zeit dem Pöbel zum Gegenfland 
muthwilliger Gewaltthaͤtigkeit. Einige Zurufe begrüßten den 
General Pino ald König; andere tönten: Freiheit und Gleich⸗ 
beit! Erſt langſam flellte die Bürgergarbe enblich die Rube 
ber, und ber Communalrath ernannte eine proviforifche Res 
gentſchaft. Noch mannichfach mühte man fich in den politiſch 
intereffirten Kreifen und in den Wäplerverfammlungen ab über 
das künftige Schickſal des italienifchen Reiches Befchläffe zu 
fofien. Die Vorfälle in Mailand aber beflimmten den Dice 
koͤnig zu einer neuen Convention mit Bellegarde am 23flen 
Aprif, woburd er dem oͤſterreichiſchen Feldherrn das ganze 
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Reich zur Dispofition der Mitten übergab. Mantua wurde 
hierauf. beſetzt; der öfterreichifche General Sommariva nahm 
für die Alliirten am 26flen in Mailand vom ganzen noch wicht 
befegten Theile bes Königreiches Befig, und am 28ften rldten 
Die oͤſterreichiſchen Truppen friedlich in Mailand ein. Durch eine 
Depeſche des Kaiferd Franz vom 14ten Mai, wurde Bellegarbe 
einftweilen mit der Verwaltung der von Faiferlichen Truppen 
in Stalien- befegten Landfchaften beauftragt. Bellegarde ließ 
Dann die proviforifche Regentſchaft in Mailand, indem er ſich 
an deren Spitze ſtellte. Durch ein Manifeſt endlich vom 12ten 
Junius machte ex befannt, daß ber Po und Teſſin durch ben 
parifer Frieden zu Öfterreih& Grenzen beflimmt worden feien. 
Viele Officiere traten aud der italienifchen Armee, als dieſe 
nach oͤſterreichiſchem Fuße organifirt wurbes und die meiſten 
von biefen fchloffen fich ſeitdem der allgemein italieniſch⸗ pa⸗ 
triotifchen Partei an, deren Hoffnungen auf. Gioacchino ge: 
ſtellt waren. 

Inzwiſchen hatte fi Bentink von Zofcana gegen das 
nur ſchwach beſetzte Genueſiſche gewendet; am 17ten April 
kam er vor Genua anz das Volk war nicht geneigt fich blos 
Tiren zu laflen; bald wurde Napoleons Refignation bekannt. 
So fah fih der General Freſia gezwungen zu capituliren; 
Bentink z0g ein und vernahm den Wunfc der Genuefer ihre 
alte Verfafjung wieder zu erhalten; fürs erfle gab Bentink 
nach und flellte am 26ften April die alte Republif unter Engs 
lands. Schuge her, aBer unter proviforifcher Verwaltung, bei 
welcher Sirolamo Serra den Vorfig führte. Alle Anftrenguns 
gen die dann aber die Genuefer machten fich von ben Alliir⸗ 
ten Anerkennung zu verfchaffen, fcheiterten. 

Die Franzoſen hatten unterdbeß auch Piemont geräumt 
und die Veſten biefer Landfchaft den Alliirten übergeben. ‚Graf 
Bubna ward einſtweilen Militeirgouverneur, und der Morchefe 
vi ©. Marzano Civilgouverneur bed Landes und Präfident 
eined Regentſchaftsrathes. König Victor Emanuel kam über 
Genus von Cagliari am 20fen Mai nach Zurin und fiellte 
duch ein Edict vom 2iften foviel ald möglich die alte Vers 
faffung und Verwaltung her. Über Abgabe: und Münzwes 
fen behielt ex fich befondere Beflimmungen vor. Eine koͤniglich⸗ 
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ſardiniſche Armee wurde hergeſtellt, und dieſer überantworteie 
die Öfterreicher allmaͤlig alle Veſten des Landes bis auf Re 
vara und Aleſſandria. 

Um bie Mitte Maid hatte Gioacchino feine Truppen ak 
nach den Marken zurüdigezogen, worauf bie Üfterreicher auf 
das Bologneſiſche, Mobdenefiihe und Parmigianifche völlig be 
fegt hatten. Am G6ten Iunius wurde den Einwohnern de 
Heryogthlimer Parma, Piacenza und Guaſtalla angekuͤndigh 


daß bie Exkaiſerin ihre Fuͤrſtin ſei, und eine proviſoriſche Be 


gierung zuerſt unter Vorfitz des Grafen Ceſare Ventura, bam 
des Grafen Ferdinando Mareſcalchi warb eingerichtet; bie fraw 
zoͤſiſchen Einrichtungen wurden hier im Weſentlichen beibeb⸗ 
ten. Die proviſoriſche Regentſchaſt wurde im Julius durch 
einen Staatsrath unter dem Grafen Magawly⸗Eerati erſett 
Btancefco IV.) Fam als Herzog von Modena und Reggi⸗ 
am 16ten Julius in Modena an und ſtellte durch vier De 
crete vom 28ften Auguft die früheren Verhältniffe her. Aut 
Fideicommiſſe und Tortur blieben abgeichafft. Das Derzog 
thum Maſſa und Carrara wurde feiner Mutter, ber Wittwe 
bes Erzherzogs Ferdinand, zurückgegeben. 

Schon Mitte Aprils hatte der Fuͤrſt Giuſeppe Roſpigleſ 
Namens feines Herrn, des ehemaligen Großherzogs Ferdi 
nando von Zofcana, die völlige Räumung diefer Landſchaſt 
von Gioacchino verlangt. Am iften Mai wurde ibm Zofam 
überantwortet; ‚Anfangs ließ man unter Rofpigliofis Verwal⸗ 
tung ziemlich die beſtehenden Verhaͤltniſſe; als aber ber Groß 
berzog am 17ten September felbft wieder nach Florenz zurbd» 
gelommen, war fchon beinahe Alles wieber in früherer Weiſe 
eingerichtet. 

Die Luchhefer hatten nad Räumung ihrer Stadt burd 
bie neapolitanifchen Truppen fih am 4ten Mai empört, in 
der Hoffnung ihre Republik berftellen zu koͤnnen; ſchon am 
folgenden Tage aber rüdten aus Toſcana Öfterreichifche Trup⸗ 
pen unter Stahremberg ein, der als einftweiliger Gouverneur 

auftrat. Fuͤr die Legationen hatten bie Oſterreicher eine pro⸗ 


1) Er war mit Maria Beatrir, einer Tochter Bictor Gmanueld 
von Barbinien, vermäßlt. Coppi p. 276. 
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viferifche Regierungscommiffion in Bologna unter dem Vorfitz 


Des Grafen Giulio di Steafoldo gebildet. Was ben Yapfl 


anlangt, fo hatte ihm Napoleon in feiner Bebrängniß immer 
vortheilhaftere Bedingungen geboten und Ihn, als Pius ſtets 
Altes zurkdverlangte, zuleht im Januar nah Savona abfühs 
zen laſſen, wo er am 16ten Februar anfam und am 191m 
März ſchon ganz frei weiterreifen konnte. Am 25ften war er 
bei den Öfterreichifch sneapolitanifchen Borpoften am Taro ans 
gekommen und dann wie im Triumph in Parma eingezogen. 
Uber Modena und Bologna begab er ſich nach Ceſena. Gio⸗ 
acchino, obwohl ihn der Papft nicht anerkannte, "gab dieſem 
pen franzöflfch gewefenen Theil des Kirchenflaates (Rom, das 
Patrimonium und Umbrien) und einen Theil der Marken her⸗ 
aus. Hierauf kimdigte Pius feine baldige Ankunft als Fuͤrſt 
ben Römern durch ein Breve vom Aen Mai an und fanbte 
‚ven Praͤlaten Rivarola als feinen Delegaten. "Diefer fchaffte 


durch ein Edict vom 13ten die franzöfifchen Geſetzbuͤcher und 


Einrichtungen ab (und am IOfen. Julius wurden auch bie 
Lehensverhältniffe in ihrer früheren Weiſe hergeſtellt). Eine 
Songregation, welche Rivarola emannte, übernahm einſtwei⸗ 
len die Regierung. Pius VII. hielt am 24ften Mai feinen 
feierlichen Einzug in die Hauptftadt des Kiechenflaates. Con⸗ 
ſalvi wurde wieber Staatsſecretair. Leider wurde am Tten 
Auguft auch der Orden der Jeſuiten wieberhergeftellt und da⸗ 
durch zu erkennen gegeben, daß trotz der männlichen Erde: 
bung des würbigen Kirchenfürften unter taufend Leiden jene 
früher bezeichnete —S Richtung der Kirche beibedalten 
werden ſollte. 

Nach Napoleons Fall uͤberſah Gioacchino wohl, daß er 
alle großen Plane aufgeben muͤſſe, daß er in ſeiner Unent⸗ 
ſchiedenheit ſich um die Allürten ſehr ſchlecht verdient gemacht 
habe, und daß er den Anfoderungen des bourboniſchen Hau⸗ 
feö gegenüber ſelbſt bei großen: Verdienſt Mühe haben werde 
fi) zu behaupten. Metternich erflärte dem neapolitamifchen 
Bevollmächtigten Campochiaro unumwunden, daß aufler dem 
öfterreichifchen alle Höfe feinem Könige entgegen feien. Alle 
Bemuhungen, vom Papfle Anerlemung, ja Belehnung (auch 
dazu wollte fih Gioacchino nun verfiehen) zu erhalten, waren 


a —2 
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umſonſt. Im Inneren Neapels war durch bie gewaltſame 
Abſchaffung alles Lehensweſens und durch die Carbonari der 
jacobiniſche Geiſt genaͤhrt morden; bie Foderung nach conflis 
Iutipnellee Theilnahme des Volkes an der Regierung bedraͤngte 
auch auf dieſer Seite ben König. Die abbruzzeſiſchen Carbe- 
weri hatten am 17ten März zum Theil befchloffen mit Ge⸗ 
walt eine Gonflitwtion zu erzwingen. Die Ausführung Des 
Beſchluſſes hatte abes wur in Civita ©. Angelo und Città di 
Penna.eimen Anfang und wurde bald ganz gehemmt. Hin⸗ 
richtungen, Werbannungen, am 4ten April das Verbot ber 
Garbonaria waren die Folgen. 

Hierauf wendeten ſich die Generale zweier neapolitanis 
fiber Divifionen in den Marken an Bentint, um wo möglich 
mit deffen Hälfe dem Koͤnige eine Gonflitution ahzuzwingen; 
aber Bentink erfiärte, Bioacchino vertreiben wolle er helfen 
Sonft zu Nichts. Da Bivachino auch von biefen Umtrieben 
Kunde erhielt, aͤuſſerte ex fi nad) feiner Wudkunft nach Nea⸗ 
pel zu einer Conſtitution geneigt, that aber Nichts folche Kufs 
ferungen zu verwirklichen, ſondern nur Manches was das 
Volk auſſerdem gewinnen konnte: ex hob WB. bie Conſciption 
auf, minderte einige Steuern u. ſ. w. 

In Sicilien überuehm nun am Sten Julius Koͤnig Se 
binando mit der Engländer Buflimmung wieder. die Regierung, 
und Bentin? gab dem Oberbefehl über die. ſicibaniſchen Trup⸗ 


pen in demfelben Monate en den Kronprinzen ab, Gin Pars ' 


lament, bad ber König im Julius eröffnen ließ, war zu uns 
vollzählig in der Kammer der Gemeinen, weähalb es wieber 
aufgelöft wurbe. Am. 22ften Drtober eröffnete er ein neues, 
bem et die WVerbefferung der Berfaffung und bie Bebürfnifie 
des Staates and Herz legte. 

So war denn bereitd im Sommer 1814 faſt überall in 
Hatten durch proviforifche Maßregeln ein dem früheren vor⸗ 
franzoͤſiſchen Zuftande ähnlicher wiedergekehrt; eine befinitive 
Regulirung erhielten aber alle dieſe Verhältniffe erſt durch den 
im parifer Frieden angeordneten wiener Congreß, deſſen Ge 
fhichte als der allgemeinen europälfchen Geſchichte angehörig 
wie bier übergehen und nur bie Refultate befielben für die 
italienifchen Verhaͤltniſſe mittheilen, inwieweit fie. unmittel- 


— WE TEE mr TUE Ge GO mn VE VE 


bar ober mittelbar buch die Schlußarte vom Ofen Sunkıs 41815 1815 
beftätigt oder feftgeftelt wurben: 

4) Der König von Sardinien trat ein Stuͤck von Sa⸗ 
voyen‘) an bie Schweiz ab; ber größte Theil des übrigen 
Savoyens (nämlich noͤrdlich von Ugine) follte gleich der Schweiz 
neutrales Land fein, und falls in ber Nähe der Schweiz Krieg 
entftände, ſollte es von ben farbinifchen Zruppen geräumt, von 
ſchweizeriſchen befeßt werben. Ein dritter Theil von Savoyen 
Fam den parifer Beſtimmungen zu Folge an Frankreich Gr 
gen Parına und Piacenza trat die Grenze von 1792 wieber 
ein. Dagegen kam das Genuefifche mit den enclanirten Reiches 
leben und der Infel Eapraja an Sardinien. — Gpätes, durch 
den Tractat vom 20flen November, erbielt ber König von Sar⸗ 
binien auch das an Fraukreich verlorene Savoyen wieder, ins 
dem die Grenzen von bem genfer Gebiet bis zum Mittelmeer 
bergeftellt wurben, wie fie 1790 waren. | 

2) Der Kaifer von Öfterreich erhielt Chiavenna, Bormio 
und die Valtellina, dazu das Mailändifche, Mantuaniſche unb 
Benetianifche (auch einen Theil ded Parmiglanifchen und Fer⸗ 
tarefifchen) nösblich vom Po, oͤſtlich vom Tefſin. Schen am 
Teen April hatte Kaifer Franz aud diefen Provinzen das lom⸗ 
baxdifch svenetianifche Königreich errichtet ,. welches durch ben 
Mincio in zwei Gouvernements getheilt und von einem Vice⸗ 
koͤnig regiert werden follte. An der Spige jedes Gouverne⸗ 
ments follte ein Governatore, biefem zus Seite ein collegio 
gavernativo fiehen. Um bie Bebürfaiffe und Anfichten ber 
Einwohner nicht zu verkennen, follten zwei Gongregationen 
aus den verfchiebenen Ständen der Einwohner in Mailand und 
in Venedig angeorbnet werden. 

3) Des Erzherzog Francefco IV. erhielt Modena, Reggio 
und Mirandola und das dazu gehdrige Gebiet in der Abgten⸗ 
zung zuruͤck, bie es beim Frieden von Compoformio hatte. 
Seine Mutter, Darig Beatrice og Eiie, dam Mala um 
Garzara und bazu die x richslehen ger Lurigom. \ 

1) „tra PArve, i je yurione caduta alla. 


Francia col trattato q be jan? » ĩ F ax Suleıe Aino & Very? 
e di pfu quella che g\ * 6 en Su * devo V Ueso 
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4) Der Erzherzog Ferbinando erhielt Tofcana wieder in Ber 
Abgrenzung wie vor dem Iumeviller Frieden. Dazu erhielt ee 
den Stato de’ Prefidiz die Reichsiehen von Vernio, Moszt- 
auto, Sta. Maria und (da inzwifchen die weiterhin näher zz 
berlihtende UÜberkunft Napoleons nach Frankreich flattgefundesa> 
die Inſel Elba, fowie die Hoheit fiber das dem Fuͤrſten Lobe= 
vico de’ Buoncompagni zuruͤckgegebene Piombino. 

5) Nach Iangen Debatten mit dem fpanifchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten (dev am Ende auch nicht unterfchrieb) wurde hinfichtlich 
der beurbonifchen Linie von Parma beflimmt, daß die Infan⸗ 
tin Marie Louife für fih und ihre männliche Nachkommen⸗ 
fchaft das Zürftenthum Lucca erhalten ſolle mit dem herzog⸗ 
lichen Titel. Die Berfaſſung dieſes Fuͤrſtenthumes folle ber 
Iucchefifchen von 1805 ähnlich werben. Aufferbem follte biefe 
bourbonifche Linie, bis beſſer für fie geforgt werben Bönnte, 
jährlich 500,000 Fr. von Toſcana und Dfterreih haben, und 
als Unterpfanb für dieſe Rente follten die bairiſch⸗ pfaͤlziſchen 
Herrfchaften in Böhmen dienen. Sollte die bourbonifcye Linie 
von Lucca auöflerben oder ander genügend verforgt werben, 
fo follte Lucca an Toſcana fallen mit Ausnahme von Fiviz⸗ 
zano, Pietra Santa, Borgo, Caſtiglione, Gallicano, Minutz 
ciano und Monteignoſo, die dann an Modena kommen ſollten 

6) In Betreff Neapels fanden ebenfalls die weitlaͤufig⸗ 
ſten und ſchwierigſten Debatten ſtatt, da Documente die man 
in Paris gefunden hatte, Gioacchinos treuloſe Geſinnungen 
gegen die Allürten deutlich zeigten. Durch bie Ungewißheit 
über fein Schickſal wurde Gioacchinos Benehmen, als Napos 
leon Elba verlaffen wollte und wirklich verließ, weſentlich bes 
flimmt. Wir werden dieſe Facta nachher betrachten. Die 
Folge derfelben aber war, daß auch Öflerreich, das ihn noch 
gehalten hatte, mit Gioacchino brach und ihm am 10ten April 

ben Krieg erklärte. Nach dieſem Vorgang fand dem Congreß 
Nichts im Wege auch über Neapel zu verfügen. Es wurbe 
König Ferdinando IV. wieder zugefprochen. Diefer war bereits 
im Befit dieſes Reiches, als ihn der Congreß für wieder eins 
gefegt erflärte, und am 12ten Junius ſchloſſen öfterreichifche 
und neapolitanifche Bevollmächtigte ein Schugbünbniß in Bes 
ziehung auf die italiemifchen Staaten. Doch mufite Ferdi⸗ 





——⸗ 
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nando 5,000,000 Fr. zu Abfindung des ehemaligen Bicebdi 
nigs von Italien beitragen. | 
T) Der Papft war am 22Mften März mit Sinterlafung 
einer Giunta di Stato in Rom (an deren Spige ber Cardinal 
della Somaglia) von da abgereift nach Florenz, Savona, 
Parma, Modena, während neapolitanifche Truppen in ben 
Kirchenftaat eingeht waren. Überall wurde ihm bie feier: 
lichfle Verehrung bewiefen. Als ex am 7ten Junius nad) Rom 
zuruͤckkam, fand er den Kirchenflaat gerdumt, und am Item 
beflimmte die Schlußacte bed wiener Eongrefjed, daß ber Kirs 
chenftaat in feinen alten Grenzen hergeftellt werden folle; bie 
Marken von Ancona und Gamerino, das Herzogthum Benes 
vent und Fuͤrſtenthum Pontecorvo wurden dem Papfl ‘ganz 
zuruͤckgegeben. Auch die Legationen bis auf ein Stüd des 
Ferrarefifchen auf dem linken Poufer, welches Öfterreich blieb, 
und das Beſatzungsrecht in den Veſten von Serrara und Co⸗ 
macchio, welches ebenfalls Öfterreich zugefprochen wurde. Con⸗ 
ſalvi dankte dafür am 14ten Junius Namens bes Papſtes den 
verbündeten Monarchen, proteſtirte aber zugleich gegen bie 
Vorenthaltung des erwähnten Theiles des Zerrarefifchen, ſowie 
Avignons und Venaiffins und gegen die Beſatzungsrechte Öfters 
reichs. Auch in den Legationen führte die päpflliche Regie 
sung Alles foviel wie möglich auf den vorfranzäfifchen Zuſtand 
zurüd, Die aufgehobenen Fideicommiſſe blieben aufgehoben, 
aber neue konnten gefliftet werden; die Zortur blieb abgefchafft. 
Nachdem wir fo die Reſultate des wiener Congreſſes und 

bie Weiſe angegeben haben, wie die Angelegenheiten ‚Italiens 
definitiv geordnet wurden, holen wir Fürzlich bie Begebenhei⸗ 
ten nach, welche Gioacchino flürzten und dem Könige von 
Sardinien Anfprüche auf bie Rüdgabe ganz Savoyens vers 

ſchafften. 

Als in der Zeit wo Koͤnig Gioacchino noch ungewiß war 


der Entſchlieſſungen die man in Wien faſſen würbe, bie Nach⸗ 


richt von Napoleons Entweichung von Elba nad Neapel kam, 
fieß Gioacchino ſowohl Öfterreich als England feiner treuen 


| nhänglichfeit nochmals verfichern und zwei Tage nachher 


fein Heer nach dem oberen Italien aufbrechen, um gegen - 
das erſtere Beindfeligkeiten zu unternehmen. Am 17ten März 
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kam Napoleon von ihm ein Werfprecden zu (in Aurerre), bie 
Öfterreicher angreifen zu wollen. Von den Pay verlangte 
ee fein Durchzug, denn Napoleons Sache fei bie feinige, 
and ee werde beweifen, daß es nie anders geweſen. Bu gieb 
der Beit gab er Befehl den Papſt gefangen nach Gaeta zu 
führen. Der Papft aber verweigerte den Durchzug, erfläzte 
feine Neutralität verlegt, ald die Neayolitaner bennoch über bie 
Srenze gingen, und teifte, wie bereits erwähnt if, von Rom 
ab, che die Reapolitaner ankamen. Bald folgte die auch fchon 
erwähnte Kriegterklaͤrung Öfterreihs, und Serbinando IV. von 
Gkcilien bereitete ebenfalls eine Erpedition gegen Neapel vor"). 
Gioacchino hatte im März unter Caraſtoſa, b’Ambrofis 
und Lech drei Divifionen, ungefähr 30,000 Dann in den Mars 
ten. Etwa 6000 Mann waren in Zofcana unter Livron umb 
Pignatelli⸗Strongoli. Sobald er felbfi zur Armee ging, ex 
ließ er ein Manifeſt: „nun fei der Augenblick der Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit Statiend gefommen!" — Aber mer traute einem Ver⸗ 
vaͤther, der in Noth war? 
Am 29ften März befehte er Rimini, dann Ravenna, am 
Siften Forliz; am Aen April Bologna, von wo Garafcofa ges 
gen Modena verbrang. Am Panaro traf er auf den öflerrei> 
chiſchen Feldmarſchall⸗ Lieutenant Bianchi; Glvaechino ſelbſt eilte 
herbei, und Biauchi muſſte ſich nach einem Gefecht auf Bor⸗ 
goforte zurückziehen. Auch Ferrara wurde dann beſetzt, die 
Veſte eingeſchloſſen. In Toſcana hatten ſich die toſcaniſchen 
md oͤſterrrichiſchen Truppen bei Piftoja geſammelt und lieſſen 
Evron und Pignatelli ihren Marſch nicht auf Bologna fort: 
fegen. Stalienifche Freiwillige ſchloſſen fih an bie Neapolita⸗ 
ner kaum fo viele an, daß fie ein Bataillon bilbeten. 


1) Ein Manifeft das Ferdinando am Iften Mai erließ, enthielt 
folgende Worte: er verfpreche den Reapolitanern „la piü piena « la 
plü perfette amnistia a tut, © la couservasione ai militari dei sol- 
di, dei gradi e degli onori oke godevano.' — Am 20ften fagte tr in 
einem neuen Manifeft: „asaicurare la libertä individuale e cirile Le 
proprietä essere inviolabili e sacre. Irrevocabile la vendita dei bemi 
dello stato. Le imposizioni si sarebbero decretate secondo le forme 
che dalle leggi si sarebbero prescritte. Guarantire il debito pub- 
bileo. Conservare la nobiltk antica e nuove. Ogni Napolitano essere 
ammissiblie agl’ impieghi civil e militar.“ Coppi p.857. 8568, 
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Inzwiſchen hatte der General ber Cavballerie, Frimont, 
fein Heer zwiſchen Piadena, Gafalmaggiore unb Borgoforte 
gefammelt. Modeneſiſche und parmigianifche Truppen fihlofe 
fen fi) demſelben an. Amt 101m April nahm er Carpi; bald 
mufite Gioacchino daran denken feine Zruppen in den Lega⸗ 
tionen mehr zu vereinigen, denn er wurde hart gedrängt. Aus 
Toſcana rief ex biefeiben nach Peſaro. In wenigen Te 
gen war er m hoͤchſt bedenklicher Lage und fuchte zu unters 
handeln; aber alle Verfuche waren umfonfl. Frimont zog am 
16ten April in Bologna ein und ließ Neipperg zu Berfols 
gung des neapolitanifchen Heeres vorruͤcken. Ein anderes 
Corps unter Bianchi drang duch Toſcana vor; ein beiftes 
unter, Nugent gegen Rom. | 

Gioacchino räumte die Legationen; endlich am 29ſten April 
309 er ſich auf Ancona. In deſſen Nähe ließ er Caraſcoſa, 
um Neipperg aufzuhalten. Gr ſelbſt mit d' Ambroſio und Lecchi 
- "traf in Macerata mit den aus Toſcana Abziehenden zuſammen. 
Eine neugebildete Divifion von 5000 Manrı ımter den Genes 
ralen Pignatelli Cerchiora und Manhes ſtand in Fondi und 
S. Germano. Allein die Öfterreicher drangen inzwiſchen von 
Rom bis Aquila vorz Bianchi kam nach Foligno, und am 
2ten Mat fchlug Gioacchino gegen ihn bei Tolentino gluͤcklich; 
am folgenden Tage erneuerte er aber den Angriff tro& ber 
Uberzahl der Öfterreicher und muffte fih nun zuruͤckziehen; in 
ber folgenden Nacht zerfireute fih ein Theil feiner Truppen. 

Die nenpolitanifche Arme ging hierauf auf ben Tronte 
zuruck; immer mehr Abtheilungen berfelben loͤſten ſich auf. 
Bianchi und Neipperg vereinigten ſich; bie Neapolitaner ga= 
ben auch die Stellungen am Zronto und an der Pefcara aufs 
bei Roccarofa und Caftel bi Sangro verfuchten fie noch einis 
gen Widerfland, aber endlich vereinigten ſich alle Truͤmmer 
ihsee Armee bei Capua. Hier uͤberließ Gioacchino ben Oben 
befehl an Carafcofa, kam am 18ten Mai nach Neapel und 
machte einen letzten Verfuch zu Unterhandlungen; auch biefen 
umfonft. Garafcofa ſchloß hierauf zu Cafa-Lanza am 20ften 
mit General Neipperg eine Convention, durch welche alle Veſten 
bed Reiches ben Mlürten für Zerdinando IV. übergeben wurs 
den mit Ausnahme von Gaeta, Peſcara und bem von Neapos 
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litanern beſchten Caſtell von Ancona !). Der Krieg hörte über 
gend auf. In ber Nacht vor dem 23ſten und an dieſem age 





dei Baja auf einem kleinen Fahrzeug eingefchifft, wollte As! 
fangs nach Baeta, wendete fich aber aus Furcht vor engb| 
fen Schiffen nach Ischia.” Am folgenden Zage beflieg «| 
ein kleines vorliberfegelnbes Fahrzeug, bas den General Man | 
bed und andere Flüchtlinge nach Frankreich bringen follte. Am 
2öften bereits Iandete er bei Cannes in ber Provence *). 


1) In Bezichung auf biefe behauptete Neipperg Nichts abſchlieſſen 
zu innen, weil fie nicht in feiner Operationslinie lägen. Coppi 
p. 372. Auf die Rachricht von der Gonvention von Gafa: kanza erge 
ben ſich Ancona und Pefcara ſofort. In Gaeta hielt fih Begani bie 
zum Sten Auguſt. 

2) Er wendete ſich nad) einander an Rapoleon und Eubwig XVIIL mb 

‚ bot feine Dienfte an. Alles vergebens. Bald war er vor dem Wolle, 
das ihn im Beſitz unermeßlicher Schäge glaubte, nicht mehr fiher. Gr 
verbarg ſich; Lönigliche Beamtete fuchten ihn zu verbaften. Zulegt ger 
lang es ihm fi in der Racht vor dem 22ften Auguſt auf einem einen 
Fahrzeug einzuſchiſſen nach Baſtia. Viele alte Militairs fammelten ſich 
in Corſica um ihn. Während bie Alliirten ihm in Paris ein Agl in 
einer ber noͤrdlichen Provingen ſterreichs zugeftanden, entwarf ex ben 
Plan in Neapel: wieder aufzutreten, brachte 250 Mann zufammen, lief 
Proclamationen druden, miethete einige Fahrzeuge und brach in ber 
Naht vor bem 29ften September auf. Durch Sturm wurben feine 
Bahrzeuge zerſtreut; mit zwei Fahrzeugen noch näherte er fih &. us 
cido. Einige Leute, bie er ans Land fandte, wurben fofort verhaftet. 
Gr verfuchte fpäter bei Amanten zu landen, wurbe aber hier von einem 
dritten wieber zu ihm gefloßenen Fahrzeuge verlaffen und fo entmuthigt, 
daß er nun von den Dispofitionen ber Allürten Gebrauch machen und 
nad Trieſt geben wollte... Der Sapitain feiner Fahrzeuge wiberfegte 

ſichz biefe feien nicht auf fo ftärmifche Sahreszeit im adriatiſchen Weer 
eingeridgtet. Nun wollte er bei Pizzo anlegen und ein größeres dahr⸗ 
seug fuchen. Hier fileg er am Sten October, weil fi ber Gapitain 
nicht ans Land getraute, felbft mit 26 feiner Kriegsleute ans Land, er⸗ 
blickte Solbaten, gab fich zu erkennen und foberte fie auf, ihm zu fols 
gen. Nur zwei folgten. Da ibm bie Einwohner entgegen waren, 
ging er, nun fchon wieder mit dem Vorſat der Aufwiegelung, nad) Mon⸗ 
teleone zu, wurde aber vom ben Pizzanen verfolgt; fuchte fich wieder 
einzufchiffen und durch bie Flucht zu retten, wurde aber nach kurzem 
Gefecht der einigen gefangen, von König Ferdinanbo vor ein Kriegtge⸗ 
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Inzwiſchen war Prinz Leopoldo mit den ſterrelchern in 
Meapel eingezogen; ficilianiſche Truppen langten am 24ften 
an. Das Parlament in Sicilien, das viel und leidenſchaftlich 


deliberirt, aber keine Steuern bewilligt hatte, erhielt am 3Oſten 


April vom König Zerbinando die Weifung, in ſechs Tagen 
feine Arbeiten zu beendigen, und that nun in der That, was 
Der König wuͤnſchte. Doch erft am Adten Mai ward ed auf: 


geloͤft. Am folgenden Tage reife Ferdinando nach Meſſina 
ab, nachdem er zuvor eine Commiſſion zu Umarbeitung der 


Verfaſſung nach von ihm angeorbneten Grundlagen eingefegt 
hatte. In Meffina ernannte er den Kronprinzen zum Vice⸗ 
könig in Sicilien, fchiffte fih Ende Mais ein und landete 
am 3ten Iunius bei Baja. Am 17tem erſt hielt er feinen 
feierlihen Einzug in Neapel. Ex beftätigte für den Augenblid 
alle befiehenden Verhältniffe. Von feinen Miniftern erhielten 
den größten Einfluß der Zinanzminifter Luigi de’ Mebici und 
der Juſtizminiſter Marcheſe Donato Zommafi. Den nah St 
cilien emigrirten Neapolitanern gab er ihre confifeirten Güter *) 
zuruͤck und erklärte Giuſeppes und Gioacchinos Schenkungen 
für ungültig. Die Öfterreicher räumten bald das Sand, nur 
16,000 blieben unter dem General Mohr zu Ferdinandos Dis: 
pofition. 

Was die Angelegenheiten bed Königes von Sarbinien an: 
betrifft, fo hatte Napoleon nach feiner Rückkehr von Elba zwei 
Armeen gegen bie italienifche Grenze hin aufgeftelt. Cine 
von 15,000 Mann unter Suchet in Savoyen, und eine unter 
Brune am Bar. Gegen biefe Armeen wendeten ſich 75,000 
Mann Öfterreicher unter Frimont und 18,000 Maun farbi: 
niſcher Truppen unter dem General della Torre. Als Suchet 
am 1idten Junius .von Chambery aufbrach, fanden die farbini- 
ſchen Regimenter noch faſt alle bei Zurin, die öfterreichifchen 
auf dem linken Ufer des Zeflin. Suchet warf leicht bie gerins 
gen Befagungen im farbinifhen Sapoyen auf den Bernharb 


richt geftellt, dem er bloß antwortete: er fei Gioacchino Rapoleone, Kd⸗ 
nig beider Sicilien, worauf ihn baffelbe wegen Friedensbruches als Ge⸗ 
neral Murat zum Tode verurtheilte unb am 18ten DO:ctober Abende er⸗ 
Tchieffen ließ. 
1) Waren fie verkauft, fo entichäbigte er die Käufer. 
Leo Gedichte Italiens V, 60 
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und Monicenis zuruͤck. RAG drangen zum bie i 
vor und kamen am 2öflen Schon über die Arve. Balb nad 
ber kam bie Nachricht von der Schlacht wen Waterloo, zumb 
die Sranzofen väumten Faucigrw, dad Chablais und Earonge 
Auch bei Conflans war hart gekämpft worden und bie Sram 
zofen hatten ſich nach Faverge zuruͤckgezogen. Bubna mad 
della Torre waren über den Montcenis gegangen unb kamen 
am ifien Aulind nad) Montmoͤlian. Am Sten zogen die Ali: 
ten in Chambery ein. Della Torre rückte dann über Savoyens 
Grenzen hinaus und nahm Grenoble am Iten duch Gapite 
Intion; Frimont zog auf Lyon, das am Akten Julius befegt 
wurde. Guchet zog ſich in das Imere von Frankreich zurick 
In Bolge diejer Begebenheiten Fam gan; Savopen wie 
der an den König ven Sardinien, der, um feine Grenzen ge 
1816 mau zu reguliren, am 16ten März, 1816 eine Convention weit 
den Schweizern unterzeichnete. Die Engländer sdumten im 
Februar bes zulegt genannten Jahres das Genueſiſche, die 
Öfterreicher am Zuſten März die legte von ihnen beſetzte Mefke 
im fardinifchen Gebiet, Aleſſandria. 





3. Kurze Angabe der Veränderungen in dem Zuftanb 
Italiens feit dem wiener Congreß. 


Der wiener Gongreß hatte diefe Bebeutung, einen Zuſtand feſt⸗ 
auftellen, an welchen haltend es möglich wäre in Europa wie 
der eingelebte Lebensverhältuiffe zu gewinnen. Bird bie 
Abficht wirklich erreicht, fo Hat jener Congreß eine weithifie- 
riſche Bebeutung von reinwohlthaͤtigem Charakter erlangt, wenn 
auch (was bei menfhlidem Thun nicht anders moͤglich iſt) 
ſich im Einzelnen für und wider fein Werk ſtreiten laͤſſt. Im 
Italien iſt es bis jetzt nicht gelungen dieſes Werk grünttich zu 
foͤren; auf oberflaͤchliche Werfuche ber Störung muſſte man 
aber wohl damals fchon gefaſſt fein, da zu lange alles ‚Heilige 
wit Füßen getreten, an allem Feſten gerüttelt worben war. 
- Indem wir die Darfiellung ber jegigen innesen Verhaͤltniſſe 
als ganz der Statiſtik anheimfallend betrachten, beichsiulen 
wir und auf eine ſunmariſche Angabe aͤuſſerer Vorkommen⸗ 
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heiten bis zum Jahre 1830. Nur vom Jahre 1816 erwähnen 1816 


wir noch, baß ber Öfterreichifche Kaifer im feinen italieniſchen 
Staaten bie Öfterreichifehe Geſetzgebung einfuͤhrte, und Pius VII. 
den Kirchenſtaat auſſer Rom in 19 Delegationen zum Behuf 
der Adminiſtration trennte. Der Papſt erfuhr die Widerwaͤr⸗ 
tigkeit, daß ihm der König von Neapel den Zelter nach wie 
vor verweigerte. Diefer, ber in Neapel im Ganzen den frane 
zbfifchen Zuſchnitt Web, fuchte denſelben, weit er ber koͤnig⸗ 
lichen Macht vortheilhaft war, auch auf Sicilien aubzudeh⸗ 
nen, ſchaffte das Lehensweſen ab und firirte daS Steuerquan⸗ 
tum, welches das Parlament 1813 bewilligt hatte, als blei⸗ 
bendes, unter und bis zu welchem der König auch ohne das 
Parlament Steuern ausſchreiben Pönme ®). 


Durch eine Convention vom 10ten Junius 1817, zu Pas 1817 


ris gefchloffen, wurbe endlih and Spanien wegen Parmas 
von den allürten fünf großen Maͤchten zufriedengeſtellt. Der 
Befitzſtand von Parma, Piacenza und Guaflalla fowie ber 
von Lucca ſollte fürs Erſte bleibenz nad dem Tode aber von 
Napoleons Gemahlin, Marie Eonife, follte die Infantin Marie 
Lauife oder ihr Sohn Carlo Lobovico beren Herzogthlimer mit 
allen Souverainetätsrechten erhalten, das Lucchefifche aber an 
Zofcana und Modena kommen. Der Kaifer von Öflerreich 
ſollte das Beſatzungsrecht in ber Eitabelle von Piacenza bes 
halten; im all bes Ausſterbens ber Defcendenz Carlo Lodo⸗ 
vicos folle Über das Herzogthum Parma nach den Befltm: 
mungen von 1748 verfahren werden, nämlich Parma an Öfters 
zeich, Piacenza an Garbinien kommen. 

Am 22ften November warb Lucca von einem oͤſterreichi⸗ 
fhen Commiſſar einem Bevollmächtigten der Infantin über⸗ 


geben, welche am Tten December von Rom nach ihrem Her⸗ 


zogthume Fam. 

An der Nacht nach dem 24ften Junius bes genannten 
Jahres verfuchten die Carbonart der Marken (fie hatten fich 
bier durch die Reapolitaner forsie in ben Legationen fehr aus: 
gebreitet) in Macerata einen Aufftand, erfchrafen aber, als fie 


1) Das hieß alfo eigentlich, er Hob das Parlament auf. Im Jahre 
1818 leitete er auch die Abfchaffung ber beftehenden Fideicommiſſe und 
Majorate ein und befchräntte fehr bie Errichtung neuer. 

60* 
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fo Wenige fich einfinden fahen, felbft vor ihrem Unternehmen, 
und die päpfllichen Carabiniers thaten das Übrige. Dreizehn 
wurden zum Tode verurtheilt, aber alle von Pins begnadigt. 
— Die oͤſterreichiſchen Truppen räumten im Julius und Aus 
uft Neapel. 

1818 Das Jahr 1818 war, wenn man bloß bie Aufferen po⸗ 
Vitifchen Erfcheinungen betrachtet, für Italien ganz ohne denk⸗ 
würbige Begebenbeit. Der Erzherzog Rainer wurde zum Vice⸗ 
koͤnig des lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiches ernannt. Auch 
in dieſen Landſchaften verbreiteten ſich allmaͤlig die Carbonari 

1819 und wurben feit 1819, wo man fie entdedte, von ber Polis 
zei verfolgt. 

Karl Emanuel (der abgetretene König von Sardinien > 
welcher feit dem Frühjahr 1815 Iefuit geworden war und in 
Rom lebte, zuletzt auch erblindet war, flarb am bten October 
1819. König Berbinando von Sieilien, ber ſich feit 1816 
Ferdinando I. nannte, gab feinen Staaten in biefem Jahre 
ein neued Gefegbuch, welches ald wefentliche Grundlage die 
napoleonifchen Gefegbücher hatte; fo wurben bie franzöftichen 
Anordnungen in jeber Hinficht auch auf bie Inſel Sicilien 
uͤbertragen. 

Bei einer ſolchen Dispoſition der Regierung und druͤckend 
hohen Abgaben war es ganz natuͤrlich, daß die Carbonari im 
Koͤnigreich beider Sicilien ein immer breiteres Terrain gewan⸗ 

1820 nen. Die ſpaniſche Revolution im Jahre 18% gab dieſen 
endlich einen neuen Anfloß ihre Pläne zu verwirklichen, und 
ein Gavalleriestieutenant in Nola, Michele Morelli, mit einem 
Driefter diefer Stadt, Lodovico Minichini, veranlaflten am 2ten 
Julius einen Aufſtand in Nola. Morelli gewann feine Reis 
ter, zog mit ihnen unter dem Rufe: für Gott, König und 
Gonftitution! durch die Stadt. Minichint, andere Garbonari 
ſchloſſen fih an, und fo zog man auf Avellino, wo der Obriſt⸗ 
lieutenant Lorenzo de Conciliis befehligte; dieſer verfländigte 
fi mit ihnen in Mercogliano; bald war auch die Gamifon 
in Avellino gewonnen; am 3ten zog Morelli ein. Auf bie 
Nachricht davon befchloß man in Neapel Truppen gegen die 
Aufrührer zu ſenden; aber faft alle Generale waren erbittert, 
bag König Ferdinando dem oͤſterreichiſchen General Nugent 
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men Oberbefehl über bie ficilianiſch⸗ neapolitanifchen Truppen 
#. Ögegeben hatte, und fo verbreitete fich der Aufſtand troß aller 
BE Maßregein am S5ten nach Salerno. In Neapel flellte fich 
ner General Guglielmo Pepe an bie Spike mehrerer Unzu: 

friedener, führte feine Dragoner aus ber Stadt und uͤbernahm 
dann den Oberbefehl über das ganze Revolutionsheer. Alles 
ümfiel ab, und das einzige dem Könige noch treue Megiment 
% a niebft der Bürgergarde baten durch Abgeorbnete den König 
mu den Wunſchen ded Volkes nachzugeben. Nach einer langen 
ie Berathung im Gabinet gab der König am Gten durch eine 
ms Proclamation dad Verfprechen einer Eonftitution. Ein neues 

Minifterium, an deſſen Spige der Herzog von Campochiaro 
Ei trat, warb gebildet. Aber dad Corps der Aufrührer verlangte 
Entfchiedeneres; es verlangte die Gonflitution der fpanifchen 
Cortes von 1812, und zwar in M Stunden. Der König 
; griff in biefer Rage wieder zu dem in Sicilien fchon oͤfter ge: 
brauchten Mittel der lihertragung der Regierungsgefchäfte auf 
feinen Kronprinzen, ben Herzog von Galabrien; allein bie 
Empörer nöthigten ihm endlich felbft doch das Verſprechen ab 
anzuerdennen und auszuführen, was fein Sohn zufagen würde. 
Nugent war inzwifchen nah Rom geeiltz Guglielmo Pepe 
u trat an feine Stelle. Nicht bloß die Provinzen des Königs 
w reiches, auch Benevent und Pontecorvo fchlofien fich der Um⸗ 
r wälzung an; bie päpftlichen Behörden wurden vertrieben, doch 
jerreichten bie Einwohner diefer Gebiete vom Regenten nicht 
g die Eimverleibung in das Königreich Neapel. 
r Am 13ten Julius befchworen der König, der Kronprinz 
5 und Prinz Leopoldo (Herzog von Salerno) bie Verfaffung der 
J. Gortes. Manche aͤuſſere Unoronungen, Beamteten: Abs und 
Einfegungen, neue heftige Zeitungen u. f. w. waren natürlich 
im Geleite diefer Begebenheiten. Das Parlament wurde auf 
den Iſten October berufen 

Die befiimmte Nachricht von den Vorgaͤngen in Neapel 
ſetzte ſeit dem Aaten Zulius auch Sicilien in Bewegung. 
Statt der drei ita allen zf gen Barben erichienen bier bei den 
Abzeichen vier, gs verlangte ein eigenthümliches ſicilia⸗ 
niſches Parlament ebaltung der feit Jahrhunderten bis 
vor kurzem befieße y* Gera von Neapel in Verfaſ⸗ 
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fungöfaden. Der Commandant von Palermo, General Church, 
ber den Unwillen des Volkes gegen fich zeigte, mufite fliehen. Des 
Senerallieutenants Rafeli Bemühungen die Rube herzuſtellen 
waren umſonſt. Das Doll bemächtigte fich der Kortd Savita 
und Gaftellamare und bewafinete fich, erbrach die Sefängniffe 
und fchlug in ber Stadt unter Anführung eined Franciſcaners 

die Zruppen, plünderte unb wuͤſtete hierauf auf das entſetz⸗ 

lichſte. Diele dee Angeſehnſten wurben ermordet; Naſelli 

mit einem kleinen Haufen Soldaten floh nah Neapel. Grft 

om 18ten gelang es ben Stabtbehörden ımb Zuͤnften einer 

proviſoriſchen Siunta unter dem Cardinal⸗ Erzbiſchof Gravina 

(und in deſſen damaliger Abweſenheit unter deſſen Stellver⸗ 

treter, dem Fuͤrſten von Villa⸗franca) Achtung zu verſchaffen, 
und dieſe ſtellte einigermaßen bie Ordnung her. 

‚ Hierauf theilte die Giunta die Inſel militaͤriſch ein, traf 
Anordnungen zu Herflellumg eined Heeres unter bem Befehl 
des Marcheſe di S. Cataldo ımb erhob ein Zwangsanlehen. 

Meſſina und Trapani widerſetzten ſich dieſem Beginnen, und 
nachdem fie in Palermo befiegt war, breitete ſich Die Unord⸗ 
mung über die ganze Infel aus. Auch in Neapel wurden bie 
Abgeordneten ber Giunta, da man Nichts von einer particalas 
ven Seflaltung der Verhaͤltniſſe Siciliens willen wollte, nich 
wehl aufgenommen; bie jacobinifche Theorie der Garbonasi 
. war von ber abfixasten Durhführung der Staatseinheit nicht 
zu trennen; bie Sicilianer beriefen fich auf hergebsachte Rechte 
ihrer Infel. Endlich nach längerer Unterbandlung ging eine 
Erpebitioa von erwa 4000 Mann unter dem General $lores 
fan Peye zu Unterwerfung ber Inſel ab und landete bei 
Melazzo. Mehrere Städte fchloffen füch ihr an, und ber Buͤr⸗ 
gerkrieg, ber feit der Revolution Sidlien zerriß, wurde hefti⸗ 
ge. Pepe unterwarf Zerminiz bie Schiffe der Palermitaner 
ergaben fich einem neapolitanifchen Gefchwaber, und als die 
Giunta endlich mit Pepe unterhanbela wollte, erhob fü ven 
newem bad Bolt, deſſen Zührer ber Franciſtaner Vaglica ges 
blieben wer, und fehle an bie Stelle ber Siunta eine neue 
Negentichaft untere Vorige bei Fürſten von Vater. Am 
Abſten September endlich erzwangen bie Neapolitaner ben 
- Eingang in Palermo mit den Waffen, zogen fich aber wieder 


— 
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zuricck. Am 28fen fingen fie an bie Stadt zu bombardiren, 
und endlich am Sten October beſchloß eine Gapitulation, welche 
eine neue Giunta, aber wieber unter dem Firrſten von Pas 
terne anordnete, bie Zeinbfeligleiten. Da aber diefe Capitus 
Iation bie politifche Getrenntheit der Infel vom Feſtlaud ber 
Entſcheidung eines ficilianifchen Parlaments anheimgab, wurde 
fie in Neapel von dem feit dem Aften October verſammel⸗ 
ten Parlament wicht [ratificht und General Goletta beaufs 
tragt die Palermitaner zu bemäthiges und von ber Stadt eine 
ſehr hohe Kriegsſteuer beiutveiben. 

Der alte Koͤnig hatte bei Eroͤffnung des Parlamentes die 
Gonfiitutton beſchworen; Guglielmo Pepe hatte hierauf ſeine 
Gewalten als Oberfeldherr in die Haͤnde des Koͤniges zurück⸗ 
gegeben, Alles im Innern ſchien, da auch Sicilien unterwors 
fen ward, im beften Gange; aber von auffen drohte die größte 
Gefahr, denn die großen Mächte Europas women entfchloflen 
ihe Wert aufrecht zu halten und neuen Revokstiondftoff nicht 
ih ungehindert: entwideln zu laſſen. Das öfterreichifche Ca⸗ 
binet beſonders erklaͤrte ſich ſehr entſchieden, und der JFuͤrſt 
Ruffo, neapolitaniſcher Geſandter in Wien, verſagte dem neuen 
neapolitaniſchen Gouvernement Gehorſam. Der Fuͤrſt von 
Gariati und Herzog von Serra Capriola, welche mit auſſer⸗ 
ordentlichen Aufträgen nach Wien gingen, richteten Nichts amd. 
Der Duca di Galle, welcher Ruffo ablöfen follte, wurde fhon 
in Klagenfurt zuruͤkgewieſen. Auch der vuflifche Kaifer nahm 
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Das Parlament fuchte inzwiſchen Geldverlegenheiten durch 
Domaͤnenverkaͤufe, dann durch eine Anleihe abzuhelfen; aber 
der drohende Krieg ſteigerte die Beduͤrfniſſe auf eine aͤngſti⸗ 
gende Höhe, und dem gemeinen Volle war die Begelfterung 
der Easbonari für leere Formen und abſtracte Anfichten. fremd. 
Die Einführung einer Vollsbewaffaung war dem ganzen Le⸗ 
ben und Sein der gemeinen Neapolitaner zuwider, und gegen 
ſolche natuͤrliche Motive vermochten die Declamationen weber 
in den Zeitungen noch in den Schauſpielhaͤuſern Etwas. Auch 
wurden nun revolutionaͤrere Vorſchlaͤge gemacht, alle Koſter⸗ 
guͤter ſollten eingezogen, bie Majorate ohne alle Ausnahme 
aufgehoben werben. 





952 Bub XI. Zweites Kapiter. 


Almällg wurden die Beforgnifle vor Ausbrud be Krie 
ges dringender; burch ein Schreiben vom 20flen Nowensber 
luden bie verbändeten Monarchen ben König Ferdinamdo zu 
einem neuen Congreß nach Laybach ein (nur England erflärte ſich 
in abweichendem Sinne). Cine koͤnigliche Botſchaft eröffnete 
bierauf dem Parlament am Tten December, daß König Ferdi⸗ 
nando troß feines haben Alters den Congreß in Laybach be 
fuchen werbe. Bei Gelegenheit :diefer Erklärung ließ der Rös 
nig zugleich, zu Beruhigung bed Parlaments über jeine Ab⸗ 
fihten, die entfchiedenften Verfprechungen im conflitutionellen 
Sinne thun und erbat fi) die Begleitung einer Commiſſion 
bed Parlamentes; aber dad Parlament verwarf den ganzen 
Antrag am sten December und verweigerte feine Einwilligung 
in bie Abreiſe. Der König ging hierauf noch weiter, bildete 
fein Minifterium ganz. nen im Sinne der Revolution und 
fuchte durch Unterhandlungen bie Zuſtimmung des Parlamentz 
zu erhalten. Erſt am 13ten December erfolgte diefe, aber fo, 
daß während bes Königs Abroefenheit deſſen Gewalt ganz dem 
Kronprinzen übertragen fein follte. Nach nochmaliger Wieber- 
bolung feiner Verfiherungen veifte Ferdinando am: 14ten auf 
einem englifhen Schiffe ab und Fam am.19ten nach Livorno. 

Am 18ten hatte der Kronprinz im Parlament als Regent 
von neuem die Conftitution beſchworen, und dieſes fuhr dans 
in. feinen revolutionären Arbeiten fort und ſchaffte noch vor 
Ende des Jahres alle Refte der Lehenöverfaflung auch in Bis 
cilien ganz ab. liber Florenz ſetzte Ferdinando feine Reife ins 
äwifchen fort; der Duca bi Gallo, der ihn begleitete, wurde 
aber in Lapbach nicht zugelaflen, wo der König am Sten Ja⸗ 

1824 nuar 1821 anfam. An ded Duca di Gallo Gtelle trat in 
ber Nähe des Königed der Fuͤrſt Ruffo, unb nachdem ber 
Gongreß am 13ten eröffnet worden war, erhielt ber Dura bi 
Gallo am Ioſten den Auftrag, Erklärungen nach Neapel zu 
überbringen, welche an ein friedliches Weiterbeflehen bes cars 
bonarifchen Werkes nicht denken. lieſſen. Am Zuften Januar 
war das Parlament gefchloffen worden. Kriegerifche Anords 
nungen machten, feitdem ein Brief Ferdinands vom 28flen 
Januar am 7ten Zebruar in Neapel angelangt war, fait aus⸗ 
ſchlieſſſich den Gegenftand der Sorge des bleibenden Aus⸗ 
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ſchuſſes des Parlamentes aus. Der äfterreichifche Geſandte 
erklärte am Iten Februar, das öflerreichifche Heer werde Nea⸗ 
pel friedlich oder mit Gewalt beſetzen; im al die oͤſterreichi⸗ 
fche Macht nicht hinreiche, ſei die ruflifche zu demſelben Zweck 
mitthaͤtig. Schreden bemächtigte fich aller Gemuͤther; die 
Dauptfladbt war in Gaͤhrung, und nur bie Erklärung bes 
Kronprinzen, er werde felbft fein Leben zu Vertheidigung bee 
Rechte und Unabhängigkeit Neapeld wagen, hinderte Aus⸗ 
bruͤche. Die Sefandten der verbündeten Mächte Öfterreich, 
Rußland, Preuffen verlieflen Neapel. Das Parlament warb 
wieber zufammenberufen, am 13ten Februar eröffnet und von 
Ddemfelben die Anträge des Congreſſes am 15ten verworfen. 
Eine Menge Sicherheitömaßregeln wurden getroffen; Verthei⸗ 
Digungsmittel wurden angeorbnet. Allein Alles dad war im 
Weſen fo leer und finnlos wie die neuen Namen der Miliz: 
bataillone: Bruttier, Sanmmiter u. f. w. 

Schon am Aten Februar kündigte Frimont von Padua 
aus den Übergang feined Heeres über den Po an, der am 
folgenden Zage flatthatte. In Bologna theilte es fich in zwei 
Corps, von denen bad eine durch Zofcana und bad Roͤmiſche 
(über Zivoli, Srafcati, Albano), dad andere durch die Marken 
309. Der Papft hatte den Durchmarfch genehmigt. Cine 
Garbonaribande die um bie Mitte bed Monated von den Ab⸗ 
bruzzen in den Kirchenftaat eindrang, hatte nicht den minde⸗ 
fien Succeß. Inzwiſchen reiſte der König, um zu zeigen, 
daß ihm In Laybadı Feine Gewalt gefchehen fei, nach Florenz. 
Zrimont war am 27ſten Zebruar zu Foligno und foberte von 
da aus durch eine Proclamation die Neapolitaner auf, fich 
ihrem Könige Ferdinando wieber zu unterwerfen. 

Die neapolitanifche Armee war in zwei Corps aufgeftellt: 
das eine bei &. Germano (mit einer Ausbehnung bed linken 
Zlügeld auf Saeta) unter Garafcofa; das andere in ben 
Abbruzzen unter Suglielmo Pepe. Sobald Pepe am 20ften 
Zebruar nach Aquila Fam, drang er den Öfterreichern entges 
gen nach Rieti vor, wurde aber von öfterreichifcher Cavallerie 
wieder zuruͤckgedraͤngt, und zugleich zog der Öfterreichifche Tinte 
Flügel unter Wallmoden von ben Marken, der vechte unter 
Stutterheim aud dem Römifchen gegen bie Abbruzzen. Ant 
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Tten März griff Deye nochmals an, wurbe aber Werros ge 
fihlagen, feine Truppen geriethen in Unerknnng, endiech im 
wilde Flucht, in welcher fie bis Civita Ducale verfolgt wowe: 
ben. Die Nenpotitaner konnien ſich nım nit am Welliem 
bakten und zogen fich auf Antrodocio, flohen dann auch vom 
ba, und Niemand fegte mehr auf biefer Seite den Öffereüchere 
erheblichen Widerſtand entgegen. Die Abbruzzen wurden ga 
von ihnen beſetzt; weber in Sulmona noch in Gaflel di Sagen 
konnte Pepe wieder ein Heer ſammeln; er ging nach Salerıs 
wand Neapel zuruͤck. 

Bu dem anderen Heere wollte der Kroͤnprinz⸗Regent feibf 
kommen; aber Caraſcoſa aus Zurdt überlügeli zu werben 
hatte fi) von S. Germano auf die Nachricht von Pepe 
Niederlage zurkdigezogen. Schon auf dem Wiege nach Capua 
rieih dem Prinzen ein Adjutant Sarafcofas nad Neapel zu⸗ 
ruͤckzugehen; er that bied. In Neapel aber war man sbme 
Rath, und wollte das Widerſprechendſte. Guglielmo Pepe 
wurde endlich abgefekt. 

Das Parlament, nachdem es biefe Wendung ber Dinge 
geſehen, beſchloß in einer geheimen Sitzung am Aiten März 
ſich fehriftlih am den Kronprinzen zu wenden und ihn um 
eine Dermittelung bei ſeinem Water zu bitten, ber inzwifchen 
fon im Jlorenz war. Der Kronprinz fandte feinen Abjutams 
ten Fardella arı ben König, der ihn am 17ten gnädig empfing, 
aber ſich über Nichts auöfprach. 

An diefem Tage fuchte de Gonciliis noch einigen Wider⸗ 
ſtand bei Geperane zu leiſten. Garafcofa zog ſich auf Mag 
nano zuruͤck, wo Alles in Unorduung war und alle Diſciplin 
fhwand. Nur die koͤnigliche Garde folgte Caraſcoſa noch 
nah Capua. Am 20ften wurben alle Feindſeligkeiten einge 
ſtellt. Gine Convention vom 23ften fagte dem öfterreichifchen 
Heer die Übergabe der Hauptſtadt und der Veſten Gaeta ab 
Pefcara zu. Guglielmo Pepe und viele andere der am mei⸗ 
fen Compromittirten erhielten noch Paͤſſe, um fich gerechter 
Strafe entziehen zu koͤnnen. Am 24ften. wurbe das Parla⸗ 
ment aufgelöft, und bald nad) dieſem Act ruͤckten bie oͤſterrei⸗ 
chiſchen Zruppen in Neapel ein. 

Durch ein Decret bed Königes warb fofort des Marchefe 
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bi Gircello an die Spike einer prowiforifchen Megentichaft ge 
ſtellt Die Miligen wurden entwaffnet, die neapolitanifihen 
Aruppen in Beſatzungen neben bebeutenberen öflerreichifchen 
Dexachements vertheilt. Morelli, de Conciliis und BWinichint 
ſuchten noch mit Banden ſich zu halten, auch das hatte: balb 
ein Ende, und der Papſt erhielt Benevent und Pontecorvo 
wieder. Dagegen brach ein neuer Aufſtand in Meffina aus, 
wo ber General Roffaroli die Republik ausrief und bei Eins 
wohnen und Soldaten Anfangs Beifall fand. Eine Landung 
aber bie er in Calabrien verfuchte, warb vereitelt, und Meſſina 
werfchloß ihm num die Thore. Er muffte gleih Guglielmo 
Depe und anderen Compromittirten nach Spanien flüchten. 
In Neapel errichtete die proviſoriſche Regentſchaft vier Ge 
fur⸗Giunten für bie verfchiebenen Theile des Reiches, welche 
Die Aufführung aller Geiftlihen, Beamteten und Penfionirten 
während ber Revolution fireng zu umterfuchen hatten. Schrift⸗ 
und Unterrichtöwefen wurbe unter ſtrenge Aufficht genommen, 
überhaupt wurde mit aller Strenge verfahren, bis der König 
bei feiner Ankunft Manches milderte. Nur Weffenbefig und 
Berbergen obrigkeitlih Verfolgter blieb fireng verpönt. Am 
4dtm Mai kam Yerdinando wieder in Neapel an. Doc 
werben auch nachher noch Kriegägerichte zur Unterſuchung und 
Beſtrafung in bie Revolution verwidelter Militaits errichtet, 
und mehrere Parlamentöglieder und andere während ber Re 
volution thätige Individuen theild verbannt, theils nach boͤh⸗ 
wiſchen und ungarifchen Feſtungen abgefühst. Durch ein Des 
set vom 16ten Mai wurde _dann ein Staatsrath angeordnet, 
bie Verwaltung Sieiliens unter einem Statthalter von des 
Neapeld getrennt und Anderes angeordnet zur Beruhigung und 
beumächfl Verwaltung bes Reiches. Ein zweite Decret vom 
ifen Julius löfle das Heer auf und verabfchiebete alle Dffi⸗ 
dere vom Obriften abwärts ohne Penfion. In den Provinzen 
trat darüber fowie Aber erhöhte Steuern wieder eine unrubige 
Spannung ein; die Carbonari verbreiteten fich fort und fort 
wog aller Verfolgungen ber Polizei *); doch hielt bad öfter 
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reichifche Militair, das im Reiche blieb, Alles in Schranken. 
Durch einen Bertrag vom Sſten October wurbe der Aufent- 
halt biefes Heeres im Neapolitanifchen auf brei Jahre feflge 
fest. Ein Theil bed Öflerreichifchen Heeres unter Wallmoden 
war nach Sicilien hinübergegangen, wo im December die Nas 
tionalgarben ebenfalls entwaffnet wurden. 

Hatte nun die Umkehr in Neapel vielfach den Grund gehabt, 
daß König Ferdinando durch fein Anfchlieflen an franzoͤſiſche Ans 
füchten einerſeits unmwiffentlich und unbebacht den Geiſt der Reue 
sung näbrte, anbeverfeitd nod) particularbererhtigte Glafjen feiner 
Unterthanen erbitterte: fo teat in den farbinifchen. Staaten bes 
Feſtlandes gerade dad Entgegengeſetzte ein, daß bie zu fchreffe 
und fchonungslofe Zurhdführung bed vorfranzöfifchen Zuſtan⸗ 
des große Unzufriedenheit erregte, was bier um fo übler war, 
da ‘man unmittelbar mit Frankreich grenzte. Vorſtellungen 
“von der Einheit und Selbſtſtaͤndigkeit Italiens, die man er⸗ 
kämpfen müfle, fanden natürlich bei den mit bem beftehenben 
Zuftande Unzufriebenen leiht Eingang, und zugleich hoben 
diefe angeblich hohen Zwecke bie Partei ber Unzufriedenen über 
die gemeine Sphäre und verfchafften ihren Planen fogar wenn 
nicht Billigung, doch Eingang bei dem Prinzen von Savoyen⸗ 
Gariguan, bei einem Sohne des Minifterd S. Marzano und 
bei anderen jungen Leuten aus den erſten Familien. Die 
Aufftände Spaniens und Neapels hatten Alles aufgeregt; auf 
den Widerſtand ber Neapolitaner, auf den Beifall der Lombars 
den, Benietianer und der Legationen und Marken rechnete man. 
So follte der Auffland losbrechen, wenn bie Öfterreichifche Ars 
mee an Neapeld Grenze flünde, um fie zum Ruͤckzug zu zwin⸗ 
gen oder einzufchlieflen. 

Studententumulte gaben die Einleitung; am 12ten Ja⸗ 
nuar kam es, ba Fein Zureden bed Minifker bes Innern, bes 
Strafen Balbo, half, zu einem Gefecht im Univerſitaͤtspalaſt, 
welches mit Zerftreuung der Studenten und Verhaftung eimis 
niger berfelben endete. Zunächft war Ruhe, aber allgemein 
tadelte man die Härte ber Regierung, obwohl fie übermäßig 
mild verfahren war. Ein Gericht, die Öfterreicher verlangten 
während ihres Zuges nach Neapel piemontefifhe Velen zu 
befegen, vermehrte die Spannung auf beiden Seiten. As 
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nun um bad Ende Februars auf Öflerreichifchen Betrieb einige 
Berhaftungen (bed Marchefe di Priv, Grafen von Peron und 
Fürſten von Eifterno) flatthatten, fahen wohl die Zu einer Re 
volution einverflandenen vomehmeren Dfficiere, baß fie in 
mißlicher Lage feien, und dachten an Verfchiebung des Aus⸗ 
bruches des verabredeten Aufftandes; allein die von Zurin 
entfernteren' Verfchworenen fahen fich bereits compromittirt, 
und Graf Santa Rofa, der junge Graf von S. Marzano, 
Graf Lifio und der Ritter Provanza di Gollegno reiften von 
Zurin theild nach Vercelli theils nach Pignerol ab. 

Hierauf procamirte Graf Palma am 10ten März früh 
zwei Uhr an der Spige eined Regimentes die fpanifche Con» 
flitution in Aleſſandria; nur wenige Officiere, und biefe frucht- 
los, wiberfegten ſich; die Befagung mit geringen Audnahmen 
fiel der Unternehmung zu. An bemfelben Zage Rachmittags 
proclamirte Straf Lifio in Pignerol, wo er eben ankam, an ber 
Spige eines leichten Gavallerieregimentes ebenfalld die fpanis 
ſche Sonftitution.. S. Marzano hatte hingegen in Bercelli fein 
Regiment nicht gewinnen koͤnnen und traf in Afti wieber mit 
Lifio und Santa Rofa zufammen. In Aleflandria errichteten 
fie hierauf eine proviforifche Giunta unter dem Obriftlieutes 
sont Anſaldi und fuchten bie Revolution nach Gafale zu 
verbreiten. oo. 

Der König war inzwilchen von Moncalieri nach Zurin 
geeilt, gab aber ben Entichluß an ber Spite feiner Truppen 
aus der Hauptflabt gegen Alefjandria zu ziehen wieder auf. 
Der Hauptmann Ferrero, welher nach Carignano detachirt 
wurde, gewann auf dem Marfche feine Leute, wenbete ſich ge⸗ 
gen Zurin zuräd, wurde durch Einverſtandene anfehnlich ver: 
flärft und zog mit biefen unter dem Rufe: ed lebe ber Kös _ 
nig und die fpanifche Gonftitution! in bie Stadt ein. Alle 
Gegenmaßregeln die Einzelne gegen Zertero ergriffen, wa⸗ 
ven umſonſt; bie Studenten fchloffen ſich dem Zumult an; 
doch brachte Berrero auch Feine allgemeine Bewegung ber 
vor und bielt es fo für das Gerathenfte auch nach Aeffandrien 
‚zu gehen. 

Erſt am 13ten Mittags um 1 Uhr gaben drei Kanonen» 
fhüffe von ber Citabelle das Zeichen, daß biefe in ben Haͤn⸗ 
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ben ber Keuulutioneizd fei, welchen fie van ſechs einverſtanbe⸗ 
wen Dffideren verſchafft worden war. Nun brach auch im 
Zurin bie Revolution aus, und überall ließ das Volk bie 
ſpaniſche Eonflitution neben dem Könige Ieben. Der Prinz 
von Garignan follte im Auftrage bes Königs bie Eitabelle res 
cognoſciren, hörte aber überall von der Menge bie Bitte ihre 
Sache bei dem Könige zu unterflügen. Eben war ber Minis 
flex der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von S. Marzaus, 
vom Laybach zurückgekommen und feine Vorſtellungen bewo⸗ 
gen Victor Emanuel in dieſer ſchwierigen Lage zu Gunſten 
feines jüngeren Bruders, Karl Felix, des Herzogs von Gene⸗ 
vait, der in Modena, alſo aufferhalb ber Gewalt der Empoͤrer, 
war, auf die Krone zu verzichten. Dies geſchah in der Nacht unb 
wurde ben fremden Geſandten eröffnet. Auch fein Miniſterium 
entließ Victor Emanuel und fuhr dann mit feiner Gemahlin 
unter dem Schus bed Regiments Savoyen aus ber Stadt 
nach Nizza, wo feine Gegenwart ben Ausbruch der Empbs 
rung verhinderte. 

Der Prinz von Carignan, Karl Emanuel Albert, war 58 
zu Ankunft des neuen Königs zum Regenten ernannt worben, 
unb obgleich bie Nachricht von des Königs Abreiſe Anfangs 
Alle betroffen machte, ging die Revolution doch ihren Zug um 
fo ungehinderter fort. Volkstumulte nöthigten dem Prinzen 
Begenten, ber (wenigſtens fcheinbar) eine Zeit lang wiben 
ſtrebte, endlich bie Zuſage ber fpanifchen Gemflitution ab, 
Steubenbezeigungen ‚aller Art folgten. Eine Giunta zu Deo 
bereitung ber Einführung ber Berfaflung wurbe angeorhnet 
und eine allgemeine Ammeflie befaunt gemacht. Bereits am 
Tage der erſten Sitzung der Giunta beſchwor ber Prinz bie 
ſpaniſche Gonflitution und Irene dem Könige Karl Belir. 

Inzwiſchen erkiärte ber Herzog von Genevais bald ben 
Rönigätitel nicht eher führen zu wollen, bis ihm fein Bruder 
beufeiben an einem Orte wo man ihn als frei betrachten könne 
zugefbehe, und auf keinem Ball werde er in die vom ben Mes 
volutionairs verlangten Dinge eimsilligen. Er rief alle ſardi⸗ 
nifche Unterthanen gegen die Rebellion auf und übertrug dem 
Grafen Salier de la Terre, Commanbanten in Novara, bie 
Unfthrung des antizevolutionairen ‚Heeres, 
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Die Giunta in Turin beſchloß hierauf eine Deputatien 
an ben Herzog abzuordnen, um ihn, ber ſich offenbar über 
die Vorgänge taͤuſche, aufzuklaͤren; auch der Prinz willigte 
hiezu ein. Hingegen zu thätiger Organifirung des neuen 
Heeres, zu einer Kriegserklaͤrung gegen Öfterzeich unb bergleis 
«en, was bie Revolutionairs wuͤnſchten, war ber Prinz nicht 
zu bringen. Nur durch Volkstumulte nöthigte man den öfters 
reichifchen Gefandten in ber Racht vom 19ten zur Abreiſe. 
Santa Rofa, Lifio und Collegno kamen von Aleſſandria 


nah Zurin, den Prinzen zum Kriege zu beflimmen; bie 


Giunta ging darauf einz Santa Roſa warb Kriegäminifler ; 
nun glaubten die Revolutionairs Alles erreicht, aber der Prinz 
Kegent entfioh am 22fien März nach Rovma zu be la Torre 
und erflärte von da aus feine Nieberiegumg ber Regentfchaft. 

Diefe Flucht erfchredte viele der Häupter bed Aufflanbes, 
fchächterte einige ein, nahm ber weiteren Bewegung alle Ener 
gie. Doc) flellte Santa Rofa den König Karl Felix als Bes, 
fangenen Öflerveich& dar und rief deffen Unterthauen zu den 
Waffen gegen Oſterveich. 

In Genua führsen die Erklaͤrungen bed Könige Karl 
Felix tumultuarifche Auftritte herbei. Man hatte füch gern, 
aber ruhig der Revolution angefchloffen; erft die Mitbihigung 
derjelben durch ben Koͤnig erregte Unzufriedenheit. In Folge 
eined Zumultes hätte der Generalgouverneur Desgenier bei 
nahe dad Leben verloxen. Er legte nım feine Gewalt nieder 
und orbnete eine Regierungscommiſſion au, welde die Ord⸗ 
nung herſtellte. 

Dieſer Aufſtand in Genua ‚beliebte nun wieder ben Muth 
ber Giunta in Turin und fie ernumeie Chefs für bie einzel 
nen Provinzen, denen fie alle Behörden wit Ausnahme ber 
Juſtizbehoͤrden unteserbmete und faft alle politiiche Gewalt 
übertrug. Aber neue Niebergefhlagenheit verbreiteten bie Nach⸗ 
iqhten von ben Niederlagen ber Neapolitaner und von brm 
Auſammenziehen eines oͤſterreichiſchen Hemes von 1520000 
Mean am Zeflin unter dem Grafen Bubna. Bemichungen 
de la Zorre die Ordnung in Piemont ohne Eingreifen diefer 
Armee durch eine Gontrerevolution berzuftellen, wurben Dusch 
Santa Roſas Maßregeln vereitelt; fo blieb Nichts übrig als 
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Gewalt. Karl Felix erklaͤrte ans Zten April nochmals Ale für 
Derräther, die an der Werfaffung wie fie vor dem 13ten 
März war änderten, und foderte bie piemontefifchen Truppen 
auf, fih dem koͤniglichen Heere de la Zorre anzufchlieffen. 
Died kam am Aten April über bie Seſia nach Verceli. Ein 
revolutionairer Heerhaufe von etwa 6000 Mann unter bem 
Drift Regis ſtand bei Gafale und zog mun auf Vercelli. 
Graf de la Torre zog fich zurüd, während die Öfterreicher in 
ber Nacht vom Tten auf den Sten April über. ben Teſſino gin⸗ 
gen, um, wie Bubnad Manifeft fagte, das Heer des rechtmaͤ⸗ 
Bigen Königes zu unterflügen. 

In der Richtung nach Novara kam inzwifchen der revo⸗ 
lutionaire Heerhaufe auf die Höhen von ©. Martino und griff 
bie Töniglichen Truppen an, bie aber von einigen Regimen⸗ 
tern Öfterreicher unterflügt wurden. Hierauf zog fich die Re 
volutiondarmee zurüd nach der Brüde der Agogna, gerieth 
dann in Unordnung und in wilde Flucht. Alles Löfte ſich auf. 
Die Niederlage war fo allen Widerſtand vernichtend, daß (weil 
die Öfterreicher inzwifchen auch gegen Gafale und Voghera 
vorbrangen) die Giunta fi) auflöfte und der Kriegäminifter 
in Zurin die Gitabelle der Nationalgarde übergab, die Bes 
fagung entließ. Die am meiflen Compromittirten retteten fich 
faft alle theils über Genua nach Spanien, theils nad) ber 
Schweiz. Turin wurbe frieblich von de la Torre befekt. 

Durch eine neue Urkunde Victor Emanueld vom 19ten 
April behielt Karl Felix die Fönigliche Würde; dieſer blieb aber 
bis zum October in Modena und ernannte einftweilen Thaon 
de Revel, Grafen von Pratolongo, zum Statthalter. 

Mehrere der Geflüchteten wurden in efligie hingerichtet; 
andere weniger glüdlih Entkommene wirklich. Beſtrafungen 
der mannichfachflen Art wurden fonft verhängt. Durch eine 
Gonvention vom 16ten Julius wurbe beflimmt, daß 12,000 
Mann Öfterreiher in Piemont und zwar in Strabelle, Vo⸗ 
ghera, Tortona, Aleſſandria, Valenza, Gafale und Vercelli 
bis zum September 18221) bleiben ſollten. Im September 

1) Die Räumung hatte dann nicht gu biefer Belt flatt, fondern 
durch eine neue Sonvention vom I4ten December 1822 warb beftimmt, 
daß fie in brei Terminen erfolgen folles ber legte war ber Bifte Dct. 1828. 
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wurde bie Unterfschungscommifflon zu Werfelgung ber Revos 
lutionairs aufgehoben, und am 3Often befjeiben Monats eine 
Amneftie befannt gemadt. Die geheimen Gefellfchaften wurs 
den hart verpoͤnt. Erſt am 17ten October zog Karl Felix in 
Turin ein. 

In dem lombardifch = venetianifchen Königreiche gingen bie 
Verſolgungen gegen den Barbonarifmus fort: der Papſt fchlens 


derte im September eine Bonm- Bulle gegen biefe Gefellfchaft. 


Auch der Herzog von Modena verfolgte fie. 

Eine neue Verſchwoͤrung, in Folge Davon Verfolgungen, 
Hinrichtungen find die traurigen Vorkommenheiten des Jahres 
4822 auf der Infel Sicilien; auf dem Feſtlande Ähnliches, 

menipflead Verfolgung ber Carbonari umd früheren Revolutios 
nairs und endlich am 28ften September ein Amneſtiedecret für 
diejenigen, welche vor dem 24ften Mai 1821 Mitglieder der 
Garbonaria waren ober gegen die Regierung revoltirten; aber 
mit zahlreichen namentlichen Ausnahmen. - 


1822, 


" Am Z2ften October ging König Ferbinando von Sicilien | 


(in deffen Reiche fich die Procefie gegen Revokutionnire noch 
in das Jahr 1823, ja in dad 1824 hereinzogen) zum Con⸗ 
greß nach Verona ab, deſſen Geſchichte wir gleich der des 
wiener Congreſſes fruher und aus gleichen Gruͤnden überges 


1823 


hep. Von Verona reiſte er ſpaͤter nach Wien und kam erſt 


am Aten Auguſt 1823 nach Neapel zuruͤck. 
| Nach feiner Rüdkunft wurde ein neues Minifterium, an 
deßfen Spige D. Luigi de’ Medki fland, gebildet. Gin —* 
der oͤſterreichiſchen Beſatzungen verließ bad Königreich. Pins VII. 
brach am 6ten Julius Abends, als er vom Arbeitstifch auffte⸗ 
hend 'umfant, den Huͤftknochen und flarb in Folge davon am 
Morgen bed ,20ften Augufl. Das Conclkape war in eine eifrig⸗ 
ficdliche und in eine mildere der Zeit mehr nachgebende Parfei 
getheilt. Am 28ften September wurde der Earbinal della 
Geuga aus -pem: Spoletinifchen (von der Partei der Strehigen) 
gewählt und nahm den Namen Leo XU. an.  Strenger als 
fein VPorfahr, doch nirgends unvexrſtaͤndig, griff er in bie innern 
Derhältniffe des Kirchenſtaates ein; namentlich wurde bie Vri⸗ 
— enger gehandbabt 


pre 1824. zogen wieder 5000 * Oſterreicher A 
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aus dem Neapolitanifchen, bie Übrigen follten bis in den Mai 
1826 bleiben einer Convention vom 3iften Auguft zufolge. 
Die Verfolgung der Carbonari dauerte faſt in ganz Italien 
fort. Xofcana verlor feinen Großherzog Ferdinando am 18ten 







Aunius. Sein Sohn, Leopoldo II., folgte ohne Änderung. 


Auch Victor Emanuel, der frühere König von Sardinien, farb 
in biefem Sabre am 10ten Ianuar. Im folgenden Jahre 


1825 (1825) am 3ten Ianuar flarb König Zerdinando von Sicilien 


1826 


‚plöglihen Todes; fein Sohn Franceſco I. folgte, hielt am 


Bten März feinen feierlichen Einzug und fehloß bei Gelegens 
beit eined Beſuchs bes Kaifers in Mailand am 28flen Mai | 
. mit biefem eine Convention über den Aufenthalt der Öfterreis 
hifchen Truppen. Am Tage nach feiner Rüdkunft, am 18ten 


Zulius, erließ er drei Decrete, welche Milderung ber Strafen 
beftimmter golitifch verfolgter Indivibuen enthielten. Im Octo⸗ 
ber wurben noch milbere Anorbnungen getroffen. 

Am Ien April 1826 wurde bie Infel Sicilien ganz von 
öfterreichifhen Truppen gerdumt. Im Mai erließ Leo XII. 
eine neue Bulle gegen bie Garbonari, die auch in Neapel noch 
in aller Weiſe aufgefpürt und verfolgt wurden. Zwiſchen Ja⸗ 


1827 nuar und März 1827 zogen bie Öfterreichifchen Truppen auch 


aus ben Provinzen des neapolitanifchen Feſtlandes ab. Kuhe 
und Ordnung waren auf bad tuͤchtigſte durch biefelben' befes 
fligt worden; nur in der Form von Raͤuberbanden biels 
ten ſich noch einige Trümmer; ein Aufſtand in Boſco, ber 
18238 ausbrach in carbonarifhem Sinne, hatte die gaͤnzliche 
Bernihtung ber bebeutenbften biefer Banden, die ſich anſchloß, 
zur Folge. 

Die Räuberbanden, welche ımter Pius VIEL Regierung 
den Kicchenflaat fo beunruhigt hatten, verfchwanden unter Leos 
ſtrengerer Verwaltung faft alle, und bie Ordnung des Staa⸗ 
tes verbefferte ſich auch in finanzieller Hinficht merklich. Auch 
die Finanzen des Königreichs Sardinien hatten ſich wieber fo 
gehoben, daß das farbinifche Heer auf bdenfelben Buß herge⸗ 
ſtellt werben Eonnte, wie e8 vor der letzten Revolution ges 
weſen war. oo. 

Eine Entzündung des Harmwegs, welche heftige Genvnls 


4829 fionen zur Zolge hatte, führte am 10ten Februar 1829 den 
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Tod Leos XII. herbei. Am 31ſten März folgte ihm der Gars 
dinal Gafligliont aus Eingoli in der Mark Ancona. Er nahm 
ben Namen Pius VII. an, was man in Rom fofort als 
Borbebeutung für eine mildere Regierungsweife nahm, bie 
auch in der That eintrat. , 

So fcheiden wir von Italien mit dem Jahre 1830, wels 
ches von neuem fo mächtigen Stoff der Aufregung über Eus 
ropa verbreitet hat, daß es zu ben fchwierigften Aufgaben der 
Politik zu gehören fcheint das Merk des wiener Gongrefs 
ſes wenigftens in der Hauptfache aufrecht zu erhalten. Im 
Stalien, wo nah den früheren Ausbrüchen und ihren Folgen 
ſowohl der Süden ald der Norden grümblicher von revolutio⸗ 
nairen Neigungen geheilt worden zu fein fcheint, ift es bis jetzt 
gelungen auch die aufgeregteren mittleren Landfchaften zur Ord⸗ 
nung zur&dzuführen oder fie dabei zu erhalten. Möge es 
auch ferner gelingen, denn daß das was Italien fehlt, eigens 
thuͤmlicher Auffhwung des Geiſtes, nicht durch bie politifchen 
Theorien und durch die Art der Kriegsführung in neuerer Zeit 
erreicht werben Tann, hat die Seit von 1792 bis 1815 mehr 
als zur Genuͤge gelehrt. 


